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Alles hat feine Zeit, der Herr ber Zeit ift Gott, 
der Zeiten Wendepunkt Chriftus. 





Borrede zur erſten Auflage. 





Meine Abſicht war ein Lehrbuch zu geben mit ber Streuge und Keſigna⸗ 
tion, bie ein foldger Aweck fordert. Aber er forbert auch, daß Me Bälle des 
Lebens, wie fie ans den urſprünglichen Denkmalen jedes Seitaltere uns 
auſpricht, noch aus dem zufammengebrängten Abriſſe durchleuchte. Ich 
habe daher mit Sorgfalt geſtrebt, ſtatt des Allgemeinen und Inbeftinenchen, 
wie es ſich gewöhnlich in ben Lehrbüchern findet, das Iubividuelle ub Bes 
Riumtefte jedes Beitalters anszufprechen, und wo es allgemeiner großes Däge 
bedurfte, find dieſe voll Hinbeutungen auf fo beftimmte Thatſachen, daß fie 
ben Lehrer darauf hindraͤngen, des Individuellſten dabei zu gedenken. Hier⸗ 
durch wird für die Vorbereitung bie Aufmerkſamkeit erregt und für bie Erin⸗ 
nerung bas Gedachtniß geſtaͤrkt, denn das Charakteriſtiſche weckt die Theil⸗ 
nahme und feſſelt das Gebdaͤchtniß. Was in biefer Hinſicht zu einem rechten 
Lehrbuche gehört, IR auch ein weſentliches Stud jeder hiſtoriſchen Darſtel⸗ 
lung. In allen Jahrhunderten hat fich manches edle Leben an kirchengeſchicht⸗ 
lichen Zorfchungen erfreut und verzehrt. Dennoch ſcheint es, als wenn die 
kirchliche Geſchichtſchreibung ſchon lange nicht mehr auf ben Höhen der Zeit 
Hände. Um von den Alten zu ſchweigen, wo haben wir kirchenhiſtoriſche Werle, 
vie ale Gefchichifchreibung neben Nacchiavell, neben Hume und Johannes 
Müller geftellt werben könnten ? Selb unter den Neuſten iR doch aus Gpitit⸗ 
less Ricchengefchichte dem geiig weltlichen Urtheile der Beitgenoffen gewach⸗ 
fen; aber es {ft bekannt, wie einfeltig ihr chriſtlicher Charakter iR, wub wie 
fehe fie In dieſer Hinficht von Reanber übertroffen wird. Ich fpveche dieß ans, 
um auf etwas zu zeigen, das mir vorſchwebte, wie unveifäubig es auch er⸗ 
reicht wurde. Doch iR hiermit am wenigſten die Schreibart felb gemeint, 
hinſichtlich welcher wir in Dentfchland gewohnt ſind für die ſprode Jorm eines 
Gompenbiums mancherlei Bergunſt zu bebärfen und zu halten, ſondern ein 
Duellenfiudium, das zur lebendigen Auſchauung geworben IR, wub eine geis 
Rige Durchdringung des Thatſachen. Auch iſt eiwiger Fleiß auf eine Seite ber 
Geſchichte verwandt worben, die zwar von Alters her vom achten Gefchicht⸗ 
ſchreibern beachtet, «aber im der Kirchengeſchichte erſt von dem efewärdigen 
Neanber hervorgehoben worben iſt; doch hat dieſe Darfteliung keineswegs zu 
erwarten, bei der Neanderiſchen Sch ule Anerkennung zu finden, da es allers 
Dinge nicht das Grhauliche im Volkeleben mar, was ich vorzugeweiſe aufs 
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fucgte, fondern immer nur das religiös Charakteriftifche. Eine ſolche Dar- 
ſtellung wirb im Großen und Ganzen wohl auch etwas Anferbanendes haben, 
und es iſt mir dabei fo zu Muthe gewefen, ale wenn ich die Geſchichte des 
göttlichen Reichs auf Erden fchriebe, aber Binzelnes, weil die Menfchen das 
Hohe zur Caricatur gemacht haben, mag fehr unerbaulich Elingen. 

Für einige ungewohnte Begenftände muß ich Bürgerrecht fordern in ber 
Kirchengeſchichte, weil fie Geburtsrecht Haben in der Kirche. Auch findet fich 
meift ſchon etwas der Art in den größern kirchenhiſtoriſchen Werfen, 3.2. 
über chriſtliche Kunſt bei Schroͤckh, freilich in feltfamer Unbehülflichkeit. Die 
Bedeutung der Kirchenbauten hat Rofenfranz in der Enchflopädie gewürdigt. 
Dagegen manches andre, was anch in Fleinern Gompenbien gewöhnlich ges 
nannt ift, Hier vergeblich gefucht werben bürfte. Ich denke mich deßhalb fo 
wenig zu entfchulbigen, daß ich mir vielmehr vorwerfe, beſonders in der Pas 
teiftit dem Herkommen nachgebend noch manches fliehen gelafien zu Haben, 
was Fein Recht bat auf die Geſchichte. Es ift neuerdings mannichfach ausge⸗ 
fprochen worden, daß die Kirchengefchichte wenigſtens für den alademifchen 
Vortrag einen Theil ihres Ballaſtes auswerfen müſſe. Schwerlich aber wers 
ben wir barin die rechte Hülfe finden, wenn wir, wie Tittmann vorfchlug, 
uns auf die Befchichte der Ansbreitung des Chriſtenthums und der Kirchens 
verfaffung befchränten. Denn wer möchte behaupten, daß bei diefer willtäre 
lichen Beſchraͤnkung noch ein treues Bild der kirchlichen Zuſtaͤnde übrig bleibe. 
Nur eine zufammenhängende Gefchichte der theologifchen Wiſſenſchaften ge= 
Hört nicht zur Kirchengefchichte, ale wodurch fie eine Encyflopäbie alles theo⸗ 
Iogifchen Wiffens würbe, fondern bloß da if} ber einzelnen theologiſchen Wifs 
fenfchaft zu gedenken, wo diefelbe bedeutungewoll in einer Zeit hervortritt, 
alfo zur Charakteriſtik derſelben gehört. Dagegen wir uns bie Dogmenges 
ſchichte nicht entreißen laſſen können. So gewiß ihre abgeſonderte Ausbildung 
von hoher wiſſenſchaftlicher Bedeutung if, fo kann fle deßhalb doch nicht von 
ber Kiechengefchichte aufgegeben werben, denn ich möchte wiſſen, wie einer bie 
Kirchlichen Bewegungen des 4. 5. und 6. Jahrhunderts befchreiben wollte, 
ohne der Dogmenbildung zu gedenken, von der fie ausgehn, oder wie übers 
Haupt eine Hare Borftellung eines Zeitalter der Kirche möglich fei ohne 
Kenntniß des Glaubens, der bie Kirche trägt und bewegt. Zwifchen der Dogs 
mengefchichte als beſondrer Wiſſenſchaft und als Beſtandtheil der Kirchenge⸗ 
ſchichte beſteht nur ein formeller Unterſchied, denn abgeſehn von dem verſchied⸗ 
nen Umfange, der äußerlich bedingt iſt, behandeln fie nur die verſchiednen 
Bole derfelben Are, jene das Dogma mehr ale den fich ſelbſt entfaltenden Bes 
griff, die Kirchengeſchichte das Dogma in mitten der äußern Greigniffe. Aber 
die Kirchengefchichte war baburch zu vereinfachen, daß eine bebeutungslofe 
Maſſe Hinausgewiefen wurde, Nur was irgendeinmal wahrhaft gelebt hat und 
ebendadurch unfterblich if, indem es eine Strahlenbrechung des chriſtlichen 
Geiſtes in fich darſtellte, gehört zur Gefchichte, die eine Geſchichte ver Lebens 
bigen iſt und nicht der Todten, wie Gott nur ein Gott der Lebendigen. Wir 
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haben uns aber mit einer Menge tobtgeborner Kleinigkeiten herumgetragen. 
Wenigfiens den Studenten, was foll es ihnen nüpen, alle Rebenperfonen 
eines Greignifies nennen zu können, alle Namen ber Synoden, auf denen 
nichts befchloffen worben ift, der Bäpfte, die nicht regiert, und ber Gchrifte 
Reller, die nichts geichrieben haben. Aus Ehrfurcht vor ſolchen Ramen findet 
man ſelbſt in größern kirchenhiſtoriſchen Werken ganze Geiten Hummer Berfos 
nen, mit nichts als ihrem Sterbejahre verfehn. Wer da meint, das eben ſei 
bie Sache bes Lehrers, dieſe Todten durch Charakteriſtik ihrer Werke zu bele⸗ 
ben, kennt wenigſtens die räumlichen Schranken des akademiſchen Bortrage 
nicht, und ich berufe mich auf die Erfahrung aller, welche etwa über Gtäubs 
lins oder Mänfchers Lehrbuch gelefen haben, ob ihnen gelungen fei dieſe Mafs 
fen zu beleben? Es wäre meift auch gar nicht der Mühe werth. Ich habe biefe 
todten Worte tm Texte auf's äußerfle geflohn, denn fo gewiß ein Lehrbuch 
recht eigentlich zur mündlichen Erläuterung aufforbern foll, fo muß es bod 
auch etwas für fich felber fein. Hierdurch iſt Kaum gewonnen worden, das 
Beveutfume ausführlicher zu behandeln, als es zuweilen auch in größere 
Werten geſchah. Man wird eine gewiffe Ungleichheit bemerken, mit der Sins 
zelnes fich geltend macht, ohne daß doch die Ausführlicgkeit des Lehrbuchs 
bier den münblichen Vortrag erfehen, vielmehr zum Bingehn in bie befonbers 
fen Berhältuifie veraulaſſen ſoll. Diefes iR geſchehn nach einem $. 3 auöges 
prochenen Grundſatze. Wenigſtens der afabemifche Unterricht wirb nur das 
Dusch zu einer vollen Anſchauung jedes Beitalters verhelfen, daß dieſes Zeit« 
alter im Leben einzelner Männer deſſelben aufs genauſte angeſchaut wirb, 
and grabe dieſe concrete Darftellung einzelner Hoher Geſtalten einer Seit leuch⸗ 
tet am bellften in der Crinnerung. Shakeſpeare fagt irgendwo in einem Pros 
log: Ich bitt' euch, nehmt die paar fechtenden Comodianten für eine Schlacht! 
Der Geſchichtſchreiber kann mit gleichem echte fagen: Nehmt die geiftigen 
Häupter und Repräfentanten einer Zeit für das Zeitalter ſelbſi. 

Man wird zuweilen anf fonderbare Ausdrucksweiſen ſtoßen, wie man fie 
billigerweiſe mir felbR nicht zutraun kann. Der Kenner wird leicht bemerken, 
daß es Anführungen, gleichfam Stichworte aus den Quellen And. Ich hätte 
fie wohl ale folche öfter begeichnen Eöunen, allein fie And meiſt mit meinen 
eiguen Worten fo burchflochten und gehn fo unmerklich in diefelben über, wie 
es gefchehen mußte, wenn eine Befchichte und feine Moſaik zu Stande fommen 
follte, daß die Ausfcheivung bes Fremden und Bignen nicht wohl thuns 
tich ſchien. 

Mein eignes Urtheil Habe ich nie. verborgen, doch lieber noch Thatſachen 
ſprechen Iaften. Auch war mehr baran gelegen, darzuthun, warum etwas fo 
tommen mußte, und wie es feiner Zeit angefehn wurbe, als an jener ſchul⸗ 
meifterlichen Reflexion, welche überall Weltgerichts fpielen will. Doch habe 
ich auch in weltlichen Dingen alles gern mit dem rechten Namen genannt. 
Selbſt in den dunlelften Zeiten warb denjenigen, bie anf rein Hrchlichem 
Standpunkte prachen, das Recht zugefianden, dasjenige unchriftlich gu neu⸗ 
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nen, was unchrißlich war. Man wirb aber bie volle Freiheit, die meiner 
Stellung und meinem Gharakter natürlich iR, vielleicht noch öfter an der 
Milde erkennen, mit der manches Fremdartige beurtheilt iR, ale an ber Härte. 
Diejenigen freilich, welche an jebes Zeitalter ben Maßſtab ihrer dermaligen 
Aufklaͤrung, oder ihrer befchräntten Froͤmmigkeit legen, weldge Catharina 
von Siena ein alberues Weibsbild, Inline Il novum menstrum nennen, und 
vom Garbinal Hildebrand erzaͤhlen, „ber Schurke machte fogar ben Wunder⸗ 
thater,“ oder auf der andern Seite bie da berichten, im Weimariſchen fei 
1833 das Wort vom Kreuze kirchlich abrogirt worben, diefe werben gu beiden 
Theilen hinreichendes Argerniß finden. Aber befonuene Männer werden die 
Einheit der Gefiunung felb in dem fcheinbaren Wechſel des Urteile nicht 
verfennen. Wir können dafielbe Wort für groß und zeitgemäß achten im 
Munde Gregors VII, Das in einer Bulle Gregors XVI als ber Fraftlofe Jam⸗ 
mer eines hinfälligen Altexs erſcheint. Was die Ligifeite der Hierarchie bes 
Mittelalters und die Schaitenfeite der Reformation betrifft, fo braucht man 
fi im rein theologifchen Kreife wohl nicht fo fchen vor Mißdeutung zu vers 
wahren, wie dieſes wor einem größern Publikum noch neuerdings H. von 
Raumer für noͤthig hielt, Man Tünnte zwar fagen, die Reformation fei fo 
zein und Koch, daß fie der Berhüllung ihrer dunkeln Stellen nicht bedarf: 
aber wäre es auch nicht fo, Ich würde doch nichts verborgen haben. Denjeni⸗ 
gen, weldgen dieſes Buch beſtimmt if, burfte etwas zugemuthet werben, ba fie 
zwar noch jung find, aber zu einer freiem und großen Betrachtung ber Beichichte 
ergogen werben follen. In diefer Hinſicht Habe ich Daher Reis die volle Wahr⸗ 
heit ausgeſprochen, fo weit fie mir befannt war. Nur in den dogmengeſchicht⸗ 
lichen Abſchnitten if eine Beſchraäͤnkung eingetreten. Man pflegt in meiner 
Umgebung die KRicchengefchichte vor ber Dogmatik zu Hören, und es fcheint 
mis andy recht fo. Daher die miffenfchaftlicge Tiefe der Unterfuchung, welche 
ber Dogmatif angehört, Hier zuweilen vor der Geweinverſtäͤndlichkeit zurüde 
traten mußie. 

In ber Anordnung babe ich mir einige Freiheiten erlaubt, Die Durch⸗ 
führung befielben Fachwerks für alle Zeiträume wirb fein Kunbiger forbern. 
Ber wollte die apoflolifche Kirche in denſelben Rahmen faflen, ber für das 
Zeitalter der Reformation paßt. Wenn nun auch die Cifrigſten Ausnahmen zus 
seflehu müßen, verzichten wir doch auf dieſes Phantom der Eleichmaͤßigkeit. 
Auch fchien unnütz, da wo ſich nichts umgeflaltet hat, dieß ausdrücklich zu 
bemerfen, oder wie man zu thun pflegt, das Unbedentendſte hereinzugichn, da⸗ 
mit das Fach nicht ganz leer fiche. Wenn der Anfang einer Begebenheit, die 
erſt in igrem Verlaufe einflußreich wird, noch in einen früher Zeitraum füllt, 
iſt ihrer erſt da gebacht worden, wo bie Sache zur Entwiclung kommt. Ich 
vermag hier fein andres Geſetß anzuertennen, als baß jedes Zeitalter möglich 
Har für die Anfhauung und fe für die Exinnerung dargeſtellt werbe. Bus 
weilen befonders in der nenern Geſchichte war die Anorbaung zweifelhaft. 
De ich daun ſelbſt oft nur mit einem leichten übergewichte der Grüude mich 
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für die eine Stellung entſchieden habe, fo iR zu erwarten, daß aubre anders 
entfcheiden. Aber wenn fie bie Vortheile unb Nachtheile ber einen Stellung 
gegen die andre abwägen, fo werden fie wenigſtens erkennen, was bie getroffne 
Wahl veranlaft habe. 

Eine gewählte Literatur als das einzige für fi Bedentungsloſe gehört 
zum Weſen eines Lehrbuche. Wo es möglich war, find Quellen und Bearbeis 
tungen unterfchieben worben. Die Gitate einzelner Stellen unter dem Terte 
find nr felten als Beweisftellen gemeint, ſondern meiſt ale beſonders ans» 
drucksvolle Stimmen ihrer Zeit, die mündlich mitgetgeilt werben follen. Ihre 
Gparfamfeit wird man wenigſtens nicht für Beqnemlichkeit Halten, wenn man 
bedenkt, wie leicht dergleichen Gitate jegt zu haben find nnd wie wenig fie für 
wahrhafte Studien Bürgfchaft leiften. Aus der neuſten Zeit find fie reicher 
aufgenommen und ohne den Zweck jedesmaliger Nittheilung, weil hier feltuer 
auf allgemeine Quellen und Bearbeitungen verwieſen werben konute. 

Zwar ließe ſich erwarten, daß nach einem Jahrzehent manche Behaup⸗ 
tung noch nmfichtiger begründet werben lönnie, Aber es früge ich, ob ich 
dann überhaupt noch Eu uud Zeit hätte ein Lehrbuch zu fchreiben, und da 
bas Beßre, wenn wir's vermogen, dann auch nicht verwehrt il, mögen Die 
Freunde, was wir jeht haben, fich freundlich gefallen laſſen, wenn es ſchon 
in der Art eines foldhen Werkes liegt, Daß man am Feierabende, um ſich 
ſelbſt zufrieden zu Rellen, au den kommenden Morgen denkt, ber es beſſern 
und yollenden werbe. 

Jena, am Himmelfahrisfehe 1834. 


Zur zweiten Auflage. 


Diefe Kicchengefchichte if von vielen Seiten her fo freundlich verſtanden 
und gebentet worden, daß ich nichte beizufügen habe ale das Wort des Dans 
tes. Über die Veriodeneintheilung und einiges Einzelne habe ich neulich Ver- 
anlaffung gehabt, mich im zweiten Hefte meiner Streitfchriften ausführlich 
zu erflären. 

Jena, am 9, März 1836. 
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Zur dritten Auflage. 


Wiefern dasjenige, wodurch diefes Buch getragen und, wie es fcheint, 
weit über feine urfprüngliche Beſtimmung hinaus verbreitet worben iR, doch 
nur bie neuerwachte Thellnahme an kirchlichen Angelegenheiten fein kann, 
und eine ſolche, welche nicht in den gegenwärtigen Moment verfangen und 
verfchränft, andy die Zuftände der Borzeit auf eine gründliche Weiſe kennen 
lernen und fo verſnchen will das ganze reiche Leben der Kirche in ich aufzu⸗ 
nehmen : infofern burfte ich dieſes Erfolge mich erfreun. Aber für die Wiffen- 
ſchaft ſelber ift dieſe raſche Anfeinanderfolge der Auflagen von geringem 
Mugen und e6 hat fat drüdend anf mir gelegen, daß ich bei diefer ſchoͤnen 
Gelegenheit zur Vervollkommnung biefes Werks fo wenig dafür Habe thun 
konnen. Es iR überall nur eine Ansbefferung im Kleinen, nnd auch wo größere 
Beränderungen eingetreten find, iſt dieſes nicht in Folge eigner umfaflender 
Studien geſchehn, fondern zunächf Durch das, was Andre geihan haben, fo 
iR die Mittgeilung über Savonarola durch die wichtigen, in Florenz auges 
Rellten Forſchungen meines vormaligen lieben Gollegen Meier gehaltvoller 
geworden, fo hat bie Geſchichte der Päpfte nach der Meformation durch die 
geiftreichen Überblicke und Urkumdenauszüge von Kanke gewonnen. Ge ifl 
bei der Kürze bes Lehrbuchs felten hervorgetreten, aber bei der ganzen Durchs 
ficht der germanifchen Kirchengeſchichte if mir Grimms deutſche Mytholo⸗ 
gie wahrhaft erquicklich gewefen. 

H. Prof. Krabbe Hat im Literar. Anzeiger [1837. N. 10 ff.], neben 
einem lehrreichen und mir immer befondere dankenswerthen Cingehn auf Gins 
zelnes, an den Geiſt meines Buche das Richtmaß der Neanderifchen Kirchen⸗ 
gefchichte gelegt. ir Deutfche find darin wunderliche Menfchen. Wenn Giner 
etwas recht Tüchtiges in feiner Art zu Stande gebracht hat, dann meinen wir 
gleich, jeber Andere, der es auch zu etwas bringen wolle, müffe es ebenfo an⸗ 
fangen. Aber diefe beftimmte Art der Kicchengefchichtfchreibung if ja eben 
durch einen fo hochbegnadigten Mann, wie Neauder in Wahrheit ift, vortreff- 
lich, ich möchte fagen un&bertrefflich vertreten und verforgt. Was will man 
weiter, als ihm Geſundheit und langes Leben wünfchen, um fein großes 
Merk zu vollenden. Will man aber auch ein Lehrbuch der Art, fo hat D. Gue⸗ 
ricke Neanders Hefte auf's fleißigfle benugt, und fcheint Guerickes Orthodoxie 
allzufcharf, fo Hat ja Neander eine Reihe tüchtiger Schüler herangezogen, von 
denen mehr als Ciner ein gutes Lehrbuch fchreiben kann. Auch mir if Nean⸗ 
der auf meine Weife ein Gegen gewefen , aber ich bin von Haus aus fo ganz 
anders angelegt, habe eine fo ganz andre Entwicklung durchlebt, ale daß viel 
daraus werben koͤnnte, wenn ich hätte Neander nachahmen wollen. Bom 
Dornenbuſche muß man nicht Trauben leſen wollen; Rofen trägt er vielleicht. 

Ein Urtheil aus der Hegelfchen Schule hat 9. Prof. H affe in den Jahrs 
büchern für wiflenfch. Kritit [1836. N. 66 ff.]) abgegeben, Die Humanitaͤt 
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der Wiſſenſchaft und die Freundlichkeit der Geſinnnng iſt in der Schärfe dieſes 
Urtheils nicht zu verkennen. Aber darin hat er mir Unrecht gethan, daß er 
dasjenige, was in ber erſten Vorrede gegen das Allgemeine ımb Unbeftinnnte 
geſagt iſt, als eine Flucht vor der Allgemeinheit des philoſophiſchen Gebans 
kens befchreibt. Ich Habe nur gegen das Allgemeine gefprochen,, welches ein 
Unbeſtimmtes ift, wie eo ſich in den gewöhnlichen Lchrbächern findet, wenn 
3. B. und grade das war mein Beifpiel, Geitenlang nur Namen Rehn mit 
nichts als einem Kreuze und einer Jahreszahl angethan, fo daß es einen An⸗ 
bli giebt, wie auf einem herrnhutiſchen Gottesacker, ſtatt der reichen Man⸗ 
nichfaltigkeit inbivinnellen Lebens. Ich will gegen den Vorwurf der „Details 
mahlerei,” der doch richtiger auf Hiſtorienmahlerei geftellt fein bürfte, nicht 
erwiebern, daß wenigfiens mühfamer fei, die Fleinen einzelnen Züge ans bem 
Duellen zufammenzufuchen, als allgemeine Reflexionen über die Ereigniſſe 
anzuftellen: denn mir if nicht unbelannt, daß mein ehrenwerther Gegner 
jenes nicht ausfchließt, und eine geiftige Durchdringung der Thatfachen 
meint, die nicht ohne die firenge Arbeit des Gedaukens zu haben iſt. Aber 
dieſes ernfte Forſchen nach der Dinge Grund und Weſen habe auch ich 
niemals gefehent, nnd was das Allgemeine in den Thatſachen betrifft, 
fo enthalten 3. B. die den Perioden vorausgehenden Überſichten nichte 
Andres als dieſes Allgemeine, das ſich dann freilich in der weitern Aus⸗ 
führung zum Befondern und Beſtimmten erplicirt, Aber die Befchreibung 
meines deßfalligen Verfahrens ift nicht ganz genau. Er fagt: „Statt 
alfo 3. B. den Urfprung bes Mönchthums zu debuciren, führt uns der 
Berf. ven 5. Antonius vor, und auch deſſen Geſtalt nur fo, daß er lau⸗ 
ter fpecielle Züge prägnant aneinanderreiht.“ Allein ımmittelbar vorher 
[jest $. 63] iR ganz allgemein die Entſtehmg and der Sinn diefer gans 
zen Lebensanflcht ausgefprochen, aus welcher das Einſiedlerleben als ihre 
hochſte Spike nothwendig hervorwuchs, und ba, wo es in ber naͤchſten Per 
ziobe zum eigeutlichen Möncheleben kommt [jet $. 128), finb ebenfo allge⸗ 
mein die Gedanken und Motive des Klofterlebens dargelegt. Der Rec. fährt 
hierauf fort: „In dieſer Weiſe vertritt eine Schilderung Cyprians die Dar: 
Rellung des gejammten kirchlichen Lebens der Zeit, eine Charakteriſtik Leos 
des Großen die Durchführung ber centralen Iufammenfafiung des Kirchen⸗ 
regiments in der römifchen Bifchofögewalt.” Allein dort geht die Bildungs 
geſchichte der Firchlichen Nechtöverhältnifie und die allgemeine Charakteriftik 
des Tirchlichen Lebens voraus, hier find alle die Vorderſaͤtze ſchon angegeben, 
durch welche das römische Bisſhum zum Bewußtſein feiner Beſtimmung ges 
langte, Eyprian und Leo find nur ausführlich gefchilbert als die natürlichen 
Repräfentanten biefer Lebensrichtungen ; umb fo das Allgemeine in bedeuten⸗ 
den Perfönlicgkeiten zur conereten Anſchauung zu bringen, das halte ich aller« 
dings für die rechte Weife der Geſchichtſchreibung. Wenn num alles basjes 
nige, was unfer Kritiker in diefer Kirchengeſchichte bereitwillig anerkennt, well 
es doch nicht aus Hegelfigen Principien bervorgegangen und nicht mit den 


x . Borrede 


helannten Formeln diefer Schule ausgeſchmückt iR, ale etwas „Durch ben 
glüdtichen Tact des Verf. divinatoriſch heransgefühltes” angefehu: wird, fo 
muß id mir das gefallen laſſen. Ich gehöre nicht zu denen, welche das welt« 
hiſtoriſche Ereigniß der Hegelſchen Philoſophie ignorirt Haben. Aber was die 
Geſchichtſchreibung betrifft, fo wenig zu zweifeln ift, daß man ein Freund der 
Hegelſchen Philoſophie und zugleich ein ausgezeichneter Gefchichtfcgreiber fein 
kaun, wie Marheinekes Reformationsgefchichte dieß beweiſt, fo fehlt es doch 
auch bereits nicht an Anzeichen, daß man ein eifriger Hegelianer fein und bie 
Geſchichte ziemlich zu Grunde richten kann; felbft wenn ein fo tieffinniger 
Mann wie Danb eine Kirchengeſchichte in der Art gefchrieben hätte, wie er 
die Methode derſelben unlängft in ber Zeitfchrift für ſpecnlative Theologie 
anfgeftellt Hat, fo würbe dieſe Kirchengefchichte wenigſtens für wenig Sterb⸗ 
liche lesbar geworben fein. Jedenfalls fönnen wir uns getröften, daß es body 
feit den Zeiten des Thucydides her einige Geſchichtſchreiber gegeben Hat, 
welche, ohne durch Hegelſche Principien geleitet zu fein und ohne Hegelfche 
Jormeln, durch glücklichen Tact divinatoriſch etwas zufammengebracht haben, 
das fo ziemlich wie Geſchichte ausfleht. 

Erfreulich ift mir geweien, daß einige gelehrte Stimmen aus der katho⸗ 
Iifchen Kirche meinen guten Willen auerfanut haben, auch ihrer Kirche ges 
recht zu fein und immer die volle Wahrheit zu ſagen. Mehr als diefe Ans 
erfenuung des guten Willens dürfen wir überhaupt nicht von einander ver 
langen, denn bei der Betrachtung bes einzelnen Creigniſſes iR es nicht andere 
möglich, als daß die Berfchiebenheit des Geſichtspunktes, wie fie durch die 
Verſchiedenheit des kirchlichen Standpunktes nothwendig bedingt if, dem An⸗ 
bern zuweilen als Unbilligkeit erſcheine. Es iſt aber auch ſchon mit dieſem 
Vertraun auf gegenſeitigen guten Willen viel gewonnen. Ich meine vor⸗ 
nehmlich eine Kritik von Hn. Vrof. Hefele in der Tübinger Quartalſchrift. 
[1836. H.4.] Es iſt ganz recht, daß er es nicht als meine eigne Anſicht gel⸗ 
ten laſſen will, wenn es von den Heiligenbilbern heißt ©. 416: „die Goͤtzen 
wurben verbrannt." Doch iſt es auch nicht grade ale Zwinglis Auſicht gemeint, 
fonbern als die Auſicht und Sprache jener ganzen Beit und Umgebung, von 
der diefer Bilderkurm ausging ; um das Motiv defielben möglichft kurz aus⸗ 
zuſprechen, it der am fich fo rohe Ausprud gewählt. In der Stelle von der 
Einfehung Amsdorfs zum Biſchof von Naumburg [jebt ©. 421} ſtehn wir 
einander näher, ale der geehrte Rec. meint. Deun da we eo heißt: „ber Kurs 
für kounte der Berfuchung nicht widerſtehn, für einen apoſtoliſchen Biſchof 
zu ſorgen,“ iſt nicht bloß die Meinung bes Kurfürflen umb feiner Räte bes 
zeichnet, wit der fie ihr Verfahren vor ſich felber rechtfertigten,, ſondern es 
Läuft auch ein wenig Ironie mit unter, angebeutet in dem Ausdrucke, daß der 
Kurfürk diefer Berfuchung nicht widerſtehn konnte, denn ber apoſtoliſche 
Gharafier dieſes Bifchofs in der Meinung des Hefe beſtand gutentheils auch 
darin, daß kurfürſtliche Kammer bie reichen Ginküufte des Biothums und ber 
neue Bischof einen Fleinen Gehalt bezog; auch wüßte ich kanm, warum unfer 
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lutheriſcher Ciferer Amsdorf viel apoſtoliſcher fein follte als der milde unb 
gelehrte Julius v. Pflug, jedenfalls war das Verfahren gegen alles herge⸗ 
brachte Recht. Diefer Rec. hat auch das Berhältuiß des Lehrbuchs zum 
mündliden Vortrage ganz in meinem Sime aufgefaßt, wenn mid fchon 
Diefes etwas frappirt hat, daß er den Styl deßhalb äAuigmatifch nennt. 
Aber die beigebrachten gefchichtlichen Beifpiele zeigen, daß er die Sache ſelbſt 
vollkommen verfieht. Ge if nehmlich davon die Rede, daß die allgemeineren 
und nur andentenden Darflellungen bes Lehrbuchs auf ganz beftimmten hiſto⸗ 
rifchen Anfchauungen ruhn, und den ſachkundigen Lehrer zur Miltheilung und 
Ausführung derfelben einladen. Anigmatifch möchte ich dieſes deßhalb nicht 
nennen, weil derjenige, der die Urkunden der Geſchichte nicht bereits kennt, 
Doch auch nicht grade etwas Räthfelhaftes findet, fondern nur etwas, über 
das er leichter Hinweggeht als ein Anderer und ohne ben ganzen Inhalt zu 
erfchöpfen. Bin Keim oder eine Knospe fommt freilich exft in der entwidel- 
ten Blüthe zur vollen Anfchauung : aber wer bie Knoepe fieht, hat doch auch 
nicht bloß ein NRäthfel vor ſich, fondern ſchon etwas Wirkliches und Ders 
ſtaͤndliches. Es verhält fich dieſes auf ähnliche Weife, wie wenn ber Rec. das 
Verhaͤltniß meiner Kirchengeſchichte zu einer katholiſchen, überhaupt orthos 
boren Kirchengeſchichte mit dem Berhältniffe der lorentinifcgen zur römifchen 
Mahlerfchule vergleicht. Jeder Gebildete merkt ohngefähr, was mit biefer 
Bergleihung gemeint fei, und daß fie etwas Zreffendes enthalte. Wer aber 
mit der Bigenthümlichkeit beider Schulen genauer bekannt iſt und ihre Werke 
in lebendiger Anfchauung hat, der erkennt die tiefe Wahrheit und die Fülle 
der Beziehungen in biefer geiftvollen Vergleichung. 
Jena, am 4. Juni 1837. 


Zur vierten Auflage. 


Die Jahre, welche zwifchen dem vorigen Abdrucke liegen, ‚Haben mir 
dießmal Raum und Luft gegeben, fowohl manches @inzelne weiter zu durch⸗ 
forſchen, dafür doch den mitforſchenden Zeitgemoffen ber beſte Dank gebührt, 
ale anch das Ganze zu überarbeiten, ohne daß doch ber Charakter dieſes 
Buchs veraͤndert werben Tonnte. Sein Zweck ſtand jeber Erweiterung des 
Umfangs entgegen. Den Inhalt immer begiehungsreicher und beſtimmter zu 
faſſen, iſt bei der Größe des Gegenſtandes eine unendliche Aufgabe: aber eo 
gemahnt mich an diefem Morgen, an welchem ich vor 7 Zahren die erſte 
Borrede nieberfchrieh, mit einem zu wehmüihigen Gefühle daran, welch ein 
Stuck der räftigften uud wohl auch ruhigſten Beit meines Lebens an viefe bloße 
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Ausbeſſerung innerhalb einer eng verfchräntten Form gefeht worben iR, als 
baß ich noch irgend einen guten Borfak in dieſer Sache für bie Zukunft aus⸗ 
fprechen möchte. 

Jena, am Himmelfabrtefefle 1841. 


Zur fünften Auflage. 


Das Jahrzehent, auf welches der Schluß ber erſten Vorrede hinwies, 
ift vergangen und allerbinge im lebendigen Berfehre mit dem Zeitalter manche 
Behauptung umflchtiger begründet ober umgeftaltet worden. In beutfcher 
und fremder Sprache hat dieſes Buch durch bie Hände ber Jugend feinen Weg 
in flille Pfarchäufer und in Baläfte gefunden. Und fo mag es forthin, ein ges 
fundes Bewußtfein von der gefchichtlichen Entwickelung der Kirche kräftigen, 
unter Gottes Segen feinen Weg gehn, bis auch feine Zeit vorüber fein wirb. 

Sena, am 1. Januar 1844. 


Zur jechiten Auflage. 


Das Neue dieſer Auflage findet fich vornehmlich in ber Geſchichte ver 
äfteften und ber neuften Seit. In jener ift es zunaͤchſt durch bie Unter: 
fuchungen der neuen tübinger Schule veranlaßt. Diefe konnten auch meis 
ner frühern Arbeit nicht fremb fein, Liegen aber jebt duch Baur's Pau⸗ 
Ins und Schwegler's nachapoſtoliſches Zeitalter noch mehr im großartigen 
Zufammenhange vor une. Ich war nicht in Gefahr durch die Nothwen⸗ 
digfeit zurũckzunehmender Behanptungen gegen den Grundgedanken jener Bes 
fchichtsanfchauung verhärtet zu fein, denn ſchon im erften Drucke dieſer Kits 
chengeſchichte habe ich es ausgeſprochen, daß bie erfte kirchliche Orthodoxie 
Ebionismus war, die nachher von einer hoͤhern Bildung überflügelt zur 
Keberei wurde, und meine frübfte theologiſche Abhandlung, leider ſchon von 
1824, auf die au D. Schwegler ſich berufen Bat, fuchte nachzuweiſen, daß 
ber Brief an bie Hebräer einem ebionitifchen Kreife angehöre. Dennoch habe 
ich mich nicht davon überzeugen Fönnen, daß auch nach dem Tode bes Paulus 
und außerhalb Palaͤſtinas der Kampf bes jübifchen und paulinifchen Chris 
ſtenthums noch ein Jahrhundert durch unentfchieben fortwogte und das trei⸗ 
bende Priucip der Gefchichte wie der Literatur dieſes Jahrhunderts ſei. 
Binem bloßen Lehrbuche ziemte nicht auf die feharffinnigen Argumente im 
einzelnen einzugehn, welche D. v. Baur in’s Selb geführt hat, aber allers 
dings iſt meine Reviſion der Alteften Kicchengefchichte faft durchaus ein ſtilles 
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Zwiegeſpraͤch mit der tũübinger Schule geweſen und aneignend wie ablehnend 
durch fie gefördert worden. Zur neuſten Geſchichte Hat der reiche Juhalt der 
legten vier Jahre fich dem alten Stamme in neuen Jahresringen und Sproſ⸗ 
fen leicht angeſett. 

In den Noten zur neuften Geſchichte bedeutet: A, RB. die [Darmfäbs 
ter] Allgemeine Kicchen= Zeitung; Ev. RZ. Evangelifche Kirchen» Zeitung; 
Bil. 83. Berliner Allgemeine Kirchenzeitung ; U. 3. Angeburger Allgemeine 
Zeitung; D. A. 3. Leipziger, nachmals Dentfche Allgemeine Zeitung. Es 
mag geichehn fein, daß einigemal Actenflüde , die auch in ben Kirchenzeitun⸗ 
gen flehn, aus politifchen Zeitungen citirt find, da ich fle mir aus biefen zus 
erſt notirt hatte, aber es wäre auch für den künftigen Firchengefchichtlichen 
Gebranch fehr zu wäünfchen, daß unfre Kirchenzeitungen etwas volllänbiger, 
als bisher in Bezug auf das Ausland gefchehn iR, alles Urkunbliche fammels 
ten, zumal wenn die erwünfchte Forkfegung von bes armen Rheinwald Acta 
historieo-ecclesiastica nicht zu Stande kaͤme. 

Sena, am 1. AbventssSonntage 1847. 


Vorrede zur fiebenten Auflage. 


Die Durchficht zum neuen Drude hat fo viele Verbeſſerungen, ober doch 
Anderungen gebracht, daß mir, da ich auch früher nichts vernachläffigt zu 
haben meinte, bie Unermeßlichkeit des Gegenſtandes wieder recht eindringlich 
geworben iſt. Hierdurch ift zu meinem Berbruffe dießmal eine flark ver⸗ 
mehrte Auflage entflanden. Ich darf mich wohl entfchuldigen wie Pascal 
bei einem feiner Brovinztalbriefe, daß mir die Zeit gefehlt hat es kürzer zu 
machen. Zwar zu einem Buche fol man ich immer Zeit nehmen, denn inds 
gemein nöthigt uns niemand zur vorzeitigen Veröffentlichung. Indeß bei 
bloß neuer Auflage findet doch zuweilen eine Nöthigung ſtatt. Als ich voris 
gen Frühling meine firchenbiftorifchen Vorlefungen wieberanzufangen hatte, 
waren nicht hinreichende Exemplare dieſes Lehrbuchs vorhanden, und ich 
mußte mich entfchliegen, bie einzelnen Bogen, wie fle aus ber Preſſe kamen, 
in die Hände meiner Zuhörer zu geben, fo daß ein fehr beſtimmter Zwang bes 
Gertigwerbens auf mir lag. 

Ich Habe mir, da ich gewohnt bin bie lebte Correctur mit eignen Augen 
zu beforgen, die unerfreuliche Nachlefe auf Druckfehler erfpart, aber ich habe 
meine Zuhörer gebeten, auf dieſe Beiden unfrer Menfchlichkeit fleißig zu mer⸗ 
fen. Durch dieſe jungen ſcharfen Augen iſt mir angezeigt worden, um ganz 
Unbebeutenbes zu übergehn, was jeder leicht verbefiern oder überfehn wird, 
S. 276 v. 0. 3.8 für bie Stadt iſt zu ſetzen die Welt; S. 306 v. u. 3. 9 
ftatt Gugenius VI Eugenius IV; ©. 434 v.n. 3.3 flatt 835 muß 
es heißen 853, 
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Bon Kicchenvätern und einigen audern Schriften, bie mehrmals nach 
ber Seitenzahl citirt werben mußten, find nachfolgende Ausgaben gemeint: 
Cypriani Opp. ed. Fell. Amst. 713. Epipkanil Opp. ed. Petav. Par. 622. 
Hieronymi Opp. ed. Martianay, wo Vallarsi nicht ausdrücklich erwähnt iſt. 
Justiei Opp. ed. Otto, Jen. 8473. Leon. M. Opp. edd. Ballerinii. Ori- 
genis Opp. edd. Delarue. — Gerson, ed. Du Pin, Aatu, 706. Guiceiar- 
diai, Ven. 583. 4. Matthaens Paris, Par. 644. Melanchth. Epp. im Cor- 
pas Reformatorum. Platina 664. hollänbifche Ausgabe. Trithemii Annales 
Hirsaug. S. Galli 690. Sieidan. Argent. 555. Sarpi 699. 4. Seckendorf. 
Franeof. 688. Ranle, deutſche Geſch. 3. A. 

Waͤhrend des Druckes und nach dem Abdrucke ber begüglichen Abfchnitte 
And manche bedeutende Werke erfchienen, vie auch auf meine Darſtellung 
Einfluß gehbt Haben bürften. Ich will fie Hier nicht anführen, ba biefer 
Nachtrag doch nach wenig Monaten wieber Stückwerk fein würde. GEs ift in 
ber Orbnung, daß, wer eine Monographie ſchreibt, die Sache beſſer verfteht 
als alle andere; wer dagegen allgemeine Geſchichte, der bat von vielen zu 
lernen und kann faft von allen corrigirt werben. 

Jena, am 27. Februar 1854. 


®@inleitung. 


C. Sagittarius, Iotrod. io Hist. ecc. Jea. T. I. 694. T. Il. ed. J. A. 
Schmid, 718. 4. %. Walch, Grundſaͤtze d, zur KHif. nöthigen Vorbereis 
tungelehren u. Bücherkenntu. [A.2. Bött. 772.] U. 3. Sieß. 793. C. B. 
Flügge, Einl. ind. Studium u. ind. Literatur d. Rel. u. Kelch. Goͤtt. 801. 


Cap. I. Plan. 


B.%.Rofegartien, a. Stub., Plan u. Darf. d. allg. KGeſch. Reval 
824. Ullmann, ü. Stellung des KHift. in unfrer Zeit. [Stud. u. Krit. 
829. H. 4J. J. A. H. Tittimann, ü. Behand. d. KGeſch. vor. auf Univ, 
[3ctic. f. HiR. Th. 832. B. 1. Ei. 2.] Danb, d. Form. d. Dogmens u. 
KHiſt. (Beitih. f. ſpek. TH. 836. B. I. H.1.] Mohler, Einl. in d. 
KGeſch. [HiR. pol. BL. 839. B. IV. H. 1-3. u. Sefamm. Schr. 3. 11.) 

5.1. Kirche und Welt. 

Der von Chriſto ausgehende Geift hat die Kirche gegründet 
als die Gemeinfchaft des vom Erldfer empfangenen over ihm anges 
ſchloßnen religiöfen Lebens. Alle Kirchen und Secten innerhalb 
diefer geiftigen Bemeinfchaft find die verfchienenen Erfcheinungen deſſel⸗ 
ben Geiſtes. Die Kirche fleht im Gegenfaße zur Welt als ver Ges 
fammtbeit des natürlichen, nicht religiöjen Lebens, insbeſondre zum 
Staate, als der rechtlichen Ordnung eines Volks. Aber diefer Ge 
genfag ift nur beziehungsweiſe, wiefern auch der Staat eine göttliche 
Ordnung, die Welt göttliche Schöpfung iſt und Immermehr durch⸗ 
drungen werben foll von ver Kirche, welche als das Reich Gottes auf 

Erben fi nur in Gemeinfchaft mit ver Welt varftellen kann. 
- 5.2. Begriffver Kirchengeſchichte. 

Die Kirche ift ein fleted Werben, d. h. ein Streben darnach, ber in 
der Menſchheit fortlebenve Chriftus zu fein, oder fein Leben immer 
vollfommener und im weitern Kreife varzuftellen, theil® im Kampfe, 
theil8 im Bunde mit der Welt. Die Kirchengeſchichte iſt die 
Darftellung der Kirche in viefem ihren Werben durch die Thatfachen 
deſſelben. Ihre wiſſenſchaftliche Form ift die Zujammenfaffung deſſen, 
was als einzelnes Moment der Gefchichtichreibung fich geltenn gemacht 
bat, indem fie ift: 1) kritiſch, undefangene, redliche und firenge 
Erforſchung ver Thatfachen, ihre Gränze die Sicherheit ver Zeugniffe, 
fo daß, wo dieſe nicht hergeftellt werben Tann, das Bewußtſein viefer 
Gränge in ihren verſchiedenen Graden den wiſſenſchaftlichen Charakter 
bedingt; 2) genetisch, Aufftelung ver Thatfachen in ihrem urſäch⸗ 
lichen Zufammenhange, ohne daß doch die Erklärung über vie innere 
Macht der jich entwidelnnen Idee und über die Eigenthümlichkeit 
IHöpferifcher Geiſter hinausgeht ; 3) theologifch, Ergründung ver 
Thatfachen in ihrer beftimmten Beziehung zum religiöfen Geifte, nicht 

Kirchengeſchichte. 7. Aufl. 1 
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als Vorausſetzung eined zu Findenden, fondern ats Verſtaͤndniß eines 

Gegebenen. Die rechte Darſtellungsweiſe oder ver hi ſtor iſche Styl 

entſteht durch treue Aufnahme des Geſchehenen in das Bewußtſein des 

Geſchichtsforſchers und durch lebendige Wiedererzeugung aus demſelben. 
—8. 8. Umfang der Kirchengeſchichte. 

Im Bereiche der Kirchengeſchichte liegen alle Thatſachen, welche 
theils unmitielbar vom chriſtlichen Gemeingeiſte ausgegangen, theils 
mittelbar durch Gegenſatz oder Befreundung der Welt bedingt ſind. 
Einige gehoͤren nothwendig zur Geſchichte, in welchen ſich Entwicke⸗ 
lungspunkte der Kirche darſtellen, andre nur durch beſonnene Auswahl 
als Repraͤſentanten ihrer Zeit oder als beſondere Strahlenbrechungen 
des chriſtlichen Geiſtes in bedeutenden Perſoͤnlichkeiten. 

‚4. Verhaltniß zur allgemeinen RNeligionsgefähichte. 

Hist. generale des cör&monies, moeurs et ooutümes rel. de tous les 
peuples, reprösent6es par figures dessin&es de ia main de B. Picard, aves 
. des explicat. hist. [Amst. 723 ss. 7 T.] Per. 741 ss. 8 T. f. Meiner, 
allg. Frit. Geſch. d. Religionen. Hann. 806 f. 2%. 6.9. Weiller, Ideen 
3. Geſch. d. Entw. d. rel. Gl. Münch. 808-15. 3 T. Benz. Constant, do la 
religion, considerde dans sa source, ses formes et ses developpemens. 
Per. 824 5.2 T. Übrf. m. Anm. v. Betri. Brl. 824 f. 2%. Hegel, Bor 
leſſ. a. d. Phil, d. Rel. hreg. v. Marheineke, Brl. 832.28. 

Die Entwidelung des religtöfen Geiftes ver Menſchheit in allen 
feinen Geftalten ift Gegenfland ver allgemeinen Religionsgefchidhte, 
von welcher die Kicchengefchichte nur ein Abſchnitt. Aber in ihr iſt die 
religibſe Eigenthümlichkeit nichtchriftlicher Völker dann und da bars 
zuftellen, wo fie, meift erft im Kampfe, hineingezogen wird in das 
Chriſtenthum und neue Beziehungen veffelben veranlaßt. Denn, wie 
pen Juden das Gefeh und ven Griechen vie Philoſophie, fo iſt jedem 
Volke ver Glaube an feine Götter ein Führer zu Ehrifto. Hiernach, 
wie das Chriftenthum die allgemein-menfchliche Reltgton ift, als folche 
der Ausgangspunkt und die Vollendung aller andern Religionen: fo ift 
auch die Kirchengefchichte ver Mittelpunkt aller Religionsgeſchichte und 
fammtliche Ergebniffe verfelben werden allmälig in fie aufgehn. 

5.5. Betrachtungsweiſe der Kirchengeſchichte. 

Der chriſtliche Geiſt hat die Beſtimmung und die Macht, in der 
Entwickelung feines unendlichen Inhalts und in allmäliger Aneignung 
alles Menfchlichen zum religtdfen Geiſte der Menſchheit zu werben, 
Diefes gefchieht nach feinem eignen Geſetze. Allein da feine Organe 
freie Individuen und Völfer ſind, frei auch für den Irrthum und bie 
Sünde, fo verlaufen die Grundgedanken der geichichtlichen Bewegung 
in der reichſten Mannichfaltigfeit des individuellen Lebens, und nur 
infofern iſt die Gefchichte der Kirche eine gottmenfchliche That. Daher 
das geſchichtliche Urtheil, wie e8 durch die Darftellung ver Ereignifie 
auszufprechen ift, fle alle als Entwidelungspunfte, die fich unter ein: 
ander felbft richten, zu begreifen, insbefondze in den Individuen bie 
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Nothwendigkeit des gemeinſamen Bewußtſeins ihrer Zeit anzuerkennen 
hat. Dieſe Unparteilichkeit fordert keineswegs, daß der Geſchichtſchrei⸗ 
ber nichts zu lieben und nichts zu haſſen ſcheine: ſondern nur, vorerſt, 
daß er weder aus Neigung, noch aus Abneigung den Thatbeſtand 
entſtelle; ſodann, daß er die Bedingungen anerkenne, unter denen 
ſich eine von ber feinen verſchiedene Einſicht und Gefinnung bildete 
und bilden mußte. Aber eine Kirchengefchichte,, deren Urheber nicht 
einen beſtimmten firchlichen Charakter hat und venjelben nicht mit 
Harem Bewußtfein feinem Werke einprägt, ift von geringer Bedeu⸗ 
tung für die Kirche. 

5.6. Werth ver Kirchengeſchichte. 

Griesbach, de H. ececl. utilitate. Jen. 776. [Opp. ed. Gabler. T. I.) 
5.9. Käthe, v. Binfl. des firchenhift. Stud. auf die Bildung d, Bemüthe 
u. d. Leben. 2p3. 810. 4. T. 4. Clarisse, Or. de societatis chr. Hist. ad 
inform. sacrorum antistitom socommodate tradenda. Gron. 824. — E. 
Chastel, Conferences sur l'Hist. du Christianisme. T. I. Valence 839, 
T. I. Par. 847. 

Der unbedingte Werth ver Kirchengeichichte beſteht darin, 
daß fie das Selbſtbewußtſein der Kirche hinfichtlich ihrer geſammten 
Entwicklung ift. Hieraus gebt ihre praktiſche Nothwendig⸗ 
keit hervor. Wer irgend einem Theile der Kirche ſelbſtthätig vorſtehen 
will, muß an dieſem Selbſtbewußtſein theilnehmen, ohne welches ihre 
gegenwärtige Rage nicht verftanden, noch ihre Zukunft vorgeiehn und 
befonnen Herbeigeführt werben Tann, Hierin ift ver Gebrauch zu 
polemifchen ‚und erbaulichen Zwecken over zum Dienfte anderer Wiſ⸗ 
fenfchaften eingefchloffen ; aber einfeitig heruorgehoben ald Werth und 
Zweck gefährdet ex die Kicchengefchichte als Wiflenichaft. 


' . 7. Quellen. 
F. Walch, krit. Nachr. v. —* ber KHif. [893.770.] Goͤtt. 773. 

Die Sicherheit der Thatfachen ruht auf ven Quellen. 1) Na 
der Unmittelbarkeit ihres Verhäftniffes zum Thatbeſtande: a) Urs 
Funden und Dentmale, welche dadurch eine Thatfache erimeifen, 
daß fie fekbft einen Beſtandtheil derſelben ausmachen, b) Berichte 
von Augenzeugen oder Zeitgenofien. e) Geſchichtſchreiber, die 
aus nachher verlorenen Quellen fhöpften. Ie weniger unmittelbar die 
Duellen find, deſto mehr unterliegt ihre Glaubwürdigkeit der Kritik, 
2) Nach ihrer Form: a) Schriften, Öffentliche und private, ohne 
durchgängigen Vorzug der erſtern.) Der Beweis, daß ein Zeuge vie 


a) a) S. Coneiliorum aova et ampliss. Collectio, cur. J. Dom. Mansi, 
Fler. et Ven. 759 ss. 31 T. f. Gauones App. et Coneill. Saec. 4-7. rec. 
H.T. Bruns, Ber. 839 s.2 T. [Bibl. ecci. P. I.] 4) Ballariom Roman. 
Luzemb. 727. 19 T. f. Bulleram ampliss. Coll. [Bullarium Rom.] op. €. 
Cocquelines, Rom. 739 ss. 14 T. f. Bullarium magaum Rom. [1758-1836] 
op. Andr. Advocati Barberi, contin. op. Rain. Segreti, [bie 15. Mr. 
1845) Rom. 835—47. 13 T; J. Röm. Bullarium, Uuszüge d. merkwürd. 
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volle Wahrheit ſagen konnte und wollte, iſt oft ſchwer zu führen, 
weil dem Koͤnnen das Vorurtheil, dem Wollen die Parteilichkeit ent⸗ 
gegenſtand. b) Denkmale, ſowohl lehendige Gemeinſchaften, als 
Werke der Kunſt. e) Überlieferungen, unter denen die Legenden 
als Dichtungen der Hierarchie nur die Anſichten des Zeitalters ihrer 
Entſtehung oder Ausbildung bezeugen, die Volksſagen, je näher fie 
an ihren Gegenſtand hinaufreichen und als die unbewußte Poeſie 
eines Geſchehenen ſich darſtellen, deſto mehr zugleich eine hiſtoriſche 
Wahrſcheinlichkeit begründen.“) Ein durchgängiges Quellenſtudium 
iſt nur dem Geſchichtſchreiber unentbehrlich.“) 
5.8. Sülfswiſſenſchaften. 

Die herkoͤmmlich angeführten Hülfswiſſenſchaften: kirchliche Phi⸗ 

fologie,*) Chronologie,e) Diplomatik,“) Geographie und Statiftit,?) 


Bullen überf. m. Bemerk. v. Eiſenſchmidt, Neuft. 831 f. 2 B®. Regesta 
Pontificum Rom. a condita Ecc. ad a. 1198. ed Phil. Jaffe, Berol. 851. 
4. Sammlung aller Goncorbate, v. C. Mund, Lpz. 830 f. 2 B. y) Codex 
litargieus Ecel. universae, ill. J. 4. Assemanus, Rom. 749 ss. 13T. 4. 
Codex lit. Ecc. univ. in epit. red. 4. A. Daniel, Lps. 847-51,3 T. 0) 
Codex regularum monast. ed. Lucas Holstenius, Rom. 661.3T. 4. aux. 
M. Brockie, Aug. Vind. 759. 6 T. f. e) Max. Bibliotheca veit. Patrum. 
Lugd. 677 ss. 28 T. f. Bibl. vett. Patrum, op. And. Gallandii, Ven. 
765 ss. 14 T. f. Coll. sel. S. Patrum, edd. 4. B. Caillou et M.N. Guil- 
ion, Par. 841 ss. 148 T. Drg. Fabricii Bibl. graeca. Hamb. [705 ss. 14 
T.] ed. Harlass, 790 ss. 12 T. 4. Schoenemann, Bibl. bist. literaria Pa- 
trum lat. Lps. 792 ss.2 T. [6. 475.) J. @. Walch, Bibl. patristica. Jen. 
770. ed. Danz, 834. Rößler, Bibl, d. KBäter, Lpz. 776 f. 108. Au- 
gusfi, Chrestomathia patr. Lps. 812.2 T. J. G. V. Engelhardt, tit. 

itf. 3. Vorleſ. ü. Batrifif. Gr. 823. 3.9. Möhler, Batrol. o. chriſt. 
Literärgefch. hrsg. v. Reithmayr, Regensb. 840. B. I. M. Permaneder, 
Bibi. patrist. Landisb. 841 ss. 2 T. JS. Fessler, Institt. Patrolog. Oenip. 
850. T. 1. &) Ellies du Pin, Bibliotheque des auteurs ecclesiasliques. 
[Par. 686 ss. 47 T.] Amst. 690 ss. 19 T. 4. u. Bibl. des auteurs s&pares 
de la communion de l’&glise Rom. Par. 718 s. 3 T. [Rich. Simon, Criti- 
que de la-Bibl. de Mr. du Pin. Par. 736. 4 T.] Cave, Scriptorum ecel. 
Hist. literaria. [Lond. 689.) ed. 3. Oxon. 740 ss. 2 T. f. J. 4. Fabrieii 
Bibl. eccl. Hamb. 718. f. Ejusd. Bibi. lat. mediae et infimae aetatis. 
Hamb. 734 ss. 6 T. aux. Mansi, Patav. 754.3 T. 4. Hist. literaire de 
la France, par des relig. Benddiotins de S. Maur. Par. 733 ss. 20 T. &. 
J.S. Assemani Bibl. orientalis. Rom. 719 ss. 4 T. f. Buffe, Grunde, d. 
ehr. Lit. [b. 15. Ihh.] Münft. 828. 2B. J. C. F. Baͤhr, ſSuppl. z. Geſch. 
d. röm, Lit.) die chr. Dichter u. Geſchichtſchr. B. I. Die hr, roͤm. Lit. Bd. 
II. Die röm. Lit. im Faroling. Beitalt. 3. III. Garler. 836-40. 

b) Acta Sanctorum quotquot toto orbe coluntur, edd. Jo. Bollandus 
aliique. Antv. 643-749. 53 T. f. [De prosecutione operis Bollandiani. 
Namur 838. Bonner Seitſchr. f. Bhil, u. kath. Th. H. 17 u, 20.] Acta 
Sanctor. Octohris, edd. /andermoere et Vanhecke. T. VII. P. 1.2. 
Brux. 845. f. — Bogel, Geſch. u. Würdigung der Legende. JIllgens hiſt. 
theol, Abh. 824. B. 111. S. 140 ff.] 

c) Schleiermacher, Darfell. des theol. Studiums, 2. A. $. 190 f. 

a) J.C. Suiceri Thesaurus ecel, e Patribus graecis. Amst. [682.] 728. 
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find zunächft nur dem Kirchenhiſtoriker nothwendig. Aber vie Welts 
geſchichte, Mechtögefchichte, Gefchichte ver Philoſophie und Literatur 
dienen der Kirchengefchichte in fofern zu Vorbereitungswiflenfchaften, 
al8 fie das Ganze deffen enthalten, mas durch feine Berührung mit 
der Kirche einzeln in die Kirchengefchichte eintritt, daher nicht ohne 
den Zufammenhang des Ganzen gründlich verflanden werben kann. 


5.9. Eintheilung. 

Die Zeit als die Form des Werben ift die nothmenpige Ordnung 
aller Geſchichte. Aber im Gleichzeitigen entſtehn einzelne Gruppen des 
Gleichartigen mit beſtimmterem urfächlicden Zufanınienhange. Daber 
Zeit: um Sach-⸗Ordnung einander zu ermäßigen haben. Die 
Eintheilung nach Zeiträumen fucht für die wiſſenſcha ftliche Anſchauung 
beſtimmte Abgränzungen. Die Willfür diefer mathematiſchen Eins 
ſchnitte wird um fo mehr ausgefchloffen, jemehr fie durch ein epoches 
machendes Ereigniß, von dem eine durchgreifende Umgeftaltung ver 
Kirche ausgeht, bedingt find. Die Haupteintheilung iſt gegeben von 
Seiten der Kirche Durch die nothwendige Entwidlung ihrer Idee als 
Katholicismus und Proteftantismus, von Seiten der Welt durch vie 
berrfchenden Nationalitäten, auf welche die Kirche eingegangen iſt, 
nach dem Ausgange vom Judenthum bisher ver griechifch-römiiche 
und der germankfche Volksgeiſt. Hiernach glienert fich Die Kirchenge⸗ 
fchichte in 3 Zeitalter, jedes derſelben in 2 Berioden. I. Alte 
Kirchengeſchichte bis zur Aufrichtung des heiligen vömifchen 
Reichs deutlicher Nation, 800: vorwaltenve griechifch-römifche Bil⸗ 
bung, allmälig untergehend, theils in fich ſelbſt, theils in germantfcher 


2T.f. C. du Fresne, Glossarium mediae et infimae graeeitatis. Lugd. 
688. 2 T. f. Ejusd, Gloss. med. et inf. latinitatis. Par. 733 ss. 6 T. f. 
8. 0, cum spp). Monachorum O. Bened., Charpentarii, Adelungi [Gloss. 
manuale ad Scrr. med. et iof. latinit. Hal. 772 ss. 6 T.], aliorum, suis- 
que ed. @. A. L. Henschel, Par.840 ss. 6 T. f. Die Sloffarien ü.d. gers 
manifchen u. romanifchen Sprachen. 

b) Aera: ah urbe condita, Seleucidarum, Hispanica, Diocletiana sive 
martyrum, Constantinopolitang,, indictionum, Dioaysiana. Vrg. L’art 
de verifier les dates des faits historiques,, par un relig. Benedietin 
[Clemencet], Par.750. 3 T, 4. nouv. ed. Vilon de S. Alais, Par. 8188. 
23 T. 2. Ideler, LB. d. Chronol. Brl. 831. & Brindmeier, praft. 
HB. d. hiſt. Ehronol, Lpz. 833. — F. Piper, Kirchenrechnung. Brl. 841.4. 

ec) J. Mabillon, de re diplomatica. ed. 2. Par. 709.f. Schönes 
mann, vollſtänd. Syſtem d. allg. Diplomatif, Hamb. 801. 22. 

d) Caroli a S. Paulo Geogr. sacra. [Par. 641 f.] Amst. 704. f. F. 
Spanhemiüi Geogr. sacra et ecc. [Opp. LugJ. 701. f. T.I.] M. le Quien, 
Oriens christ. Par. 740.3 T.f. 3. E. T. Biltie, HB. d. kirchl. Geogr, 
u, Statiſt. bis Anf. d. 16. Jahrh. Bil. 846. 2B. — J. E. T. Willsch, 
Atlas sacer s. eccl. Goth. 843. f. b. 16. Ihh. — Stäublin, kirchl. 
A aa Tab. 804.2. I. Wiggers, kirchl. Statifl. Hamb. 
842 |. . 
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Rationalität. .1. Periode bis zum Siege ber Kirche unter Conſtan⸗ 
tin, 312: Gründung der Kirche und Grundlegung ded Katholicismus 
unter fiegreichen Kämpfen und Reiten. 2. Periode: die Kirche 
einestheild als Reichskirche ver Ausbildung und Zeftftellung des 
Glaubens Hingegeben, anderntheils die Stürme der Völkerwanderung 
beſchwörend. I. Mittlere Kirchengefchichte bis zur Refor- 
mation, 1517: Herrfchaft des roͤmiſch⸗-germaniſchen Katholicismus. 
3. Periode bis zum Bipfel ver päpftlichen Alleinherrſchaft unter 
Innocenz Ill, 1216: Sieg des Papftthums über alle Gegenfüge. 
4. Periode: allmäliger Verfall des Katholicismus und Heranpräns 
gen einer Reformation. 11. Neue Kirchengeſchichte bis auf 
die Gegenwart: Kampf des Proteſtantismus und Katholicismus. 
5. Periode bis zum weftphältfchen Frieden, 1648: theilmeifer 
Sieg des Proteftantismus und neue Feſtſtellung des Katholicismus. 
6. Periode: Kampf des Firhlichen Herkommens und ber religiöfen 
Selbftänpigfeit. Die Sachordnung gruppirt fi) nach ven Kunctionen, 
in denen eine lebensvolle religiöfe Gemeinichaft ſich darſtellt: 1) vie 
räumliche Verbreitung des Chriſtenthums,“) 2) die Geſellſchafts⸗Ver⸗ 
fafjung ver Kirche,") 3) die Entwidelung des chriftlichen Geiftes zur 
Rehre und Wiffenfchaft,") 4) das chriftliche Leben ?) und ver Euliuß.°) 


a) J. A. Fabricius, salutaris lux Ev.toti orbi exoriens, s. notitia pro- 
agatorum chr. saerorum. Hamb. 731. 4. P. C. Oratianus, Dr. e. 
eſch. ũ. Urfpr. u. Zortpflanz. d. Chriſtenth. in Curopa. Tab. 766.2 T. — 

W. Brown, Hist. of the propag. of christianity among tbe heathes sinee 
tbe reform. Lond. 814.2 T. C. G. Blumhardt, Vrſ. e. allg. Miffions- 
geſch. Baf. 828 ff. 3%. I. Wiggers, Geſch. d. evang. Mif. 845 f. 22. 
su h a Io n, allg. Gefch. d. kath. Miff. A. d. Franz. v. Wittmann. Schaffh. 
847 fi. . 

b) Petrus de Marca, Dss.de coneordia sacerdotii et imperii s. de li- 
bertatibas Ecci. gallic. 1. VJII. ed. St. Balusius, Par. 663. f. J. H. Boek- 
mer, Lps. 708. f. &. Riffell, geich. Darft. d. Verh. zw. K. u. Staat: 
Mainz 836. T. 1. ſt. Sustinian 1.] — 8.3. Planck, Geſch. d. kirchl. 
Gefellfchaftsverf. Hann. 803 ff.5 B. — I. I. Laug, Geſch. u. Imtitt. d. 
kath. u. prot. KKechts. Tüb. 827. T. J. F. Walter, 23.9. AR. aller 
chr. Gonfefi. Bonn 822. A. 9. 8412, - Bidell, Geſch. d. KR. fortgeſ. v. 
Nöftell, Gieß. Frank. 343 ff. B. 1. Lief. 2. K. F. Eichhorn, Grundſaͤtze 
d. RR. in Deuiſchl. Goͤtt. 831 ff. 2B. A. L. Richter, EB.d. kath. u. ev. 
KR. Lpz. [842. 45.] 847. — Thomassini vetus et nova Ecel. disciplina 
eirca beneticia. Luc. 728. 3 T. f. — Richerii Hist. Conc. generalium. 
Colon. 680. 3 T.4. 3%. Walch, Entw. e. vollſt. Hift. d. KBerf. Enz. 759. 
— Staudenmaier, Gel. d. Bifchofswahlen. Tüb. 830. — 3. Ant. 
u, Aug. Theiner, d. Einführ. d. erzwung. Ghelofigf. d. Geiftl. Altenb. 
828. [n. Tit. 845.] 3 B. | 

EB. Flügge, Geſch. d. theol. Wiſſenſch. [b. 3. Ref.] Hal.796 ff. 
3 B. K. F. Stäudlin, Geh. d. theol. Wiff. ſ. Verbreit. d. alten Literas 
tur, Bött. 810 f. 2B. H. Ritter, Geſch. d. chriſtl. Phil. JOeſch. d. Phil. 
B. V-XI. Hamb. 837-53.] — 3. Wald, vollſt. Hiſt. d. Kebereien [b. Bil- 
derfireit]. pz. 762 ff. 1198. — D. Petavius, Opus de theol. dogmatibus. 
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Aber dieſes Fachwerk bildet ſich erft allmaͤlig. Innerhalb jeder Periode 
iſt dad die andern zunachſt bedingende Fach voranzuſtellen. Einige Bes 
ſtandtheile, wie Bapftifum,‘) Oppofition und Reformation, machen 


[Par. 644 ss. AT. f.] ed. Alethinus [Clerieus], Autv. [Amst.] 700. 6T. 
. 8. Klee, 22. d. OGeſch. Main3837 ff. 2B. — B. Münſcher, 52. 
d. DGeſch. b. 604) Marb. 797 ff. 4 B. . 3. 8. 1-11. 817 f. Drſ. eB. 
d. DGeſch. 811. 819.)I m. Belegen a. d. Quellen v. D. v. Colln, Caſſ. 
832 ff. 1. u, 2. Hälfte. 1. Abth. Fortg. v. Nendecker, 2. Abth. 838. Aus 
uſt i, B. d. DGeſch. Lpz. [805. 811. 820.) 835. Baumgarten⸗Gru⸗ 
ins, ſe2B. 832.] Comp. d. DGeſch. Lpz. T. 1. 840. T. II. hesg. v. Haſe, 
346. — DOGeſch. Neuf. 839. 2 B. K. R. Hagenbach, 
DGeſch. Lpz. [840 f. 847.) 851. 2 T. F. Ch. Baur, 29. d. 
OGeſch. Stuttg. 847. Marheineke, hr. DGeſch. hreg. v. Nathies n. 
Vatke, Brl. 849. — Th. Kliefoth, Einl. in d. DGeſch. Parchim 839. 
Niedner, db. Recht d. Dogmen. [Beitfch. f. hiſt. Th. 851. H. 4.) 

d) Acta Saactoraem [$. 7 nt. b.] Räß u, Weis, Leben v. Vaͤter, 
Märtyr. u. vorz. Heiligen, [nah Butler, the lives etc. neue 9, Dubl. 838. 
2T.) Mainz 821-7. 238, — Stäudlin: Geld, d. Sittenlehre Jeſu. 
@ött. 799-238, ſbis 1299) 4 B. m. Geſch. d. dr. Moral |. d. Wieberaufl. 
d. Wiſſ. Bött. 808. 3. ©. Müller, Reliquien alter Zeiten. Lpz. 803 €. 4 
B. Neander, Denfwürbigleiten a. d. Geſch. d. Ehriſtenth. u. dir. Lebens. 
Brl. [823 ff. 825 f. 3B.]845. 2B. — F. Böhringer, d. K. Ch. m. 
ihre Zeugen, KGeſch. in Blogr. Zür. 841. 1. B. 4 Abth. 2. B. 1. Abth. 
Kudelbach, br. Biographie. Zeugen d. chr. R. Lpz. 860. 1. B. — T. 
Blievnerw. G. Jahn, Geſch. d. Märt. d. ev. K. v. d. App. b. a. unsre 
Zeit. Kaiſersw. 851. Evang. Kalender (Jahrbuch] v. F. Piper, Brl. ſ. 
1850. — A. Hospiniani de monachis L. VI. [Tig. 588. 609.] Gen. 699 f. 4. 
D. Altesserrae Asceticon s. origg. rei monast. [Par. 674. 4.] rec. Glück, 
Hal. 782. H. Heiyot, Hist. des ordres monastigues. Par. [714 ss. 8 T.] 
Guin. 840. 6 T. Übrf. 893. 753 5.88. [C. 3. Weber] Die Möncherei. 
Stuttg. 819 f. 3B. E. Mund, Geſch. d. Monchth. Stuttg. 828.28, 
zien, allg. Geſch. d. Moͤnchso. Deutſch bearb. v. Fehr, Tüb. 
845. 2 + 

e) A. A. Pellicia, de chr. Becl. primae, mediae etaoviss. politia [Neap. 
777. Vea. 782. 3 T.] edd. Ritter et Braun, Col. 8239-38. 3 T. Bearb. v. 
Binterim, Mainz 825. 7T.1u 172. Locherer, 2D. d. Gr. Archaͤol. 
Sranff. 832. — J. Bingham, Origiaes s.-antiquitt, eco. ex Angl. [Anti- 

uities of tbe church. Lond. 708 ss. 10 T. u. o.] lat. red. Grischovius, 

al. [724 ss.] 752% ss. 11 T.4. 8.8. Rheinwald, kirchl. Ach. Bel. 
830. Auguftt, HB. d. hr. Ach, Auszug a. d. Denfwürbigft. [817 ff, 12 
B.] Lpz. 8365. 38.6. C. F. Siegel, H8. d. hr. Altertfümer alphab. 
eh f. AB. W. Böhmer, hr, kirchl. Alterthumswiſſ. Brest. 836-9. 
28. Bueride, 2B. d. chr. kirchl. Arch. Lpz. 847. — E. Martene, de 
antiquie Eoe, ritib. [Rotkom. 70035. 3 T. 4.] Autv. [Mediol.] 736. 4T. 
f. Räß u. Weis, d. Feſte d. Herrn u. ihre Beier in d. fath. K. Mainz. 
4,2. 835. Staudenmaier, d. Geiſt d. Chriſtenth. ind. 5. Zeiten, h. 
Handl. u. d. 5. Kımfl. Mainz. 9.2. 838. — AR. Hospiniani de festis 
christ. tractatus. [Tur. 543. —8 675. f. Ullmann, Zuſammen⸗ 
fell, d. chr. Fefteyelus mit vorchr. Beten. Anh. zu Greuzers Symb. B. IV. 
Aus d. 3.9. bei. abgedr, Darmſt. 843. 3.8. Höflin %: v. d. Beftenn. 
h. Zeiten d. dr. K. CTrl. 838. G. F. A. Strauß, d. ev. Kdahr. Brl. 850. 
S) EC. S. Cyprian, v. Urſprung u. Vachéth. d. Papfith. Goth. 719. 
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fich nur in einigen Perioden als ſelbſtändige Gruppen geltend. Im 
3. Beitalter bilden Die getrennten Kirchen wefentliche Unterſchiede, 
innerhalb derſelben theilmelfe die Landeskirchen. Sonach muß jebe 
Periode aus ihr felbft Heraus ihre Anordnung geftalten, nach dem 
alleinigen Geſetze, daß ein anfchauliches Bild eines jeden Zeitalters in 
allen feinen kirchlichen Beziehungen entftebe. 


Cap. Il, Allgemeine Literatur. 

Stäublin, Geſch. u. Literaturd. KGeſch. hrsg. v. Hemfen, Hann. 827. 

8. 6. Baur, d. Epochen d. kirchl. Gefchichtfchreibung, Tub.852. — Ens 
elhardt, Überf. d. firchengefch. Liter. v. 1825-50. (3 ch. f. HR. TH. 851. 
2. 852. 9. 1. 4. 853, 8. 1.] 

5.20. Die Kirchengeſchichte als Bolemitk. 

Eine allgemeine Kirchengefchichte konnte erft entfliehen, als bie 
Kirche felbft zur allgemeinen Völkerfamilie geworden war, und fie 
entſtand, als in der Kirchenſpaltung die neu hervortretende Kirche 
das Bedürfniß fühlte, das Kirchliche Alterthum für fich anzurufen 
und die hiftorifchen Grundlagen der römischen Kirche zu erfchüttern. 
Zu dieſem Zwecke gab Matthias Flacius Illyricus die Magde⸗ 
burger Eenturien heraus,“) ein gemeinfames Unternehmen proteflan- 
tifcher Wiſſenſchaft, ausgezeichnet durch genaue Quellen-Stubien und 
Auszüge, durch eine Kritik, die nichts Vergangenes zu achten brauchte, 
und durch leidenfhaftlicde Polemik. Der Fatholifchen Kirche war 
» wenig bamit geholfen, vie Genturien zu widerlegen, man mußte fie 
erfeßen und überbieten. Hiermit beauftragt fchrieb Caſar Baronius 
feine Annalen, ®) deren Urkunvenfchäge er, fcharffinnig und begeiftert 
für roͤmiſche Weltherrfchaft, aus ven Archiven des Batican ausge 
wählt hat. Beide große Schriftwerfe find einig in der Anerkennung ber 
alten Kirche und Ihres Dogma, beide in der Betrachtung der Kirchen» 
geſchichte al8 eines Kampfes zwifchen Chriftus und Satan: aber nach 
Baronius hat Chriſtus fein Schifflein, wenn auch zu Zeiten ſchlum⸗ 
mernd, durch alle Stürme unverlegt hindurchgeführt, nach Flacius 


n. 0. Sıff. 783. A. Bower, Hist. of Papes. Lond. 749 ss. 4. Überf. u. 
fortgef. v. Ram bach, Magbb. u. Lpz. 751 ff. 10 T. 4. F. Walch, Entw, 
e. Hift. d. Päpfte. Lpz. [756.] 758. 8. T. Spittler, Geſch. d. Papſtth. 
Ines. v. Burlitt u, Paulus, Holb. 826. J. A. Llorente, Gef. d. Paͤpfte. 

.d. %r. Lpz. 823, 2%. C. I. Weber, Papſtth. u. Päpfte. Stuttg. 834. 
2%. — Iaua de Montor, Hist. des Papes. Überſ. v. Booſt, Augsb. 
. 848.88, 

A Eecl..Historia, integram Ecclesiae C. ideam compleetens, con- 
gesta per aliquot studiosos et pios viros in urbe Magdeburgica. Bas. 
— 13 ontar. f. Rene U. v. Baumgarten n. Semler, Nümb. 757-65. 
4 ze 77 6. + 

—W ecolesiasticia C. n. ad a. 1198. Rom. 588-607. 12 T. f. u. o. 








$.10. Flacins. Baronius. 5.11. Tillemont. 9 


bat der Antichrift mitten im der Kirche feinen Herrſcherſtuhl aufge 
richtet. In ver Iutherifchen Kirche erfchienen über ein Jahrhundert 
nur Lehrbischer aus den Genturien und floffarmere Fortſetzungen im 
Geiſte verfelben. Im der veformirten Kirche ‚haben fich gründliche 
Studien mehr anf einzelne Abfchnitte gewandt, um einzelne Behaup⸗ 
tungen des Katholicismus zu vernichten. 3.5. Hottinger wünjchte 
feiner Kirche eine den Benturien ähnliche Parteiichrift zu erwerben,“) 
die jenoch, mit Ausnahme ver orientalifchen und heivetifchen Kirche, 
auf befchränfter Quellenkunde ruht und vieles Fremdartige einmifcht. 
Spanheims Kirchengefhtchte?) ift firenge Geſchichtsforſchung, zus 
meift gegen Baronius. Diefer war durch Die Annalen faſt auf ven 
päpftlicden Thron erhoben, aber auch durch viefelben darum gebracht 
worden. In Italien wurben fie mehrfach fortgefeßt und in Auszüge 
gebracht, im gleichen Geiſte, ohne ven Beift ihres Urhebers. Nur vie 
Fortfegung von Raynaldus [bis 1565] fleht feinem Vorgänger 
am nächften.*) Einen ähnlichen Ruhm gegen die neuern Hiſtoriker der 
proteftantifchen Kirche fuchte Saccharellif) mit Ähnlichen äußern 
Hülfsmitteln und in den frühern Bänden mit gleichen Fleiße. 
5.11. Die franzöfifhen Kirchenhiſtoriker. 

Die Eatholifche Geſchichtſchreibung iſt an eine unabanverliche Bes 
trachtungsweiſe gebunden, aber innerhalb derſelben wurde fie in Frank⸗ 
reich zu einer Wiflenfchaft, dern Eigenthümlichkeit ebenfofehr durch 
eine Zeit, in ver die gelehrten Orden riefenhafte Stoffiammlungen zu 
Tage förderten, als durch nie freiere Gefinnung und Stellung der gal- 
Stcantfchen Kirche bedingt war. Die Unterfuchungen des Dominicaner 
Natalie Alerander [Noel] find gelehrt, troden und ſchola⸗ 
flifch 5") der Ianfenift [Sebaflian fe Nain ve] Til lem ont fepte fein 
„Reben an eine gewifienhafte, ausführliche Zufammenftellung ver ältern 
Quellen ;?) die Kritik des Franciscanr Anton Pagi trat ven 
Irrthümern und Neigungen des Baronius aus gelehrtr Wahr: 
heitsliebe entgegen.) Im Wienerfcheine des Glanzes ver Literatur 
unter Ludwig XIV ſchrieb Boſſuet kirchliche Weltgefchichte mit 


e) Historia ecel. N. T. Tig. 651-67. IT. bie Ende des 16. Jahrh. Der 
9. B. von 3. I. Hottinger, dem Sohne. 

d) Summa Historiae ecel. [Lugd. 689. 94.] Lps. 698. 4. 

e) Annales eccl. 13-21 T. Rom. 646-77. Colon. 693 ss. Geſammtausg. 
v. Baronius, Pagi, Raynaldus etc. cur. Mansi, Luc. 738-59. 38 T. f. 

N) Hist. eccl. per annos digesta. Rom. 771-96. 25 T. 4. [bie 1185.] 

a) Selecta Historiae ecel. capita et in loca ejusdem insignia diss. hi- 
storicae, chron. et dogm. Par. 676-86. 24T. [16 355.) Hist. eeel. Vet. et 
N.T. ed. Monsi, [mit der Wiberlegung von Roncaglia] Luc. 738. 9 T. f. n. o. 

b) Mö&moires pour servir Al’Hist. eccl, des six promiers siecles, justi- 
A6s par les citations des auteurs orginaux. Par. 693 ss. 16 T. 4. u. o. - 
Hefele in-d. Tüb. Quartalſch. 841. S. 243 ff. 

€) Critica histerico chronel. Antv. [Genev.) 705. 727. 4 T. f. 


10 Einleitung. 2. Capitel. Iteratur. 


rednerifcher Dialektik und mit einer Einficht in vie Wege der Vorſehung, 
als Habe ver kluge Biſchof von Meaux nicht nur in des Königs, ſon⸗ 
vern auch in Gottes Rathe geſeſſen;) Kleury, ver Einflenfer am 
Hofe, die Kirchengefehichte, an Baronius angelehnt, erbaulich, mild, 
gewandt und brait.”) Das moderne Bedürfniß iſt vornehmlich durch 
die leichte Darſtellung von Berault Bercastel,') durch vie Zu⸗ 
fammenftellung von Henrion®) und in ber Theilnahme an vente 
ſcher Fotſchung durch Nohrbachert) befrienigt worden, 
5.13, Die proteſtantiſche Kirchengeſchichte als Wiſſenſchaft. 

Durch Die Anichauung eines gemeintam Chriftlichen mitten im 
Streite über die fireitenden Kirchen geſtellt, deutete Calixtus in 
einer Reihe Monographien auf das wiffenfchaftlicge Interefle einet un:' 
befangmmen Erforichung von Thatjachen, und G. Arnold, die herbe 
Betrachtungsweiſe der Centurien auf. feine eigene Kirche erſtreckend, 
nur im Ideal apoſtoliſcher Zeit befriedigt, fanp im Pietismus ven 
Muth, in demimigen, was die Kirche aller Jahrhunderte von fich ge- 
ſtoßen hatte, die Spuren des chriftlichen Lebens mit Vorliebe aufzu- 
fuchen.") Jene freifinnige und diefe fromme Richtung damals im 
Gegenſatze zur berrichennen Kirche. Beide Richtungen ſuchte Weis: 
manns milde Wahrheitöliebe in feiner Auswahl bedeutſamer Ereig- 
nffe zu verföhnen.?) Der Proteſtantismus in feiner eignen Entwid- . 
fung vrängte zur Betrachtung ver Kirchengefchichte als einer göttlich 
geordneten menfchlichen Entwidlung. Mosheim, mit dem Bewußt⸗ 
fein hiftorifcher Kunft, die Sirchmgefchichte wie eine Staatengefchichte 
behandelnd, mit fühner , oft überfchreitender Combinationsgabe und 
mit vielfeitiger , freundlicher Menſchenkennmiß wurde der anerkannte 
Meifter Eirchlicher Geſchichtſchreibung.“) Nächſt ihm galt Cramers 


d) Discours sar P’Histoire universelle deppis le commencement du 

monde jusgn’ ä l’empire de Charles Magne. Par. 681. 4. u. o. 
- e) Hist. ecclesiastique. Par. 691-720. 20 T. 4. [bis 1414] u. o. Par. 
836 ss. 6T. 4. ſnach d. handſchr. Entwurfe des Verf. fortgef. b. 1517.] Über: 
fegt in's Lat., Jtal. u. Deutfche. Fortgeſ. ohne inmern Beruf v. Jean Claud 
Fabre, Par. 726-40. 20 T. 4. u. v. Alex. la Croix, Par. 776-78. 6T. 

f) Bist. de l’Eglise. Par. 778-91. 24T. Mit Fortf. v. Pelier de La- 
eroix, Robiano ete. lÜberf. Wien 784. 243. Ansz. v. Wörz u. 
Seil, ſAugsb. 821 ff.]) Insbr. 841 ff. 92. 

g) Neue A: Hist. ecel. depuis la oreation jusqu’ au pentificat de Pie 
IX, publiee par Migne, Par. 852. T,I. ſvollſtandig 25 B.] 

Ah) Bist. universelle de l’ögl. Par. 842-48. 29 T. 

a) Unpartheyifche Kirchen u. Ketzer⸗Hiſt. [grkf. 699 f. F. 729. 4%. 4.) 
Schafft, 740. 3T. f. — Auguftt, Amold u. Neander als KHiftoriker. 
In ſ. Beiter, 3. Geſch. u, Statift. d. ev. KHiſt. H. III. S. 706 ff. 

b) Introduetio in memorabilia ecel. [maxime saeculorum primerum 
et novissimoram]adjuvandam notit. regni Dei et Satanae cordisque ham. 
[Tub. 718. 2T.] Hal. 745. 2 T. 4. 

e) Bolltändiges Hauptwerk: Institutionum Hist. eccl. anliquae et re- 


. 


- 8.12, Arnold. Mosheim. Semler. Schrödh. Spittler. Henfe. 11 


Darſtellung und feine Sorgfalt in dogmengeſchichtlichen Unterſuchun⸗ 
gen des Mittelalters.) Semler hat ohne allen Styl und ohne Sinn 
für Die eigenthümlichen Zuftänne ber Vorzeit, dennoch berührt vor 
dem Gedanken eines Gemeinſamen, das die Kinder einer Zeit tragt 
und bewegt, äugleich erfüllt vom ſchrankenloſen Rechte jenes Indivi⸗ 
baums in feiner Herzensreligion, wider alle Höherige Feſtſetzung miß⸗ 
trauiſch, mit hoher Selbſtandigkeit ſich immer von neuem in unges 
bahnte Abgründe der Altern Quellenforſchung geſtürzt.) Auf dem 
hierdurch gemonnenen Standpunkte, doch gläubigeren Herzens, vers 
faßte Schröcdh eine eben fo weitſchweifige, als Ginfichtlich Des 
Stoffes zuverläffige und für die Kunde feiner Zeit vollſtaͤndige Kir 
Hengefchichte, deren letzte Bande Tzſchirn er mit frifcher Kraft amd 
entſchiedner Gefinnung hinzugefügt hat.) Die Freifinntge' Kich⸗ 

tung ſchloß fi an Semler. Spittler gab eime geiſtreiche, weltliche 
und welthiftorifche Neflerion über die Kirchengefähichte.) Henke 
ſchrieb fte als eine Gefchichte religidfer Verirrungen und ein Gericht 
über getfligen Despotismus aller Art, vie Geſchichte ver nenern Zeit 
mehr ald eine geifteöverwandte, zumellen durch die Veruͤckſichtigung 
des Unbedeutenden ohne Anfchaulichkeit, aber im Fräftiaften Geiſte 
feiner Zeit.) Nachdem fo die Gefchichte ver Kirche als rein menſchliche 
hat erfaßt war, die Interefien der Individuen als die gefihichtlichen 
Mächte, und ver Gegenſat wider vie kirchliche Vorzeit fich in ſchrof⸗ 
fer Subjectivität entwidelt hatte, erſchien beim Anbruche einer Zeit, 
als gründliche Studien auf allen Gebieten des Geiſtes fich ver Ver⸗ 
gangenheit bemädhtigten, vie Plare Abipiegelung der Thatſachen im 
möglichfter Theilnahmlofigkeit als eine Höhere Stufe der Wiffenſchaft. 
Schmidt fuchte ven Inhalt rein aus den Quellen zufammenzufegen.‘) 
Enge IHardt erzählte vie Greigniffe oft bis in die Hleinften Einzeln⸗ 


centioris 1. IV. Helmut. 1755. 4.] 764. 4. Überf. u. verm. v. J.v. Cinem, 
29.769-78. 98.0.3.8. S &legel, Hellbr. (1.2.8. 770f.] 786 ff. 78. 
— Lücke, Narratio de J. L. Moshemio. Gott. 837. 4. 
d) Bofjuets Eint ind. Geſch. d. Welt u. Rel, Sie. ” mit Abhandl. 
verm. n. fortgef. v. Cramer, Epz. De 757 #. 8 
Aꝙ) Historiae ocel. selecta eapita. al. 767 ss. 3T. Berfuier. fruchtb. 
Ausz. d. KGeſch. Hal. 773 ff. 3T. Verſ. chriſil. Jahrbb. Hal. 782.2 T. ꝛt. 
9 eich. [b. 3. Reformation] Lpz. 768-803. 35 T. 2.9, 
1-13 %. 772-802. KGeſch. ſeit d. Ref. pz. 804-10. 10T, 
g) Gtundriß d. Geſch. d. chr. Kirche. @5tt. 782. 8. A. b. a. unfre Zeit fort⸗ 
gef. v. G. J. Planck, Goͤtt. 812. In Spitt ler s Werken. Stutt. 827. B. I. 
h) Allg. Geſch. d. chr. Kirche nach d. Zeitfolge. Braunſchw. 788-818. 
8T. 5. A. 1. 2. T. 4. A. 3. 4. T. 2. A. 8. 6. T. Die letzte A. von T. 1f. 
5f. nach ſorgfaͤlt. ee „us Bedlöftgung mancher Gigenthiimäichkeit] 
hrsg. u. fortgef. [7. 8. T 3,5. Bater. Die Geſch. feit d. Ref. T. 
3-8. hat Vater andy in 1 Far 839) gufarmengebua@t, ats 9. 2. 
j 1) HB. dv. hr. KGeſch. Siefſ. 801-20. 6 T. 2. A. 1-4. 2. 22827. [bie 
Innocenz III.] Kortgef. v. F. W. Rettberg, 7. T. Gieſſ. 8 
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heiten Mar, ruhig und farblos.“) Die durch Danz zuerft in einem 
Lehrbuche begonnene Mittheilung ver Quellen!) ift durch Gieſeler 
zu einem fortlaufenden Commentar aus den Quellen mit glücklicher 
Auswahl und ächter Kritik fortgebilvet worden.”) Zur ͤberſicht dienen 
theils Tabellen, theils Eurze, verſtändige Auszüge") Das Lehrbuch 
von Stäuplin iſt eine pragmatifche Zufammenftellung allgemeiner 
Thatfachen mit einigen Nachklängen Eantifcher Philoſophie; das von 
Näbe fleißig und nicht ohne Eleganz, doch ungenau und charakterlos 
zufammengefchrieben ; das von Augufti ein gewandter, gemächlicher 
Überblick, ausführlich in der Reformationsgeſchichte; das von Rehm 
für die weltliche Seite ver Kixchengefchichte ein Inhaltöverzeichniß s 
Zange ging zur proteftantifchen Polemik zurück, doch mit freierem 
Glauben an Schrift und Vernunft.“) Bereits hatte Marheinele 
auf die Idee ver Religion bingewiefen, welche an ven Bügeln ewiger 
Nothwendigkeit das Gewirr ver Erfcheinungen lenke, aber feine philo⸗ 
ſophiſche SKonftruction der Kirchengefchichte blieb ein ahnungsvoller, 
früh aufgegebener Verfuch 5?) und Schleiermacher Hatte in münd⸗ 
licher Überlieferung ven Plan, mit Borausfegung des gewöhnlichen 
Material die intenfive und ertenfive Entwicklung des nenen, von 
EHrifto ausgehenden göttlichen Lebensprincips darzuftellen, fragmen- 
tariſch durchgeführt.) Die entſchieden Fromme Richtung war lange 
nur durch Milner vertreten in der rein praktifchen Weife des Metho⸗ 
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T.2%, Danz, kirchenhiſt. Tabb. Jena 838. f. C. Wahl, KGeſch. in Bil 
den, f. Stubir, u. Candid. Meifien 840. f. [Spielerei.] &. Lange, Tabb. 
d. 8. u. DGeſch. Jena 841. 4. C. D. 9. Douai, pragm. ſynchr. Tabb. 
3. Gef. d. ehr. Rel. u. K. 8pz. [841] 850. f.— J. M. Schroeckh, Hist, 
religienis et ecel. christ.' Ber. 777. ed. 7. cur. Marheineke, 828. 3. &. 
& Schmidt, 8W. d. KGeſch. Biel. [800. 808.] 826. — Heinrich 
Schmid, LB.d. KGefch. Nördl. 831. 

0) Stäudlin, Untverfalgefch. d. hr. K. Hann. 807. 5. fortgef. U. v. 
BU Holzhauſen, 833, F. 4. Naebe, Comp. Hist. Ecel. ao sacro- 
rum ehrist. Lps. 832. Augusti, Hist. eec. Epitome. Lps. 834. F. Rehm, 
Grunde, d. Geſch. d. K. mit bei. Rüdf. auf d. Verf. derf. Marb. 835, 
Lobeg. Lange, LB. vd, hr. KGeſch. 3. Vertheid., Befeſt. u. Fortbild. d. 
prof, Kirche. Lpz. 846. 

p) Univerſal⸗Kirchenhiſt. d. Chriſtenth. Erlang. 806. 1. T. 

9) Geſch. d. hr. Kirche. Hrsg. v. Bonaell, Brl. 840. [Werfe, Abth. J. 


+ + 
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dismus ohne Quellenſtudien,“) bis Neander dieſer Richtung ihte 
wiſſenſchaftliche Bedeutung gab, indem er überall auf die Quellen 
zurückging, in die Eigenthümlichkeit vergangener Zeiten ſich vertiefte, 
die Lehre finnig entwickelte und vie lang vernachläffigte Darftellung 
des chriftlichen Lebens in ver Mannichfaltigkeit hochbegnadigter Ins 
dividualitaͤten hervorhob, Dem Chriftentfum als einem göttlichen 
Sauerteig vertrauend, der allmälig alles Dienfchliche durchdringe, der 
Kirche ald der Gemeinſchaft der Heiligen liebevoll angeſchlofſen, doch 
mild gegen bloß doctrinelle Gegenfühe, im weiten orientalifchen Ge⸗ 
wande erbaulicher Betrachtung, und noch anſpruchslos, einfach, naturs 
gemäß.") Auf dieſer Grundlage hat Iaco bi ein Lehrbuch begonnen, 
das die allgemeinen Ideen in überfichtlicher Gliederung ver Creigniſſe 
und in ver Beionverheit ver Verfönlichkeiten zur Anfchauung bringt, 
Schaff, ein ausführliches Werk, das die Ergebniffe veutfcher Thev⸗ 
logie für die deutſche Kirche Amerikas zurechtlegen will.) Gue⸗ 
rickes Kirchengefchichte ift ein auch anderwaͤrts abhängiger Abfluß 
von Neander, mit’ verfelben chriftlichen Innigkeit, nur firenger in 
der Gefinnung eined Confefſors des Lutherthums, fo daß dem großen 
Abfalle ver neueren Zeit gegmüber bie Gefhichte zur Strafprebigt wird ; 
bach bie fpätern Ansgaben auch immermehr eine fleißige Sammlung 
Üarakteriftiicher und gemüthlicher Züge altwäterlicher Froͤmmigkeit. 
Das Wieneraufleben confeffioneller Gegenſaͤtze mußte auch Die Kirchen⸗ 
gefchichte ergreifen. Lin dner bat ven angekündigten Standpunkt ver 
Iutherifchen Kirche als einer irrthumfreien dadurch bezeugt, Daß er, 
als Geſetz des geiftigen Lebens an die Stelle des Kortichritts, als eines 
völlig unwiffenfchaftlichen mechanifchen Begriffs, doch bie Entwicklung 
ſetzend, einen reichen Stoff weniger mit Kritit und Genauigkeit, als 
. mit viel richterlichem Urtheil und frommen Wünfchen zufammenftellte. 
Kurs bat aus feinem Schulbuche in kräftiger, faft volköthümlicher 
Sprache und Anſchauung, ein gelehrtes Handbuch gemacht, in wel⸗ 
chem ver Iutheriiche Glaube als ver allein acht Firchliche mit fo viel 
Kritik, als verfelbe zuläßt, das Mit» und Gegenwirken der Menſch⸗ 
beit zur göttlichen Heilsanftalt berichtet, Die durch das Verdienſt des 
Gottmenſchen am Kreuze gegründet, unter des H. Geiftes Pflege der 


r) History ofthe church. Neue 9. Lond. 834. 4 T. Überſ. v. M ors 
timer, [Barby 803. 4 B.] Gnadau 819. 52. j 

s) Allg. Gefch. d. ir. Rel. u. Kirche. Hamb. 826-52. 6 ®. [11 Th.] 
Der 6,8. fragmentarifch bis 1517, hrsg. v. K. F. T. Schneider, 2.9. 
124. B. 842-7. — Ha ger bach, Neand. Berbienfte um die KGeſch. [Stub. 
u. Krit. 851. H. 3.) Jacobi, 3. Erinn. an Neand. [Deutfche Zeitſch. f. 
dr. Wiſſ. 841. N. 20.) | , 

t) 3.28, Jacobi, LB. d. KGeſch. Brl. 850. 1.%. 5. 590. Phil 
Shaff, Geſch. d. hr. K. Bon ihrer Bründ. b. a. d. Gegenw. Mercisb. 
851. 1. B. apoſt. Zeit. [Auf 9 B. berechnet.) 
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Weltherrſchaft migegengebt. Beide Letztgenannte fanden bei ausſchließ⸗ 
licher Kirchlichkeit doch die Periodeneintheilung nur in den nationalen 
Momenten ver roͤmiſch⸗griechiſchen und ber germaniſchen Bildung, 
Kurtz bis zur Auflbſung des zeitlich Zuſammengehoͤrigen.“) Dagegen 
brachte Nied ner tm freien Forſchen und Philoſophiren bei ſchein⸗ 
barer Ungleichheit der Ausführung unter etwas ſproͤder ſcholaſtiſcher 
Form mit der ſtrengen Zuſammenfaſſung im Gedanken einen gründ⸗ 
lichen Reichthum der Einzelnanſchauung. Nach ihm hat Fricke mit 
großen Vorſoͤtzen ſich zur zeitraubenden Abfafſung eines Lehrbuchs an⸗ 
gethan, die Kirchengeſchichte aus peinlicher geiſtestödtender Kleinkrä⸗ 
merei zu retten, wit jugendlicher Friſche in Die Gegenſtände ſich wer⸗ 
fend; die Darſtellung in der ihm eignen Ratürlichkeit oft geſchraubt, 
die ſachliche Entwicklungsfolge naturwidrig.) In der reformirten 
Kirche verfolgte J. Baſsnage noch ven Zweck, Boſſuets Vorwürfe 
auf deſſen eigne Kirche zurückzuweiſen, aber er hat nach den Muſtern 
der franzdfifchen Literatur feiner Zeit gefchrieben. Benemad Kirchen: 
geichichte ift auserlesne Duellenfammlung.”) Einige Eompenbien ent 
halten jenes das feiner Zeit gerechte Refultat ver kirchengeſchichtlichen 
Studien.*) Unter ven gemeinfaßlichen Erzählungen?) iſt das Werk 
von Ofrdrer aus einer Geſchichte für vie veutfche Nation. zur aus⸗ 
führlichen, meift im Stoffe von guten Auctoritäten abhängigen Dar: 
ſtellung geworden, welche in allmälig jchärfer hervorgetretener Eigen⸗ 
thümlichkeit zuweilen paradox, meiſt mit gefundem Weltverſtande bie. 
erbaulichen Phtaſen, auch der Quellen durchbrechend, die große poli⸗ 





Guericke, HB. d. XGeſch. Hal. 833.836.838.840. 843. 2B. 846. ]ISid 
f. IB. Abriß d. KGeſch. Hal. 842, Bruno Lindner, LB. d.chr. KGeſch. 
m, beſ. Berxückſ. d. dogm. Entw. 848-53. 2 Abth. y. 3. Abth. 1. H. 
b. vr 3.9. Kurtz, [8B: d. KGeſch. Mietau 849. 850,.] HB. d. allg. 
Geſch. [ale 3. A.] Miet. 853. 1.3. [auf 2 B. in 4 Abth. berechnet.) 
v) &. W. Niedner, Geſch. d. hr. Kirche. LB. Lpz. 846. P. G. 4. 
Fride, E. v. KGeſch. 2py. 850. 1. T. [bis 768.) 
w) Jaq. Basnage, Histoire de l’&glise depuis Jesus Ch. Rotterd. 699. 
H. Venema, Instt. Hist. ecel. V. et N. Lugd. 777ss. 7 T. 4. [b. 1600.) 
x) J. A. Turretini Hist. eecl. Comp. usque ad a. 1700. Gen. 734. 
ed. et contio. J. Simonis, Hal. 750. Überf. u. fortgef. v. Töllner, Kös 


nigsb. 759, P. E. Jablonski, Institt. Hist. chr. Fref. ad V. 753ss. 27. 


Ed. 3 emend. E. A. Schulze, 7835. T. Ill. Historiam Saec. 18. add. 
Stosch, 767. emend. Schickedanz, 786. W. Münfcher, 2B. d. KGeſch. 
Marb. 804, 2.4.0. Wachler, 815. 3.9.0. Bedhaus, 826. P. Haf- 
stede de Groot, Institt. Hist. ece. Gronov. 835. H. J. Royaards, Comp. 
Hist. Eec. chr. Traj. ad Rb. 840-5. 2 Fasc. 

y) Bür die Gebildeten in der Gemeinde: C. Judä, Geſch. d. dir. K. 
Bıl. 838. H. Thiele, kurze Geſch. d. dr. K. Zür. [840.) 852. Alb. 
Baur, die KGeſch. in gehrängter Überficht. Weim. 846. &. Zeller, 
Geſch. d. chr. K. Uberfichtlich. Stuttg. 848. 
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tiſche Bedentung ver Aicdhe des Mittelalters für bie germaniſchen 
Staaten nadhweift.”) 
5. 18, Aus der dentſchen katholiſchen Kirche. 

Erf als Joſeph H die deutſche Kirche von Rom loszureißen trach⸗ 
tete, entſtand in Deutſchland ein felbftthätiged, freiſtnniges, aber auch 
eilfertiges und befangenes Intereſſe an der ficchlichen Borgeit. Moyko 
vergaß in feiner rauhen Sprache anfangs nichts, was wie Ötssarchie 
verlegen konnte z') Dannenmayr ſchrieb umfichtiger und üͤberſicht⸗ 
licher dad Lehrbuch für die Öftreichifchen Schulen 5’) P. Wolf mehr 
eine Satyre als Geſchichte.“) Ein höherer Schwung ging von ber 
proteftantifchen Kirche aus. Die gemütbliche Seite des Katholicigmus 
darzuthun, bat Stolberg mit dem Eifer, der Salbung und unbe: 
dingten Singebung eine# Brofelgten, aber auch mit einem liebevollen 
und begeifterten Herzen die @efchichte des jũdiſchen Volkes wie der alten 
Kirche geſchrieben und gedichtet; fein erfter Fortſetzer in mühfeliger 
Nacheiferung.) Am nächften dieſem Standpunkte fchrieb Kater: 
kamp firenger und wiffenfchaftlicher,, eine tiefere Quellenkunde bes 
währt ſich in ver individuellen Darftellung‘ Eirchlicher Berfonen und 
Zuflände.*) Die freifinnige Richtung, die ſich mit der Hierarchie aus⸗ 
zugleichen fuchte, iſt gemeflen vertreten durch Ritter,) ohne vie 
Geiſtesaufwand in dem ausführlichen, gemeinnügigen, mit Schrödh 
verwandten Werke von Rocherer.e) - Nuttenftod Hat fi in 
ſchlichter Erzählung forgfältig an Thatfachen gehalten.) Anderwärts 
ftehn die Begenfäge fehroff wider einanver. Hortig vertheinigte mit 
ſcharfem Witze die hierarchifche Betrachtungsweiſe ver Gefchichte, min- 
wer lebendig und ernfter die. Fortſetzung von Döllinger. Diefer hat 
in der Umarbeitung ein großartiges Werk verheißen, in welchem ganz 
unhaltbare Fabeln ver Hierarchie als gleichgültig preisgegeben, aber 
alle irgend einer Vertheidigung faͤhige Behauptungen derſelben mit ger 
lehrtem Scharffinne geborgen werben; fein Lehrbuch enthält vie äußer- 


2) Allg. KGeſch. Stuttg. 841-44. 3 B. ſb. Auf. d. 11. Jahr.) 

a) Synopsis Hist. rel. et Ecel. chr. methodo systematica adumbrata, 
Prag. 785. Einl, in d, hr. Rel. u. KGeſch. Br. Ay 2. 2. [gemitberte] A. 
790. Ehr. Rel. u. KGeſch. ſuur 1. Ber.) Pr. 7890-95. 

b) lostitt. Hist. eecl. Vien. (788.) 806.2 T. —8 nach Dannenm. 
(Collegienheft. Wien 790.) Rottweil 826.8. 4T. 

e) Geſch. d. chr. Rel. m, Kirche. Zar. 792. 2 T. 

d) Fr. Leon. G. zu Stolberg, Geſch. dv. Rel. J. C. Hamb. 806-18. 
15 T. [b. 430.] 2. A. 1. 2. T. 8160. Regiſter v. Moriz, Wienn. Hamb. 
825. 2 T. Fortſ. v. Fr. v. Kerz, Mainz 825-848. 1 x. [bie 12.3 36H.) 
Regifter v. Sauffen, 834. Foriſ. v. s, N. Zriſvar, 850. 46. T. 

e) KGeſch. Muͤnſter 819-834. 5T. [b. 11 

H HB. .RGefch. Eiberf. Bonn. [826-835 z3 838 f. 8461.1851 «2 B, 

x) Geſch. d. hr. Rel. u, Kirche. Ravensb. 824-333. 8 T, [ 3.) 

h) Isstitt. Historiae eecl. N: T. Vien. 832-834. 3 T. [b. 1517.] 
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lichen Bacta.’) Dagegen Reichlin⸗Mel deg g eine weitſchweiſige, 
declamatoriſche und Teichtgenommene Schmähfchrift gegen pas kirch⸗ 
liche Altertum verfaßte, durch Die er nothwendig mit feiner Kirche 
zerftel.*) Wiederum bezeichnet Alzog, von Möhlers idealer Verherr⸗ 
lichung feiner Kirche angeregt, die zumal in ver 1. Ausgabe noch un« 
beholfene, aber lebensfriſche Ubertragung einer proteftantifchen Form 
auf den Fatholifchen Stanppunft,!) während Annegarn vie Ges 
ſchichte ver Kirche fo naiv, formlos und Iangweilig zufammengeftellt 
bat, wie fie vor ver jofephinifchen Zeit in Deutfchlann üblich war, und 
noch jebt in manchem dunklen Seminar vorgetragen werben mag.”) 


Alte Kirchengeſchichte. 
Erfte Beriode. 
Don Chriftus bis Konftantin. 
6.16. Überſicht unv Quellen. 

.I. 1) Alle kirchl. Schriftfteller diefer Zeit. Fragmente der Verlornen in: 
Grabe, Spieilegium Patrum et Hsereticorum Saee, 1. II. et IIl. Oxon. 
[698.] 700.714. 3 T. Routh, Reliyuiae saorae, s. Auctorum fere deper- 
ditorum I. et II. Saec. Fragmm. Oxon. 814-18. 4 T. 2) Bon Hegesippi 
dnouvnuora roy SxnAnosaorınav nodbeww Fragmente b. Houth T. I. p. 
187 ss. Eusebiü äuninosaorınn ıoropia. Ed. Falesius, Par. 659. f. E. 
Zimmermann, Fref. 822. 2 P. 4. Heinichen, Lps. 827 s.3 T. 4. Bur- 
ton, Oxon. 838. 3 T. Schwegler, Tub. 852. 3) Ruinart, Acta primorum 
martyrum. Ed.?2. Amst. 713.f.rep. Galura, Aug. V. 802. 3 T. 4) Stel- 
len bei nichtchriftl, Autoren: Josephus, Suetonius, Tacitus, Plinius, Dio 
Cassius, Seriptores Hist. Augustae etc. erläutert in: Lardner, Collection 
of the jewish and heathen testimonies of the christ. relig. Load. 764 ss. 
AT. 4. 

II. Tillemont. [$, 11 at. b.] Clerici Hist. ecc. duorum priorum Saec. 
Amst.716.4. Mushemilderebus Christianoram ante Const. Commentarii. 
Helmst. 753. 4. Semleri Obss. quibus Hist. Christt. illustratur usque ad 
Const. Hal. 784. H.M. Millmann, Hist. of christienity from the birth of 
Christ to the extinetion of paganisme in roman empire. Lond.840. 3T. 
KR. Hagenbach, d.ſchr. K. d. drei erften Ihh. Vorleſſ. Lpz. 853. 


Das claffifche Heidenthum fteht in der Weltgefchichte als vie eine 
Form des menjchlichen Lebens, nach deren Entwicklung die Zeit erfüllt 
war; das Judentum als eine Weißagung, die durch das Chriften- 
thum erfüllt wurde. Die jüdiſche Hülle, in der daſſelbe zur Welt kam, 


i) HB.d. hr. KGeſch.v. Hortig, beend.v. Dillinger, Landeh. 826 
fe 2 3, Neu bearb, v. Döllinger, [Gefch.v. hr. K.) &6.833 f. 1.9.1. 
2. Abth. [theilm. b. 680.) Dr. LB. d. KGeſch. Regensb. [836 fj.] 843. 
1. B. 2. B. 1. Abth. [b. 1517.) 
k) Geſch. des Chriſtenth. Freib. 830 f. 4. T. in 2 Abth. [b. 324.] 
D) Univerfalgefch. d. pr. Kirche. Mainz [841. 843. 844. 846.)850.3 Abth. 
m) Geich. d. chr. Kirche. Munf.842 f.3B. Vrg. Ien. 2. 3. 844. N. 144 ff. 
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fiel durch Paulus, und das Evangelium, bald in allen Küftenlänbern 
des römischen Reichs verfünnet, nahm griechtfche und römifche Bil⸗ 
dung in fi auf. Aber zugleich erhob der Weltgeiſt des Alterthums 
einen ungeheuern Kampf. Die Kirche fiegte, weniger noch durch Ge⸗ 
danken, als durch Thaten und Opfer, fo daß am Ende dieſes Zeit- 
raums das römifche Reich untergehn oder chriftlich werden mußte. 
In diefem Kampfe dem Staat’ entfrendet und frei entwidelte bie 
Kirche ihre Berfafjung. Neben einzelner Ausichweifung oder Verzagts 
heit war Sitte und Zucht ſtreng, das Leben ernſt, nicht non biefer 
Welt. Das religiäfe Gefühl, durch griechtiche Philoſophie angeregt 
und gegen fremdartige eindringende Elemente kämpfend, fuchte fich 
klar und feft zu werben in Begriffen. Die Periode zerfällt in 2 Ab: 
ſchnitte, der eine enthält vie hiſtoriſchen Bedingungen des Ehriften- 
thums und die Gefchichte ver apoftolifchen Kirche bis zum Tode des 
legten Apoſtels gegen Ende des 1. Jahrh., ber andere die Grund⸗ 
legung ver Eatholifchen Kirche. — Die Apoftelgefchichte des Luka 8 
ift ein durch perfünliche Kunde, Stellung und Abficht befchräntter 
Anfang einer Kirchengefchichte, verfühnenn‘, aber deßhalb nicht er⸗ 
dichtet, die Verwirklichung der Kirche in ihren beiden Momenten, 
unter den Juden durch Petrus, unter den Griechen durch Paulus dar⸗ 
ftellend,*) defien fichere Briefe pie Urkunden der apoftolifchen Kirche 
find. Hegeſippus bat um die Mitte des 2. Jahrh. Denfwürbig- 
feiten aus der apoftoltfchen Überlieferung aufgezeichnet.) Eufebius 
von Cäfaren fchrieb die erſte Kirchengefchichte [b. 324] im Bewußt⸗ 
fein eined durchaus Neuen, ver Geichichte eined Beifterfampfes für 
unftchtbare Güter, und im Gefühle des großen Umſchwunges feiner 
Zeit mit allen Vorurtheilen, aber auch mit allen Hülfsmitteln ver: 
felben, nichts fälfchenn, aber einiges übergehenv.‘) 


Abſchnitt 1. Gründung der Kirche, 


Cap. I. Borgefchichte. 
1. Das claffifhe Heidenthum. 
Ereuzer, Symbolif u. Mythol. d. alten Völker, bef.d. Griechen. Lpz. u. 
Darmfl. [810 f.819 f.] 837 fi. 4 T. Baur, Symb.u. Myth. o. bie Raturs 


a) Schnedenburger, ü d. Zweck d. AGeſch. Bern 841. Zeller, d. 
AGeſch., ihre Compoſ. u. ihr Charakter. [Theol. Jahrbb. 849. H. 1 f.] Vrg. 
bie Lit. unter Gap. II. 

b) Euseb. H. ecc. II, 23.111,16.19.1V,7s.11. 22. Dgg : Hieron. Ca- 
tal. c. 22. — Schulthess, Heges. princeps auctor rerum chr. Tur. 832. 

e) Über feine Quellen u. Glaubwürbigfeit: Moeller, Hafo. 813. [Archiv 
f. KGeſch. B. II. St.1.] Danz, Jen. 815. P. I. Kestrer, Goett. 817. A. 
Reuterdahl, Lond. Gotb. 826. Rienstra, Traj. ad Rh. 833. Jahmann, 
Zeitſch. f. hit. Th. 839. 5.2. — F. C. Baur, comparatur Eus. Historiae 
ecc. parens cum parente Historiarum Herodoto. Tab. 834. 4. 


Kirchengeſchichte. 7. Aufl." 2 
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rel. d. Alterth. Stuttg. 825. Lobeck, Aglaophamaus s. de Theol. mysticae 
Graecerum causis. Regiom. 829. 2 T. DO, Müller, Prolegomena zu e. 
wiſſ. Mythol. Gött. 825. P. van Limburg Brouwer, Hist. de la civilisation 
morale et rel. des Grecs. Groen. 833-43. 8 T. Hegel, Phil. d. Rel. Brl. 
833.B.1.©.148 ff. Phil. d. Gef. Brl. 337. 5.232 ff. B.R. Stuhr, die 
Rel. Syſteme d. Hellenen in geſch. Entw. Berl. 838. M. W. Heffter, d. Ki. 
d. Griechen n. Römer, Brandenb. [845.] 848. — Benj. Constant, du paly- 
theisme romain. Par. 833.2 T. Hartung,d.Rel.d. Römer. Erl.836.23, 
Ambrofch, d. Rel, Bücher d. Römer. Bonn 843. Ch. Walz, de rel. 
Rom. antiquiss. Tab. 845. 4. P. 1. &. Krahner, Orumblin. 3. Geſch. d. 
Derfalls v.röm. Staatéerel. Hal, 837.4. — Tholud, ũ. d. Wefen u. d. fittl. 
Einf. d. Heidenth. [Neanders Denkw. B. l., milder in d. 2. A.] Im. Ni ſch, 
ü. d. Religionsbegr. d. Alten. [Stud, u. Krit. 828. B. . H. 3f. F. Jacobs, 
ũ. d. Erzieh. d. Hellenen z. Sittlichk. Verm. Schrr. Lpz. 829. T. III.] Heiden⸗ 
th. u. Chriſtenth. Ch. 837. T. VI. K. Grüneifen, ü.d. Sittliche d. bild. 
Kunſi b. d. Griech: 893.833. [Beilich. f. bift. TH. B. m. 6t. 2.6. wW. 
Carové, Vorhalle d. Chriſtenth. o. d. legten Dinge d, alten Welt. Jena 851. 
6.15. Griech iſches Volksleben. 

Im Morgenlande war eine uralte Bildung in unabänderlich durch 
Kaſtenzwang und Despotismus feſtgeſtellten Schranken erſtarrt. Un⸗ 
ter dem heitern Himmel des ſchönen Griechenlandes entwickelte ſich 
im Streben nach bürgerlicher Freiheit und in ſiegreichen Kämpfen 
wider den König des Morgenlandes ſſ. 490 a. C.] dad rein irdiſche 
Leben zu feiner heitern naturgemäßen Schönheit, getragen von jugend⸗ 
licher Kraft und edler Gefittung, geordnet durch fcharfen Verſtand 
und weiſe Mäßigung, verherrlicht und verflärt in ver Kunft, die das 
Unaußfprechliche ausſprach, die Verſöhnung des Geiftes mit ver Ratur 
verkündete, auch in ihrer natürlichften Nacktheit ein züchtige Map 
bielt, und felbft in ver Nachtfeite des irdiſchen Dafeind den Sieg der 
Freiheit und Schönheit feierte. *) An die Küften Kleinafiens, Sici⸗ 
liend und Süpitaliend mar griehifche Sitte durch Wanverzüge und 
Colonien getragen worden. Alexanders Siege [|. 334] begründeten 
die Herrfchaft griechifcher Bildung über alle morgenlänpifche Küften- 
ander des Mittelmeered. | 

$.16. Schranken ver griehifhen Sumanität. 

Der Menfch galt nur ald Bürger, alle Tugenven bezogen fich auf 
die Verberrlichung des Vaterlandes. Die freie Bewegung bed Bür- 
gers war auf einen Stand ver Leibeignen gegründet. Bon den Frauen 
war der eine Theil auf ein engbegränztes Kamilienleben befchränft, 
ber andere Theil erfaufte die Theilnahme an männlicher Freude und 
reizender Bildung mit dem Verlufte von Frauenwürde und häuslichen 
Glück. Die Kraft der Staaten entwickelte und verzehrte fich in Bar: 
teifämpfen und Bürgerfriegen. Die Eiviltfation fampfte noch in ven 
ſchönſten Tagen Griechenlanns mit ven Überreften althergebrachter 
Barbarei und ihren blutigen Unthaten. 


*) F. Lübfer, die fophofleifche Theol. u. Ethik. Kiel 851, 
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5.17. Religion ver Griechen. 

Die griechiiche Götterwelt war eim ideales Abbild des griechifchen 
Volkslebens, ausgebildet durch und für vie Kunft. Anch das leicht» 
finnige Gefchlechtöverhältniß der Götter, die Entartung der morgen« 
laͤndiſchen Sinnbilver durch die vichterifche Phantafie ver Griechen, 
war nur ein Spiegel, in welchem berfelbe leichte Sinn des Volles fich 
anfchaute und vor fich felbft rechtfertigte ; doch ohne zerftörenven Eins 
fluß auf ein Volk, deſſen ehefiches Leben durch Sitte und Geſetz, deſſen 
rüftige Kraft durch Gymnaſien und vorwaltennes Schönheitegefühl 
geſchützt wurde. Aber Alles, was groß und ſchoͤn im Volksleben, war 
verherrlicht und geheiligt durch die vaterländifchen Gotter. Darum 
hing das Volk ihnen liebevoll an, und ihre Berehrung war ein freu⸗ 
denreiches, von allen Künften gefchmüdtes Fefſt, wennſchon dem küh⸗ 
nen Witze des Dichters nicht minder vergönnt war, die Schwächen des 
Olympus, als des fouveränen Volks von Athen zu verfpottenv Die 
Religion ver Hellenen mußte eine Bergötterung, nicht fowohl der Nas 
tur in ihrer geheimnißvollen Tiefe, als des Geiſtes in der Erfcheinung 
fein, in der Schönheit offenbarte ſich ihnen vie Gottheit. Über die 
Erde, ja über das Vaterlanv nicht hinauszugehn, lag im Begriffe 
einer dem Volkscharakter angemeßnen Frömmigkeit. Die Dinfterien 
koͤnnen eine dieſem Beifte des Volksglaubens widerſtrebende Religionss 
lehre nicht überliefert Haben, fie begingen alterthümliche Bötterfeftes 
aber wie in viefen vie Erinnerung an bie alten, untergegangenm Na: 
turgötter enthalten war, fo auch die Ahnung ver einfimaligen Herrs 
fchaft einer höheren Gottheit. Das Ziel, wo ver helleniiche Glaube 
endet und dem unbekannten Gotte einm Altar baut, war bie Erge⸗ 
bung in eine unbedingte Nothwendigkeit über Menfchen und Göttern. 

5.18. Berhättniß der Philoſophie gur Bollereligion. 

Die Philofophie war von ihren Verſuchen, das Weltall durch 
geniale Einfälle zu erflären, durch Sokrates [469-399] zu ihrer 
griechiichen Beftimmung gefommen, das Klare Selbſtbewußtſein des 
Geiſtes, fonach die höchfte Geſetzgebung eines freigebornen Dlannes zu 
fein, wennfchon er ebendadurch, als Bürger eineß fittlichen Gemeine 
weſens fich wiſſend, in Widerſpruch gerieth mit dem athenifchen 
Herkommen. Platon [428-348] und Ariftoteles [384-322] 
forfchten nach ven legten Gründen des Wiſſens und Seins. Beide 
erkannten einen geifligen, feluflänbigen Urgrund des Weltalls, beide 
den hoͤchſten Werth des denkenden und fittlichen Lebens. Ariftoteled, 
ausgehend von der finnlichen Erſcheinung, durch Schlüfle fortſchrei⸗ 
tend zu den allgemeinen Geſetzen, bezeichnet ven Gipfel per gefunden 
griechifchen Verſtandesbildung. Wenn Platon einerfeits durch Form 
und Inhalt ven Höhenpunft des griechifchen Lebens in vet Willen: 
Schaft darſtellt als Verherrlichung des irdiſchen Daſeins durch Sittlich⸗ 
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keit und Schönheit, fo überfchreitet ex daſſelbe andererſeits und fleht 
als ein Prophet unverftanden in feiner Zeit durch das ernſte Bewußt: 
fein ver Sündhaftigkeit und die unbebingte Erhebung des Ewigen über 
das Vergängliche.*) Diejenigen, welche vie Kortentmwidelung der Phi: 
lofophie übernahmen, wieder angefchloflen an die rein praftijche Rich⸗ 
tung des Sofrated und an Gegenfäge, die ſchon unter feinen Schülern 
außeinandergetretm waren, faßten das griechifche Leben nur noch in 
zerrifinen Elementen auf, Epikur [342-271] nur die Luft, ver die 
Tugend al nothwendiges Mittel diene, Zeno, fein Zeitgenoffe, nur 
die Kraft, mit der die Tugend ſich jelbft allein genüge. Iener nahm 
das Weltall ald Spiel des Zufall, dieſer als belebt von einer gött⸗ 
lichen Weltfeele. Gegen die Zuverficht ihrer Annahmen und am mei⸗ 
fien gegen Platon felbft erhob fich mitten in ver Akademie unter Ar⸗ 
tefilaus [316-241] und Karneades [214-129] vie Behauptung 
der überfpannten Verſtändigkeit, daß Gewiſſes zu erfennen dem Men- 
ſchen nicht gegeben, daher nach Wahrfcheinlichkeit zu handeln, und 
im Bewußtſein dieſer allgemeinen Ungewißheit der alleinige Friede zu 
finden fei. Die Philoſophie in allen ihren Formen hatte ven Poly: 
theismus überfchritten. Aber die ſokratiſche Schule hielt ven Volks⸗ 
glauben für die nothwendige Anfchauungsweife des in der Sinnlichkeit 
befangenen Bold, an veflen Heiligen Gebräuchen und Ausdrucks⸗ 
weifen fie naher unbefangen theilnahm. Epikurs Art, das Dafein der 
Götter zu behaupten, war ein vorfichtiges Leugnen verfelben ; feine 
Weisheit, zufrieden, ihre Anhänger von der Furcht vor den Göttern. 
zu befrein, warnte vor: ver Gefahr ihrer Beftreitung. Der ftoifche 
Bantheismus ließ alle Götter gewähren ald Namen und Sinnbilver 
für die verſchiedenen Außerungen des allgemeinen Weltlebens, waͤhrend 
der Weiſe ſich frei und ſtolz den Göttern gegenüberſtellte. Die neuere 
Akademie achtete für ebenſo moͤglich, daß Götter ſeien, als daß fie 
nicht ſeien, aber ebendeßhalb für angemeſſen, in ihrer Verehrung dem 
Herkommen zu folgen. Dennoch, ohne daß dem vaterländiſchen Göt- 
tervienfte vie Philoſophie feinpfelig entgegentrat, wurde durch fie ver 
ganze gebildete Theil des Volks über ven Volksglauben erhoben. _ 


6.19. Romals Republik. 
Gemaltfam entflanven und durch firenge Zucht zuſammengehal⸗ 
ten, war dad römische Volk, erft im Kampfe um feine Eriftenz, dann 
um feine Größe, auf Schlachtfelvern aufgemwachfen. Der Glaube an 
feine göttliche Beftimmung zur Weltherrichaft war das früh ermachte, 
alled beherrſchende Volksgefühl. In einfacher und Feufcher Sitte wur⸗ 
den alle Tugenden geübt, die das Haus und den Etaat begründen. 


*) C. Ackermann, bad Chriſtl. im Plato u. in d. plat. Phil. Hamb. 
835.5. C. Baur, d. Eprifl. d. Platonism. o. Soft. u. Chriſtus. Tüb. 837. 
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Aber die Lebensfuft der Jugend braußte nur auf in einzelner wilder 
Luft, eine Ausbildung zu fHöner Humanität wurde nicht gefunden. 
Die Religion, nur Staatöreligion und ihre Heiligthümer lange nur 
in den Händen der Patricier, mit ihren ernften Cäremonien alle Ver⸗ 
hältniffe des Staats und ver Bamilie durchdringend, war auf den 
Nugen berechnet, aber weientlich ehrfurchtsvolle Scheu vor einer 
Übermacht, die ver Kühnfle und Mächtigfte am tiefften empfindet. 
5.80. Griechenlands Berfall. 

Im Kampfe ver Parteien war die Öffentliche Gewalt zur Gewalts 
berrichaft, hier des Avels, dort des Pöbels, geworben, als Griechen: 
land, innerlich zerſpalten, ven Macedoniern, dann mit ihnen [146] 
den Römern anheimfiel. Die Tugenven eines Volfs, die nur auf das 
Baterland gegründet waren, fonnten den Verluft feiner Selbſtändigkeit 
nicht überleben, die fchöne Individualität wurde zur Selbftfucht, die 
Kunft zur Buhlerin, und im Öffentlichen Unglüde das Ungenügende 
eines Lebens offenbar, das nur ver Berherrlihung des irdiſchen Dafeins 
galt. Dennoch, ein fo großes Erbe an Kunft und Wiffenfchaft war von 
ven Vorfahren überliefert worben, daß fie noch lange das Privatleben 
damit fchmüden und Griechenland feinen Siegern Geſetze geben konnte. 

5.231. Roms Höhe und Berfall. . 

Als Auguftus in feinem Teftamente dem römifchen Volke rieth, 
die Graͤnzen, welche vie Natur ald ewige Schugmehren dem Meiche 
gelegt babe, nicht zu überfchreiten: gehorchten alle Völker, welche 
rings um dad Mittelmeer wohnten, der Majeftät des römifchen Vol⸗ 
kes, und alle Nationalitäten waren gebrochen in ver ftarren Einheit des 
Reichs. Nachdem die Römer vie gebilnete Welt erobert hatten, wolls 
ten le diefelbe genießen, fo in raufchenver Sinnenluft, als in der Theil⸗ 
nahme an den Gütern des Geiftes. Uber die griechifche Bildung war 
fo weit voran, daß fie eben nur erobert werben Eonnte, ohne eine ſchö⸗ 
pferifche Eigenthümlichkeit hervorzurufen. Durch die Eroberung und 
Berwaltung fo vieler Provinzen war eine folche Ungleichheit ver Macht 
und des Beſitzes eingetreten, daß die allgemeine Freiheit nicht länger 
ertragen werben konnte, und der Volkscharakter fo tief gefunfen, daß 
trog der republicanifchen Formen niemand daran dachte, die öffent: 
fiche Freiheit mit der Monarchie zu verbinden. Der Wille des Fürften 
galt als das Höchfte Geſetz, aber vie wahrhaft höchſte Gewalt war 
beim Heere. Daher die Nachfolger des Auguftus, im Bewußtfein, 
daß die Welt zu ihren Füßen liege, und doch nicht ein Tag ihnen ficher 
ſei, fich bald im milden Genuſſe des Augenblids betäubten , bald in 
einer Schreckensregierung Sicherheit ſuchten. Das Elend des römi- 
hen Pöbels und der ausgefogenen Provinzen ſtand verziorifelt und 
drohend neben einem Neichthum, ver mit ſchamloſem Scharfjinne 
der Natur mehr Luft abzugewinnen rang, als fie zu geben und zu 
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ertragen vermag. Dennoch, beim Verlufte altrömifcher Tugend blieb 

noch Jahrhunderte durch ein großartiged Nationalgefühl, vie Tapfer: 

Zeit ver Legionen und im Privatleben die Herrfchaft des Rechts. 
5.22. Verfall der Bollsreligion. 

Die griechiſche Religion war für Glückliche, für das Unglüd hatte 
fie weder Trof noch Kraft, und vie Götter fehienen die Städte, aus 
denen fie von den Siegern gerufen wurden, wirklich zu verlaflen. 
Die Bergdtterung römifcher Deöpoten fhändete die Götter und offen: 
barte dad Geheimniß ihrer Entftehung. "Die Aufklärung über die 
griechtichen Mythen untergrub auch die Ehrfurcht vor den römifchen 
Gäremonien. Uber ſolchen von Gott ſchon verlaßnen Göttervienft 
ſcheute die Philoſophie jich nicht mehr zu ſpotten. Zwar adhteten vie 
römifchen StaatSmänner für nöthig, eine Religion, über veren Nich⸗ 
tigfeit fle einig waren, zu erhalten, weil der Staat auf fie gegründet 
ſchien. Doc, einem Volke bleibt niemals auf die Länge verborgen, 
daß ed durch eine Taufchung regiert werben toll. Der menfchliche Geift, 
vom Unglauben überall undefrienigt, zumal in fchmerer Zeit, fuchte 
den verlornen Frieden in allerlei barbarifchen Gätterverehrungen, und 
bei dem rafchen Wechfel des Glücks unter despotifcher Herrfchaft in 
magifchen Künften die Kunde und Macht über bie verborgene Zufunft. 
So flanden Unglaube und Überglaube frech und fchroff einander ge: 
genüber. Nach Zertrümmerung der befonveren Volksgeiſter konnte 
eine Volksreligion überall nicht mehr beſtehn, die Otter einten ſich 
im römifchen Pantheon. Aber die Philofophle wollte und konnte 
nicht eine neue Religion begründen. Das Bebürfnig, mit ihm ver 
Glaube übernatürlicher Hülfleiſtung ift auch in glüdllicheren Tagen 
lebendig gemefen. Die unbewußte Sehnfucht des römifchen Volks 
wurde von feinem Dichter ald ahnungsvolle Hoffnung , von feinen 
Geſchichtſchreiber als vüftre Ahnung außgefprochen.*) Unter ven orien⸗ 
talifchen Voͤlkern verbreitete ſich damals vie Hoffnung eines vom Mor: 
genlande kommenden Heil, welche von Judäa audgegangen, als ihre 
große Erfüllung ſchon heranzog, am römifchen Hofe klein und poli- 
tifch gebeutet wurde.?) | 


| Il. Das Judenthum. 

Flav. Josephi Opp. ed. Haverkamp, Amst. 726. 2 T. f. Oberthür, 
Wirceb. 782 ss. 3 T. Richter, Lps. 826. 5 T. Par. 847.2 T. F.C. 
Meier , Judaica s. veterum Scrr. profanorum de reb. jud. fragmm. Jen. 
832. — Fitringa, de Synagoga vet. [Franeq. 696.] Leucop. 726. 4. 3. 
D. Michaelis, mof. Recht. Frkf. 775 ff. 6 T. J. J. Heß, Geſch. d. Js⸗ 


a) Iirgil. Eelog. IV, 4-10. — D. W. Boͤttich er, proph. Stimmen 
a. Rom o. das Chriſtl. in Tacitus. Hamb. 840. 2 T. 

b) Tarit. Hist. V, 13. Suet. Vesp. c. 4. Nach Josephi Bell. jud. 
VI, 3, 4. 
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sel, 3.766 4.12%. De Wette, EB, b. hebr. Archäel. [814.830.] 842, 3 
M. Joſt, allg. Geſch.d. Jor. Brl. 832. 2B. H. Leo, Vorleſſ. ü. d. Geſ 
d. füv. Siaate- Brl.828, [Burücgenommen im 2B. d. Univerfalgefch. %. 2.8. 
I. ©. 563 ff. Stud. u. Kit. 830. B. I. ©. 137 ff. Bertheau, au Gel. 
d. Ser. Goͤtt. 842. H. Ewald, Geſch. d. Bolfes Israel b. Chriſtus. & 
843 ff. 4“B. 3.9. Kurtz, Geich. d. alten Bundes. Bi, 853. 2. — 
—1 — Hist. des iostitutions deMoise et du peuple hebr. Par. 828. 
Übrf. v. Sffenna, — 836.338. 8.28%. Steinheim, d. Offenb. 
u Lehrbegr. d. Synag. Frff. 835. 1. B. — Vatke, d. el. d. A. T. 
Bil. 835. 1. T. "Hävernit, d. Th. d. A. T. Erl. 848, — Knobel, d. 


Prophetismus d. Hebr. Bresl. 837.2 B.Köfter, vie Proph. d. A. n. m: 


T. 293. 838. J. C. K. Hofmann, Weiflag. u. Srfüllung. Noͤrdl. 841. 
28. — Gfroͤrer, d. Jahrh. des Heils. Stuitg, 838. 2 Abth. 


5.23. Das religidfe Bolkeleben. 


Jehovah wurde verehrt als ver Eine, über alled Erbabene. Seine 
Herrfchaft durch unmittelbare Organe, die Theokratie, galt als allein 
berechtigt. Sein Gefeh riß den Geiſt los von der Natur, fein Bolt 
war durch daſſelbe von allen andern Völkern geſchieden. Bon Samuel 
bi8 zum @ril [1156-588 a. C.] hatte fich eine ſchwunghafte heilige 
Poefie entfaltet, ohne bildende Kunft, die Sitte mar fireng, aber roh, 
der Abfall zum luſt⸗ und bilverreichen Naturbienfte der Nachbarvolker 
immer bereit, der Staat durch den Kampf der Hierarchie mit ver 
Monarchie zerrüttet, zerfpalten [f. 975] in das Reich Juda und Israel 
endlich eine Beute der Fremden. Erſt nad) dem Ertl wurde das Geſetz 
mit dem Volksgeiſte eins, aber feine Vollſtreckung und fein Segen in 
den Öffentlichen Verhältniffen war gehemmt durch die einander fol⸗ 
gende Herrichaft ver Perfer, Griechen, Römer. Eine gleichmäßige, 
religiöfe Bildung rubte auf ver H. Schrift, als dem Vorbilve und 
Spiegel des Volkslebens; im Elende des Exils war zugleich mit ver 
Erklärung des Boͤſen durch dämoniſche Bewalten ver Glaube an eine 
jenfeitige Zukunft erwacht. Aber bei dem Gewichte, welche die Hierar⸗ 
chie folgerecht auf die Außerlicden Satzungen des Geſetzes legte, erhielt 
ihre Befolgung einen von ver Befinnung unabhängigen Werth. Der 
urfprüngliche Widerſpruch: der einige Weltgott, der fich doch nur als 
Volksgott offenbare, trat bei der erweiterten Weltkunde immer fchrof- 
fer hervor, und ver Blaube an die ausfchließliche Vorliebe Gottes 
wurbe bei der fleten Bedrückung durch auslänvifche Herrfcher zum 
Ingrimme wider alles Ausländifche und zum Haſſe des menſchlichen 
Geſchlechts. In dieſem DVerfalle und gerade durch denſelben erhielt 
das Volk ſeine vorherrſchend religidfe Stimmung, eine in ihr begrün- 
dete zähe Nationalität und ven fühnen Sinn, für die Bewahrung 
derſelben alles zu opfern, der bei ber Innern Berfpaltung und Entfitt: 
lichung gegenüber ver römischen Übermacht nur zum tragifchen Unter: 
gange führen konnte. Aber wie aus der Theofratie einft das Prophe⸗ 
tentbum hervorgegangen war und mit ver Richtung auf eine inner- 
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liche Religion vie Widerſprüche ver Gegenwert. in der gläubigen An- 
ſchauung ver Zukunft gelöft Hatte, fo lebte als fein Reſultat vie mef: 
fiantiche Weißagung fort im Volfe, tröſtlich und verführeriſch, ein 
mächtigeö Borgefühl ver welthiftorifchen Beitimmung des Judenthums. 
$.24. Die Juden inder Zerfirenung [dv dıuonoeg). 
Remond, Geſch. d. Ausbreit. d. Judenth. v. Eyrus bis. a. d. Unterg. d. 
jüd. Staats. Lpz. 789. Groot, de migrationibas Hobrr. extra patriam ante 
Hieros. a Rom. deletam. Gron. 817. 4. Leuyssohn, de Judaeorum sub 
Caesaribus conditione et de legibas eos spectantibus. Lugd. 828. 4. 


- In die Staaten der Eroberer Paläſtinas waren ſowohl jüpifche 
Colonien nach dem Rechte des Kriegs geführt worben, als durch vie 
Gelegenheit des Erwerbs einzelne Juden eingewanvert, fo daß zur 
Beit Jeſu durch's ganze römifche Reich zerftxeute Judengenoſſenſchaf⸗ 
ten unter abwechfelnden Schidfalen Ichten. Mit dem fcharfen Vers 
Rande und der unermüdlichen Betriebfamkeit ihres Volks hatten fie 
durch Handel Reichthum, vurch Reichthum Unabhängigkeit und Pri⸗ 
pilegin erworben. Sie lebten nach dem väterlichen Geſetze und ehr⸗ 
ten in der Hierarchie zu Jeruſalem ihre oberfte Behörde. Durch ihre 
Tempelfteuer [didpayue), ihre Opfer and Wallfahrten ftrömten aus 
dem ganzen Erdkreiſe Reichthünter nach Ierufalem, Hülfsquellen für 
die Hierarchie, Reizmittel für römiſche Raubfucht und Beftechlichkeit. 

6.25. Der Hellenimus. 

C. G. L. Grossmann, (Juaestt. Philoneae. I. De Theol. Phil. fontibus 
et auctorit. II. De _40y% Phil. Lps. 829. &frörer, Bhilo n. d. alex. 
Theofophie, o. v. Einfl. d. jũd. Agypt. Schule a. d. N. T. Stuttg. 831. 2 
Abth. ſn. T. 83] A.5.Dähne, gef. Darft. d. jüb. aler. Rel. Bl. Hal. 
837. arg 3.88% Georgii, u, d. neueften Ggnſ. in Auffafl. d. Alex. 
Rel. Hhil. [Beitich. f. Hi. ah. 839. 9.3 f.) | | 

Die Juden in Ländern griechifcher Bildung, die meiften ohne ihre 
Rationalität daran zu geben, wurden doch ergriffen von griechtfcher 
Befittung und Wiſſenſchaft. Dieſer Hellenismus, ver ſelbſt ver H. 
Schrift in griechtfcher Sprache bedurfte, erzeugte in ver Stadt Aleran- 
ders, dem Markte des Welthandels auch für vie Wiffenfchaft, vie erfte 
Philoſophie der Offenbarung, die zunächft durch Phifo, einem 
ſchwachen Denker , aber. von hohem fittlichen, tief religiöfem Gemüth, 
auf die Nachwelt gekommen ift.*) Ihre widerſtrebenden Elemente find: 
unbebingter Glaube an vie göttliche Offenbarung im mofaifchen Ge: 
feße und nicht geringeres Bertraun auf die Wahrheit platonifcher Phis 
loſophie. Ihre fubjertive Verſoͤhnung geſchah durch bie Annahme, 


a) Philonis Opp. ed. Mangey, Lond. 742. 2 T. f. Abdruck der größern 
Hälfte: cur. Pfeiffer, Eri. [785 ss.] 820. 5 T. M. Aufnahmed. v. A. Majo 
u,Aucher aufgefund. Refte in 2. Abth. d. Bibl. Patrum. Lps. [928 ss.] 852. 
6 T. Erenzer, 3. Kritil d. Schrr. d. Philo. [Stud. u. Krit. 831. 9. 1.] 
Grossmann, de Phil. operum continua serie et ord. chron. Lps.841. P.I. 4. 
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daß vie griechifehe Bhilofophie aus ver H. Schrift entlehnt und ber 
göttliche Schriftfinn durch allegorifche Auslegung zu finden jet. Ihr 
Grundgedanke ift: eine Vergeiftigung der Gottesidee zu folcher Höhe, 
daß jede beſtimmte Eigenfchaft ſchwindet und jede Berührung mit ber 
Welt aufhört. Daher aus Gott hervorgegangene Mittelweſen [Royog 
und Aoyos], zwifchen ihrer perfönfichen Eriftenz und bloßer Verend⸗ 
Iichung Gottes mitten inne ſchwebende Phantaftebilver, die ungdttliche 
Mäterte zum Nachbilde ihrer Ideenwelt formen und mit dem Hauche 
des GBöttlichen beleben. Auch ver Menich ift nach feinem irdiſchen 
Theile der Materie verfallen und Gott ihm verborgen : aber das ur: 
fprünglich Göttliche in ihm iſt durch Kampf und Entfagung zu bes 
freien, fo daß er fein wahres Leben in einzelnen Momenten ſchon 
bieffeit des Grabes im feligen Anſchaun ver Gottheit findet. Diele 
göttliche Philofophie wurde von den Therapeuten ausgeübt, welche 
in einzelnen Hütten meift am Mareotiß bei Alexandrien jedem Ges 
nuffe, jeder Sorge und Arbeit des irdiſchen Lebens abgewandt, ber 
Anſchauung und Lobpreifung des göttlichen Weſens lebten.“) 
6.236. Die dbrei Secten. 

Trium seriptorum illastrium [Drusii, Scaligert, Serarii] de tribus Ju- 
daeorum sectis syntagma ed. Triglandius, Delphis 703. 2 T. 4. P. 
3 sus Geſch., Lehren u, Meinungen aller rel. Gecten d. Zub. Brünn 822 f. 

28. Schnedenburger, die Abarifän , Rel, bltofophen o. Asketiker? 
(Betr 3. Einl, in's N. T. Stutig. 832. N. 7.) Grossmann: De Philos. 
Sadducaeor. Lps. 836. II. De fragmentis Sada. exeg. 837. 11I. De statu 
Sadd. literario, morali et politico. 838. 4. 

Die beſtimmteſten Geftaltungen des Judenthums in Paläftina 
ſtellen fich feit ver maffabätfchen Zeit in 3 Ordensverbindungen var. 
Die Bhartfäer, die Ahgefonderten, waren die Repräfentanten ver 
firengen Hierarchie und des neuen Judenthums mit allen feinen 
Mängeln und Tugenden. ine härtere Partei ſchloß fich an bie 
- Auctorität des Rabbi Schammai, eine mildere an die des Hil⸗ 
let. Bon dieſer Seite war eine Neigung zum Hellenigmus möglich, 
für vie Gamaliel genannt wird. Die Sadducäer, dem Namen 
nach die Gerechten,, in ver That die Reichen und Ariſtokraten, bes 
baupteten ven, Altern Hebraismus, deſſen geiftige Freiheit in einer 
entarteten und zugleich reflectirenden Zeit zur Zügellofigkeit und zum 
Unglauben wurde. Der Zwift beider Secten zerrüttete den Staat. 
Unbefriedigt von der Welt Hatten fich die Effener, die Heilenden 
oder Heiligen, in verichievenen Ordensgraden nach der verſchiedenen 
Strenge ihrer Asteſ, vom oͤffentlichen Leben zurückgezogen, und leb⸗ 


| b) Das Augenzeugniß vielfach bei Pi ifo, das Mißverſtändniß bei Zus. H. 
ecc. II, 17. Kngemengniß via Se Ra richten » d. Alterthume ũ. Eſ⸗ 
ſaͤer u. Therapeuten. Brl.821. 7. 5 de — et NY a Vrat. 
829. Bfrörer, Abth. 2. S. 280 f. Dahne, 2.1. 
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ten meift in abgeſchloßnen Anfienelungen an der Weſtkuͤſte des todten 
Meers. Ihre Lehre, foviel davon offenbar geworben iſt, deutet auf 
aleranpriniiche Philoſophie mit ver Verdichtung zu einer Engels Hier: 
archie, ihre Sitte auf die Therapeuten, doch ſchloſſen fie fich entſchie⸗ 
dener an das hebräiſche Prophetenthum, ihr Leben war gemeinfchaft- 
licher, zwiſchen Gebet und Arbeit getheilt, obwohl ven Reichtum 
verdammend, befaßen fie Eigentbum, vie Einzelnen wie zu Zehn von 
Gremeingute. Den Tempel als die Stätte blutiger Opfer befuchten 
fie nicht, fandten jedoch Weihgeſchenke. 
6.27. Die Samariter. 

Außer ben parteiifchen jüdifchen Quellen: der famarit. Pentateuch, auch in 
arabifcher Überfegung, u. Jo. IV, 5-42. [Sieffert] De temp. schismatis ecc. 
Jadaeos inter etSamarr. oborti. Regiom. 828. 4. Hengftenberg, Beitrr. 
z. Einl. ins A. T. B.1. ©. 177 ff. [Dogg : Kalkar in Belle Mitarbb. 840. 
9. 3.) T. C.J.Juynboll,Cmtr. in Hist. geutis Sam. L. B. 846. 4. Dig. 
Leben Jeſu. 8. 54. " 

Im Reiche Israel war vom Anfange an Freiheit des Glaubens, 
Abneigung vor der lenitifchen Hierarchie und Hinneigung zu auslän- 
diſchem Göttervienfte geweſen. Die von ven aſſyriſchen Eroberern 
Zurüdgelaßnen [722], venn ein ganzes Volk kann nicht erilirt werben, 
mifchten ſich mit heinnifchen Goloniften. Doch erboten fich die Be: 
wohner Samariad, des fruchtbaren Hügellandes zwifchen Judäa und 
Galilän, mit den heimfehrenden Juden ven Tempel auf Zion zu er: 
baun. Zurüdgemwiefen, erhielten fie kurz vor Alexanders Siegeözuge 
durch Manaffe, ven vertriebenen Bruder des jüdiſchen Hohenprie⸗ 
ſters, unter perfifcher Begünftigung einen Jehovahtempel auf dem 
Berge Garizim und ven Pentateuch. Bei aller Mifchung ver Denkart 
und des Bluts haben die Samariter ven alten Hebraismus vorzugs⸗ 
weife feitgehalten und feine fittlich geiftige Richtung ausgebildet. Sie 
tbeilten das politifche Schickſal Judäas, von gleichem Haffe gegen bie 
Römer erfüllt; aber im noch größern gegenfeitigen Haffe ver Juden 
und Samariter blieb die Kraft des Staated gebrochen. 

6.28. Die Proſelyten. 

Die Verachtung alles Ausländiſchen unter -einem künſtleriſch und 
wiſſenſchaftlich ungebildeten Volke Eonnte von Griechen unn Römern 
nur mit gleicher Verachtung vergolten werben.‘) Dennoch imponirte 
die reltgidfe Glaubensſtärke der Juden, die Verehrung eines einigen 
Gottes und die Ehrfurcht vor den geheimnißvollen Helltgthümern des 
Jehovahtempels. Das neuere Judenthum war feiner Ratur nach ers 
oberungsfüdhtig. Daher bei der allgemeinen Neigung zu fremdem 
Göttervienfte und bei der Unzufrievenheit mit den bürgerlichen Ver⸗ 
bältniffen des Kaiſerreichs befonders Frauen, Handwerker und Sklaven 
fich Hingezogen fühlten zu den von den Juden verfündigten Hoffnun⸗ 


a) Taeit. Hist. V, 5. Minucii Fel. Octavius c. 10. 
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gen. Einige traten als Brofelyten ver Gerechtigkeit zum Ju⸗ 
denthum über, viele entfagten purch Übernahme ver fogenannien noachi⸗ 
ſchen Gebote dem Goͤtzendienſte und wurden nach dem Urtheile ver 
milderen Geſetzlehrer als Proſelyten des Thores Freunde des jü⸗ 
diſchen Volks und eines Theils ſeiner Hoffnungen theilhaft, ohne dem 
Joche des Geſetzes, ſeiner Engherzigkeit und Werkheiligkeit verfallen 
zu ſein; andere erfreuten oder beſchwichtigten ihr Herz mit jüdiſchen 
Caremonien und ließen ſich mißbrauchen von jüdiſchen Zauberern.?) 


Cap. 1. Die apoftolifche Kirche. 

Lud. Copelli Hist. ap. illustrata. Genev. 634. 4. ed. Fabricius, Lps. 
691. J. F. Buddei Ece. ap. Jen. 729. J. J. Heß, Geſch. u. Schrr. d. App. 
Zürch 788. 4.9. 820 ff. 3%. F. Lücke, de Ecc. ap. Goett. 813. 4. 3. 
G. Bland, Geſch. d. Chriſtenth. in d. Periode fr. Sinführung. Goͤtt. 818. 
T. II. A. Neander, Geſch. d. Pflanz. u. Leitung d. Kirche durch d. App. 
Hamb. [832 f. 838, 841.) 847.2 B. M. Baumgarten, die AGeſch. o. 
d. Entwicklungsgang d. K. v. Seruf. bis Rom. Hal. 852. 2 T. EZ. Heuss, 
Hist. de ia Thöol. ehret. au siöcle apost. Strasb. 852.2 T.— R. Rothe, 
die Anfänge d. K. u. ihrer Darf. Witt. 837. 1.8. — 8. Ch. Baur, Baus 
Ins, Stutig. 845. Drf. d. Kritifer u. d. Sanatifer in der Perfon d. Sn. 
Thierſch. Cb. 846. A, Schwegler, das nachapoſt. Beitalter in d. Haupt: 
momenten jr. Entwickl. Zub. 846. 2B. — 9. Nitfchl, die @ntf. d. altfath. 
Kirche. Bonn 850. — W. D. Dietlein, d. Urchriſtenth. Beleucht. der v. 
d. Schule d. Sn. D. v. Baur ü. d. apofl. Zeita. aufgeftellten Vermuthungen. 
Hal. 845. H. W. J. Thierſch, Wiederherſt. d. bil. Standp. f. d. Kritif 
d. neutefl. Schrr. Erl, 855. Drſ. dv. 8. im ap. Zeita. Frkf. 852. — R. 
Anger, de temporum in Actis App. ratione. Lps. 833. 8. Wiefeler, 
Chronol. d. ap. Zeita. Goͤtt. 848. 

6.29. Das erſte Bfingrfer. 

I. Acta 2, 1-41. II. Herder, Gabe d. Sprachen. Rig. 79%. Ammon, 
de novis linguis. Erl. 808. Hafe, 3. Geſch. d. erften Gr. ng [Winers 
Zeitſch. f. wiſſ. Th. 827. H. 2.) Bleek, ü. d. Babe d. yAuocaıs Auleiv. 
[Otb, m. Seit. 028. 3.1.8.1. Vrg. B. II. 9.3. 830. 8.1. 9.1.] Baur 
n d. Tüb. Zeitfch. 830. 9. 2. Bäumlein in d. Stub. d. Würtemb. Geiſtl. 
834. 5.2. Shnedenburger iu f. Beitrr. z. Cinl. ins N. T. N. 8. 
Billroth z. Br. and. Cor. Lpz. 833. S.177 ff. D. Schulz, d. Geiſtes⸗ 

aben d. erfien Chriften. Bresl. 836. Baur, frit. Überf. [Stud. u. Krit. 838. 

+3.) 9. Bauer, ik AGeſch. 2. mythiſch? ſStud. u. Krit. 843. ©. 3. 
844. 9.3.) E. Roß te uſcher, d. Gabe d. Spr, Marb. 850. A, Hilgen- 
feld, d. Gloſſolalie, in d. Bufammenh. d. Geißesg. u. d. Geiſtesleb. d. alten 
Ghriftenth. Lpz. 850. 

Ein volfsthümlicher Religionggründer, als Meſſias und Gottes⸗ 
fohn, Hatte Jeſus zur Erfüllung aller Sehnſucht und Weißagung einen 
Geiſt erweckt, der in freier Innerlichkeit über alles Irdiſche erhaben iſt, 
den Menfchen durch feine Wievergeburt mit vem Vater über Alles in 
Liebe vereint und unbefümmert um alle Voölkerſcheiden vie Menichheit 


b) Juven. Sat. VI, 543. Senec. de superstt. [bei Jugust. de Civ.D. 
VI, 11.) — Jusephi Antigg. VIII, 2, 5. XVIH, 3, 5. 
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zu einem Meiche Gottes verbrübert. Einige treue Jünger, auf denen bie: 
fer Geift noch in fich verfchloffen rubte, harrten zu Ierufalen eng ver« 
bunden feiner Offenbarung. Bei der Frühfeier des Pfingfifeftes nach 
der Auferftehung [um 33) fühlten fie fich, auf Anlaß einer außerordent⸗ 
lichen Naturbegebenheit, von einer Begeifterung ergriffen, bie als ein 
von außen und oben kommendes Erfülltwerven vom göttlichen Geifte 
angefehn , fich zunächft in begeifterten, überſchwänglichen Redeweiſen 
äußerte, ein Reden in Zungen, welches nach ver Auffaffung des 
Lukas al8 allgemeine Bewährung des vollen Chriſtenthums galt,*) 
urkundlich als beſondre Geiſtesgabe mit einem gänzlichen Zurücktreten 
des Bewußtfeind verbunden und oft von ber Eitelfeit gemißbraucht,®) 
bis tief in's 2. Jahrh.“) vorkommt; am Pfingftfefte aber nach ver 
wenig anfchaulichen Darftellung des Lukas zugleich ein Reden in frem⸗ 
den Sprachen war, welches Letztere jevoch in ver apoftolifchen Kirche 
nicht al8 das Eigenthümliche ver Gnadengabe angeſehn wurde, nicht 
weiter vorkommt und nur für das Gefühl der Beſtimmung des Chri⸗ 
ſtenthums zur Weltreligion eine Bedeutung hat. Aber die Thatſache 
des Pfingſtfeſtes iſt das Offenbarwerden des neuen Geiſtes, dadurch 
die Außere Öffentliche Gründung der Kirche. 
5.0. Shidfalever Gemeinde zu Jeruſal 

Durch 4 Tod Jeſu war der Zorn des Volkes verföhnt, die Er: 
innerung an feine Wohlthaten trat wieder hervor, und das Gefühl, 
einen Unfchuldigen, vielleicht den Meſſias ermordet zu haben, kam 
über die Stadt. Daher, als feine verfhüchterten Jünger plößlich mit 
begeiftertem Muthe feine Auferftehung verfündeten, alsbald Tauſende 
ſich durch die Taufe als feine Anhänger befannten und die Gunſt des 
Volkes mit ihnen war. Hierdurch geſchreckt und in feinen Anfichten 
getbeilt, da unter ven Pharifaern viele geneigt waren, ven Saddu⸗ 
caern zum Troße das Evangelium von einem Auferflanvenen walten 
zu lafien, ergriff ver Hoherath Halbe Maßregeln, währenn die Apoftel 
freudig waren, Schmach zu leiden um Chriſti willen, und entichloflen, 
Gott mehr zu gehorchen als ven Menfchen. Nachdem jedoch die Be: 
freundeten übergetreten waren, erhielten vie Ga liläer over Naz o⸗ 
räer wieber bie Stellung einer vielen verhaßten Secte, Stephanuß, 
wahrfcheinlich Helleniſt, durch einen ftreitbaren Cifer hervorgetreten, 
in welchem fich das Durchbrechen der Schranken des pamaligen Chris 
ſtenthums als drohendes Gericht über das ungläubige Judenthum 
andeutet, Tonnte mit feiner Engelömiene in ver Todesnoth Durch 
Eiferer für das Geſetz gefteinigt werben [um 36],*) und der König 
Herodes Agrippa hielt eine Chriſtenverfolgung für volksbeliebt. 


a) Acta 10, 46 s. 19, 6 cf. 8, 15 ss. 5) 1 Cor. 14. c) Iren. V, 6. 
a) Actab, 87, 60. F. C. Baur, de orat. Sioph. consilio et protomar- 
tyris in rei ehr. primordiis‘ momeato. Tub. 829. 4 


um 
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Jakobus, der Bruder des Johannes, wurde enthauptet, Betrus 
entfloh durch geheimnigvolle Hülfe [44].) Als aber nach Agrippas 
plöglidem Tode‘) ganz Paläftina römifche Provinz wurde, durfte 
die Gemeinde fi ruhig begründen und verbreiten. Bei der Verfol⸗ 
gung nach Stephanus Tode, als die meiften flohn, blieben vie Apo⸗ 
ftel in Ierufalem. Hier ſtanden noch um die Mitte des Jahrh. ‘Petrus, 
Johannes und Jakobus beifammen, die Säulen der Kirche. Seitdem 
wird Jakobus ber Gerechte, der Bruder ded Herrn, allein gmannt 
als Mittelpunkt des chriftlichen Judenthums, nach ſicherm Berichte 
ein umfichtiger, auch in feinem Judenthum gemäßigter Mann 5?) nach 
dem Briefe, der feinm Namen trägt, ein frommer ernfter Mahner zur 
fittlichen That, ohne daß hier ein eigenthümlich Chriſtliches hervor⸗ 
träte;°) in ber Erinnerung feiner Partei auf, eine Weiſe zum Volks⸗ 
beiligen verherrlicht, daß in feinen firengen Übungen und in der ent: 
fernten Beranlafjung feines Todes der Jünger Jeſu gänzlich zurüdtritt, 
um fich freilich im Tode felbft deſto heldenmüthiger zu bewähren.”) 
Nah dem einfachen Zeugnifie ver Gefchichte Hat ver Hoheprieſter 
Ananus, ein Sadducäer, das Interregnum nach dern Tode des 
Procuratord Feſtus benutzt, um ven Jakobus nebft einigen andern 
als Übertreter des Gefeges fleinigen zu laſſen [63].®) " 
- 5.31. Das Zudenchriſtenthum. 
D.van Heyst, de Judaeo-Christianismo ejusque vi et eficaeitate, quam 


exseruit in rem cbr. Saec. I. Lugd. B. 828. J. Gaufrös, l’&bionitisme et 
Peglise primitive. Toul.850. Vrg. $. 35. 


Die Berfprengung der Gemeinde nach dem Tode des Stephanus 
war der Anfang ihrer Verbreitung. Die Quellen der fonoptifchen 
Evangelien deuten auf Gemeinden am galilätfchen Ser. Durch die 
Wallfahrer nach Jerufalem Fonnte die Kunde von Chrifto in alle 
Synagogen des römifchen Reichs gelangen ; doch tft nur ein geringer 
Theil der jüdiſchen Bevölkerung chriſtlich geworden. Der Gauptfig 
des hriftlichen Judenthums in der Zerfireuung wurde Antiochien, 
wo auch der Name Ehriftianer außerhalb ver Gemeinde auffam. 
Das jüdiſche Gefeg wurde unverbrüchlich gehalten. Das Ehriftenthum 
galt als ein vollenvetes Judenthum, deſſen Hoffnungen theils erfüllt, 
theif8 der Erfüllung nahe waren, und konnte nur als folches in Pa⸗ 
laͤſtina Anerkennung finden. Am Pharifäismus fand e8 ven Glau⸗ 
benseifer und die Geneigtheit an die Auferfiehung Iefu zu glauben, 
am Eſſenismus vie veligiöfe Innigkeit zur Befreundung vor. Bel 


— 


5) 4cla 12, 1-19. c) Acta 12, 20 ss. Josephi Antiqq. XIX, 7,2. d) 
Gal. 2, 9. ef. Acta 15, 13 ss. Pb. S ch af, Jar. Bruder d. Herrn. Brl. 8472, 
e) Theile, in Ep. Jac. p. 23 ss. 8. H. Kern, Charakter u. Urfpr. d. 
Br. Jak. Tüb. 835. 
f) Nach Hegefipp Eus. H. ecc. II, 1.23. g) JosephiAntigg. XX. 0,1. 
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theifweifer Bermandtfchaft ift wahrfcheinlich und nach Zeugnifien feit 
der Mitte des 2. Jahrh. gewiß, daß durch den Zutritt von Efienern 
auch ein Iupenchriftenthum effenifcher Faärbung früh entſtand: aber 
bet der offenen volksmaßigen Verkündigung des Evangeliums und bet 
der Schwierigkeit des libertritte® für Mitglieder eines ſtreng abgeſchloß⸗ 
nen Bundes kann diefer Übertritt erſt nach Zerfprengung ber effentfchen 
Nieverlaflungen bei der Verwüflung des jünlichen Landes in Mafle 
gefchehn fein, und das Urchriſtenthum iſt nicht vorherrfchenn effenifch 
gewefen. Der Glaube an feine Beftimmung für die Menfchheit ſah 
auf althebrätiche Weiſe Die allgemeine Annahme des Geſetzes ala noth⸗ 
wendigen Durchgangspunft an. Nach dem Berichte des Lufas [Acta 
10-11, 18] Fonnte fich Betrus nur durch eine göttlich geachtete Of⸗ 
fenbarung zur Taufe eined Profelyten, des Thores entſchließen und 
dieſelbe rechtfertigen. Allein da die Kirche Ihre Segnungen nicht wohl 
theilen Fonnte, forderten die firengeren Iuvenchriften, daß vie getauf: 
ten Profelgten nachfolgend befchnitten würden. 


. 583 Samaritanifhe Chriften und Gecten. 

Das erfle Hervorbrechen des Geiſtes aus jüdiſcher Beſchränktheit 
brachte das Evangelium nach Samarien. Der Same, den Jeſus un⸗ 
bekümmert um der Volksſtämme Haß in Sychem ausgeſtreut hatte, 
wurde von den Apoſteln geärntet.) Aber die Samariter waren da⸗ 
mals durch Religionsſtifter aus ihrer Mitte, ſeltſame Schattenbilder 
der Wahrheit, zu ſehr in Anſpruch genommen, als daß ein Meſſias 
aus Judäa allgemeinen Anklang finden konnte. Doſitheus war 
als der verheißne Prophet nach dem Vorbilde Moſis [Deut. 18, 18] 
mit einer harten, buchitablichen Schärfung des Geſetzes aufgetreten 
und faftend in einer Höhle verhungert.’) Simon Magus fand 
große Anerkennung in Samarten, vielleicht auch einige in Rom. Nach 
feiner, over mindeſtens feiner Anhänger Behauptung, eine Menſch⸗ 
werbung des ſchaffenden Weltgeiftes, um die von irdiſchen Gewalten 
gefangene, in einem Weibe feftgehaltene Weltfeele, jeht in feiner Ge⸗ 
fährtin Helena, und mit ihr alle Gläubige zu erlöfen, wünfcht er noch 
von ven Apoſteln ven H. Geiſt zu erfaufen und zittert vor ihrer Ber: 
wünfchung ;°) gelegentlich wohl auch ein KRuppler,?) in ver Sage Re⸗ 
präfentant aller magifchen Künfte und Schickſale jener Zeit gegen 
über ber fiegreichen Sinfalt des frommen Glaubens.“) Menander 


a) Acta 8, 5-17. Jo. 4, 35-38. 

b) Orig.deprine. IV, 17. (T.I. p. 178.] in Io. tom. 13. [T. IV. p. 237.] 
Epiphan.\Opp. T. 1. p. 30. ce) Acta 8, 9-24. Justini Apol. I. e. 26. 56. 
Trypb.c. 120. [Simoni Deo Saneto. Semoni Sanco Deo Fidio.] Iren. I, 20. 
Aus beiden Zus. H. ece. 11,13. Epiph.Haer. 21. d) Josephi Antigqg. XX, 
7,2. 0) Recognaitt. I, 72.31, 6 ss. cf. Targum Jeruschalemi ad Num. 
31,8. Sueton. Vita Neron.c. 12. Simfon, Leben u. Lehre Sim. d. Mag. 


Gap. H. Apofl. Kirche. 5. 33. Paulus. a 


wollte gleichfalls Meſſias und Gottmenſch fein, der feine Anhänger 
unfterbfich mache.) Alle 3 lebten bis Ind 6. Jahrh. in Beinen Sec⸗ 
ten fort, die von Unkundigen mit. ven Chriſten vermechfelt wurden, 
auch fich an fie herandrängten, ſei's, mie einft Simon felbft, in welt⸗ 
ficher Abficht, oder nach ihrer Anficht ver Neligtonsmifchung, daB ' 
derſelbe Gott fih ven Samarttern als Bater, den Juden ald Sohn, 
ven Heiden als Geiſt geoffenbart habe. 
6.38. Baulus. 

J. Pearson, Annales Paul. Hal. 718. W. Paley, Horae Paul. or the 
truth of the scripture Hist. of Paul.evinced. Lond. 790. lbrf. v. Henle, 
Helmſt. 797. J. T. emfen,d. Ap. P. Gott. 830. Tholuck, Lebensum⸗ 
Hände, Charakter u. Sprache d. P. (Stud. u. Krit. 835. H. 2 u. Verm. Schrr. 
T. II. 8.272.) H. A. Schott, Groͤrtr. chronol. Bunfte in d. Lebensgeſch. 
d. P. Jena 832. I. J. Wurm, ũ. d. Zeitbeſt. im Leben d. P. [Tũb. Zeit⸗ 
fh. 833. H. 1.].— 2. Uſteri, Entw. d. P. Lehrbegr. Zür. 824. A. 6. 851. 
A. F. Dähne, Entw. d. P. Lehrbegr. Hal. 835. Baur Paulus. [S.27.) 

Die Entwidlung des Chriſtenthums zur geiftigen Weltreligion 
entſchied ſich durch Saul, nach römifcher Form Paulus genannt. 
Nicht ald wenn er den Gedanken einer Ablöſung vom Judenthum er- 
funden hätte. Hellmiften aus Cyprus haben zuerft in Antiochien ven 
Griechen das Evangelium geprebigt ,*) und Stephanus hat die An» 
Hage nicht zurückgewieſen, daß Jeſus gefommen ſei, ven Tempel zu 
löfen und das Gefeg umzuwandeln.) Aber Baulus hat dieſen Gedan⸗ 
fen innerlich begründet und ftegreich durchgeführt. Ex war zu Tarfus, 
der Hauptftapt Giliciend, aus dem Stamme Benjamin, ala römifcher 
Bürger geboren, in ver Schule Gamaliels in Ierufalem zum gelehr: 
ten Pharifäer erzogen, feines Gewerkes ein Zeltweber, Die Spuren 
feiner griechifchen Bildung Fönnen jener Schule, oder feiner fpätern 
Abſicht und Umgebung angehören. Cin großer und zugleich hoher 
Charakter, Elug und gewaltig in weltlichen Dingen, ſehnſuchtsvoll 
nach himmlifchen, alles ernft und ganz nehmend, hat er fich zum 
Schutze des väterlichen Geſetzes an die Spitze ver Chriftenverfolgung 
geftellt. Stephanus war vor feinen Augen gefallen, Gamaliel hatte 
gewarnt, nicht zu flreiten wider Gott. Auf einem Verfolgungdzuge 
wider die Chriften zu Damaskus [wahrjcheinlich 36] warf Feuer vom 
Himmel ihn und feine Genoflen zur. Erde. Da verkündete ſich Chriſtus 
als Weltheiland in feinem Geifte, und er vermochte nicht länger ver 
Wahrheit zu widerſtehn.“) Seine reichen Naturanlagen wurben zu 


Zeitſch. f. hiſt. Th. 841. 9. 3. Dog: Hilgenfeld, element. Mecogn. u. Ho⸗ 
milien. S. 317 ff. f) Justini Apol. 1. e. 26. Epipk. Haer. 22. 

a) Adta 11, 20-22. 5) ſActa 6,13 s. 

e) Gal. 1, 15 s. 1 Cor. 9,1.15,8. Acta 9, 1-22.22, 3-16. 26, 9-18. 
Ammon, de repeotiaa Sauli eonversione. Erl.793. [Opp- tbeol. p. 1 se.] 
@reiling, Sin. pfochol. Verf. ü. d. plögl. Überg. d. P. (Henkes Muf. 806. 
3.11. 6.220.) Strauß, GStreitfchri. H. 1.6.61 ff. Dog: Z. Bengel, 
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Gnadengaben des H. Geiftes verflärt, fein altes Selbft fah ex von 
fich geworfen, Chriftus allein Iebte in ihm. Nach vreijährigem Aufent⸗ 
halte in Arabien und Damaskus flüchtig von dort ging er nach Jeru⸗ 
falem [39], um ven Petrus fennen zu lernen. Barnabas rief ihn bald 
nachher von Tarſus zu feinem Beiflande nach Antiochien. Nachdem 
beide von der daſigen Gemeinde bei drohender Hungersnoth ven Brü⸗ 
dern zu Ierufalem Borräthe überbracht hatten [44], wurden fie zu 
einer Bekehrungsreiſe nach Cyprus und einigen Provinzen Kleinafiend 
ausgefandt. Ihre Verkündigung hob in den Synagogen an,‘) aber 
von den Juben meift verfehmäht, oft gemißhanbelt, von ven Profelys 
ten meift begünfligt, verfammelten fie ſelbſtändige Gemeinden großens 
theils aus Griechen. Diefe achteten fie nach ver Sitte Antiochiens 
dem Geſetze nicht verpflichtet, auch murbe der Vorwurf gebört, daß 
Paulus Juden abhalte, ihre Knaben zu befchneiven : ex felbft übte vie 
Satzungen des Geſetzes, jo weit angemeflen ſchien, um nicht unnöthig 

rgerniß zu geben, in chriftlicher Freiheit ven Griechen ein Grieche, 
den Juden ein Jude. Nach Antiochien waren einige von Jeruſalem 
mit der Behauptung gefommen, vie Beſchneidung fei nothwendig zur 
Seligkeit. Wegen ver Spaltung deßhalb zogen Paulus und Barna⸗ 
bas nach Ierufalem [um 50), wo fie ver Gemeinde das ven Heiden 
verfündigte Evangelium vorlegten. Die drei Apoftel des Judenchriſten⸗ 
thums in Erwägung deſſen, was Gott bereits durch fie gewirkt, ald 
denen das Gvangelium unter den Heiden anvertraut ſei, reichten ihnen 
ohne irgend eine gefeliche Bebingung die Bruderhand. Aber ein 
Freibrief, der Damals durch feierlichen Gemeinvebeichluß ven Heiden⸗ 
chriſten auögeftellt worben fei, um ihnen fein anderes Joch auflegen 
zu laſſen außer einigen ven Verpflichtungen ver Profelyten ähnlichen 
Sagungen, mag als mit dem urfundlichen Berichte [Gal. 2, 1 ss.] 
nur künſtlich, mit dem fonftigen Verfahren des Paulus gar nicht 
vereinbar, ein frommgemeinter Entwurf zur Ausgleichung ver aus 
einander ſtrebenden Richtungen geweſen fein, deſſen fich die Sage bes 
mächtigt hat [Acta 15].°) Erft thatfächlich machte Paulus im Glau⸗ 
ben an feine göttliche Berufung zum Apoſtel ver Heiden die Kirche 
durch ihre meite Verbreitung unter den Griechen unabhängig von ven 
Borurtheilen Paläftinas, indem er auf 2 großen Reifen und in jahre 


Obss. de P.ad rem chr. convers. 2P. [Opp. Hamb. 834.] — C. G. Küch- 
ler, de anno, quo P. ad sacra chr. conversus est. Lps. 828. 

d) cf. Rom. 1, 16. 9, 2 ss. 

e) Schneckenb., AGeſch. S. TI ff. Baur, Baul. S. 104 ff. Dgg: 
Neander, Geſch. d. Pflanz. d. K. ©. 207 ff. Wiefeler, Ehronol. ©. 
186 ff. Ebrard, Kritik d. ev. Geſch. S. 697 ff. Thierfch, d. K. im 
ap. Zeita. S. 128 ff. Baumgarten, AGeſch. T. Il. S. 101 ff. Dgg: 
Zeller in ſ. Jahrbb. 849. H. 3. ©. 431 ff. Baur, eb. H. 4. S. 455 ff. 
Hilgenfeld, Galaterbr. Lpz. 832. ©.53 ff. 
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langem Verweilen zu Korinth und Ephefus zahlreiche Gemeinden in 
dert Stänten Kleinaſiens, Macedoniens und Achaias gründete, unter 
weit größeren Widerwärtigkeiten [2 Cor. 11, 20ss.], als die Apoſtel⸗ 
geichirhte aufbernahrt hat. Segen Pfingſten 58 zog er, den Juden umd 
Judenchriſten gleich verhaßt, unter Todesahnungen nach Ierufalem. 
Sier von den Chriſten verlaffen, mean nicht verrathen, wurde er im 
Tempel durch Die roͤmiſche Wache aus ver Hand des wider ihn empoͤr⸗ 
ten Volkes gerettet, als römifcher Bürger 2 Iahre zu Caſarea vom 
Procurator Felix gefangen gehalten und nach der Ankunft ſeines Nach⸗ 
folgers Feſtus kraft einer an ven Kaiſer eingelegten Appellation im 
Spätjahre 60 na Rom gefandt. Nach ſtürmiſcher Seefahrt port in 
leichter Haft wirkte er 2 Sabre durch für den Gedanken feine Lebens, 
ſowohl gegenwärtig, als durch Briefe und Freunde in bie Ferne. In 
Rom entbauptet, hat er nicht Die neronifche Verfolgung [64] über: 
lebt. Daß er befreit, jetzt erſt bis an die Gränzen des Abendlandes 
gelangt,') in einer zweiten römifchen Gefangenſchaft geenvet Habe, iſt 
mehr eine gelehrte Vermuthung, als alte Überlieferung.) — Durch 
feine Briefe geht rabbiniſche Auslegung und Beweisfüährung mit kühn 
verfehlungenen Syllogismen , eine hochgefpannte Verſtändigkeit über 
dem tieffinnigen, liebeglühenden Gemüth, ein Wogen einander brän= 
gender Gedanken. In gedrungenen, oft harten Sprachformen hat er 
Immer dad vechte Wort für die verſchiedenartigſten Zuſtände, bald 
fireng überzeugend oder drohend, bald hinreißend durch Herzlichkeit, 
er jelbft eine Mifchung von Demuth und Selbfigefühl. Was feiner 
Natur nach Ergebniß verftändiger Überlegung fein fonnte, entfchieb 
fih ihm zumeilen als durch Offenbarung in Viſtonen, die mit feiner 
Leibes beſchaffenheit zufammenhängen mochten.) Seine Lehre flimmt 
weſentlich mit ver Lehre Jeſu, wiefern fie ausgeht von der Anerken⸗ 
nung, daß in Jeſu der Meſſias erfchienen fei, und eine durch gleiche 
nationale Vorausſetzungen bedingte Anſchauung eines tiefen religtöfen 
Geiſtes if. Aber fie ift zugleich ſelbſtändig in feinem eigenthümlichen 
Leben und Streben begründet. In jened mar ver Gegenfaß einer Feind: 
haft winer Chriſtum und des alleinigen Lebens für ihn auf's fchärffte 
gefallen: Paulus erhob dieſen Gegenſatz zur Allgemeinheit als ein 
Leben der durch die Sünde von Gott abgefallenen, durch Chriſtum 
mit Gott verföhnten Menfchheit, und richtete daher feine evangelifche 


M Clem. Rom. Ep. J. ad Corinth. e. 5. 

g) Eus. H. ecc. Il, 22. — J. P. Mynster, de witimis annis muneris 
ap. a P. gesti. Havn.8i5. J.D. L. Danz, de loco Rusebii, qui de altera 
P. eaptivitate agit. Jen. 816. 4. — Baur, die ſogen. Paſtoralbr. d. Paul. 
Stuttg. 835. ©. 63 ff. Vrg. Tüb. Zeitfch. 838. H. 3. S. 45ff. Schentel, 
die 2. Gefang. d. B. (Stud. u. Krit. 841. H. 1.] 

h) Die Biflonen in ber AB. des Lukas wie die Seitenblicke der Glementi« 
nen anf folche im allgemeinen betätigt durch 2 Cor. 12, 1-9. 
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Verkündigung vorzugsweiſe an das Bewußtſein ver Sundhaftigkeit. 
Unwillkürlich war er bingeriffen worden zu Chriſto: er achtet im 
tiefen Gefühle ver Nichtigkeit aller Greatur vor Gott Das ewige Ges 
ſchick des Menſchen durch unvorbenklichen Rathfchluß geordnet und er⸗ 
klaͤrt ſfich dadurch das Raͤthſel einer zeitweiligen Zurückſetzung des 
Volkes Gottes vor dem Eintritte der Heiden in's Gottesreich. Aber 
fein Streben galt ver Befreiung des chriſtlichen Geiſtes vom jüdiſchen 
Geſetze, Eraft ver Behauptung, wenn von Ehrifto das vollfommene 
Heil kommt, ift das Geſetz unndthig zum Heife. Die Verbindung mit 
dem erften Hauptſatze mar dadurch gegeben, daß, weil ner Menich das 
Gefeg nicht erfüllt Hat, alfo aus ven Werken des Geſetzes nur die Ver: 
dammniß kommt, dad Heil nur in ber Hingabe des Herzens an Ehri- 
ftum, d. h. im Glauben allein gefunden werben kann, nicht durch 
die Abſtammung von Abraham, nicht durch das Verdienſt eigener 
Thaten, fondern allein durch die freie Gnade Gottes; aber aus dem 
Glauben gebt ver neue Menfch, als mit Chriſtus geftorben und aufs 
erftanden, nothwendig hervor. Paulus erfannte ven alten Bund als 
eine göttliche, aber purch ven neum Bund Gottes mit der Menſchheit 
in Chriſto ſowohl vollendete, als aufgehobene Satzung. Chriftus ift 
ihm die Religion und Weltherrichaft felbft. Seine Erſcheinung auf 
Erden ver hohe Mittelpunft ver Weltgefchichte, von dem aus er rüd- 
wärts auf die vorbereitende und entftellte Offenbarung im Judenthum 
und Heidenthum, vorwärts auf den Sieg des Gottesreichs blickte, 
bis dahin, wo alle Gegenſaätze überwunden find, und Chriſtus felbft 
zurüdtreten mwerbe, auf daß Gott alles in allem ſei. 
6.34. Betrus. 

Manerhoff, Einl. ind, vetrin, Schrr. Hamb. 835. Vrg. Leben 3. g. 60. 

Durch ſeine Thatkraft, auf die ſchon der Herr große Hoffnungen 
gegründet, hat Petrus, fo lang er in Jeruſalem weilte [6. um 50], 
die Gemeinveangelegenheiten wenigſtens nad) außenhin vertreten. 
Später in Antiochien trat feinem Rückfall zunächſt aus perfünlicher 
Rüdfichtnahme zur ausfchlieglich nationalen Auffaffung des Chriften- 
thums bie Entfchievenheit des Paulus für pas freie Evangelium ber 
Menschheit entgegen.*‘) Seine frühere Duldung ober ſelbſt anfängliche 
Vertretung des Heidenchriftenthums iſt durch diefe zweite Art der Ver: 
leugnung bei dem Apoftel der Extreme fo wenig ausgefchloffen, als 
fie e8 war hei Barnabad. Aber das Verhältniß zu Paulus fcheint 
nicht wieder bergeftellt zu fein, denn auch ber erfte im Namen des 
Petrus aud Babel oder Rom gefchriebene Brief gewährt dafür Fein 
hinreichendes Zeugniß, und in der Erinnerung der nächften Menſchen⸗ 
alter erfcheinen Betrus und Paulus an den Spiten eines Gegenſatzes 


a) Geil. 2, 11 ss. Ausreden fchon feit Elemens ler: Zus. H. ece. 1,12. 
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innerbalb ver Kirche. Nach Zeugniffen feit ver Mitte des 2. Jahrh., 
welche mit mancherlei Irrthum, Legende und Parteiintereſſe verfegt, 
doch diefe Überzeugung ver rÖmifchen Gemeinde erweiſen, ift Petrus 
in Rom gefreuzigt worden [um 67).°) Erft Hteronymus [Catal. c. 1] 
berichtet, daß er zuvor in Antiodhien, dann in ver römifchen Ges 
meinde, vie nach dem Roͤmerbriefe weder von Petrus noch von Pans 
lus gegründet iſt, 25 Jahre Bifchof geweſen fel. Obwohl ein fo 
langer Aufenthalt in Rom ſichern Zeugniflen aus der Gefchichte des 
Paulus und die Annahme eines beſtimmten Kirchenamtes auch ber 
Altern Liberlieferung widerfpricht, der in verfchienener Zählung Linus, 
Anacletus und Clemens vie erften roͤmiſchen Bifchöfe waren: °) fo 
kann doch Petrus da, wo er gewelen ift, dem perfönlichen Einfluffe 
nach, wiefern nicht Paulus neben ihm fland, nur der Erſte geweſen 
fein. Sein Eharafter fpiegelt fi) noch in der Sage feiner Flucht, 
von ber Jeſus felbft mit tief einpringendem Schmerzensworte ihn zu⸗ 
rüdruft, und feiner Kreuzigung mit dem Haupte nad) unten.?) 
5.8. Stand der Parteien zur Zeit ves Baulus. 

Das Evangelium unter ven Heiden fonnte ſich nur an vie all» 
gemeine, von dem Heidenapoftel anertannte Srömmigfeit des Heiden: 
thums anfchließen,*) denn abgefehn von einigen Mythen, die als 
Typen auf Chriſtus gelten durften, und vom Prophetenthum ver pla= 
toniſchen Philoſophie, die den Apofteln fremd blieb, fand es Keine alt⸗ 
väterlichen Verheißungen und nur dunkele Erwartungen vor. Auch 
nach der Losſagung vom moſaiſchen Geſetze blieb durch ven Urſprung 
des Chriſtenthums und feiner vorzüglichften Lehrer das jüdiſche Ele⸗ 
ment in Sprachweife, Lehre, Gottesdienſt und Verfaffung vormals 
tend, und wurde erft allmälig burch griechifche Sinnesart umgebilpet. 
Juden = und Heiden - Ehriftentbum beſtand neben einander in gegen⸗ 
feitiger Anerkennung oder Ausſchließung. Die erflere war durch vie 
-Säulen:Apoftel zugeflanven und hatte in dem Bedürfniffe der armen 


b) Dionysius Corinth.u. Cajus Rom. bei Eus. H. ecc. II, 25. [Das 
unbeftimmte Zeugniß des Bapias: ib. 11, 15. u. Clemens Rom. e. 5.] Iren. 
111,1. 3. Tertul.c.Marc. IV,5.— S. van Til, de Petro Romae martyre, 
non pontifice.L.B.710.4. J. G. Her b ſt in d. Tüb. Quartalfch. 820. 9. 4. 
S. 567 ff. Dog: Fr. Sponhemti Ds. de ficta profectione Petri in urbem 
Romam. [Opp. miscell. Lugd. B. 703. T. II n.331 ss.] Baur in d. Zub. 
Zeitſch. 831. 9.4. 836. 9.3. C. J. v. Ammon, Fortb.d. Chr. 3. Welirel. 
Lpz. 840. B.1V. S. 319 ff. 

c) Eus. H. eec. Ill, 2. Rufn: Praef. ad Reoogn. Petri. Gelbft ber Ca- 
talogus Liberianus um 354. Dog. nenefte Faith. Behauptung: Döllins 
ger, KGeſch. B.1. Abth. t. ©. 65 ff. Windischmann, Vindiciae Petri- 
nae. Ratisb. 836. Stenglein ind. Tüb. Quartalſch. 840. H. 2 f. Vrg. 
Baur, 3. Literatur d. PetrussSage. In f. Paulus. S. 671 ff. 

d) Eus.H.ece.lll, 1.Hieron.Catal. c.1. Dgg : Teertul. depraescr.c.36. 

a) Rom. 1, 19. Acta 17, 22-29. 
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Heiligen zu Ierufalem einen äußern Halt.*) Eine innere Begründung 
ergab fich durch das Zugeſtändniß, daß feftzuhalten am Geſetze für 
die Juden, wenn nicht eine religidfe, doch eine nationale Pietät fei. 
Aber jede von beiden Geflaltungen des Chriſtenthums mußte zulept 
ihr eigenes Necht durch die Verwerfung ver andern bevingt fühlen. 
Daher e8 immer wieder zur Ausſchließung draͤngte, die zunächft von 
eifrigen Judenchriften geltend gemacht wurde, ſei's durch Verſagung 
der Lebensgemeinſchaft, ſei's durch ein religidfes Hinängften ver Hei⸗ 
venchriften zum Geſetze.“) Wenn Paulus felbft nicht ohne einen Sei⸗ 
tenblick von den überhochgehaltenen Apofteln des Judenchriſtenthums 
fprach,*) fo konnte auf dem mildern Standpunkte vefiefben fein Apo⸗ 
ftolat, auf defien Mangel an äußerer Bewährung jeder andere Gegen: 
fag fih warf, nur tolerirt, auf dem fchrofferen nur verworfen werden. 
Sp gewiß in Paläftina dad Judenchriſtenthum vorherrichte, und Jeru⸗ 
falem mit Bevorzugung ver Belanntfchaft over Verwandtſchaft Jeſu 
dem Fleiſche nach bis zu ven Gewaltmaßregeln unter Hadrian nur 
Bilchdfe aus der Befchneivung hatte,“) fo kann doch im Wirkungs⸗ 
kreiſe des Paulus nur das Heidenchriſtenthum vorgewaltet haben, für 
welches unverhältnigmäßige Hereindrängen der Helden in die Kirche 
ein Grundgedanke des Nömerbriefs vie unleugbare Urkunde iſt. Es 
iſt aber nicht einzufehn, wie nach ver Hinwegnahme des Paulus, 
nachdem ver Ball der heiligen Stadt vielmehr als ein Gottesurtheil 
gegen das Judenthum erjchten, Gemeinden griechifch-römifscher Geburt 
und Bildung jich zum jübifchen Geſetze bewegen ließen, wenn es ſchon 
an Verbrängungd: und Unions = Verfuchen bis tief in’8 2. Jahrh. 
nicht gefehlt hat. Daher wenn Hegeſippus die Kirche bis zum Tode 
der Apoftel eine Jungfrau nennt und bei ven Bifchöfen auf feinem 
Wege nah Rom die reine Lehre vorfand, fo hat er, abgelehn von 
einer an reinen Gegenfähen fich gefallenvden Geſchichtsanſchauung, 
hoͤchſtens dem Judenchriſtenthum angehört, welches nicht bloß auf 
das Gefeg jah, Sondern auch nach ven Propheten und nach dem Herrn 
ein Heivenchriftenthum gewähren ließ.) Die Gemeinde zu Korinth 
bald nach ihrer Gründung giebt ein Bild des vornehmlich in jenem 
Gegenfage begründeten Parteimefend. ine Partei, welche ſich auf 
den Namen des Petrus berief, mochte wenigſtens Stüde des mofai- 
ſchen Gefehes geltend machen, eine andere, die fih nah Paulus 
nannte, nur feine Lehre für chriftlich achten. Eine vritte Partei fand 


b) Gal.2, 10. 1 Cor.16, 1 ss. c) C. Buob, de abrog. iegisMos. ex 
Petri, Jae. et Jo. itemque Ecc. ab iisdem constitutarum senteotia. Monte- 
Albano 842. C. E. Scharliug, de Paulo ejusque adversariis, Haun. 836. 
d)2 Cor. 12,11. Gal.2,6. e) Eus.H.ecc.IV, 5. Sulp. Sev. H. sacr.II, 31. 

J) Eus. H. ecc. Hl, 32. 1V,22. — Ritſchl, 8.259 ff. gegen S hwegs 
ler, 3.1. ©.342 f. 
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das wahre Chriſtenthum in ver Lehrweiſe des gelehrten Alerandriners 
Appollos. Eine vierte, wenn nicht vielleicht bloß ein Zweig ber 
Petriner, der dem Paulus das apoftoltfche Privilegium der unmit- 
telbaren Gemeinichaft mit Chriftus abſprach, eignete fih den Namen 
Chriſti ausfchliegfih an, indem fle alle apoftolifche Überlieferumg 
verachtend auf ihre innerliche Einheit mit Chrifto vertraute.E) Gegen 
dieß Parteiweſen, welches doch die Einheit der Gemeinde nicht auf: 
gelöft Hatte, vertheidigte Paulus zwar fein apoftolifches Anfehn, aber 
als allein in Chriſto gegründet; das Recht ver Gemeinde fich durch 
mancherlei Gaben ihrer Lehrer zu erbauen, aber vergänglich alles, 
was nicht auf Chriſtum gebaut iſt; der Ehrift ein neuer Menfch nach 
dem Bilde Gottes, nicht mehr Hellene, Jude oder Barbar, fondern 
Chriſtus alles in allen.) Den Gegnern der Auferflehung, in Kos 
rineh [1 Cor. 15] wohl nicht als Einfpruch des althebräifch- Sap- 
ducãiſchen wider das Pharlfätfche, fondern nur der griechifchen Bil: 
bung [Acta 17, 32], ftellt er die Thatfache ver Auferftehung Chriſti 
entgegen und auf phartfälfchen Standpunkte die Folgerichtigkeit epi⸗ 
Furäifchen Sinnenlebens. Koloffä erfcheint als ner Hauptfig einer 
von Iuvenchriften ausgehenden Richtung, welche geheime Kunde und 
Macht über das Betfterreich verhieß und als Beringung verfelben 
unnatürliche Entfagungen forverte.!) Paulus behauptete dagegen vie 
chriſtliche Freiheit in weltlichen Dingen und vie höchfte Weisheit im 
einfachen Evangelium, das doch gegenüber jenen Geifterorpnungen 
fich naturgemäß ihm entwidelte zum beflimmten Gedanken des Er: 
loͤſers als des vormeltlichen, meltfchöpferifchen Gottesfohnes.*) 
$.36. Johannes. 

Rächft ven Einll. in den Commentaren [bef. Lücke, Tholuck, Baumg.-Eruflus] : 
W. Grimm, Joh. ind. Hall. Encyelop. Sec. I. B. XAU. A. From⸗ 
mann, d. Joh. Lehrbegr. Lpz. 839. K. R. Köftlin, Lehrbegr. d. Ev. u. d. 
Br. Joh. Brl. 8343. E. Reuß, d. joh. TH. [Straßb, Beitrr. 837. B. J.] 
— Bretschneider, Probabilia de Ev. et Epp. Jo. orig. Lps. 820. &. €, 
J. Lützelberger, d. kirchl. Trad. ü. d. Ap. Joh. in ihrer Grundloſiak. Lpz. 
340. Baur, ü. Compoſition u, Charakter d. Joh, Ev. Theol. Jahrbb. 844. 


8) 1 Cor. 1, 11 ss. cf. 2 Cor.10, 7.15, 5. 13. — Baur, u. d. Chri⸗ 
finspartei in d. Cor. Gemeinde. [Tüb. Zeitfh.831. 9. 4. vrg. 836.9. 4.] u. 
Paulus, S.260 ff. D.Schenkel, de Ecc. Corinthia primaeva factionibus tur- 
bata. Bas. 838. D. 3.5. Goldhorn, d. Ehriftuspart. [Zeitfch. f. hiſt. 
TH. 840. 9. 2.) Dähne, die Chriſtusp. Sal.841. T. F. Kniewel, Ecc. 
Corr. vetast. dissensiones. Gedan. 842. 4. A)1 Cor. 3. Col. 3, 10 s. 

i) Col.2.— Schnedenburger, ü. die Irrlehrer zu Col. [Anhang z. 
Schr. ũ. d. Profelytentaufe. Brl. 828. u. Beiter. 3. Einl. N.14.] Akeinwald, 
de pseudodoctorib. Coloss. Veron. Rhen. 834. 4. 

k) Col. 1, 13-17 mur der fchärffte Ausdruck der durch die Briefe an bie 
Kolofier, Ephefer, Philipper gehenden Entwicklung ; ihr paulimifcher Urfprung : 
Neuß, Seh. d. H. Schriften. B.1. S. 101 ff. 119 ff. gegen Baur, 
Panl. ©. 417 ff. 
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$.1.3f.] revidirt in den Kritiſchen Unterſuch. ü. d. fan. Evo. Tüb. 847. ©. 
Zeller, die äußern Zeugniffe ü. Dafein u. Urſpr. d. 4. Ev. [Jahrbb. 845. H. 
4.7 %. Hilgenfeld, d. Gw. u. d. Brr. Joh. nach ihrem Lehrbegr. Hal. 849. 
— A. Schweizer, d. &, Joh. nach feinem Innern Werthe u. Bedeut. f. 
d. Leben 3. Lpz. 841. — G. B. Hauff, Authentie u. Werth d. Gy. Joh. 
Nümb. 831. Frommann in d. Stud. u. Krit.840. 5.4. Weipel, eb. 
849, 5.2. 3.9.9. Ebrarp, d. Ev. Joh. u. d. neueſte Hypotheſe ü. f. 
Gutfteh. Zür, 845. — Vrg. Leben Jeſu. $. 5. 60. 

Soweit die Erinnerungen der vorberaflatiichen Kirche reichen, ift 
Johannes nad) der Hinwegnahme des Paulus in deſſen Wirfungs- 
freiß zu Ephefus eingetreten als Mittelpunkt der Gemeinven Klein- 
aſiens, wider Irrlehrer heinnifchen und jünifchen Stammes zornig 
kaͤmpfend, wie durch feine Liebe Verlornes rettend und alles zufams 
menhaltend.*) Die Legende erzählt von feinem wunderbaren Märtyrers 
thum in Rom.) Bin Aufenthalt in Batmos, in ver früheflen Er⸗ 
wähnung [Apoc.1, 9] unter Galba, if der kirchlichen Sage zur Ver⸗ 
bannung unter Domitian geworben. Die liberlieferung , darin eins 
flimmig, daß Johannes ein Alter exreichte, in welchem allein noch 
das Herz lebendig bleibt,“) und unter Trajan inmitten feiner Jüns 
ger entichlummerte, Hat in Sagenbildungen, deren Wurzel bis an's 
Evangelium reicht [Jo. 21, 22 8.], fein Leben und Sterben finnvoll 
abgefpiegelt.!) Er war noch um die Mitte des Jahrh. ver Dritte ge- 
weien unter ven Häuptern des Judenchriſtenthums. Die wohlbezeugte, 
vor der Zerflörung des Tempels nach jüdiſchen Vorbildern mit küh⸗ 
ner, doch unplaftifcher Phantafie gevichtete Offenbarung entipricht 
diefem Standpunkte, vie wählten Erftlinge um ven Thron des Lam: 
mes find aus den 12 Stämmen, aber hinter ihnen eine unzählige 
Menge aus ven Heiden mit Palmen und weißen Gewanden, auch dem 
gemordeten Lamme lobfingend.*) Der Zorn der Rache, ver durch dieſe 
Prophetie geht, erinnert an die Jugend des Apofteld [Le. 9, 54]. 
Daher für einen tieffinnigen Denfchen, wie dad A. Evangelium fei- 
nen Berfafler beurfundet, und wenn er wirklich ver Liebling des Herrn 
geweſen ift, innerhalb eines Menfchenalterd und unter paulinifchen 
Gemeinden griechifcher Bildung dieſer Kortfchritt mit feinen formels 
Im Zuthaten von ver Offenbarung zum Evangelium und erftem jo= 
banneifchen Briefe feinen Widerſpruch enthält. In dieſen ſpäten Schrif: 
ten herrſcht dieſelbe geiftige und weltbiftorifche Auffaffung des Chris 
ſtenthums, wie in den paufintichen Briefen, aber fchon jenfeit des 
Kanıpfed mit dem Judenthum, ver als der Entfcheidungstag ded welt- 


a) Eus. H. ecc. V, 24. III, 23. Iren. II, 22. IH, 3. 

b) Tertul. de praeser. c. 36. 

c) Hieron. in Ep. ad Gal. G. d) Augustin. de Trin. VI, 39. Pseudo- 
Hippolyt. de conusummat. mundi. [Hipp. Opp. ed. Fabr. Append. p. 14.] 
Bro. Fabricii Cod. apoc. T. II. p. 588. e) Apoc.7, 4-10. cf. Jo.4, 22. 

Lücke, Cinl. in d. Off. d. Job, u. in d. apof. Litteratur. Bonn [832.] 848. 
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hiſtoriſchen Kampfes zwifchen Licht und Finflerniß bereits in ver Ver⸗ 
Hangenheit liegt. Auch nicht zunächfi an pas Gefühl der Sünde und 
Erldfungsbevürftigkeit, vielmehr an das im Menfchen ſchon vorhan⸗ 
dene Gute und an die Sehnfucht nach dem Bolllommenen wendet ſich 
dieſes Cvangelium. Daher das Chriſtenthum nicht ſowohl als Glaube 
an die Barmherzigkeit Gottes durch Chriſtum, ſondern unmittelbar 
als Liebe erſcheint, in ver Herzenseinheit des Göttlichen und Menſch⸗ 
lichen, welche in Chriſto vollendet, der ganzen Menſchheit beſtimmt 
iſt. Der fleiſchgewordene Logos iſt ein entlehntes, bereits in einem 
unbeſtreitbaren pauliniſchen Briefe anklingendes Sinnbild dieſer Cin⸗ 
heit,) welches als Dogma auch im Evangelium ein fremdes Him⸗ 
melsweſen an vie Stelle des geliebten Menſchen ſetzt, währenn die pers 
fönliche Erinnerung daſſelbe doch immer wieder mit der menfchlich- 
ften gefchichtlichen Wahrheit durchdringt. Die Johannisliche ift Hark 
ven Tod zu überwinden und zu Gott hindurchzudringen. In bes 
ſchränkter Form ift Hier vie Blüthe des Ehriftnthums nach⸗ und 
vorgebilvet : ein bereits angebrochenes ewiges, in Bott ruhendes Les 
ben, dad den Zwiefpalt des Dieffeit und Jenfeit, ned Menfchlichen und 
Böttlichen überwunden hat. 
6.37. Segenfäge im johanneiſchen Zeitalter. 

Was die Zukunft ver Kirche In fich trug, begann bereits in ver 
Mitte von Gegenfägen fich aufzuftellen. Die verfchiedenen Anſichten 
und Serten des Judenthums haben gemiß gleich anfangs verſchiedene 
Schattirungen des Judenchriſtenthums mit fich gebracht, auch Die vers 
ſchiedenen Meinungen von Jeſu, welche in ver nationalen Meſſiaser⸗ 
wartung gegeben waren : aber wie alle Nachrichten von denſelben einer 
fpätern Zeit angehören, fo mochte damals die erfte Macht der hrift- 
lichen Liebe, zumal den Heidenchriften gegenüber, auch Widerſtreben⸗ 
des zuſammenhalten. Nur durch eine befonvere Verbitterung des Jo⸗ 
Hannes, vie fich nicht auf bloß Jüdiſches bezogen haben kann, tft 
Cerinthus in der Erinnerung der Kirche des nächften Jahrh. her⸗ 
vorgetreten.‘) Wenn er nach Berichten vornehmlich aus Rom und 
Alexandrien ein taufenpjähriged Reich in den finnlichften Hoffnun⸗ 
gen, die Nothwendigkeit des Geſetzes und eine bloß menſchliche Er⸗ 
zeugung Jeſu lehrte,“) fo war dieß vielen Gemeinſames. Wenn er 
nad) Irenäus den Weltichöpfer für ein geringeres Weſen anſah, fo 
daß erſt durch Chriſtus als ein höheres, mit dem Menſchen Jeſus von 
der Taufe bis zur Kreuzigung verbundenes Weſen der höchfte Bott 


‚f) Aus 1 Cor. 8, 6. Ah 47 nicht wegzudeuten. 

a) Iren. Ill, 3. — Hmidt, —** jndaiſ. Chriſt. Inf. Bibl. f. 
Kritik u. Ex. B. J. S. N ff. Paulus, Bist. Cer. ‚[letroa. in N. T. cap 
selectiora. Jen.799.) Brg. Baur, ör. Bnofls. Zub.835. ©. 117. Ayri 
b) Eus. H. eco. Ill, 28. Epiph. Haer. 28. 
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offenbar geworben fei :°) fo Tann er die Beltung des Geſetzes nur bis zur 
Entfaltung des Reichs und veffen finnliche Herrlichkeit nur allegorifch 
gemeint haben, wie Johannes jelbft.?) Ex Hat nach feiner alexandri⸗ 
nifchen Bilvung nen Weltichöpfer als göttliches Mittelweien im Dienfte 
des höchflen übermeltlichen Gottes gedacht.) — Die Betrachtung der 
Materie als des Böfen, ein überfpannter Platoniomus, oder inbiichen 
Urfprunges, jebenfalld heimiſch in Alexandrien, mußte an einer finn- 
lichen Offenbarung des Gdttlichen Anftoß nehmen. Daher die mans 
nichfach geflaltete Anſicht des Dofetism us alles Körperliche an Chris 
fto für Schein und Erfcheinung des Beiftes erklärte, fein Leben für eine 
fortwährende Theophanie; gegen welche Berflüchtigung der evangeli⸗ 
ſchen Geſchichte wahrjcheinlich ſchon in den Briefen des Johannes, 
ficher in den nach Ignatius genannten, Zeugniß gegeben ift.‘) Die 
Nitolaiten, mit einem finnbilplichen, in fagenhaften Grinnerun- 
gen begründeten Namen, waren nur bie erſten Nepräfenianten einer 
weitwerbreiteten Denkart, welche die geiftige Erhebung des Ehriften: 
thums über alles Leibliche mißbrauchte, um den griechifchen Leichtfinn 
der Geſchlechtsverhaͤltniffe zu befchönigen.®) 
$. 38. Apoſtoliſche Sagen. 

Die Erzählungen von einer Berlofung ver Welt unter die Apoftel 
und von der Zufammenfegung des Slaubmöbelenntniffes in Jeruſa⸗ 
lem bei ihrer Trennung 12 Jahre nach ver Himmelfahrt, von ihrer 
Jungfräulichkeit oder Enthaltſamkeit und von ihrem Märtyrerthum 
gehören zur Legenve des 4. und 5. Jahrh. Nach älteren Sagen, bes 
nen doch alle Invivinualität abgeht, zog Thomas nach Varthien, 
Andreas nah Scythien,) Bartholomäus nach Inpien,?) 
Philippus flarh zu Hierapolis in Phrygien. Am reichften hat vie 
Sage eine Sendung des Thaddäus zu Abgarus, Fürſten von 
Edeſſa, als in Folge ſeines Briefwechfels mit Jeſu, ausgefhmüdt.‘) 

6.39. Ayoftolifhe Bäter des 1. Jahrhunderts. 
Patram, qui temporibus Apostt. floruerunt, Opp. ed. Cotelerius, Par. 
672. rep. Clericus, Amst. [698.] 724.2 T. f. S. Clementis, Ignatii etc. 
quae supersunt, rec. G. Jacobson, Oxon. [838] 840. 2 T. Patrum app. 


Opp. recogn. Hefele, Tub. [839. 843.] 847. — Heyns, Junius et van 
Gilse, Conımentt. de Patrum epp. doctrina morali. Lugd. 833. 4. 


Die Schriftwerke ver apoftolifchen Kirche find nicht aus ſchrift⸗ 





0) Iren. I, 26. d) Iren. V, 33. 

e) Theodoret. Haeret. fabb. II, 3. Iren. I, 26. 

F) I Jo.1,1-3.4, 2 8. 2 Jo. 7. Ignatius ad Ephes. c. 7. 18. ad 
Smyrn. c. 1-8. — A. H. Niemeyer , de Docetis. Hal. 823. 4. 

'g) Apoc. 2, 6. 14 ss. 2 Petr.?, 15. Jud. 11. vınay zöv Aaov, D3 952, 
ef. Iren. 1, 26. Clem. Strom. Il. p. 490 s. Ill. p. 522 s. — Münfder, 
Vermuth. üb. d. Nikolaiten. Gablers Journ. f. theol. Lit. 803. B. V. S. 17 ff.] 
Ewald in Apocal. Jo.p. 110. &frörer, Geſch. d. Urchr. l. 2. S. 402 ff. 

a) Eus. H. ecc. Ill, 1. 5) 16.V, 10. c) Ib. I, 13. Leben Jeſu $. 9. 
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flefexifchen Triebe, ſondern ans religibſem Berhchrifte hervorgegan⸗ 
gen, Senpichreiben, durch welche Paulus mit feinen Gemeinden fort⸗ 
lebte, Erinnerungen des irdiſchen Wandels Jeſu amp zum Trtoſte für 
heranziehende Trübſal ein provhetiſcher Blick in ven Ausgang ber 
Weltgeſchichte. Dit dem Überſchreiten des paläſtiniſchen Judenthums 
geſchah die Aneignung der griechiſchen Volkoſprache in ihrer orienta⸗ 
liſchen Färbung und religidfen Vertiefung. Unter ven Sendſchreiben 
von unbelannter Hand ift im Hebräerhbriefe, aus aleranvrinis 
cher Denkweiſe für Judenchriſten, vie allegorifche Schriftausfegung 
geiftreich benutzt, um den geſammten Temyeldienſt, ver in feiner Herr⸗ 
lichkeit als noch beſtehend vorgeftellt wird, als ein unbefrienigenn im⸗ 
mer wiederholtes Schattenbild darzuſtellen, das erfl in Chriſto zur 
wahren Geſtalt gelangte, dem Hohenprieſter uns Sähnopfer auf ims 
mer; der ſeligmachende Glaube ift Zuverſicht auf das Überfinnliche, 
in feiner Entwicklung altteftamentliches Gottvertrauen.‘) Gin plbtz⸗ 
liches Abbrechen vom lebendigen Gelfte bezeichnet die Schriften ver 
apoftofifchen Epigonen bis um die Mitte des 2. Jahrh., welche die 
Kirche als apoftolifche Väter ehrte. Ein Lehrfchreiben, von alexandri⸗ 
nifchen Kirchenlehrern des 3. Jahrh. dem Barnabas zugetheilt, in 
feiner Hiftoriichen Anfchauung noch unabhängig von den Eanonifchen 
Evangelien [Reben 3. $. 122, nt. e) ift ein Nachklang des Hebräer: 
briefs, aber im Hinblick auf Die Trümnter des Tempels erſcheint pas 
Judenthum nicht nur von Gott verworfen, fondern ſchon gebrochen 
als Moſes im Zorn über das abgöttiſche Volk die Gefegtafeln zer⸗ 
brach, das Bäremonialgefeß in feiner Vollziehung nur ein Mißver: 
ſtändniß, in feiner Wahrheit das prophetifche Bild, deſſen Einzeln: 
heiten mit ſpielendem Wige auf Chriſtus als den neuen Gefehgeber 
gebeutet werden, und biefe Deutung als die vollfommene Gnofid.?) 
Der Brief des Clemens if im Namen der römifchen Gemeinde an 
bie zu Korinth [80-90] gefchrieben, — und wurde hierim 2. Jahrh. 
als heilige Schrift verlefen‘) — um alter Verſchwiſterung eingedenk 
ausgebrochene Barteiungen zu verſoͤhnen; ohne Rüdficht auf jüdi⸗ 

a) Nächſt den Einll, in den Commentaren [bef. D. Schulz, Bleek, Tho⸗ 
Ind]: T. 4. Seyffarth, de Ep. ed H. indole peeuliari. Lps. 821. Safe, 
ũ. d. Empfänger d. Br. an d. H. Winers u. Engeih, Journ. 823. B. UI. 
S. 3.] Baumgarten-Crusius de orig. Ep. ad B. Jen. 829. W. 5. Rink in 
d. Sind. n. Krit. 8339. H. 4. 

5) Yür Achtheit: Z. Herke, de Epistolae, quae Bara. tribeitur, authen- 
tie. Jen.827. Rördam, de auth. Ep.B. Hafn.828. Haverkorn van Rysewyk, 
de B. Arnhem. 835. Dog: Ullmann in d. Gtub. u, Krit.828. 9.2. Hug 
in d. Zeitſch. f. d. Erzbisth. Freyb. H. 2 f. Hefele, d. Sendſchr.d. Ap· DB. 
unterfucht,, uberſetzt u. erklärt. Tüb. 840. — D. Schenkel [Stud. u. Krit. 
837. G. 3.] für Interpolation von e. 7-12. 15.16. durch einen therapentiſchen 


Zudenchriften. Dgg: Hefele ind. ind. Quartalſch. 839. 9. 1. 
e) Dionyf. v. Corinth b. Zus. H. ecc. IV, 23, 6. Iren. Hl, 3. 
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ſches Geſetz, mit Einmifchung griechifcher Vollsmeinungen,, das 
Heil durch Glauben und frommes Werk.?!) Gleichfalld aus ver roͤ⸗ 
mifchen Kirche flammit der Hirt.“) Nach der Mitte des 2. Jahrh. 
in vielen Gemeinden als heilige Schrift gehalten bei jo manchem Als 
terthümlichen und Anftößigen mag er noch an den Schluß des 1. 
Jahrh. gehören, wenn auch erſt Her mas, ver Bruder des Biſchof 
Pins I [142-57], dieſe Traumoffenbarungen, Engelerſcheinungen und 
Gleichniſſe gefammelt und feinen alterthümlichen Namen [Rom. 16, 
14] ihnen eingefchrieben Hätte.) Der Inhalt iſt ſtrenge Sittenver- 
mahnung und ebenpeßhalb das Necht ver Buße für vie nach der 
Taufe Gefallnen. Das Chriſtenthum ericheint faft nur in der alles 
gorifchen Geſtalt ver Kirche ald Glaube an den einigen Gott und als 
Weltentjagung „ jubenchriftlich ift nur das Vertrauen auf die Vers 
dienſtlichkeit der Werke und die theologifche Form. 


6.40. Der politifhe Untergang des Judenthums. 
Josephi de bello jud. ]. VII. Taciti Hist. V, 1-13. 


Die römifche Strenge wurde von jüdiſcher Hartnädigfeit heraus: 
geforbert, aber vie Gewaltthätigkeiten des Procuratord Geſſius 
Florus [f. 64] konnten nur in der Empörung, zu ver fie das Volf 
trieben, Entſchuldigung finden. Regionen waren in den Gebirgen Ju⸗ 
dans gefallen, al8 Bespafianus [f. 67] und nad} feiner Erhebung 
auf den Thron ver Cäfaren Titus [70] vie ganze Macht des Reichs 
gegen Ierufalem führte. Die chriftliche Gemeinde hatte, eingedenk ver 
Weißagung Iefu, das Vaterland aufgegeben und fich nach Pella jen⸗ 
feit des Jordan zurüdgezogen. Hunger und Bürgerfrieg wüthete in 
Serufalem, dennoch jeve Gnade einer neuen Knechtſchaft veriehmähend, 
immer noch hoffend auf ven Retter aus Himmelshoͤhen ift die heilige 
Stadt untergegangen im erhabenen Todeskampfe gegen römifche Welt: 


herrſchaft. 
$.4. Die römiſche Staategewalt. 
Nach roͤmiſcher Staatsklugheit blieben ven unterjochten Völkern 
ihre Gdtter, aber durch altväterliche Geſetze war verwehrt, daß ein 
roͤmiſcher Bürger Götter verehre, die nicht vom Staate anerkannt 


d) Ritſchl, S. 282 ff. gegen Schwegler, B. II. S. 125 ff. Vrg. 
C. €. Francke, d. Lehre d. Clem. [Zeitich. f. luth. TH. 841. H. 3.] Ein fos 
gen. 2. Brief des Clemens, mit dem 1. im Codex Alexandrinus aufgefun⸗ 
den, if unficheres Bragment allgemein erbaulichen Inhalts, e) O mosunv. 
Pastor. Lat. Überf. u, griech. Sragmente. /ren. IV,3. — Gratz, Disgq. in 
Pastorem Hermae. P. I. Bona. 840. 4. Jahmann, d. Hirte des Hermas. 
Königeb. 835. Schwegler, B. II. S. 328 ff. Ritſchl, S. 297 ff. Lücke, 
Cinl. in die Off. d. Job. S. 337 ff. ſals aus der 1. Hälfte Des 2. Jahrh.) 
M Fragm. de canone b. Muratori, Antigg. Itel. T. III. p. 853. Doch 
vielleicht nur aus der montaniſtiſchen Stimmung hervorgegangen. | Tertul. de 
ud. e. 2: ille apoeryphus Pastor muechornm.) Vrg. Thierſch, d. K. 
m ap. Zeita. S. 251 fi 
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waren, und daß die Gbtterdienſte befiegter Völker fich im Reiche vers 
breiteten.*) Daher jemehr fich das Chriſtenthum vom Judenthume 
foßriß, deſto mehr verlor es das Recht einer erlaubten Voltsreligion, 
und verfiel durch fein Streben nach geifligen Eroberungen ben bes 
treffenden Gefegen. Aber viefe waren unter den Kaiſern durch bie 
allgemeine Neigung zu ausländifchem Götterbienfte und durch viel⸗ 
fache Vertheilung des Buͤrgerrechts an Ausländer fo veraltet, daß fie 
nur durch einzelne Machthandlungen wieder in Kraft geſetzt werben 
fonnten.?) Die Aufnahme Chriſti unter die Hausgdtter des Tibes 
rin ift Legende des 2. Jahrh.°) Unter Elaupind [53] wurden 
die Chriſten nur als Juden aus Rom vertrieben.?) Nero [64] wälzte 
die Schuld feiner eignen Morbbrennerei auf die Ghriften, und ließ 
alle, die in ber Stadt aufgefunden wurben, binrichten; nach ber 
Öffentlichen Meinung zwar nicht des angeichulnigten Berbrechens, doch 
bed Haſſes wider das menfchliche Gefchlecht übermwiefen.‘) Unter Do: 
mitian [81-96] wurde die Anklage auf Chriſtenthum als eine Art 
des Hochverraths beriugt, um einzelne Gonfiscationen, Verbannun⸗ 
gen und Ginrichtungen vurchyufegen. Der Eonfular Flavius Ele: 
mend, der um weltliche Dinge unbefümmerte Better des Kaifers, 
wurde hingerichtet, feine Gemahlin Domttilla auf eine Infel ver⸗ 
bannt, nach römiichen Berichten wegen Verachtung ber Götter und 
Dingebung an jübijche Sitten, nad) der Kirchenmeinung als Märty- 
rer.) Aber einige Blutöfreunde Jefu wurden ald harmlofe Landleute 
vom Kaifer ungekränkt entlaſſen.) Nerva [96-98] wehrte allem 
Anklagen diefer Art. Die Chriften haben ven VBerfolgungen nichts 
als einzelne Betheuerungen ihrer Unfchulo und eine ſchweigende Er» 
gebung entgegengefegt.") Gegen Ende des Jahrhunderts waren Ges 
meinven in den größeren Stäbten alle Oftprovinzen des Reichs; im 
Abendlande gehn fichere Spuren nicht über Italien hinaus. Bor: 
nehmlich Sklaven, Handwerker und Frauen hatten das Svangelium 
angenommen, boch fo viele, daß in Kleinafien bereitö die Tempel ver: 
ddeten und dad Opferfleiich vergeblich feil geboten wurde, 


a) Cicero de Legib. 11,8. 

b) Fr. Walch, de Romanor. in tolerandis diversis religionibus diseci- 
plina publica. [Nov. Commentt. Soc. Reg. Goett. 733. T. 111.] 

e) Tertul. Apolog. e. 5.21. Dafür: Braun, de Tiberii Christam in 
deorum numerum referendi eonsilio. Bonn. 834. 

d) Sueton. Cland. ec. 25. Ammon, Pg. in Suet. Claud. c. 25. Eri.813.4. 

e) Taeiti Ann. XV, 44. Sueton. Nero. c. 16. 

f) Suston. Dom. 0.15. Dio Cassius [Epit. Xiphiliai] LXVII, 14. 
Eus. Chron. II. ad Olymp. 218. Hieron. ep. 86. ſal. 27.]niht Phil. 4, 22. 

g) Eus. Bist. ece. Ill, 15. 

h) Dag: A. Keſt ner, die Agape o. d. geheime Weltbund der Chriſten von 
Klemens in Rom unter Domitian geſtiftet. Jena 819. 


44 Alte — 1. Ber. 1. Abſchn. b. z. J. 100. 


as Oemelndeleben. 
Arnold, erſte eich d. bi > Yahre Abbildung d. erſten Chriſten. Frukf. 
696. f. u. o. Stickel et Bogenhard, Biga commentt. de morali primae- 
vorum Christianorum conditione. Neost. #d O. 826. 


Da die Gemeinde zu Ierufalem aus dem apoftolifchen Berein ers 
wuchs: veranlaßte die gemeinfchaftliche Eaffe veffelben den. fühnen 
Gedanken einer Gütergemeinfchaft,, vie durch enthuflaftifche Bruder: 
liebe wie durch die Erwartung des nahen Umſturzes aller dermaligen 
Derhältniffe begünftigt, zwar nie vollflännig durchgeführt wurde, 
doch diefe Gemeinde bald In eine Lage verfehte, daß fie ausländiſches 
Almofen beburfte.*) Dem ſcheinheiligen Hochmuthe trat nach einer in 
religidfen Kreifen nicht feltenen Betrachtungsweiſe ein göttliched Straf⸗ 
gericht furchtbar entgegen.’) Das Gemeindeleben bietet manche Ver: 
gleichung mit effenifchen Verhältniffen.‘) Die Chriſten betrachteten 
fich im Gegenfage der Welt als das geheiligte Volk Gottes. Alles 
war voll der Erwartung des Übernatürlichen und demgemäßen Glau⸗ 
bens an feine Erweiſungen, ohne daß egoiftifche Anſprüche auf per: 
fönfiche Hülfleiſtung hervortreten. Jede Naturgabe, je nach ihrer 
Eigenthümlichkeit, wurde in den Dienft des Gottedreichd aufgenom⸗ 
men, und erhöht durch ven Gemeingeift ver Kirche als Gnadengabe 
des H. Geifted angefehn. Daher ein Geift und vielerlei Gaben. Unter 
diefen tritt die Gabe wunderbarer Hellungen nur anfänglich bei Pe⸗ 
trus bedeutend hervor, wurde jedoch als fortwährenne® Eigenthum 
der Kirche betrachtet. Der H. Geiſt iſt der von Chriſto ausgehende 
Gemeingeiſt ver Kirche, welcher die Begeifterung ver Einzelnen weckte 
und in fih aufnahm. Die Außerungen berfelben waren theils wahr⸗ 
bafte, fheils ſchwärmeriſche Ausbrüche einer hohen veligidfen Aufre⸗ 
gung als Srfüllung eines prophetiſchen Bildes der mefflantichen 
Weißagung.?) Die fromme Innigkeit wehrte nicht dem Hochmuthe 
auf das Verpienft äußerlicher Werke, noch die Bruderliebe ver Miß⸗ 
gunft und Parteiſucht. In einem jupenchriftlichen Kreife war ber Abs 
fall nicht ungewöhnlich bei drohender Verfolgung, in einem Beiden 
riftlichen geichahn Vergeben, die als unfühnbar betrachtet werben 
konnten.) Die chriftlide Sitte hatte ſchon nach ihrer jünifchen 
Keufchheit gegen die Sinnlichkeit der Griechen vielfach zu kaäͤmpfen, 
auch ergriffen Frauen die Gelegenheit fich von damals üblichen Zei⸗ 
hen ver Ehrbarfeit zu entbinden.“) Faften und Enthaltfamkeit nad) 
dem Gebrauche des Morgenlandes als Beförderung einer frommen 
Stimmung und Feier war früh in die Kirche übergegangen. Paulus 


a) Acta 4, 32 ss. ef. 12, 42.— Mosheim, de vera natura oommunio- 
nis bonoram in Ecc. Hier. [Dss. ad Hist. ecc. Alten. 743. T. 11.) 

b) Acta 5, 1-11. ec) Brg. Gfroͤrer, Geſch. d. Urchr. III. S. 355 ff. 

d) Acta}, 15-18. 1 Cor. 12, 4. 14, 1 ss. 

e) Hebr.6, 4 ss. 10, 25 ss. 1%. 5,16. /)1 Cor.11, 1-15. 
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verwarf fie zwar, miefern fie ein Geſetz ober etwas für ſich felber fein 
mollten : aber ex hat die Sungfraulichkeit für befonvers ſchoͤn geachtet 
und eine geringe Anficht von ver Ehe geäußert.*) Bürgerliche Ber: 
baltniffe wurden nicht umgeflaltet, aber in fisch verebelt, und das 
Evangelium verkündete bereitö feine ſtille Macht zur Erhebung über 
die Schranten der alten Welt") Doc war die Ermahnung zunı Ge⸗ 
borfam gegen die thatfächliche Obrigkeit um des Gewiflens willen 
nicht überflüßig für das neue koͤnigliche Prieftertbum,) dem bie lange 
Geduld und Arbeit ver gefchichtlichen Entwickelung fern lag. Zwar 
ſchienen die weltlich theokratiſchen Hoffnungen mit dem Tode Jeſu 
abgebrochen: aber der Glaube an die Wiederkunft Chriſti, welche je⸗ 
ber Glaͤubige noch zu erleben erwartete, trug bie kühnſten, mehr ober 
minder finnlich gefaßten Hoffnungen in fi), war jedoch nur für Ju⸗ 
denchriften nationales Bevürfniß und religidfer Troft, für griechifche 
Gemeinden auch ängfligend und verwirrend.*) 
6.48. Die Gemeindeverfaſſung. 

‚c.M. ch de origg. juris ece. Tab. 719. ed. 4. Ulm. 759.4. [(®reis 
nl Urverf. d. apoſt. Chriſtengem. Halbrſt. 819. Bretſchneider, bie 

. 3. 3. d. App. repräfentativsdemoft. o. ariſtokratiſch? [A, 8.3. 833. 
N. 103 ff. u. Kirchl. polit, Zeitfragen. Lpz. 847. S.53 ff. — W. Löhe, 
8. d. nenteft. Amter u. ihr Vrh. 3. Gemeinde. Nürnb, 848. — Blandv. 
8.9, ni. h. 

Die Kicche als außere Gemeinſchaft ntfland ebenſoſehr durch das 
religidfe und alltägliche Belfammenfein ver Junger in Ierufalem, als 
durch ihre, wennfchon nie ſtreng burchgeführte Verbannung aus der 
Synaguge. Die 12 Apoftel betrachteten ſich anfangs als ein ge- 
fchloßnes Collegium zur Begründung des Chriſtenthums, indem fie 
als vie Bertrauten des Herrn und bie Bürgen der evangeliſchen Übers 
lieferung ein frei zugeſtandenes Anfehn Über vie Kirche übten, das fie 
jedoch bald mit denjenigen theilten, welche vurch eigne Geiſteskraft 
als Apoſtel hervortraten und Gründer von Gemeinden wurden. Näͤchſt 
ihnen waren die Evangeliften umherwandernde Verkündiger des 
Evangeliums, alſo auch Apoſtel im weitern Sinne. Die Prophe⸗ 
tia war bie vielen verliehene Gabe einer begeiſterten, hinreißenden 
Rede; aber Wahrſager, wie Agabus, erſcheinen als Nachahmung 
einer untergegangenen Vergangenheit.“) Die wirklichen Gemeindeäm⸗ 
ter bildeten ſich aus dem Bedürfniſſe nach dem Vorbilde der Syna⸗ 
goge. Der Armenpflege und jeder Handreichung zum Gemeinbeſten 
wurden zuerſt in Jeruſalem auf zufälligen Anlaß 7 Diener [dsa- 


g)1 Cor. 7,1». 32 se. A) Ep. ad Philemon. Gal. 3, 28. 

i) Rom. 13, 1-7. 1 Pfr. 2, 13-16. 

k) Naͤchſt der Apofalypfe, At. 16, 28. 1 Cor. 15, 52. Phil.4, 6. Hebr. 
10, 37. 1 Jo. 2, 18. Jac. 5, 8.1 Pir. 4, 5. Iren. V, 33, 3.— 2 Thess. 2. 

a) Acta 11, 28. 21, 10 s. 
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xovoa] vorgefegt ; *) Alteſte [ngeoßvscpo: , mrpr] der Geſell⸗ 
ſchaftsordnung, mit einem anſpruchsloſen, griechticher Sitte näher 
liegenden Namen zuerft in griechifchen Gemeinden auch Auffcher 
[2szlosorsoı] genannt; eine Unterſcheidung beider Namen findet noch 
nicht flatt, doch Hat ein Unterſchied, der in den erſten Jahrzehnten des 
nächften Jahrh. fo entfchienen und allgemein bervortritt, fidh in gro⸗ 
Sen Gemeinden durch die rein perfönliche Stellung einzelner Vor⸗ 
fteher vorbereitet, beſonders in Jeruſalem.e) Aber das Siebengeftien 
per Bemeindes@ngel Kleinafiens bezeichnet nicht Gemeindevorſteher, 
fondern im prophetifchen Style der Offenbarung die Genien, in de⸗ 
nen fich die Befonderheit jeder Gemeinde varftellt, wie die Volksgei⸗ 
fter des Daniel [c. 10), daher bald als Perfönlichkeiten behandelt, 
bald mit ven Gemeinden zufammenfallend.‘) Die Gemeindebeamten 
wurben von der Gemeinde gewählt, oder doch mit ihrer Zuflimmung, 
von den Gründern berfelben eingefegt, und durch Handauflegung bald 
der Gemeinde, bald angefehener Gemeinvelehrer geweiht.“) Das Lehr: 
amt erichien am wichtigften, das Bepürfniß lehrhaftiger Presbyter 
prang fich auf,f) aber vie Kirchenämter waren nicht zunächft zur Lehre 
eingefeßt,*) und jede Hierarchie durch vie Anerkennung eines allge- 
meinen Prieſterthums der Gläubigen audgefchloffen.") Bürgerliche 
Streitigfeitm durch erwählte Schievsrichter aus der Gemeine zu 
fchlichten, galt als Gewiſſensſache.) Die Frauen wurden nach ver 
erften Aufregung zur flillen Hingebung an das göttliche Wort und 
zur Wirkfamkeit im Bamilienkreife zurüdgeführt. Doch finven fich 
neben Diafoniffen zur weiblichen Handreichung wahrſcheinlich 
jest Schon einzelne Presbyterinnen oder Witwen zur Beauf- 
fichtigung und Belehrung ver Jüngeren ihres Geſchlechts.“) Die Auf- 
nahme in die Gemeinde wurbe jedem Verlangenden alsbald gewährt, 
die Ausfchließung wegen grober Laſter zum Heil der Seele durch Die 
Gemeinde beichloffen.') Die Gemeinde jeven Ortes lebte als felbftän- 
diger Verein in ihrer geſellſchaftlichen Einrichtung, nur Durch geiftige 


b) Acta 6, 1-6. c) Cie. ad Attic. VII, 11. Acta 20, 17.28. Phil. 
1,1. 1 Petr. 5,1s. Clem. Rom. ad Cor. c. 42. 44. Hermae Past. ], 
2.4 — Gabler, de Episcopis primse Ecc. Jen. 805. 4. Brg. $. 59. 
d) Apoc.1, 20.2, 1.8. 12. 18. 3, 1.7. Weder mit Gabler [l.c.p. 14 ss.) 
Agenten und zugleich Berfonificationen der Gemeinden, noch mit Rothe [©. 
423 f.] ordentliche Bifchäfe, aber die erft im Blane des Apoftels eriflirten, noch 
mit Thierſch [R. im ap. Zeita. ©. 278 ff.] Oberhirten, eine Art Bifchöfe. 
Bro. de Wette, Offend. Jo. ©. 41 f. e) Acta 6, 6. 13, 3. 

f) Acta 6, 2. — 2 Tim. 2, 24. [1 Tim. 3,2. 5, 17.] 

g) Forbiger, de munerib. ecc. tempore App. Lps. 776. 4. Gabler, 
examinatur Forbigeri sententia de Presb. Jen. 812. 2 Pgg. A. 

h)1 Pet.2, 9. 5, 3. cf. Rom.12,1. i) 1 Cor. 6,1-8. cf. Mt. 18,15 ss. 

k) Acta 2, 17.21, 9.— Rom. 16, 1. — Tit.2, 3. 1 Tim. 6,9. — 
Hafe, Streitihrr. 9.2. 8.35 fe DI Cor. 5,1-7. 2 Cor.2, 6-11. 
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Gemeinfchaft und durch ven Ginfluß angefehener umherziehender Lehrer 

mit andern Gemeinven zu einem Gotteßreiche verbunden, als deſſen 

Mittelpuntt noch in ver Zeit des Paulus Jerufalem angefehen wurde. 

Das höchſte Geſet war vie Liebe, die Herrfchaft führte der Geifi. 
4.44. Der Euftns. - 

Die chriſtlichen Berfammlungen nach Art der Synagogen, in Je⸗ 
rufalem neben dem Tempelvienfte, erbauten ſich an Gebet, Pſalmen⸗ 
gefang, auch ven erſten Lauten des chriftlichen Hymnus,*) Borlefen 
altteftamentlicher Abfchnitte und Heiliger Nede auf dem Grunde der⸗ 
felben. Apoflolifche Briefe wurden nach ihrer urfprünglichen Beftim: 
mung in den Gemeinden verlefen, zuweilen in gegenfeitiger Mitthei⸗ 
fung [Col. 4, 155.], doch anfangs gewiß als ein für allemal. 
Jeder, der ven Geift dazu Hatte, durfte Öffentlich veven. Die Taufe 
als Weihe wurde auch bloß im Namen Iefu vollzogen, in grie⸗ 
hifchen Gemeinden auch ftellvertretend für Abgeſchiedene.“) Das Lie: 
besmahl als die Vereinigung des alltäglichen und religidfen Lebens 
wurde in Serufalem anfangs täglich gehalten, zum Schluffe das Brot 
gebrochen und ver gefegnete Kelch ging in Die Runde.“) Judenchriſt⸗ 
liche Gemeinden feierten den Sabbath und die jüdiſchen Volksfefte. 
Paulus verwarf jede Bevorzugung eined heiligen Tags als nothwen⸗ 
diges Geſetz.) Nur vorherrfchenn griechifche Gemeinden Tonnten ver⸗ 
anlaßt fein, ven Sonntag als Auferfiehungstag zu begehn,“) und 
nur diejenigen Judenfeſte mochten bier Anklang finven, die durch ein 
chriſtliches Ereigniß bekräftigt waren, wennfchon nicht einzufehn tft, 
wodurch felbft Baulus und Johannes davon abgefommen wären, 
auch bier nach altwäterlicher Sitte dad Paflahlamm zu efien.‘) 

6.45. Der Kirdenglaube, 

Ein Gemeinbewußtſein über beftimmte Glaubensartikel des Chris 
ſtenthums hatte fich noch nicht gebilbet, aber nächſt den allgemein- 
gültigen Ausſprüchen ver Frömmigkeit, vie theils aus Iefu Munde 
überliefert, theils fortwährend frei gebildet wurden, gingen bie 
Annahmen des jünifchen Volksglaubens in Die Kirche über. Die Bes 
dingung der Aufnahme war dad Verfprechen ver Sinnesänderung 
und die Anerkennung Jeſu als Meifias, worin jede volksthümliche 
Vorſtellung über die Natur ned Meſſias, vom Sohne Davins und 
geifterfüllten Menjchen bis zum Engel, zur Berfonification einer Kraft 


a) Col. 3, 16. Epk. 5, 19. ef. Plinii Epp. X, 96. 

b) Acta 2, 38. 8, 16. 10, 48. Rom. 6, 3. — 1 Cor. 15, 29. 

e) J. T. F. Drescher, de vett. Christianorum Agapis. Giess. 824. 

d) Gal. 4, 9 ss. Col.2, 16. Rom. 1&, 5. ef. 1 Cor. 5, 6 ss. Ju- 
stin. c. Tryph. c. 10. 12. 

e) Acta 20, 7.1 Cor. 16, 2. Apoe. 1, 10. Barnab. c. 15. — C. C. 
L. Franke, dediei dominici apad veit.Christ.celebrat.Hal.826.[Commtt. 
sel. ed. Volbeding, 846. T.1.P.1.] f) 4ota 20, 5 s. Eus. H. ce. V,24. 
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Ichovahs und zum weltichöpferifchen Beifte, noch immer ver Gottheit | 


untergeordnet, Raum fand. Mur burch ven Gegenſaztz verbittert hat 
Paulus vie Mechtfertigung durch das Gefek, und Johannes das Ab⸗ 
leugnen des vollen menſchlichen Lebens Chrifti für antichriſtiſch er: 
flärt [Gal. 1,85. 1 Jo. 4, 2 s.]. Für die Griechen hatte vie meffin- 
niſche Würde keine Vebeutung, ihnen war Chriſtus der Herr und 
Gottesſohn. Wiefern auch das Empfangen des H. Geiſtes als Merk: 
mal des vollen Ehriftenthums galt: erfcheint der Kirchenglaube in 
dem Taufbekenntniſſe als Glaube an ven göttlichen Vater, Sohn 
und Geiſt [Mt. 28, 19]; eine burchaud praftifche, vielfach beut- 
fame Vorftellung. 


Abſchnitt II. Begründung der katholifchen Kirche, 
Eap. I. Kampf der Kirche um ihre Eriftenz. 


Lactantius, de mortib. persecutorum. Ed. Bauldri, Traj. adRh. 693. 
u. o. — C. Kortholt, de persequutionib. Ece. primaevae. [Jen. 660.] Ri- 
lon. 689. 4. Überfept: Beſchr. d. 10 großen Berfolgg. Hamb. 698. Gibbon, 
Bistory of the declise and fall of the roman empire. Lond. 776 ss. 6 T. 
4.2.0. Das 16. Gay, ũ. d. Ausbreitung d. Chriſtenth. aus natürl. Urfachen 
übrf. v. 9. 3. v. Walterſtern, Hamb. 788, ©. N. Dtianber, Ausbr. d. 
— —— — Tıfchienere Ach. B. IV. St. 2.79. G. Tzſchir⸗ 
wer, der Fall des Heidenth. ‚ Br. 1 38 


Zunz, die gottesbienfl. Vonr * EN ei entwidelt, Bei, 832. Drg. 8. 40. 

Unbelehrt und ungebeugt Fämpften vie Juden [f. 115] gegen ihr 
Schickſal, vom weſtlichen Afrika His Kleinafien rollte ver Aufſtand 
und wurde immer von neuem in Judenblute erftidt. Haprian be 
fchloß, um nicht ein ganzes Volk tödten zu müflen, pie Vernichtung 
feiner Nationalität. Die Sabbathöfeier wurde verboten, pie Beſchnei⸗ 
dung als Verbrechen, wahrfcheinlich wie Entmannung beftraft,‘) und 
auf den Trümmern Jeruſalems eine vem Jupiter gemweibte Stabt ge⸗ 
gründet, nach des Kaiſers und des Gotted Namen: Aelia Capitolina. 
In diefer legten Noth rief ein Meſſias das Volk zu den Waffen [132], 
Bar Cochba, d, i. Sternenfohn genannt,?) und ver große Rabbi 
Akiba erkannte ihn als folcden. Er eroberte Jeruſalem, und noch 
einmal durch feine Helden⸗ und Öreuelthaten war Paläftina frei, bis 
Julius Severus nah allen Wechfeln und Schreden eines drei⸗ 
jährigen Krieg Bethar, vie letzte Burg dieſes Meſſtasthums, er⸗ 
flürmte. Der Meſſias fiel in ver Schlacht. Paläſtina war eine Wüſte. 
Allen Juden wurde bei Todesſtrafe unterfagt, die Heilige Stadt zu 
betreten. Die ChHriften in Baläftina Haben in dieſen Kämpfen viel 


a) Spartiani Hadr. c. 14. cf. Digest. XLVIN. tit. 8. fr. 11. Nor. 
Just. 142. e. I. b) Num. 24, 17. Nach bem Ausgange: warria 2 
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gelitten, unter den Römern, von denen fie oft ald Juden behanvelt 
wurden, und noch mehr unter vem Meſſias, meil fie fich weigerten, 
ihm zur Rettung des gemeinfamen Vaterlandes zu folgen.“) Die Ju: 
ven betrachteten das Unglüd als Strafgericht für ihre Läfjigkeit im 
Gelege, und verzweifelten nicht an ihrer Zukunft. Afiba warb in ſa⸗ 
genhafter Verherrlichung feinem Volke der gemorbeie Knecht Jeho⸗ 
vahs [Jes. 52 s.]. Gelehrte Schulen wurden als geiftliche Gerichte 
Mittelpuntte des Volksthums in ver allgemeinen Verfiruung. Zu 
Tiberias bilvete ſich aus der Schule des Hillel auf den Trümmern 
der älteren Serten der eigentliche Rabbinis mus als Geltendmachung 
des moſaiſchen Geſetzes in feiner weiteſten Auspehnung und zeitge- 
mäßen Auffaſſung durch ein feſtabgeſchloßnes Lehramt. Die bier auf: 
gezeichneten Liberlieferungen ver Geſetzgelehrten Miſchnah, um 220], 
mit Auslegungen vermehrt [demara, im A. Jahrh.] wurven zum 
Lehr= und Geſetzbuche Talmud)]. Nachdem der größere Einfluß 
an die Schufn am Euphrat gefommen war, erhob ſich über ven 
Talmud von Jeruſalem der babylonifche Talmud aus venfelben Bes 
ſtandtheilen [430 bis 521] ald noch beſtimmtere Geſtaltung des 
neuen Judenthums. Selbft belaftet mit dem Volkshafſe mußten die 
Juden venjelben doch oft wider die Chriſten aufzureizen, die Pflanz- 
ſchule aller Lüfterungen wider Chriſtus und die Kirche.) Zu ihrem 
Gottesdienſte Fam ein Aluchgebet gegen die Abtrünnigen.*) In der 
Gefinnung der Chriſten gegen die Juden blieben widerſtrebende Ge: 
fühle. Ein Geſpräch ded Juftinus mit einem gelehrigen Juden 
widerlegt die jüdiſchen Einwürfe gegen ven meifiantfchen Beruf Jeſu 
und gegen die DVergänglichfeit des göttlichen Geſetzes auf einem 
Standpunkte, dem alle mofaifche Sagungen nur Vor⸗ und Sinn 
bilder defien find, mas Chriſtus thun, ober was ihm und ven Seinen 
gefchehen foltte.') Schon damals wurbe audgefprochen, daß das Chri⸗ 
ftenthunt von feinem Stammvolfe verworfen fei, und die wenigen 
UÜbergetretenen weber ie wahrhafteften noch die treuften Chriſten wä⸗ 
ren.s) Die Zeugnifle Eyprians find eine Sammlung paflender und 
unpaflenver Bibelftellen für vie Verwerfung ver Juden und die Er⸗ 
füllung aller Weißagungen durch Ehriftus.") 


c) I. Dio Cass. LXVIIL, 32. LXIX, 12 ss. Zus. H. ece. IV, 2.6. 
Justini Ap.I.c.31. — II. Deyling , Aelise Cap. Origines et Hist. Lps. 
743. Münter, der jñd. Krieg unter Trajan u. Habr. Altona u. Lpz. s2l. 

d) Justin. e. Tryph. e.16 s. Tertul. ad nation. I, 14. 

e) Vitringa, de Synagoga vet. Franeq. 696. p. 1047. 

J) Jıakoyos mgös Tovpamu ’Iovdatov. Ed. Jebb, Lond. 719. [$. 52, 
nt. b.] — Münscher, anDial. ce. Tryph. Justino reete adseribatur? [Com- 
mentt. tbeol. ed. Rosenmüller, Lps.826. T.I. P.2. p. 184 ss.] 

g) Justini Apol.1. c.53. A) Testimoniorum adv. Judaeos |. Il. 
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5.4. Dasrömifhe Boll und Reid. 

Kortholt, Paganus obtrectator. Rilon. 698. 4. S. J. Hulderiei Gentilis 
obtrectator. Tigur. 744. Papst, de culpa Christianar. ia vexatt. motis a 
Rom. Erl. 789. 3 Pgg. 4. Münter, d. Eyriftin im heidn. Haufe vor Con⸗ 
fantin. Kopenh. 828. 

Die Volksbewegung, die feit Trajan ven Top ber Ghriften for: 
berte, ging von denen aus, welche im Obtzendienſte ven Quell ihres 
Erwerbs, oder in der heidniſchen Literatur auch ihre Ehre und Liebe 
vertheipigten. Uber das in ſich ſelbſt zerfallene Heidenthum fonnte 
nur dadurch einen fo mächtigen Wiberfpruch erheben und im Kampfe 
wieder vie Liebe zu fich felbft gewinnen, weil nicht Hloß die alte Göt⸗ 
terwelt, ſondern das ganze Öemeingefühl ver alten Welt, vie Verherr⸗ 
lichung des irdiſchen Dafeins, angegriffen, und nichts dafür geboten 
wurde, als eine ſtrenge, freudenloſe Tugend, eine Verodung ber Erde 
zum Vortheile eines unbelannten Himmels. Der Haß fuchte fich zu 
rechtfertigen vurch den Argwohn. Die Verehrung eines geiſtigen Got⸗ 
te8 im Geifte wurde ald Atheismus, ver Genuß des gebeiligten Leibes 
als ein thneftiiches Gaſtmal, das Gehelmniß der cHriftlichen Verſamm⸗ 
lungen al8 eine Berfchwdrung zu geheimen Verbrechen, die allgemeine 
Bruderliebe als Anreizung und Folge unnatürlicher Wolluft ver: 
dächtigt.") Die Vorwürfe, welche zwiſchen ver Kicche und ihren Sec- 
ten gewechfelt wurden,) und bie Bekenntniſſe heidniſcher Sklaven 
auf der Folter gegen ihre Herren‘) erfchienen ver Luft zu folcden Ans 
klagen als Beweiſe, alle öffentliche linglüdsfälle, an denen das Zeit: 
alter reich war, als Strafgerichte ver über ihre Verachtung erzürnten 
Goͤtter. Den Bornehmen und im Geifte ver alten Welt Gebilveten 
war das Chriftenthum der finftre Aberglaube eines bethörten Poͤbels. 
Die Behörden wurden zwar oft durch das Volf und durch eigne Leis 
denfchaftlichkeit zu Ehriftenverfolgungen bingerifien, doch gingen viele 
auch von Gründen der Staatöflugheit aus. Den Soldateneid zu 
ſchwoͤren, Gemeinde: und Staatd:Amter zu verwalten, achteten vie 
Ehriften für feelengefährlich 5°) wennfchon viele aus Eigennutz over 
Pflichtgefühl pas religiöfe Bedenken überwanden. Zwar unterwarfen 
fie fih jeder Gewalt der Obrigkeit: dennoch ſtanden fie durch ihre 
Menge und Verbrüberung der Staatögewalt fo drohen gegenüber, 
fprachen dieß Gefühl ihrer Macht und ihre Überzeugung vom nahen 
Untergange des Reichs fo offen aus, daß die Verficherungen ihrer 
Treue und Ergebenheit zweifelhaft erfchienen.*) Jedenfalls war ber 
Staat zerfpalten, und fo lange man hoffen konnte vurch Abfchredung 


a) Minuc. Fel. Octav. c. 9. 

b) Tertui. dejejua. c.17. Clem. Strom. IH. p. 511. Zus. H. oce. IV, 7. 

c) Eus. H. ecc. V, 1. d) Tertul. de cor.c. 11. Apologet. c. 38. de 
Pallio c. 5. Ruinart, Acta Martyr. ed. 2. p. 299 s. e) Tertul. Apolog. 
c. 37. Schon bie joh. Apofalypfe und vieles in den Sibyllinen. 
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zu fliegen, wurden auch blutige Mittel für heilfam gehalten. Die Eats 
ferlichen Geſetze entichieren zwar das Loos der Ehriften im ganzen 
Reiche, aber durch vie Volfsftimmung jener Provinz und durch vie 
Perfönlichkeit der Magiftrate ward e8 gemilvert oder gefchärft. 
5.48. Berfahren ver einzelnen Raifer im 2. u. 8. Jahr. 

Fr.Balduini Commtr. ad edicta vett. Prinoc. Rom. de Christianis. Hal. 
1727. 4. C.D. A. Martini, Persecutiones Christt. sub Impp. Rom. Rostock. 
802 s. 3Comm. 4. Schumannv. Manfegg, die Berfolgungen d. erſten 
chriſti. K. Wien 821. G. S. Köpke, de statu et condit. Christt. sub Impp. 
Rom. alıerius post C. Saec. Ber. 823. — A. Schmidt, Geſch. d. Deuts 
u. Blaubensfreih. in d. erfien Jahrhh. d. Kaiſerherrſch. Bl. 847, 

1. Ein edles Kaiſergeſchlecht, in welchem ver griechifchrömijche 
Geiſt noch einmal auffebte, betrachtete dad Chriſtenthum mit altıd- 
mifcher Sleichgüftigkeit over Strenge. Trajan [98-117] reſcribirte 
auf die Anfrage des Plinius [um 110) über dad Verfahren gegen 
die Ehriften, daß fle von Staatswegen nicht aufzufuchen fein; den⸗ 
jenigen, die durch Ankläger geiegmäßig vor Gericht gezogen würden, 
falls fie leugneten oder bereuten, fei Verzeihung, den Hartnädigen ver 
Tod zu geben ; doch laſſe fich in dieſer Sache nichts allgemeines feft- 
feben. Ihrer fo viele in Birhynien und Pontus riefen die Götter 
an, verwünfchten Ehriftun und ehrten das Bild des Kaiſers mit 
Wein und Weihrauch, daß Plinius hoffte, dieſem Aberglauben purch 
Eluge Milde und Strenge bald ein Ende zu machen.) Der greife 
Symeon, Sohn des Klopad, Nachfolger des Jakobus in Jeruſa⸗ 
(em, als Chriſt und aus davidiſchem Stamme vor dem Statthalter 
Atticus angeklagt, wurde gefreuzigt [107],P) der Bifhof Ignatius 
von Antiochien, nach einer Audienz vor dem Kaifer, zum Vergnügen 
des römifchen Volks im Coloffeum von Löwen zerriffen [116].°) Da 
das Volk bei Beftipielen oder in Landesnöthen anfing das Blut der 
ChHriften zu fordern, wehrtn Hadrian [117-138] und Antoni 
nus Pius [138-161] dieſem tumultuarifchen Verfahren, indem fie 
die ſtrengen Nechtöformen des gewöhnlichen Proceſſes forverten.?) 
Die ftotfche Abneigung des Marcus Aurelius [161-180] vor 
dem Enthufiasmus der Chriften ließ dem Volkshafſe im fünlichen 
Gallien und in Kleinafien feinen biutigen Lauf.“) Der Lebte aus 
apoftoliicher Zeit, Polykarpus, Bifchof von Smyrna, farb [169] 


a) Plinii Epp.X, 96 s. [al. 97 8.] Zus. H. ecc. 111, 13. — Haver⸗ 
fast, ‚Bertheibigung der Plin. Briefe u. d. Chriſten. Goͤtt. 788. 

b) Eus. H. ecc. Ill, 32. cf. 11. nach Hegefipp. 

c) Eus. H. ecc. Ill, 26. Acta marıyrü Ignat. 5, Ruinart. p. 8 ss. 

d) Justin: Apol. I. c. 68. Rufini H. ece. IV, 9. Eus. H. ecc. IV, 26. 
Bro. Spartiani Hadr. c. 22. Über Unächtgeit des Edictum ad Commune 
Asise 5b, Eus. IV, 13. u. Just. 1. c. ſ. Haffner, de Edieto Antonini pro 
Christianis. Argent. 781.4. 

e) Marcus Aur. ngös &avrov Al, 3. Eus. H. ecc. V, 1-3. 
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auf dem Scheiterhaufen, weil er fich weigerte, dem Herrn zu fluchen, 
dem er 86 Jahre treu gevient hatte.) Das Wunder ver Legio ful- 
minatrix [174] war nicht groß ober nicht fiher genug, um ven phis 
loſophiſchen Kaifer zu befehren.S) 2. Bis in die Mitte des 3. Jahrh. 
waren die Kaiſer dem Ehriftenthbum gleichgültig oder geneigt, aber 
die nicht aufgehobene Geltung ver Altern Gelege gab vie Ehriften der 
MWillfür einzelner Statthalter preis. Die harafterlofe Oraufamteit 
des Commodus [180-192] wurde durch feine chriftliche Buhlerin 
Marcta zur Milde gegen vie Chriſten; doch ift Apollonius hin: 
gerichtet worden, aber als berenter Apologet des Chriſtenthums im 
Senat, und vor ihm fein Anfläger, vielleicht al8 fein Stlav.") Sep: 
timiud Severuß [192-211] verbot nur die weitere Verbreitung 
des Chriſtenthums; aber das von Trajan veroronete Verfahren mit 
der feit Marc Aurel üblichen Schärfung, die Angeklagten durch Tortu⸗ 
ren zur Verleugnung zu ängftigen, wurbe von ven Gerichten minde⸗ 
flens in Afrika ſtreng geübt‘) Die Feindſchaft des Caracalla 
[211-217] wider das menschliche Geſchlecht war gegen vie Kirche 
bloße Gleichgültigkeit.*) Die mweibifche Luft des Heliogabalus 
(218-222) an morgenlänvifchem Göttervienfte Fam auch dem Chri⸗ 
ſtenthum zu Gute!) Mit evlerer Anerkennung feines geiftigen Gehal⸗ 
te8 feßte Alerander Severus [222-235] das Bild Ehrifti unter 
feine Hausgdtter, und erkannte thatfächlich die römische Gemeinde als 
Corporation, während doch Ulpian in feinem Rechtsbuche für die 
Proconfuln die Strafgefege gegen die Chriſten zufammenftellte. Die 
Kaijerin- Mutter, Julia Mammäa, erfreute ſich in Antiochien an ver 
Gelehrfamkelt des Drigened.”) Solche Huld war für Aleranderd 
Mörder, Mariminus Thrar [235-238] ein Grund zur Verfol: 
gung. Unter feinen rafch wechſelnden Nachfolgen war Philippus 
Arabs [244-249] den Chriften fo günftig, daß die Sage auffam, 
er ſei Ehrift gemeien.”) 3. Die Kirche war fo mächtig geworden, vaß 
fie anerfannt, oder mit der ganzen Staatsgewalt verfolgt werben 
mußte. Decius [249-251] befahl die erfte allgemeine Verfolgung 
durch inquffitorifches Verfahren ver Dagiftrate. Die Kirchenbeamten 
traf der Tod, die flüchtigen erfauften pas Reben mit dem Verluſte des 


) Ecclesiae Smyrnensis de martyrio Polycarpi Ep. encycl. b. Zus. H. 
ece. IV, 15. Ausführlicher b. Auinart p. 31 ss. g) Tertul. Apol. e. 5. 
Eus. H.eec. V, 5. Die heidniſche Anſicht: Pio Cass. Epit. Xiphilini LXXI, 
8. Suidas, verb.’IovAsavös. Jul. Capitolin. Marc. Aur. c. 24. 

h) Eus. H. ece. V, 21. Hieron. Catal. c. 42. 

i) Spartiani Sever. c. 17. Tertul. Apol. c. 2. 

k) Tertul. ad Scapul. c. 4. ) Lamprid. Heliog. ce. 3. 

m) Lamprid. Alex. Sever. e. 29. 49. ef. 28. 43. 45. Eus. H.ecc. VI, 
21.28. — Domitius Ulp. de officio proconsalis, libro VII. Rah Zac- 
tant. Instt.V, 11. rn) Zus. H. ecc. VI, 34. Hieron. Chron. ad ann. 246. 
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Vermoͤgens und der Heimath.“) In dieſe ſchwere Zeit verfegt bie 
Volksſage das Entſchlummern ver 7 Jünglinge zu Ephefus, welche 
unter Theodoſius II [447] erwachten und verwundert das verfolgte 
Zeichen des Kreuzes herrichen fahen über vie Stadt und vie Welt.) 
Gallus [251-253] wurde nur durch die politifchen Stürme abge: 
halten, das blutige Werk feined Vorfahren zu vollbringen. Vale: 
tianus [253-260] nach flüchtiger Gunft fuchte die Kirche durch 
Vernichtung ihrer Vorſteher planmäßig zu zerſtören.) Aber Gal⸗ 
lienus [260-268] gab ver ganzen Kirche, Die feine Edicte ald Cor⸗ 
poration anerkannte, den Frieden.) Aurelianus [270-275], ver 
fi) früher von ſtreitenden Bifchöfen als Schiedsrichter hatte anrufen 
laſſen, beichloß aus heinnifcher Bewiflenhaftigkeit Die Verfolgung ver 
GHriften. Sein Tod durch eine Militärverſchwoͤrung fam der Aus: 
führung zuvor 3) und in einer langen ruhigen Zeit ſchien die Regie: 
rung dem ungleichen Kampfe der Gewalt gegen ven Beift auf immer 
entfagt zu haben. u 
5.49. Innere Bewegung des Heidentbums. 

Aus der Miſchung mit dem Örient und aus innerm Drange ging 
feit der Mitte des 1. Jahrh. ein Zug in's Überirdiſche hervor, der 
einerfeitd mit bochgefpannter veligidier Innigkeit das Heidenthum 
überfchreitend fich an diefe Seite des Platonismus und an dasjenige 
anſchloß, was von ver Reinigfeit und den Entfagungen des pytha⸗ 
gorätfchen Lebens in Sagen überliefert war, anvererfeitö dad Beiftige 
nur getrübt in die Sinnenwelt hereinzog, um dieſe Durch Zaubers 
fräfte zu beherrfchen und zur mächtigen Kunde ver Geiſterwelt hin⸗ 
burchzubringen. Daher mitten in ver Sittenlofigkeit und Auffdfung 
aller bürgerlichen und natürlichen Verhältniffe geheimnißvolle Wet- 
ben, phantaftifcher Wunverglaube, kühne Entfagungen und blutige 
Entfühnungen.‘) In der gefuchten Einigung des Polytheismus mit 
dem Monotheiömus wurven die Götter ald Namen des einigen Got⸗ 
tes oder al8 Organe feiner Offenbarung angejehn. Selbft die Stoa 
erhielt vurch Epiftet [um 100] einen Charakter, ver die Tugend 
nicht mehr im Kampfe, fonvern im Dulden fand. Die Literatur, 
meiſt ver Fünftliche Nachwuchs einer großen untergegangenen Natur, 
entwickelte immermehr viefen Zug des Glaͤubigen und Abergläubifchen. 


0) Eus. H. ecc. VI,40-42 Cyprian. de lapsis u, feine Briefe aus die⸗ 
fer Zeit. Lactant. de mortib. c. 4. 

p) Gregor. Turon. de gloria Mart. Par. 650. p. 215 s. Heineccius, 
de 7 dormientib. Lps. 702. Sanctor. 7 dormientium Hist. Rom. 742. 4. 

9) Eus. H. ecc. VII, 10 s. Cypriani Ep. 82. r) Eus. B.ecc. Vil, 13. 

s) /b.VH, 30. Lactant. de mortib. c. 6. oo. . 

a) P. E. Müller, de Hiersrchia et studio vitae ascelicae in sacris et 
mysteriis Graeec. Romanorumgne latentib. Havn. 803. Uberſ. in d. Neuen 
Bibl. d. fhönen Wil. B. LXX. 
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Schon Plutarch [50-120] Hat bei aller Begeifterung für die hohen 
Geſtalten des Alterthums etwas Bhantaftiiches. Alianus [un 222) 
ift voll erbauficher Legenven über die Erwelfungen der Gottheit in 
der Natur und im Menfchenleben. Das Zeitalter ſpiegelt fich in ven 
- geiftreich übertriebenen Schriften des afrifanifchen Rhetors Apule⸗ 
ju8 [um 170): Lüfternheit und fromme Schwärmerei, Satyre über 
den Überglauben inmitten der abergläubigften Träumereien.“) Seine 
Pſyche iſt Die Seele diefes Zeitalterd in ven edleren, und doch ſchwäch⸗ 
fihen Naturen.‘) Diefe Richtung hat bei ver erften Berührung mit 
dem Chriſtenthum chriftliche Elemente fich nur angeeignet, um dem 
Gegenſatze defto mehr gemachfen zu fein. Wie ver wirkliche Apol⸗ 
lonius von Tyana [3-96] als ein Reformator des Heidenthums 
im Sinne jener Glaubensfülle umherzog, auch wohl durch magneti⸗ 
ſches Hellſehn mit ſeltſamer Kunde überraſchte, und als Prophet, 
bald als Gott verehrt wurde: ſo iſt er in der rhetoriſchen Dichtung 
ſeines Lebens vurh Philoſtratus [um 230) zum Ideale eines hei⸗ 
ligen von ven Göttern wunderbar verherrlichten Weiſen geworben, 
ber ein Chriftus des Heidenthums werden follte.) Dagegen Andere 
den Eräftigen Weltgeift des alten Griechenthums vertraten, mit dem 
fie doch felbft nur in anderer Weije zerfallen waren. 


6.350. Der Neuplatonismus. 

I. Plotini Opp. omnia, Porphyrii Liber de vita Plotini, ed. Creuzer, 
Oxon. 836. 3 T. 4. Hoggyveiov YıAocopov meös Mapxiilav, invenit 
notisque ill. Ang. Majus, Mediol. 816. — II. Unter ven Gefch. d. Phil. 
befond. Tennemann B. VI. Ritter. IV. Creuzer, Praeparatio ad 
Plotini lib. de pulchritud. Ileidelb. 814. Vrg. Stud, u. Krit. 834. 9. 2. 
©. 337 ff. Imm. Fichte, de Phil. novae Platonicae origine. Ber. 818. 
F. Bouterwek, Philos. Alexandr. ac Neo-Platonicorum receasio. [Com- 
mentt. Soc. Goett. 823. T.V.] C. Steinhart, de dialectica Plotini ra- 
tione. Numb. et Hal. 829. Ejusd. Meleıt. Plotiniana. Hal. 840. 4, K. 
Vogt, Neopl. u, Chriſtenth. Bel. 836. 1. T. Neander, ü. d. welthifl. 
Stellung des Plotin, [Abh. d. Brl. Akad. 845.] 


Die gläubige Richtung des Heidenthums und das Streben, alle 
Duellen der Wahrheit zufammenzufaffen, vollenvete ſich im Neu: 
platonismus, der in den Vorträgen des AUmmoniud Sakkas zu 
Alexandrien gegen Anfang des 3. Jahrh. gegründet wurde, in ben 
Enneaden Plotins [205-270] feine höchſten Denkmale erhielt, 
durh Jamblichus im 4. und durch Proflus im 5. Jahrh. ver: 
treten wird. Die Meifter dieſer Schule wurden für Seher und Hei⸗ 
lige geachtet, welche Tosgeriffen von. den Banden des Sinnenlebend 
bier ſchon der unmittelbaren Anfchauung des Göttlichen gewürbigt 








vb) Schloffer, Geſch. d. alten Melt u. ihrer Gultur, B. III. Abth. 3. 
[831.] S. 188 ff. 196 ff. c) Apuleji Metamorph. IV, 83. cf. Fulgentii 
Mythol. II, 6. d) Flavii Philostr. quae supersunt, ed. Äiayser, Tur. 
844 5.2 T. Baur, Apoll, v. Tyana u. Ehriftus. Tüb. 832, 
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feten. Sie Haben das Unternehmen des Philo im umfaflenneren Sinne 
für dad Heidenthum vollbracht. Zwar theilnehmenn an den böchften 
Unterfuchungen und Refultaten ver Philoſophie, Tteht der Neuplatos 
nismus doch im Gegenſatze zu aller Philofophie, weil er nicht auf 
befonnener Unterfuchung der ewigen Geſetze des Geiſtes ruht, fondern 
als göttliche Offenbarung fich aller Unterfuchung überhebt, eine Boes 
fie und Religion der Philofophie. Er ſchloß ſich zunächſt an Platon 
. als defien Auslegung und Vollendung, aber er wollte alle Philos 
fopbenichufen in ihrer tiefern Einheit, alle Volksreligionen in ihrer 
religtöfen Grundlage vereinigen. Er ift nicht im Gegenſatze des Evan⸗ 
geliums entflanden, er will e8 gelten laſſen, aber wie es urfprünglich 
neidlos aus feines gotterfüllten Gründers Seele gefommen fei, und 
wenn auch ungewiß iſt, wiefern Amnonius und Porphyrius einſt 
der Kirche angehörten, fo tft der Neuplatonismus doch im Kampfe 
tief ergriffen worden von ver Eigenthümlichkeit des Chriſtenthums, 
mit dem er im 3. Jahrh. um die Weltherrichaft gerungen bat.*) 
Seine Bottheit if erhaben über alle menfchlichen Gedanken das fich 
felöft genugfame Eine [70 Er]. Aus veffen Überfülle tft der göttliche 
Beritand, aus ihn die Weltjeele, melche die Sinnenwelt mit göttli= 
chem Leben vükchtringt. Das Böfe ift nur das Unvolltommene, ver 
fernfte Abglanz des Göttlichen in ver Materie. Die nıenfchlichen Sees 
Ien, aus dem göttlichen Verſtande geboren, durch Luft zum Irdiſchen 
aus ihrem göttlichen Leben zum zeitlichen Dafein herabgeſunken, ges 
hören dem Geifterreiche und der Sinnenwelt an. Die bürgerlichen Tu⸗ 
genden genügen nicht. Aber Die Seele des Guten und Welfen, inner: 
lich gereinigt, ihrer ſelbſt vergeffend, wird fchon hier in feligen Mos 
menten des Liebesrauſches wieder mit der Gottheit vereint; ®) der Tob 
ift ihre volle Heimkehr. Bei der Pietät für das Altväterliche wurben 
vorzugsweiſe die Griechengötter als die perfünlichen Kräfte des gött- 
lichen Weltlebens angeſehn, theils überweltliche, theils weltherrſchende, 
dieſe als Nationalgötter [megıxol, E&dvagyae), der Gottheit unter: 
geordnet und über alle Keivenichaft erhaben. Daher mußten bie My⸗ 
then allegorifch ausgelegt werden. Die Mantik und Magie wurde ges 
rechtfertigt au8 dem nothwendigen Zufammenhange aller Erſcheinun⸗ 
gen Traft der Einheit ded Weltprindipe. So, eine neue Macht des 
alten Glaubens, wurde ver Neuplatonismus doch nothwendig auch 
eine Reformation veffelben,, verbreitete ſich als die Religion ver Ges 
bildeten durch das ganze römifche Reich, aber in fich ſelbſt aus wis 


a) Eus. H. ecc. VI, 19. u. Praep. evang. Xi, 19. Socrat. H. ecc. Ill, 
23. — Mosheim, de stadio Ethaicor. Christianos imitaadi. [Das. ad Hist. 
ece. Alto. 733.) — Keil, de causis alieni Platonicor. rec. a rel. chr. 
animi. Lps. 785. 4. [Opp. ed. Goldhorn, Lps. 821. T. 1.) 

b) Plotini Eonvead. |, 4, 6. VI, 9, 11. 
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berfirebenden Elementen zufammengefegt kann er nur ben Untergang 
bed Heidenthums erleben und verherrlichen. j 
5.58. Literarifge Beftreitung des Chriſtenthums. 


Detiaus C.G. Baumgarien-Crusius, de scriptoribus saec. II. gui u+- 
vam rel. impugnarunt, vel impugnasse creduntur. Misn. 845. 4. 


Erft im eitalter der Antonine erſchien das Chriſtenthum wichtig 
genug, um von ver Wiflenjchaft, durch die es ſich zu rechtfertigen 
fuchte, befämpft zu werben. Die verlorene Rede des Front o gegen 
die Chriften fcheint nur juridiſche Vertheidigung des Verfahrens gegen 
fie unter Marc Aurel geweſen zu fein. Lucians negativer Geift ift 
zwar dem Chriftenthum förverlich gewefen, indem fein Epott wie 
eine Todesweißagung ven Glauben an die alten Götter vollenvs uns 
terhöhlte: aber er hat auch vie Ehriften als ſchwärmeriſche Thoren 
verfpottet, obfchon unwillkürlich ein Zeuge ihrer Bruderliebe und 
ihres Topesmuthes.“) Durch die Auszüge des Origenes ift die wahre 
hafte Rede des Celſus, aus der Verfolgungsgeit unter MarcAurel, 
erhalten.) Ein viellundiger Dann voll Hohn und Verachtung des 
Chriſtenthums Hat er gegen ven Urfprung veflelben und gegen vie 
Kirche feiner Zeit, jie oft zufammenmwerfend mit den Abenteuern ihrer 
Secten, faſt alles zufammengeftellt, was das Judenthum mit feiner 
unerfüllten Meſſiasidee und mit feinen verläumderiſchen Überlieferun⸗ 
gen, wie die heidniſche Bildung mit ihrer Philoſophie, insbeſondere 
der platoniſchen, dagegen vorzubringen hatte. Außerdem vertritt Cä⸗ 
cilius im Geſpräche des Minucius Felix [$. 52] die gewöhnlichen 
Streitgründe des Heidenthums. Für dieſes wurde angeführt: das 
Zeugniß ver Geſchichte für ſchützende und raͤchende Götter; Wunder 
und Mantik; auch mit dem Goͤtterdienſte vereinbare Verehrung eines 
böchften Gottes. Gegen das Chriftenthum : fein fremder barbarifcher 
Urfprung, dem das Nationale, fein Dafein von heute, ven das Bes 
ſtehende aufgeopfert werde; alles Wahre und Gute am Ehriftentbum 
ber Philoſophie laängſt angehdͤrig, nur die grobe Einkleidung neu; 
feine Heiligen Schriften unficher und vielfach umgearbeitet; Jeſus im 
Ehebruch erzeugt, in Agypten von Magiern unterrichtet, mit armſe⸗ 
ligen Fiſchern und fittenlofen Zölinern umgeben, unter weibifchem 
Sammer geftorben, feine Auferfiehung nur von feiner Serte bezeugt. 


a) "Aktfavögoc n yevdouanzıs c. 25. 38. Hlsgl rs Ilsgsyplsou re- 
Asvrysc. 11-16.’ 4in0ns (orogie I, 22. 30. 1,4.11. — A. Eichstadius, 
Luc. num scriptis suis adjuvare religionem christ. volaerit? Jen. 820. &. 
Ad. Pland, Luc. u. d. Chriſtenth. IStud. u. Krit. 851. H. 4.] org. K. G. 
Jacob, Charafterift. Luc. Hamb. 832. 

b)’AinOns Aoyos. — Fenger, de Celso, Epicureo. Hava. 828. C.R. 
Jachmann, de Celso disseruit et (ragmenta libri e. Christianos collegit. 
Regiom. 836.4. F. 4. Philippi, de Celsi pbilesophandi genere. Ber. 836. 
Bindemann, ü. Celf. u. |. Schr. Zeitſch. f. hiſt. Th. 842. H. 2.] 
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Gegen die Ehriften : ihre Bergdtterung eines hingerichteten Mißethä⸗ 
ters; ihre Forderung eines blinden Glaubens; ihre Aulockung ver 
Sünder und Verbrecher, während in die Mufterien nur, vie reinen 
Herzens find, eingeweiht werben; vie gegenfeitige Verachtung ber 
chriſtlichen Parteien ; ihr Unglüd ſelbſt; endlich, wenn nicht geheime 
Verbrechen „ doch ihr lichtſcheues Weſen und ihre Feindſchaft wider 
die ewige Roma. Den neuplatoniſchen Gegenſatz vertritt vornehmlich 
Porphyrius [233-305]|.°%) Soweit aus geringen Überreften er⸗ 
fennbar iſt, hat er ſchwache Seiten des A. Teſtamentes und die Täu⸗ 
ſchung ihrer allegoriſchen Ausdeutung gerügt, die Niederzeichnung 
ber Weißagungen des Daniel nach den Creigniſſen, ven Widerſpruch 
einer Abſchaffung goͤttlicher Geſetze durch einen Gottgeſandten, den 
Zwieſpalt des Petrus und Paulus, den Tod des Ananias; Jeſu 
Schickſal ſei geweſen, von bedauernswerthen Schwärmern mißverſtan⸗ 
den zu werden. Hierokles [um 300] ſtellte dem Leben Jeſu, in das 
er Gerüchte von andern Meſſtas eingemifcht zu haben fcheint, das Le⸗ 
ben des Apollonius entgegen ; er hat als Präfect von Alexanprien vie 
Gewalt feiner Gründe dadurch verflärkt, daß er Chriſten hinrichten 
und hriftlichen Jungfrauen Gewalt anthun ließ.“) Alle Streitfchrifs 
ten wiber das Chriſtenthum find durch vie fromme Barbarei der 
chriſtlichen Kaiſer vernichtet worden.) 
6.52. Dieſchrinlichen Apologeten. 

I. Apologg. christ. Opp. [ed. Prudentrus Maranus,] Par. 742. f. 

IH. Far: icius, Delectus argumentorum et syllabus Scriptorum, F ve- 
ritatem rel. chr. asserueroat. Hamb. 725. 4. Tzfchirner, Geh. d. Apo⸗ 
logetif. pꝛ. 805. nur 1.3. Clausen, Apelogetae Ece. chr. nie Theods- 
siani,, Platonis ejusqne philosopkise arbitri. Hafa. 817. ©. 9. van 
Senden, Geich. d. Apologetif. lÜberf. fa. d. Nieverländ. 831.] v. W. 
Quack u. K. Binder, Stuttg. 836. 1. T. 


Dem Kaiſer Hadrian wurde zu Athen [um 130] eine Vertheidi⸗ 
gung des Chriſtenthums von ven Philoſophen Ariftines, eine 
andere vom Bifhof Quadratus übergeben, welcher fich rühmte, 
noch mit folchen umgegangen zu fein, die Jeſus gebeilt, ja vom Tode 
erweckt babe.) Die Blüthe der Apologetif fallt in das Zeitalter ver 
Antonine, ald die Kirche nach ihrem äußern Beftehn von Furcht und 
Hoffnung gleich bewegt, und jeder Anficht öffentlich fich auszufprechen 
vergönnt war. Die Apologien des Juſtinus Martyrt) aus Fla⸗ 


e) Kara Xcroriav lòôyoc. Fragmente in Holttenti Ds. de vita et 
scriptis Porpb. Rom. 630. a Bibl. Gr. T. IV. p. 207 ss.] Ulls 
mann,  Binfup d. Chri auf Porph. (Stud. u. Krit. 832. 6. 2.] 

Aöyos giAaindsıs mpöe Xoisriavous. Fragmente in der Gegenſch. 
des Eus. contra Hieroel. liber. — Læctant. de mortib. c. 16. 

e) Codex Justin. 1. 1. iit. 1. eonst. 3. 

a) Eus. H. eec. IV, 3. of. Hieron. Catal. e. 

b) Die 1. größere eipoi. an Antonius Pins Segen bie Mitte des 2, Jahrh. 
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via Neapolis, des Evangeliften im Philofophenmantel, ver nach flüch⸗ 
tiger Wanderung durch die Schulen ver PHilofophen im Evangelium 
den Frieden gefunden hatte, gehn aus dem Gefühle ungerechter Bes 
drückung hervor, mehr durch Befinnung, als durch Geift oder Um⸗ 
ficht achtungswerth. Bei aller Herabwürdigung griechifcher Wiſſen⸗ 
fchaft als entlehnt aus hebräiſchen Quellen, bilvet vie Anerkennung, 
daß, mas im GhriftentHum vollkommenes Licht, auch eine getrübte 
Offenbarung des göttlichen Logos im Griechenthum fei, eine Bermit- 
telung , bis zur Vermiſchung. Welentlich auf vem Stanppunfte des 
Paulus, hat er ihn nicht gefannt, oder mit dem Vorurteile des Ju⸗ 
denchriftenthums angelehn.“) Die Antwort des philofophiichen Kat: 
fer, vielleicht auch eines in der 2. Apologie angegriffenen conifchen 
Philoſophen Crescens, war die Hinrichtung des chriſtlichen Philoſo⸗ 
phen zu Rom [161-8].°) Sein Zuhoͤrer, Tatianus aus Aſſorien, 
bat mit Kenntniß und mit leinenfchaftlicher Verfennung griechifcher 
Sitte und Bhilofophte geichrieben.*) Aber ver Brief an Divgnet 
zeigt Die Bildung des Hellenismus und die Begeifterung des Chriftens 
thums als einer durchaus neuen Religion. Der unbekannte Berfafler, 
der vom Baume des Lebens und der Erkenntniß getroft gegefien bat, 
ift aus einem Schüler der Apoſtel ein Lehrer ver Heiden geworben.) 
Die Fürbitte des Athenagoras bei Marc Aurel verfolgt mild und 
befonnen ihren Zweck, die Chriften durch Reinigung von angefchul: 
digten Verbrechen ver Faiferlichen Huld würbig zu erweiien.!) Bon 
demfelben Fürſten bat ver Biſchof Melito von Sardes, dieſer alt: 
teftamentlichfchriftgelehrte Eunucy für's Himmelreich, der ven Sei⸗ 
nen als vom H. Geiſte erfüllten Prophet galt, Gerechtigkeit geforvert 
für die zwar von den Barbaren hergefommene PHilofophie, Die aber 
unter Auguftus als ein Glücksgeſtirn dem römifchen Reiche aufgegan- 


(gewöhnlicy 139], die 2. unter Marc Aurel um 161. Apologiae, ed. Thale- 
mann, Lps. 755. Braun, Bonn. 830. ‚Opr: rec. ans Jen. [842 ss.] 847- 

37T. — Arendt, keit. Unterj. ü. d. Schrr. Juſt. [Tüb. Quartalfch, 
5%. ©. 256 f.] ©. Semifc, 3. d. Märt. Besl. 840.22. F. C. 
Boll, ü. d. Verhaͤltniß d. beiden Hol. ‚Bet. f. bit. 3. 843. 9. 3.] 
K.Dtto, z. Charakteriſt. d. h. Juſt. Wien 851. 

e) Doch vrg. D tto in Zeitfch. f. bit. TH. 841.9. 2.842. 9.2. 843. 61. 

d) C. Semiſch, ü. d. Tobesj. Juſt. [Stub. u. Krit. 835. H. 4.) A 
Stieren, ü. d. Todegj. Su, Beittch. f. bill. TH. 842. H. 1.] 

e) Adyos npös Eilnvas. Ed. Olto, Jen. 851. [Mit Jufin ale Corpus 
Apologetarum chr. S. II. Vol. VI.) — 6. A. Daniel, Tatian der Apolo⸗ 
get. Hal. 837. 

Pf ’Enıoroln meös Aıoyonrov. Ed. Böhl ia Opp. Patrum sel. Ber. 826. 

Hefele in Opp. Pair. apost. p. 300 ss. Otto ia Opp. Just. T. IH. — 
c D. a Grossheim, de Epist. ad Diogo. Lps. 828. 4. Otto, de Epist. ad 
Diogn.Justini nomen prae se ferente. Jen. 844. [ Tertul. c. Marcion. 1, 1.] 

g) Hosoßesla nepl Kpıoriavwv. Ed. Lindner, Longosal. 774. — Cia- 
risse, de Athenagorae vits, scriptis, doctr. Lugd. 819. 4. 
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gen und mit ihm aufgewachfen fei.") Die 3 Bücher des Theopbis 
lus von Antiochten [170-80]) an ven Autolyfus enthalten eine flie⸗ 
ßend gefchriebene, engberzig gedachte Parteiſchrift,) des Hermias 
Verſpottung der Philoſophen eine oberflaͤchlich witzige Beluſtigung 
über paradoxe Philoſopheme.*) Der Octavius des afrikaniſchen Rhe⸗ 
tors und römiſchen Sachwalters Minucius Felix, ein Geſpräch 
in Ciceros Manier, iſt eine klare und bündige Darſtellung der ob⸗ 
waltenden Streitfragen.) Tertullian hat vornehmlich im Apolo⸗ 
geticus mit bittrer Beredtſamkeit gegen vie fchuppigen, befiederten ober 
gehörnten Liebhabereien ver alten Götter das gute bürgerliche Necht 
der Kirche dargethan, Drigenes im unermüdlichen Eingehn auf 
alle Vorwürfe des Celſus, bei der Verwandtſchaft Ihrer philoſophi⸗ 
fchen Grundanfchauung, die doctrinelle Rechtfertigung des Chriftens 
thums gegeben, über die politifche Frage ebenſo ſorglos als unglüd: 
Tich ; beide in voller Zuverficht des ſchon unaufhaltbarn Vorbringen 
ihrer Sache.”) Arnobiuß zu Sicca fuchte das Vertrauen ver Chri⸗ 
ften, die er vormals verfolgt hatte, durch eine Streitfchrift [um 303], 
welche mit Einmiſchung mancher frembartigen Sperulation auch Die 
tiefen Lehren ver Kirche vertheidigt und die heidnifchen Berirrungen 
mit rhetoriſcher Kunft blofftellt.”) Endlich während ver Iehten Ber: 
folgung als Rhetor zu Nikomedien begann Firmianus Lactan⸗ 
tius, aus Italien, nachmals Lehrer des Prinzen Crispus und 
wahrſcheinlich in deſſen Unglück verwickelt [gft. um 330], feine Ver: 
theivigung des Chriſtenthums durch die Darflellung deſſelben, und 
vollendete fie ſchon Im Angefichte des Siege. Er hat ven Glanz ver 
Rhetorik feiner Zeit über das Evangelium als ein neues fittliches 
Geſetz audgejchüttet und den Namen eines chriftlichen Cicero erlangt; 
fein Glaube an ein von Gott eingefehtes, Chriſto ebenbürtiges Prin⸗ 


h) Nach dem Bragm. b. Eus. H. ece. IV, 26. ef. V, 24. Hieron. Ca- 
tal. c. 24. Piper, Melito. (Stud, u. Krit. 838. H. 1.] Der fyrifche Tert 
ans dem libyfchen Klofler im britiſchen Mufeum barıt der Herausgabe. 

i) Degl rc rar Xosorsarwv nlorews. Ed. J. C. Wolf, Hamb. 724. 
Tiberf. mit Anm, v. Thienemann, 8pz. 834. X) Aıaovpuös zwr FEw pılo- 
oogemw. Ed. Dommerich, Ral.764. W. F. Menzel, Lugd. B. 840. 

D) Ed. Lindner, Longosal. [360.) 773. Über. m. Ann. v. Rußwurm, 
Hamb. 824. 4. Reu hrsg. erklärt u. überf. v. Lüblert, Lpz. 836. Ad fidem 
cod.Regii etBrux. rec. Edu. de Muralto, praefatus est Orelli, Tur. 836. 
— H. Meier, de Min. Fel. Tur. 824. — Ob aus dem Zeitalter der Antos 
nine, oder nach Tertullian? Wahrfcheinlich das Erſtere. 

m) Tertul. Apologeticum et ad Nationes 1. Il. Ed. Fr. Oehler, 
Hal.849. Uber Orig. f. $. 85. 

n) Disputationes adv. gentes, I. VII. Ed. J. C. Orelli, Lps. 816. Ad- 
ditamentom, Lps. 817. G. F. Hildebrand, Hal. 844. Überf. u. erläut. v. 
&. A. v. Besnard, Landeh.842. — P. K. Mayer, de ratione et argu- 
mento apologetici Arnobinasi. Hava. 815. 
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cip des Böen ift noch ein aus dem vergangenen Jahrhunderte her: 
üßergeworfener Schatten.°) Das Gefchäft ver Apologeten war : 1) Wi- 
derlegung der den Chriften gemachten Bormürfe. Gegen vie Anklage 
bes Atheismus wurde die offenbare Froͤmmigkeit ver Chriften und die 
Beichaffenheit einer geiftigen Gottesverehrung geltend gemacht, gegen 
die Beſchuldigung unnatürlicher Laſter ihre firenge Sitte, gegen bie 
Anklage des Hochverrathed ihre Ergebung in die Verfolgungen, ihre 
Gebete für den Kaifer. Die Leiden der Chriften das Werk ver Dämo⸗ 
nen, ber Tod den Märtyrern Fein Übel, die Borftellung eines leiven- 
den, durch den Tod verherrlichten Gottes auch in der helleniichen 
Mothologie gegeben, die Öffentlichen Unglücksfälle Strafgerichte we: 
gen ver Verfolgung des Chriſtenthums, vie Neuheit ein Beweis ge: 
gen die Wahrheit, doch gehen die Wurzeln des Chriſtenthums bis auf 
Mofes und Abraham in eine Zeit vor aller griechiichen Philoſophie. 
2) Beitreitung des Hellenismus. Die religiöfe Unzureichenpheit und 
Unftitlichkeit ver Vielgätterei wurde durch Ihatfachen und Vernunft⸗ 
beweiſe vargethan z vie gelftige Auspeutung der Mythen als unredlich 
verworfenz; das Wahre und nem Evangelium Einflimmige in ver 
Philoſophie anerfannt, aber ald ungenügend zur Begründung einer 
Bolköreligion. 3) Erweifung der Wahrheit und Göttlichkeit des 
Chriſtenthums. Die fittliche Kraft und göttliche Wetsheit auch in 
armen, ungebilveten Leuten, vie religiöfe Befrienigung , die höchfte 
Bernünftigkeit und die rafche, unwiderſtehliche Verbreitung des Chris 
ſtenthums, die Todedfrendigkeit ver Märtyrer und die gefchichtlichen 
Zeugniffe des göttlichen Beiſtandes bilden die Theile dieſes Beweiſes. 
Unter ven Lebtern ftehen die erfüllten Weißagungen oben an, nächft 
ihnen die Wunder Jeſu und der Kirche. 
9.58. Bollsreligionen der Barbaren. 

Roͤmiſche Macht und griechiiche Bildung hatte vie Bötterbienfte 
aller überwundenen Völker aufgelöft, durchdrungen, oder in's römifche 
Pantheon aufgenommen. Im Morgenlanvde war fehon feit der grier 
chiſchen Herrfchaft, nächft der anerfannten drtlichen Verehrung eins 
zelner Lieblingsgdtter, in Alien nur die finnliche Gluth ver Anpacht, 
in Ag ypten bie und da ein düſterer, finnender, geheimnißvoller Zug 
übriggeblieben. Im mweftlichen @uropa war Die celtifche Volfsreligion 
Im Untergehn. In Gallien Hatten die Druiden, als Priefler, 
Richter, Weltweife und Arzte im Beige aller geiftigen Bildung, eine 
mächtige Hierarchie gegründet, gegenüber einem FEriegerifchen Abel. 


o) Divinarum Institutionum I. VII. Opp. ed. Bünemann, Lps. 739. 
le Brun et Lenglet Dufresnoy, Par. 748. 2 T. 4. 0. F. Fritssohe, Lps. 
842-44.2 P. — F. G. Ph. Ammon, Lact. opinn. do rel. in systema re- 
dactae. Eri.829. 2 Dass. H. J. Spyker, de pretio Iastitationibus Laet. 
triboendo. Lugd. B. 826. L. Hausknecht, Etudes sur Lact. Strasb. 837. 
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Beide Stände machten allmälig das Volk leibeigen. Mit viefer Ber: 
nichtung des Volles verlor die Hierarchie ihren Stüßpunft gegen den 
Adel, und durch die Zwietracht beider Stände wurben Die Roͤmer in's 
Land gerufen. Gäfar kam, fah und fiegte. Die Volföreligion wurbe 
durch römifche Geſetze befchränft, Auguftus verbot römischen Bürgern 
an ihr theilzunehmen, Claudius unterfagte Menfchenopfer : noch find 
die Druiden weniger durch Gewalt, als durch vie Macht ver neuen 
Berhältniffe geftürzt worden, fo daß ſchon gegen Ende des 1. Jahrh. 
der Druivdenorven ein freier gelehrter Verein und ver Volksglaube mit 
römifcher Mythologie gemifcht war.) In Britannien wurde bie 
Macht der Druiden, welche das Volk zu immer neuen Kämpfen für 
die Freiheit anreizten, gewaltfam gebrochen [62]. Unter Agricolas 
verſoͤhnender Verwaltung ward römifche Sitte und Bildung herr: 
ſchend bis an ven Zuß der Hochlanve.") Hierdurch iſt gefchehn, daß 
feine Provinz des Reiche fih dem Chriſtenthume mit befonderer, 
gleichmäßig ausdauernder Kraft entgegengejegt, und nur das Abend: 
land etwas zäher widerſtanden hat, ald das heimiſche Morgenlanv. 
$.54. Ausbreitung des Chriſtenthums. 

Um die Mitte des 2. Jahrh. hatte dad Evangelium nach Often 
Hin die Gränzen ned Reichs überfchritten, in Evefla zuerft einen Für⸗ 
ftenthron beftiegen,, in Arabien , Parthien, Perſien und Invien ein: 
zelne Gemeinven verſammelt; es hatte von Rom aus in Karthago und 
in ber ganzen weſtlichen Provinz Afrika feften Stg gewonnen, im Abend» 
lande war es bis Spanien gedrungen und berührte Britannien 3 von 
Kleinafien aus waren blühende Gemeinven in Lyon und Vienna ges 
fliftet worden, von denen aus fich das Chriſtenthum unter Barbaren 
ohne Schriftfprache verbreitete”) Gegen Ende des 3. Jahrh. begrüns 
dete fich die Kirche in Armenien, einzelne Bisthümer finden ſich am 
Rhein und in Britannien. Die Verbreitung ging meift von den 
großen Städten aus, weniger durch beftimmte Miſſtionen, ald durch 
den allgemeinen Verkehr. Das Ehriftentbum war als Bolksfache mächs 
tig geworden, dem nievern Manne brachte ed am meiften, aber durch 
Sklaven und Frauen mar es ſchon gegen Ende des 2. Jahrh. in alle 
Glaffen ver Gefellfchaft geprungen. Unter die Mafien ſcheint es nicht 
fo fehr durch das Gefühl ver Erlöfungsbenürftigfeit fich verbreitet zu 
haben, fonden entgegen einem Goͤtterdienſte, ver nur noch in der 
Politik und Gewohnheit einen Halt hatte, als die Religion ver Auf: 


a) Caesar, de B. gall. I, 31. VI, 12-16. — J. G. Frick, de Druidias. 
Ula. 744. 4. Duelos, M&m. sur les Druides. [M&m. de l’Acad. des in- 
seript. T. XIX.) Done, Geſch. d. Heidenth. im nörblicden Cur. Lpz. u. 
Darmft.822 f. B. II. S. 338 ff. b) Davies, Celtic researches on the origin, 
traditions of the ancientBritons. Lond. 804. Toland , Hist. ofthe Druids, 
new publ. by Huddleston, Montrose. 814. Mone, B. II. &.426-548. 

a) Iren. III, 4. 


[4 
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klaͤrung. Die Apologeten fprechen über die Anzahl ver Ghriften in 
Eugen und enthufiaftifchen Declamationen 5?) am Anfange des 4. 
Jahrh. find fie zwar noch bei weitem die Minderzahl, aber durch 
Verbrüberung und Begeiflerung die größere Macht. Gegenüber ven 
Schwierigkeiten der Ausbreitung, dem barbarijch jünifchen Lirfprunge, 
ber firengen freudenloſen Sitte, ver politiſchen Verbächtigung,, und 
der anfangs einfältigen, niedrigen ©eftalt, treten unter ven Nebenur⸗ 
fachen des Siegs hervor : die Einheit des römifchen Reich und ber 
griechifchen Bildung; munderthätige Kräfte; Vortheile für Arme, 
Kranke, Reiſende und Verlaßne aller Artz die Verfolgungen groß 
genug, um ven beroifchen Sinn zu weden und Bewunderung zu ers 
regen, zur Vernichtung der Kirche nicht anhaltend und allgemein ge= 
nug. Aber die wefentliche Lirfache war, neben dem innern Verfalle 
des Heidenthums, die innere Wahrheit und Kraft ded Chriſtenthums 


in den glüdlichften Formen einer Volksreligion. 
6.55. Die legte nefolgun 
Larctant. de mortih. c. 7-13. Eus. H. ecc. if IX. 


In 40 Jahren des Friedens hatte das Göriftnigum feine Siege 
begründet, ald Diocletian [284-305], durch fein lang getreues 
Glück zur Hoffnung erhoben, des Reiches alte Herrlichkeit zu erneun, 
für eine Bedingung derſelben auch die wiederherzuſtellende Herrſchaft 
der Staatsreligion achtete. Sein Schwiegerfohn, ver Eäfar Gale⸗ 
rius, war durch niedre Befinnung und heidniſchen Überglauben das 
Werkzeug einer Hofpartei, die zur Befefligung ihrer Macht den Un⸗ 
tergang der Chriften forberte. Der heidniſche Staat, im Gefühle, als 
folcher vor der Macht des Chriſtenthums unterzugehn, verfuchte noch 
einen Kampf auf Tod und Leben. Galerius reinigte dad Heer von 
Ehriften [298]. Noch fcheute Diocletian den Kampf, vefien Burcht- 
barkeit ihm nicht verborgen war. Endlich mit Verfolgung der Häres 
tiker anhebend, nachdem man Götter und Dienfchen um Rath gefragt 
hatte, verfündete die Zerftörung ver Kirche von Nikomedien [23. Fbr. 
303] ven Anfang der Ehriftenverfolgung, um die von den Göttern 
geoffenbarten, von den Vorfahren gelegten Grundfeſten ver Gejells 
ſchaft zu retten. Das fogleich folgende kaiſerliche Edict gebot, alle 
Tempel der Chriften zu zerfiören und ihre Heiligen Bücher zu verbrens 
nen, chriftliche Staatsbeamte follten ihre Würden, Bürger ihr Bürger- 
recht, Sklaven felbft die Hoffnung ber Freiheit verlieren.") Die Erbit- 
terung, welche fich wider ven Kaifer erhob und ihn mit wirklichen ober 
vermeinten Gefahren bevrohte, forberte jeßt die ganze Macht des Reichs 
gegen die Ehriften heraus. Nach 2 andern Gefegen in immer ſteigen⸗ 
der Strenge gebot ein 4. Edict [304], alle Chriften durch jenes Mit⸗ 


b) Tertul. Apolog. e. 37. c. Jud. ce. 7. 
a) Laot. de mortib. c. 13. Zus. H. ecc. VII, 2. 
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tel zum Opfern zu zwingen.?) Faſt durch's ganze Reich wüthete die 
Berfolgung. Heldenmuth und Berzagtbeit theilte ſich in vie Kirche. 
Den Kaifer wurden Denkmale gefegt für die Vernichtung des chrift- 
lichen Namens. Aber in Ballim, Spanien und Britannien milderte 
der Bäfar Conſtantius Chlorus das 2008 der Ghriften. Sein 
Sohn Konftantinus [j. 306] erbte und wehrte dieſe väterliche 
Bunft. Im Morgenlanvde bob Galerius, des vergeblichen Blutba⸗ 
des müde, auf feinem Sterbebette [311] die Verfolgung auf,“) die 
Martiminus in Alien erneute. Als aber Conſtantin ven 
Marentius bezwungen hatte, erließ er [312] zugleich mit Lici⸗ 
nius, ven Auguflus des europäifchen Morgenlandes, zu Bunften ver 
Ghriften ein Geſetz für die allgemeine Freiheit der Gotteöyerehrung.?) 
6.56. Die Märtyrer. 

Die gewöhnliche Zahlung von 10 Berfolgungen ift durch das 
volfsthümliche Bedürfniß einer feftbeftimmten Erinnerung und durch 
allegorifche Beziehungen") veranlaßt. Denen, die ſich der Verfolgung 
entziehn wollten, wurde der Weg faft nie verfchloffen, und meift traf 
fie nur folche, deren Leben ohnedem nicht geachtet wurde, over deren 
Tod durch größere Schuld gerecht, zu größerer Abſchreckung nützlich 
fhien, Sklaven und Kirchenbeamte. Daher noch zur Zeit des Orige⸗ 
ned wenige, und deren Zahl leicht zu berechnen, als Märtyrer geſtor⸗ 
ben maren.®) Ein Wüthen, das ven Einzelnen nicht mehr beachtend, 
ganze Mafien opferte, kommt unter Decius und Diocletian vor, iſt 
jedoch meift erſt in dem vergrößernven Reflexe ver Sage entſtanden. 
So ift dad Nieverhauen ver thebaiichen Legion in den Engpäflen von 
Wallis [287] nach ihrer frühften Überlieferung die Todesmarter des 
Mauritius mit 70 Soldaten im Orient; die ausgebilnete, nach 
dem Abendlande übertragene Sage zugleich mit dem Heiligthum viefer 
Märtyrer - Legion zu S. Maurice wird nach der Mitte des 5. Jahrh. 
beurkundet, woran fich der Örtliche Cultus verfprengter Abtheilungen 
in niederrheinifchen Städten ſchloß.') So find die 11000 Jung⸗ 
frauen, die mit der h. Urfula farben, noch im 9. Jahrh. nur 
ihrer 11, beiten Falls aus einer mißverflanvenen Lesart geboren und 


b) Eus. demartyrib.Palaest. c.3. e) Lact.c.34. Eus. H. ecc. VIII, 17. 

d) Der Inhalt erhellt aus dem Edicte v. 313 : Lack. c.48. Eus.X, 5. — 
Keim, die röm. Toleranzebicte f. d. Chriſtenth. [3141-13] u. ihr gefcgichtl. 
Werth. [Th. Jahrbb. 852. H. 2.)] 

a) Apoe. 17, 12 ss. Exod. 7 ss. 5) Orig. c. Cels. IH. IT. I. p. 452.] 
Doch vrg. Iren. IV, 33. 9. — Dodwell, de paucitate martyrom. Sn f. 
Dass. Cyprianicis. Dogg: Äuinarti Praef. ad Acta Martyrum. 

0) Theodoret. [um 427] Graecar. affeett. curat. diep. 8. [Opp. T. IV. 
p. 923.) — Vita S. Romani nach 460. [Acta SS. Feb. T. III. p. 740 ss.] 
— Jo. du Bordieu, Ds. erit.sar le martyre dela lögion Theböenne. Amst. 
705. Dogg: Jos. de !’Isle, Defense de la verit6 de la ldg. Th. Nancy 741. 
12. Auflöfung der Sage: Rettberg, KGeſch. Deutſchl. B. I. G. 94 ff. 
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ihre Gebeine durch kloͤſterliche Offenbarungen erſt 1163 aufgefunden 
worben.d) Die Hinrichtung gefchah indgemein nach ven geſetzlichen 
Brauchen des Blutbannes, doch find zu Zeiten aus befonderer Erbits 
terung oder der Abſchreckung wegen entfegliche Todesqualen erfonnen 
worvden.‘) Diele retteten fich, indem fie Chriſtum verleugnend ven 
Göttern opfertn [thurificati, sacrificati], oder von der Beftechlichkeit 
der Magiftrate Zeugnifle erlangten, als wenn fie geopfert hätten fli- 
bellatici], oder indem fie die heiligen Bücher außlieferten [traditores]. 
Aber die Freudigkeit de Befenner und Märtyrer war fo groß, 
daß fie oft auf eine von befonnenen Kirchenlehrern gemißbilligte Weiſe 
fich zum Tode vrängten. Die Tugenden des griechifchen und römifchen 
Alterthums erneuten fich in ver Hingebung für ein überirdiſches Vaters 
land.“) Auch über die Gefühle ver Natur und über alle Schauder zar: 
ter Bildung und verfeinerter Givilifation flegte die Macht des Glau⸗ 
bend. Selbſt Kinver hatten Luft am Sterben und edle Jungfrauen 
duldeten ſchwereres als ven Tod.s) Wenn folche Todesfreudigkeit ges 
fördert wurde durch die Schmach, die ven Gefallenen und ven Ber: 
väther traf, wie durch bie Ehre und Herrlichkeit, die der Märtyrer 
noch auf Erden in der Bewunderung feiner Breunde fand und im 
Paradiefe erwartete: fo war fie noch auch wahrhafte Begeijterung in 
der Nachfolge Jeſu, und gab der Kirche das Gefühl, daß fie nicht be: 
fiegt werden koͤnne. 
Cap. I. Geſellſchaftliche Berfaffung der Kirche, 

3.5. Böhmer, Entwick, d. KSiaats d. erſten 3 Jahrh. Hal. [718.]733, 
W. K. L. Ziegler, pragm. Geſch. d. kirchl. Gefellfchaftsformen in d. erften 
6 Jahrh. Lpz. 798. Möhler, die Binh. ind. K. o. d. Princip d. Kath. im 
Seife d.KRBerf. d. 3 erften Jahrh. Tub.825. Hase, dejureecc. Commtr.hist. 
Lps. 828. P.1.3.9.M. Ernefti, RStaat d. 3 erftın Jahrh. Nurnb. 830, 
A. Ritſchl, die Entſteh. d. altkath. K. Bonn 850, 

6.37. Urkunden des Kirchenrechts. 

Die Gewohnheiten und Gefege der einzelnen Provinzen find bei 
den faft überall gleichen Verhäftnifien ihrer Bildung und bei dem 
fortmährennen Berfehre nicht weſentlich verſchieden. Sie werben er: 
fannt theild aus den Schriften gleichzeitiger Kirchenväter, meift durch 
Ableitung aud einzelnen Thatſachen, theild aus jpätern Gefegen, bie 
ſich ohne Gefährde auf altwäterliches Herkonimen berufen. Die ap o: 
ſtoliſchen Eonftitutionen unter ven Namen des Clemens Ro- 


d) A. J. Binterim, Kalendarium Eec. Coloniensis S. IX. ad illustr. 
Hist. S. Ursulae et sociarum virgg. Col. 824. 4. ©. Bagene Reims 
chronik der Stadt Colln, Hrsg. v. Groote, Coͤln 834. Brg. Rheinwalds Rep. 
835.8. IX. S. 201 ff. Rettberg, eb. ©. 111 ff. — Über Massa can- 
dida: Prudent. Hymo. 13. Tillemont, T. IV. p. 175 ss. 

e) Sagittarius, de mart. crueiatib. Fref. ei L.[673.] 696. 4. 

J) Eus. H. ecc. V,1. g) Laet. Insıt. V, 13. 
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minus enthalten in den erſten 6 Büchern die älteften zum Theil noch 
judenchriſtlichen Rechtsgewohnheiten und Gefehe der niorgenlänntichen 
Kirchen des 3. Jahrh., das 7. und 8. Buch felbftändige Sammlun⸗ 
gen, fammtlich im 4. Jahrh. rhetorifch überarbeitet mit- Hineintra- 
gung fpäterer Kixcchengebräuche, »och nicht int artanifchen Sinne. 
Als Sammlung haben fie nie ein gemelnfames gefeßliches Anfehn er: 
halten und ihre Fafſung hat fich in ven verfchiedenen nationalen Kir⸗ 
hen des römischen Reichs verfchtenen gefaltet, altertbümlich beſon⸗ 
ders die Sammlung ver Kirche von Alexandrien.“) Die apoftolt- 
[hen Canones find and den Gonftitutionen und aus der Syno⸗ 
dalgefetgebung des A. Jahrh. allmälig zufanmengeftellt als eine von 
ven Apofteln ausgehenve Rechtsüberlieferung. Die römifche Kirche, 
nachdem fie Die ganze Sammlung verworfen hatte, entſchied fich [f. 500] 
für Annahme der erften 50 Canones.“) Johannes Scholafticus [Mitte 
des 6. Jahrh.] fand bereits alle 85 Canones In den Rechtsbüchern 
ber griechifchen Kirche.“) Hiernach kann der Beweis für ein Rechts⸗ 
verbhäaltniß des 2. und 3. Jahrh. nicht allein aus dieſen Geſetzſamm⸗ 
lungen apoftolifchen Namens geführt werben. 
8.58. Der Klerns und die Laien. 

Die Kirchenämter boten wenig, was gemeine Menfchen reizte, und 
felöft die Ehre wurve aufgemogen durch die Gefahr, Doch ſchien vor- 
theilhaft, die Ehrfurcht, welche ven Tugenven und frommen Berrich: 
tungen der Kirchenbeamten von felbft zufiel, durch geheimnißvolle 
Meihen, dur Erinnerung an altteflamentliches Prieſterthum und 
durch Außerliche Heiligkeit fo zu befeſtigen, daß ſchon im 2. Jahrh. 
die Vorſtellung eined Priefterthumes [xA7g0s, ordo] auffam als 
Mittleramt zwifchen Ehrifto und ver Gemeinde [Auos, plebs]. Kirch⸗ 
liche Rebe und heilige Handlung galt ald Vorrecht des Klerus, doch 
hörte man gelehrte Laien mit Einwilligung des Biſchofs noch zuwei⸗ 
Ien in ver Berfammlung.") Die meifte Sorge und Gewalt über die 
Semeindeangelegenheiten kam an ven Klerus. Aber viefe Macht wurbe 
mild und vollsthümlich geübt, weil fie jeved Außere Zwangsmittel 


a) dıarayal ro ay. 'Anooroiuv, in Botelerins Ausg. d. Patres App. 
T.1.p.199 s3. u. Mansi T. J. p. 248 ss. — D. Krabbe, ü. Urſpr. u. In⸗ 
halt der app. Conſtitt. Hamb. 829. I. ©. v. Drey, neue Unterſ. ü.d. Con⸗ 
Ritt. u, Kanones der App. Tüb. 832. Bunfen, Hippolytus. ©. 418-527. 

b) Gelasii Decretum a. 494. [Gratian: ec. 3. D. XV. $.64.] Dio- 
nysti Praefatio. [Mansi T. 1. p. 3.) | 

c) Kayöves dxxinosaorıxol twv ay. Amooroiwv, in den meiften kirchl. 
Geſetzſammlungen und ‚bei Gotelerius, T. I. p. &37 ss. — M. E. Regen- 
brecht, de canonib. App. Vrat. 828. Krabbe, de cod. canonum, qui App. 
nomine circumferuntur. Gott. 829. 8. 

a) Eus.H. ecc. VI, 19. Cunstt. app. VIIE, 32. ef. Conc. Carth. IV. 
a. 419. can. 98. [Mansi T. HI. p. 959.] 
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entbehrte, und der Klerus, meift ohne feften Gehalt, auf freiwillige 
Gaben verwiefen war. Der Zehnte wurde als bleibendes göttliches 
Geſetz verfündigt, doch fcheinen eher die Erftlinge aller Erzeugnifle 
als frei ermeßne Gabe vargebracht zu werben.) Das priefterliche 
Anfehn wurde oft hart beprängt durch Confeſſoren, vie auch zu Pres⸗ 
bytern nicht erft geweiht werben follten,“) und der Gedanke eined Pries 
ſterthums aller Ehriften war noch in idealer Geltung.!) Der Gemeinve 
kam unbeftritten, wenn auch oft verlegt, zu : über vie Ausſchließung und 
Wiederaufnahme ihrer Mitglieder zu entſcheiden, vie Wahl ver Pres⸗ 
byter zu beftätigen, über jede wichtigere Sache gehört zu werben, und 
ihren Bifchof zu wählen. Diefes letzte Gemeinderecht wurde gegen 
Ende des 3. Jahrh. durch die Einmifchung des einheimifchen Klerus 
und ber benachbarten Bifchöfe erfchüttert.”) Presbyter wurden fo viele 
gewählt, als nöthig ſchien, bis allmälig in jever Gemeinde je nach 
ihrem Umfange eine beflimmte Zahl fich feſtſtellte. Altefte [seniores] 
in der afrikanifchen Kirche, die nicht zur Lehre beflimmt und nicht 
zum Klerus gehörig ſcheinen, bezeichnen nicht einen beflimmt gedach⸗ 
ten Unterſchied zwifchen Laien» und Klerus⸗Presbytern, find vielmehr 
Überrefte ver urfprünglichen Gleichheit zwilchen Klerus und Volt 
Gottes, als die Presbyter noch nicht alle lehrhaft und vie Gemeinde⸗ 
glieder vom Lehren nicht ausgeichloffen waren.!) Der. Diakonat galt, 
nicht als volles Prieſterthum [sacerdotium], ſondern als Kirchen: 
dienft [ministerium]. Die Siebenzahl ver Diafonen wurde nicht leicht 
überfchritten, daher ihnen während des 3. Jahrh. in größern Ge⸗ 
meinden Subdiakonen zur Seite geftellt wurden. Zu ihren Gefchäften 
famen liturgifche Verrichtungen, zumeilen auch Predigten. Als allein 
vom Bifchofe gewählt erhoben fie fich Durch das Vertrauen deſſelben 
oft über die Presbyter. Der geringere Kirchendienft wurde durch Laien 
beforgt, aus denen fich allmälig 4 Grade von Halb: Klerifern [ordi- 
nes minores] bildeten: Dftiarien, Lectoren, Exorciſten und Akolu⸗ 
then, dazu Vorſänger [yalzaı).?) Zum Kirchendienſt eingefegte Wit: 
wen und Diafoniffen, biefe ald Jungfrauen, werden noch unterjchie: 
den.?) Die Klerifer wurden immer mehr dem bürgerlichen Gewerbe 


b) Constt. app. II, 25. — Orig. in Num. XI, 1. Brg. Constt. app. 
Ecc. Alexandrinse b. Bunfen, Hippolyt. S.503. — Ziegler, die Eins 
fünfte d. Elerus in d. erſten 3 Jahrh. Henkes N. Mag. B. IV. ©. 11 f.] 

c) Bunſen, eb. S. 489, d) Iren. IV, 20. Tertul. de bapt. e.17. Ex- 
hort. ad cast.c.7. Orig. ia Jo. tom. 1, 3. [T.IV. p. 3.] de orat. c. 28. 

e) Cypr. Ep. 31. $. 5. Ep. 59. $.1.— Eus. H.ecc. VI, 43. — Cypr. 
Ep. 6. 8. 5. — Cypr. Ep. 55. $.6. Ep. 68. 8. 6. 

f) Calvini lost. IV, 3,8. Yitringa, de syn. vet. Il, 2. 

8) Eus. H. ecc. VI, 43. 

h) Conc. Carth. in Statuto Eec. Afric. e. 11. Const. opp. VI, 17. Vrg. 
Tertul. de poenit. c. 13. de virgg. vel.c. 9. Bunfen, Hippol. S. 486. 
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entzogen, und erhielten mittels des Auffteigens durch die niedern Grabe 
eine praftifche, viele auch in chriftlichen Katecheten= ober heidnifchen 
PHilofophen-Schulen eine gelehrte Bildung. Diefe Ordnung, daß nur 
durch die niedern Grade in beflinnmten Zeiträumen zu ben höhern 
Amtern aufgeftiegen werben follte, wurde durch die Gunſt bes Bi⸗ 
ſchofs oder des Volks oft überfchritten, fo daß Laien, ja Katechu⸗ 
menen zu Biichöfen gewählt wurden, 
5.59. Die Biſchoͤfe. 

Gegen das trinentinifche u. anglic. Dogma : Walonis Messalini [(Salma- 
sii) Ds. de Episcopis et Presbb. c. Petavium. L. B. 641. D. Blondal, 
Apol. pro sententia Hier. de Episc. et Presb. Amst. 646. 4. Dgg : M. Ham- 
mond, Des. 4. quibus Episcopatas jura ex Sc. S. et antiquitate adstra- 
untur. Lond. 651. 4. — Lücke, Ece. app. p. 106ss. — Kift, ũ. d. Urfpr. 
b. bifch. Gewalt Seh f. hiß. ⁊b. 82. BB. 1.2.7 — Rothe, die Auf. 

d. chr. Kirche. 71. Dog: Baur, ü. d. Urfprung bes GEpifcopats. 
Tüb. 838. Brg. $. 4 nt. c. 


In den nach Ignatius genannten Briefen erfcheint ver Epi⸗ 
feopat als der von Gott eingefehte Träger der gefammten Kirchenver⸗ 
faffung, jedoch ver Empfehlung noch fehr bevürftig. Dem Bifchof fol 
die Gemeinde gehorchen wie Chrifto, dem Presbyterium mie den 
Apofteln.‘) Eine jo allgemeine und durchgreifende Veränderung, wie 
fle nach. der Mitte des 2. Jahrh. jenenfalls vorliegt, konnte damals 
weder durch irgend einen perfünlichen Einfluß, noch durch eine Vers 
abredung, ſondern allein durch die gleichmäßige Macht ner Verhälts 
nifje. bewirkt werben. Überall mußte gefchehn, daß da, wo mehrere 
Presbyter waren, Einer durch fein perfünliches Anfehn ober wechſels⸗ 
weiſe voranſtand. Als groͤßere Gemeinden ſich in verſchiedene Ver⸗ 
fammlungshäufer vertheilen mußten, Tag es im Geiſte der Kirche, die 
ſchon vorhandene Einheit in der nur zufälligen Spaltung möglichft 
zu bewahren. Diejes geſchah durch gemeinfames Feſthalten an dem 
einmal vorangefteliten Presbyter, deſſen Anſehn Hierdurch gemehrt 
. and befeftigt wurde. Auf die Eigenthümlichkeit feined Amtes wurde 
der Name des Aufſehenden vorzugsweife bezogen.) Sobald viefer 
Name in größern Städten eine höhere Würde bezeichnete, geſchah es 
naturgemäß, daß alleinftehenne Presbyter vie urjprünglich gemein⸗ 
fame griechiiche Benennung vorzogen. Daher noch Irenäus beide 
Namen verwechlelt, die Spuren des Widerſtrebens der Presbyterien 
gegen die neue Obergewalt gehn. durch beide Jahrhunderte, und dieſe 
Erinnerung an die urfprüngliche Sleichheit ver Presbyter und Bis 
[Höfe blieb unter ganz entgegengefegten Verhältnifien noch lange in 

der Kirche lebendig,“) währenn einzelne durch ihre Perfönlichtelt vor⸗ 


a) A in ad Trall. c. 3. ad Smyro. c. B. 
ei Juſtin [Apol. I. e. 66] noch mapsorws. 
2 Hieron. ad Tit. 1, 7. Ep. 101. (al. 85.] ad Evangelum. Ambro- 
siaster [Hilarius Diae.) ad Epb. IV, 11. ad 1 Tim. Ill, 10. Chrysost. 
5* 
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angeſtellte Alteſte der Vorzeit fich im Andenken ver Kirche als Bifchöfe 
darftellten. Die volle Verwirklichung des Epifcopats iſt aus ven Bries 
fen Cyprians zu erfehn. Der Biſchof als Nachfolger der Apoftel 
ift der Repräfentant feiner Gemeinde und doch ihr zugleich ver Stelle 
vertreter Chriſti, der Gemeinde und zugleich ver ‚ganzen Kirche vers 
lobt, Gott allein verantwortlich, und doch nur ein einzelnes Organ 
des Epifcopats.d) Er befigt die höchfte Kirchengewalt, ſoll jedoch in 
wichtigen Dingen nicht? thun ohne nen Rath feiner Presbyter.“) Alle 
Weihen gehn von ihm aus. Er ſelbſt wurde anfangs von ven Pres- 
bytern, nachmald von ven benachbarten Bifchöfen durch Handauf⸗ 
legung gemeiht. Jede Verſetzung erfchien bedenklich, obwohl fie dem 
Ehrgeize, der höhern Kraft, ober dem allgemeinen Beften oft zuge: 
ſtanden werben mußte. Die Bifchdfe von Landgemeinden [uosni- 
oxorco:) blieben gleich anfangs abhängig von den ftantifchen Bis⸗ 
thümern, von denen fie ausgegangen waren; andre urfprünglich ſelb⸗ 
ftändig, ergaben ji) allmälig dem Einfluffe derſelben. Nur in Afrifa 
findet ſich nicht einmal die Unterfcheivung des Namens, Die Biſchoͤfe 
grober Städte traten an Macht und Anſehn über bie andern hervor. 

ber dem Rechte nad) waren alle Bifchöfe einander gleich, ald deren 
Privilegiun nicht auf vergänglichen Gütern ver Welt, ſe ondern auf 
der gleichen Einſetzung Chrifti ſtehe. 

5.60. Die Synoden und Metropofiten 


Ziegler, pragm, Darft. des elbeunge d. Synoden u. det Ausbildung 
d. Synodalverf. [Henfes R. Mag. B. 1. ©, 125 ff.] 


Nachdem innere Streitigkeiten feit der 2. Hälfte des 2. Jahrh. 
verſchiedene Verſammlungen benachbarter Bifchöfe veranlaßt Hatten, 
um eine Entfcheidung mit Höchfter Auctorität zu finden, *) wurden zu 
Anfange des 3. Jahrh. zuerft in Griechenland ,P) bald im ganzen 
Morgenlande die Provinzialſynoden Grundfornen der Kir 
chenverfaſſung, als die höchften Organe ver Grfeßgebung, Verwal⸗ 
tung und Jurisdiction. Sie verfammelten fih alljährlich ein= ober 
zweimal, alle Bifchöfe ver Provinz hatten Sig und Stimme, aus- 
nahmsweiſe auch Presbyter und Gonfefforen. Die Biſchöfe ſtimmten 
nicht ald Vertreter ihrer Gemeinden, fondern In eigner Gewalt durch 
den H. Geift 5‘) aber Die Verfammlungen waren dffentlich, das her⸗ 
nmflehenne Volk machte feine Stinme geltend, das Privilegium ber 


Hom. ia Phil. 1, 4. [T. XI. p. 105] Ipebe Stellen des Hieron. bei Gra- 
Kan:c.5.D. XcV. 1.0.24. D. X 

d) Cypr. Oratio ad Coac. —8 Tr 443.] Ep. 72. $. 3. ad Stephan. 
Ep. 67. $. 3. De unitate Ece. c. 4. 

e) Cypr. de aleator. e. 1. Ep. 69. $. 7. Ep. 6. $ $- 5. Ep-28. 9.2. Cr. 
Cone. Carlhag. IV. a. 419. can. 34. 35. [Mans T. HI. p. 954.) 

a) Eus. H. ece. V, 16. 23. b) Tertul. de jejun. c. 13. 

c) Cypr. Ep. 54. 8 5. Cf. Conc. Arelat.a. 314. [MansiT.H.p: 469.] 
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Unfehldarkeit war unbefannt, fremden Provinzen wurben die Be: 
fchtüffe nicht aufgenrungen.?) Die Kirchenprovinzen, die fich auf ſolche 
Weiſe als Gemeinſchaften varftellen, denen der einzelne Bifchof unter: 
worfen if, entiprachen meift den Provinzen des Reichs. Die naturs 
gemäßen Vorfteher dieſer Gemeinfchaften waren vie Biſchöfe der Pros 
vinzialhauptftädte [umzoonokcıs). Vor anvern geehrt meift durch 
den apoftolifchen Urſprung ihrer Kirchen, durch den Reichthum ihrer 
Gemeinden und durch niannichfache Gelegenheit fich die Biichdfe Der 
Provinz zu verbinnen, erlangten die Metropoliten das Recht, bie 
Synoden zu berufen und zu leiten, vie Bifchöfe der Provinz zu bes 
ſtätigen und zu weihen, al& vie Erften unter ihres Gleichen. Nur 
im Morgenlande hat fich dad Metropolitanverhältniß vollſtändig aus⸗ 
gebildet. In Maurttanten und Numidien, wo feine große Stadt 
einen natürlichen Vorort bildete, gehörte ver Borfig ſtets dem älte⸗ 
ſten Bifchofe [Senex] ; doch nahm der Bifchof von Karthago auch 
über diefe Provinzen Metropolitanrechte in Anfpru.‘) 
5.01. Die 3 großen Bifchäfe. 

Die Urfachen zur Erhebung der Metzopoliten bewirkten im vers 
flärkten Maße, daß pie Bifchöfe ver drei großen. Städte des Neichs, 
Rom, Alerandria und Antiochia, die größten Metropolitans 
jprengel erwarben: Rom Mittel: und Unteritalien mit ungewiſſen 
Gränzen, und durch eine nach Südgallien gefandte Golonie von Bi: 
fchöfen [um 250] einen unbeflimmten Einfluß auf die vortigen An⸗ 
gelegenheiten,*) Alexandria Ugypten, Antiochia Syrien. Der Nachs 
folger des h. Petrus erhielt durch die Majeftät ver ewigen Roma und 
durch große wohlbenugte Reichthümer zu einer Zeit, da Laurentius 
dem habgierigen Richter die Armen der Stadt als die Schäbe der rö⸗ 
mifchen Kirche vorführen Eonnte ,?) ven Ehrenrang vor allen andern 
Biichdfen. Die römifche Kirche viefer Zeit zählt viele Heilige unter 
ihren Biſchöfen, nur im Sterben groß, und feine große Perſoͤnlich⸗ 
feit bat die Grundlagen ihres Reichs gelegt. Selbft ein Schwindler, 
ein entlaufener, dem Selbſtmord entrißner Sklav, konnte nach einem 
gewaltthätig geſuchten Maͤrtyrerthum ven unwifſenden, in ven Kir: 
chenſatzungen unerfahrenen Biſchof Zephyrinus beherrfchen und deſſen 
Nachfolger werden, Callistus I [219- um 224], ver, ſehr ges 
neigt Sünden aller Art zu vergeben, ven widerſtrebenden Theil de® 
Presbyteriums mit der Behauptung Argerte, ein Bifchof Tönne nie 
vom Presbyterium entfeßt, oder zur Abdankung genöthigt werben, 
auch wenn er eine Topfünde begehe.') Wenn Marcellinus [302) 

d) Cypr. Ep. 14. 8. 2. Ep. 54. 8. 5. Ep. 72. 8.3. 

. e) Id. Ep. 45. Münter, Ecec. Afric. p. 43 ss. 
a) Cypr. Ep. 67. ef. Gregor..Turon. H. Francor. J, 28. 


b) Die Zeugniffe gefammelt von Tillemont, T. IV. p. 41. 
e) [Orig.] Philosopbamena s. Haeres. Refut. ed. Miller, 1. IX. p. 284 ss. 
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den Goͤtzen Weihrauch geftreut bat, fo iſt doch felbft die Schwachheit 
eines römischen Biſchofs in der Sage zur Verberrlichung des romi⸗ 
ſchen Bisthums ausgefchlagen.!) Die erſte Ahnung feiner Zukunft in 
zwei Verfuchen, andern Kirchen römiſche Gebräuche aufzudringen, 
wurde von den aflatifchen und afrikaniſchen Biſchoͤfen Hart zurückge⸗ 
wiefen.) Der Gedanke eines Bifchofs der Biſchoͤfe iſt um die Mitte 
des 2. Jahrh. in Rom innerhalb einer jupaiftifchen Partei in Ber 
zug auf Jakobus ausgeſprochen worden, in Afrika galt er als gleich 
mit einem kirchlichen Tyrannen.’) Eyprian fah in der Bevorzugung des 
Petrus nur ein Sinnbild für die Einheit der Kirche.) Faſt alle 
Richtungen und Secten der Kirche fuchten fich geltend zu machen in 
der ungeheuern Hauptftabt des Reichs. Doch veranlaßte ver Ruf, vie 
apoftolifche Überlieferung im Abendiande vornehmlich rein bewahrt 
zu haben, vie erfte freie Anerkennung einer römijchen Auctorität hin⸗ 
fichtlich des Glaubens") 
6.02. Die katholiſche Kirche und ihre Gliederungen. 

Aus der Innern und weientlichen Einheit ver Kirche als des gött- 
lichen Reichs auf Erden ging das Streben nach äußerer Einheit her⸗ 
vor, begünftigt durch die politifche Einheit des ganzen gebilveten Erb: 
kreiſes. Das mehr over minder klare Bewußtſein des chriſtlichen Gei⸗ 
ſtes berief ſich gegen eindringende fremde Beſtandtheile des Glaubens 
und Lebens auf die apoſtoliſche uͤberlleferung in den von Apoſteln 
gegründeten Gemeinden. Hierdurch entſtand den unter fich uneinigen 
Vertheidigern jener fremden Beſtandtheile als den Häretikern gegen⸗ 
über die große oder katholiſche Kirche,“) d. 5. in ihrem Bewußt⸗ 


d) Harduin, Acta Concill. T.I.p. 217 ss. Baron. ad a.302. N. 88 ss. 

e) $. 68. 83. f) Ep. Clementis ad Jac. in Clem. Homil. [ed. Schweg- 
ler, p. 11.] Cypr. in Conc. Carthag. [Aouth, Religq. sac. Ill. p. 91.) of. 
Tertul. de pudic. e. 1. 

g) De unit. Ecc. e. 3. Hier anch im Achten Terte und mehrfach in den 
Briefen [52. 55.] Anerfennung der eeclesia prineipalis, ohne ihr doch ein der 
Gleichheit aller Bifchdfe widerſtehendes Supremat einzuräumen [Ep. 71]. 
Antiröm, Erflärung von Maıth. 16, 18 6. Orig. in Mt. tom. 12.8.1058. 14. . 

h) Iren. 111, 3,2: Ad hanc enim Ecclesiam propter potentiorem [Mas- 
suet: potiorem] principalitatem neeesse ost omnem convenire Ececlesiam, 
hoc est eos qui sunt undique fideles, in qua semper ab his, qui sunt un- 
dique, conservala est oa quae est ab Apostolis traditio. [IIpös ravrnv 
yap av iueinalav dıa ν inavwregav pwrelay Avayın naoavy avußal- 
var ınv dnsinolav, Tovrlors Tovs mavrayodtes nıorods, Ev 7 dsl Um ro 
mayrayoder gumrernontas 7 ano av ' Amootolwv napadooscs.) Ci. Ter- 
tul_de praeser. c. 36.20 s. — Griesbach, depotentiore Ecel. Rom. priaci- 
palitate. Jen. 778. — ed. Gabler, T. Il. p. — im So⸗ 
phronizon.819. 5.3. Dog: Katerkamp, ũ. d. Primat. Nünſt. 820. S. 30 ff. 
Roskovany, de primatu R. Pontif. Aug. V. 834. p. 28 ss. — Thierſch 
in d. Stud. u. Krit. 842, 9.2, Dog: Neander, KGeſch. B. J. S. 340 f. 

a) Jenes bei Gelfus [Orig. c. Cels. V, 59.] u. Constitt. app. II, 25. 
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fein damals, eine Einheit durch den Glauben und durch vie Liebe 
aller von den Apoſteln gegründeten und mit ihnen aufammenhängen- 
ven Gemeinden, als alleiniger Duell wahren Chriſtenthums, ver 
Gnadengaben und Seligfeit. Diefe Vorftellung ift von Ignattus an- 
gedeutet, von Irenäus fortgebilvet, von Cyprian durchgeführt wor: 
den.°) Diefe Einheit bethätigte fich in mancherlei Verkehr ver Bi: 
fchöfe und Gemeinden untereinander : aber unbeichabet verfelben bes 
gann fich eine Kirche des Morgenlandes und Abendlandes 
durch eigene Sprache, Sitte und theologifche Richtung zu unterfchels 
den. Auch in den Metropolitaniprengeln ſetzten fich eigenthümliche 
Gewohnheiten feft, zumal wo die Kirchenprovinzen durch alte Volls⸗ 
gränzen befchloffen waren. Daher nächft ven Diöcefen der 3 großen 
Bifchdfe auch die erflen Umriffe von Nativnalfirchen vurch Örtliche 
Erinnerungen und Interefien bervortratn. So die afrikaniſche 
Kirche, melde, mit Rom in freier gegenfeltiger Theilnahme ver: 
bunden , ihren befonvern Geiſt in Tertulltans Schriften ausfprach, 
fleigerte, und feit der Mitte des 3. Jahrh. auf Landesſynoden zu 
Karthago eine genaue Gefeggebung vollzog.) So die armenifche 
Kirche, ver Gregorder Erleuchter, ſchon durch feine Geburt 
in die politiſchen Wirren feines Vaterlandes tief verflochten, aus lan⸗ 
ger Kerkernacht hervorgezogen, zugleich mit dem Siege des Chriſten⸗ 
thums als Metropolit eingefeht [302], feinen Geift fo tief einprägte, 
daB lange aus feinem Gefchlechte der Oberbifchof oder Katholikus ge⸗ 
nommen wurde.) 


Cap. II. Das Firchliche Leben. 
6.68. Chriſtliche Sitte — 

Die Erſtlingsgaben des Geiſtes waren verbraucht, duch bezeugt 
Irenaͤus feiner Zeit noch Weißagen, in Zungen Reden, Heilungen, 
ja Todtenerweckungen; nur die Kranfenheilung in Geftalt ver Dä- 
monenausdtreibung blieb gewöhnlich.) Die Enthaltung vom Blute 


biefe® Ignat. ad Smyrn. c. 8. u, Im Briefe der Gemeinde von Smyrna über 
ben Tod des Bolyfarp b. Zus. H. ecc. IV, 15. 

b) Cypr. de unitate Eco. befonders c. 4. 5. 21. Ep. 47. 8.2. 

0) Schelstraten, Eec. afric. sub primatu Carthag. Par. 679. 4. M. 
Leydecker, Hist. Eec. afric. Utraj. 694. 4. Morcelli Africa christ. Brix. 
816. 3 T. Münter, Primordia Ecc. afric. Hafn. 829. 4. 

d) Agathangeli [überarbeitet] Acta S. Gregor. [Acta S. Sept. T. 
VII. p. 321 ss.] Mosis Chorenensis [um 446) Hist. armen. 1. Ill. ed. 
Whiston, Lond. 736. 4. Mal. Samueljan, Bekehr. Arm. durch den 
5. Greg. ZU. Wien 844. — Saint- Martin, Memoires sur l’Armönie. 
Par. 818. 2 T. Chamich, History of Armenia. Transi. by Audall. Cal- 
cutta 827. 2 T. " 

a) Iren. Il, 57. V, 6. [Eus. H. ecc. V, 7.] Tertul. ad Scapul. o. 2. 
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und Erſtickten mochte durch das Apoſteldecret, wie es mit den Schrife 
ten ned Lukas zur Anerkennung gelangte, veranlaßt feins®) über bie 
altteftamentliche Ausichließung ver Frauen zu ihrer Zeit vom Got⸗ 
tesdienſte widerſprechen fich noch die Sagungen.°) Das chriftliche 
Reben entwickelte fich im fchroffen Gegenſatze wider die jinnlichen und 
geiftigen Freuden des Hetventhums.‘) Die Erde wurde ein Jammerthal 
und das Heimweh nach einer andern Welt das vorherrſchende Gefühl 
ver edelſten Gemüther. Neben ver Selbftvemüthigung blieb Todes⸗ 
freudigfeit und Bruderliebe das Merkmal, daran Ehrifti Jünger er⸗ 
fannt wurden.) DBornehmlich in ven Verfolgungen ift dieſer Geift 
erftarkt, in fängern Friedenszeiten drang Neid und Streit, Habjucht 
und Genußfucht einz daher ernfte Kirchenlehrer die Berfolgungen des 
Decius und Dioeletian für Strafgerichte Gotted achteten, um bie 
fchlummernde Kirche zu wecken.) Die fromme Berzichtung auch auf 
die ſchuldloſen Freuden der Welt [Xaxyyoıg] war rine weitverbreitete 
Richtung des Zeitaltere, machte ſich aber unter Einzelnen in ber Kirche 
als Ausgangspunkt des gemeinfamen Strebend vornehmlich geltend. 
Während die Ehe und das Familienleben durch das Chriftenthbum zu 
ihrer geifligen Bebeutung erhoben wurben ‚E) galten Gelübde ewiger 
Keufchheit für verdienſtlich ) und Jungfrau [avveisanror, soro- 
res] unternahmen das oft verunglüdte, daher allmälig gemißbilligte 
Wagſtück, als Bräute des Herrn in der engften Gemeinfchaft mit Kle⸗ 
rikern die Macht eines heiligen Willens zu bewähren.) Die Gelübde 
waren nicht unwiderruflich, doch fchwere Kirchenbußen drohten Dem 
Widerrufe. Nur Ehebruch follte nie Ehe zerreißen, nur der Tod fie 
löfen, aber das Eingehn siner zweiten Ehe wurde ein anftändiger 
Ehebruch genannt.*) Eine Vermählung nach der Diafonenmweihe er- 
ſchien bedenklich und nur bei beſonderm Vorbehalte zuläffig,') im Aus 
Berften Abendlande verbot bereits eine Synode ven Klerifern vie Ehe, 
den niebern Kferifern die eheliche Gemeinfchaft während des Kirchen⸗ 


Apol. 0.23. Orig. c. Cels. I, 7. VII, 4. [T. I. p. 325. 696.] Consäitt. 
app. Ece. Alex. II, 13. 5) Tertul. Apul. c. 9. Doch hat nur bie griechi⸗ 
fhe Kirche daran feitgehalten. c) Dafür: Dionys. Alex. Ep. canon. 
[Routh, Relig. saer. T. 11. p. 392.] Dog: Constitt. app. VI, 27 =. 
d) 3.8. Tertul. de spectaculis c. 23. de eultu femm. II, 2, — He⸗ 
ele, ü. d. Rigerism, d, alten Chriften. ſTüb. Quartalſch. 841. 9.3.) 
ünter, d. Chriftin im heidn. Haufe. Kopenh. 828. 
e) Minuc. Fel. c.8. Eus. H. ece. VII, 22. 
f) Cypr. de laps. [Opp. Amstel. 700. p. 88.] Zus. A. ecc. VIII, 1. 
g) Tertul. ad uxor. ll, 8. Dogg: Orig. in Num. bom. 6. [T. II. p. 288.] 
h) Als heidniſches Zeugniß Galen. b. Abulfeda, Hist. anteislam. ed.” 
Fleischer. p. 109. i) Die erfle Spur ſchon Hermae Pastor Ill, sim. 9, 
11. — Cypr. Ep. 62. Eonc. Anceyr. c. 19. Nie. c. 3. 
k) Athenag. Deprecat.c.28. Dgg. noch HermasPastor Il, mand.4, 4. 
I) Constitt. app. VI, 17. Cunc. Ancyr. c. 10. Neocaas. c. 1. 
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dienfled.”) Dagegen vie firengere Aslefe, wenn fie allgemeines Gebot 
fein wollte, von der Kirche gemißbilligt wurde, und unter ben man⸗ 
herlei Barteim ver Entratiten, von benen einige ven Gebrauch 
des Weine felbft ine Abendmahle verwarfen [(Udoonapaoraras, 
aquarii], oft im Gegenfage wider die Kirche auftrat. Uber Die nach 
bem Ideale ver gefammten Kirche zu opfernde Freude der Welt fand 


- reichen Phantaſie⸗Erſatz in dem nach einer Umbildung des Meffias- 


gedankens auf die johamneifche Offenbarung und Tiberlieferung”) ge⸗ 
gründeten Blauben an ein tauſendjähriges Reich, das nach dem Un⸗ 
tergange des rbmifchen Weltreichs und nach Turzer Herrichaft Des 
Antichriften, des wienerfehrennen Muttermörbers, der wiederkehrende 
Chriſtus gründen werbe, feinem Weſen nach irdiſch, wennſchon bie 
Bilder finnlicher Luft zugleih Sinnbilder religidfer Seligkeit find. 
Die vor der Srfüllung in Treue Hinſterbenden getröfteten ſich bes 
Privilegiums ihrer Auferweckung zu dieſem Reiche. Die ganze Kirche 
bat folchen Glauben gebegt,*) bis er durch eine das gemeinfam 
Kirchliche überſpannende Partei [6. 66) verpächtigt une durch eine 
Säule, vie e8 ernfihaft mit dem alleinigen Werthe geiftiger Güter 
nahm [$. 85] befampft wurde. Doch erft als an vie Stelle des ver- 
geblich erwarteten plögfich wunderbaren Umſturzes die lange Erfah⸗ 
rung ver gefchichtlichen Macht des Chriſtenthums trat, und mine 
ſtens der Kleruß fein irdiſches Reich ſchon anbrechen ſah, iſt der alte 
kirchliche Volksglaube einzelnen Schwärmern überlaſſen worden.?) 
5.64. Der Heilige Antonius. 

Athanasius, Vita 8. Antosii. [T. Il. p. 430 ss.) Sosom. H. eec. I, 13. 
Hieron. Catal. o. 88. Andres hei Tillemont, T. VIl. p. 101 ss. 

In Agypten lebten die ſtrengern Asketen als Einſiedler, hoc 
während bed 3, Jahrh. noch insgemein jeder in ber Nähe feiner 
Heimath, Elias und Johannes ihre Vorfahren, die Therapeuten ihre 
Landsleute, das Brechen des Chriſtenthums mit ver Welt führte fol 
gerecht zum gänzlichen Zurückziehn aus der Welt. Diefe philoſophi⸗ 
fche Lebensweiſe erhielt durch Antonius fefle Geflalt. Ein Jüng- 
fing, durch der Altern frühen Tod reich und unabhängig, trat er in 
dad Gotteſhaus und hörte pas Wort des Herrn zum reichen Jüng- 
linge. Diefe Gottesflimme entfchien über fein Leben. Er fchenkte feine 
Güter den Armen [um 270], und zog fich in ein Grabmal, dann in 
ein verfallenes Caſtell des Gebirgs zurück, um einen furchtbaren Kampf 
gegen fich ſelbſt alg einen Kampf gegen den Satan zu kämpfen, ver bald als 





m) Cone. Illiberit, [305-309.] c. 33. cf. c. 65. 

n) Apoe. %W. Iren. V, 33, 3. 0) Papias: Eus. H. ecc. III, 39. Ju- 
stin. o. Trypb. co. 80. Iren. V, 32. p)[Eorrodi] Krit. Geſch. d. 
Chilioom. [Erkf, u. 2. 781 ff.) Bür. 704. 4 B. Münfcher, hiſt. Entwurf 
d. 2, v. tayfendi. Weich in d. 3 erſten Ihb. [Heufes Mag. 2. VI. St. 2.} 
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relzendes Weib, bald in Geſtalt von Veſtien und Ungeheuern ihn aͤng⸗ 
flete. Freunde, die halbjährig ihm Brot zu bringen pflegten, hörten fein 
wildes @efchrei, oder fanven ihn ohnmächtig nienergeworfen. Die Kunde 
von der Chriftenverfolgung [311] lockte ihn aus feiner Einſamkeit. 
Verwundert fahn die Aleranpriner ven Mann der Wüſte. Er flärkte 
die Bekenner vor Gericht, diente ven Gefangenen, ven Märtyrertop 
fand er nicht. Seitdem verbreitete fich fein Ruhm , feine Jünger be 
vdlkerten die Wüſte, er gebot ihnen Gebet und Handarbeit für ihren 
Unterhalt und für die Armen. Er jelbft durchwachte viele Nächte, aß 
nur Brot und Salz, oft erft am vritten Tage und verfchamt, daß ein 
unfterblicher Geift dieß bedürfe. Er war ungelehrt, doch reichen Gel: 
ſtes, und durch ben Dienft des größten Königs über alle Schreien, 
wie nachmals über alle Gunft irpifcher Könige erhaben. Durch fein 
Wort wurden Kranfe geheilt und Dämonen audgetrieben. Denn 
nicht felten erhoͤrte Gott fein Gebet, er rühmte fich deſſen nicht, noch 
murrie ex, unerhört, jondern pries Gott über beides. Kein Erzürn⸗ 
ter ging unverföhnt mit feinem Wiverfacher, kein Trauernder ohne 
Troft von Ihm, dem von Gott gegebenen Arzte Agyptend im Leibli- 
hen und Geiſtlichen. In ver herrlichen Armſeligkeit dieſes Lebens 
wurde ihm offenbart, wo einer lebe, vollkommener ald er. Baulug 
von Theben Hatte feit ver Verfolgung des Decius in einer Höhle 
ver Wüfte gemohnt, eine Palme gab ihm Nahrung, Schatten und 
Kleivung, 90 Jahre waren vergangen, ohne daß Menfchen von ihm 
wußten. Antonius fam nur zu feinem Tode [340].*) Am Abende 
feined eignen Lebens barg er ſich vor ver Verehrung und Störung 
der Menfchen tiefer in die Wüfle, mo ex fein Brot ſelbſt erbaute und 
nur zuweilen hervorkam, um für den wahren Olauben zu elfern, over 
Bedraͤngte zu fchirmen, bis er im 105. Jahre verfchien [356] ; nicht 
durch Bücher, weltliche Weisheit oder Kunft, ſondern allein durch Froͤm⸗ 
migfeit herrlich, kinderlos der Vater eined unermehlichen Geſchlechts. 
6.65. Kirchenzucht. 

I. Epp. canonicae Dionysii Alexandrini [um 262], Gregorii Thau- 
maturgi, Petri Alexandrini [306]. Canones Conc. Illiberitani [305]. 
Tertul. de poenitentia. Cypr. de lapsis. 

il. T. Pfanner, de Catechumenis antig. Ece. Francol[. 688. — I. Mo- 
rinus, de disciplina in admin. sacram. poenitentiae XIII primis Saecec. 
Par. 651. Antv. 681. Ven. 702. f. Flügge, Beitr. z. Geſch. d. Theol. 
u. Rel, 798.3. Il. 

Die zur Aufnahme Angenommenen [sarryyovmevor], mit Zu: 
rückweiſung aller Gewerbe, pie dem Tempelcultus oder Schaufpiel dien: 
ten,*) erhielten exft nach forgfältiger Belehrung und firenger Prüfung 
tn auffteigenven Lehrlingögrapen durch die Taufe und Firmelung das 


*) Hieron. Vita Pauli Eremitae. Groͤßere Parallele vom Schufler zu 
Hlexandrien : Vitae Patr. P. Il. S. 121. cf. Apologia Conf. Aug. p. 285. 
a) Constitt. app. VIn, 32. vrg. Bunfen, Hippolyt. .l. ©. 492. 
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volle cHriftliche Bürgerrecht, venn wichtiger als die Dienge ſchien jetzt 
die Innere Güte und ver gute Ruf. Die firenge Sitte wurde erhalten 
durch die firenge Zucht. Nur öffentliche, Argernif gebenve, oder freie 
willig eingeftandene Vergehen ftelen verfelben anheim. Alle, vie fidh 
durch folche Vergeben von Chriſto Iosgefagt zu haben ſchienen, wur⸗ 
den aus ver Kirche geftoßen. Diefe Gefallenen konnten nur durch eine 
Reihe von Bußen, nach der Art des Vergebens in ven Bußgefepen 
verſchieden beftimmt und zumellen über das gartze Leben ausgedehnt, 
wieder aufgenommen werden. Die Macht eineß aufgeregten Gewiſſens 
und der Schredten einer Verſtoßung aus ver alleinfeligmachenven Kirche 
bewegte zur Übernahme felbft ver furchtbarſten Bußen. Denn ver Uns 
terfchieb einer Verftoßung vor Gott und aus der Kirche Eonnte nur 
felten zum Bewußtſein fommen. Gegen Ende des 3. Jahrh. bifveten 
fich fefte Bußformen ald Stufen ver Zurüdführung in die volle Kir- 
chengemeinſchaft. Das Recht, die Strenge der Bußgeſetze in einzelnen 
Fällen zu mildern, das in Zeiten ber Verfolgung durch Die Menge 
der Abtrünnigen und reuig Wiederkehrenden oft zur Nothwendigkeit 
wurde, übten die Gemeinden und die Biſchöfe mit gewiſſenhafter Be: 
fhränfung, rüdfichtsfofer, bis zur Gefahr die Kicchenzucht aufzulds 
fen, Sonfefforen und Märtyrer. Im allgemeinen galt ver Grundſatz, 
für jedes Vergehn ver bethätigten Neue wenigſtens In der Todesſtunde 
die Verföhnung zu ertheilen; doch machten Steengergefinnte in eins 
zelnen Kirchengebieten vie Überzeugung geltend, daß die Kirche für bes 
flimmte Verbrechen oder doch für ihre Wieverhofung als für Tod⸗ 
fünden feine Berföhnung habe?) Nur fcheinbar fiel mit ver Excom⸗ 
munication die Maßregel zufammen, durch welche einzelne Bifchdfe 
oder Synoden ganzen Gemeinden oder Barteien wegen vermeinter uns 
riftlicher Behauptungen vie Kirchengemeinſchaft aufkündigten. 
6.66. Der Montanismus. 

I. Eus. H. eee. V, 3. 14-19. Epipk. Haer. 48 s. Das Berwandte u. die 
gemeine Anficht Überfchreitende in allen Schriften Tertullians. 

H. G. Wernsdorf, de Montanistis. Gedani 751. 4. F. Münter, Effata 
et oracc. Montanistar. Havo. 829. C. M. Kirchner, de Montanist. Ds. 1. 
Jen. 832. Schwegler, d. Montanismus u. d. Kirche des 2. Ihh. Tüb, 
841. Deff. nachap. Zeita. B. II. ©. 259 |. Baur, das Weſen d. Mont. 


d « + l.3 bb. 861. + 4, — Mit l lt⸗ 
DAR é. ſch. Jehtbb. abl. q. 41— nitſ— 


In einer von Phrygien ausgehenden Erregung der Kirche Klein⸗ 
afiens wurde die Strenge der kirchlichen Sitte und Zucht ſowie der 
Enthufinsmus der Apoſtelkirche im Vertraun auf Ihre fortvauern: 
den Gnadengaben gegen die Hierarchifche Abſchließung des Kirchen: 
amtes erneut und geflelgert. Das Leben des wahren Chriſten ſei flete 


b) Herm. Pastor Il. mand. 4, 1. Tertul.de padie. co. 12. Conc. Illibe- 
rit. e. 15.7 ete. 


— 
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Entſagung, fein Gaſtmahl Faſten, nur an Bott und auf den Märtyrer⸗ 
tod ſoll er ſich freun, alle irviſche Freude, auch an der Wiſſenſchaft, 
iſt ſündlich. Mord, Unzucht und Abfall ſchließen hoffnungslos von 
der Kirche aus. Aber diejenige Kirche iſt nicht die rechte, welche die 
Strenge der Sitten nicht durchführt, die zweite Ehe zuläßt, und die 
Verbrecher wieder aufnimt; über dieſer fleiſchlichen Kirche Jder 
vxexod] ſteht die Kirche des Geiſtes ſder nvevuarıxol), denn ver 
Geiſt iſt die Kirche, nicht die Verſammlung der Biſchöfe. Verzückung 
aus ſich ſelbſt heraus, vieler göttliche Wahnſinn, ver hoͤchſte chriſt⸗ 
liche Zuſtand, durch welchen die Propheten hoch über den Biſchoöfen 
ſtehn. Das apoſtoliſche Chriſtenthum, wie es ſich in der Apokalypſe 
darſtellt, konnte im Kampfe mit dem Gnoſticismus, und doch von 
deſſen Drange nach einer hoͤhern Entwicklung des Chriſtenthums er⸗ 
griffen, allmälig zu dieſem Montanis mus geworben fein: aber 
feine eigne Behauptung einer Höhern Dffenbarungsftufe innerhalb ver 
Kirche deutet auf das Bemußtjein einer Neuerung, als veren Urheber 
noch von Zeitgenoflen, ‚wenn auch fernftchennen, Montanug aus 
Myſien genannt wird, wahrfcheinlich vorher Priefter der Cybele, der 
von zwei prophetifchen Frauen umgeben, mit ver finnlich enthufiafti: 
fchen Andacht feines Vaterlandes ſich als den verfünbete, in welchem 
der verbeißene Paraklet fich vollkommen offenbart habe, um ver Kirche 
ihre männliche Vollendung zu bringen, unmittelbar vor -vem An: 
bruche des taufendjährigen Reichs, deſſen himmliſches Jeruſalem 
nach Pepuza niederſteigen werde. Die Montaniſten [od xare Dov- 
yag, Pepuziani] wurden nicht ohne mannichfaches Schwanfen über 
den göttlichen oder dämoniſchen Urfprung ihrer neuen Prophetie, die 
den damaligen Kirchenglauben in nichts widerſprach, von ben 
aflatifchen Bifchöfen [um 170] aus ver Kirchengemeinfchaft geftoßen, 
und beſtanden in Aſien mit eigner Kirchenverfaffung bis in's 6. 
Jahrh. Im Abendlande erlangten ihre ftttlichen Grundſätze einen 
großen, dem Siege nahen Einfluß, und mas Montanus in ſchwär⸗ 
merifchem Gefühle verkündet hatte, brachte Tertullian mit feiner ge: 
bildeten Weltanfchauung zum hellpunfeln Bemwußtfein. Beide waren 
nur fühn genug, zu vollenden, was da8 Zeitalter anftrebte, und von 
alfen zu fordern, was an einzelnen Heiligen bewundert wurde, aber auch 
in biefer Allgemeinheit die Kirche oder die Humanität vernichtet hatte. 
5.67. Die Novatianifhe und Meletianifhe Spaltung. 
Cypr. Epp. 41-52. Eus. H. ece. VI, 43-45. VII, 8. Conc. Nie. can. 6. 
Cod. Theod. XVI. tit. 5. lex 2. Socrat. H. ece. I, 10. IV, 28. V,21. 
Urkunden in lat. Übrf. Hrsg. v. Sc. Maffei, Osservationi letterarie. Ve- 
ron. 738. T. III. abgebr. b. Routk, Relig. ser. T.IH. — Athan. Apol. 


c. Ar. c. 59. Ep. ad Episcc. Aeg. ce. 22.— Sozom. H. eco. I, 24. Soerat. 
H. oce. 1,9. — Epipä. Haer. 68. 


Dem neuerwählten Bifchof zu Rom, Gornelius, entgegen, 
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der das ſeit Callistus [$. 61] Dort leicht gemachte Joch Chrifti 
nicht erſchweren wollte, verwarf fein Presbyter Novatiannd, ein 
Philoſoph, in Krankheit und Geiſteszerriſſenheit zum Chriſtenthum 
gelangt, ein Asket und befonnener Bertheiniger des Kirchenglaubens,*) 
die Wiederaufnahme ver Gefallenen, und wurde von feiner aus der 
afrifanifchen Kirche her verflärften Partei zum Gegmbiichof erwählt 
[251]. Die Novatianer fließen alle Todſünder unwiderruflich aus der 
Kirche, als einer Gemeinde ver Heiligen und Neinen [xa9eoos], 
ohne ihnen doch vie Mahnung zur Buße und vie Hoffnung auf vie 
göttliche Barmiberzigkeit zu entziehn. Sie hoben die Gemeinichaft mit 
der Fatholifchen Kirche anf und tauften die von derſelben Übertretens 
ben von neuem. Diefe Partei, anfangs durch zahlreiche Sympathim 
und auswärtige Gemeinden verftärkt, zum Iheil.mit Achtung, meift 
mit Schonung und felbft von Kaiſer zu Nicäa mit gutmüthigem 
Spotte behandelt, doch vom Anfehn der fatholifchen Kirche erdrückt, 
dauerte unjcheinbar, in Phrygien mit den Montaniften vermiſcht, 
einige Jahrhunderte fort. Die Spaltung in Agypten war zugleich 
hurch ven Ehrgeiz des Meletius, Bifchofd von Lyfopolis, veran- 
laßt, ver als Bonfeffor wahrend der viochtianifchen Märtyrerzeit mit 
der Loſung, daß erſt nach wienerhergeflellter Ruhe über Die Buße der Ge: 
fallenen.zu verbanneln fei, in das noch. unbeftimmte Recht des Me⸗ 
tropoliten von Alexandria eingreifmd, zahlreiche Prieſter an bie 
Stellen ver noch Lebenden weihte, die nur durch Aufrichtung eine 
Gegenkirche fich Halten konnten, deren Biſchöfe, zu Nicka zwar als 
die fünftigen Nachfolger ver Berechtigten anerkannt, fich theilweile 
mit der dort befiegten Partei zufammenthaten und mit ihr untergin= 
gen, verfümmerte Refte fortbeftehend bis in's 5. Jahrh. Auch in an- 
dern Gegenden hat ein ähnliches Schwanken über ven Begriff der 
Kirche und über die Strenge der Kirchenzucht ähnliche Spaftungen 
veranfaßt, welche nach der Übermältigung des Heidenthums nothwen⸗ 
dig alle mit dem Siege der mildern Anſicht endeten. 
6.68. Heilige Zeiten und Ofterſtreit. 

Auguſti, d. Feſte d. alten Ehriſten. Lpz. 817-20. 3 B. Bro. $. 9. nt. 
e. — Reander, ü. Beranlaff. u: Befchaffenb, d. ält, Baffehfteitigteiten. 

KHil. Arch. 823. St. 2.) ettb erg, die Baichaftreit. Beilfh. f. ih. 

‚832. B. II. St. 2.] Giefeler in d. Stud, u. Kit. 833. 9. 4. 
— —*— Montan. S. 191 ff. a fan. Evv. 7 ar — RR. 
2. Weigel, die Bafjahfeier d. erfien Ihh. Pforzh. 848. >ag: R aut ir 
r 


d. Th. Jahrbb. 848. H. 2. — Bi 849, 9. I) z. Bafs 
fafeier d. ält..K. (Stud. u. Krit. 848 4.) 


Die 3 jüpijchen Gebetfkunden wuchen empfohlen ald Mahnungen 
zum Gebete für diejenigen, die fonft. durch irdiſches &efchäft ven ©: 


*) Be Trisitate. Opp. ed. Jackson, Lond. 728. [Gelland. T. V.] 
Dry. Hieron. Catal. c. 70. 


— —— 


78 Alte Kirchengeſch. 1. Per. 2. Abſchn. J. 100-312, 


danken an Gott entzogen würden. Man liebte zur fefllichen Ver⸗ 
fammlung die Morgendämmerung, in Zeiten ver Verfolgung au 
die Nacht ; zur Verherrlichung hoher Feſte gehörte eine vorbergehenve 
Nachtfeier [vigilia]. In Beitimmung ver heiligen Tage machte ſich 
der Wechlel von Freud und Lein geltenn, der durch die Wendepunkte 
des Lebens Iefu gegeben ift. Mittwoch und befonders Freitag 
[dies stationum, feria quarta et sexta] waren als halbe Kafttage [bi8 
3 U.) dem Andenken feines Leidens geweiht. Die roͤmiſche Kirche hielt 
im ſchroffen Gegenfage der Sabbatfeier den Sonnabend als Faſttag. 
Der Sonntag blieb ein frohes Feſt, an welchem nicht gefaftet, und 
weltliches Geichäft, doch meift. ohne Lbertragung des Sabbatöges 
bots, möglichft vermieden wurde.“) Dem Paſſah ging eine Faftenzeit 
von verfchievener Dauer vorher [fpäter Quadragesima]. In Kleinafien 
wurde zum Beichluße ver Baften am Abende des 14. Nifan das heil: 
dringende Paffah [r. omerg:ov , oravawoıuo»] mit einem Lie: 
besmahl begangen als Freudenfeſt ver vollbrachten Erlöfung. Im 
andern Kirchengebieten wurde am Sonntage nach dem Frühlings 
vollmonde die Auferftehung des Herrn (sr. avaoraoıyov]) gefeiert, 
die vorhergehende Faſtenwoche ald Abbild der Leidenswoche. Bet dem 
Befuche des Polykarpus in Rom [um 160] kam dieſe Verſchie⸗ 
denheit zur Sprache, damals unbefchavet ver chriftlichen Einigkeit. 
Aber ver römifche Bischof Victor verfuchte die aflatijchen Gemein 
den deßhalb als heterodox aus der Kirche zu floßen [196]. Die öffent⸗ 
liche Meinung war für ven Zeftgebrauch ver römifchen Kirche, miß⸗ 
billigte aber ven Gewaltſchritt des roͤmiſchen Biſchofs als wegen einer 
bloß vituellen Verſchiedenheit. Polykrates an ver Spike ber afla= 
tifchen Bifchdfe wie vormals Polyfarpus berief ſich auf Johannes, 
der nach ihrer Welfe mit ihnen und ihren Vätern das Paflah gehals 
ten babe.) Uber auch die jüdiſche Welfe das Paffahlamım zu effen 
als das Bild des geopferten Chriftus Hatte fich in Laodicen und jes 
nen Gegenden erhalten, wogegen ver Widerſpruch mit der johannel- 
ſchen Deutung fammtlicher Cvangelten, daß Chriſtus, da er ſelbſt 
als das rechte Gotteslamm geftorhen fei, das geſetzliche Paflahmahl 
gar nicht mehr gehalten habe, aus Aleranpria, Rom und aus Klein- 
afien felbft [um 170). hervortrat.“) Die römtfche Sitte wurde im 
3. Jahrh. herrſchend, und ſchon wurden diejenigen, welche ftreitfüch- 
tig, obwohl aus Unkunde, das Feſt am 14. nach dem Geſetze halten 


a) Justin. Apol. I. c. 67. Tertul. Apol. c. 16. — 8. Liebetrut, d. 
Tag d. Herrn. Brl. 837.5. W. Rücker, v. Tage d. Herm. Erl. 839. 

b) Eus. H. ece. V, 23-25. Tertul. de praescer. [Append.] o. 53. So- 
crat. H. ecc. V, 21. ce) Eus. H. ecc. IV, 26. Chronicon pasch. ed. Din- 
dorf. T. 1. p. 12 ss. [Melito, B. v. Sardes, Clemens v. Alex., Apollinaris, 
3. v. Hierapolis, Hippolytus.] 
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zu müflen glaubten, in Rom unter ven Häretikern angeführt?) Doch 
über die Berechnung des Ofterfonntags nach dem Mondlaufe fanden 
in ven verfchienenen Kirchengebieten Abweichungen flatt.‘) Die 50 
Tage nach Oftern [Pentecoste] bilveten eine Feſtzeit zur Beier des 
verherrlichten Chriſtus, am Schlußtage das eigentliche Pfingſtfeſt 
zum Gedächtniſſe ner Ausgießung des H. Geiſtes. Im Epiphanien⸗ 
feſte wurde nach ber älteften Nachricht das Offenbarwerden [eızı- 
Yavsın) des Meffiad bei der Taufe von Häretikern in ihrem Sinne 
gefeiert. Die Kicche legte die Beziehung auf die Offenbarung Ehrifti 
im Fleiſche hinein, und in biefem Doppelfinne als Tauf⸗ und Ge⸗ 
burtsfeft erfcheint die Feier des 6. Ian. feit Ende des 3. Jahrh. in 
den orientalifchen Kirchen.) Einzelne Gemeinden feierten die Todes⸗ 
tage ihrer Märtyrer als Beburtätage [natalitia] alljährlich über ihren 
Gräbern, man begann dabei dem Volke gegen das Ende des 3. Jahrh. 
allerlei Luſtbarkeiten zu geflatten als Erfaß ver gewohnten Beftfreude.®) 
Dad Berhältniß zu den Märtyrern als den Abbildern Chriſti war 
liebevolle Gemeinſchaft, doch zeigen fich bereits Spuren des Glaubens 
an fie al8 Hülfreiche Mächte, jetzt oder am Tage des Gerichts, und 
die antike Vorftellung des vettenden Sühnungstodes wurde, wie auf 
den Tod Jeſu, fo verhältnigmäßig auf den ihren bezogen.") 
5.69. Hellige Orte unv ihre Ausfhmüdung. 

Ciampini, veit. monumenta. Rom. 743.3 T. f. Sacutii chr. antiqui- 
tatlum specimina. Rom. 752. 4. Münter, Ginnbilder u. Kunflvorft. d. 
alten Chriften, Alton. 825. 29. 4. Grüneifen, v. d. Urfachen u, Gräns 
zen d. Kunſthaſſes in d. erſten 3 Jahrh. [Kunfblatt. 831. N. 28 ff.) 8. Pi⸗ 
per, Mythologie u. Sämbolif d. hr. Kunſt. Weim, 847-51. 1.2. 2 Abth. 

Die Berfammlungsfale Hatten einen erhöhten Pla zur öffentli- 
chen Rede und einen Tifch zur Austheilung des Abendmahls, gegen 
Ende de8 2. Jahrh. Altar genannt. Seit dem 3. Jahrh. finden ſich 
Kirchen, unter Diocletian ald große Bauwerke. Gegen ven Volks⸗ 
wahn einer befonvdern Nähe Gottes im Gotteshaufe erinnerien er: 
leuchtete Kirchenlehrer, daß vie ganze Welt cin Tempel Gottes fei.*) 
Gern hielt man fromme Berfammlungen über ven Gräbern und flieg, 
um zu beten, in die Begräbnißftätten ver Katakomben hinab, bie 
jevoch wenigſtens in Rom nie zu großen Verſammlungen eingerichtet 


— —— — — — 


q) dose Haeres. Refut. p. 274. 

e) %. Piper, Geſch. d. Ofterfetes. Brl. 845. 

f) Clement. Strom. I. p. 407 s. Cf. Cassiani Collat. X, 2. — Ja= 
blonsky, de-orig. festi nativ. Christi, Ds. 1. $. 7. [Opp. T. III. p. 328.ss.] 
Biefelerind. Hall. &, 3. 823. ©. 836. g) Greg. T’'haumaturgi Opp. 
ed. Voss. Mog. 604. p. 312. Cf. August. Ep. 29. $. 9. ad Alypium. 

h) Ep. Ecel. Smyrn. [Eus. H. eoc. IV, 15.] Cypr. de laps. c. 17. 
[al. 14 s.] Orig. Exhort. ad mart. c. 50. — C. Sagittarius, de nateli- 
tiis martyr. Jen. [678.] ed. Sehmid, 696. 4. 

a) Tertul. de orat. ec. 24. . 
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waren.d) Die bildende Kunſt war im Dienfle ver alten Götter auf: 
gewachſen, daher jüdiſcher Kunſthaß ſich in der Kirche fortpflanzte. 
Nur Heiden, die Jeſum als einen Weiſen oder Bötterfohn verehrten, 
und Häretifer, die Heidniſches und Chriftliches mifchten, hatten Bil: 
ber von Jefu. Doch entſtanden zur Verdrängung des heidniſchen Bild⸗ 
werks chriftliche Sinnbilver: das Kreuz, ver gute Hirt, der Widder 
und die Lümmer, ver Fiſcher und die Fifhe [[X OT 2], das Schiff, 
der Unfer, Hahn, Löwe, die Taube, Lyra, ver Phönir und bie - 
Palme; Bilder, zunächſt altteftamentliche mit vorbilplicher Bedeu⸗ 
tung. Aus vem Haufe gingen fie auf Sarfophage und als Werke In 
Fresko oder Moſaik aus ven Katakomben allmälig auf die Kirchen 
über, eine im 4. Jahrh. noch gemißbilligte Neuerung.°) 
5.70. Bellige Handlungen. 

Auf dem Grunde der apoftolifchen Erbauung bat ſich unter nem 
Einfluſſe dunkler Erinnerungen des Tempeldienſtes auf Zion eine 
fetexliche Gottesverehrung zu fiehenven, doch ven verſchiedenen Me⸗ 
tropolitanfreifen eigenthümlichen Formeln ausgebildet.“) Prophetiſche 
und apoſtoliſche Schriften im weiteſten Sinne wurden verleſen, auch 
Maͤrtyreracten, verſchieden nach örtlichem Herkommen und Intereſſe. 
Die darauf folgende Homilie, vorzugsweiſe zum Amte des Biſchofs 
gerechnet, hat ſich im Orient rhetoriſch ausgebildet, wurde daher 
ſchon im 3. Jahrh. nur bei beſonderer Begabung improvifirt. Die 
Sefänge zur Verherrlichung Chrifti wie eined Gottes, ver ältefte auf 
die Nachwelt gelommene Hymnus pindariichen Anklanges aus Aleran= 
drien.?) Im Geifte ver Zeit, um durch Abfondetung und Geheimniß, 
urfprünglich das Werk der Noth, die Heiligkeit zu erhöhn, wurde feit 
der Mitte des 2. Jahrh. vie Feier des Abendmahls mit dem Frie⸗ 
denskuſſe als chriftliche Myſterie behandelt, und hierdurch ein Ge⸗ 
heimnißweſen über einige Gebräuche und Formeln der Kirche veran⸗ 
laßt.“) Jede ſeierliche Verſammlung ſchloß mit dem Mahle des 


b) Hieron. in Ezech.e. 40. — Nach den Werfen von Bosio, Arringh', 
Boldetti u. Bottari: Röfell, Roms Katakomben. [Befchreibung d. Stadt 
Rom v. Platner, Bunfen u. a. Stuttg.830 ff. B. J. S. 354-416.) Raou/- 
Rochette, M&moire sur les antigait. chret. des Catacomb. [Aus d. Mem. 
de l’Acad. des Inser. T. XIII.) Par.838. C. F. Bellermann, ü, d. äls 
teften chr. Begräbnipftätten u. bef. d. Katakomben zu Neapel m, ihren Wand: 
gemählven. Hamb. 839, 4, 

ce) Conc. Illiberit. can. 36. Epiph. Ep. ad Jo. Hieros. [T. 11. p.317.] 

a) Constitt. app. VIll. Vrg. die Alerandr, Kafjung nach ber Ausg. v. 
Tattam bei Bunfen, Hippol. ©.494 ff. ) Clem. Paed.ili, 12. [Clem. 
Hymn. ia Salv. ed. Piper , Gott. 835.) Überf. 5. Münter, Sinnb. u. 
Kunfloorf. S. 16 f. c) Asrrovpyla tv narnyovalvun — TWwy TIoTom. 
Juſtin FApol. I. c. 65] fennt das Geheimniß noch nicht, Marcion polemifiet 
dagegen [Hier. ad Gal. 6, 6. cf. Tertul. de praesc. o. 21]. Erſt nach ver 
Reformation warb e6 ale disciplina arcani von Fath. Theologen auf fpät 
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Herin; aber dad vielgemißbrauchte und feltnere Licbesmanl!) 
wurde meift getrennt vom Gottesdienſte In ven Abendſtunden gehal- 

ten. Brot und Wein, von ven Gläubigen vargebracht [oblationes], 
wurden bald als Sinnbilver des Leibes und Blutes, bald als durch⸗ 
drungen vom Logos angefehn, die heilige Handlung ald Dankopfer, 
als Wirkung des Genufles vornehmlich die Auferftehung des Leibes.“) 
Das gefegnete Brot wurde Abweſenden zugeſandt oder mit heimges 
nommen, um ed jeven Morgen vor anderer Nahrung zu genießen, ‘) 
der Wein auch Todten mitgegeben in &läfchchen, die meift mit from⸗ 
nen Trinkfprüchen bezeichnet find.®) Die Taufe geſchah indgemein 
durch preimaliges Untertauchen, bei Kranken durch Befprengung [B. 
elinicorum], auf den Tod des Herrn im Namen bed Vaters, Sohnes 
und Geiftes. Die Kindertaufe fand Origenes in feiner Umgebung 
als altwäterliches Herkommen; andre empfahlen auch für Ermachiene 
eine Kluge Verzögerung [procrastinatio].?) Die Abſchwobrung des 
Götzendienſtes, mit der jünifchen Danonenaustreibung in Beziehung 
gelebt, veranlaßte die Verbindung des Exorciſsmus mit ver Tauf: 
handlung. Der Grundſatz, daß fie nur einmal zu vollziehn fei, war 
allgemein anerkannt. Aber die afrifanifche und zum Theil auch Die 
aflatifche Kirche, indem fle einer von Ketzern ertbeilten Taufe den 
chriſtlichen Charakter abſprach, taufte übertretemde Ketzer: der römis 
ſchen Kirche war jede Taufe, die mit dem Willen vollzogen fet, in die 
Gemeinſchaft Chriſti aufzunehmen, güftig.') Die Katechumenen, vie 
als Märtyrer farben, galten getauft vurch die Bluttaufe Die 
Annahme oder Hinzunahme eines Namens bei der Taufe bezog fich 
auf apoftolifche Vorbilder, und es bildete ſich ein Cyclus chriftlicher 
Namen jüdischen und heidniſchen Urfprunges. Bathen [uvadoyos, 
sponsores] wurden zur Taufhanplung gezogen, bei Ermwachfenen als 
Bürgen ihrer redlichen Abſicht, bei Kindern, um ihre chriftliche Er⸗ 
ziehung zu fichern, für alle ald Zeugen. Taufzeiten waren Oſtern, 
Pfingften und Epiphania. Die Tauflinge erhielten ein weißes Gewand 
[vestis alba]. Die Salbung [yoZoua] und Handauflegung zur Er- 


hervorgetretene Dogmen bezogen. Streitfchriften v. Schelsirate u. Tentzel 
1878 ff. C. Frommann, dedisec. are. Jen. 833. A. Rothe,dedisc. arc. Hei- 
delb. 841. Cf. Grossmann, de Judaeor. disc. arc. Lps. 833s. 2P. 4. 

d) Constitt. app. 11,28. Tertui. de jejun. e. 17. 

e) Dogmatit $. 214. f) Tertul. ad uxor. Il, 5. Vrg. Bunfen, 
Hippol, ©. 504. g) Eusebius Romanus [Mabillon], de culta Saneto- 
rum ignotor. Par. 688. [ed. 2. 705.) 4. Befchr. d. Stadt Rom. B. I. 
S. 400. Bellermann, S. 60 f. A) Orig. in Rom. V, 9. [T. IV. p. 
565.] Constitt. app. VI, 15. [Der begrimbende Gebanfe Iren. Il, 22, 4.] 
Dog: Tertul. de Bapt. c. 18. 2) Tertul. de Bapt.c. 15. Cypr. Epp- 69- 
75. Cone. Carıh. Il. [Cypr. Opp. 158 ss.] — [Marchetti] Esercitazioni 
Ciprianiche cirea il battesimo degli eretici. Roma 787. 
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teilung des 6. Geiſtes [yergoFsola] war urfprünglich als Voll: 
endung ber Taufe ihr unmittelbar verbunden. NIS jedoch im Abende 
lande die Ertheilung ver Geiſtesgaben zum Vorrechte der Bifchäfe 
wurde, geftaltete ſich die Firmelung [consignatio] zur befondern 
Heiligen Handlung. Das Vorhaben einer Verehelichung war ver 
verfammelten &emeinve anzuzeigen. Die Verlobten wurven nach dem 
Genuſſe des Abendmahles von Priefter eingefegnet. Über die Ches 
hinderniſſe kämpfte das jüdiſche Recht mit dem römtfchen, Gegen 
die Berehelichung mit Helden wurde die Verſchiedenheit der Sitte und 
das altteftamentliche Verbot geltend gemacht.) Eheſcheidungen 
wurden von der Kirche meift nur bei Ehebruch anerkannt. Die im 


Gerrn Geftorbenen wurden mit Birchlicher Beier beftattet. Die jüdi⸗ 


ſche, auch altroͤmiſchem Herfommen nicht fremde Sitte des Begrabens 
wurde allgemein. Am Jahrestage des Abfcheidens geliebter Todten 
fpenvete man al8 in ihrem Namen den Armen oder dem Altare, und 
erhtelt dafür das Gedächtniß ihres Namens im Kirchengebete. 


Cap. IV. Die Kirchenlehre und ihre Gegenfäge. 
8.71. Quellen bes Kirchenglaubens. 

Das A. Teſtament war die erfte H. Schrift ver Kirche. Zwar 
wurde die paulintfche, von den Extremen gleich entfernte Anficht über 
dafielbe herrſchend, doch trug der Klerus Fein Bedenken, ſich für feine 
MWünfche auf altteftamentliche Sahungen zu berufen. Melito, ver 
deßhalb Baläftina befucht Hatte, ſtellte ald Kanon des A. Teftamentes 
die anerfannten heiftgen Bücher des paläftinifchen Judenthums auf, 
denen Origenes die Makkabäer beifügte.‘) Aber da in griechifchen Ges 
meinden die alexandriniſche überſetzung [LXX] gebraucht wurde, fo 
erhielten die gemöhnlichen Beſtandtheile verfelben [fett Hieronymus 
Apokrypha des A. T.] faft gleiche Beachtung. Durch das Berürfniß 
und Gefühl eines eigenthümlich Chriftlichen bilvete ſich im 2. Jahr. 
eine dem Chriſtenthum eigentbümliche H. Schrift aus Denkmalen 
feiner Gründungßzeit. Die von Juftin angeführten Denkwürdig⸗ 
keiten ver Apoftel entfprechen weſentlich ver fonoptifchen Geſchichtsan⸗ 
fhauung, aber nach ver Beichaffenheit einzelner, nicht bloß aus freier 
Erinnerung erklärlichen Abweichungen, hat er nicht Schriftliche Quel⸗ 
fen der Synoptiker, ſondern neben ihnen over flatt ihrer eine fpätere 
Umbildung gebraucht, wie fte, unter Judenchriſten üblich, als He: 
braͤer⸗ ober Petrug⸗ Evangelium verlautet.“) Zur Einheit ver Kirche 








k) Tertul. de Monog. c. 7. 14. Cypr. de. lapsis, e.6. — J. Hilde- 
brand, de nuptiis et natalitiis vett. Christ, Helmst. 450. u. o 

a) ’Eus. H. ecc. IV, 26. Orig. in Ps. 1. [T. II. p. 529,] 

b) MWiner, Just. Evv. can. usum fuisse ostnditar. Lps. 819. 4. Dgg: 
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gehörte vie Einſtimmigkeit über einen Kanon ihrer heiligen Schrif: 
tn. Mareion, wahrſcheinlich nicht bloß der erfte Zeuge, fondern 
nach feiner Grundanſicht vom Chriſtenthum auch der Urheber eineß 
folchen Kanon, zeugt für ven Gebrauch 1 Evangeliums und 10 pau⸗ 
liniſcher Briefe: ver Gegenfag, ver fich bald wider ihn erhob, für vie 
Geltung der 4 Evangelien, Apoftelgefhichte, 13 paulinifchen Briefe, 
des 1. Briefes Petri und Johannis; Uber die andern Beftandtheile 
ſchwankte die Kirche“) Das Urtheil warb einedtheild durch ven apo: 
ftolifchen Charakter des Verfaſſers, anderntheils durch den chriftlich 
volksmäßigen Charakter des Buchs beflimmt. Die Schriften des N, 
Teftamented wurben in ver libertragung deſſen, was als jüdiſche 
Borausfegung vom A. Teftamente galt, für eingegeben vom H. 
Geiſte geachtet; aber dieſe Eingebung nur als ver höchfte Zuſtand ver 
religiöfen Begeifterung. Die H. Schrift in der Lanvesfprache war bie 
Grundlage der Eirchlichen Erbauung, fie daheim zu Jefen wurde viel- 
fach empfohlen ; aber die Exemplare waren theuer, und wenige im 
Volke verftanden zu leſen.) Der weltlichen Weisheit und häretifchen 
Geheimlehre feßte vie Kirche den Buchflaben der H. Schrift entge⸗ 
gen.“) Aber zur Wiverlegung der Häretiker fihien nur die Tradi⸗ 
tion ausreichend ‚") als die von ven Apofleln ven erſten Bifchöfen 
mündlich, übergebene, von dieſen unverfälfcht auf ihre Nachfolger 
fortgepflanzte Kirchenlehre; in Wahrheit ver Inbegriff deſſen, was 
das chriftliche Bewußtſein eines jeden Zeitalterö wider Die herrſchen⸗ 
den Gegenfäße durch die Öffentliche Meinung ausfpradh. Als Summa 
der Rehr- Tradition entwidelte fich ans dem Taufbefenntniffe und durch 
bäretifche Gegenſaͤtze ziemlich gleichmäßig, doch In einzelnen Formeln 
noch ſchwankend, das geheim gehaltene apoftolifhe Symbo⸗ 
(um ;®) wovon dasjenige, was einige Kirchenväter als Glaubens 
regel aufgezeichnet haben, nur freie, dem jedesmaligen Zwecke ge 
mäße Ausführungen find.) Hierdurch bildete ſich thatfächlich eine 
Stufenfolge, nach welcher die Tradition über der Schrift ſtand als 


Eredner, Beitrr. z. Einl. in d. bibl. Schrr. B. 1. ©. 211 fi. (Dogg: Bins 
demann in d. Stud. u, Krit, 842, 5.2. Franck in d. Stud, d. Geifl⸗ 
licht, Würtemb. 846. H. 1. Sem iſch, d. app. Denfw. d. Juſi. Goth. 848.] 
Hilgenfeld, krit. Unterf. ü, die Cvv. Zufl., d. clem. Homilien n. Mars 
cione. Hal. 850, 

e) I. Kirchhofer, Quellenſamml. 3. Geſch. d. neuteſt. Can. Zür. 844. 

d) Walch, v. Gebrauch der H. Schr. in d. erſten 4. Ihh. Lpz. 799, 
[Dee :2effing, fämmtl, Schrr. Brl. 840. B. XI. S. 561 ff.) 2. v. Eß, 

uszüge ü. d. nothw. u. nũtzl. Bibellef. a. d. RB. %pz. [803.) 816. Drf. 
Chryſoſt. o. Stimmen der KB. f. Bibellef. Darmft. 824. 

e) Iren. 1, 8,1. III, 2. Tertul: de resurr. carn. e. 3. f) Iren. Ill, 
3s. Tertul: de praeer. c. 13-27. de cor. ec. 3. g) Aufni Expos. in 
Symb. App. — King, Hist. Symb. ap. ex Angl. transl. | Lps. 706.]Bas.768. 

Ah) Iren. 1, 10. Tertul: de virgg. vel. e. 1. de praescr. c. 13. adv. 
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Regel der Auslegung und als Ergänzung, dad Symbolum über ver 
Irabition als deren ficherfter Inbegriff; allein dem Grundſatze nach 
wurden alle drei als die gleich fichern und nothwendig einftimmigen 
Quellen des Chriſtenthums gleichgeachtet. 
6.72. Apokryphiſche Riteratur. 
Mosheim, de causis sunpeit libror. inter Christt. [Dss. ad H. ecc. 


T. 1. p. 217 s3.] Lüde, inf. in d. Offens. Joh, A. 2. 848. ©. 66 ff. 
Neuß, Geſch. d. H. Schriften R.T. A. 2. Abth. 1. ©. 235 ff. 


Unter Helden, Juden und Ehriften hielten viele für erlaubt, die 
Wahrheit durch die Unwahrheit zu vertheidigen, indbefondre das Le: 
ben ihrer Helden oder Heiligen nach ihren Wünfchen auszuſchmücken, 
und dieſen Erbichtungen durch einen berühmten Namen Anfehn zu 
verichaffen. Sp entfland eine apokryphiſche Kiteratur in und außer: 
halb der Kirche, theild aus harmloſer Dichtung und Aufnahme ver 
Volksſage, theild aus abfichtlicher Fälſchung. Schriften der erftern 
Art find von Häretifern überarbeitet worden, fo daß der Urſprung 
und urfprüngliche Zweck fait niemals ficher beftinnmt werden Tann ; 
ſelbſt der Lehrinhalt ift großentheil® unbeflimmt und aus widerſtre⸗ 
benden Elementen zufammengefegt, ein Bild der Meinungs-Mifchung 
des Zeitalter. Auch im feltenen Valle, daß die Taufchung entdeckt 
und von der Kirche gerügt war, wie am Merfafler ver Acten des 
Paulus und ver Thekla, die nur aus Liebe zu Paulus, und mit faft 
empfindfamer Poeſie für die Moral ver Entfagung gefchrieben find, 
blieb die Schrift dennoch lange im Firchlichen Gebrauche.) 1) Evans 
gelten ver Kinpheit, Paſſion und Auferſtehung Iefu.?) 2) Acten 
der Apoftel, insbeſondre des Petrus, das unbekannte Geichid der⸗ 
felben mit phantaftiichen Wundergeſchichten ausfüllend.“) 3) Die 
clementinifhen Homilien enthalten Streitreven des Petrus 
vornehmlich mit Simon Magus, welche auf dem Grunde eines el: 
genthümlich gefärbten Judenchriſtenthums [$. 80] gegen alle Außern 
‚ und innern Gegenfäge, mie fie un die Mitte des 2. Iahrh. in Rom 
zufammentrafen, doch die verfchievenen Richtungen in ver Kirche aus: 
zugleichen fuchen, verflochten mit dem Roman des Clemens.) Die 


Prax. c.2. Orig. de princ. Proovem. G. 4 ss..— 9. Hahn, Bibl. d. Symb. 
u. GRegeln der ap. kath. Kirche. Bresl. 842. 

a) Tertul. de Bapt. c. 17. Acta S. Pauli et Theclae, ed. Grabe, 
Spieileg. T. I. p. 81 ss. 5) Leben Jeſu $. 11. Hierzu Evv. apocrypha, 
ed. C. Tischendorf, Lps.853. c) Tüv Amooroiwr negplodor. Phot.cod. 
114. Acta S. Thomae, ed. J. C. Thilo, Lps. 823. Fragmm. Actoum $. 
Jo. ed. Thilo, Hal. 847. Acta App. apocr. ex XXX cdd. graec. ed. Ti- 
schendorf, Lps. 851. — Krovyua, Ipafeıs, ’ Anonakuyıs IlErgov. Eus. 
H. ecc. 111, 3. &redner, Beiter. B. I. ©. 351 ff. 

d) Ta Kinulvrıa, Kinuevros ray Ilfrpov Ensdnumv xnpuyuarwy 
Enıroun. Nach ven Ausgg. von Cotelerius [Patres app.) u. Gallandi: Clem. 
Romani quae feruntur Homiliae, recoga. 4. Schwegler, Stuttg. 847. 
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weitere Ausſchmůckung veffelben, aber ver zurüdtretende Lehrgehalt 
näher ven fatholifchen Volldglauben in den von Rufin überſetzten 
NRecognitionen [avayvwosıg).‘) Dieerfte Hälfte verfelben weist 
zurücd auf eine paläftinifche Schrift, deren Held ausſchließlich Petrus 
ift, wahrfcheinlich die Predigt [x7pvysa] des Petrus, und von ven 
beiden den Homilien vorgefeßten Senpfchreiben an Jakobus ift das 
eine unter dem Namen des Petrus, das andre unter dem Namen bed 
Clemens nach der Iegtwilligen Verfügung des Erfteren ausgefertigt. 
Noch ift nicht entſchieden, ob vie katholiſche Kirche fich ven hiſto⸗ 
rifch romantifchen Stoff ver Homilien durch die Recognitionen ans 
geeignet hat,!) oder ob aus vielen für einen Parteizweck die Homilien 
erwachſen find, oder beide unabhängig aus einer altern Schrift.®) 
Beide geben fich in einer verworrenen Erinnerung an den Gonfular 
und erften Bifchof von Rom als Schriften des Clemens, der aus 
kaiſerlichem Stamme nach vergeblichem philofophifchen Suchen ver 
- Wahrheit in der Kirche des Petrus ven Frieden und zugleich vie ver: 
Iorenen Glieder feiner Familie findet. 4) Jüdiſche Nachbildungen 
prophetifcher Geſichte find von Chriften in ihrem Sinne benutzt 
oder auch nachgeahmt worden, manched mit zweifelhaften chriftlichen 
Inhalte”) anderes, um die mefftantiche Weißagung aus ver Wirk: 
lichkeit de8 Lebens Jeſu zu ergangen. So läßt vie Auffahrt des 
Jeſaias, in ihren beiden Beſtandtheilen eine Miſchung judenchriſt⸗ 
licher und häretiſcher Slemente, ven Geliebten Gottes aus dem 7.- 
Simmel nieverfteigen, um in menjchlicher Geftalt fein Werk auf Er- 
den zu vollbringen, ven Propheten hinauf, um mit der meffianifchen 
Zukunft bis zum Weltgerichte vie Herrlichkeit des göttlichen Vaters 
zu fchauen und dafür nach feiner eignen Weißagung unter ver Säge 
zu ſterben.) Die Teftamente der 12 Patriarchen enthalten 


e) Nach den Ausgg. v. Gotelerius u. Gallandi: S. Clem. Rom. Recog- 
nitiones Rufino interprete, cur. E. G. Gersdorf, Lps. 838. 

f) D. v. Cdlin, Clementina in d. Hall. Encyel,. B. XVII. S. 36 ff. 
A. Schliemann, d. Elementinen nebft den verwandten Schrr. u. der Ebios 
nitism. Hamb. 844. [Ein fpäter Auszug aus den Homilien mit Zuiäßen aus 
den Recognitionen, nepl rwv moa&sw» Enıdmuuw te Tor IlEreov Enıtoun, 
b.Coteler. T.1. p.749 ss.) g) AR. Hilgenfeld, vd. clem. Recog. u. Ho⸗ 
milien, nach Urfp. u. Inhalt. Jena 848. Ritfchl, altfath. 8. ©.153 ff. 
[das Kerygma ale gegen Bafllives um 120, die Recognitionen gegen Balen- 
fin um 140, die Homilien gegen Marcion um 160.] Brg, Hilgenf. d. Evv, 
Juſt. S. 307 ff. [die Recogn. nur ihrer Subftanz nach urfprünglicher.] 

h) Fabricius, Codex pseudepigr. V. T. ed. 2. Hamb. 712 s.2 T. — 
The book of Enoch the prophet , translated from an ethiopic Ms. by A. 
Laurence, Oxf. [821.] 833. A. G. Hoffmann, das Bud Send in 
Überf. mit Gommentar, Sena 833-8. 2 Abth. — Ezrae 1. IV. [Fabric.T. 1. 
173 ss.] versiv Aethiopica, lat. angliceque redditaa R. Laurence, Oxf.820. 

Ü) Ascensio [avofarınor] Isaine vatis, opusc. apud Aethiopas com- 
pertum, c. vers. lat. anglicanaque cd. A. Laurence, Oxon. 819. Giese- 
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fittlicde Mahnungen ver Söhne Jakobs auf ihren Sterbebeiten an bie 
jüdiſche Nation als aus einer Zeit vor dem. mofatfchen Gefege mit 
ver Weißagung auf Ehriftus aus dem Stamme Levi und Juda, ben 
Hohenpriefter und König eined ewigen Reichs,*) nach ihrer Grundlage 
die Schrift eine® gebornen Juden aus dem 2. Jahrh., aber eines 
folchen, ver demüthig vor den Rathichlägen Jehovahs im letzten Apo⸗ 
fiel aus dem Stamme Benjamin ein gotterwähltes Werkzeug aner: 
fannte.!) 5) Die verlorenen Weißagungen, welche dem Hyſtaspes, 
einem alten perfifchen Seher, zugefchrieben wurben, gaben ven Aſia⸗ 
ten einen vaterländtjchen Propheten auf ven Meffind.”) 6)Nachdem das 
helleniftifche Iuventhum fich die weißagende, In der Sibylle mythiſch 
perfonificirte Naturftimme des Heidenthums angeeignet hatte, find 
vornehmlich die Chriſten Sibylliften geworben, um in biefer poeti- 
fchen Form ihr Siegeßvertrauen wie ihren Zorn auszuſprechen, und 
die Apologeten haben vie gotteingegebenen Stimmen des Heidenthums 
al8 Zeugen aus feiner eignen Mitte wie ebenbürtig neben die biblifche 
Weißagung geftellt. Die feit vem 2. Jahrh. allmälig angewachfene 
Sanımlung von 8 Büchern ſibylliniſcher Orakel enthält in 
bunter Mifchung heidniſche, jüdiſche und dhriftliche Dichtungen, die 
hriftlichen bald nach vem Ausbruche des Veſuv [79] anhebenn und 
bis in's 5. Jahrh. frifche Zweige treibenn.”) 

6.73. Apoftolifche Väter des 2. Jahrhunderts. Fortſ. v. 5.39, 

Als folche, Die noch das Angeſicht des Johannes gefehn, werben 
einige aftatifche Bifchdfe zu den apoftolifchen Vätern gezählt. Ihre 
Schriften ſtehn noch jenfeit der griechifchen Wiflenfchaft und des 
Kampfes wider das Heidenthum;z vom N. Teftament find ihnen nur 
einzelne Beſtandtheile zugänglich. Die 7 Briefe des Ignatius auf 
feinem Zuge zum Tode fprechen das hochgeſpannte Gefühl eines Mär: 
tyrers und die Abficht aus, die chriftliche Einheit ver Gemeinden 
durch ihre Zufammenfaflung im Bifchof zu fichern. Nächſtdem ift 
charakteriſtiſch ver paufinifch-johanneifche Stanppunft, ver praftifche 
Gegenſatz wider den Doketismus und vie Auffaffung des Ehriften: 


ler, vetus translatio lat. visionis Jesaise ed. praef. et nolisill. Gott. 832. 
4. Dig. Nisfch ind, Stud. u. Krit. 830, $. 2. Gfrörer, Geſch. d, Urs 
chr. B. J. 1. S. 65 ff. A) Ar diadıjxaı wur Iwdsxna — ed. 
Grabe, Spice. T. I. p. 145 ss. Fabr. Cod. pseud. T. I. p. 496 ss.— C.I. 
Nitssch, de testam. XII Patr. Vit. 810. 4. A. Rayfer, d. Test. d. 12 
Patr. Straßb. Beitrr. Jena 851. H. 3.]' Jh Test. Benjamin. c. 11. 

m) Fr. Walch, de Hystaspe. [Comm. Soc. Reg. Gott. T. ]. „ 3 ss.] 

n) Sibyllina Oracula ed. Servatius Gallaeus, Amst. 689. 4. [Hierzu 
I. XI-XIV. in Angeli Maji Scriptorum vett. nova Collectio. Kom! 828. 
4. T. III. P. 3.) ©. Alexander, Par. 841.2 T. Friedlieb, Lps. 852. — 
Bleek, ü. Entit. u. Zufammenf. d. Sib. Orak. ſTheol. Zeitfch. Brl. 819, 
S.I f.] Friedlieb, de cdd, Sibyli. mas. in usum nondum adhibitis. Vrat. 847. 
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thums als etwas durchaus Innerlichen, von biftorifchen Zeugniflen - 
Unabhängigen, dieſes genau entfprechenn den Märtgreracten des Igna⸗ 
tiug.*) Die Demuth wie das Selbftgefühl und das Drängen zum 
Tode hatten Raum in einem unter jenen Umgebungen bochgehaltenen 
Charakter, vie Mißhandlungen durch die Soldaten uud ver freie Ver⸗ 
kehr mit den Seinen in den römifchen Haftverhältniffen, Aber wie 
der längere Tert die Spuren fpäterer Überarbeitung trägt,®) mie zu 
den 7 Briefen noch andre erdichtet wurden, To tft auch ver im 17. 
Jahrh. wieder aufgefunvene kürzere Tert nicht vollkommen bezeugt.“) 
Die neuentdeckte forifche Überfegung von drei Briefen mit dem kürze: 
fien und etwas weniger bierarchifchen Texte macht nur ven Eindruck 
eined Nuszugs.‘) Aber läge felbft Fein ächter Kern diefen Briefen zu 
Grunde, weſentlich eins mit ven Grundgedanken ver auf und gekomme⸗ 
nen Ausführung, fo wären fie doch eine beveutungsvolle Urkunde aus 
der Mitte des 2. Jahrh.“) Der Brief des Polykarpus an vie Ges 
meinde zu Philippi ift eine beſcheidene fittliche Vermahnung in Bezug 
auf dortige Gemeindeverhältniffe, die auf Paulus verweift, ein Nach⸗ 
ang des erſten Johannisbriefs und der Paftoralbriefe; die nahe 
Erinnerung an Ignatius vielleicht fpätern Urfprunges.') Paptas, 


a) [Nachſt den Ausgg. d. Patres app.) Corpus Ignatianum by Will. 
Cureton , Lond. 849. Igoatii quae feruntur Epp. cum ejasd. martyrio, 
coll. editt. graecis, versiooibuag. syrfiaca, armen., lat. rec. J. H. Peter- 
‚mann, Lps. 849. M. J. Wocher, d. Brr. d. 5. Ign. überf. n. erflärt. 
Tüb.829. 6) Dogg. nur parador: KR, Meier, d. dopp. Rec. d. Vrr. d. Ign, 
(Stud. u. Krit. 838. 9. 2.] e) Begen die Achtheit: S. Dallaeus, de serip- 
tis, quae sub Dion. et Ignatii nomm. circumferuntar. Gen. 666.4. 3. E. 
Ch. Schmidt, d. dopp. Rec. d. Brr. d. Ign. [Henfes Mag. B. IH. ©, 
91 ff. ermäßigt in f. Kelch. T. I. S. 200f.] G. C. Neg, Vrſ. ü. d. 
Dr. d. Ign. an Polyk. (Stud, u. Krit, 835. 9.4.) Baur in d. Tüb. Zeitſch. 
838. 9.3. S. 148 f. Schwegler, nachap. Seita. B. II. ©, 159 ff. 
[Nach der Mitte des 2. Ihh. von einem Pauliner in Rom als Gegengewicht 
der petrinifchen Blementinen.]) Dafür: J. Pearson, Vindieise Epp. S. Igo. 
acc. J. Vossii Epp. Cantabr. 672. 4, [Coteler. PP. app. T. 11. P. 1. 
p. 236 ss.) Rothe, Anfänge d. Kirche. B. I. ©. 715 E Huther in 
Zeitſch. f. hiſt. Th. 841. H. 4. — Ch. Düsterdieck, quae de Igusat. 
Epp. authentia, duorumque textuum ratione hacusque prolatise sent 
sontentiae' enarrantur. Gott. 843. 4. d) The ancient syriac version 
of ihe epistles of S. Igu. to S. Polye,, the Ephesians and Romans, 
collected from tbe writings of Severus of Antioch, Timoth. of Alexandria 
and others. By Cureton, Lond. 845. C. 6. 3. Bunfen, Ian. u. f. Seit. 
7 Sendſch. an Neander. Die 3 Achten u. 4 unächten Brr. d. Ign. Hamb. 
847. 4. Dog: Baur, bie ign. Ber. u. ihr neueſter Kritiker. Tub. 848. — 
9. Den jinaer, ü. d. Achih. d. bish. Tertes d. ign. Brr. Würzb. 849, 
G. Uhl born, d. Vrh. d. for. Rec. d. Ign. Brr. zu d. fürzern riet. [3eits 
ſch. f. hiſt. TH.851.5.1 f.] e) [Polycarpi Ep. e.13.) Iren. V, 28. Orig. 
in Luc. Hom..6. [T. HI. p. 938.] Zus. H. ecc. Ill, 36. 

f) Iren. ill, 3. Eus. U. ecc. Il, 36. V,20. Wocher, Br. d. apofl. 
Bätet Clem. u. Bolyc.überf. m. Gom. Tüb.830. Gegend. Achtheit: Sch wege 
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[aft. um 163) Biſchof von Hierapolis, hat in feiner Darftellung ver 
den Herrn betreffennen Geſchichten, was ihm aus dem Munde verje: 
nigen, die noch mit ven Üpofteln umgegangen waren, kund geworben 
ift, aufgezeichnet; in früher Jugend ein Schüler des Johannes, hat 
er feine Freude am lebendigen Worte, und iſt erfi vom Standpunfte 
einer andersgewordnen Zeit aus eines fehr beſchränkten Geifted ge- 
ziehn morben.®) 
5.74. irchliche Wiſſen ſchaft und Härefis. 

J. G. Rosenmüller, de chr. Theol. orig. Lps. 786. ubrſ. v. Sprenger, 
Lpz. 789. Marheinefe, Urſpr. u. Entwidl, d. Orthod. u, Heterod. in d. 
erfen 3 Ihh. [Daub u, Ereuzer, Stud. 508. B. III.) B. J. Hilgers, kit, 
Darf. d. Häreienu. d. orth. Hauptricht. v. Standp. d. Kath. Bonn 837. 1. B. 

Das Evangelium beſchränkte ſich darauf, als religiöfer Geiſt den 
religibſen Geiſt zu wecken und zu befriedigen. Aber unter einem wiſ⸗ 
fenfchaftlich gebilveten Volke und gegen eindringende Gegenfäße mußte 
dieſer Geift nach dem vollen Bewußtſein feines Inhalte ftreben. Die 
Gegenfäge beftanden vornehmlich in einer gefchichtlichen Verförperung, 
die der Religion des Geifted nicht Raum geben wollte, und in einer 
ſpeculativen Vergeiſtigung, welche alles Gefchichtliche im Chriftenthum 
aufzulöfen vrohte, jene vom Judenthum, Diefe vom Heidenthum aus⸗ 
gehend. Was in der Kirche flegte und eben dadurch zur Fatholifchen 
Kirche wurde, schritt mit ficherem Gefühle zwiſchen beiden Extremen 
hindurch, doch fo, daß auch die Firchliche Wiffenfchaft zum Theil mehr 
von dem einen, zum Theil mehr von dem andern angezogen wurde. 
Das Chriſtenthum wurde anfangs fo weit gefaßt, daß Juſtin [Ap. 
I. c. 46] fein Bedenken trug, ven Sokrates und alle, die je nach ver 
Bernunft gelebt Haben, für Chriſten zu achten: aber jemehr die Kirche 
in dem ſchweren Kampfe zu fich felbft Fam, deſto entjchiedener wurde 
jever Gegenſatz ald Häreſis audgeichtenen, d. h. als ein Undhrift- 
liche, das chriftlich fein follte und darauf Anſpruch macht es zu 
fein ; wobei gefchehn Fonnte, daß ftatt des Unchriftlichen auch nur die 
befiegte Minorität ausgeichloffen wurde. Die Wiffenichaft jener Zeit 
war fophiftifch, weder fchöpferifch inn Gehalte, noch ſchoͤn in ver Form. 
Die Energie des Glaubens in ver Firchlichen Wiſſenſchaft konnte bei⸗ 
des erfegen, aber nicht erzeugen. Anhebend mit dem Schriftenfampfe 
gegen das Heidenthum [$.. 52] Hat fich dieſe Firchliche Literatur im 
Streite gegen die Häretiker entwidelt, und nicht weniger in daß reli⸗ 








ler, nachap. Beita, B. II. S. 154 ff. Für diefelbe mit Anmahme von Inter⸗ 
polationen [noch burchgreifender als Dalläus und Bunfen) Ritſchl, alt 
kath. 8, ©, 604 ff. 

8) Aoylwv xupiaxwv eEnynas. Berloren bis auf geringe Fragmente, 
Iren. V, 33. Eus. H. ecc. Ill, 39. cf. 36..Chron. ad Olymp. 220. Grabe, 
Spieil. P. Il. p. 34 ss. Münter, Fragmm. Patr. graec. Hafo. 788. Fasc. 
1. p. 15 ss. Vrg. Heß, Bibl. d. Heil. Geſch. B. 1. ©. 297 ff. 
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gidfe Bewußtſein ver Kirche als in Die H. Schrift fich vertieft; nach 
örtlicher, doch durch befondern Verkehr weitausgedehnter Überliefe⸗ 
rung in 3 Schulen unterfchieven. 


6.75. Der Ebionismus, Fortf.v.$. 8. 
Biefeler, Ray. u. Ebion. [Stäublins u. Tyfchirn. Ar. B. IV. St. 2.] 


Haſe in Winers u. Engel. Journ. B. 11.9.3. 2%. Lange, Beitrr. z. ält. 


KGeſch. 2p3.826.B.1.— Baur u. Schwegler (S.27). Dgg: Schlies 
mann[S, 85], berichtigt dur Ritſchl, alifath. Kirche. ©. 103 ff. 
Indem vie ganze Macht und Entwicklung ver Kirche fich unter 
Voͤlkern griechifcher Gefittung begründete, wurde allmälig das Juden⸗ 
chriſtenthum in feiner Zurückgezogenbeit als eine Secte angefehn, und 
ber alte Ehriftenname, Nazoräer, fo wie die wahrſcheinlich nicht 
jüngere Bezeichnung der Gemeinde zu Ierufalem und Bella, Ebio: 
niten,*) zum Sectennamen. SJuftin®) unterſchied Judenchriſten, die 
nur ihrentheild das Geſetz beobachteten, und folche, die e8 auch von 
ben Ehriften aus ven Heiden als nothwendig zum Heile forberten ; 
die Erſtern erkennt er ald Brüder an, obwohl unter den Seinen viefe 
Anerkennung ſchon nicht mehr allgemein war, ven Andern fpricht x 
das Heil ab. Drigenes‘) ſah im Blinden, der zum Sohne Davids 
fchrie, ein Bild ver Ebioniten, Eufebius?) betrachtet fie als Ber: 
führte, nicht Lodgerißne vom Herrn ; erſt Epiphantus hat ven Zorn 
ſeines Ketzerhaſſes über fie ausgefchüttet. Bereits waren außerhalb 
Syrien und Paläftina fo wenig Judenchriſten, — felbft ihre heilige 
Stadt ihnen verfchloffen [f. 136],°) nur in Rom vielleicht eine ab- 
geichloßne Gemeinde, — von vielen hatten fo viele mit ver Beſchnei⸗ 
dung das Wefentliche ihres Standpunkte aufgegeben und nur eine 
inbaltlofe Proteftation gegen das apoftolifche Anfehn des Heidenapo⸗ 
ſtels feftgehalten, daß von Seiten der großen Kirche Ausgleichungs⸗ 
verfuche nicht wahrfcheinlich,, wie fie aus diefer Zeit nicht nachweis- 
bar find, denn auch das paulinifche Chriſtenthum hatte eine judaiſti⸗ 
ſche Grundlage und Bruchſtücke des Geſetzes haben fich beſonders unter 
den Kleinaflaten in ver Sitte abfichtslos erhalten, andere find in 
Hierarchifcher Abſicht erneut worden. Bon ausgleichungsbedürftigen 


- Subendhriften mag der zweite Brief Petri wie in Rom vie Loſung 


Petrus und Paulus ausgegangen fein.') Irenäus hat zuerft die 
Ehioniten als Häretifer bezeichnet, ohne Unterſcheidung, fie lehren 
von Jeſu wie Gerinth, halten das Geſetz, brauchen nur ein Evange⸗ 
lium nach Matthäus und verwerfen ven Paulus als einen Abtrünni⸗ 
gen.) Nash römischen Berichte vertrauen fie ihre Rechtfertigung dem 


a) Epiph. haer. 30, 17. Dog: Tertul. de praeser. c. 33. b) C. Tryph. 
c. 47. c) la Matth. tom. 16.1T. II. p.733s.] d) H. ecc. Ill, 27. 

e) Ib. IV, 5 8. III, 5. Sulp. Sev. H. seor. Il, 31. 

F) Schwegler, nadap. Zeita. B. I. ©, 490 ff. 

6) 1, 26 [die Schwierigkeit der Stelle nicht durch Correctur, fondern durch 
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Gelee, wie durch feine vollkommene Erfüllung Jeſus gerechtfertigt 
und Meſſias wurde.“) Origenes und Eujebius unterfcheiden zweierlei 
Ebioniten, welche, beide im Gegenſatze des fortgefchrittenen Kirchen: 
glaubens in die jüdiſchen Vorſtellungen vom Diefitad getheilt, pie Ei⸗ 
nen Ehriftum für den Sohn von Maria und Joſeph achteten, vie 
Andern für geboren von der Jungfrau durch ven H. Geiſt bis zur 
Anerkennung feines überirdiſchen, doch nicht göttlichen Weſens.') 
Erſt Hieronymus hat der einen Partei, bei der vorzugsweiſe die höhere 
Anficht von Ehrifto zu finden fei und die mildere in Bezug auf bie 
Heidenchriften, ven Namen der Nazaräer angeeignet, die er in fchöner 
Bruderliebe verbunden fand.*) Sie hatten damals noch Synagogen 
mit Alteften und Vorſtehern, und verſchwinden im 7. Jahrh., er⸗ 
drückt zwiſchen den widerſtrebenden Geiſtern, denen beiden fie ange 


hoͤren wollten. 
$.76. I. Der Gnoſticie mus. 

I. Iren. adv. haereses, [Orig.] Haeres. Refutatio, Tertul. de praescrip- 
tionibus haereticorum, Epiph. adv. haereses u. Theodoret. baereticorum 
fabb. die betreff. Artikel, Alle Kicchenfchriftfteller des Zeitaltere , bei. @les 
mens u. Drigenes in einzelnen Stellen. — Plotinus, ng06 rous yrw- 
oziouc. [Eonead. II. lib. 9.] Ed. G. H. Heigl, Ratisb. 832. Brg. Stu, 
u, Krit. 834. 9. 2. 

II. Massuet , Dss. praeviae zu fr. Ausg. des Irenäus. Moshemii de reb. 
Christ. ante Const. p. 333 ss. [MRünter] Drf. ü. d. kirchl. Alterthümer 
d. Gnoflifer, Ansb. 790. E. A. Lewald, de doctr. gaostica. Heidelb. 818. 
Neander, genet. Entw. d. gnoft. Syſteme. Brl. 818. Deff. KGeſch. 
B. 11. S. 632 ff. Lücke, ü. d. gnoſt. Syſteme u. was neuerlich Dafür gethan 
it. [Th. Zeitſch. Brl.819. 3.1. St. 2.) Biefeler, KGeſch. B. 1. S. 
179 f. u. Hall. 2, 3. 823. N. 104 ff. J. Matter, Hist. crit. du gaosti- 
oisme.Par. [828.]843.2 T. Übrf. v. Dörner, Heidelb. 833, 3.3. Schmidt, 
ü, d, Verwandtſch. d. gnoft. theof. Lehren m, d. Religionsfyftemen d. Orients, 
vorz. d. Buddhaism. Lpz. 828. Gieſeler in d. Stu. u. Krit. 830. B. J. 
©. 373 ff.]) Moͤhl er, ũ. d. Urſpr. d. Gnoſtic. Tüb. 831. 4. Baur, d. 
chriſtl. Gnoſis in geſchichtl. Entw. Tũb. 835. u. Stud. u. Krit. 837. H. 3. 
Ritter, Geſch. d. hr. Phil. Hamb.841. B. I. S. 100 ff. H. Roſſel, 
Geſch. d. Unterſuch. ü. d. Gnoſt. ſTh. Schrr. eingef. von Neander. Brl. 
847. B. J. S. 179 f.] 

In der Mifchung des Drientalifchen und Helleniſchen, zunächft 
Platonifchen, wurde das alte Näthfel ver fpecrulativen Philofophie, 
mie Endliches aus dem Unenplichen, ja wie Gott felbft geworden fei, 
durch ein tiefes Gefühl der innern Serfpaltung und Sehnfucht des 


Zeitalter zum Gegenftanve eines vielfach verzweigten Syflems , das 


Interpunction zu ldfen]: Consentiunt quidem mundum a Deo factum, ea 

autem, quae sunt erga Dominum, non similiter: ut Cerinthus et Cerpo- 
orates opinentur. A) [Orig.] Haeres. Refut. p. 257. 
i) Orig. c. Cels. V, 61. 65. Zus. H. ecc. Ill, 27. 

k) In Jesai. VIII, 9.13. KXIX,20. XXXI, 6 ss. cf. Ep. ad Aug. 112. 

al.89.] Epiph. haer. 29,7 6. Dogg: August. e. Faust. XIX, 18 gerade von 

azaräern: in oa pervorsitatsmanseorunt, ut et gentes cogerentjudaizare. 


> 


.— 
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alles Denken und Dichten ver Vorzeit mit der Gegenwart zuſammen⸗ 
faffenn das ganze Geheimniß der Gottes⸗ und Welt-Gefchichte ers 
gründen wollte. Gnoſis bieß eine über ven Auctoritätöglauben bes 
Volks erhabene Einficht göttlicher Dinge. Die Unfänge des Gnoſti⸗ 
ciamus fallen noch in die apoftolifche Zeit,*) ale drohende Macht Hat 
ex fich erſt feit der Zeit Trajans entwickelt.“) Seine Grundgedanken 
find : ein jenfeltiger Bott und eine ungdttliche Materie; Offenbarung 
der verborgnen Gottheit in einem göttlichen Mittelweſen, durch veflen 
Zufammentreffen mit ver Materie Welt: Entftehung und ⸗-Geſchichte; 
Erldjung des in der Welt gebundenen Goͤttlichen durch das perjdn: 
liche Eintreten eines göttlichen Weſens in die Geſchichte. Da wo das 
eigenthümliche Interefie des Gnoſticismus vormaltet, ift das göttliche 
Mittelweſen zu einer abfleigenden Reihe überirpifcher Naturen [alo- 
veg]‘) individualiſirt, der Weltichöpfer [dryusoveyog] aus ber un- 
terfien, ver Erloͤſer aus der oberften Ordnung derfelben. Der Gnoſti⸗ 
cismus iſt durch dieſelbe Nothwendigkeit wie der Neuplatonismus auf 
die Volksreligionen eingegangen und im Kampfe ver 3 großen Reli⸗ 
gionsformen zu einer Philoſophie derſelben geworden, er felbft in ver 
Form der Religion. Sein orientalifches Element war das Perfiiche 
und die träumerifche Berfchmelsung von Sinn und mythifchem Sinn: 
bild. Eine Befreundung mit dem Judenthum war möglich, wie ſchon 
Simon und Gerinth erweiln, aber wo feine Pietät für bafielbe 
ſprach, lag es nahe, in der altteftamentlichen Borftellung Jehovahs 
den Demiurgen zu erkennen. Ergriffen von ver mächtigen Bewegung 
des Chriſtenthums Hat ver Gnoſticismus ſich an daſſelbe gebrängt 
und erſt an ihm entwickelt, indem er ven Chriſtengott als ven voll⸗ 
kommenen Gott anſah, Chriſtum als ven erloͤſenden Aon, fein Chri⸗ 
ſtenthum als geheime Überlieferung, den Kirchenglauben als die na⸗ 
türliche Anſchauungsweiſe des Volkes, Mit ven ſtrengſten Forderun⸗ 
gen der Kirche ſtimmte ſeine Moral der Weltentſagung, die aber in 
einigen demoraliſirten Parteien zur Zügellofigkeit umſchlug, als Er⸗ 
hebung über das Weltgeſetz des Demiurgen.“) Die Geſchichte kennt 
Gründer gnoſtiſcher Parteien, keinen Urheber dieſer ganzen Richtung. 
Als Eintheilungsgrund der gnoſtiſchen Syſteme iſt durch die Sache 
ſelbſt gegeben das Vorherrſchen des orientaliſchen oder helleniſchen, 
des chriſtlichen oder jüdiſchen Elements. 


a) $. 32. 37. boch urg. C. C. Tittmann, de vestigiis Gnosticor. in N. 
T. frastra quaesitis. Lps. 773. 3. Horn, bibl. Gnoſis. Hann. 805. — 
Paulus, die drey Lehrbriefe v. So, Heidelb. 829, Baur, die fogen. Pas 
ſtoralbrr. Stutig. 835. Dog: M. B aumgarien ‚ die Achtheit ver Paſto⸗ 
talbır. Brl. 837. db) Hegesipp. b. Eus. H. ecc. Ill, 32. IV, 22. Clem. 
Strom. Vi, 17. [p. 898.] 0) Nach Aristot. de coolo 1, 9. 

d) Erdmann, de notionib, ethieis Gnostt. Ber. 847. . 
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8.77. 1. Syrifäe Bnofiler. 

1) Saturninuß, unter Hadrian in Antiochia, mit Menander in 
Beziehung geftellt, feßte dem guten Gott [narrje ayvworog] ein 
wildtobendes Reich des Böfen unter Satan, dem Herrfcher über Die 
Materie [URN], entgegen. Bon jenem ift die Geiſterwelt der Aonen 
ausgeflofien. An ihrer Gränze fern vom göttlichen Urgrunde erfämpf- 
ten die 7 Blanetengeifter [ayysAoı xoomoxgaropss], um ſich eine 
eigne Herrfchaft zu gründen, vom Satansreiche ven Weltftoff, aus 
dem fie die Sinnenwelt geftalteten und ven Menfchen bildeten in 
dunkler Srinnerung nad) dem Bilde Gottes. Ihr Gebilde finkt kraft⸗ 
[08 zufammen, bis ver unbekannte Vater fich erbarnıenh einm goͤtt⸗ 
lichen Lebensfunken fenvet. Aber Satan feßt ein Geſchlecht nach ſei⸗ 
nem Bilde dagegen. Der Jubengott an der Spige der Planetengeifter, 
auf eine Hülfe finnend, ermedt Propheten, aber ihr Gott vermag 
nichtö gegen die vämonifchen Mächte. Endlich um daß höhere Men: 
ſchengeſchlecht aus der Macht Satans wie der Planetengeifter zu er- 
föfen, bringt einer ver höchften Uonen [vovg] als Chriſtus mit ei⸗ 
nem Scheinkörper angethan die Gnoſis und das Geſetz, welches bie 
Enthaltung alles deſſen gebietet, wodurch die Menfchen ver Materie 
vienftbar werden; daher die Anhänger Saturnins fi} ver Ehe, viele 
auch des Fleiſches enthielten.’) Sie find früh verfchollen. 

2) Sohannisjünger im 2, Jahrh. hielten ven Täufer für 
den Meſſias, andre für einen fleifchgemorbnen Engel, Unter ven Si⸗ 
monianern ward Johannes als Lehrer des Simon genannt. Die 
Nazorüer [Mendäer, Zabier) in Perfien wurben zwar erft im 17. 
Jahrh. von Mifjtonären aufgefunden, aber ihr Syftem als gnofti- 
ſches Johannisthum kann nicht wohl zu anderer Zeit entſtanden fein, 
als da Johannes noch eine Partei Hatte und in ver Bildungszeit des 
Gnofticismus. Reich des Licht3 und ver Finſterniß, Weltbilvung und 
Kampf mit den finftern Gewalten durch ein zweideutiges Mittelweſen 
[Fetahil], dad Judenthum durch trübe Planetengeifter eingefegt, ver 
erloͤſende Aon [Anusch] in Johannes erfhienm, Iefus ein falicher 
von den Planetengeiftern gefalbter Prophet; die Taufe als jährlich 
zu wiederholende Weihe neben täglichen Wafchungen.®) 
. 8.78. III. Selleniftifge Gnoſtiker. 
1) Den Übergang vom Drientalifchen in's Hellenifche bezeichnen 


a) Iren. I, 24. Epiph. haer. 23. 

b) I. Acta, 18, 25.19, 2-7. Clement. Recogn. I, 54. 60. u. Homil. II, 
23 ss. Hieron. in Aggeum. c. 1. Part. 6. — Ignatii a Jesu Narratio 
eriginis, rilnum et errorum Christianorum S. Joannis. Rom. 652. Codes 
Nasaraeus, liber Adami, syriace transscriptus, lat. redditus a Mat. Nor- 
berg, Lund. 815 8. 3 T. 4. — II. Ty ch ſen im deutſch. Muf. 784. B. II. 
©. 414. Geſenius, Artik. Zabter im Probehefte d. Hall. Encykl. 817. 
L. E. Burckhardt, les Nazor&ens ou Mandai-Jahia. Strasb. 840. 
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die Ophiten [Naaoonvol], welche, nur Gnoſtiker ſich nennend, 
vielleicht ſchon vorchriftlich ,") phrygifchen Urfprunges, in Ägypten 
auf chriftliche Phantafien eingegangen, aber in offner Beinpfchaft ges 
gen das Judenthum, aus dem mann-weiblichen Urgrunde [PuvFos] 
den Menfchenfohn.emanirt dachten, aus beiden die Mutter des Lebens 
[nvevua ayıov], die mit jenen Urbilvern der Menfchheit vermählt 
den Chriftus geboren habe und aus dem dabei überfpruvdelnven 
Lichte die Sophia, d.h. das Princtp der Grlöfung und der Schoͤ⸗ 
pfung. Denn diefe unvollkommne Nebengeburt, da fie fein wollte wie 
Gott, flürzte fich in das Chaos und gebar den Jaldabaoth d. i. 
den Sohn des Chaos.) Diejer, um fich eine eigne Herrſchaft zu ſchaf⸗ 
fen, erzeugte die 6 Planetengeifter, und als auch fie auf ihre Unab⸗ 
hängigkeit vachten, verfenft er fich erzürnt in den Weltfchlamm und 
das Abbild feines Grimmes belebt fich zum Schlangengeifte [ogso- 
#00Yog]. Um die Planetengeifter zu beichäftigen, macht Jaldabaoth 
mit ihnen den Menſchen nach feinem Bilde und. belebt ihn, um über 
Goͤttliches zu bereichen, nach Eingebung ver Sophia mit feinem 
Geiſte. Aber er Hatte dadurch feiner beſten Kraft ſich entäußert und 
ſah erſchrocken fein Gefchöpf über ſich emporwachſen. Damit wenig- 
find der Menfch nicht zum Gotteöbemußtiein komme, verbot er ihm 
vom Baume der Erfenntniß zu eſſen. Die Sophia, durch ven Abfall 
ihres Erzeugten reuig auf ihr himmliſches Weſen zurückgekommen, 
fuchte die geiftige Lichtkraft in ver vom Jaldabaoth geichaffnen Welt 
wieder an fid) zu ziehn und zu lautern, fie bebient fich der Feindſchaft 
des Schlangengeifted wider feinen Erzeuger, um ven Menfchen zur 
Übertretung des Verbotes zu verleiten; fonach mas in den Büchern 
des Judengottes Sündenfall heißt, war ver Übergang zur Freiheit 
eines hoͤhern Bewußtſeina. Im Zorne warf der Weltichöpfer die 
Menfchen auf den unterflen Weltkörper, beprängte fie mit allen Ber: 
ſuchungen und allen Schmerzen der Materie, mählte fich aber doch 
ein Bolt zum Eigenthum, das ihm anhing. Die Sophia weckte ein» 
zelne Geiftbegabte, aber fie rang vergeblich Die Bande zu Töfen, bis 
mit dem vom Weltichöpfer gefandten Meſſias ver Aon Chriſtus fich 
vereinend die erlöjende Kunde vom wahren Bott brachte. Ialvabaoth 
fchlug -feinen eignen Meſſias an's Kreuz, um den fchon entwichenen 
höhern Doppelgänger in ihm zu vernichten. Das Ende wird fein bie 
Zurückführung der Sophia mit ihren pneumatifchen Menſchen in vie 
felige Gotteögemeinfchaft, ver Iudengott verſinkt allmälig, des Lich⸗ 


a) Orig. c. Gels. VI, 24 ss. Iren. I, 30 beſchreibt die Secte als eine 
noch namenlofe, der römifche Bericht [Haer. Refut. p. 94 ss.] als die erſte. 
Bro. Epiph. haer. 37. Theodoret. Haer. fabb. I, 14. — Mosheim, 
Geſch. d. Schlangenbrüber. [Berf. e. unpart. Kepergeich. Helmſt. B. J. 746. 
748. 4.) A. H. L. Fuldaer, de Ophitis. Rint. 834. 4. 5) rung ayb2. 
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tes aller pneumatiſchen Kräfte beraubt, in den Abgrund des Nichts. 
Als Mittel der erſten Erhebung und deßhalb vom Weltfchöpfer ver: 
flucht, wurde die Schlange nach Ihrer doppelfinnigen Natur verehrt 
und gefürditet. Eine Bartel der Ophiten ging in ihrer Beinpfchaft 
gegen das Judenthum fo weit, daß fie die verworfenen Charaktere ver‘ 
Heiligen Geſchichte als ihre Vorbilder ehrten, daher Kainiten. 
Andre, im Gegenfahe viefes Außerftin, Sethiten.“) Strafgeſetze 
Juftinians bezeugen noch im 6. Jahrh. das Dafein des Myſterien⸗ 
cultus dieſer Barteien. 

2) Baſilides in Alexandria [120-30] hat ven Gnoſticismus 
als eine durch Matthias überlieferte Geheimlehre ausgebildet und zu⸗ 
gleich durchbrochen. Das Unausfprechliche [70 doöyror], vie nicht 
zeitlich exiſtirende Gottheit [6 oux mv Heog] bat den Samen bes 
Alle in fich getragen und Ihm Dafein gegeben, nicht durch Emana⸗ 
tton [nooßoAn], ſondern wie Jehovah dem Lichte, In diefem Welt: 
famen [navorsepuio, Tod x0ouov] lag eine dreifache Sohnfchaft 
[viorns sgıweoys], auf welche das Urweſen einwirkt durch bie 
anziehende Macht feiner Schönheit. Die erfte erhebt fich fogleich zu 
ihm als felige Geifterwelt [nAzowwua], die zweite begranzt biefen 
Himmel, repräfentirt durch den H. Geift [vo uedog:ov sevevue), 
pie dritte bleibt der Reinigung bepürftig im Weltſamen. Aus dieſem 
entfteht ver erfte und ver zweite Weltherrfcher [nywr], jeder nach ver 
Fügung des Urweſens einen böhern Sohn erzeugend, der erfte einen 
obern, der zweite den unteren Planetenhimmel fich ſchaffend, pie un» 
terfte Welt mit der Menfchheit entmoicelt fich aus ihren Keimen. Bis 
auf Mofes herrſcht über fie der niedere Archon. Mofes offenbarte den 
hoͤhern, von dem die Bropheten ausgegangen find. Der große Urs 
chon achtete ſich für Bott, als er aber durch Vermittelung feines 
Sohnes vom H. Geifte das Evangelium empfing, unterwarf er ſich 
in Gottesfurcht, und fo, als die Zeit gefommen war, wurbe in 
der untern Welt zuerfl ver Sohn ver Maria vom Evangelium erleuchs 
tet, fein Leiden mar die nothmendige Reinigung vom meltlichen 
Stoffe, diefer blieb zurück, fein feelifches Theil blieb bei ver Simmel: 
fahrt im Planetenhimmel, fein Geiftigeö ging ein in's Pleroma, das 
Vorbild aller zu Erloͤſenden. Das Ende wird fein, nachdem alles Em⸗ 
pfängliche zu feinem Ziele gelangt iſt, daß das niedere Bereich wieder 
mit Nichtwifſenden bedeckt und alles in feinem Dafein auf immer be⸗ 
feftigt wird. Diefer roͤmiſche, auf Schriften des Baſilides und feineß 
Sohnes Iſidor gegründete Bericht‘) finvet darin eine Beflätigung, 
daß fie die Aufnahme nes Heils als Glauben bezeichnen, während 

e) /ren. I, 31. Haer. Refat. p. 138 ss. Epiph. haer. 38. 


d) Haer. Refat. p. 225-44. — Basil. philosophi gnostiei sententiae ex 
Hippol. libro illustr, Ed. JS. L. Jacobi, Regiom. 852. 
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doch das Bedürfniß der Erloͤſung des Gotilichen aus einer nriprämg- 
lich gottentfrembeten Natur die Unabhängigkeit des Weltſtoffs zu 
fordern fcheint. Die Offenbarung des Lirmefens nach aftronomifchen 
Berhältnifin in 365 Geifterreichen, durch das Loſungswort Abraxas 
[oder aßoao«E&] bezeichnet, ,“) hätte Raum innerhalb der hreifachen 
Sohnfchaft, wird aber in ven andern Berichten”) als ein Ausftrömen 
und allmäliges Herabfinfen aus dem Urwefen angefehn, fo vaß die 
7 Engel des unterften Geifterreichd, an ihrer Spige der Archon, ver 
Sudengott, aus dem vorliegenden Stoffe die Welt erſchufen, ihre 
Menichen mit allen weltlichen Kräften und was fle von geiftiger Kraft 
befaßen ausſtattend. Um dieſe Geifteöfraft von der Materie zu befrein, 
vereinigt fich dieſe erfigeborne Himmelsmacht [vovg] mit Jeſu, dem 
volffommenen, doch für fich felbft der Sühne bepürftigen Menſchen, 
bei feiner Taufe, Nur Jeſus litt und flarb. Diefe Hineinbildung in 
gnoftifche Befonverheiten mag bereitd den Baſilidianern anges 
hören, die befonderd im Abendlande die Freiheit vom Geſetze bis zur 
fittlichen Gleichgültigkeit fleigerten, dem Erldſer nur einen Schein- 
örper zutheilten, daher feine Berleugnung für unbedenklich achteten, 
und über alle pofitive Religion ſich hinausſetzend bis tief in's 4. 
Jahrh. beſtanden. 

3) Valentinus, ver aus Alexandria um 140 nach Rom ging, 
um 160 in Cypern ſtarb, Hat am finnreichſten in den Phantaſien 
feines Weltfchaufptel® platonifche Ideen dargeftellt, eine hohe Geiſtes⸗ 
religion auf dem Naturgrunde des Heidenthums. In der Tiefe des 
Urgrundes [Bvsos,avronarop) war dasSelbſtbewußtſein [Zvvore] 
und das Schweigen [o.y7]. Dieler in fich ruhende Gott hat endlich 
aus feiner Liebesfülle fldh in 3 Honen-Reihen offenbart, den meiſt 
johanneifchen Namen des Unnennbaren, Abbilvern Gottes und Urs 
bilvern alfes geiftigen Lebens, welche paarweife [ovfuyos] emantrten 
und vereint bie Fülle des geoffenbarten göttlichen Lebens [nArpmuc] 
darftellen, vem wefenlofen Chaos [xevwun] gegenüber. Im Pleroma 
war jedes in ſeiner @igenthümlichkeit feſtgeſtellt durch Map und 
Gränze [6005]. Aber der vom Urgrunde entferntefte Yon, die So: 
phia, verzehrte ih in Sehnſucht nach demſelben, und dieſe von ver 
Begierde zerrüttete Weishelt, die Achamoth,®) zurückgewieſen, ber: 
ausirrend aus bem Pleroma, befeelte Die Materie und gebar ven De: 
miurgen, ver aus dem Chaos die Welt bildete, fo daß die göttliche 
Iee fich zwar in ver Wirklichkeit darſtellt, aber unvollſtändig und 


e) Bellermann, d. Gemmen m. d. Abraxas⸗-Bilde. Brl. 817 ff. 3. 
Biefelerind. Stud. u. Krit. 830. 9.2. F) Zerftrent in den Stromata 
des Elemens und in der ihm zugefchriebenen dıduoxakla dvarokınn, vornehms 
lich die bildlich phantaſtiſche Seite und bie Entartung Iren. I, 24, 3 ss. IE, 16, 
2. Epiph. baer. 24. 8) Axauud, nmanz, 7 zare vopla, &rdvunas. 


- — — —— — — — — 


“Iren. 1,1 ss. 
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krankhaft, nach diefer Miſchung und nach den wechſelnden Stimmun⸗ 
gen der Sophia in einer Stufenfolge von Geſtaltungen materieller, 
pſychiſcher und pneumatiſcher Natur. Zur Wiederherſtellung der Har⸗ 
monie im Pleroma emanirte ein neues Aonenpaar [Xopsorög und 
IIvsvuo ayıov), zur Bildung und Erloͤſung des Weltalls durch 
die Babe aller Aonen ver Hon Jefus [Zwero], ver große Hohes 
priefter, welcher dem Demiurgen, ihm unbewußt, e8 eingab, die Welt 
zum Abbilde des göttlichen Pleroma immermehr zu geftalten, daher 
der Demiurg vor feinen eignen Werfen oft erſtaunt, und feine Ges 
Ihöpfe vor demjenigen, was ver höhere Geiſt in ihnen fchafft, ſchau⸗ 
dern und anbeten. Denn pad Heidenthum iſt zwar das Reich ver Ma: 
terie, dad Judenthum des Demiurgen, aber unter beiden bat ver 
Soter Einzelne erweckt, vie mit göttlichen Kräften audgerüftet, von 
ihnen jelbft und ihrer Zeit nur bald verftanden, auf die Zufunft deu⸗ 
ten. Im Gefühle ver ungenügenden Gegenwart verhieß der Demiurg, 
fich ſelbſt für den höchften Bott achtend, aus dunkler Ahnung feinem 
Lieblingsvolke einen Meſſias, und flattete ihn aus, mie er ed vers 
mochte, mit pfochiichen Kräften. Mit viefem Meſſias vereinte fich bei 
der Taufe der Soter. Die pfochifchen Menfchen brauchen Wunder 
und Weißagungen zum Glauben an ihren Dieffias, vie pneumatifchen 
Menichen verfammeln fich durch die Kraft ver Wahrheit um ven wah⸗ 
ren Heiland. Das Ende der Welt ift eine Höhere Wieverherftellung 
[drroxusaoraoıg], der Soter wird die Achamoth als feine Ger 
nofjin und die pneumatijchen Chriften in das Pleroma einführen, 
der Demiurg in Friede und Freude als der Freund des Bräutigams 
mit den piychifchen Chriften auf der Gränze des Pleroma walten, 
die Materie in ihr Nichts zurücdjinfen.*) Die valentintfche als vie 
einflußreichfte Bartei ver Gnoftifer beſtand unter mannichfachen Mo- 
dificationen bis in's A. Jahrh., geichienen in eine morgenländifche 
und italifche Schule. Die Erftere dachte den Leib des Exldfers pneu⸗ 
matiſch, da der H. Geiſt ſchon die Marta überfchattet habe; die 
Andre pſychiſch, fo daß erft bei ver Taufe das höhere Princip über 
ihn kam. Zur Lehtern zählt der römifche Bericht) ven Herakleon 
und Ptolemäuß, vie beide ven Außerlichen Werfen nur bie ſitt⸗ 
liche Bedeutung zuerfannten die geiftige Einheit mit Chriſtus auszu⸗ 
fprechen. Jener hat das johanneifche Evangelium mit religiöfem 
Ah) Sauptgegenftan, doch ſchon nach der Auffaffung des Ptolemäus, b. 

Il, 1. Haer. Refut. p. 177-94. Tertul. adv. Valentiuianos. 

Einzelnes bei Clemens. Orig. ia Jo. tom. 13. Epiph. haer.31s. Münter, 
Odae goosticae, thebaice et lat. Hafu. 812. Die foptifche, für eine Über- 
feßung des verlornen Hauptwerk Valentine, Sophia, gehaltne Schrift im 
Britiſch Mufeum [lat. fec. M. G. Schwarze, ed. Petermann, Ber. 851.] 


ift ein unbebeutendes fpätes Erzeugniß der markofiniſchen Partei, — H. Rof: 
fel,d. Syſtem Bal. [Th. Schrr. ©. 250 ff.] ©) Refut. Haer. p. 195. 
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Ernfte im Glauben an feine Übereinftimmung und zumeilen einfacher 
al8 Origenes ausgelegt.*) Diefer foll die Aonen, bei Valentin im 
Grunde doch Entwidelungsformen der Gottheit, beſtimmter als Bers 
fonen gefaßt haben.) Sein Brief an die Flora,”) an deſſen Einheit 
und gnoſtiſcher Achtheit nicht zu verzweifeln ift,") bat die Schöpfung 
und das Teſtament des bloß gerechten Demiurgen gegen die Ableitung 
berfelben vom höchſten Gott wie vom Teufel ald gegen Extreme ver 
theidigt, und hierauf die theilweiſe Aufhebung wie die theilweiſe Er⸗ 
haltung des Geſetzes in feiner Srfüllung durch Chriſtus begründet 
mit abfichtlicher Annäherung an die Fatholifche Weltanfchauung. 
Envlih Markus, ver fich als ven Zurechtweifer ver Schule rühmte, 
hat zwar in poetifchen Sinnbildern und pytbagoräifcher Buchflabens 
rechnung ven Aonenkreis fortgebildet, das Weltall als ein Ausſpre⸗ 
chen des Unausfprechlicden,, ein allmäliges Verhallen des Göttlichen 
ſchildernd: aber der glänzende Eultus ver Markofier mit zweifacher 
Taufe, die Verwandlung des Weines in Blut, das Anloden begab: 
ter Srauen ließ von Liebeötranfen, Magie und Tafchenfpiel reven.°) 
4) Rarpofrates und fein Sohn Epiphanes, Platonifer 
zu Alerandria, Zeitgenofien Valentins, befchrieben das Urweſen als 
Einheit [Movag], zu ver alles Endliche zurückſtrebe. Aber die von 
der Einheit abgefallenen Weltgeifter [ayysAos xoomorsosot] hindern 
diefed Streben durch religidfe Satzungen, deren Spige das jüdiſche 
Geſetz iſt. Einige Weife wie Platon und Pythagoras haben fich mit 
der Erinnerung eines verlornen feligen Zuftandes in vie göttliche Ein- 
beit zurückverſenkt. So auch der Sohn Joſephs, der im Andenken an 
das einft oberhalb Geſchaute durch alled Irdiſche rein hindurchgehend 
dad Geſetz ver Weltgeifter umftieß. Daher fein Bild neben den Sta⸗ 
tuen anderer Weltweifen im Tempel des vergötterten Jünglings Epi⸗ 
phanes auf der Infel Kephallene verehrt wurde. Die Gerechtigkeit des 
Karpofrates beiteht nicht In Werken, fonvern in Liebe und Glauben, 
d. 1. in ver Hingabe an jenen großen Zug der Einheit, vor dem jes 
des Fürſich⸗Haben und Sein ſchwindet; ein Bewußtfeln ver Freiheit, 
das zum Hinmegjegen über alle Geſetze und Sitten entarten fonnte.P) 


um — —— — 


k) Auszüge in Orig. tom. in Ev. Jo. Brg. Epiph. haer. 36. 

D Tertul. adv. Val. c. 4. Doc vrg. Iren. Praef. ad I. Inu. I, 1% 

m) Mitgetheilt v. Epiph. haer. 33. n) 4. Stieren, de Ptolemaei ad 
Floram ep. P. I. Jen. 843. Dog. apologetifch H. Roffel im Nachtrage 

um 2.8. der 2. Ausg. v. Neanders KGeſch. 0) Iren. I, 13-21. Haer. 
efat. p. 200. [faft nur Ausiug aus Iren.) Epiph. haer. 34. 

p) Iren.1,25. Haer. Refut. p. 255 s. [vrg. Bunfen, Hippol. ©. 61f.] 
Clem. Strom. III. p. 511 ss. Eus. H. ecc. IV, T. Epiph. haer. 27. — 
Gesenius, de inscriptione Phoenicio-Graeca in Cyrenaica nuper reperta 
ad Carpocratianorum haeresin perlinente. Hal. 825. 4. Ihre Unächtheit:: 
Börh vor d. Brl. Lect. Gatal, Oftern 1832. Kopp, Ep. crit. [Stud. u. 
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$.79, IV. Vorzugeweis Hriklihe Ouoſtiker. 

1) Iren. I. 27. Tertul. adv. Marcion. 1, V. Jıaloyos nepl rag eis Hsov 
deßn: nloreons, [4. 366.) ed. Wetsten. Bas. 674. 4. u. Orig. Opp. T. 1. 
p. 803 ss. Epiph. haer. 42. EConig, % Ihh.] Darft. d. marc. Syſt. 9. 
d. Armen, v. Reumann. [Beitfch. f. bil. Th. 834. B. IV. St. 1.] — A. 
Hahn, Antitheses Marcionis, liber deperditus, quoad Seri poluit restitu- 
tus. Regiom. 823. — Id. de gnosi Marc. antinomi. Ib. 820 s. 2 P. 4. 
Rhode, Prolegg. ad quaest. de Ev. Apostologae Marc. denuo instituen- 
dam. Vrat. 833. P. 1. 

2) Iren 1, 28. Clem. Strom. III. p. 547 s. 553. Epiph. haer. 46. 

3) Eus. H. ecc. IV, 30. Praep. ev. VI, 10. Epiph. baer. 56. -- Au- 
guslin. haer. 35. — F. Strunz, Hist. Bard. et Bardesanistar. Vit. 710. 4. 
Hahn, Bard. gaosticus Syroram primus hymnologus. Lps. 819. C. Kueh- 
ner, Bard. aumina astralis. Hildburgh. 833. 

4) Tertul. adv. Hermogenem. Haeres. Refut. p. 273 s. Theodoret. 
Baer. fabb. I, 19. cf. Eus. H. eco. IV, 24. — @. Boehmer, Herm. Afri- 
canus. Sund. 832. 


1) Erfüllt von ver Herrlichkeit des Chriſtenthums und Im Streite 
gegen judaiftiſche Überrefte in ver Kirche Kleinaſiens, vielleicht auch 
in Folge des Zufammenftoßens einer Jugendleidenſchaft mit der un⸗ 
erbittlichen Kirchenordnung durch den eignen Vater, ven Bifchof von 
Sinope, aus ver Kirchengemeinjchaft geftößen,‘) fam Marcion vor 
der Mitte des 2. Jahrh. nach Rom,®) und benußte feine Verbindung 
mit einem forifchen Gnoftifer Cerdon, um feinen unbebingten Ges 
genfag zwifchen Gefeß und Evangelium, vorchritlicher und hriftlicher 
Zeit theoretifch zu begründen, Er unterſchied 3 Mächte [doyai]: 
das heilige Urwefen [Heog ayaHog], den gerechten Weltfchöpfer 
[dnwiovoyos dixarog) und den Weltftoff [9A] mit feinem bösar⸗ 
tigen Beherrfcher [sovr7005, dıaßoAos], ohne das übermweltliche Ver: 
haͤltniß dieſer Principien zu einander auszufübren. Der Demiurg hat 
nach feiner beſchränkten Kraft eine ihm ähnliche Welt erichaffen, aus 
derfelben das jüdiſche Volk ſich zum Lieblinge ermählt, ihm das Ge: 
fe einer bloßen Werkheiligfelt gegeben und machtlos mit ihm den 
Kampf gegen das Reich des Boͤſen gekämpft. Da erbarmte fich ber 
gute Bott in unendlicher Liebe der Menfchheit, die Geifteserfcheinung 
EHrifti in einem nicht von irdiſchem Stoff entnoımmenen, doch zu 
That und Leiden geeigneten Leibe, tft die Offenbarung feines bisher 
gänzlich verborgnen Weſens.“) Alles geſchieht plöglich, unvorberei⸗ 
tet, Die an Ehriftum glauben und aus freier Liebe zu Gott ein Beilis 
ges Leben führen, werben in feinem überirdiſchen Reiche vollkommene 


Kit, 833. 9.2.) Befenius ind. Hall.2, 3.835. ©. 462. — Fuldner, de 
Carpocratianis. [Illgens Denkſch.d. hiſt. theol. Geſellfch. Lpz. 824. S. 180 ff.) 

a) Epiph. baer. 42, 20. b) Just. Apol.1.c.26. Tertul. e.Mrec.T, 19. 

ce) Verworren der röm, Bericht [Haer. Refut. p. 253 s.], indem bie Lehre 
eines fpätern Marcioniten Brepon, der Erlöſer felbft ale der Mittler zwi⸗ 
fehen dem guten und böfen Brincip fei nur gerecht gewefen, zu Marcions eigner 
Umbilbung gemacht wird, Vrg. die richtige Ableitung von Cerdon [ib. p. 259]. 
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Seligfeit empfangen, die andern gehören zum Reiche des Demiurgen 
und werben nad) feinem gerechten Urtheile je nach ihren Werken eine 
beſchraͤnkte Seligfeit oder die Verdammniß finden. Eine Ausgleichung 
mit der vorchriſtlichen Zeit lag in dem Glauben, daß Chriſtus bei 
der Fahrt zur Unterwelt den Heiden und den im A. Teſtamente Ver⸗ 
worfenen, dadurch daß fie an ihn glaubten, das Heil brachte, wäh⸗ 
rend die Frommen des A. Teftanıents durch ihre Gewöhnung an das 
Walten des Demiurgen vom Gluuben abgehalten waren, wie ihr 
Bolt auf Erven.!) Marcion gründete feinen Beweis für die Befchafs 
fenheit des MWeltfchöpfers auf die Beichaffenheit ver Welt, auf vie 
Anſchauungsweiſe Jehovahs im A. Teſtamente und auf die Verſchie⸗ 
denheit des prophetifchen Meſſtas von Ehrifto. Er wollte das Ebris 
ftentbum nur and der H. Schrift in wörtlicher Auslegung fchöpfen. 
Als H. Schrift galt ihm eine Sammlung von paulinifchen Briefen 
[06 anooroAog] und ein dem Lufad vermandtes Evangelium des 
Herrn. Der Firchlichen Überlieferung feit Irenäus, die den Marcion 
beſchuldigt, das feinem Dogma Wiverfprechende aus feinem Texte 
jener heiligen Schriften verldicht zu Haben ,*) tritt das Zugeftänpniß 
entgegen, daß noch immer genug übriggeblieben fel, was er nur durch 
gewaltfame Auslegung mit feinem Glauben einigen konnte. Daber 
bie Srage zur Unterfuchung kommen mußte, ob ex nicht vielmehr ein 
älteres Evangelium gebraucht Habe, deflen Liberarbettung erft in Lu⸗ 
fa8-Evangellum vorliege?!) Aber die Kirchenwäter, welche eine aͤhn⸗ 
liche Faͤlſchung paulinifcher Briefe behaupten,®) hatten für dieſes Ur⸗ 
tbeil die fichere Urkunde vor fi), und mit Ausnahme einiger ur- 
fprünglichen Lesarten, die bei Marrion erhalten fein mögen, bat fich 
aus ver unbefangenen Bergleichung beider Evangelien überall die än- 
dernde Hand des Marcion herausgeftellt.®) Da er in feiner Überfpan« 
nung des Zwieſpaltes zu Antiochien [Gal. 2, 11 ss.) die andern 
Apoftel ſelbſt für jupaiftifche Verfälſcher des Evangeliums Chriſti 
bielt, durfte er fich berechtigt achten, jedes fchriftliche Cvangelium 
ſei's dur Auslaffung ſei's durch Auslegung in feinem Sinne zu 


d) Iren. 1, 77, 3. e)A.Hahn, d. Eh, Mare. in f. urfpr. Geſtalt. 
Königsb. 823, [Thilo, Cod. apver. T. I. p. 401 ss.] Ejusd. de canone 
Mare. Ib. 824. 5) Nah Semler und Cichhorn: Schwegler, nachap. 
Zeita. B. 1. ©. 260 ff. Ritfchl, d. Ey. Marc. u. d. fan. Ev. d. Buc, Tüb, 
846. Baur in d. Th. Jahrbb. 846. H.4.u.ü. d. fan. Eov, ©. 397 ff. 

g) DB: Löffler, Marcionem Pauli Epp. etLucae Ev. adulterasse du- 
bitatar. Troj. ad Viadr. 788. [Commtt. th. ed. Velthusen. T.1. p. 180 ss.] 
Schelling, deMarc. Paulinarum Epp. emendatore. Tub. 795. 4. Gegen bie 
v. Tertullian behauptete Verlöfchung der Hauptfäße von Col. 1, 15-17 bliebe 
dann nur die Annahme, daß Tertullian diefelbe fingirt habe. 

h) Hilgenfeld, &. d. Ev. Juſtins, d. Elem. u. Mare. S. 301 ff. ©, 
Boldmar,[Th. Jahrbb. 850.9. 1f.] d. Ev. Marcions. 893.852. — Baur, 
ũu. d. Maraus- Ev. S. 191 fi. 
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Kriftianifiren, denn Fein unverlegtes Denkmal ver apoftolifchen Kirche 
konnte feinem Ultra⸗Paulinismus entfprechen. Obwohl ver freien 
Gnade vertraumd war feine Sittenlehre eine kraftvolle, durch fein 
Beifpiel bekräftigte Askeſe, vie fich verfelben nicht gewachien fühlten 
blieben Katecjumenen, aber er verwarf das Myſterienweſen und ger 
ftattete den Frauen zu taufen.') Sein Leben verzehrte fich in Kämpfen 
für die Gründung diefer Gemeinde feiner Mitgehaßten und Mitvers 
folgten. Die Marctoniten als Eirchlich geordnete Partei beſtanden 
bis in's 6. Jahrh. unter mandherlei Spaltungen, invem vie unbe: 
flinnmt gelaßnen fpeculativen Sätze aus verſchiedenen gnoftifchen 
Syſtemen verjchieven ergänzt wurden und viele Gnoftifer fich durch 
Bereinigung mit den Marcioniten der Kirche zu nähern fuchten. 

2) Auch Tatianus [S. 58] ſcheint nur feine düſtre Weltan⸗ 
ficht durch eine dualiſtiſche Theorie gerechtfertigt zu haben. Sein Des 
miurg Jevovah ift, im dunkeln Drange, der Abhängigkeit vom lich: 
ten Urweſen fich bewußt. ‘Der Kirche ift Tatians Widerfpruch gegen 
die Seligfeit Adams aufgefallen. Er Hat ein Syſtem ver Enthalts 
ſamkeit aufgeftellt als Losreifung vom Weltgeifte nach ven Vorbilde 
des Grlöfers. Eine Partei der Enkratiten nannte jich noch im 4. 
Jahrh. nach Tatian oder feinem Schüler Severus. 

3) Bardefanes [Bar daizon] in Evefja [um 170] wird wegen 
onoftiicher Formeln, die an Valentin erinnern, nach feinem Vater⸗ 
lande unter die foriichen Gnoſtiker gezäblt.*) Aber die Sage von ſei⸗ 
nem frühern oder fpätern Glaubenswechſel ift weniger begründet, ale 
die Annahme, daß fein Gnoſticismus in einer vorzugsweiſe prakti⸗ 
ſchen Thätigfeit ihn nicht hinderte, einzelne Übertreibungen gnoftifcher 
Schulen zu rügen, die Spuren der Gottederfenntniß unter allen Voͤl⸗ 
fern aufzufuchen, vie innere Freiheit gegen jede Uberwältigung des 
Schickſals zu behaupten ,') ein begeifterter Vertheidiger des Chriften- 
thums, fein erfter Igrifcher Dichter und ein gefeierter Lehrer der ſyri⸗ 
ſchen Kirche zu fein. 

4) Hermogenes in Karthago [um 2007 fireift nur an den 
gnoftifchen Gedankenkreis, indem er die Gottheit auf den ihr gleiche. 
ewigen wildgährenden Weltftoff wie mit ver Macht der Schönheit 
einwirken, aus ihm Natur und Menfchheit geftalten laßt, fo daß 
auch das Häßliche und Böfe ald ein widerſtrebender Überreft [«xoo- 
or] in die Weltoronung eingeht, aber nach Entwicklung alled Bil- 
dungsfähigen in das chaotiſche Nichts zurückſinkt. Tertullian ließ an 


i) Hier. ad Gal.6,6. EpipAh. haer. 42,4. cf. Tertul. depraescr. c.4l. 

k) Nach Haer. Refat. p. 195 feheint der eine Kührer der morgenländ. 
Schule Balentins ’ Apdnasavns derfelbe mit Bapdncsayns dem Armenier 
p. 253 zu fein. 

D) Usol sıuapusuns. Fragmente b. Orelli, de fato. Tur. 824. p. 202 ss. 
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Hermogenes feinen Grimm aus gegen die bildende Kunft und freie 
Sitte innerhalb der Kirche. 
9.80. V. Gnoſtiſche Ebioniten. Brg. 6.35. 75. j 
Eredner, ü. Eſſäer u. Ebioniten. [Winers Zeitfch. f. wiſſ. Theol. 827. 
6.2f.) Dr. die Cvv. d. Judenchr. [Beiter, 3. Einl, in d. bibl. Schrr. Hal, 
832. 2.1.6, rg Scänedenburger, ü. e. überfehnen Punkt in db, 
2. d. Ebion. ſTũb. Zeitfeg. 830. 9.1. Baur, de Ebionitar. orig. et doctr. 
ab Essenis repetenda. Tub. 831. 4. Drf. in d. Tüb. Zeitſch. 831. H. 4. 
836. 5. 3.838.9.3. Gnofis S. 300 ff. u. in den Theol. Jahrbb. 844.8. 3. 
Die clementinifchen Homilien [S. 84] haben eine Ausglei⸗ 
Kung des ebionitifchen und paulinifchen Chriſtenthums verfucht durch 
die Begründung einer weſentlichen Bleichheit von Judenthum und 
Chriſtenthum. Ihre Botteölehre ift ſtreng monotheiſtiſch, aber alles 
Gewordene entmwidelt ſich durch Gegenjäge, die jedoch nicht unbedingt 
find und im irdiſchen Dafein ſich als Weibliches und Männliches 
[ovgvyiaı] verhalten. Das Urweſen hat unter zwei aus ihm hervor⸗ 
gegangene Principe vie Welt vertheilt, fo daß Satan vie egenwart, 
Chriſt us [auch vopia, nvsvua ayıov, viog Heov] die jenfel- 
tige Zufunft erbielt, aber auch jener förvert das Gute als rächende 
Macht und immer hat es Menfchen ver Zukunft gegeben. Denn Chri⸗ 
ſtus ift in Adam Menfch gemorven und hat die Urreligion geoffen- 
hart, meldye Satan durch das Weib verfälichte. Zur Wieverherſtel⸗ 
lung iſt der durch die Weltgefchichte hindurchſchreitende Chriftus mit 
den Namen die Seftalten wechſelnd abermals in ven Patriarchen und 
in Mofes erfchienen, aber auch dieſe Offenbarung ift durch vie altte⸗ 
ſtamentlichen Propheten, vie ald vom Weihe geboren [Matih. 11, 11] 
theilweis die Lüge verfündeten, getrübt worden. Wiederum ift Chri⸗ 
ſtus in Jeſu gelommen, um die Urreligion herzuftellen und allgemein 
zu machen. Daher ver üchte als Geheimlehre bemahrte Moſaismus 
und das Achte Chriſtenthum einander nicht entgegenftehn,. Zur Los⸗ 
reißung vom Reiche Satans. wird eine Askeſe gefordert, die von der 
Erde nur das Nothdürftigſte nimt, nicht Fleiſch, nicht Wein, doch 
mit Empfehlung der Ehe. Die Homilien waren nie das Bekenntniß 
der roͤmiſchen Kirche, aber finn um die Mitte des 2. Jahrh. in Rom 
verfaßt oder überarbeitet, um das hier noch nicht ausgeſtoßne, doch 
bereitö untergehende Judenchriſtenthum durch eine effenifch-gnoftifche 
Theorie mit der großen Kirche zu verföhnen‘) und gegen ven Juden⸗ 
haß des Gnoſticismus mie gegen das Prophetenthum des Montanis⸗ 
mus zu vertreten. Das abfichtliche Schweigen über Paulus macht es 
wahrfcheinlich, pad in Simon Magus nicht nur Marcion, jondern 


a) Nach dem ächten Briefe des Clemens, dem Paflor des Hermad und 
den Schriften Juſtins einerfelts gegen Schwegler, nachap. Zeita. B. I. 
©. 402 ff. andererfeits gegen Dorner, 2. v. d. Perſon Ehr. Th. J. S. 156. 
Bro. Ritfchl, alikath. K. S. 253 ff. Hilgenfeld, Cov. Juſtins. S. 220. 
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Paulus ſelbſt gemeint ſei Hinfichtlich einiger Vorwürfe, welche dieſe 
Beziehung zulafien,") während Petrus auch als Heidenapoſtel ver: 
berrlicht wird. Vorausgeſetzt ift ein Prieſterthum, vie römifche Ca⸗ 
thedra des Petrus, das Oberbisthum des Jakobus in Ierufalem. Die 
Ehioniten, welche Epiphanius ſchildert“) als noch zu feiner Zeit 
mit ihren Synagogen an ven alten Sigen der Eſſener und in Cyprus, 
vertreten dieſelben Grundgedanken von einer Vertheilung ver Welt, 
von den Wanderungen des Chriftud- Principe, mit der Halbgnofti- 
fchen Wendung, daß es ſich erft bei ver Taufe mit dem Sohne ver 
Maria und des Iofeph verbunden babe, von ver Fälſchung des A. Te⸗ 
ftamentes durch ein unächtes Prophetenthum und von ver gleichen 
Aſskeſe. Wenn fle noch auf Beſchneidung und Sabbate hielten, wäh⸗ 
rend in den Homilien nur vie Taufe geforvert, doch daneben für ges 
borene Juden die Beſchneidung hochgehalten wird,d) fo iſt durch ihre 
nationale Befonverheit pie Duldung eined Heidenchriſtenthums nicht 
ausgefchloffen. Nur in ihren Maährchen von Paulus bat fich ver alte 
roll des Judenchriſtenthums erhalten.) Sie gebrauchten das ge: 
wöhnliche Evangeltum der Ebioniten, das auch in den Homilien ge: 
Braucht ift, und eine venfelben verwandte Schrift des Clemens von 
den Wanderungen des Petrus. Epiphanius läßt diefe Wendung des 
Ebionismus, die fich ihm perfonifictet in Ebion und Elrai, zur Zeit 
Trajand aus einer Milchung der Ebloniten mit Elkeſaiten und Samp⸗ 
fäern entſtehn, jene, nach ihm felbft erft aus einem Zweige ver Eſſe⸗ 
net [Oooyvoi] entftanven, nach ihrer eignen Deutung genannt von 
dent Glauben an die in ihren menjchlichen Trägern verhüllte Gotted⸗ 
Fraft,!) diefe weil fie nicht nach Jeruſalem, fondern zur aufgehenden 
Sonne!) hingewandt beteten. Auf Eſſenismus veutet auch, daß dieſe 
Ebloniten die Beftimmung Iefu In die Abfchaffung der Opfer jeßten, 
und die Art ihrer Askeſe. Haben fle früher die Jungfräufichkeit ge⸗ 
priefen,®) fo zeigt fich in ihrer Förderung ver frühen Ehe ein Sieg 
der jüdiſchen Kebensanficht über den ſtrengeren Eſſenismus, ver doch 
nach feiner freien Stellung zum U. Teftamente von Haus aus bes 


fählgt war ald Judenthum über das Judenthum Hinauszugehn. Zu 


Anfange de8 3. Jahrh. wurde aus Syrien ein Buch dieſer Secte als 
aus der Hand eines gigantifchen Engels nach Rom gebradht, welches 


b) Hom. XVII, 19. II, 17. Auch i im Prolog s Briefe, bes Petrus: Tuveg 
züv ano &dvü» ro di’ fuov söuımov anedoniuasa» xnguyua, Tod &y0g00 
AvdpWNoV Avouo» rıva * —v NEOONKAUEVOL 7 —e Doch 
vrg. Niedner, KGeſch. S. 242. 

e) Haer. 30. cf. 19, 1. d) In der Contestatio. [Schwegler, p. 4.] 

e) Epiph. haer. 30, 15. — Haer. 19, 2: dıa cd Ind [Em ober dx] 
salovodes duvanın, Fl DD] zer aluunivor. — Redepenning, ü.d. 
Urſpr. d. @ifefaiten. [Bell.'1. zu fe Origenes. B. II.] g) Haer. 53, 2: 
Zapyaios Egunvevorıas Hisaxoi [von UnY. A) Ib. 30, 2. 
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die Beſchneidung fordernd, zugleich auch zum Erlaſſe ſelbſt der un⸗ 

natürlichſten Sünden eine zweite Taufe anbietend, vom römiſchen 

Presbyterium zurückgewieſen worden ifl 5’) und noch Origenes kennt 

ſie als beſtehend mit ihrer Auswahl aus Geſetz und Evangelium, ihrem 

vom Himmel gefallenen Buche und einer neuen Sündenvergebung.“) 
$. 81. VI. Einwirkung des Onoficiemus auf die Kirche. 

Die Gnoſtiker vornehmlich Haben Kunft und Wiſſenſchaft in Die 
Kirche eingeführt, auf die Ausbildung des kirchlichen Selbſtbewußt⸗ 
ſeins eingewirft, die jüpifchen Beſtandtheile des Chriſtenthums zu: 
rückgedrängt und feine großartige Beveutung als Welt: und Gottes⸗ 
Geſchichte geltend gemacht: aber ihr phantaftifche® Dogma und ihr 
theilmeifes Heidenthum, mie die hochgefpannte oder in's Gegentheil 
ungefchlagene Sitte hat in ihrer angeftrebten Stellung innerhalb ver 
Kirche,“) oder doch im üblichen Zufammenmerfen mit dem Fatholi: 
fchen Ehriftenthun das auswärtige Urtheil über daſſelbe mannich- 
fach getrübt.”) Ihre Zahl und Macht ift ſchwer zu beflimmen. Zwar 
findet fich felten eine Spur, vaß ein gnoſtiſcher Verein der Fatholifchen 
Ortsgemeinde überlegen war, aber fat aller Orten erfcheinen Gnoſti⸗ 
fer und an geiftiger Beweglichkeit ven Schriftftellern der Kirche über: 
legen. Der griechifche Geift wurde von dem fchroffen Gegenſatze wider 
das Judenthum angezogen, ver Geift von ver Verheißung feiner Herr: 
ſchaft über die Materie und feiner freieften Entwidelung zum voll: 
fonımenen Willen, die Phantafie von der Kühnheit viefer Himmel: 
ſtürmenden Syfteme, wie von ver Orlegenheit mit leichter Mühe ſelbſt⸗ 

thätig an ihrer Geftaltung zu bilden, die Kirche von der Weltverach⸗ 
tung. Uber die Fathofifchen Kirchenlehrer, im Bewußtſein, daß zum 
Weſen des Chriſtenthums gehöre, Neligion des Volfes zu fein, daß 
Religion etwas Anderes ald Speculation fei, daß die Frömmigkeit 
ſelbſt e8 fordere, die Einheit ver göttlichen Offenbarung im Chriſten⸗ 
thum und Judentum, ja in ver Weltgefchichte, anzuerfennen, ſtell⸗ 
ten fich den Anmaßungen wie ven Anlodungen ver Onoftifer entge⸗ 
gen. Der Gnoſticismus Fonnte bei der Willkür feiner Geſtaltungen 
der Macht diefes einftimmigen und durch die Neuplatonifer verſtärk⸗ 
ten Gegenſatzes nicht widerftehn, ſchon im 3. Jahrh. ohne ſchöpferi⸗ 
fche Kraft, ohnmächtig im 4., verſchwindet er im 6. Jahrh. bis auf 
geringe Spuren. 

VI. Der Manichäiſmus. 


6. 82, 

I. 1) Alle Berichte aus der griech. Kirche gehn zurüd auf: Arehelai [Bis 
fehof v. Cascar um 278] Actg disputatienis cum Manete. [Zucagni, Coll. 
monument. vet. Ecel. gr. et lat. Rom.618. 4. u. MansiT.I.p. 1129 ss.] 
Die orient, Berichte, zwar jünger, doch aus alten Quellen, bei: Herbelos, 








) Haer. Refutat. p. 29%ss. k) Bei Eus. H. ecc. VI, 38. 
a) Bra. $. 79. Tertul. e. Valent. e. 4. 
b) 3. 5. Vopiscus, Vita Satarvini c. 2. Just. Apol. I. c. 26. 
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“Bibl. oriental. Par. 697. f. Artif. Mani, u. Silo. de Saey, Mömoires sur 
diverses antiguit&s delaPerse. Par. 793. 4. p. 42 53. Fragmente d. Schrif- 
ten Manis , befonders Epist. fundamenti, in: Fabricii Bibl. gr. T. V. p. 
284 ss. ?) Titus Bostrensis [um 360], xar« Marıyalor. [Canisii Lec- 
tion. ed. Basnag. T.1.] Epiph. baer. 66. Augustinus : Contra Ep. Ms- 
nichaei. C. Fortunatam. C. Adimantum. C. Faustum 1.33. De actis c. Fe- 
lice Man. 1.2. De natura baoni. [T. VIII.) De gen.c. Man.De morib. Ecr. 
ealh. et morib. Men. [T. 1.) 

II. J. de Beausobre, Hist. de Manich6e et du Manicheisme. Amst. 
734 35.2 T.4. A. A. Georgiüi Alphabetum Tibetaoum. Rom.762.4.R eidjs 
lin-Meldegg, Theol. d. Manes. Fıkf. 825. 4. V. de Wegnern, Ma- 
nichaeor. indulgentiae c. brevi Manichaeismi adumbrat. Lps. 827. Gi e⸗ 
feler, ü. Reich! Beregs Wegnern u. Neander. [Stub. u. Krit. 828. 9.3.] 
Baur,d. man. RSyf. Tüb. 831. Vrg. Schnedenburger in d, Stub, 
n. Krit. 833. 5.3 u. Zingerle in d. Tüb. Quartalſch. 841. ©. 574 ff.] 
F. C. Trechſel, ü. Kanon, Kritifu. Creg. d. Mani, Bern 832. 

Aus dem Kampfe ver Religionen auf den Gränzen des Morgen: 
landes ging endlich ver Manichatemus hervor. Seine Urgefchichte 
rubt auf Sagen und ſchwankenden Denkmalen. Als nach Wiederher⸗ 
ftellung des perfifchen Reiche unter den Saffaniven [f. 227] die Ans 
hänger des unberingten Dualismus und mandh:riei ausländifchen 
Weſens, die Magufäer , vertrieben wurden, glaubte ein Magier der⸗ 
felben, Mani, der im Mithrapienfte, im Budhaismus und im gno⸗ 
ftifchen Chriſtenthum Berührungspunfte feines väterlichen Glaubens 
fand, fich berufen, die Volksreligionen, zunachft Barfismus und Ehri- 
ſtenthum, in einer Weltreligion zu verfühnen. Den Ehriften gab ex 
fih als Paraklet und Apoftel Ehriftt. Von ihnen verftoßen, von ven 
Magiern verfolgt, fol er unter Baharam [272-5] lebendig geſchun⸗ 
den worden fein. — Der Manichäismus, wie er im A. und 5. Jahrh. 
beſtand, ift eine dualiftifche Religion der Weltgefchichte. Gott in ſei⸗ 
nem Lichtreiche und der Damon mit dem Reiche ver Finſterniß ſtehn 
einander gegenüber; gut und bös iſt als folches Licht und Finfterniß. 
Nach langen Innern Kämpfen vereinte fich das dämoniſche Reich zum 
Kampfe gegen das Lichtreih. Der Erſtgeborne Gottes, ver Urmenich 
fampfte mit ven 5 reinen Elementen für dad Lichtreich, wurde nieder: 
geworfen, gerettet, aber ein Theil feines Lichtes in vie Finſterniß hinab⸗ 
gerifien. Zur Wiederaufnahme deſſelben ließ Bott durch die Mutter des 
Lebens [mv avsuue] dad Weltall jich geftalten. Die Lebenskraft darin, 
die Weltfeele, tft das von ven Banden der Finfterniß gehalteneticht. Zu 
feiner Erlöfung gingen 2 neue Himmelsmächte von Gott aus: Chri⸗ 
ſtus und ver H. Geiſt. Iener ald Sonne und Mond, diefer ald Ather 
zieht die Lichtkräfte der Erde an ſich. Um fie feftzuhalten, bildete ver 
Dämon ven Menfchen nach des Urmenfchen Bilde, in ihm ale Mi- 
krokosmus das klarſte Licht und feine eigne Finſterniß vereinend. 
Das Licht brach fich in ven Erzeugungen, vie Menjchheit, obwohl 
ihrer Lichtfeele Die Freiheit einwohnt, troß der Naturnothwendigkeit 


Gap. IV. Kirchenlehre. 8.82. Manichäisn. 5.83. Irenäus. 105 


des Bbſen, fie felbft zu bleiben, unterlag den Verlockungen ver Dlaterie 
und den Borfpiegelungen des Damon ſJudenthum und Seldentbum]. 
Da erichien Chriſtus ſelbſt auf Erden, fein Leiden war nur ſcheinbar, 
wird aber ald Sinnbild des ganzen gefefielten Richtes [Jesus passibi- 
lis] angefehn. Ehriftus Hat durch feine Lehre und Anziehungskraft die 
Freimachung des Lichts begonnen, aber fchon die Apoftel haben ihn 
jüdiſch mißverſtanden. Die heiligen Schriften der Kirche find theils 
vom Dämon verfälfcht, theils von unbefannten Menichen verfaht. 
Mani ift gefommen, das Geheimniß des Weltzufammenhangs zu 
offenbaren und die Mittel ver Befreiung zu fichern. Daher nur in ſei⸗ 
nen Schriften die volle Wahrheit. Das Ende wird fein die gänzliche 
Scheidung des Lichts aus der Finfterniß, deren Gewalten dann wieder 
im Gefühle ihrer Ohnmacht gegen das Licht einanver ſelbſt anfallen. 
Die manichäifche Gegenkirche beſtand unter bierarchifchen Kormen aus 
- einer Glafſe der Bolllommenen [electi, perfecti], die allein den Sinn 
der Geheimniſſe hatten, und aus einer Blafie ver Katechumenen [au- 
ditores], welche meift in mythifchen Allegorien über Religions: und 
Natur: PHtlofophte belehrt wurden und für ihre Theilnahme an pen 
Geſchaͤften und Freuden des Lebens durch die Zürbitte ver Vollkom⸗ 
menen Ablaß erhielten. Denn nur biefe unterzogen fi) ven firengen 
Pflichten ver Entfagung [signaculum sinus, oris et manus] und wur⸗ 
den von jenen vornehmlich mit Dliven emährt. Ihre Naturanfchau- 
ung forderte eine Öltaufe und hat in einigen Gemeinden eine graun⸗ 
volle Mifchung der Beſtandtheile des Abendmahls veranlaßt. Der 
Cultus ver Hörenden war einfach, der Sonntag Faſttag, Manis To⸗ 
destag das große Kirchenfeft des Lehrſtuhls [Ayue]. Die Manichäer 
im 4. Jahrh. noch im Wachfen, verbreiteten fich durch's Morgenland, 
durch Afrika, Sietlien und Italien. Das Verfprechen einer Loͤſung 
aller Geheimniſſe und einer Erhebung über die Gegenfäße, welche vie 
Welt zerriffen, Eonnte auch edle Gemüther anloden. Uber fchon als 
perfifche Secte von heidniſchen Kaiſern mit Feuer und Schwert ver⸗ 
folgt, zum Theil auch durch Erhebung über alles Äußerliche in un- 
fittliche Bleichgültigfeit verjunfen, erlagen fie im 6. Jahrh. dem glei⸗ 
‚hen Haffe per Magier wie der Bifchöfe. Doch bis in's Mittelalter 
siehen ſich Spuren eined geheimen, vereinfamten Manichätämuß. 
6.83. 1. Die aftatifHerömifhe Säule, 

3m Kampfe vornehnilich gegen die Gnoſtiker erwuchs eine hrift- 
liche Theologie, welche die hiftorifchen Grundlagen des Chriſtenthums 
als das Gemeinfame feftzuhalten und feine praßtifchen Beziehungen 
wiſſenſchaftlich aufzufaflen ftrebte, daher nur mit Kenntnipnahme 
der Philofophie das Hiftorifch Ünerlieferte und volksmäßig Verſtänd⸗ 
liche für das wahrhaft EhHriftliche achtete. Iren aus Hat dieſe Nich- 
tung nach dem Abendlande gebracht, ein Jünger des Polylarpus, in 
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Folge des Verkehrs zwifchen Aſien und ven neubegründeten Gemein: 
den an der Rhone Preöbyter in Lyon, durch eine Sendung an ven 
römifchen Biichof Eleutherud zur Vermittlung mit den Montaniften 
177 dem Blutbade unter Marc Aurel entzogen") und noch im felben 
Jahre Nachfolger des neunzigjäßrigen Märtyrer: Bifchofd Pothinus, 
bat er Die verftörte Gemeinde wieder aufgerichtet ; fein eignes Märty- 
rerthum [um 202] ruht auf einem fpätern Andenken oder Wunfche 
der fränkiſchen Kicche.°) Mit ven Erinnerungen feiner von ver apo⸗ 
folifchen Zeit noch berührten Jugenp °) ift er den gnoftifchen Specu⸗ 
Iationen und allen, welche vie Tiefen ver Gottheit ergründet zu haben 
meinten ‚2) beftig entgegengetreten; gleichvertraut mit beiden jo- 
banneijchen Schriften und ihnen vertrauend behauptet er die fort: 
währende Geiftesausgießung über die Kirche") und die Nähe des taus 
fenpjährigen Reichs in den finnlichften Bildern ver ajlatiichen Liber: 
lieferung 5") doch praktiſch nur dem fittlichen Ernſte des Montanis⸗ 
mus zugenelgt im Sinne des Friedens gegen diejenigen, die wegen 
einer bloß verfchienenen Auffaffung des Chriſtlichen den herrlichen Leib 
GHrifti zertheilen wollen, E) verweifter das Abendland auf das römiiche 
Bisthum, indem er Die Anmaßung des römifchen Bifchofs zurückweiſt 
[$. 61, nt. h. 6.68, at. b]. ‚Seine Schriften find als gleichſam in ver 
Fremde wenig befannt geworben und wohl auch wegen mancher per Kirche 
bald nachher fremd gewordenen Sonvermeinung großentheils früh un⸗ 
tergegangen.") Der römiſche Presbyter Ga jus Hat in einem berebten 
Dialog mit Proclus, dem roͤmiſchen Haupte des Montanismus, den⸗ 
ſelben dargeſtellt und widerlegt 202-18)].) Ein kirchlicher Mann mit 
dev Gemeſſenheit römiſchen Selbſtgefühls nnter ven Martyrer⸗Tro⸗ 
päen ver Apoſtel wandelnd wagt er's mit der phrygiſchen Prophe⸗ 
tie zugleich das irdiſche tauſendjaͤhrige Reich zu verwerfen, deſſen Be: 
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a) Eus. H. ece. V, 4. b) Greg. Turon. H. ece. Frane. I, 29. 

c) Ep. ad Florioum: Eus. H. ecc. V, 20. d) Iren. II, 28, 6. 

e) Id. III, 11, 9. 5) V, 25-36. g) IV, 33, 6. 

hy, Außer wenigen Briefen und Bruchſtücken find nur bie 5 Bücher gegen 
die Gnoſtiker, FAsyyos al avarporı, rys yevdarvuov yvaaoeos, in alter lat. 
Überfegung, Das 1. B. nebft einigen Fragmenten im Brundterte, übrig. Opp. 
ed. Grabe, Oxen. 702. Massuet. Par. 710. Ven. 734. 2 P. f. 1. 1ll. c. 
1-4 io graecum serm. restituta per H. G. J. Thiersch. [Stud. u. Krit. 842. 
9. 2] Iren. Fragmm. auecdota ed. C. M. Pfaff, Hag. Com. 715. [Syat. 
das. Stuttg. 720.] Cf. Eus. H. ecc. V, 26. HM. Dodwell, Dss. in Ir. Ox. 
689. Massuet, Dss. praeviae in Ir. Libros. Alles vereinigt in: S. Iren. 
quae supersunt omnia ed. A. Stieren, T. I. Apparatus, T. Il. Lps. 853. 
Id. de Ir. adv. haereses operis fontibus, indole, doctr. et digaitate, Gott. 
836. 4. Def. Iren. in d. Hall. Eacpfl. ©. 11.3. XXIII. J. M. Prat, Hist. 
de S. Irende. Lyon et Par. 843. 8, Dunder, d. h. Iren. Ehriftol, tm 
Zufammenh. m. deffen theol. u. anthrop. Grundl. Goͤtt. 843. 


i) Eus. H. ece. II, 25. Vi, 20. 
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zeugung er von einem Apoſtel auf einen Häretifer verlegt.*) Gips 
polytus, ver fih einen Schüler des Irenäus nannte, bat werthges 
baltene alfegortfche Auslegungen vornehmlich altteftamentlicher Bücher 
und Keßerbeftreitungen hinterlaffen.') Wenn die Art verfelben, ſoweit 
ihre Titel und Sragmente erhalten find ,”) vie Befanntichaft der ſyri⸗ 
ſchen Kirche mit ihnen”) und feine Verehrung ald Märtyrer auch in 
Antiochien auf Afien verweiſen, fo verweiſt ihn feine nahe bei Nom 
an der alten tiburtiner Straße [1551] aufgefunvene Statue mit dem 
auf der Cathedra eingegrabenen Schriftenverzeichniß und Oftereyclus,°) 
fowie feine römifche Feier im A. Jahrh. durch ein großes jährliches 
Volksfeſt, auf pas roͤmiſche Gebiet, und unter Portas Romanus, 
feinem Bifchoffige, kann nur der römifche Hafen, Oftia gegemüber, 
gemeint fein, wie auch das ältefte Zeugniß angtebt.?) Ex hat für feine 
Zeit himmelskundig die erſte abendlaͤndiſche Oſterberechnung aufge 
ftelt.2) Es war nicht anders zu erwarten als daß, wenn nicht vie 
fittliche Sympathie für die montantftifche Richtung ,- doch die vom 
Srenäus ausgehende liberlieferung aus dem gdmifchen Klerus felbft 
Einfpruch erhob für die johanneiſche Offenbarung und für ein, ob⸗ 
wohl nun in weiter Ferne gedachtes Reich des wieberfehrenven Chri⸗ 
ſtus.') Das anf dem Athos 1842 aufgefundene, in ven Lebarten 
pielfach verborbene, theilweiſe willkürlich abgekürzte Werk gegen ſämmt⸗ 
liche Häreſien,“) welches, da das erfte Buch vefielben unter dem Na⸗ 

k) Diefer Sinn von Eus. H.ecc. 11,28 if} nach der beigefügten Rachricht 
von Dionyfius Alex. nicht tn Zweifel zu ziehn. 

D Phot.cod. 121. Bufebius [H. ecc. VI, 22 cf. 23] gedenkt feiner fchrifts 
ſtelleriſchen Thätigfeit nur unmittelbar vor Origenes, woraus Hieronymus 
[Catal. c. 61] eine beflimmte @inwirfung gemacht hat. 

m) S. Hipp. Opp. ed. J. A. Fabricius, Hamb. 716-18.2 T.f. Gallandii 
Bibi. T. II. nr) Ebedjesu in Assemani Bibl. or. T. Hl. P. I. 

o) Nah Winkelmann [W. hrsg. v. Meyer u. Schulz. B. XVII. 1. 
©, 334) die Statue aus der Zeit des Aler. Severus, jevenfalls zu früh, nach 
Platner [Beichr. d. Stadt Rom v. Planer, Bunfen u. a. 8 1.2. ©. 
3201 fpäteftens aus dem 6. Jahrh. Abfcheulicher Kupferftich davon b. Fabrie. 
T.1.p. 36, befjerer Steindrud vor Bunfens Hippolykus, 

p) Der Metropolit Betrus von Alerandrien um 306 im Provemium des 
Chron. paschale p.12: emiomoroc JIcozov nAnolov rs Pouns. E. J. Kim- 
mel, de Hipp. vita et scriptis. Jen. 839. P. I. . F. W. Sein ecke, Lebenn. 
Schrr. d. H. (Zeitſch. f. hi. Th. 842. H. 3.] Dogg: feit Le Moyne viele 
zur Ausgleichung Pertus Rom. in Arabien, jet Adenz C. G. Hänell [de 
Hipp. Gott. 838. 4.) Boftra, duch Mißverſtändniß von uoaurwe Eus. 
H. ecc. VI, 20. Berg. Dorner, Lehre v. d. Berfon Chr. I. ©. 604 ff. 

g) Canon paschalis ein 16jähriger, 7 mal wiederlehrender Eyrlus, vom 
I. 222 an, in ber Schrift ’4nodeskır ypovam rov Ildoya. 

r) Auf der Gathebra: “Tordp roõ nara’ Inayıny suayysklov nal amona- 
Auwews. Mielleicht auch hierher gehörig: Teot zapgssuarwy droor. nepd- 
doass. Erhalten: Neq "Artıyolbrou b. Fabric. T. I. p. 4 ss. Bei Ebeb> 
jefu: Kepalnıa nmeas Taiov.' 

s) Im Eontert regelmäßig : ö xara maoav ipkoswr ddkyyos. 
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men der Philoſophumena des Origenes längft bekannt war, unter dies 
ſem Namen veröffentlicht worden iſt,!) trägt Die unverfennbaren Merk: 
zeichen eines angeſehenen Mitglieds des römifchen Preöbytertums unter 
Zephyrinus und deſſen Nachfolgern.”) Die Darftellung ver 32 Gäre- 
fien iſt theils wörtlich von Irenaͤus entlehnt, meift mit Weglaffung 
feiner Deelamationen, theils mit urkundlichen Nachrichten vermehrt. Die 
Härefien werben abgeleitet aus griechiſcher Philofophie, Magie und 
Mufterien mit ziemlich gemaltfamer Vertheilung unter die zu dieſem 
Zwecke vargeftellten philoſophiſchen Schulen. Dazmwifchen ver Gegens 
fat fittlichen Ernſtes gegen das leichte Joch des römifchen Biſchofs 
Kalliſtus als eined Kegerpatrond [$. 61]. Über die Urhebung des 
Werks kann nur zwifchen Cajus und Hippolytus die Frage fein, vie 
fi, da nichts an die Polemik des Erftern erinnert, da der Berfafler 
fich zu einer Schrift über das AU”) bekennt, welche auf ver Cathedra 
dem Hippolytus zugefchrieben wird, und da nur für dieſen eine Schrift 
gegen alle Härefien bezeugt iſt, ) für ven Letern entfcheivet.”) Der 
frühere oder auch gleichzeitige Sig eined benachbarten Bifchofs im 
römifchen Presbyterium entfpricht ver fpätern Ordnung und erflärt 
diefelbe. Wie Hippolytus einerfeitö den römifchen Gegnern des gött: 
lichen Weſens Chrifti die Auctorktät des H. Geiſtes In den H. Schrif- 
ten und Ihrem Bormurfe einer Neuerung die wohlbezeugte roͤmiſche 
Überlieferung entgegmbält,”) fo bat er andererſeits das Geheimniß 
feiner menichlichen Bottheit in ſchwunghaften Gleichnifſen andeutend 
auch folche widerlegt, welche dieſes göttliche Weſen bis zur Auflöfung 
feiner vorirdiſchen Perfünlichkett fleigerten.”) Prudentius Hat den 
Märtgrertop eines hochangefehenen novatianifchen Predbyterd Hippo: 
lytus beſungen,“) welcher im Angefichte des Todes zur katholiſchen 
Kicche zurückgetreten, an ven Mündungen des Tiber hingerichtet mors 
ben fei, aber in den römifchen Katafomben beftattet, damals eine 

€) Origenis Philosophumena s. omnium Haeresiom Refatatio. E cod. 
Parisino ed. Emmanuel „Miller, Oxon. 851. Das 1. Buch aus den Wer⸗ 
fen des Drig., das 2. u. 3. fehlt, das 10, ohne den Schluß. 

a ————— p. 279. 285. 289 

)p. 334: Tedot 775 toũ ravrös ovalac. Rur Photius nennt nach einer 
ihm Teibh unfichern Randbemerfung ben Cajus ale Berfafler. 

w) Eus. H. ecc. VI, 22: IZgos anaoas as aıpkasıs, ebenſo Hierony⸗ 
mus; an der Cathedra leicht abflehtti vergefien. 

x) J. & Jacobi in d. ee Zeitſch. f. dir. Bi ei: N. 25 ff. 
@ C. 3. Bunfen, Hipp. Zeit. Lpz. 852. B. J. g- für Cajus: 
Feßler in d. Tüb. th. Duarlalfe 852. ©.299 ff. Baurind th. Jahrbb. 
853. 9.1. y) Im umpös Aaßvpiwdos [xara räs Apriumvos —RX 
Aoyos], weile 6 der Verf. der Schrift über das u [nt. v] ale fein eignes 
Bert anführh, ab dem wahrfcheinlich die Stellen Zus. H. eoc. V, 28 eni⸗ 
nommen find, Cf. Theod. Haer. fabb. II, 5. Niceph. H.ece. IV, 2. Dog: 
Phot. cod. 48 als Schrift des Cajus. 

3) Tobe Nonzorv. [Fabrie. T. II. p. 5 se.] aa) Peristepb. hym. 11. 
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fattliche Kapelle beſaß, an deren Stätte die Statue gefunden worden 
ift. Hippolytus Hat ſchwerlich die novatianiſche Spaltung erlebt, und 
bie legte gefchichtliche Kunde berichtet feine Deportation mit dem vos 
mifchen Biſchof in das Sterbeland Sardinien 2365?) aber leicht 
mochte gefchehn , daß das fchriftgelehrte Mitglied des römifchen Kles 
rus, welches in der Behauptung von Örundfägen, die nachmals nach 
Novatian benannt wurden, einen römifchen Bifchof auf's bitterfle 
behandelt Hatte, als ein Beftanptheil jener Spaltung angefehn wurde, 
während fein Autor= und Märtyrer-Ruhm im Andenken ver römi- 
ſchen Gemeinde ſich durch die Sage feines Rüdtritts zur Kirche rechts 
fertigte. Von aflatifcher Bildung fcheint auch Julius Africas 
nu8 audgegangen, heimiſch und hochangeſehn in dem alten Emaus 
Nikopolis], ver ältere Freund des Drigenes [gefl. um 232]. Er hat 
die durch Die H. Schrift gegebene Weltgefchichte zunächſt nach ihrer 
chronologiſchen Seite mit ven griechiichen Sorfchungen vermittelt; 
nach einigen Briefen ein freifinniger, und doch ven gefchichtlichen Ins 
halt gegen Fühneres Verfahren vertretenver Kritiler ver heiligen Ge⸗ 
ſchichte °°) eine Richtung, welche an ver Gränze viefer Periode in 
Antiochien die Keime einer neuen Schriftgelehrſamkeit trieb. 
5.84. II. Die roͤmiſch⸗afrikaniſche Säule. 

Die lateiniſche Kirche hatte faſt nur Überſetzungen, bis Quint. 
Septim. Florens Tertullianus, als Heide Rhetor und Sach⸗ 
walter zu Rom mit reicher griechiſcher Weltbildung, [um 190] Pres⸗ 
byter in feiner Vaterſtadt Karthago [gft. um 220), ein firenger, vü- 
flerer, feuriger Charakter, dem Chriſtenthum aus punifchen Latein 
eine Literatur errang, in welcher geiftreiche Rhetorik, genialer fo wie 
geiuchter Wi, derb finnliches Auffafien des Idealen, tiefes Gefühl 
und. jurivifche Verflanvesanficht mit einanver kaͤmpfen. Er hat ver 
afrifanifchen Kirche die Lofung angegeben, daß Chriftus fich die 
Wahrheit, nicht das Herkommen nannte,*) er hat pas Gottesbewußt⸗ 
fein in ven Tiefen der Seele hochgehalten, aber vie Thorheit des Evan: 
geliums ver Weltweißheit feiner Zeitgenofien, das Unglaubliche ver 
Wunder Gottes dem gemeinen Weltverftande mit ftolger Ironie ent- 
gegengefteltt.") Seine Schriften find theils polemifch mit dem höchften 


bb) Sm Catalogus Liberianus v, 321 u. im Liber Pontißicalis, f. befien . 
neu aufgefundenen Text b, Bunfen, ©. 156 f. Nur der Botendienft eines 
Hippolytus für Deonyfius von Alex. [Eus. H. eec.V1, 46] läßt an eine längere 
Lebensdauer denken. cc) Xpovoypayıwy nivıs onovdacuara [nur im 
Chronikon des Eufebius erhalten]. Error. mepl tije wara Zovoasvar. ioro- 

das an Orig. mit defien apologetifcher Antwort. "Errior. moös ’ Aguorel- 
7», Bereinigung ber Genealogien Jeſu. Zus. H. ecc. I, 7. VI, 31. Hier. 
Cat. c. 63. Routh, Relig. sacr. T. II. | 
a) De virgg. vel. e.1. 5) Apolog. e, 17. De poenit. e. 1.Deresur. 0.3. 
C.Mare.1, 10 s.— Decarne Ch. c. 5. De praesoript. c. 7. Adv.Hermog. c.8. 
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Selöftoertrauen ver katholiſchen Befinnung gegen Heiden, Juden und 
Haͤretiker, theils erbaulich, fo jedoch, daß auch in jenen das Erbau⸗ 
fiche und in dieſen das Polemifche für firenge Sttte und Zucht vorhan⸗ 
den iſt.“) Die montantftifche Gefinnung ift in allen erfennbar, Doch 
bat fie früher nur der verweichlichten Civiliſation die einfache edle Natur 
der chriſtlichen Sitte entgegengehalten, allmälig tritt fie mit härteren 
Borverungen, mit höherem Selbftbewußtfein ihres pneumatifchen We⸗ 
ſens gegen die bloß pinchifchen CHriften!) und feinpfelig vornehmlich 
gegen die römifche Kirche hervor, jemehr Diele dem Montanismus 
ihre Gunſt entzog, denn nicht fowohl Tertullian, als ver römiſche 
Bifchof hat die Gefinnung gewechſelt,“) und eine Liberalität, wie fle 
unter Zephyrinus anbob, ein Gnadenact, wie Kallistud für alle we⸗ 
gen unzüchtigen Wandels Ausgeftoßene ihn erließ, mußte diefe Kirche 
dem ernſten Zuchtmeifter Schlimmer erfcheinen lafien als eine Räuber: 
hoͤle.) Dennoch blieb das Abendland fo mild für ven Montaniss 
mus, aus dem auch Därtyrinnen ver afrikaniſchen Kirche heilig blies 
ben,®) und Tertullian, dem doch auch ver Baraklet mehr ein Wieder⸗ 
berftellee apoftolifcher Ordnung als ein Neuerer iſt, die veligidfe Ek⸗ 
ftafe mehr Theorie als Princip, fo geiftegmächtig,, daß er das Vor⸗ 
bild der lateiniſchen Theologie geworben ift, die der Philofophte über 
pie göttlichen Dinge abgeneigt, Athen und Ierufalem, die Akademie 
und die Kirche für unverfdhnbar achtend, fich ven Bragen tiber die Zu⸗ 
flände der Kirche und über das zum Heile Nothwendige zuwandte. 
Eine Gemeinde ver Tertulltaniften in Karthago, die fich zur 
Zeit Auguftins wieder mit der Fatholifchen Kirche vereinte, Tann nur 
eine Örtliche Behnutung gehabt haben.?) Thascius Cäcilius Cypria⸗ 
nus if die perfönliche Darftellung ver katholiſchen Kirche feiner 
Zeit‘) Nachdem er als Rhetor, vielleicht auch als Sachwalter zu 


c) Opp. ed. Rigaliius, Par. 635. 641.] 664. f. Semler et Schütz, 
Hal. 770 48. 6T. Leopold, Lps.839 ss.4P.—A.Neander, Antignofticus, 
Geif d. Tert. u. Cini. in’ defien Schrr. Brl. [825.]849. A. Sauber, Tert. 
Kampf gegen die 2. he. —*8 u. Krit. 845. H. J Heſſelberg, Tert. 
Dorp. 848. T. I. Engelhardt, Tert. ſchriftſtell. Charakt. Zeitſch. f. hiſt. 
Th. 832. H. 2.) q) De poenit. c. 7 ss. cf. de padic. e. 1 cf. 16. Ad uxor. 
1, 3. cf. de fuga in persecut. — De virgg. vel. c.1s. 

e) Tertul. adv. Prax. o. 1. De pudie.c.1. Cf. Eus. H. ecc. II, 2. 
Hieron. Catal. c. 53. — J. G. Hoffmann, Tert. omnia in montanismo 
scripta videri. Vit. 738. 4. J. A. Nösselt, de vera aetate scriptor. Tert. 
Hal. [757.] 768. [Opp. Fasc. III. Hal. 817.] f) Das edictum peremto- 
rium Tert. de pod. e. 1 findet jest feine volle Erklärung: [Orig.] Haer. 
Refat. 1. IX. p. 280 s. g) Yalesius, Aota SS. Perpretuae et Felicit. 
Par. 664. Ah) Aug. haer. 16. :) Vita Cypr. per Pontium, ejus Diaco- 
num. [Cypr. Opp.] Unter den Actis Martyrii die beiden älteren mit dem 
Anfange: Cum Cypr. u. Imp. Valeriano. — J. Pearson, Annales Cypria- 
nici, vor Belis Ausgabe. F. W. Rettberg, Cypr. nach f. Leben m. Wir: 
Ten. Gott. 831. Rudelbach, chr. Biographie. 893.850. 8. 1. 1. 
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Karthago die Freuden des Heidenthums genoſſen hat, ſucht ex vor 
dem Gefühle der Eitelkeit ſeines Daſeins Rettung in ver Kirche [246]. 
Obwohl er in der Begeiflerung des Wunders einer neuen Geburt durch 
die Taufe*) feine Güter verkaufte und unter die Armen vertheilte, 
blieben ihm doch Grundſtücke und Einkünfte zu großartiger Wohl« 
thätigkeit für feine Zwecke. Tertullian wurde fein Meifter,') aber ohne 
defien Tiefiinn wandte fich fein Eifer auf die Verwaltung der Kirche. 
Alle feine Schriften gingen aus den Begebenheiten hervor und wirkten 
auf dieſelben ein mit einfacher, oft Teinenfchaftlicher Berentfamfeit.”) 
Sein Grundgedanke tft, daß die Kirche, eins in Chriſto, durch vie 
von ihm eingefeten Bifchdfe als ein einige® Reich zu regieren fet.”) 
Er entzog fich ver Wahl zum Biſchofe von Karthago, bis er Im flür- 
mifchen Volkswillen, troß einer widerſtrebenden Partei der Presby⸗ 
ter, Gottes Willm erfannte [248]. Seine Entwürfe zur Befeftigung 
der Kirchenzucht wurben durch vie Verfolgung des Decius unterbro: 
hen. Cyprian entfloh [250]. Aus feinem Zufluchtsorte fuhr er fort 
die Kirche durch Neferipte und Vicare eigenmächtig zu regieren, mit 
dem Nothſtande entſchuldigend, daß ver Rath feiner Mitpresbyter und 
der Wille des Volks feltener gehört werde. Die Menge der in der Vers 
folgung Befallenen flehte um Wiederaufnahme. Als Cyprian dieſe 
verweigerte, übten die Gonfefloren vüdfichtlos ihr Vorrecht der Bes 
gnadigung. Er verwarf das gemißbrauchte Recht. Da bewogen bie 
feindſeligen Presbyter, ein von ihnen geweihter Diakon, Keltetffis 
muß, an ihrer Spige, die gefränften Eonfefjoren und die geängfter 
ten Gefallenen zum Aufftande gegen einen Miethling, dem wenig 
zteme, ſich fiber diejenigen zu erheben, bie ver Verfolgung menfchlich 
unterlagen, over gar heldenmüthig jie beſtanden. Sie entfebten Cy⸗ 
prian und wählten aus ihrer Mitte den Fortunatus. Gyprian ents 
ſchuldigte feine Flucht durch eine göttliche Offenbarung, pie ihm deß⸗ 
Halb geworben fei, und erffärte jeden, ver fich wider ihn auflehne, 
zum Rebellen gegen Chriſtum. Er kehrte nach Oſtern 251 zurüd, 
machte feine Sache auf einer Synode der afrifanijchen Biſchöfe zur 
gemeinfamen Sache des Epiffopats, melche als ſolche ven Widerſtand 
der Presbyter unterprüdte. Liber die Gefallenen lich er die Verinittes 
fung zu, daß fie nicht ver Verzweiflung preisgegeben, aber auch nicht 
außer in Todesgefahr ohne lange und ſchwere Buße begnapigt werben 
follten. Darnach bei ver Veit, bei ven Einfällm ver Barbaren hat er 


k) Cypr. ad Donatum de gratia [246]. Z) Hieron. Catal. c. 53. 

m) Cypr. Opp. ed. Rigaltius, Par. 648. f. Fell, Oxon. 682. f. ed. 3. 
add. Das. Cyprianicae Dodwelli. Ox. 684. Amst. 700 f. Balustus, Par. 
726. f. D. J.H. Goldkorn, Lps.838 s. 2P. 

n) $.62,nt.b. 9.6. Schmieder, Eypr. Schr. v. d. Cinh. d. N. 
epz. 822, 3.6. Huther, Eypr. Lehre v. d. 8. Hamb. 530. 





Hülfe oder doch Troft gebracht, und um andern Luft zu machen, vie 
barmberzige That ald Sühne. für alle Sünden ver Gläubigen geprie: 
fen.°) Seine Verbindung mit ver römifchen Kirche, bisher durch ein 
gemeinſames Interefje gegen die Novatianer befeftigt, wurde ſſ. 253] 
durch den Streit über die Kebertaufe unterbrochen. Cyprian entgegs 
nete dem römifchen Biſchof, die Wahrheit fei nicht nach dem Her⸗ 
kommen, fondern nach der Vernunft zu erfennen, jeder Bifchof dem 
andern gleich, Feine Brovinz habe der andern Belege vorzufchreiben, 
die Verſchiedenheit der Gebraäuche verleke nicht nie Einheit ver Kirche. 
Stephanus verfagte den afrifanifchen Gefandten die Aufnahme in 
Kom. Cyyprian wandte fih an die Bifchöfe Allens, in ihrem Namen 
ſchrieb Firm ilia nus von Eäfaren einen Brief voll hittern Spot: 
te8 über die römische Anmapung, und auf einer Synode zu Karthago 
[256] erflärten ſich vie afrikaniſchen Biſchöfe einftimmig gegen Rom 
[S. 81]. Unterveß hatte Valerian fein Edict gegen vie Chriften er⸗ 
laflen, Cyprian hatte fich dem Märtyrerthum verpfändet.?) Der Bro: 
conſul erhielt fein Geſtäͤndniß, daß er Chriſt und Bifchof ſei, ver: 
bannte ihn nach Curbi, geflattete die Rückkehr in feine Gärten bei 
Karthago, und fprach endlich, nach Iahresfrift, das Todesurtheil 
über ihn als den Feind der Götter Roms und das Oberhaupt einer 
ftrafbaren Gefellihaft. Eyprian wurde am 14. Sept. 258 enthaup⸗ 
tet. Niemand hinderte feine Verehrer, dem Sterbenven vie letzten Lies 
beödienfte, dem Leichname die legte Ehre zu erweifen. Beide Häupter 
der afrikanischen Kirche find geftorben im Glauben an ihre demnäch⸗ 
flige Erweckung durch die Stimme des wieberfehrennen Chriftus ; Ters 
tullian auch darin dringender und phantaftifcher, zivar zu einem 
Reiche voll geifliger Güter, doch zum irpifchen Erfage für das, mas 
die Gaͤubigen vermalen verloren oder verachtet haben.?) 
8.85. Ill. Die Säule von Alexandrien. 

H. E. F. Guerike, de schola quae Alexandriae foruit, catechelica, 
Hal. 824s. 2P. C. F.G. Hasselbach, de schole, quae Alex. floruit, cat. 
Stettin. 826. P. I. Cf. Matter, Hist. de l’&cole d’Alexandrie. Par. [820.] 

840. 2T. Ritter, Sefch. d. chriſtl. Phil. B. J. S. 421 ff. 
In Alerandria entfland um die Mitte des 2. Jahrh. nach dem. 
Vorbilde der Philofophenfchulen eine Eirchliche Schule unter Aufficht 
des Biſchofs. Was irgendeinmal gefchehn mußte und von ven Apo⸗ 
logeten fchon unmillfürlich begonnen war, wurde bier mit Liebe und 
Bewußtſein vollzogen: vie Uneignung griechifcher Willenfchaft für 
Chriſti Sache.) Athenagoras, ver Apologet [S. 58], der es 


0) De Opere et Eleemosynis. [251.] n De exhortat. martyrii 
[252.] 0) Tertul. de orat. e. 5. Adv. Marc. Ill, 24. [De spe fidelium if 
verloren.] Cypr. deexhort. mart.c.1. De mortalit. o. 2. De unit. Ecc. c. 16. 

a) [Souverain] Le Platonisme dévoilé. Colog. [Amsterd.] 700. uͤberſ. 
v. Löffler, Platoniem. d. KB. Zul. [782.] 792. Moshem. de turbata per 
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gewagt bat die Philofophie für die Auferſtehungslehre anzurufen, ®) 
gilt ald der Gründer diefer Kirchenfchule. Bantänus, vormals Stoi⸗ 
fer, dann Miffionär nach dem Orient, ift nur durch feinen Schüler 
unfterblich geworden.“) Titus Flavius Clemens, aus Griechen: 
land, erft im männlichen Alter Ehrift, erfannte, nachdem er alle Ge⸗ 
legenheiten griechifcher und chriftlicher Bildung erjchöpft hatte, ven 
rechten Schriftforfcher in Pantänud, dem er im Vorſtande der Schule 
beiſtand und nachfolgte [um 191-202], bis er vor der Verfolgung 
unter Sept. Severuß fich zu einem feiner Schüler zurüdzog ; vie legte 
Spur feined Lebens fommt aus Jerufalem 211. Er Hat in einem 
breifach geglienerten Werke nach der Stufenfolge von Belehrung, Zucht 
und freier Einficht, meift aus den Schätzen griechiicher Weisheit pas 
dem Chriſtenthum Befreundete bunt zufannıengetragen, das Feindſe⸗ 
fige im Gnoſticismus befampft, Streitiges in der Firchlichen Sitte 
mit freifinniger Mäßigung entichienen, und nur geiftvoll anregend 
feine Anfichten angebeutet.!) Origenes, geboren zu Aleranvria 
[185], ver Sohn des Leonides, deſſen Märtyrertov [202] zu theilen 
die zärtliche Gewalt der Mutter ihn hinverte, beſchränkt und fromm 
erzogen, hatte mit hochfliegenvdem Geifte, feſtem Charakter und eiſer⸗ 
nem Bleife [Adapavzıos, Kaixevrspog) vie Gelehrfamfeit 
Alexandrias fich angeeignet, ein Schriftgelehrter für’ Himmelreich. 
Der achtzehnjährige Jüngling wurde Vorſteher ver Schule, arm, ver: 
ſchmäht er die Belohnungen feiner Schüler und lebt in ſtrenger Ent- 
baltfomfeit. Einer buchfläblichen Auslegung der H. Schrift noch zu: 
gethan, hat er einen Ausſpruch verfelben mit Fühner Schwärmerei an 
fich volgogen.*) Nur die Schriften des Clemens konnten feine höhere 


rec. Platon. Ece. Helmst. 725. Dgg: Baltus, Defense des S. Peres, ac- 
cuses de Platonisme. Par. 711.4. Keil, de doctoribus vet. Ecc. eulpa 
corruptae per Plat. sententias Theologiae liberandis. Lps. 793 ss. 22 
Cmmtt. 4. [Opp. ed. Goldhorn, Lps. 821. T. Il.] b) IIsol avaorassws 
rGv verowr, ed. Rechenberg, Lps. 685. c) Eus. H.ecc.V,10. 

d) Aöyos ngorgentwmösnoös Ellnvas, Hasdeyayos, Irewuareis. Ho⸗ 
milie: Tic 6 owLöusvosnAovosos ; ed. C. Segaar, Traj.816. Offner, fühner 
die Gloſſen zur H. Schrift, vrorunwasıs, verloren bie auf eine verſtümmelte 
Auslegung der Fath. Briefe: adumbrationes ; vielleicht auch Ex zwv neogyn- 
tixwv Exloyal hierher gehörig. Opp. ed. Sylburg, Heidlb.592. f. u. 0. Potter, 
0x.715.f. Ven.757.2T.f. R. Klotz, Lps.831-34.4 T. — Eus.B.ecc.VI,13s. 
Hier. Cat.c.38. Phot. Cod. 109. — Hufstede de Groot, de Cl. s. de vi,quam 

bil. gr. inpr. platonica habuit ad Cl. informandum. Gron. 826. @dlin, 
l. ind. Hall. Encyki. B. XVII. ©. 4 ff. Dachne, de yywosı Cl. et de 
vestigiis ncoplatonicae phil. in ea obviis. Lps. 831. F. R. Eylert, EL. 
ale Phil. u. Dichter. Lpz. 832. Baur, hr. Guoſis. S. 502 f. Kling, 
Bedeut. d. EI. f. d. Entf. d. hr. Theol. IStud. u. Krit. 841. H. 4.] H. J. 
Reinkens, de Ci. presbyt. Alex. homine, script., philos., theol. Vrat. 851. 

e) Mt. 19, 12. cf. 5,29 s. Eus. H. ecc. VI, 8. cf. 23. Orig. in Mt. 

tom. 15. [T. III. p. 651 s3.] Vrg. Schniger, Orig. A. d. Grundlehren 
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Entwicklung fördern, und feine Lehrerftellung bat ihn zur Schule des 
Ammonius Saffas geführt, aber ein dem Plotin ebenbürtiger Träger 
der neuplatoniſchen Überlieferung ift ex nie gewefen.”) Die Kinverlehre 
einem Gehülfen überlaffend, führt er feine Schüler durch dad ganze 
Bereich griechifcher Bildung zum geiftigen Verflänpniffe ver Schrift 
und zur chriftlichen Philofophie. Seine unregelmäßige Weihe zum 
Presbyter in Gäfaren [228] brachte die Abneigung feines Bifchofs 
Demetrind zum Ausbruche, der ihn aus der Kirche ftieß [231]. 
Aber nur, wo man nicht thellnahm an der Wiffenfchaft, fand die bie 
ſchoͤfliche Gewaltthat Anerkennung. Origenes lebte fortan bald zu Caͤ⸗ 
farea in gelehrter Muße, bald auswärts in Gefchäften der Kirche. Er 
ſtarb zu Tyrus [254], in der Verfolgung des Decius ein unerſchüt⸗ 
terlicher Bekenner. Durch feine Anwendung alerandrinifcher Philo⸗ 
logie auf Kritik und Eregefe der H. Schrift ift er der Meifter eines 
wiflenfchaftlicden Studiums verfelben, nicht nur in allegorifcher, auch 
in grammatifcher Auslegung geworben. Sein Werk über die Princi⸗ 
pin ift die erfte Zufanmenfaffung des chriftlichen Glaubens als 
Wiſſenſchaft. Seine Schriften find nur zum Theil und zum Theil 
durch die uͤberſetzung Rufins in das Latein und einigermaßen in bie 
Orthodoxie feiner Zeit zur Nachwelt gelangt.) Clemens ift durch die 
Philoſophie zum Chriſtenthum, Drigened durch das Chriftenthum 
zur Philofophie gefommen ; jener als ekleftifcher Philoſoph, in deſſen 
Beichreibung des volltommenen Gnoftiferd das ſtoiſche Ideal vor: 


Stuttg. 835. ©. xxxin ff. Dgg: Engelhardt ind. Stud. u. Krit. 838. 
9.1. M) Nur das Erſtere folgt aus dem Briefe des Orig. bei Eus. H. ecr. 
VI, 19, das Andre muß nach Vorphyrius, [Vita Plotini c. 2 ss.] der aller- 
dings aus einer Jugenderinnerung auch den Kirchenlehrer Fannte, und nach 
Longin einem andern heidnifchen DOrigenes gelten. H. A. Heigl, d. Be 
richt d. Porphyr. ü, Orig. Regensb. 835.] Redepenning, Orig. B. 1. 
©. 420 ff. &, Krüger, ü. das Verb. d. Drig. zu Amm. Sacc. (Zeitſch. f. 
gif. TH. 843. H. 1.) R. T. Schmidt, Orig. des NeusPlatonikers Schrift 
Orts uovos moınrns 0 Baoıkeus. (Stud, u. Krit. 842. 9. 1.] 
g) 1) Zur Wieberherftellung der Septuaginta Revifion des alttefl. Textes 
u. feiner Überfegungen: ra öfanlä. Hexaplor. quae supersunt ed. 2. de 
Montfaucon, Par. 713.3 T. f. C. F. Bahrdt, Lps.769s.2T. MH. Middel 
dorpf, Ber. 835.4. 2) Scholien onusıwosıs, Commentare röwos u. praftiiche 
Auslegungen öpsllos über bie meiften Bücher ber H. Schrift, nur zum geringen 
Theile durch Rufin u. Hieronymus erhalten. 3) Teot apxu» 1. IV. Die Hälfte 
des 3. u. der größere Theil des 4. B. griechifch, das Andre nach Rufin. Ed. £.R. 
Redepenning, Lps.836. 4) Kara Kioov. 5) Ilegl eugüs. Eis uoprıoıov 
ngotpenrinös Aoyos. — Opp. edd.C. et C. V. Delarue, Par. 733 88. 47T. f. 
Lommotzsch, Ber. 831-848. 25 T. Philocalia a Basilio M. et Gregor. 
Naz. ex variis Orig. commtr. excerpta, ed. Tarinus, Par. 618.4. Spen- 
cer, Cantabr. 685. 4. — Eus. H. ecc. VI, 16. 18 s. 23. 24. 25. 27. 30. 
32. 36. 39. VII, 1. — Huetius, Origeniana, vor fr. Ausg. der Commentare 
Bar: 679.) u. im 4. B. der Ausg. v. Delarue. ©. Thomaſius, Orig. 
ürnb.837. C. R.Redepenning, Drig.Reben u. Lehre. Bonn 841-6.2 Abth. 
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waltet, nur nicht als leidenſchaftsloſe Befriedigung in fich ſelbſt, 
fondern in Gott, Origenes mit entſchiedener Vorliebe für Platon. 
Beide im Streben nach einer das Weltall umfaflennen Erfenntniß, 
doch mehr mit gelehrier Theilnahme an ver Philofophie, als mit phi⸗ 
lofophifcher Tiefe, Haben die religiöfen Ideen aus den Tihatjachen des 
Ehriftenthums entwidelt, die Einfeitigkeit ver bloß hiſtoriſchen Auf⸗ 
faffung ausgeglichen und das Chriſtenthum über feine Extreme, Ju⸗ 
denthum und Gnoſticismus, eben durch Aufnahme ihrer befchränften 
Wahrheit, auf immer erhoben. Ihre Lehren vereinigen fich, im Oro: 
Ben betrachtet, zu einem Ganzen, deſſen Form eine Philoſophie des 
Chriſtenthums und deſſen Inhalt die in ver Gottheit begründete, 
durch den göttlichen Logos vermittelte Freiheit der Geifter in ihrer 
ewigen Bewegung iſt. 1. Wie den Juden das Gefetz, fo ift den Grie⸗ 
Ken die Bhilofophie ein Führer zu Chrifto und ein Vorbild ver 
Rechtfertigung. Gott hat fi) allen Bölfern auf ihre Weife durch den 
20908 offenbart.) Seine hoͤchſte Offenbarung ift das Chriſtenthum, 
durch das jenes Dorf ein Athen gemorven tft. Die Annahme des Chri⸗ 
ſtenthums als etwas bloß Gefchichtlichen auf Auctorität iſt der Stand⸗ 
punkt des Vollöglaubens [ssiozıg], ver fih in ven vollfommenen 
Ehriften zur freten Einficht und Einftiimmung [Yvooıg] erhebt. Die 
Gnoſis wird befchrieben ald von Ehrifto ausgehende geheime Überlie: 
ferung, ift aber das freie wiffenfchaftliche Denken über vie feftftehenve 
firchliche Überlieferung, und bebingt durch bie Erhebung über alle 
vergängliche Interefien.’) Die H. Schrift als eingegeben von Gott, 
obwohl in verfchiedenen Graden, muß überall einen Gottes würbigen 
Sinn haben. Wo der Wortfinn diefen nicht giebt, iſt durch allegori= 
ſche Deutung aus dem Buchflaben ver verborgene Geiſt zu entwideln.*) 
2. Bott {ft nur begrängt durch fich feloft und unergründlich, aber 
feine Offenbarung ift fomohl der von Ewigkeit her durch feinen Willen 
von Ihm ausgegangene Logos, ein Gott und zugleich die allverbreitete 
Bernunft, als ver H. Geiſt, der perfönliche Quell aller Heiligung, 
beide die Entfaltung göttlicher Wefenheit und obwohl untergeorbne: 
ten Weſens mit der abfoluten Gottheit eine Einheit bildend. Durch 
den Logos, der infofern vor thr it, Hat Gott die Welt urfprünglich 
gleicher Geiſter gefchaffen, weil aber Bott in Ewigkeit thätig ift, Hat 
die Entwicelungsreibe der Welten weder Anfang noch Ende. 3. Nur 
der Geiſt ift wahrhaft, das Materielle iſt die Erfcheinungsform des 


h) Clem. Strom.1.p. 331. Vi. p. 761. Dgg: V. p. 650. VI. p. 757. 

i) Neander, de fidei gooseosgue idea sec. Clem. Heidib. 811. 

k) J. A. Ernesti, de Orig. interpretationis gramm. auctore. [Opp. 
erit. Lugd. 764. p. 288 ss.] C. R. Hagenbach, Obss. circa Orig. metho- 
dum Interpret. S. Sc. Bas. 823. Brg. [Hirzel] in Biners frit. Journ, 
825. 3.11. St, 4. | 
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Boͤſen, aber auch das Gefäß ver Reinigung von demſelben. Jever Welt⸗ 
kreis ift für die durch eigne That gewordene Eigenthümlichkeit beflimmter 
®eifter beſtimmt. Auch ver gegenwärtige Zuſtand des Menfchen muß 
durch Freiheit geworden und verſchuldet jein. Der mofaifche Sünden⸗ 
fall ift Ullegorie eines Sündenfalles, der dem irdiſchen Leben voraus: 
ging, das feine Buße und Reinigung tft. Dem gefallenen Menſchen 
bleibt die fittliche Freiheit ſelbft im Tode unverlept. A. Der Logos 
bat zu feiner volllommenen Offenbarung in Chriſto durch die Vers 
mittlung einer menfchlichen Seele [yuyr7] einen ätheriichen Körper 
angenommen. Der Plan des Chriftenthums als eind mit der fittlichen 
Weltordnung umfaßt die geſammte Geifterwelt. Nur auf nievern 
Bildungsftufen ift das Chriſtenthum Erlöfung‘, für den vollfommes 
nen Chriften freie Gemeinſchaft.) 5. Es giebt Feine Auferftehung des 
Fleiſches, ſondern eine Entwicklung höherer Organe ; ”) Fein irdiſches, 
ſondern ein überirpifched Reich Chrifti; Feine ewigen Höllenftrafen, 
vielmehr wird alles Abgefallene einft heimfchren zu Gott [anoxe- 
TAOTROIE Toy navswy). — Drigened hat den Kicchenglauben 
mannichfach vertheidigt. Unter feinem Einfluffe gefchah, daß von dies 
fer Zeit an die Hoffnung einer nahen Wiederfunft Chriſti und eines 
taufenpjährigen Reichs für häretifch, oder noch für ſchwärmeriſch gehals 
ten wurde. Mächtig anregend hat er auf bie ganze Kirche Jahrhun⸗ 
derte durch eingemwirkt, durch feine Schriften, mie durch den Kreis 
feiner Jünger, eine Pflanzfchule angefehener Kirchenlehrer und Bis 
ſchoͤfe. Uber ihm ſelbſt war. nicht verborgen, daß feine Lehre nicht ges 
eignet ſei Volksglaube zu werden, und feine Anficht von chriftlicher 
MWiffenfchaft erlaubte ihm, nur ven Kundigen verſtändlich zu ſchrei⸗ 
ben bis zur Unwahrheit für nie infundigen.") Sein ideales Hinaus⸗ 
ſtreben über die gefchichtliche Überlieferung und fein Eigenthümliches 
dem Tirchlich Gemeinfamen gegenüber mußte einen Gegenſatz hervor: 
rufen, ver fich erſt unbeflimmt, meift perſoͤnlich und in Übertreibun- 
gen Außerte, bi8 Methodius, Bilchof von Tyrus [gft. 311] feine 
Lehren von Weltentwidelung,, Auferflehung und Willendfreiheit an= 
griff.) Die Seinen boten alles auf, die Rechtgläubigkeit des gefeier⸗ 
ten Meiſters zu retten, indem fie einiges bei ver Unbeſtimmtheit drö 
Kirchenglaubend als rechtgläubig rechtfertigten, andres ald nur proble: 
matifch geſagt entichulnigten. Noch im Kerfer fchrieb der gelehrte 
Pamphilus zu Cäfaren eine Apologte, welche gleichfam verfiegelt 
durch fein Blut [309] Euſebius vollendete?) Unter den unmittel= 


Orig. inJo.tom. 1. [T. IV. p. 22.) m) Id. T.1.p.35s. 
n) Orig. c. Cels. III,79. Stromm. VI. in Hieron. Apol. I. adv. Ruf. c.18. 
0) Teot dvaoraasas, nepl twv yeryrar, nepi auresovolov. Fragm. 
bei Epiph. haer. 64. Phot. Cod. 234. 236. Brg. Socrat. H. ecc. VI, 13. 
p) Apologiae pro Orig. I. VI. Griech. Fragm. b. Phot. Cod. 118. Gr⸗ 
Res Buch in Rufns Überfeßgung. 
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baren Schülern Hat Dionyfiuß, fen Nachfolger auf dem Lehr: 
ftuhle |. 233, Biſchof von Alexandria f. 248, vornehmlich die kirch⸗ 
lich gelehrte Seite, und bei großem Eifer für die Kirche, doch die Li⸗ 
beralität der Achten Wiffenfchaft,?) Gregoriuß, f. 244 Bifchof 
von Neocäfarea, von der gläubigen Nachwelt Thaumaturgus ge 
nannt, die praftifch asketiſche Richtung des Drigenes dargeftellt.”) 
Ihre Überbietung durch Hierakas tft noch nicht von Zeitgenoffen 
für Häretifch geachtet worven. Diefer Gründer eines Asketenvereins 
bei Keontopoli3 mit einer großen untergegangenen Titerarifchen Thä⸗ 
tigkeit auch in der Foptifchen Volksſprache hat die Lehre vom Kalle 
der Seelen folgerecht auf das Losringen von allem Körperlichen an⸗ 
gewandt, Ihm war der Unterſchied des neuen Geſetzes vom alten das 
Berbot auch der Ehe. Seiner allegoriichen Auslegung gehört die 
Menſchwerdung des H. Geiſtes in Melchiſedek; daß er auch getauft 
ſterbenden Kindern die Seligkeit abſprach, war für die alexanprinifche 
Freiheitslehre keine Hoffnungslofigfeit.*) 
| 6.86. Der Sohn Gottes. 

. 1. Alle Berichte gehn von der den Monarchianern feindlichen und flegreis 
hen Bartei aus, Tertullian voll Haß gegen die Gegner des Montaniss 
mus, Epiphanius und Theodoret fogar vom athanafiſchen Stands 
punkte aus, am wenigften unwahr Cuſebius, doch ergriffen von der ges 
meinfamen Anficht feiner Zeit. 

1. Martini, pragm. Geſch. d. Dogma v. d. Gotth. Eh. in d. erfien 4 
Jahrh. Rof. 800.8. 1. Schleiermacher, ü, d. anf. zw. d. Sabell. u, 
Athan. Vorſt. v. d. Trinität. [Th. Zeitſch. Brl. 822.9. 3.) Heinichen, de 
Alogis, Tbeodotianis, Artemonitis. Lps. 829. Baur, d. hr. L. v. d. Drei: 
einigk. u. Menſchwerd. in gefch. Entw. Tũb. 841. T. l. J. A. Dorner, Ents 
widlungsgeſch. d. 2. v. d. Perfon Eh. T. I. in d. erſten A IHh. Siutig. [B39.] 
845. ©. N. Meier, d.2. v. d. Trin. in hiſt. Entw. Hamb. u. &, 844, 
B. J. Vrg. Dogmatik, S. 201 ff. 513 ff. 

Das Streben, vom religidfen Gefühle zum Begriffe zu gelangen, 
eoncentrirte fich in der Frage: wer Chriſtus geweſen jei? Die jünifche 
Antwort: der Sohn Gottes ! erinnerte die Griechen an Goͤtterſoͤhne.) 
Aber durch die Nothwendigkeit des Monotheismus, während doch 
dem chriftlichen Intereffe in der jüdiſchen Salbung und Erfüllung 
vom 5. Geiſte die eigenfte Herrlichkeit Chriſti nicht Hinreichenn aus⸗ 
gedrückt fehten, ſchloß fich Die Betrachtung an das Philofopbem vom 
Logos, als ver Selbſtanſchauung Gottes und feiner Offenbarung in 
der Welt, ſoweit fie ein Abbild göttlichen Lebens iſt. Seit ver Mitte 
des 2. Jahrh. entwidelten fih 2 Parteten, vie beide fich nicht bedach⸗ 


q) Fragmente: Rom. 797. f. Gallandii Bibl. PP. T. III. p. 481 ss. 

r) Eis Npıyevnv nposparntixös xal naynyvginös Aöyos. "Error. sa- 
vovuen. Sein Leben yon Greg. Nyss. nach den Erzählungen feiner Großmut⸗ 
ter. Opp. c. vita ed. G. Vossius, Mog. 604.4. Fragm. in Ang. Maii N. Coll. 
T. VII. P. I. p. I70 48. CA. Zus. H. ecc. VI,30. VII, 14. s) Zpiph.haer. 67. 

a) Justin. Apol. I. e 21. C. Tryph. e. 69. Cf. Plinii Ep. X, 96. 
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ten, Chriftum auf helleniſche Weife einen Gottesſohn und Gott zu 
nennen. Die Einen hielten ven Logos für ein vormeltliches, ver 
Gottheit ebenbilvliches, Doch untergeorpnetes Individuum; ver 
volksmäßige Ausdruck einer Erzeugung deſſelben mußte entweder mit 
den Onoſtikern ald ein Hervorgehn aus dem göttlichen Weien, oder 
mit ven Aleranprinern als ein Entflehn von Ewigkeit her durch ben 
göttlichen Willen verftanden werben. Hiernach wurde auch ver H. Geift 
für eine Perfönlichkeit angefehn, aber außerhalb des Montanismus 
als Nebenperfon minder beachtet, fo daß viele, welche ven Sohn als 
Perfon dachten, ven Geiſt noch ald Kraft und Wirkungsart anfahn, 
Dieß Verhältniß einer göttlichen Bamilie wurde feit Tertullian Tri- 
nitas genannt. Andre im Intereſſe ver Anbetung eines einigen Got⸗ 
te8 [uowooyie] hielten Chriſtum für einen bloßen Menſchen, aber 
durch den eg Geiſt von der Jungfrau geboren und zum Herrn der 
Kirche erhoben, o der ſie achteten ihn gerade im Intereſſe ſeiner Würde 
für eine Offenbarung und Erſcheinung Gottes auf Erben z3) dieſe 
von Gegnern Patripassiani genannt. Juſtinus führt ed noch als eine 
riftfiche Meinung an, Chriftum für einen bloßen Menfchen zu hal⸗ 
ten, und wiberwillig bezeugt Tertullian, daß ed in feiner Umgebung 
die VBolfdmeinung war.“) Seitvem wurde die 1. Art des Monar: 
chianismus, fo oft fie hervortrat, zurückgewieſen, man fonnte nicht 
geringer von Ehrifto denken, als die gnofttichen Häretifer, und das 
Chriſtenthum als Stiftung eines bloßen Menfchen erfchien als Men- 
ſchenwerk, auf das ſich zu verlaflen ein Kluch jel. Dagegen Mon ar⸗ 
chianer der 2. Art in vielen Gegenden der Kirche als rechtgläaubig 
angefehn wurden, und meift erſt außerhalb ihrer Heimath Gegner 
fanden, gegen die fie auf apoftolifche Überlieferung und H. Schrift 
fich beriefen. Aber vieSuborpinatianer, ald der Volksvorſtellung 
am nächften, gewannen allmälig die Öffentliche Meinung, und ver: 
nichteten durch hierarchiſche Mittel auch vie 2. Art des Monarchia⸗ 
nismus, der entweder nur als eine Verhüllung ver erften Art erfchien, 
oder die Gottheit herab in die Enplichkeit zog. Die fiegreiche Anficht 
fonnte ſich durch finnreiche Beziehungen auf Vernunft und Offenba⸗ 
rung im Logosbegriffe mit der Philoſophie verſtändigen. — Epipha⸗ 
nius erzählt von einer Partei in Kleinafien [um 170], vie er witzig 
Aloger nennt, weil fie den Logos und das johanneifche Evange- 
lium, den Chiliasmus und die Apokalypſe verwarfen, wahrſcheinlich 


b) Athenag. Legat. c. 10. Bei Justin. c. Tryp ph. c. 128. Unterfihels 

ung beider Arten des Monardylanismus: Orig. in Jo. tom. 2, 2. Dgg: 2, 
ange, Geſch. u. Lehrbegr. d. Unttarier vor d, nic. Syn. Beitrr. 3. Re: 

* . 11.) 293. 831. u. Abh. in d. Zeitſch. f. hi. TH. 832.3. H. St.2. 

833, 2. I. ©t. 1 f. Vrg. Gieſeler in den Stud. u. Krit. 833. 8. 4. 
c) Justin. e. Tryph. c. 48. Tertul. adv. Prax. 6. 3. 
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dieſelben, von denen Irenaͤus bemerkt, daß fle jenes Evangelium un 
die prophetifchen Geifteögaben verleugneten ; offenbar im Widerfpruche 
gegen die Montaniften, doch ungewiß, ob fie nur am Logos als an 
einer gelehrten Bezeichnung Anftop nahmen, over Monarchianer 
waren, wofür Epiphanius fie anfah.!) Praxeas, mit vem Ruhme 
eined Belennerd unter Marc Aurel, von Kleinafien nah Rom ge: 
fandt, um die Anerkennung ver Montaniften zu hintertreiben, lehrte 
unangefochten vie 2. Art ned Monarchianismus von ver Fleiſchwer⸗ 
dung bed einigen Gottesgeiſtes in Chriſto. Tertullian warf ihm vor, 
zwei Geichäfte des Teufeld in Mom verrichtet, den Baraklet vertrieben 
und ven Vater gefteuzigt zu haben.) Aber Theodo tus, ver Ger: 
ber, ver gleichzeitig von Byzanz nad) Rom gekommen, feine Verleug⸗ 
nung Ehrifti pamit entfchulpigte, daß er nur einen Dienfchen verleug: 
net habe, wurde vom Bilchof Bictor ausgefloßen. Theodotus, 
ver Geldwechsler, verehrte über dem irbijchen Erlöſer einen himmli⸗ 
ſchen, Melchiſedek.) Noetus von Siyrna und Preöbyter wahrſchein⸗ 
lich in Epheſus wurde [um 200] von feiner Kirche als Patripaſfia⸗ 
ner verworfen, fo entichieven er fich gegen dieſen Vorwurf verwahrt 
hat, der nur aus dem’ Monarchianismus ver 2. Art erflärlich ift.®) 
Aber wie Praxeas von Victor begünftigt wurbe,") fo vie von Kleo⸗ 
mened in Nom verbreitete Lehre des Noetus durch den Bilchof Zephy⸗ 
rinus unter dem Einfluffe des Ballistuß, der den Sohn nur für die 
menfchliche Erfcheinung des Vaters achtete, deſſen Geift in ihm ges 
weien fei, fo daß der Vater nicht als folcher, fondern nur mit nem 
Sohne gelitten habe. Callistus ſchalt die widerſtrebenden Preöbyter 
Zweigötterer O0604], die ihrem Biſchof mit einer Keberei ver Cal⸗ 
listianer antworteten als entflanven durch ven Sa des Heraklit, daß 
alles auch fein Gegentbeil fei.') Die Bartei des erflen Theodotus, 
welche, auögezeichnet in mweltlicher Wiſſenſchaft, die H. Schrift wie 
ein menfchliches Buch behandelte, war mächtig genug um einen Con⸗ 
feſſor als Biſchof aufzuftellen, der jedoch von göttlichen oder biſchöf⸗ 
lichen Boten des Nachts überfallen, zu den Füßen bed Zephyrinus 
abdankte, und Urtemon, ver dieſe Lehre von dem nur durch feine 
Gerechtigkeit über alle erhabenen Sohne ver Jungfrau als die apoſto⸗ 
life, in Rom immer gültige, erſt unter Zephyrinus gefälfchte be- 


d) Epiph. haer. 51. 54, 3. Iren, III, 11. ef. Eus. H. oce. VIl, 25. 
— M. Merkel, hiſt. keit. Aufllär, d. Streitigk. d. Aloger ü. d. Apok. 
Sıkf. u. Lpz. 782. 0) Tertul. adv. Praxean. 


f) Tertul. de praescr. append. c. 53. Eus. H. ecc. V, 28. Epiph. 
huer. 54. 55. Theodoret. Haeret. fabb. II, 4 ss. 


8) Hippolyt. eıs vv aigeoıv Nomtov zıvos. [Fabric. T. II. p. 5 ss.] 
Epiph. haer. 57. Theodoret. Ill.3. 4) Tertul. adv. Prax. c. 53. 


2) [Orig.] Haores. Refutat. p. 279 as. 
' 6 


120 Alte Kirchengeſch. 1. Ber. 2. Abſchn. 3. 100-812. 


hauptete, wurde außgefchloffen.*) So ftanven damals [218-283] in 
Nom die 3 Behauptungen offen wider einander, aber die bloß 
menfchliche Anficht bereitö verurtheilt, ihr extremes Gegentheil durch 
einen übelberüchtigten Bifchof vertreten. In Arabien erhoben fich vie 
Bifchdfe gegen ihren Eollegen Beryl lus von Boftra, ver eine per: 
fönliche Eriftenz des Erldjerd vor der Menſchwerdung und ein eignes 
göttliches Weſen veflelben leugnend, ein Einwohnen ver väterlichen 
Gottheit in ihm annahm, bis er von Origenes eines andern belehrt 
wurde [244].) Sabellius, Presbyter in Ptolemais [250-60], 
bat dieſe Lehre den Firchlichen Ausdrucksweiſen näher angeichloffen. 
Bater, Sohn und Geift find ihm die verſchiedenen Difenbarungsfors 
men [nooownıe) ber höchften Einheit, die fich in der Weltgefchichte 
als Trias entfaltet. Seine Lehre galt in ver Pentapolis als rechtgläus 
big, bis Dionyftus von Aleranpria fein bifchöfliches und gelehr- 
tes Anſehn gegen ſie aufbot als gegen eine Befchränfung ber Trinität 
auf dieſſeitige Bedürfniſſe. Aber als dieſer im Streite die Lehre des 
Origenes dahin ſchärfte, daß ver Logos ein Geſchoͤpf des Vaters, 
ungleichen Weſens und einſt nicht geweſen ſei, machte gegen ihn der 
romiſche Biſchof Dionyſius ein ewiges Sein des Sohnes im Bas 
ter geltend, das der alexandriniſche Biſchof nicht geleugnet haben 
wollte.”) Endlich fuchte Paulus von Samoſata, ſ. 260 Biſchof 
von Antiochia, beide Arten des Monarchianismus, obwohl im Vor⸗ 
walten der erſtern, durch die Behauptung zu vereinigen, daß Jeſus 
durch den H. Geiſt als Menſch erzeugt ſei, mit welchem ſich der goͤtt⸗ 
liche, nun erſt perſonlich gewordene Logos eigenthümlich verbunden 
habe. Die Feindſchaft ver ſyriſchen Bifchöfe, welche auf 3 Synoden 
gegen ihren Metropoliten confpirirten und zu Antiochia 269 feine 
Entjegung ausfprachen, aber erft 272 durch Faiferliche Gewalt durch⸗ 
fetten, bezog ſich zunächſt auf feine politifche Stellung und feinen 
weltlichen Glanz. ") Uber der Fall des mächtigen Biſchofs entfchieb 
die Verwerfung ver Monarchianer, die von jeht an nur als bereits 
verurtheilte Häretifer [Sabelliani, Samosateniani) einzeln vorkom⸗ 
men. Im Synodalbefchluffe war auch die fabellianifche Auspruds: 


k) Eus.H.ecc.V,28. 7) Eus.H.ecc.VI,33.cf.20. Hieron. Catal.c. 60. 
Cf. Orig. Opp. T.IV. p. 695. — Ullmann, de Beryllo Bostreno. Hamb.835. 
4. (Stud, u. Krit. 836. H. 4.) Fock, de Christelogia Beryl. Kil. 843. 

m) Eus. H. ecc. VII, 6. Athanas. Ep. de sententia Dionysii. [T. 1. 
p- 548 ss.] Gallandii Bib. PP. T. III. p. 495. T. XIV. App. p. 118. Ba- 
sil. Ep. 210. Epiph. haer. 62. T’heodoret. Haer. fabb. Il, 9. 

n) Eus. H. ecc. VII, 27-30. Epiph. haer. 65. A.Maji N. Coll. T. VII, 
P.1.p. 68,299 ss. — J.G. Ehrlich, de erroribus Pauli Sam. Lps.745.4. J. 
B. Schwab, de P. Sam. vita atque doctr. Herbip. 839. 
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weiſe, daß der Sohn gleichen Wefens ſei mit vem Batır [öuoovasos 
T6 sarol], verdammt.°) 


Zwette Periode. 
Bon Conftantin bis Karl dem Großen. 


6.87. ũberſicht. 

Das Heidenthum wurde vernichtet, das Chriſtenthum Staatsre⸗ 
figion. Der Kampf um die begriffsmäßige Auffaflung des Glaubens 
erfchütterte vie Kirche und das Reich. Staat und Kirche durchdran⸗ 
gen einander im gegenfeitigen, durch Verſchmelzung des politischen 
und dogmatiſchen Intereffe beiven unheilvollen Einfluffe. Die Rechte 
der Gemeinde wurden faft allein noch durch Volkdaufftände und Hof: 
intriguen geübt. Indem die Kirche mit Aufopferung ver einzelnen 
Selbflänvigfeit ihre Einheit verwirklichte, zerfpaltete fie fich unter die 
beiden großen Bifchöfe des alten und neuen Rom, Neben dem Klerus 
wurde dad Mönchthum eine Macht. Griechifche und chriftliche Sitte 
miſchten und verfälfchten fich unter einander, während aus ven Glau⸗ 
bendfampfen und aus den Schmwärmereien der Wüfte Eharaftere em⸗ 
porwuchien, in denen ver H. Geift großartig varftellte, was ver Zeit: 
geift in dunkler Sehnſucht anftrebte. Nach nem Kampfe un Begriffe 
wurde der Staat durch ven Kampf um Bilder zerrüttet. Das Chri⸗ 
ſtenthum bat dem römijchen Neiche feinen letzten Glanz, ein innerli: 
ches Leben und den Troft im Unglücke gebracht, aber feinen Untergang 
nicht aufgehalten. Ein neuer einfacher Glaube befiegte das Chriften- 
thum mit dem Schwerte und verfchloß ihm das heimifche Morgen: 
land. Nur Griechenland blieb römiſch und ging mit feiner Kirche 
dem langen Scheintode entgegen. In das Abendland brachen die ger: 
manifchen Völker, aber fie beugten ſich vor dem Kreuze, und ein 
neued Leben ver Kirche begann. Die Periode zerfällt in 2 gleichzeitige 
Abſchnitte: die Kirche des römischen Reiche, zu ver dad angränzende 
Morgenland gehört, und die Kirche unter ven germanifchen Völkern, 
zu der das römifche Bisthum feit Stephan II übergeht. 


Abſchnitt I. Die Reichskicche, 
6.88. Quellen. 
1) Eus. [IS. 16.) Zis rhv Blov Kuvoravrivov 1. IV. Vita Coustant. 
et Panegyricus, ed. Heinichen, Lps. 830. Historiae ecc. Eusebil 1. IX 
Rußoo interprete ac II ipsius Aufini, ed. Cacciari, Rom. 741 s.2T. 4. 


0) Athanas. de synod. Arim. et Seleue. e. 43. [T. I. p. 917.) Hilar: 
de synod. e. 86. 
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Historiae eco. Soriptores graeci,c. notis Valesji ed. G. Heading, Cantebr. 
120. 3 T. f. Nicephorus Callisti, exxAno. iorogia, ed. Fronton le Duc, 
Par. 630.2 T. f. 2) Sulpicii Severi Hist. sacra, ed. Hofmeister, Tig. 
708. [Opp. ed. Hieron. a Prato, Veron. 741 ss. 2 T. 4.] ITaoyako» s. 
Chronicon paschale, ed. Car. du Fresne Dom. du Cange, Par. 688. f. 
Lud. Dindorf, Bonn. 832. 2 T. Thoophanes Confessor, Xpovoypayia, 
c. notis Goari et Combefisü, Par. 655. Ven.729. f. 3) Ammianus Mar- 
cellinus, Rerum gest. I. XXXI. ed. Ernesti, Lps. 773. 835. Zosimus, 
oropia via, ed. Reitemeier, Lps. 784. Im. Bekker, Bonn. 837. 

Die meiften Öffentlichen Urkunden find in den Concilienacten und 
fatferlichen Gefeßbüchern enthalten. Eufebius nahm in der Ge: 
fchichte feiner Zeit Nüdjichten wenigftend der Dankbarkeit.) Seine 
Kirchengefchichte hat Rufinus frei überfegt und bis auf feine Zeit 
[395] fortgefeßt.°) Unter ven Griechen tft fie fortgefeßt worden von 
den Sachwaltern Sofrates Scholafticu 8 [306-439] und Her: 
mia8 Sozomenus [323-423], von jenem mehr freimüthig und 
einfach, von dieſem mehr mönchiſch und blumenreich ; beide Durch die 
theologifche Gelehrſamkeit des Theodoretus, Biſchofs von Cyrus, 
ergänzt [325-427].°) Alle auf dem Standpunkte des Euſebius, im 
Sinne der ſiegreichen Kirche. DieKtirchengeſchichte desPhiloſtorgius 
[300-425], ver die katholiſche Kirche in ver beſiegten Partei fand 
und verherrlichte, ift nur in den Auszügen des Photius erhalten. 
Evagrius, berühmter Sachwalter zu Antiochla, Hat die fatholt- 
ſche Kirchengefhichte fortgeführt [431-594] mit Umficht über die 
politifchen Verhältniſſe, im allgemeinen Urtheil mild, in feiner An⸗ 
wendung mit leidenjchaftlicher Orthodoxie. Des Theodoruß Lec⸗ 
tor Auszug aus Sokrates, Eozomenus und Theovoret ift hands 
fchriftlich vorhanven, son feiner Kortfegung des Sofrates [b. 518] 
bat Nicephorus Bruchflüde aufbewahrt. Nicephorus Ealliftu8 
im 14. Jahrh. mit der Abſicht vie ganze Geſchichte ver Kirche zu 
umfafien [die vorhandenen 18 Bücher bis 610, von ven 5 folgenven 
His 911 nur eine Inhaltsanzeige) hat nächft den ältern Kirchenhifto- 
rifern Urkunden der Sophienfirche benugt, im Style zierlich, in ver 
Geſinnung redlich, ſervil und abergläubiſch Sulpicius Seve- 
rus, Rechtsgelehrter, dann Presbyter in Gallien, ſchrieb eine ge⸗ 
drängte Darſtellung ver Weltgeſchichte [b. 400] vom kirchlichen Stand⸗ 
punkte aus, wichtig nur für die Geſchichte ſeiner Zeit und Umgebung. 
Die Oſter⸗-⸗Chronikeſb. 354 unter Conſtantius aufgezeichnet, 
mit fpätern Zufägen, bis 628 unter Heraflius] tft zunächſt Paſſah⸗ 
Berechnung vom Unfange ver Welt, aber belebt durch eine Chronik, 
in der manche eigenthümfliche Urkunden und Nachrichten im firchli- 


— — 


a) Socrat. H. ecc. I, I. b) E. J. Kimmel, de Ruf., Eus. iuterprote 
Ger. 838. Peturson, de Ruf. fide et studiis. Havn. 840. c) F. A. Hols- 
hausen, de fontibus, quibus Socr. Soz. et Theod. usi sunt. Goett. 8235. 4. 
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chen Sinne einfach mitgetbeilt find. Theo phanes Confeſſor hat 
eine ältere Chronik His auf feine Zeit fortgeführt [285-813], mit ges 
lehrter Benugung fonft verlorner Quellen, als firenger Moͤnch unb 
Märtyrer ned Bildervienfied. Unter den letzten Stimmen beinnijcher 
Gefchichtichreibung hat Ammianus Marcellinuß in dem ers 
baltenen Theile feiner Reichögefchichte ['B. 14-31. 3538-78] Die kirch⸗ 
lichen Ereigniſſe mit ver Uinparteilichkeit und dem geſunden Weltwers 
ſtande eines Soldaten befährieben, Zojimus, Hofbeamter unter 
Theodoſius Il, Hat-[ausführlich 284-410] die Schattenfeite ver 
chriſtlichen Kaiſer mit pragmatticher Kunſt herausgeftellt. 


Cap. I. Sieg und Niederlage des Chriſtenthums. 


J.G.Hoffmann, Ruina superstitionis paganae. Vit.738.4.8.7.Räüdiger, 
de statu paganorem sub Impp. christ. post Gonst.Vrat. 825. 4. Beugnot, 
Hist. de la destruotion du paganisme en oceident. Par. 835. 2T. E. Cha- 
stel, Hist. de la destruct. du pagan. dans l’empire d’orient. Par. 850. 

5.89. Gonftantin und feine Söhne. 

l. Das Betreff. b. Eus. u, Zosimus. — M. Martini, d. Einführ. » 
hr. Rel. ale Staatörel. durch Conſt. Münch. 813. 4. Manfo, Leben Conſi. 
Bresl, 817, Kist, de.commutatione, quom Const. auctore socielas chr. 
subiit. Traj. ad Rh. 818. 4. [Hug] Denkſch. 3. Ehrenrett. Conſt. [Beitfch. 
f. d. Erd. Krenburg. 829. 9. 3.] Arendt, a. Conſt. u, f. Verh. 3. Chris 
ſtenth. Tũb. Dumtalfch, 834. 9. 3.) I. Burckh ardt, d. Zeit Conſt. d. 
Er. Bafel 853. 

Conſtan tin gab ver Kirche in bevächtiger Steigerung Sicherheit, 
Reichthum, Borrechte und allmälig alle Mitte] ver Anlodung, die 
ein unumſchränkter Herrfcher feinen Lieblingswünfchen zu geben vers 
mag. Sobald der Kampf ziwifchen dem Herrſcher des Morgenlanves 
und bed Abendlandes, ven nur die Politif zu einem Kampfe ver al: 
ten Götter mit dem gefreuzigten Gotte gemacht hatte, durch vie Ver: 
nichtung des Licinius entfehieben war [323], Iprach ver Sieger jeinen 
Wunſch offen aus, den römijchen Erdkreis wieder durch eine gemeins 
fame Gottesverehrung verbunden zu fehn, erkannte aber das Recht 
derjenigen an, welche noch dem veralteten Aberglauben folgen wolls 
ten. Nur einige Tempel im Morgenlande wurden beraubt, um mit 
ihrem Schmude daB neue chriſtliche Rom zu zieren, andre wegen ihres 
unfittlichen Cultus zerſtoͤrt;“) ein Gefeh gegen Opfer und gegen bie 
Befragung von Orakeln?) ift nicht zur Vollziehung gefommen. Der 
Kaifer blieb Pontifex Maximus, auf feinen Münzen treffen fich pie 
Zeichen Ehrifti und des Sonnengottes, auch beweiſen einige Geſetze, 
daß er wenigftend die Zauberkünfte ver alten Götterwelt zu ehren oder 
zu fürchten nicht aufgehört hat.“) Die Erhebung des Ehriftenthums 
a) Eus. Vita Const. 11, 55-60. b) Nach der Berufung des Conſtans auf 


dafjelbe [e] u. Zus. Vila Const. II, 25. ce) Constit. de haruspicinse usa 
a. 321. L. 1. Cod. Theod. de pagan. [XV]. 10.) Zosim. Il, 29. 
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zur Staatöreligion, dadurch vie endliche Löfung des Glaubenszwie⸗ 
ſpaltes, war eine flrenge Forderung ver Politik. Aber Conftantin 
bat fie erfüllt aus Neigung, die er fchon ausſprach In einer Zeit, als 
ber ritterliche Kaiſer noch nicht zum Tyrannen entartet war, und hat 
fie bewährt in einer Theilnahme an den Firchlichen Angelegenheiten, 
melche vie bloße Klugheit des Herrichers meit überftieg. Als das Zei⸗ 
hen, durch das er fiegen follte, [Labarum, 312]°) ihm die Allein 
berrichaft erobert hatte, achtet er fich für einen Liebling ver Gottheit, 
berufen , nie Weltherrfchaft vem Kreuze zu erwerben, daß er nicht zu 
entmeihen fürchtet durch feine tief in Blut getauchten Hände, in des 
eignen Sohnes Blut [326]. Daß er unter ven Katechumenen blieb 
und erſt in feinen Todesjahre vie Taufe nahm [337], war ein Fluger 
riftlicher Aberglaube. Die dankbare Kirche hat ihn den Großen ges 
nannt, aber auch das Heidenthum bat ihn unter feine Goͤtter verſetzt. 
Er Hat im Interefle feiner Herrfchaft viele Schlachten gemonnen , bie 
Regierung des Weltreich8 zu einer Fünftlichen Mafchine gemacht, an 
der herrlichſten Stelle ver Erde eine Welthauptſtadt erbaut für bie 
neue mit ihm begonnene Zeit, er hat viel Unglüd erlebt und verfchuls 
def: darin mwenigftens iſt er groß oder glücklich geweſen, daß er, am 
höchſten geftellt in feiner Zeit, mas die Zeit von ihm forverte, er: 
kannte. Seine Söhne befolgten und ſchärften die Politik wie die 
Neigung ihres Vaterd. Die Tempel wurden gefchlofien und das Ge⸗ 
feß drohte denen, die zu opfern wagten, den Tod.“) Nur in Rom 
blieb den altwäterlichen Göttern eine ver Majeftät des römifchen Volkes 
feterlich zugeſtandene Freiftätte.‘) 
890. Zulianus Apoftata. 

I. Juliani Opp. [Misopogon, Caesares, Orationes, Epp.] et Cyrilli 
Alex. e. Jul. 1. X. ed. Spanhem. Lps. 696.2 T. f. Jul. Epp. Accedunt 
fragm. breviora, ed. Heyler, Mog. 828. Die Reihe ber Sri. Schmaͤh⸗ 
ſchriften beginnen Gregorü Naz. in Jul. Apost. invectivae duae. Heidn. Lob: 
preiſung: Libanius, befonders in ber Oratio parentalis. Wahr und billig: 
Ammian. Marc. XXI-XXV, 3. 

Il. H. P. C. Henke, de Theol. Jal. Helmst. 777. A. [Opp. 802. p. 353 
ss.] Reander, Jul. u. f. Zeita. 2pz. 812. [(Schloffer ind. Jen. 2.3. 


813. S. 121 ff.] ©. H. van Herwerden, de Jul. rel. chr. hoste eodemgque 


viadice. Lugd. 827. G. F. Wiggers, Jul. d. Abtr. Zeitſch. f. hiſt. Th. 
837.3. VII. 9.1.] H. Schulze, de phil. et morib. Jul. Strals. 839. 4. 
V. S. Teuffel, de Jul. christianismi contemtore et osore. Tub. 844. [D. 
%. Strauß, der Romantifer a. d. Throne o. Zul. d. Abtr. Manh. 847.] 
Julian hatte das Chriſtenthum, zu deſſen Priefter er einft erzogen 
wurbe, als ein Gewebe ſpitzfindiger Formeln und als einen Gottes⸗ 


d) Eus. Vita Const. I, 27-31. Lact. de mortib. c. 44. Sozsom. 1, 3. 
Rufin. 1, 9. Cf. Nazarii Panegyr. Conust. c. 14. — Heinichen, Excurs. 
I. ad Vitam Const. e) Constantis Lex adv. sacrif. a. 341. L. 2. Cod. 
TA. de pagan. [XVI. 10.) Constantii Reser.ad Taurum. 8.353. ib. L. 4. 

JS) L. 3. Cod. Theod. de pagan. [XVI. 10.] 
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dienft ver Sklaverei kennen lernen, ver durch pie Gewalthandlungen 
der Moͤrder feines Hauſes über die altoäterliche Gottesverehrung ges 
fiegt Hatte. Im verftohlnen Umgange mit den Dichtern der Vorwelt 
und mit ven. Bhilofophen des Heidenthums war ihm ein höheres Les 
ben aufgegangen. Durch den kühn benupten Drang der Verhältniſſe 
auf ven Thron gelangt [361], ſah ex fich von den Böttern beſtimmt, 
die fchönen Zeiten des Alterthums zurüdzuführen. Seine religidfe 
Anficht Hatte fich dem Neuplatonismus angeichloflen, feine Wiederher⸗ 
ſtellung des Heidenthums wollte demſelben alle Borzüge des Chriſten⸗ 
thums aneignen. Die Chriften wurden von Staatsämtern entfernt, 
zur Wieverherftellung ver zerftörten Tempel verurtheilt und von ven 
Lehrftühlen ver Nationalliteratur ausgeſchloſſen.“) Die Korperungen 
der Gerechtigkeit ſelbft wurden in feindfeliger Abficht geltend gemacht : 
alle Secten anerkannt, alle vertriebene Bifchöfe zurücberufen, pie Ju⸗ 
den zur Wieberaufrichtung ihres Heiligthums eingeladen. Die Heiden 
erhoben ihr Haupt, eine allegeit feile Dienge Eehrte zu ven verlaßnen 
Tempeln zurück. Uber e8 wurde nur offenbar, daß Gonftantin feine 
Zeit verftannen Hatte. Julian trat dem Spotte und Kaffe ver Chris 
ſten mehr mit ven Waffen des Weltweilen, als mit der Macht des 
Meltherrichers entgegen, indem er ven „Baltläern“ vornehmlich vie 
Widverſprüche entgegenbielt, in welche fie durch die Vergoͤtterung eines 
todten Juden und durch die nenerlich hinzugefommene Verehrung 
anderer Todten, wie durch den Abfall vom Judenthume, mit ihren 
eignen: heiligen Büchern gerathen wären.“) Die Tugenven feiner Res 
sierung geboten der Abneigung Ruhe und Achtung, felbft ver Zwie⸗ 
ſpalt mit feinem Volke hatte ihn noch nicht zum Tyrannen gemacht. 
Zwar die fehöneren Züge des griechifchen Volksgeiſtes konnten fich 
nicht an ihm entwickeln, aber ein Held und ein Philofoph faß auf 
dem Throne, ein frommer, tugendhafter Menfch, veflen declamatori⸗ 
ſche Eitelfeit feloft mit feiner Achtung vor dem- freien Urtheife feines 
Volkes zufammenhing. Nach 20 Monaten einer thatenreichen Allein- 
berrichaft, nach einem raftlofen vergeblichen Leben, ſiel ex, noch ein 
Süngling, im Kampfe gegen die Perfer [363], neben Athanaſius der 
größte Mann Yin Jahrhunderts, wie eine Wolke porũbergegangen. 
Untergang des Heidenthu 

Nach Julian Herrfchten chriſtliche Kaiſer, "ber das Heidenthum 
blieb bürgerlich ungekränkt, bis Theodoſius I nach Befiegung 
der Gothen und Unterdrückung der Ketzer ſich verbunden fühlte, auch 
die Heiden zu verfolgen 381]. Gratian ließ den Altar der Victo⸗ 


 — ne 





a) Jul. Ep. 42. Ammian. Marc. XXII, 10. Orosii Hist. VII, 30. 
Das Mißverfländniß b. Sosom. V, 18. Soer. II, 12. Theodoret. Hist. 
ecc. 11l.8. 5) Marquis D’Argens, Defeuse du paganismo par l’Emp. 
Julien. Ber. 764. ed. 3. 769. 
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ta von der Curie des römischen Senates wegnehmen. Vergebens 
flehte Symmachus im Namen der Senatoren, daß ihrem ergraus 
ten Alter nicht jener Siegsaltar von froher Vorbeveutung genom⸗ 
men werde, ber ven Knaben fchon theuer war, vergebens im Namen 
der ewigen Roma felbft, daß Hei der Ungewißheit dieſer Dinge pas 
altsäterlicye Herfommen geachtet, und ein Glaube nicht vertilgt werde, 
mit dem fie die Welt erobert Habe.) Theodoſius, als Alleinherrſcher 
[392], machte jeve Art des Götzendienſtes zum Berbrechen , die Er: 
forſchung der Zukunft aus Opferthieren zum Majeſtätsverbrechen.“) 
Begeifterte Kirchenlehrer, welche ven Sieg des Evangeliums feiner 
Geiſteskraft vertrauten, wurden von Eiferern überftimmt, bie ven 
Kaifern Feuer und Schwert gegen dad Heidenthum zur Gewiſſens⸗ 
fache machten. Gewaltthätige Mönche reisten das Volk gegen vie Tem⸗ 
pel. Bergeblich erhob Libanius für fie, deren neue Verherrlichung 
er einft mit Iultan unternommen hatte, feine beredten Bitten.“) Ei⸗ 
nige von den fchönen Bauwerken des Alterthums ſind als Kirchen 
gerettet worven. Als das geheimnißvolle Serapeion in Alexandria 
zerftört und des Gottes Bildſäule zerbrochen wurbe, erwarteten bie 
Agypter, nach alter Weißagung, daß die Erde wieder in's Chaos vers 
ſinke.) Die Philofophie fuchte Troft bei ver Magie. Man hielt ſich 
mit ver Hoffnung bin, daß das Jahr 399 beftimmt fei, der Zauber: 
macht des Chriſtenthums ein Ende zu machen.) Die Orakel ver 
ſtummten, die fibykliniichen Bücher wurden verbrannt. Um die Mitte 
des 5. Jahrh. richten im Morgenlande ver Goͤtzendienſt vertilgt. Im 
Abendlande unter den Einfällen ver Barbaren war das kaiſerliche 
Anfehn nicht mächtig genug, um die Verehrung der Bdtter, ald deren 
Strafgericht die Verwüſtung des Reichs geltend gemacht wurde, gänz- 
(th auszurotten. Daher nach vr Plünderung Roms durch die Bar: 
baren Auguftinus [426] und Oroftus [417] für nöthig hiel⸗ 
ten, In großen Apologien zu erweifen, daß das Ehriftenthum Feine 
Schuld trage am Elende viefer Zeiten, jener die ganze Weltgefchichte 
als eine durch nen Gegenſatz bedingte Entwickelung des Chriſtus⸗Reichs 
betrachtend.) Die Menge war dem Glücke und der Macht gefolgt; 

a) Symmachil. X. Ep. 61. [Ed. Pareus, Neost. Nem. 628.) 

b) L. 12. Cod. Theod. de pagan. [XVI. 10.] — J. H. Stuffken, de 
Theodosii M. in rem chr. meritis. Lugd. 828. 

ce) Orat. ad Theodos. vrie zwv iegwv. Opp. ed. Reiske, T. Il. Bolls 
Rändiger: Novus S. Patrum Graec. Saec. IV. delectus, rec. L. de Sinner, 
Par. 842. d) Rufini H. ecc. II, 22-30. Socrat. V, 16. 

e) Sozom. Vi, 35. Augustin. de Civ. Dei XVIII, 53. 

f) August. de Civitate Dei 1. XXI. c. Comm. Jo. L. Vivis et Co- 
quaei, Hamb. 662. 2 T. J. van Goens, de Aug. Apologeta, Amst. 838. 
Pauli Orosi adv. Paganos Historiar. I. VII. [Hormesda mundi, Moesti- 


tia] rec. Sig. Haverkamp, Lugd. 738. 4. Th. de Moerner, de Oros. vita 
ejusgae Hist. libris. Ber. 844. 
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doch machte noch Auguftin die Erfahrung, auf vie Libanius verwies 
fen hatte,’ daß leichter fel den alten Göttern pie Tempel, als vie Ser: 
zen zu verfchließen, und daß Jeſus felten feiner felbft wegen gefucht 
werde.) Das Heidenthum erhielt fich theils Durch bäurifche Einfalt 
und Trene gefchüht noch bie und da in entlegenn Ortſchaften [paga- 
nismus, 368] , theild in einzelnen hoben Bamilten oder Gemüthern. 
Einige Bhilofophen find ald Opfer eines wüthennen Chriſten⸗Pobels 
gefallen. Die gelehrte und liebenswerthe Hypatia, vie der neu: 
platonifchen Schule zu Alexandria vorftand, iſt nicht ohne Schule 
des Biſchofs Cyrillus in einer Kirche gräßlich umgebracht worben.?) 
Aber e8 Sag nicht im Welen des Heidenthums, der Übermacht durch 
ein Maärtyrerthum gewachſen zu fein. Juftintan I hob- die alten 
Beftfpiele auf, vernichtete in ven Philoſophenſchulen [529] den letzten 
geiftigen Haltpunkt des Heidenthums und vertilgte feine geheimen, 
unter Gleichgültigkeit gegen jeden @ultus in ver Hauptſtadt verbor⸗ 
genen Spuren.') Nur ver Patricier Photius zog der aufgezwungenen 
Taufe eine freimillige Bluttaufe für die Freiheit vor, und die Mai⸗ 
notten vertheipigten in ihren Gebirgen zugleich die Breihelt und bie 
alten Bätter Spartas. In Rom erhielten fich Ausprudsmweifen und 
Beftlichkeiten des Götterdienſtes, bis fie weniger abgefchafft wurden, 
als in’s Firchliche Leben übergingen. Im 7. Jahrh. finden fich in 
abgelegenen Thäfern der italimifchen Infeln vie letzten Anhänger ved 
alten Glaubens. 
6.92, Maffalianer und Hypfifarier. 

I. Epiph. haer. 80. Cyrill. Alex. de adoratione in spirita et verit. |. 
IM. [Par. T. 1. p. 2. Gregor. Nas. Orat. XVIII, $. 5. [Opp. p. 333.] 
Gregor. Nyss. adv. Eunom. 1. II. [T. II. p. 440.] 

II. Ullmann, de Hypsistariis. Heidelb. 823. 4. Dog: Boehmer, de 
Hyps. Praefatus est Neander. Ber. 824. Nebſt mehrern Beplifen. 

Biele Hatten niemals an die Götter geglaubt, ohne deßhalb an 
GHriftus glauben zu wollen: viefe lebten in der Zeit ded großen Kam⸗ 
pfes gleichgültig fort, gottlo8 over in den allgemeinften Formen der 
Frömmigkeit. Die Innigeren unter ihnen wurden vom Drange nach 
veligidfer Gemeinfchaft zufammengrführt. So in Syrien und Palä- 
flina die Maffaltaner [Guceten, Cuphemiten, Hsoceßeig, in 
Afrifa coelicolae], welche zwar dad Dafein von Göttern einräumten, 
aber nur einen Allherrſchenden verehrten fie in ihren Bethäufern 
unter ver Abend» und Morgenvämmerung bei glänzenver Beleuchtung. 
Die Hypfiftarier [Uyiorw Ham nposxvvouvreg] in Rappado- 
cien find nur als Verehrer eined einigen Gottes mit ihnen zuſammen⸗ 

8) Liban. Opp. T. II. p. 177. Aug. Serm. 62. in Ev. Jo. tr. 25, 10.' 

h) Socrat. VII, 15. — Wernsdorf, de Hyp. philosopha dss. IV. Vit. 
148. 4. Münch, Hypatie, [Berm. Schriften. Lubwigeb. 828. B. 1.) 


i) Procopii Hist. areana. ce. 11. Theophan. Chronogr. ad ann. 522. 
Cf. Agathiae Hist. Il, 30. 
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zuftelln, venn ihr Halten auf Speifegefeße und auf den Sabbat bes 
zeichnet fie als eine Art von Proſelyten des Thores; zweifelhaft iſt 
ihr Zufammenhang mit dem Parfismus. Jene Gleichgültigen und 
diefe Secten des 4. Jahrh. mußten nach wenig Dienfchenaltern vor 
ber Innern und äußern Kraft des Chriſtenthums valehwinben, 

5.98. Das Chriſtenthum unter ven Berfe 

Gegen dad neuerwachte Nationalgefühl, gegen die haitre Sittlich⸗ 
keit und oberflächliche Verſtändigkeit des perſiſchen Volköglaubens 
vermochte das Chriſtenthum zwar weniger, doch finden fi) im 4. 
Jahrh. Ehriftengemeinven faft in ganz Perſien unter dem Metropo⸗ 
liten von Seleucia. Uber ver Haß einer feftgefchloßnen Priefterfafte 
und die politifche Verdächtigung erregte |. 343 eine Verfolgung, deren 
faft ununterbrochnes Wüthen über: ein Jahrhundert fang die Kirche 
zermalmte.‘) Nur ven aus dem Reiche vertriebenen Chriftenparteien 
bot Perfien eine Freiftatt. Chos roes II eroberte [614] Jeruſalem 
und tödtete die Ehriften in Palaͤſtina. Heraclius befreite vie Heilige 
Stadt und brachte dag entführte Kreuz fiegreich zurüd [621-28]. 
Armenten unterlag envlich [429] ven Berfern. Uber pas Ehriften- 
thum wurde heldenmüthiger als vie Freiheit gewahrt.) 

5. 94. Abyſſinien und die Diaſpora. 

Die Ermordung einer griechiſchen Schiffsmannſchaft mit Ver⸗ 
ſchonung zweier Jünglinge iſt Veranlaſſung geworden, daß durch Ei⸗ 
nen derſelben, Frumentius, der am Hofe Einfluß erlangte, und 
von Athanafius vie Biſchofsweihe erhielt [327], Abyſſinien ein 
ehriftliches Land wurde.) Kosmas, ver Invienfahrer, fand [vor 535] 
chriſtliche Gemeinden auf 3 Küftenpunften Oſtindiens. Sie ehrten 
in Thomas ihren Apoftel, find aber durch perfilche Hanvelscolonien 
entflanden.°) Das Dafein und wechſelnde Geſchick einer Kicche zu 
Chumdam in China If. 636] ruht auf einem Dentinale, das bie Se: 
fuiten aufgefunden haben.““ Nah Arabien fandte ver Kaifer Con: 
flanttus feinen Apoſtel mit reichen Gaben. Da, wo fich das Ehriften- 
thum verbreitete, ward ed von den Juden hart beprängt. Auch Noma⸗ 
denflimme empfingen zumellen die Taufe von Einfiedlern der Wüfle, . 
vielleicht ohne ſich genau auf’8 Chriſtenthum einlaffen zu wollen. 


a) Eus. Vita Coast. IV, 9-13. Sosom. II, 9-14. Socr. VII, 18-21. 
Theodoret. V, 38. Acta Martyr. Orient. et Occid. ed. S.E. Assemanus, 
Rom. 748. 1. P. 1. 

b) Elisaeus, History of Vartan, transi. by Neumann. Lond. 830. 4. 
p. 12 ss. Saint Martin. [S. 71] T. I. p. 306 ss. T. Il. p. 472 ss. 

a) Rufin. I, 9. — Jobi Ludolf Hist. Aethiopica. Fref. 681. f. 111, 2 
Yuan Cat. ad H. Aeth. ib. 691. f. p. 583 ss. b) Cosmas, — 2 — 

x. [Montfaueon, Collectio nova PP. graec. Par. 706. f. 
h ‘m. * 178. 1. XI. p. 336. ef. Philostorg. III, 14. 
c) Rircheri China illustrata. Rom. 667. f. p. 43 ss. 
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5.8. Mobammer. 

I. Der Koran: arab. ei lat. ed. Mararcius, Patav. 698. f. Flügel, 
Lps. [834.] 841. 4. deutich v. Wahl, Hal. 828. v. 2. Ullmann, Cref. 840 f. 
3. A. 844. Auszug v. Augufti, d. Heine Koran. Weißenf. u. 293. 798. Abul- 
Jeda: [14.355.] Hist. anteislamica, arab. et lat. ed. Fleischer, Lps. 831. 
De vita Muhamedis, ar. et lat. ed. Gagnrier, Oxoa. 723. f. [der 1. Ab- 
ſchn. v. Abulf. Ann. Moslemiei, ar. et lat. ed. Reiske, Havo. 789 ss.5T. 
4.) Di. 3. v. Hammer in d. Wiener Jahrb. 835.3. 69. Januar f. 

I. S. Gognier, la vie de Mah. Anst. 732. 2 T. Überf. v. Vetterlein, 
Koͤth. 802 ff. 2 B. Bush, Life of Mob. New-York. 832. 12. — Garcin de 
Tossy, Doctrine et devoirs de la rei. musulmane. Par. 826. Ch. Forster, 
Mahbometanisme unveiled. Lond. 829. 2 T. Dettinger, 3. Theol. des 
Korans. [Tüb, Zeitſch. 831. 9. 2.) J. v. Hammer-Purgflall, Mob, 
b. Prophet. Lpz. 837. Vrg. Umbreit in b. Stud. u. Krit. 841. 9. 1. 
G. Weil, Mob. d. Proph. Stuttg. 843. — Tychsen, quatenas M. alia- 
rum rell. sectatores toleraverit? [Cmmtt. Soc. Goett. Class. hist. T. XV. 
p. 152 ss.] Möhler, Verh. in welchem nach d. Koran I. C. zu M. fteht. 
Tũb. Duartalfch. 830. H. 1.) A. Geiger, was hat N. aus dem Judenth. 
aufgenommen? Bonn 833. C. F. Gerock, Ehriftologie d. Koran. Hamb. 839, 

Die Araber waren ein freies, Triegerifches und phantafiereiches 
Hirtenvolf mit einigen handeltreibenden Städten. Ohne wiflenfchaft- 
lie Bildung erfreuten fie ſich an einer vichterifchen Sprache. Aus ur⸗ 
alter Zeit war vie Kaaba zu Mekka das Volksheiligthum, urſprüng⸗ 
lich einem Gotte geweiht, aber jener Stamm hatte bort feine bes 
fonvdern Götter aufgeftellt. Judenthum, Ehriftentbum und Parjis- 
mus war in Arabien eingedrungen, Religions⸗Miſchung und Wechfel 
nicht felten. Aus dem Blute Ismaels, aus dem Stanıme ver Koreis 
ſchiten, aus der Familie Haſchems, der die Bemabrung ver Kaaba 
erblich gehörte, Tebte Mohammen [gb. 571] als Kaufmann und 
Hirt, frieblich, unbedeutend, oft in religiöfed Nachfinnen verfunfen, 
bis er [611] anhob zu verfünnigen : Es ift fein Bott außer Bott, und 
Mohammen tft fein Prophet. Auf dieſem Grundgedanken geftaltete 
fih Slaube und Sitte aus einer Mifchung der 4 gegebenen Religions 
weiſen. Mohammed kannte fie nur aus dem Verkehre, das Juden⸗ 
thum in talmudiſcher, das Leben Jeſu in apokryphiſcher Geftalt. Er 
wollte die Religion des Volksvaters Abraham wiederherſtellen, er⸗ 
kannte Judenthum und Chriſtenthum als Offenbarungen und ehrte 
ihre Gründer mit Wunderſagen. Sein Urtheil über ihre ſpätere Ver⸗ 
fälſchung wurde immer härter, jemehr er ſich von dem Gedanken 
einer Volksreligion zum Plane einer Weltreligion erhob, als welche 
ihm ver Iölam alleinſeligmachend war. Seine religioͤſe Sittenlehre 
forverte beftimmte Gebete, Zaften und Abwaſchungen, Mildthätig⸗ 
feit, die Wallfahrt nach Mekka, Kampf und Ton für ven Blauben. 
Der Glaube an eine unbedingte Vorherbeſtimmung erhob den Muth 
eines tapfern Volks als freudige Ergebung in den Willen des All⸗ 
mächtigen. Für ven Wein entfchäpigte die Geſchlechtsluſt. Die Aus⸗ 
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ficht auf die ſinnlichen Freuden einer andern Welt vollendete viele 
Religion ver Sinnlichkeit und des Verſtandes, vorgetragen mit der 
Entſchieden heit eines Worte vom Himmel und in phantaftifcher 
Fülle volksthümlicher Poeſie. Mohammed fand nur geringen Glau⸗ 
ben in feiner Vaterſtadt und entfloh vor dem Schwerte feiner Mit⸗ 
hürger [15. Juli 622, Hedſchra] nach Medina. Ex eroberte von hier 
aus in kühnen Raubzügen einen Theil Arabiend, ver andre Theil 
fand in feinem Glüde ven Glauben an feine göttliche Sendung. 
Mohammen war fehön und berebt, ebenfo fhwärmerifch fromm als 
ſtaatsklug, Fühn in den Mitteln bis zum Meuchelmorve, fonft ges 
recht und großmüthig genug, um von einem Volke, das ihn anbetete, 
für ven Geſandten Gottes gehalten zu werben. In feinem Private: 
ben treu, einfach, mäßig, doch ver Wolluft ergeben. Als fein Gott 
ihn berief, konnte er nicht fchreiben noch leſen, feine Reifen ſind un⸗ 
bedeutend, doch Mekka war ein Wallfahrtsort des Morgenlandes. 
Seine Dffenbarungen empfing er nach dem jevesmaligen Bedürfniſſe 
durch den Engel Gabriel, Sprüche ver Vegeifterung, obwohl in ber 
Zeit feines Glücks nicht ohne Anbequemung zu feinem Gelüſte. Sie 
lebten theils im Munde des Volkes, theils. verbreiteten fie ſich als 
fliegende Blätter und wurden 2 Jahre nad Mohammeds Tode von 
Abubekr als Heilige Schrift [Alkoran] geſammelt. Mohammed 
ftarb [632] an einem langſamen Gifte, durch das feine prophetifche 
Gabe verfucht worden war, unter Eroberungsplänen ; ber Prophet, 
Poet, Priefter und König Arabiens. 
6.96. Giege des Islam. 

Oelsner, des effets de la rel. de Moh. pendaaut les Lrois prem. siecles. 
Par. 810. Mit Zuf. des Verf. v. E. D. M. Frff. 810. J. J. Döllinger, 
Muh. Rel, nach ihrer Entwickl. n. ihrem Einfluffe. Münd, 838. 

Mohammed batte feinen Nachfolgern, ven Chalifen, den Glau⸗ 
ben Hinterlaffen, daß Bott die Welt in ihre Hand gegeben habe, um 
fle vem Islam zu erobern, der in vielfacher Zerfpaltung ein reiches 
Leben entwidelt hat. Das römische Reich war in Wetchlichkeit verfune 
ten, die morgenländtfche Kirche zerfpalten : aber ein religtöfer Enthu- 
fiasmus, der zum Schwerte gegriffen hat, tft durch gewöhnliche Heere 
ohnedem nicht zu bezwingen, und das Chriftenthum war biöher fern 
davon geweſen, Eriegerifche Tugenden zu werden. Die Araber eroberten 
Syrien und Agypten b. 640, Berjien 651, die afrifantfchen Provin- 
zen 707. Mühfam widerſtand Gonftantinopel ihrem Sturme. Die 
Bebingungen, auf die der Patriarch Sophrontug Jeruſalem über: 


: gab [637], find ver chriftlichen Bevölkerung insgemein gewährt wor: 


den. Die Chriſten wurden gegen eine Kopffteuer geduldet; viele folg- 
ten mit ihrem Glauben dem Glücke ver Sieger. Iefus war von Mo⸗ 
hammed wiber die Vergötterung feiner Anhänger vertheidigt worden 
und die Überlieferung ſprach von feiner Wiederkehr als letzter Chalif. 


Gap. Il. Airchenlehre. 5.97. Dogmenfampf. Vincentius. 131 


Bon hriftlichen Apologeten wurde vornehmlich die Gottheit Chriſti 
und die Nichturfächlichkeit Gottes am Boͤſen vertheinigt. Die Mos⸗ 
limen antworteten mit dem Schwerte. 


Cap. IL Lehre und Wiſſenſchaft. 
5.97. Die Kämpfe und Quellen pes Kirchenlebens. 

Indem die Kirche durch innerlich entwickelte Gegenfüge zum Be- 
mwußtjein ihres Glaubensinhalts fortgeprängt wurde, trat Ihre außer: 
lich begründete Einheit der freien Mannichfaltigkeit der Anfichten ent: 
gegen, und nach Überwindung des gemeinfamen Außern Gegenfages 
murbe das Bemußtfein der wefentlichen Einheit durch den Groll über 
bie einzelne Verſchiedenheit verdunfelt, fo daß nicht mehr bloß das 
Unchriſtliche, ſondern auch die verichievene Begriffsauffaflung des 
Ehriftlichen ausgeftoßen wurde, daher ein lang unentichienner Kampf, 
welche Partei vie Fatholifche Kirche fet. Die Leidenſchaften des Volks 
und der Regierung wurden in diefen Kampf gezogen. Die naturge: 
mäße Entwidlung des Kirchengeiftes ſchritt durch mechaniſche Abs 
flimmungen und weltliche Machtfprüche hindurch. Die morgenlän: 
diſche Kirche ſtrebte die Geheimniſſe ver göttlichen, die abendländiſche 
Kirche mehr die dunkeln Abgründe ver menſchlichen Natur zu ergrün⸗ 
den. Die geſammte Wiffenfchaft ver Kirche wurde von biefem lau: 
bensfampf ergriffen, ver befonvers im Morgenlande zum Mittelpunfte 
dev Kirchengefchichte, zumeilen auch der Reichsgeſchichte geworben iſt. 
Tradition und H. Schrift galten in hergebrachter Weije, doch wäh: 
rend Einzelne jich zur Schrift retteten, trat die lebendige Stimme 
und bie durch ven Gegenſatz entwidelte Überzeugung der Kirche that⸗ 
ſachlich immermehr hervor. Bincentius von Lirinum [gft. um 
450] hat als Bürgfchaft und Mapflab des wahren Glaubens das 
Altherfömmliche und Allgemeinanerfannte in ver Tradition aufge: 
ftellt, welches im Gegenfage häretifcher Neuerung und Firchlicher Er⸗ 
flarrung die rechte organtiche Ausbildung bedinge.) Den früher be: 
zweijelten Beſtandtheilen ver Schrift wurde noch zur Zeit des Eu⸗ 
ſebius widerſprochen,“*) aber aus der Einheit der Kirche mußte vie 
Einftimmigfeit über ihre H. Schrift hervorgehn, gegen Ende des 
4. Jahrh. war das Zweifelhafte faft allgemein anerkannt, obwohl 
ein ficherverbürgteö Gefeh über den Kanon nur aus afrifanifchen Sy: 
nobalbejchlüffen in das gemeine Kirchenrecht übergegangen ift. In ver 
Inteinifchen Kirche beviente man ſich mannichfacher Überfehungen. 
Eine derſelben, Itala, welche in Rom gebraucht wurde, hat Hier o⸗ 


a) Commonitorium pro cath. fidei antiquitate et universitate adv. pro- 
fanas omnium haer. novitates. Denuo ed. Herzog, Vrat. 839. 
b) H. ecc. Hi, 3. VI, 25: Öuodoyovusva, Arrı sydusva, voda. 


9* 
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nymus nach dem Verlangen des Biſchof Damafus verbefiert und 
ihr eine Überfeßung des A. Teſtaments aus dem Grundterte beigeges 
ben, die fich Bahn brach gegen mancherlei Widerſpruch. 


I. Der ariayifche Streit. 


1. 1) Über die Fragm. d. Schriften des Arius: Fobricti Bibl. gr. T. 
VIII. p. 309 s. Bef. P- ad. Euseb. Nicom. [b. EpipA. haer. 69, 6. Thoo- 
doret. H. oce. I, 5.] Ep. ad. Alexandr. u. Fragm. der Halzıa [b. Athan. 
d. synod. Arim. "et Seleuc. Opp. T. I. p. 885 s.] Philostorgius [6. 122]. 
Fragmenta Arianor. um 388. [Ang. Maji N. Coll. Rom. 828. T. III.) 
2) Noch am wenigften parteiiſch: Athanaſius, Eufebiusu. Sofras 
tes, Bartelfchrift: Epiph. haer. 69. 73. 75 s. 

1. Walch, Hifl. d. Ketzereien B. II. III. G. M. Travasa, Storia critica 
della vita di Arrio. Ven.746.[Starf] Verf. e. Geſch. d. Arianism. Brl.783. 
Möhler, Athan. d. Große u. d. Kirche |. Zeit. Mainz. 827.28. 2. Lange, 
in Zeitfch. f. bit. TH. 834 f. B. IV. St. 2. B. V. &t. 1. Baur, Domer 
(8.117). Wetzer, Restitutio verae cbronolog. rerum ex controv. Arianis 
inde ab a. 325 ı usque ad a. 350 exortarum. Fref. 827. 

*8 60008 Nicäa.325. Fortſ. v. $. 86 

1. Eus. Vita Const. III, 6 ss. Das Symbolum: Theodoret. 1,12. Soer. 
J, 8. Über feine Abfaffung: Zus. Ep. ad Caessrienses. Athanasii Ep. de 
decretissyn. Nic. u, Ep. ad Afros. Golasii Cysiceni[um 676 —— or 
nard 1777 &v Nixala aylay ovvodov neaydErruw. [MansiT. .159 ss.] 

II. F.G. Hassencamp, Hist. Ariauae controv. usque ad Syn, icaenam. 
Marb. 845. — Ittig, Hist. Conc. Nic. Lps. 712. 4. Münſcher, ü. d. 
Sinn d. Ric, Blanbeusformel. [Henles R. Mag. 3. VI. ©. 334 fi.) Eis 
ſenſchmidt, d. Unfehlb. d. Conc. zu Nic, Neuft. 830. Hefele, d. Aften 
d. erften allg. Syn. zu Ric. 3. uartalſch. 851. 9. 1.] Drf. Entfich. u. 
Charakteriſt. d. Arian. [Eb. H 

Der Widerſpruch eines —* neben Gott und eines untergeord⸗ 
neten Gottes mußte ausgeſprochen und überwunden werden. Arius, 
Presbyter zu Alexandria, hatte behauptet, daß der Sohn einſt vurch 
den göttlichen Willen aus nichts geſchaffen, erſtes Geſchoͤpf und Welt⸗ 
ſchoͤpfer, von der hoͤchſten Naturbegabung zur höchften Entwicklung 
gelangt, alſo nicht wahrhaft Gott, obwohl Gott zu nennen und an⸗ 
zubeten ſei. Gebildet zu Antiochia, in Proſa und Verſen beredt, ein 
gewandter Dialektiker und firenger Asket, ging er vom kirchlichen 
Bewußtſein aus und ftrebte nach dem klaren Begriffe veffelben eben: . 
ſoſehr im Intereffe ned Monotheismus als im Gegenfabe des Sabel- 
lianismus. Sein Biſchof Alexander ftellte ihm [f. 318] die andre 
Seite der Lehre des Origened entgegen, daß ver Logos von Ewigkeit 
ber aus dem Wefen des Vaters gezeigt, daher ihm gleich ſei. Arius 
wurde auf einer Synode zu Alerandria [321] entjegt und ausgeſto⸗ 
fen. Aber dad Volk und ein großer Theil ver morgenländifchen Bi⸗ 
fehöfe nahm für Ihn Partei, viele vielleicht weniger, weil fie feine 
Anficht theilten, als weil fie dieſelbe für unſchädlich achteten, wie Eu⸗ 
febius von Nikomedien, ober menfchliche Erkenntniß und göttliche 
Offenbarung überjchreitend, wie Eufebius von Gäfaren. Nachdem 
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Gonftantin zur Aufgebung einer nach feiner damaligen Anficht 
unnügen Streitfrage vergeblich ermahnt hatte, berief er zunächft für 
diefe Angelegenheit, durch welche fein Ziel, wie die Einheit des Reiche 
fo die Einheit des Glaubens, bedroht ſchien, eine allgemeine Ver⸗ 
fammlung der Bifchöfe nach Micä a. Über 250 Bifchdfe kamen, faft 
ale aus dem Morgenlande. Artus und Alerander waren beide in ber 
Minorität, die Mehrzahl der Bifchöfe fcheute an jenem ein allzu: 
ſcharfes Suborbinationdfuflem,, an diefem einen verborgnen Sabels 
lianismus oder offenbaren Tritheismus. Aber Aleranders Freunde 
Batten ven Katfer durch feinen Hofbiihof Hoſius von Cordova 
gewonnen, fie dictirten dad Glaubensgeſetz, und wurden nur durch 
die Bereitwilligfeit ver Arianer in Verlegenheit gefegt, bis ver Aus⸗ 
druck, daß ber Sohn gleichen Weſens ſei mit dem Vater [70 arg? 
Owoovosog], von jenen abgelehnt, das Loſungswort der neuen 
Rechtgläubigkeit wurde. Die andern widerſtrebenden Bifchöfe unters 
zeichneten dieſes Bekenniniß aus Ehrfurcht vor der Faiferlichen Macht: 
vollkommenheit, oder um des Friedens willen, nachdem fie für mögs 
lich erfannt hatten ihre eigne Anficht Hineinzulegen. Nur 2 aͤgypti⸗ 
fche Bilchdfe folgten dem Artus in die Verbannung nach Illyrien, 
und Eufebiuß von Nikomedien, ver nicht das Glaubensbe⸗ 
kenntniß, aber vie Verdammung des Arius zu unterzeichnen verwei⸗ 
gert hatte, theilte nach 3 Monaten ſein Schickſal. Der Kaiſer gebot, 
daß alle Schriften des Arius verbrannt würden, wer ſie zurückhalte, 
wurde mit dem Tode bedroht; feine Anhänger ſollen als Feinde des 
Chriſtenthums angefehn, „aber Porphyrianer genannt werben. 
Athanafius und Arius. 
Durch eines unfunbigen. von feiner Glaubensangſt bewegten 
Herrſchers Machtwort entſchieden, mußte ver Streit bald von neuem 
ausbrechen. Athanaſius wurde das Haupt ver nicanifchen Par⸗ 


tet, die er ſchon zu Nicäa beherrſcht hatte, damals Diafon, 328 Me: 


tropoltt von Alexandria. Bon feinen Feinden geſchildert als Tyrann, 
von den Kaiſern bald verfolgt, bald verehrt, immer gefürchtet, vom 
Agyptifchen Volke geliebt wie ein Volksfreund und angebetet wie ein 
Heiliger, hat er 45 Jahre feines bifchöflichen Amtes, darunter 20 
Fahre flüchtig oder verbannt, oft wunderbar gerettet durch Treue bis 
in den Tod, folgerecht gekämpft für ven Gedanken feines Lebens, bie 
wahrhaft göttliche Würde ChHrifti und dadurch die abfolute Bedeu⸗ 
tung des Chriſtenthums gegen ein neues Heidenthum zu behaupten.“) 
Die Artaner betrachteten fich als vie Vertheidiger des einigen Gottes 
und des Klaren Gedankens. Bonftantin, zu feiner Anficht von der 
Mergeblichkett dieſes Streits zurückgebracht, ließ fich durch ein Glau⸗ 


a) Sammlungen zur Biographie des Athanaſius in der Ausg. ſeiner Werke 
von —— * bei Tillemont T. vi. Mohler [S. 132]. 
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bensbekenntniß des Arius in allgemeinen Formeln befrienigen [828]. 
Athanafius wurde auf einer Synode zu Tyrus [335] entjegt und 
nach Trier verbannt. Arius flarb an vem Tage, ald er im feterli- 
chen Geleite vom kaiſerlichen Palaſte zur Apoftelfirche zog [336] ; 
nach feinen Feinden von Gott gerichtet, nach feinen Freunden durch 
magifche Künfte vergiftet.d) Eufebius von Nikomedien, f. 338 
Biſchof von Eonftantinopel, war wieder an die Spige der Partei ge- 
treten, welche in Nicäa die wahre Majorität hatte, und jeßt lehrte, 
daß der Logos von Ewigkeit aus dem Wefen des Vaters gezeugt, ähn- 
lichen Weſens [ouosovorog] und dem Bater untergeorpnet ſei. Dieje 
Partei ver Eufebianer, fpäter Semiarianer, welche die Aria- 
ner in fich aufnahm, gebot im Morgenlande,“) das Abendland Hatte 
Athanafius gewonnen. Als auf der Synode zu Sardica [345] 
beide Theile der Reichskirche mit einander verfühnt werden follten, 
gingen fie völlig auseinander, die Orientalen hielten abgefonverte 
Sitzungen in dem benachbarten Philippopolis. Conſtantius 
wurde durch eine Kriegsdrohung feines Bruders gezwungen, vem 
Athanaſius Alerandria zu eröffnen [349]. Aber zur Alleinherrfchaft 
gelangt [353], ließ ex die Cathedrale von Alerandria flürmen, und 
fuchte auch im Abendlande den nicaniichen Glauben auszurotten, 
Auf ven Synoden zu Arelate [353], Mediolanum [355] und 
Ariminum [359] wurde den DOcciventalen die Verdammung bes 
Athanaftus und ein femiarianifches Glaubensbekenntniß abgepreft. 
Nach ihren Siegen offenbarte fich feit ver 2. Synode zu Sir mium 
[357] der Zwiefpalt zwifchen ven Eufebianern und den entfchiedenen 
Arlanern. Unter ihren Häuptern, nach denen fie genannt murben, 
ſuchte Acacius, Biſchof von Cäfaren, anfangs durch Ablehnung 
aller freitigen Formeln als ſchriftwidrig den Zwieſpalt zu verbergen, *) 
aber Aetius und Eunomius bildeten nach der Behauptung, daß 
fih das Gdttliche fo klar erkennen laſſe als das Menſchliche, vie An- 
nahmen des Artus mit fcharfer Dialektik dahin aus, daß alle gött- 
liche Weſenheit als ein Ungezeugtes in Chrifto verleugnet wurde 
[nwoworos, Avomoroı).*) Nach Conſtantius Tode [361] erlangte 
die Partei des Athanaftus wieder ihre natürliche Stärfe im Abend- 
lande. Im Orient wüthete Valens [364-78) gegen vie Athanafta- 
ner und ſchonte auch der Semiarianer nicht, daher diefe f. 366 ſich 

b) Socrat. I, 38. Sosom. I, 29 s. Würbig u. wahr: Athanas. Ep. ad 
Serap. [Opp. T. I. p. 670 ss.) Ad Episec. Aeg. et Lib. 8. 19. 

e) Beſ. Synode v. Antiochia 341 u. Ancyra 358. Athan. de synodis 
8. 22 ss. Socrat. Il, 10 ss. Epiph. haer. 73. 

d) Philostorg. IV, 12. Socrat. Il, 40. Sosom. IV, 22. 

e) Philostorg. Ill, 15-17. Epiph. bser. 76. — Philostorg. VI, 1-4. 
Walesitus ad Socrat. V, 10. Fabrieii Bibl. gr. T. VIII. p. 253 ss. — 
GR. W. Klofe, Geſch. u. Lehre des Cunom. Kiel 833, 
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jenen näberten, Die Barteien belämpften einander ebenfofehr mit Be⸗ 

weifen aus der H. Schrift, ver Tradition und Dialektik, ala mit den 

Waffen ver Hofcabale und des Aufruhrs. Synoden flanden wider 

Senopen, Gewalt winer Gewalt. Noch wogte ver Kampf, als At ha⸗ 

nafius, die lebten Jahre frienlich unter feiner Gemeinde, 373 ſtarb. 
5.100. Beigeordnete Streitigkeiten. 

1. Marcellus, Biſchof von Ancyra, ein Führer der nicäni- 
ſchen Partei, erklärte ven Logos für die ewige Weisheit Gottes, die 
als meltfchöpferifche Kraft hervorgetreten, doch erft mit der Menſch⸗ 
werbung, ald ver alleinigen Zeugung, Sohn Gottes geworden fet, 
und nach dem Weltgerichte wiener mit der Gottheit eins werde. P ho: 
tinu8, Bifchof von Strmium, dachte den Menſchen Jeſus zur vol- 
Ien Verwirklichung des Gottesreichs geweiht und erfüllt vom Logos, 
einer göttlichen Kraft, infofern ala Gottesfohn. Die Entſetzung des 
Marcellus zu Gonftantinopel [336] galt ven Abendlande als ein 
Märtyrerthum für die Sache des Athanafius. Die Lehre des Pho⸗ 
tinu8 wurde von ben Eufeblanern zu Antiochta [um 345] ver- 
dammt, er felbft zu Sirmium [um 351] entſetzt; aber auch die 
Athanaflaner eilten durch feine Berwerfung auf der Synode zu Me: 
diolanum [347] ſich felbft zu rechtfertigen“) 

2. Der H. Geiſt mußte feinem Begriffe nach alle Schickſale ver 
Logoslehre theilen, aber noch durch Fein Eirchliches Intereffe getragen, 
blieb der Lehrbegriff unbeftimmt. Als übergetretene Eufebianer bie fe- 
miarianiſche Anficht vom Beifte beibehielten, erfannte Athanaſius 
die Nothwendigkeit feiner Gleichftellung mit dem Sohne und bezeich- 
nete [f. 362] feine Gegner als Streiter wider den H. Geift[nvevuaro- 
payxoı]s nach Macedonius von Eonftantinopel, einem Haupte der 
Semtarianer, Macedonianer. Noch mar das lirtheil frei, und 
unter den Gelehrten Hielten einige ven Geift für eine Wirkung Got⸗ 
tes, andre für ein Geſchoͤpf, andre für einen Gott, andre wollten aus 
Ehrfurcht vor der H. Schrift ihr Urtheil zurüchalten.®) 

3. Je entſchiedener der Gott in Ehrifto anerkannt wurde, deſto we⸗ 
niger fchien feine Menſchheit durch die bloße Fleiſchwerdung des Lo⸗ 
908 hinreichend vertretim. Als daher Apollinaris, Bifchof von 





a) Fragmente, bef. map! rjs rov viod unorayıs. Marcelliana ed. H. G. 
Rettberg,, Goett. 794. Gegen ihn: Eus. Caes. ara Magxiilov u. rag} 
Tas —— — sol. [Beide hinter Eus. Demonst. ev. Par. 628. f. u. 
e. Hierocl. et Marcel. ed. Gaisford, Oxon. 852.] Cyrilli Hieros. Cat. XV, 
27-33. Für ihn: Athan. Apol. o. Arian. 8.21-35, Über ihn: Epiph.haer. 
72. — Athan. de synodis $. 2ü s. Socrat. II, 19. Hieron. Catal. e. 107. 
— Klofe, Geſch. u. Lehre d. Marc. u. Phot. Hamb. 837. 

b) Basil. Epp. 113. Athan: ad Pallad. [T. 1. p. 952.] ad Serapion. 
[In I. p. 166 ss.) Epiph. haer. 74. Gregor. Naz. f380] Orat. 37. Vrg. 

IImann, Greg. S. 378 fi. 
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Laodicea, ein clafitfch gebilneter Philofoph und Freund des Athana⸗ 
fius, die althergebrachte, doch jegt vornehmlich vom Arianismus ber 
günftigte Meinung begriffgmäßig ausfprach [f. 362], daß ver Logos . 
fih nur mit einem menfchlichen Leibe und mit der animalifchen Srele 
verbunden habe, er felbft anftatt des Geiſtes [vovc] : erhob fich man: 
nichfacher Widerfprud.“) 

6.101. Die Synode zu Sonftantinopel und vie h. Trinität. 

Was folgerecht im Streben ver Kirche lag, iſt durch die lange 
und mächtige Regierung des im nicänifchen Glauben erzogenen Kai: 
fers Theodoſius 1 fiegreich vurchgeführt worven. Als er mit der 
Erklärung, daß nur die Bekenner des nicanifchen Glaubens Fatholi- 
ſche Chriften genannt werden follten, ihre Gegner aber als mahnfin- 
nige, ehrloſe Ketzer ven göttlichen und bald auch ven Eaiferlichen Straf: 
gerichten zu übergeben feien,*) in Gonftantinopel einzog [380], fand 
er den Biſchof der nicänifchen Partei, Greg ar von Nazianz, ale 
Prediger eines Conventikels der Vorſtadt, führte ihn mit feinen Le: 
gionen in die Apoftelfirche, und vertrich die Arianer aus allen Kir: 
chen des Morgenlanves. Um viefe Gewaltthaten gefeglich zu machen, 
wurde ein Concilium nah Con ftantinupel[381] berufen.) Diefe 
2. allgemeine Synode befland nach dem Rüdzuge ver Macedonianer 
aus 150 willkürlich ausgewählten Bijchöfen. Sie befräftigten das 
nicänifche Symbol, indem fie daflelbe in Gemäßheit von Formeln, 
die fich bereit im Glaubensftreite feftgeftellt Hatten, überarbeiteten; 
mit Berfluchung der Eunomianer, Macedonianer und Apollinariften.‘) 
Im Abendlande blieben die Arianer unter Balentintan II gedul⸗ 
det, bis ihm Theodoſius feine Hülfe gegen ven Ufurpator Marimus 
um ben Preis ihrer Unterdrückung verkaufte [388]. Mit dem 5. Jahrh. 
verfchwinden .fie aus dem römischen Reiche. In den fiegreichen Sy⸗ 
nobalbefchlüffen war ver Sohn und Geift unvermittelt neben vie @in- 
heit Gottes geftellt worden. In theologiichen Verhandlungen von 
Athanaſius bis Auguftin ift dieVermittelung dadurch volgogen wor: 
den, daß der Inhalt des apoftolifchen Symbols zum fperulativen Be⸗ 
griffe der Trinität als der Dreiheit der göttlichen Perfonen in ver Ein: 
heit des göttlichen Wefens geſteigert und als Glaubensgeheimniß auf: 
gefaßt wurde. Die Formel, daß ver Geift auch vom Sohne [Älioque] 
audgehe, wurde in der abenplänvifchen Kirche gewöhnlich, und auf 


e) Fragm. d. Apollinaris bei: Gregor. Nyss., Theodoret. haer. fabb. 

‚8. u. Leontius Byzant. adv. fraudes Apollinaristaram 1. Il. [Gal- 
landii Bibl. T. XII. p. 706 ss.] Hauptgegenfhrift: Gregor. Nyss. Aoyos 
Grrigentinös rpös ra Anoklsvaglov. [Gallandii Bibl. T.VI. p. 517 ss.) 

a) L. 2. Cod. Theod. de fide cath. [XVI. 1.) 

b) Mansi T. III. p. 521 ss. Aufn 11, 20. Socrat.V, 6 ss. T’heodoret. 
V,7 ss. — Ullmann, Gregor. v. Naz. ©. 154 ff. Stuffken,, Theod. p. 
142 ss. c) SuiceriSymb. Nicaeno-Const. expositum. Traj.adRh. 718. 4. 
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einer Synode zu Toledo [589] in's Glaubensbekenntniß aufgenoms 
men; den unbeflimmten Ausdrücken der griechifchen Kirchenlehrer 
des 4. Jahrh. nicht fern, bat ſie erft als Einfchiebfel des nicäniſchen 
Betenntniffes im 8. Jahrh. Aufmerkfamkeit und Wiperfpruch in ver 
griechifchen Kirche gefunden.) In dem nach Athanaſius genannten 
Symbole, das feit vem 7. Jahrh. im Abendlande Geltung erlangte 
und den Charakter ver Iateinifchen Kirche des 5. Jahrh. trägt, iſt das 
Dogma der Trinität ausführlich dargeftellt und durch feine gläubige 
Annahme die Seligkeit bedingt.“) 
18. Kirhlicbe Ziteratur. 

Nächſt dem Klofer und der Wüfte murde Athen eine Borfchule 
berühmter Kirchenlehrer.‘) Einige von ihnen würden große Sophiften 
und Rhetoren geworden fein, durch ven Ernft de Chriſtenthums find 
fie Kicchenväter geworben. Ihrer claffifchen Bildung gedenken fie meift 
mit einem gemifchten Gefühl. Auch das Abenproth antiker Poefie 
warf noch einen Schein über die Kirche. Als Julian ven Ehriften vie 
Schulen ver alten Literatur verfchloß, eilten die beiden Apollinaris 
ben Inhalt ver H. Schrift in Helvengevichte, Tragödien und plato= 
nifche Gefpräche aufzulöfen.’) Brudentius [gft. um 405] hat am 
Beterabende feines politifchen Lebens, um auch für dad Ewige etwas 
zu thun, hriftliche Zeit-Streit: und Siegs-Lieder gefchrieben, mebr 
rhetorifch als poetiſch.) Für die gefammte theologifche Bildung 
waren zwei Schulen tonangebend, die von Alexandria, in ihrer 
neuen, buch den Kirchenftreit bedingten Richtung, und Die neu ent- 
flandene zu Antiochia. In jmer die gefühlsmäßige Zuſammen⸗ 
fafjung des Unendlichen und Endlichen, allegorifche Schriftausle⸗ 
gung, ber Geift des Origened, doch indem fein Originelles theils 
in's kirchlich Gemeinfame überging, theils in einzelnen Lehrſätzen auf: 
gegeben wurde. Im dieſer die Scheidung des Göttlichen und Menfchs 
lichen, Erforfchung des einfachen Wortfinnes, Eingehn auf die Ber: 
hältniffe ver Vorzeit, bloß formeller Gebrauch der Philoſophie und 
mehr nach Ariftoteles.d) I. Bon der aleranprinifchen Schule find die 
Repräfentanten ver flegreichen Theologie ausgegangen: Athana: 


d) Augustin. de Trio. IV, 20. Core. Tolet. symb. u. e. 2. [Mansi 
— IX. p. 981.] Eus. de ece. Theol. II, 4. Epiph. Ancor. $. 9. [T. II.. 

.14.1— J.G. Walch, Hist. controv. de processa Sp. S. Jen. 751. 
Bine A Geisiätsentn. 5 Dogma v. 9. G. [Theol. Abh. Gott. 791. 

e) Waterland, eritical Hist. oftbe athan. ereed. Cambr. [724.] 728. 

a) Archiv f. Seid. x. Schloſſer u. Bercht. 838. B. I. ©. 217 ff. 

b) Socrat. III, 16. Sosom. V, 18. Wohl daher: Xosoröc naozam. 

ce) Opp. ed. Heinsius, Amstel. 667. 12. Cellarius, Hal. 703. — Mid- 
deldorp ‚de Prud. et Theologia Prud. 823 ss. 2 8 Feitſch. f. hiſt. Th. 
832 II. St. 2. Abb. 6.] Andre ſ. Leben Jeſu. S 

d) Munter, d. An oh. Schule. [Stäublins rim... 8.1.1 
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ſius, mehr Glaubenslehrer, als Schriftaußleger, geiſtreich und bes 
geiſtert alles Chriftenthum in der Gottheit Chriſti zuſammenfaſſend, 
im Zorne gegen alle, die den untheilbaren Rock Chriſti zerreißen 
wollten,“) und bie 3 Kappadocier: Gregor von Nyffa [gft. um 
394] , in jeiner wiffenfchaftlichen Tiefe wie in feinen Befonverheiten 
dem Origenes am nächften ‚') fein Bruder Baftlius ver Große, 
Metropolit von Gäfaren [gft. 379], der Bewunderer des Libaniud 
wie des H. Antonius, fo eifrig für die Wiſſenſchaft als für das 
Möndthum, am größten in ver Kirchenregierung,®) und fein gemiß⸗ 
bandelter Jugendfreund Gregor von Nazianz [6 Hsoloyos, gſt. 
390], durch Neigung und Schiefal zwifchen ver Stille eines beichaus 
lichen Lebens und ven Stürmen der Kirchenverwaltung umbergewor: 
fen, ohne daß ihn das Eine oder das Andre befriedigt hätte, weder 
ein Denker, noch ein Dichter, aber nach feinem Jugendwunſche ein 
Redner, der, wie oft auch ſchwülſtig oder troden, doch eben fo mäch⸗ 
tig für den Steg der Orthodoxie, als für wahres praftifches Chri⸗ 
ftenthbum gewirkt hat.") Nächft ihnen: Eufebtus von Cäſarea 
[aft. 340], im Style kunſtlos, doch nicht einfach, fonvern wie ein 
vielwiſſender Mann, frievliebend, den neuen Formeln der Rechtgläu: 
bigkeit abgenetgt 5’) und der blinde Didymus [aft. 395], Außerlich 


e) Seine Schriften gingen alle aus feinen Verhältniffen hervor: teile 
Streitfchriften für das Chriftenthum, für den nicän. Glauben und für fi) 
ſelbfi, theils erbaulich im Intereffe des Mönchthums, Opp. ed. B. de Mont- 
faucon, Par. 689 55. 3 T. f. Giustiniani, Patav. et Lps. 777. AT. f. 
Opp. dogm. selecta, ed. J. C. Thilo, Lps. 852. — The festal Letters of 
Athan. ed. by W. Cureton, Lond. 848. Des H. Athan. Fefbriefe, A. 
d, Syr. v. 5. Larſow, Lpz. 852. 

F) Adyos zarnynrinds 6 ulyas. Steeitfchriften gegen Eunomius u. Apol⸗ 
linaris, Homilien, asfet. Trartate, Opp. ed. Morellius, Par. 615. ZT. 
Append. add. Greiser, Par. 618. Benedictineransg. [Par. 780. T. I.] Durch 
die Revolution abgebrochen, Neuaufgefunbnes gegen Arlaner u. Macedonianer 
in A. Maji Serr. vett. Col. Rom. PEN T. VII. — S. P. Heyns, de Gr. Nys. 
Lugd. B. 835. 4.3. Rupp, Greg. v. N. Leben u, Meinungen. Lpz. 834. 

g) Segen Sunomius, ũ. d. H. Geiſt, Homilien, Briefe. Opp. od. Fronto 
Ducaeus, Par.618. 2T. f. Garnier, Par. 721 ss. rep. L. de Sinner, Par. 
839 5.3T.— J. E. Feisser, de vita Bas. Groning. 828. Klofe, Baſ. d. G. 
Siralf. 835. A. Jahnius: Bas. M. plotinizans. Bern. 838. 4. Animadvv. 
in Bas. app. Bern. 842. Fasc. 1. 

h) Apologien ü. ſ. amtlichen Mißhelligkeiten Kirchenreden aller Art, Briefe, 
@®ebichte. Opp. ed. Morellius, Par.630.2T. f. Clemenest, Par. 778. T.1. 
Caillau, Par. 840.2 T. f. — Ullmann, Greg. v. Naz. Darmft. 825. 

i) Ilavrodanı ioropla, Chronicon, ed. Morus, Amst. 658. f. ergänzt 
aus dem Armenifchen, ed. Aucher, Ven. 818. 2 T. 4. Graece et lat. ed. 
A. Majus, Rom. 833. [Serr. vett. Col. T. VII.) Ilpomegaousun svayye- 
Aue, 1. XV. ed. Yigerus, Par. 628. f. Heinichen, Lpe. 842 s. 2T. Gais- 
ford, 0xon.843. AT. ’Anödsıdıs aväyy. 1. XX. IX. c. o. Montacutis, 
Par. 628. f. [ergänzt in Fabricii Deleetus arg. et syli. script.] Gai«ford, 
0z.852. 2T. Comm. in Cant. Caatic., Psalmos, Ksai., Eclog. propb. ed. 
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und innerlich ver Ichte treue Nachfolger des Origenes.“) In der las 
teinifchen Kirche: Hilarius, Biſchof von Poitierö [Pictavium, 
oft. 368], durch Thaten, Leiden und Schriften der Athanafius des 
Abendlandes;) Ambrofins, Erzbiſchof von Mailand [374-977], 
ein ernfter Präfeet auch in der Kirche, in feinen Kämpfen für ihre 
Freiheit und Rechtgläubigfeit ven «Herrn des Weltalld mehr fürchtend 
als den Herrſcher des Erdkreiſes, mehr einflußreich durch vereinfas 
Henne Nachahmung griechifcher Mufter, als in Schriften eigenthüm⸗ 
fth.”) H. Lucianus, Preöbyter zu Antiochla, defien Schriftges 
lehrſamkeit durch feinen Tod [311] verherrlicht wurde, gilt ald Grün 
der der antiochenifchen Schule”) ECuſebius, Biſchof vom Emiſa 
[gft. 360), deſſen claſſiſche Bildung und Beredtſamkeit auch unter 
Gegnern Anerkennung fand, war Semiarlaner nur, wiefern er bie 
Altere Unbeflimmtbeit als Schriftlehre gegen die neuen Speculationen 
vertheinigte.°) Cyrillus, unter wechſelnden Schidfalen [3650-86] 
Bifchof von Jerufalem, Eufebianer, erlangte durch feine Zuftimmung 
zur ntcanifchen Lehre, deren Formeln fich noch nicht in feinem chriſt⸗ 
lichen Bolksunterrichte?) finden, die Anerkennung feiner Heiligkeit, 
Ephraem [pft. zu Edeſſa um 378] wurde durch Übertragung gries 
chiſcher Wifjenichaft ver Lehrer ver fortfchen Kirche [propheta Syro- 
rum].?) Diodorus, Biſchof von Tarſus [378- um 94], und 


Gaisford, Ox. 842. — J. Ritter, Eus. de divinitateC. placita. Bon. 823. 
C. @. Haenell, de Eus. rel. chr. defensore. Goett. 844. 


k) L. de Sp. S. in Überf, d. Hieron. [Opp. T. IV. P. I.] L. adv. Ma- 
nichaeos. [Combafisii Auctuar. gr. PP. T.11.]L. III de Trin. [ed. Min- 
arelli, Bonon. 769. f.] Expositio VII eanonicarum Epp., deren Übers 
eguug Caſſiodor durch Epiphanius Scholafl. beforat md deren Ur⸗ 
tert Lu de aus Matthäis Scholien zum Theil wiederhergeftellt hat: Quae- 
sliones ac vindiciae Didymianae. Goett. 829-32. 4 P. D, v. @dlin, 
Div. in d. Hall, Encyfil. B. XXIV. De Trin. I. XII. L. ad Constant. 
Dosynodisadv. Arisnos. De syoodis Arimin. et Seleucensi. Comm. ü, Pfals 
men u, Matth. Opp. odd. Benedictt. [Coustant.] Par. 693. Maffei, Veron. 
730.2 T. f. Oberthür, Wirc.785 ss. 4 T.— A. Maji Serr. vett. Col. T. VI. 
Spieil. Selesmeose, cur. J. A. Pitra, Par. 852. T.1. 


m) Hexaömeron. De ofüciia l. III. De idel. V.De 8. Sp. 1.111. 92 Briefe, 
Opp. edd. Benedictt. Par. 686-90. 2T.f. Gilbert, Lps. 830 5. 2P. — $. 
Böhringer, d. K. u. ihre Seugen. Bir. 845. B. 1. Abth. 3. Anpelr 
bay, chr. Biogr. 293.850.2.1. n) Eus. H. ecc. VII, 32. Hieron. Ca- 
tal.c. 77. 0) Aieron. Catal. c. 91. ef. 119. Socrat. II, 9. Sozom. III, 
6. — Eus. Opuscc. [3 Reben, ereget. n. bogm, Fragm.] ed. Sugusti, El- 
berf. 829. Beweis, daß die Neben einem Euf. v. Aler. im 5. oder 6. Jahrh. 
angehören und Nachweifung * Schriften: Thilo, ü. d. Schrr. d. Cuſ. 


v. lex. u, d. Euſ. v. Gm. Da + 832, 

p) Gatocheses [um SAT Opp- reo. Touttde, Par. 720. Ven. 763. f. — 
@ölln, Eyr. ind. Hall. Euryfl. B. XXI. J. J. van Vollenhoven, de 
Cyr. Hier. oatechesib. Amst.837. 9) Comm. ũ. d. A. T., erbaul. Schriften, 


Homilien, Hymunen. Opp. ed. . S. Assemar, Rom. 732 ss. 6T.f. 


= 
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Theodorus, Biſchof von Mopfueftia [393-428], beine früher Pres⸗ 
byter in Antiochia, Haben die Eigenthümlichkeit ihrer Schufe am ent⸗ 
ſchiedenſten entwidelt, doch jener ohne claſſiſche Bildung, vieler als 
Ausleger des A. Teftaments ohne Kenntniß des Hebraiſchen; feine 
ſcharfe Sonderung des menſchlich Individuellen in der H. Schrift 
widerſprach dem kirchlichen Herkommen, er iſt in der griechiſchen 
Kirche verdächtigt, Tpäterhin verworfen, doch im tiefern Morgenlande 
immer als ver Ausleger geehrt worven.”) Arius war ver Schüler 
des Lucianus und die meiften Euſebianer kamen aus der antiocheni⸗ 
ſchen Schufe. Werl aber auch diefe nicht ohne Einwirkung des Ori⸗ 
genes entflanden war, auf den fich die Arianer nicht weniger als bie 
Athanaflaner bertefen: fo blieb der Gegenſatz der Schulen bis zu 
Ende des 4. Jahrh. meift wiſſenſchaftlich ohne Firchliche Verdaͤchti⸗ 
gung, ein Streit zwifchen allegoriſcher und biftorifcher Auslegung, 
Firchlicher Philoſophie und kirchlicher Schrifttheologie. 
Il. Der origeniftifche Streit. 
8.108. Synefius, Epiphanius und Hieronymus. 

Die nicht durch das apoſtoliſche Symbol oder im Kirchenftreite 
feftgeftellten Lehren bewegten ftch gegen Ende des 4. Jahrh. noch in 
freier Mannichfaltigkeit.) Syneſius, der von der Macht ded Chri⸗ 
ſtenthums ergriffen, doch ein treuer Schüler ver Hypatia blieb, wurde 
ein Achter Bifchof [von Ptolemais 411-31)]), obwohl x, die Muße 
des Privatlebens ungern aufgebend, die MWiperfprüche feiner Philo⸗ 
fophie gegen ven chriftlichen Volksglauben offen befannte.) Aber 
durch die alleinige Achtung Eirchlicher Rechtgläubigkeit und asketiſchen 
Lebens erhob fi) allmälig ein Gegenfah wider Origeneß d. h. wis 
der vie auf griechifcher Bildung ruhende, freie theologiſche Forſchung. 
An der Spige dieſes Gegenſatzes fland ber Paläftinenfer Epipha: 
niud, ein heiliggehaltnes Vorbild des Mönchthums, ſ. 367 Bifchof 
von Conſtantia auf Eypern faft. 403], der in der Erzählung von 
Ereigniſſen, die er felbft erlebt haben will, nicht ganz lauter ‚°) in 


Schrr. ubrſ. v. P. Zingerle, Insbr.830 ff. 5B.—C. a Lengerke : de Ephraeme 
So. S. interprete. Hal. 828. 4. De Ephr. arte hermeatica. Regiom. 831. 

r) Hieron. Catal.c. 119. Soorat. VI, 3. Verzeichniß der [meift noch vers 
lornen] Schr. Diodors: Assemani Bibl. orient. T. III. P.1.p.28.— A. 
Majo: N. Col. Rom. 832. T. VI. p. 1 ss. Spicil. Roman. Ron. 840. T. 
IV. p. 499 ss. Theodori quae supersant ed. A. F.a Wegnern, T.T. 
Com. in propbetas VII. Ber. 834. — F. L. Sieffert, Theod. Mops. Veteris 
T. sobrie ioterpretandi vindex. Regiom. 827. 0. Frid. Frützsche, de Th. 
M. vita et scriptis. Hal. 836. 

a) Drg. Hieron. prooem. in I. XVII in Esaiam. 

b) Opp. ed. Petavius, Par. [612.] 640. f. C. Thilo, Comm. in Syn. 
hymnum II. Hal. 842. 4. Oratt. etHomill. fragmm. ed. Ärabinger, Lan- 
disb. 851. — A. Th. Clausen, de Syn. Philosopho, Metropolite. Havn. 
831. B. Kolbe, Syn. v. Cyrene. Dr. 850. c) Epiph. haer. 51, 30. 
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feinem Werke gegen die Häretifer einen verworrenen Reichthum hiſto⸗ 
riſcher Kenntniffe zum Werkzeuge frommer Leidenfchaften machte.?) 
Nachdem er hier ven Origenes unter vie Häretifer geftellt hat,°) for⸗ 
dert er die Häupter der alerandrinifchen Schule in Paläftina, den Bi⸗ 
ſchof Johannes von Ierufalem, ven Hieronymus und Rufinus, auf, 
feinen Urtheile beizutreten [394]. Hieronymus von Strivon [um 
331-420] leitete, nach mancherlei Kämpfen in der Welt und in ver 
Wüfle, einen Berein von Eremiten und frommen Römerinnen zu 
Bethlehem. Er Hatte einft, als. ein Traum ihm die Wahl vorlegte, 
ein Ciceronianer oder ein Chrift zu fein, ver weltlichen Wiftenichaft 
abgeſchworen, ohne doch feinen Eid allzuftreng zu nehmen. Biel: 
geichäftig, vielerlei wiſſend, mweltflug, enthuflaftifch für alles, was 
dem Zeitalter als heilig galt, doch ohne Tiefe des Eharafterd und 
bed Geiſtes, iſt er der Vermittler griechifch Tirchlicher und bebräticher 
Gelehrſamkeit für das Abendland geworben. Im feiner Ausle⸗ 
gung der Schrift Herrfcht die aleranprinifche Richtung, auch die an⸗ 
tiochenifchen Ausleger find benutzt, und Meinungen aller Art eiffer- 
tig und vorfichtig, gelehrt und bequem zufammengeftellt.") Ex hatte 
einft Origenes über alles gepriefen und jeve Berbächtigung von Net: 
dern feined Ruhmes hergeleitet: 8) aber es lag in feiner Natur ihn 
preiözugeben. Hierdurch zerfief er mit Rufinus, und in ihrem Schrif: 
tenwechjel hat jener an der Perfönlichkeit de andern wenig Gutes 
gelaſſen.) Rufinus zog fih nach Aquileja zurüd [gft. 410], und 
fuchte ebenfofehr den Ruhm des Origenes im Abendlande zu verbrei⸗ 
ten durch Überſetzung feiner Schriften, als durch Abſchwächung ver- 
felben deſſen Rechtgläubigkeit zu retten.‘) 


d) IIavagıov, adv. hareses. Borher Ayavpwros, de ide sermo. Opp. 
ed. Petavius, Par. 622. 2 T. f. Cf. Hieron. Catal. e. 114. Socrat. VI, 
10. 12. Sozom. \1, 32. VII, 27. VII, 14 s. 

e) Haer. 44. Ahnlich: C. H. E. Lommatzsch, de origiae et progressu 
haeresis Origenianse. Lps. 846. P. I. 4. 

f) Commentare, Literaturgefch., Chronol., Heiligengeſchichten, Schmaͤb⸗ 
ſchriften, Briefe u, a. Opp. ed. Rrasmus, Bas. 516 ss. 9 T. f. u. o. Mar- 
tianay, Par.693 55.5 T. f. Yallarsi, Ver.734ss. 11 T.4. Ven.766 8. 11T. 
4. — $ür: Martianay, la vie de S. Jörome. Par. 706. 4. Stilting, de S. 
Hier. [Acta SS. Sept. T. VIII. p. 418s3.] F. Z. Collombet, Hist. deS. Jer. 
Ubrſ. v. Lauchert u. Knoll, Rottw. 846 f.2.H. Gegen: Clericus, Quasstt. 
Hieronymianae. Amst. 700. Über: Engeistoft, Hier. Hava. 797. D. v. 
Colln, Hier. in d. Hall. Encykl. Sec. U. B. VI. 

g) Hieron. Opp. Vol. IV. T. II. p. 68. 480. — Ep. 57. ad Theoph. 

h) Hieron. Epp. 38-41. Rufin. Praef. ad Orig. de princ. u. Apol.s. In- 
veetivarım ia Hier.1.1l. Hieron. Apol.adv. Ruf. |. I. u, [anf defien vers 
lorne Antwort] Responsio s. Apol. I. 111. ij Tyrannii Ruf. Opp. od. Val- 
larsi, Ver. 745. f. T.I. — M. de Rubeis, Monumenta Ecc. Aquilejen- 
sis. Argent. 740. f.p. 80 ss. u. de Ruf. Ven. 754. 4. J. H. Marzuttini, de 
Tur. Ruf. fde et rel. Pat. 835. Cacoiari u, Kimmel |. ©. 121 f. 
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6.108, Chryſoſtomus. 

I. Opp. ed. B. de Montfaucon, Par. 718-38. 13 T. f. rep. Par. 834-39. 
13 T. 4. Cf. Fabrteii Bibl. T. VIll. p. 454 ss. — Palladii Episc. Hele- 
nopolit. Dial. de vita Jo. Chrys. ed. Bigot, Par. 680. 4. u. Montfau- 
con. T. XIII. Socrat. VI, 3-18. Sozom. VIII, 7-20. Schrr. d. Hieron. u. 
Theophil, in Hier. Opp. Yallarsi, T. I. Ep. 86 s3. 

IT. Stilting, de S. Chr. [Acta SS. Sept. T. IV. p. 401 ss.] A. Reans 
der, d. h. Joh. Ehr. u. d. Kirche bef.d. Orients in defien Zeita. Brl. [821 f. 
832 ff] 848.2 B. Böhringer, d. 8. u. ihre Zeugen. B. I. Abth. 3. 

Diele Agyptifche Mönche konnten fich Gott als das Urbild des 
Menfchen nur in menfchlicher Geſtalt vorſtellen Anthropomor—⸗ 
phiten], im Streite mit Anhängern des Drigenes in ihrer Mitte, 
welche Gott in vollflommener Geiftigfett dachten. Der Eluge und ge: 
waltthätige Bifchof von Alerandria Theophilus [385-412] 
wurbe durch Beleivigungen ver Origeniften und durch Drohungen 
der Anthropomorphiten, deren Fanatismus er feinen Zwecken dienft- 
bar machen wollte, von ven Ketzereien des Drigenes, deſſen Verehrer 
er geweien war, plöglich überzeugt. Er verdammte fein Andenken 
[399] und die römifche Kirche ftimmte ihm bei.) Die von ihm ges 
mißhandelten origeniftifchen Mönche fanden Schuß bei dem Bifchof 
Johannes, von ver Nachwelt Chryfoftomus genannt, ver den 
Antiochenern gegen feine und des Theophilus Wünfche entführt, ſ. 
398 der Kirche von Gonfltantinopel vorftand. Theophilus, durch 
Faiferlichen Befehl in die Hauptfladt geforvert, machte ſich, nachdem 
er die Verhaͤltniſſe durchſchaut Hatte, aus einem Beklagten zum Rich⸗ 
ter. Chryſoſtomus, der die verflännige Klarheit ver antiochenifchen 
Schriftauslegung und die chetorifchen Künfte des Libanius mit ver 
Innigkeit feines chriftlichen Hergend ergänzte, dad Ideal des Prie⸗ 
fterthums, das er in junger Begeifterung geſchildert hatte,’) fo weit 
dem Menfchen vergbnnt iſt, im eigenen Leben darſtellend, moͤnchiſch 
in feiner Sitte, arm für fich ſelhſt, reich für die Armen, mild im 
Herzen, aber auf die Maſſen geftügt und gegen die Ausfchweifungen 
des Hofes furchtbar beredt, war von der Kaiſerin Eudoria und 
ihrem Anbange dem Untergange geweiht. Theophilus fprach auf der 
Synode an der Eiche [403] nach verworrenen und abgeſchmackten 
Anklagen die Entjegung und Verbannung des Chryſoſtomus aus. 
Durch die Wehklage und Drohung des Volkes wurde feine Zurückbe⸗ 
rufung, durch die Arglift ver Kaiſerin, als einer neuen Herodias, 
feine Berbannung nach dem Pontus durchgeſetzt [404]. Vergeblich 
verwandte ſich Innocenz I für ſeine Unſchuld.“) Gottpreiſend für alles 
ſtarb er im Elende [14. Sept. 407]. Aber vie Leiche des Heiligen 


a) MansiT.II1.979 ss. b) IIeot iepwosvns1.VI.ed.J.A.Bengel,Stutig. 
725. Leo, Lps. 834. Ubrf. v. Haſſelbach, Stralſ. 820. v. Ritter, Brl. 821. 
c) Mansi T. III. p. 1005 ss. 
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wurde [438] im Triumphzuge nach Conſtantinopel zurücgeführt.*) 
Für die Tugenden des Chryſoſtomus behielt das Zeitalter Sinn, wäh: 
rend für die Geiftesfraft des Drigenes fich das Verſtändniß verlor. 


II. Der pelagianifde Streit. 

I. 1) Die Streitfhriften Auauftins: Opp. T. X. edd. Benedictt. Des 
Stieronymns: Epp. 43. ad Ctesiphontem. Diall. adv. Pelagianos 1. II. 
[T. IV. P. 1I.] Orosii Apologetieus e. Pel. Bericht ü. ven Kanıpf in Pas 
läftina, 415. [Opp. ed. Haverkamp, Lugd. 738. 4.) Marius Mercator, 
Commonitoria. 429. 431. [Opp. ed. Balus. Par. 684.) 2) Bon Bela= 

ins u. Bölekius find Fragmente in den Gegenfchriften, ımb vom Er⸗ 

ern einige Schriften dadurch gerettet, daß file für Werke des Hieronymus 
galten; vor dem Streite: Expositt. in Epp. Paulinas [Hier. Opp. T. V. 
p- 925 as] ; aus dem Streite: Ep. ad. Dometriadem [ed. Semier, Hal. 775.] 
u. Libell. Bdei ad Inavc. I. Hier. Opp. T. V. p. 122 ne Fragmente d. 
Streitſchrr. des Julianus v. Cclanum bei Auguſtin u. Mercator. 3) Ur⸗ 
Imden.in Auguest. Opp. T. X. Mansi T. IV. 

Il. @. J. Voecii Hist. de controversiis, quas Pel. ejusque reliquiae mo- 
verunt. Lugd. 618. 4. suct. ed. @. Voss, Amst. 655. 4. Norisüi Hist. 
Pelagiana. Pat. 673. f. [Opp. Veron. 729. T. I.] Garnerii Dss. VII. Pe- 
lagianor. Hist. [In fr. Ausg. des Mercator, Par.673. T.1.] Jo. Geffeken, - 
Hist. Semipelsgianismi antiguiss. [b. 434] Gott. 826.4. ©.%.Wiggers, 
Darfiell, d. Auguſtinismus n. Pelagianism. Brl. 821. B. 1. Hamb, 833, 
B. II. J. G. Voigt, de theoria Augustiniana, Semipel. et Synergist. 
Goett. 829. Lentzen, de Pelagianor. doctr. prineipiis. Colon. 833. 3, 2, 
Jacobi, d. L. d. Pel. Lpz. 842. 


6.105. Pelagianismus und Auguftinismue, 

Die Freiheit des Menfchen ift feine Abhängigkeit von Gott. In 
ber Reflerion treten beide Beziehungen aus einander. Die griechifchen 
Kirchenväter hatten gegen Montaniften und Manichaͤer die Freiheit 
hervorgehoben. Die lateiniſche Kirche, in Tertullians montaniftijcher 
Richtung, fteflte die Abhängigkeit voran und erwies die Nothwen⸗ 
digkeit der göttlichen Gnade, im Gegenfahe der menfchlichen Freiheit, 
aus einer von Adams Sündenfalle fortmährenven Verfchlechterung 
der menjchlichen Natur, ohne doch die Unſchuld ver Inmündigen oder 
die Freiheit ver Mündigen zu leugnen. Pelagius und Cbleſtius, 
fromme Mönche aus Britannien [Bretagne], durch die Einfälle ver 
Barbaren 409 na Rom, 411 nach Afrika verfchlagen, erhoben im 
Intereffe fittlicher Kräftigung die Freiheit des Willens, indem fie ge⸗ 
gen die afrikaniſche Anficht bemerkten, daß durch Adams Sünvenfall 
die menfchliche Natur nicht verdorben fel, der Menfch alſo durch die 
Kraft feines Willens auch außerhalb des Chriſtenthums der göttlichen 
Gnade würdig, aber durch die Kirche in feiner Beßrung geförvert 
und einer Höhen Seligkeit im Reiche Chriſti theifhaft werde. Au⸗ 
guftinus fah durch diefe Lehre in ihrer Folgerichtigkeit ven Blau: 
ben an die Erlöfung und an die alleinfeligmachenve Kirche gefährbet, 


d) Soerat. VII, 44. Niceph. XIV, 43. 
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Für diefen kaͤmpft er durch feine Behauptung ver Erbſünde und 
Prädeſtination: „Durch Adams Sündenfall ift die menichliche 
Natur, mit einer unendlichen Schuld belaftet, unfähig zum Guten 
aus eigner Kraft. Daher nur die göttliche Gnade ohne des Dienfchen 
Zuthun durch die Kirche in einigen ein neues Leben jchafft, die goͤtt⸗ 
liche Gerechtigkeit andre ihrem Verderben überläßt, alfo dieſe von 
Ewigfelt Her zur Verdammniß beflimmt hat.“ 
6.106, Augufinus, 

1. Opp. edd. Benedictini, Par. 679-700. 11 T. f. [recus. c. app. Cle- 
rieus] Antu. 700 ss. 12T. f. [Ven. 729 ss. 12 T. 756 ss. 18 T. 4.] Par. 
835-9. 11 T. 4. — Possidius, Vita Aug. u. Indieulus opp. [um 432] in 
d. Ausgg. d. Werke. Das Leben Augufins von einem Ungenannten [ed. Cra- 
mer, Kil. 832.) ift aus den Gonfeffionen und aus Poſſidius abgefchrieben. 
Gennadius, de viris illustr. e. 38. 

11. 6. Bindemann, d. h. Aug. Bel. 844. 8,1. Böhringer,d. K. 
n. ihre Zeugen. B. I. Abth.3. Poujoulat, Hist. deS. Aug. Übrf. v. Hurter. 
Scaffh. 845 ff. 23. K. Braune, Momnifa u. Aug. Grimma 846. 

Aurelius Auguftinus if geboren zu Tagafle in Numidien am 
13. Nov. 354. Seine Mutter Monica verwebte das Chriſtenthum 
tiefin feine Kindheit. Aber ver 17 jährige Jüngling, alder in Karthago 
die römifche Literatur ſtudirte, verfank in die Freuden der Welt. Ci⸗ 
ceros beredte Worte vom Werthe ver Philoſophie weckten wieber feine 
Sehnſucht nach etwas Gewiſſem und Ewigem. Die H. Schrift war 
zu einfach für feine glühenne Phantafie. Durch die Verheißung der 
Manichaer, in freier Forſchung der Vernunft die volle Wahrheit zu 
offenbaren, angelodt, war er 9 Jahre lang ihr Lehrling, bis vie 
Einfiht, daß er getäufcht ſei, ihn an aller Wahrheit verzweifelt ließ. 
Die Bekanntſchaft mit neuplatonifchen Werken ſchloß ihm ein neues 
Leben auf. Er war ald Lehrer ver Beredtſamkeit 383 nach Rom, 
385 nach Mailand geflommen, und fuhr fort dem finnlichen Ver⸗ 
gnügen zu hulbigen. Ex hörte ven Ambrofius ald Redner, durch die 
Erinnerungen feiner Kindheit veranlaßt, die platonijche Weisheit 
mit vem Evangelium zu vergleichen. Da entwidelte ſich vornehmlich 
durch die paulinifchen Briefe ein Kampf in ihm zwiſchen dem Beits 
lichen und Ewigen, deſſen Ausgang durch die Thränen und Gebete 
feiner Mutter geförvert wurde. In einem plöglichen Durchbruche feis 
ner Gefühle ſah er das Wunder feiner Belehrung, wurde in der Oſter⸗ 
nacht 387 zugleich mit feinem natürlichen Sohne von Ambrofius ges 
tauft, gab fein Rhetoramt auf und zug ſich in feine Baterflabt unter 
einen Kreis andächtiger Genoffen von der Welt zurüd, bis er in Hippo 
Regius [Bona] 391 zum Presbyter, 395 zum Mitbifchof geweiht 
murbe. Seitvem ging fein Leben in der Kirche auf und die afrifani- 
ſche Kirche wurde durch die Macht feines Geiſtes regiert. Sein Ein: 
fluß Hatte fih über das Abendland, fein Ruhm über die ganze Kirche 
verbreitet, als er in feiner Stadt, im 3. Monate von den Vandalen 


”. 
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belagert, am 28. Aug. 430 unter Bußpfalmen ftarb. — Seine äl⸗ 
teen meift verlornen Schriften gehören der Rhetorik und Philofophie. 
Seine theologifchen Werfe, erbaufiche, vogmatifche und vorzugsweife 
Streitſchriften, find weitſchweiſig, voll Wieberholungen und gefuchte, 
oft geſchmackloſe Wortfpiele, die Auslegung der H. Schrift ohne ge⸗ 
lehrte Sprachtenntniß und ohne biftorifche Genauigkeit:*) aber fie 
enthalten einen unabſehbaren Reichthum des geiftigen Lebens, eine 
tiefe Kenntniß des menfchlichen Herzens und in fenrigen Zungen eine 
alles beherrfchenve Liebe zu Gott. Nie hat er ſich vor einem Gedan⸗ 
fen gefcheut, und das Freifiunigfte, wie, wenn es die Conſequenz fels 
ner Behauptung forderte, das Burchtbarfle ver Geiftesfreiheit hat er 
unbefangen ausgefprochen. In feinen Confeffionen [um 400) 
als in einer Beichte vor Bott hat er mit der folgen Seldftverleugnung 
eine8 Heiligen jich und was er gewefen in geiftiger Nacktheit hinge⸗ 
ftellt.°) Seine Retractationen [um 429] enthalten zwar eine 
firenge Selöftrecenfion feiner Schriften, haben jedoch auch den Zweck, 
dasjenige zu Töfchen oder zu mildern, maß in feinen frühern Schrif- 
ten auf Seiten der Pelagianer fland. Er hatte in ven Streitfchriften 
gegen die Manichäer die Freiheit und Güte des Willens bervorgeho: 
ben. Im Streite gegen die Donatiften war die Idee der. Kirche als 
alleiniger Quelle aller Wahrheit und Gewißheit in ihm berrfchenn 
geworden. In fein eignes Leben war der Gegenſatz von Sünde und 
Gnade aufs fchärffte gefallen, und eine erhabene Frömmigkeit gefiel 
fi varin, das eigne Seldft unbedingt hinzumerfen, un allein von 
Gottes Gnaden in Chrifto zu leben. 


$. 107. Augufinssmus und Semipelagianismut. 

Der Streit hatte mit perfönlichen Vorwürfen gegen Cdleftiud 
begonnen. Auf einer Synode zu Karthbago [412] aus ver Kirche 
geftoßen,, brgab er fich nach Ephefus und wurde dafelbft zum Pres⸗ 
byter geweiht. Pelagius war nach Baläftina gezogen, und wurde 
bort von Hieronymus ald Anhänger des Origenes angefeindet, 
bis Auguftin zuerft auf achtungsvolle Weije fchriftlich und durch feis 
nen Abgefandten Orofius den Kampf gegen ihn eröffnete. Auf 
der paläftinifchen Synode zu Diospolis [415], wo «8 zunächfi ver 
Behauptung des Pelagius galt, daß der Menſch ohne Sünde fein 
koͤnne, verhinderte ver Bifhof Johannes von Jerufalem feine 
Bervammung. Aber die afrikanische Kirche, durch Auguftin von 


«der Gefahr überzeugt, welche durch Pelagius drohte, fprach auf den 


Synoben zu Mileve und Karthago [416] feine Bervammung 
aus, ver Innocenz I beitrat. Sein Nachfolger Zoſimus [417] 


a) H. N. Clausen, Augnstinas S. Ser. interpres. Hafn. 828. 
b) Confessionum 1. XHI. Praef. Neander, Ber. 823. Ed. Bruder, Lps. 
837. Als großartiges Erbauungsbuch überfeht in die Sprachen Europas, 
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nahm die Belagianer mit ganzlicher Verkennung der Wichtigkeit des 
Streited erft in feinen Schuß, und verdammte fie ebendeßhalb auch 
in feiner Epistola tractatoria [448], al8 die afrifantiche Kirche um» 
der Falferliche Hof dieſe Berdammung forberten. Iulianus von 
Eclanum und 18 audre Bifchdfe, ald Pelagianer entfegt und .aus 
Italien vertrieben, flüchteten meift nach Eonftantinopel, wo Nefto: 
rius im Sinne der ortentalifchen Kirche fie aufnahm, Hierdurch ges 
lang es, ihre Sache mit der Häreſis des Neſtorius zu vermiichen, fo 
daß auf der allgemeinen Synode zu Epheſus [431] auch vie Pe- 
lagianer verbammt wurden. Doch vie griechifche Kirche bat an die: 
fem Streite nie wahrhaft Theil genommen, und fpäterhin nur eine 
von Adams Falle ausgehende Schwäche der menfchlichen Natur ges 
lehrt. Aber auch in verabenpländifchen Kirche ift niemald der ganze 
Auguftinismus innerlich und aufrichtig angenommen worden, Aus 
guftin mußte noch hören, daß fih unter ven Mönchen zu Maffi- 
lia vornehmlich durch Johannes Bafjianus,*) dem Jünger der 
Wüſte und des Ehryfoftomus, eine vermittelnde Anficht verbreite 
[fpäter Semipelagianismusd' genannt], nach welcher durch 
Adams Yal vie fittliche Kraft zwar erkrankt, aber nicht erftorben jei, 
daher die Gnade und die Breiheit fortwährend neben einander. das 
Heil bewirken. Dieſe Lehre, welche ver Kirche ebenfoviel zugeftand als 
dem freien fittlichen @eifte, und ohne welche eine beſondre Verdienſt⸗ 
Tichkett des Klofterlebend nicht darzuthun fchien, erlangte großen Bei⸗ 
fall. Aber zu entfchieden hatte fich die Kirche für Auguſtin ausgefpro- 
hen, fein Anfehn war zu groß und die Folgerichtigkeit feiner Lehre 
zu mächtig, als daß man ſich offen von ihm lodzufagen wagte. Da: 
ber im Abenplande fortwährend unflared Schwanfen. In Gallien 
wurde der Semipelagianismuß berrfchend. Im Auftrage der Synode 
von Arelate [472] fegte ver Biichof Fa uftud von Regium, vor⸗ 
mals Abt von Lirinum, ein femipelagianifches Befenntniß auf, wel: 
ches auf der Synode zu Lugdunum [475] von allen Bifchöfen unter: 
zeichnet wurde.“) Aus Klugheit und Pietät wurde ver heilige Name 
Auguftins nicht genannt, um feine Anhänger deſto rüdfichtslofer 
anzugreifen. Doch Bat eine abgefchloßne Secte der Prädeſtina⸗ 
tianer nur in den Augen ihrer Gegner beftanden, und eine fchroffe 
Bertheidigungsfchrift für Die Präpeftination ift, wenn nicht ein jeſui⸗ 
tiſches, doch ein pelagianifches Werk.) In Afrika und Rom berrfchte 

a) Deinstitutis coenobiorum 1. XII. Collationes Patrum XXIV. De in- 
carn. Ch. adv. Nestor. I. VII. Opp. ed. Alardus Gazaeus, Duaci, 616. 
3 T. auct. Atrebati, 628. f. — Wiggers, de Jo. Cass. Cmm. Ill. Rost. 
824 s. 4. Lb) De gratia Dei et hum. mentis libero arbitrio. [Bibl. PP. 
Lugd. T. VIII.] Mansi T. VII. p. 1007 ss. 


c) Im 2. B. des Praedestinatus, ed. Sirmond, Par. 643.1, Gallandii 
T.X.p.35788. — WiggersB.1.6.329 f. 
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die Neigung für den Auguflinismus vor, durch römifchen Einfluß 
entfchieven auch Synoden zu Araufio [Dranges] und Balentia 
[529] für die alleinige Wirkfamfeit ver göttlichen Gnade 5 ?) doch 
ſcheute man die firenge Folgerung, die Präpeftination. Bei viefer 
Scheu von beiden Seiten wurde der Streit nicht zur Kicchenfpaltung, 
obwohl zuweilen ein Mönch oder Presbyter von feinem Bifchof, hier 
im Namen Auguftins, dort für die Sache der Freiheit, beprängt murbe. 
Aber wie Auguftin in der ganzen Kirche als Heiliger galt, fo wurden 
auch Caffian und Fauſtus als Heilige verehrt. 


IV. Streitigkeiten über die Doppel⸗Natur Chriſti. 

I. Liberati [Archidiac. Cartb. um 553] Breviarium causae Nestoria- 
norum et Eutychian. Ed. Garnerius, Par. 675. u. MansiT. IX.p. 659 es. 
[Gelasius Iv] Breviculus Hist. Eutychianisterum s. gesta de nomine Aca- 
eii. [Mansi T. VII. p. 1060 ss.] Leontius Byzantinus: de sectis actio 
5-10. Contra Eutychianos et Nestorian. [Gallandii T. XIT. p. 621 ss. 
658 ss.] — I. Wald, Keperhift. B. V-VIII. Baur, Dreieinigt. B. 1. 
©. 693. B. II. Dorner, Entwicklungsgeſch. d. 2. v. d. Perſon Chr. 
Stuttg. 839. ©. 50 fi. 

8.108. Neftorianifher Streit. 
I. Urkunden b. Mansi T. IV. p. 567 ss. T. V. VII, p. 241 ss. Marius 
Mertator, dehaeresi Nest. [Opp. T. II.] Socrat. VII, 2 ss. Evagr.1,7 ss. 
il. Jablonski, de Nestorianismo. Ber. 724. 4. Bengler, ü. d. Ders 
dammung d. Neft. Tüb. Quartalich. 835. 9. 2.) — Salig, de Eutychia- 
nismo ante Eutychen. Wolfenb. 723. 4. 


Die Anerkennung einer göttlichen Natur in Chriſto war durch⸗ 
gekämpft, die einer menfchlichen vorausgeſetzt, aber jede Reflexion 
über ihr Verhältniß in Gefahr, entweder ihre Einheit fo fireng zu 
faflen, daß die menfchliche Natur in der Gottheit unterging , over, 
um das Beftehn der menfchlichen Natur zu fihern, ein Fürfichfein 
derfelben anzunehmen, bei welchem vie Einheit felbft gelöft erfchien. 
Nach ver Richtung beider Schulen waltete die erfte Anjicht unter den 
Alerandrinern, die andre unter den Antiochenern vor. Al 
daher Neftorius, vormals Presbyter in Antiochia, f. 428 Metro- 
polit von Conftantinopel, voll Eifer für Die Orthodoxie, Die Verehrung 
einer Gotteömutter ald neued Heidenthum angriff [Marla yosororo- 
#05, nicht Fsoroxog] und nach dent Sinne feiner Schule im Gegen⸗ 
fage wider Auollinaris die beiden Naturen in Chriſto forgfältig ausein⸗ 
anderbielt [ousapsın und Evoiumous] , fo daß ihre Eigenthümlich- 
keiten [idıamasu] nur zum Behufe ver Erlöfung zufammenwirften : 
machte @yrillusvon Alexandria [412-444], ver Neffe und Nachfolger 
des Theophilus in jever Beziehung, ihre vollfommne Vereinigung [pv- 
oıxn) Eymarg] geltenv, fo daß ihre Eigenthümlichkeiten gänzlich in ein- 
ander übergingen. Diefer Gegenſatz, als ein Kampf ber beiden großen 
Bisthümer des Morgenlandes, fo wie der Schulen von Alexandria 


d) Mansi T. VIII. p. 7I1 ss. 
10* 
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und Antiochia, gab feiner Natur nach Mißverflännpnifien und 658: 
artigen Folgerungen Raum , ald wenn Neftorius durch die Lehre von 
2 unabhängigen Perfonen, Eyrill durch Verleugnung ver menfchlis 
hen Natur Chriſti, ven Glauben an die Erldfung vernichte. Cyrill ges 
wann die roͤmiſche Kirche gegen Neſtorius, Indem er ven Streit in 
das Gebiet des Pelagianismus zog. Auf Synoden zu Alerandria 
und Rom [430] wurde Neflorius verdammt, und Cyrill werfüns 
dete feine Lehre in 12 Anathematismen, denen Nefkorius 12 andre 
entgegenftelfte.) Theodofiusll berief eine allgemeine KRirchenver- 
fammlung nah Ephefus [431]. Cyrill mit feinen Bifchdfen fprach 
daſelbſt die Verdammung ded Neflorius aus, bevor die fyrifchen und 
griechifchen Bijchdfe ankamen. Angefommen entſetzten fie unter dem 
Borfige des Johannes von Antiochia den Eyrill. Aber dieſer 
wußte den Kaifer zu gewinnen und die feinpfeligen Bifchdfe zu thei⸗ 
len. Indem er fich enplich entichloß ein Glaubensbekenntniß zu un- 
terzeichnen [433], das in der Einigung ven Unterfchten der Naturen 
ſcharf hervorhob, wefentlich dafjelbe, welches Iohannes von Antio⸗ 
chia zu Epheſus durchgeſetzt Hatte,b) verföhnte er fich auch mit dieſem. 
Neſtorius in Flöfterlich gelehrter Unbehülflichkeit dieſem Kampfe der 
Intriguen nicht gewachſen, von allen Parteien aufgegeben, flarb im 
Efende [um 440], fein Charakter verfannt, feine Lehre entflellt. Nur 
die theologifche Schule von Edeſſa, als Tochterfchule von Antio- 
Kia, führte ven Kampf noch fort, und zog ſich allmälig nach Ber: 
ſien zurück. Unter ihrem @influffe verharrten die perfifchen Gemein: 
den im Gegenſatze wider die Synode von Epheſus und verbreiteten 
unter dem Namen ver chaldäiſchen Chriften, in Invien Tho⸗ 
maschriften, von ihren Gegnern Reftorianer genannt, tief 
nach Aften chriſtliche Wohlthätigkeit und griechifche Bildung. Aber 
auch in der Reichskirche blieb eine neftorianijche Richtung, vornehm- 
lich durch Ibas, Biſchof von Edeſſa [436-57] und den gelehrten 
Theodoret vertreten, im Hinblicke auf die alten Häupter ver ans 


tiochenifchen Säule.) 
.Eutychianiſcher Streit. 
Acten b. Mansi T 7 "VN. Evagr. i, 9 ss. II, 2. 


Der gewaltthätig und trügerifch gefchlichtete Streit glimmte fort 
zwifchen Alerandria und Balaftina auf er einen, Con ſtan⸗ 
tinopel und Aſien auf der andern Seite. Als daher Eutyche8, 
ein zaͤher und bibelfefter Acchimandrit in Gonftantinopel, im ſchrof⸗ 
fen Gegenſatze des Neftorianismus lehrte, daß alles Menfchliche im 
göttlichen Weſen EHrifti aufgegangen und mit ihm zu einer Natur 


a) Mansi T. IV. p. 1067 ss. p. 1099 ss. 

b) Ib. p. 878. cf. 813.303 ss. e) Assemani, de Syris Nestorianis. 
[Bibl. Orient. Rom. 728. f. T. II. P. 1 Ebedjesu L. margaritae de 
verit. dei. [4. Maji N. Coll. T. X. P. II.] 
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geworden fei, ließ Flav ianus, Biſchof von Conſtantinopel, ihn auf 
einer Synode ſeines Sprengels [448] vervammen,*) Leo d. Große 
trat dieſem Urtheile durch ein Schreiben bei, welches die Verſchieden⸗ 
heit des Goͤttlichen und Menſchlichen in Jeſu Leben anſchaulich nach⸗ 
weiſend, doch die Wirkſamkeit einer jeden Natur in Gemeinſchaft mit 
der andern behauptete.”) Dioskorus von Alexandria [444-51], 
der in der Sache des Eutyches feinen Vorfahren Eyrillus vertheivigte, 
bewirkte auf der allgemeinen Synode zu Ephefus [449] die Recht: 
fertigung bed Cutyches und die Entſetzung des Blavian durch die Ges 
walt eines aufgereisten Poͤbels. Nach ver Berficherung des Kaiſers 
Theodofius II Hat die Synode auf der Grundlage der ältern 
Beichlüffe von Epheſus und Nicäa fireng-gefeglich entſchieden. Uber 
nach des Kaiſers plöglichem Tode [450) fand das Gefühl der Em⸗ 
pörung über bie Gewaltthaten des Dioskorus Öffentliche Anerkennung. 
Die Kaiſerin Pulcheria und ihr Gemahl Marcianus beriefen 
eine allgemeine Kirchenverſammlung nach Chalcedon [451], deren 
Entſcheidung bereits durch ihre Zuſammenſetzung geſichert war. Dios⸗ 
korus wurde entſetzt, Eutyches verdammt, Ibas und Theodoret, aber 
auch Cyrill als rechigläubig anerkannt, und quf der Grundlage jenes 
römiſchen Schreibens die Kirchenlehre feftgefeßt: Chriſtus, eine 
Perſon, nach feiner Gottheit ewig vom Bater, nach feiner Menſch⸗ 
beit von der jungfräulichen Gotteögebährerin, in zwei Naturen un- 
vermifchbar, ungertrennlich. Die Synode von Epheſus galt ſeitdem 
als eine Näuberfgnobe [ouw0dog Ayoseıny]‘)- 
8.110. Monophyſiten Rampfum Chalcedon. 

Acten b. Mansı T. VII. p. 481-IX. p. 700. Leontius Byz. de sectis li- 
ber, actio 5-10. u. contra Eatyrbianos et Nestorian. 1. Ill. [Gallandsi 
Bibl. T. XII.] Schriften u. Fragm. d. Barteiführer in 4. Maji N. Coll. 833. 
T. VII. P. 1. u. Spieil. Rom. T. 111. X. Evagr. II, 5 ss. 

Die Alerandriner, welche die göttliche Natur in Ehrifto hervor⸗ 
hoben, ohne deßhalb auf der Seite des Eutyches ſtehn zu wollen, 
fühlten fich durch die Beichlüffe von Chalcedon verletzt; Monophy: 
fiten von ihren Gegnern genannt, die fle wiederum Neflorianer und 
Dyophyfiten nannten, Der Streit wurde durch Mönche: und Volks⸗ 
aufflände, zuerſt in Paläftina, blutig geführt, in Alerandıia und 
Antiochia fanden Begenbijchöfe wider einander auf. Der Kaifer 
Leo 1 [457-74] hielt mit kluger Mäßigung die Befchlüffe von Chal⸗ 
cedon aufrecht. Petrus Fullo [yvapsvs], ver ſich zum Bifchof 
von Antiochia aufgemorfen und die monophyfitifche Formel, Bott If 
gekreuzigt worben, [baher Theopaſchiten] in die Liturgie gebracht 
hatte, wurde durch den Kaifer vertrieben. In den Balaftrevolutionen 


a) Die Acten in der Actio I v. Ghalcebon, Mansi T. Ir p. 649 ss. 
b) Ep. ad Flavianum. Leon. Opp. edd. Ballerini. Ep. 28. 
c) gewalb, die fogen. Raͤuberſynode. [Beitfch. f. hiſt. FERTIERR 
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ward der Glaubensſtreit zum Werkzeuge ver Politik. Als Bafiltss 
eu den Kaifer Zeno Iſauricus flürzte [476], erlieh er zur Vers 
flärfung feiner Partei durch die Monophyſiten ein Rundſchreiben ge: 
gen die Synode von Ehalcevon.”) Der Aufftand in Eonftantinopel, 
durch welchen Zeno auf den Thron zurückkehrte [477], wurde durch 
den katholiſchen Patriarchen Acacius geleitet. Aber pie Monophy⸗ 
fiten hatten unter dem Ufurpator eine ſolche Macht entwidelt, daß 
der Kaifer nach des Patriarchen Rathe verfuchte fie durch ein Glau⸗ 
benögefeß, Henotifon?) [482], das die ftreitigen Formeln ums 
ging, zu verföhnen. Der römische Bifchof Felix II fteilte fich an 
Die Spite der Eiferer gegen folche Gemeinichaft mit den Monophy: 
fiten, und fprach über Agacius den Bann [484]. Aber auch die ſtren⸗ 
geren Monophyfiten in Hgypten trennten ſich von ihrem befriedigten 
Patriarchen [daher Axepakloı). Das Henotikon erhielt im Mor⸗ 
genlande den Kirchenfrieven äußerlich aufrecht, obwohl von beiden 
Seiten gleich gefchmäht, und Anaftafius [491-518], der die 
Freiheit des Staats über beiden Barteien behaupten wollte, war von 
beiden gleich gehaßt und beprobt. Juſtin us I [518-27] entfchien 
gegen vie Monophyſiten und vertrieb ihre Blichöfe; nur in Agypten, 
wo ihre Sache Volfsfache war, wagt feine Regierung nicht fie an⸗ 
zugreifen. Aber in Alerandria gerietben fie felbft wider einander, 
vornehmlich die Severtaner, deren Haupt, der vertriebene Pa⸗ 
triarch von Antiochia, Severus, mehr eine Mifchung der göttlts 
hen mit der menſchlichen Natur annehmend, eine Haupteigenfchaft 
derfelben, die Verweslichkeit des Körpers Chriſti, anerkannte [daher 
DIaproicronı geſcholten), im Gegenſatze ver Julianiften, 
[ApIaorodoxnyvar) die ald Anhänger Julians von Halifar- 
naffus mehr ein Verfinken der menjchlichen Natur in die Gottheit 


lehrten, fo daß nichts Sterbliches übrig bleibe“) 
6.111. Suftinianns. 527-565. 
Procopius, Igſt. um 552] naͤchſt den Kriegsgefchichten, Hofgefchichte : 
"Avindora, Hist. arcana, ed. Orelli, Lps. 827. Fortſ. d. Reichägeich. 552-59 
v. Agatlhias, ed. Niebuhr, Bon. 828. [Corpus Serr. Byzaut. P. III.] 


Suftinian Ierneute in langer, oft glänzender Regierung bie - 
römifche Herifchaft in Afrika und Italien durch die Waffen feiner 
Feldherrn. Kichlich fromm, mönchifch enthaltfam, geizig und ver- 
ſchwenderiſch zugleich, vielgefchäftig und mit unermüblichem Fleiße, 
aber Eleinlicdem Talent, hat er nach dem Ruhme geftrebt, in jedem 
Gebiete des menschlichen Wiſſens ein Herrfcher zu fein. Wie er mit- 
ten in feiner Willkürherrſchaft aus den Schägen der römifchen Rechte: 
gelehrſamkeit ein Rechtsſyſtem aufftellen ließ, welches vie Schule ver 


a) Evagr.ill,4. 5) Ib. III, 14. Berger, Henotioa Orient. Vit. 723. 4. 
c) Gieseler, Monopbysitarum vett. variae de Chr. persona popinioner 
inpr. ex ipsorum eflatis recens editis illustr, Gott. 835-38. 2 P 
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Jurisprudenz aller gebilveten Völker geworben if: fo gebenft er 
auch als Theolog mit Vernichtung aller Ketzereien und mit Berfdh> 
nung aller Spaltungen die wahrbafte Rechtgläubigkeit auf immer 
zu begründen. Während er aber mit feinen Gnaden bie Kirche übers 
bäufte, zerrüttet ev Kirche und Staat immermehr durch feine Glau⸗ 
benögefege und Bereinigungsverfuche, die er im Vertraun auf eigne 
Einſicht, in der That ein Werkzeug feiner Goftbeologen und Ber: 
fehnittenen, erließ. Seine Reigung gehörte dem Eoncilium von Ehal: 
cedon: aber Theodora, nachdem fie ihre Jugendſchonheit allen 
Lüften Eonftantinopeld ſchamlos preißgegeben hatte, durch des Kai⸗ 
ſers Liebe zur Mitherrfcherin über das Reich und zur ‚Herrfcherin über 
ihn felbft erhoben, auf dem Throne tyrannifch, von hoher Geſin⸗ 
- nung und untabeligen Sitten, wußte feine Befchlüffe meift für die 

Monophufiten zu flimmen. 1. Als die Gefpräche, welche der Kaiſer 
zwifchen Ratholifen und Monophufiten angeftellt hatte, zu nichts 
führten ,“) meint er die Legtern dadurch zu gewinnen, daß er ihre 
Formel, Einer aus der Trinität iſt gefreuzigt worden, als recht⸗ 
gläubig anerkannte [533]. Aber die Katholiken wurden dadurch er⸗ 
bittert, die Monophyfiten nicht befriedigt. Der durch Theodoras Ein 
flug ernannte monophyſitiſche Patriarch von Bonftantinopel Antbi: 
mus [535] wurde im nächften Jahre von ver Fatholifchen Partei 
verbrängt, und Bigilius, ver unter der geheimen Bedingung, 
den Monophyſiten günftig zu fein, zum roͤmiſchen Bisthum befördert 
tworben war [538], trug fein Bedenken ſich von feinem Eide zu ent⸗ 
binven.?) 2. Der Name des Drigened war mehr durch das Ver⸗ 
hältniß feines Lehrbegriffs zu ven Monophyfiten, al8 durch feine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bedeutung, einer morgenländifchen Mönchspartet theuer, 
die durch Theodorus Ascidas, Metropolit von Gäfaren in Kap⸗ 
padocien, Einfluß am Hofe gewann. Uber vie katholiſche Partei 
wußte durch Mennas, den Patriarchen von Conſtantinopel, eine 
Bervammung ded Origened vom Kaifer zu erlangen [543].°) 3. Theo⸗ 
dorus rächte fich, indem er den Kaifer überzeugte, daß ein Verdam⸗ 
mungdurtheil über vie Häupter ver antiochenifchen Schule, über 
Theodor von Mopfueftia, den Lehrer des Neflorius, über 
Theodoret von Cyrus und Ibas von Edeffa, die Mono- 
phyſiten mit der Kirche ausfdhnen werbe. Juſtinian verdammte bie 
unter drei Gapiteln zufammengeftellten Irrthümer [tria capitula] 
jener Kirchenlehrer [um 544]. Die Monophyfiten erfreuten fich die 
fer Verdammung, ohne deßhalb dem Goncilium von Chalcevon gün⸗ 


a) Collatio Catholicor. c. Severianis a. 531. [Mansi T. VIll. p.817 35] 
b) Liberati Breviar. c. 22. Vigilii Ep. ad Justin. [Mansi T. IX. p. 35. 
ad Mennan. [Ib. p. 38.) 
c) Justin. ad Mennam adv. impium Orig. [Ib. p. 487 ss. cf. 305 ss.] 
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fliger zu werden. Die Katholiten fahn das Concilium von Chalce⸗ 
don felbit dadurch verdammt. Zur Unterdrückung dieſes Gegenſatzes 
berief Juſtinian die 5. Öfumenifche Synode nach Conſtantino⸗ 
pel [553], welche gehorſam der Eaiferlichen Theologie die Verdam⸗ 
mung der 3 Antiochener ausfprach.!) Vigilius, anfangs an ver 
Spike des widerſtrebenden Abendlandes, verlor den Ruhm feines 
Märtyrerthums durch Schwanken und Zugeflänpnifie. Belagius 
wurde durch Anerkennung ber kaiſerlichen Synode fein Nachfolger 
[555]. Aber ein großer Theil der abendländiſchen Bifchdfe trennte 
fih jegt von Nom wie von Conftantinoyel, und die Freiheit ver 
Kirche fand Eühne Vertheidiger gegen die Willlür des Kaifers wie 
gegen den Wanfelmuth des römifchen Bifchofs.*) A. Den legten Der: 
fuch zum Herüberziehn der Monophyſiten machte Juftinian, indem 
er [564] die Lehre von ver Unverweslichkeit des Körpers Chriſti 
zum Glaubensgejeß erhob. Er hatte ſchon begonnen bie widerfires 
benden katholiſchen Bifchöfe zu vertreiben, als fein Tod die durch 
feinen Glaubenseifer hervorgerufenen Wirren Löfte.”) 


5.112, Das Erlevensepict und nie monophyſitiſche Kirche. 


Suftinus erließ fogleich ein Epict [565],*) welches alle Chri⸗ 
ften ermahnte, jich zum Lobe des Hellandes mit ihm zu vereinigen, 
ohne weiter zu flreiten über Eylben und Perfonen ; doch wurde zus 
gleich ver apoſtoliſch-katholiſchen Kirche ihr gegenwärtiger Zuſtand 
verbürgt. Die Willkür ver kaiſerlichen Glaubensgeſetze hatte ſchwer 
genug auf dem Reiche gelegen, um dieſe Bitte eined Kaiſers ber öf⸗ 
fentlichen Meinung zu empfehlen. Im Abendlande bemühten fich die 
Nachfolger des Vigilius ftanphafter, als er einft dagegen, für bie 
Anerkennung der 5. Öfumenilchen Synode, welche meift erſt in ven 
folgenden Jahrhunderten durch dad Vergeffen ver Streitfache erfolgte. 
Im Morgenlande ſetzte fich jeve Partei in ihrem Befigflanve feſt. 
Dem Eatholifchen Patriarchen in Aleranpria gegenüber, ven nur des 
Kaiſers Macht erhielt, hatten die Monophufiten |. 536 ihren eignen 
Patriarchen, und bildeten die Agyptifche Nationalkirche der Kopten, 
zu der die Athiopifche Kirche bielt.’) Die Armenier hatten ih 
auf Anlaß des Henotifon von der Halcevonifchen Synode losgeſagt 
und entſchieden dadurch im 6. Jahrh. unter perfifcher Herrſchaft ihre 


d) Die Acten bei Mansi T. IX. p. 157 ss. 

e) Bei. Facundus Hermianensis [um 548] pro defensione trium capitt. 
I. XI. [Opp. ed. J. Sirmond, Par. 629. Gallandii T. X1.] 

f) Evagr. IV, 38-40. Walch, Ketzergeſch. B. X. ©. 578 ff. 

a) Evagr. V, 4. Niceph. XVII, 35. 

b) Taki-eddini Makrizii (gft. 1441] Hist. Coptoram christ. arob. et 
lat. ed. Wetzer, Solisb. 828. Mich. Lequien, Oriens in IV patriarchatus 
digestus. (Par. 740.3 T. f£.] T. II. p. 357 ss. 
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Losfagung von ber Reichskirche.,) In Syrien und Meiopotamien 
erhielten pie Monophufiten durch ven. apoflolifchen Eifer des Jacob 
Baradai [541-78] eine fefte Kirchenverfaflung und den Namen 
ver Iacobiten.!) Diefe Losreißungen von der katholiſchen Reiches 
kirche befeſtigten fich in der Gigenthümlichkeit provinzieller Sitten 
und wurden durch die Eroberungen des Islam, zu denen fie halfen, 
unverföhnbar. In den eroberten Provinzen waren die Katholiken 
wegen ihrer Verbindung mit dem Reiche [naher Melchiten von 
an] noch mehr als die Monophufiten beprüdt, und ihre Batriars 
en lebten meift in Conſtantinopel. 


$.118. Monotheletifher Streit. 

I. Mansi T. X, p. 863-1186. T. Xl. p. 190-1023. 4aastasii Biblio- 
thecarii [um 870] Collectanea ad Hist. Monothel.ed. Sirmond, Par. 620. 
u. Gallandii T. XIII. Nicephori [Patr. v. Conſtant. gſt. 828] Breviarium 
Hist. [602-769] ed. Petavius, Par. 616.— Il. F. Combefsius, Hist. Laer. 
Monothelitaram. Sn f. Auctuar. PP. Par. 648. Il, 3. 


Heraclius, [f. 622] die Macht des Reichs in Syrien und 
Armenien erneuend, hoffte die Monophyſiten mit ver Reichskirche 
durch das Zugeftänpnig auszufdhnen,, daß troß der 2 Naturen nur 
eine Willensäußerung [dveoyzıa Hsavdeıxr) in Chrifto fet. Der 
vom Katfer eingefegte Patriarch von Alerandria, Cyrus, gewann 
dafür die Severianer feined Sprengeld [633]. Als dagegen der pa- 
laͤſtiniſche Minh Sophronius, damals In Alexandria, f. 634 
Patriarch von Ierufalem, eine mächtige Oppofition erhob : erließ ver 
Kaiſer ein von Sergiud, Patriarchen von Conflantinopel, ver: 
faßtes, vom roͤmiſchen Bifhof Honorius gebilligtes*) Glaubens⸗ 
geieb "ErYsoıs, 638],°) welches einen Chriſtus und einen 
Willen [9 HEdrue] annahm, doch weniger ben Sieg ber kaiſerli⸗ 
hen Partei, als vie Belegung des Streites beabfichtigte. Aber das 
Zeitalter Tieß fich den einmal aufgeregten Streit nicht nehmen. Die 
römifchen Bifchöfe, feit Johann IV [639] den wahren Glauben 
oder die Feindſchaft gegen ihren Nebenbuhler für wichtiger achtend, 
als die Rechtgläubigfeit ihres Vorfahren, ſtellten fih an die Spike 
des Gegenfaged wider vie Monotbeleten und fagten dem Patriarchen 
von Konftantinopel die Kirchengemeinfchaft auf. Ein von Eon: 
ſtans 11 [648] erlaßnes Geſetz Tunoc] °) wollte ven Frieden durch 
das Verbot des Streited erzwingen. Aber Martin I von Rom ver: 
dammte die Monotheleten und beide Eniferliche Geſetze auf der 1. Las 
teranfynode [649]. Verhaftet, in Conflantinopel als Hochverräther 


e) Seirnt-Martin, Mem. sur l’Armen. T. J. p. 329 ss. Eocl. Armenia- 
cae canones selecti. [4. Maji N. Coll. T.X, P. II.] 

d) Assemani Bibl. orient. T. Il. Leguien 1. c. T. H. 

a) Honorii Ep. ad Sergiam (More T. XI. p. 537. ef. 579.) 

b) Mansi T. X. p. 99% a. c) Ib. p. 1020 s. 
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verurtheilt, ftarb er im Clende.“) Um ven Zwieſpalt, ver die unfichere 
Macht des Reiche in Mittelitalten bedrohte, zu loͤſen, berief der Kai⸗ 
fer Conſtantinus Pogonatus die 6. dfumenifche Synode nach 
Gonftantinopel [680], welche unter dem Einfluffe des römifchen 
Biſchofs Agatho und mit Berbammung des Honorind°) folgerecht 
nach dem Dogma von 2 Naturen und nach den hiernach erklärten 
Schriftſtellen 2 durch die fittliche LUinterorbnung des menichlichen 
einige Willen in Chrifto anerfannte. Unter Philippicus Bars 
danes [7141-13] erlangten die Monotheleten in ver griechifchen 
Kirche noch einen flüchtigen Sieg. Aber feit Anaftafius Il allge 
mein verworfen, erbielten fich ihre Überrefte nur am Klofter des h. 
Maro auf dem Libanon unter einem eignen Patriarchen.‘) 
6.114. Kirchliche Literatur. 

Chryſoſtomus und Auguftin blieben unerreichte Vorbilver, jeder 
für die Kirche feiner Sprache. Die Schulen von Alerandria und An⸗ 
tiochia verzehrten fich im Parteifampfe. Cyrillus [gfl. 444] über: 
“ trieb die alerandrinifche Richtung , fein Scharffinn diente feinen Lei⸗ 
denſchaften.) Theodoret, Bifchof von Eyrus [gft. 457], bes 
ſchließt die antlochenifche Schule als befonnener Ausleger und gläus 
biger Gefchichtfchreiber, ohne dem Bluche ver Kirche zu entgehn.”) 
Noch eine Verfühnung beider Schulen erfcheint in der Brieffamms 
lung Ifidor& von PBeluftium [gft. um 440], der, heimifch in 
Alexandria, aber befreundet mit Chryſoſtomus, in den Tugenven bes 
Mönchthums die Freiheit fand, mild in der Wiffenichaft und kühn 
gegen die Mächtigen der Welt wie der Kirche zu fein.“) Die nad 
Dionyfius Areopagita mit bemußter Abfichtlichkeit genannten 
Schriften bezeichnen die Chriftianiftrung des atbenifchen Neuplatos 
nismus gegen Anfang des 6. Jahrh., das Vorbild einer Stimmung, 
darin die Seele ihr felbft abſterbend der Vereinigung mit Gott harrt.”) 


d) Mansi T. X. p.851 s. e) Ib. T. XI. p. 556. 622. 731. 

f) Lequien, Orieus chr. T. II. p. 1ss. Wal, B. IX. S. 474 ff. 

a) Kommentare, Polemik, Homilien, Briefe. Opp- ed. J. Aubert, Par. 
638.7 T.f. Über Matth., Hebr. u. 7 dogm. Auffäge in 4. Maji Coll. T. VI. 

b) Commentare, Kirchen⸗Ketzer⸗Helligen⸗Geſchichte, Bolemit, Opp. edd. 
Sirmond et Garnier, Par. 742-84. 5 T. f. Sehulze et Noesselt, Hal. 
769-74. 5 T. Comm. in Paul. Epp. Oxon. 852. T. 1. — Richter, de 
Theor. Epp. Paulinar. interprete. Lps. 822. c) Epp.1. IV. ed. Ritter- 
hus, Halb. 605. f. Epp. ineditae, ed. Schott, Antu. 623. f. Zufammen : 
Par. 638. Ven. 745. f. — H. A. Niemeyer, de Isid. Pelusiotae vita, 
scriptis et doctr. Hal. 825. Archiv f. Kelch. 825. H. 2. 

d) Ilsol rös iepapylas. Ilegl q_e Enninosaorınns ıspapzlas. Ilspl Helav 
6voudremv. Ilegl uvorinjs Heoloylas. Epp. All. — Opp. ed. Corderius, 
([Antu. 634.] Par. 644. 2 T. f. Constantini, Ven. 755 s. 2 T. £. übrſ. 
m. Abhh.v. Engelhardt, Sulzb. 823. — J. Dallaeus, de seriptis, quae 
sab Ign. et Dion. A. nome. circumfer. Gen. 666.4. Engelhardt: De Dion. 
Plotinizante. Erl.820. De orig. seriptor. Areop. 1b. 822. 9. Helfferich, 
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Aber in den Glaubenskaͤmpfen brauchte man ariftotekifche Dialektik. 
Für diefe Richtung, ohne Doch platonifche Gedanken audzufchließen, 
entfchien in der griechifchen Kirche ver fcharfiinnige Ausleger des Aris 
ſtoteles Johannes Philoponus [Mitte des 6. Jahrh.), freier 
chriſtlicher Philoſoph, Monophyſit, des Tritheismus befchuldigt, weil 
ihm die kirchlichen Begriffe von Natur und Perſoͤnlichkeit nicht genügs 
den, und anftößig in der Lehre von der Auferſtehung, die er, weil 
ohne Form auch die Materie untergebe, als Schöpfung beichrieb.“) 
In die römifche Kirche hat den Ariſtoteles A. M. T. S. Boethius 
eingeführt. In den nach ihm genannten dogmattſchen Schriften dies 
nen ariftotelifche Formeln, ven Gottmenſchen und breieinigen Gott 
zu vertheinigen. Aber im Kerker bat er ſich durch die Tröftungen ei⸗ 
ner frommen beidnifchen Philofophie über die Schrecken des Todes 
erhoben. Er ift für die Hoffnung des Vaterlandes geftorben [524]: 
die Kirche hat ihm den Heiligenfchein des Märtyrertbumd verliehn; 
in ver That war er durch Geburt, Verdienſt und Glück wie ein gro⸗ 
er Römer aus der Zeit des Auguftus, und der Legte.!) Die Wiffens 
haft, auf das griechtfche und römische Volksleben gegründet, mußte 
dem Verfalle veffelben nachfolgen. Durch die Verheerungen ver Var: 
baren, ver Peft und der Kirche verſchwanden, mit Ausnahme von 
Conftantinopel und Rom, im 6. Jahrh. die Iehten Lebenszeichen helle⸗ 
nifcher Bildung. Was die Kirche ſich davon angeeignet hatte, wurde 
auf eine karge Zufammenftellung des Uberlieferten beſchränkt. Selbſt 
Caſſiodorus [Conful und Mönd, aft. um 562] fuchte nur vie 
Trümmer ver Wiffenfchaft für die Kirche zu retten.®) Die Schrift: 
auslegung befland in Sammlungen aus dem Neichthume der Vor⸗ 
zeit, für dad Morgenland vurh Procopius Gazäus [um 520], 
für das Abendland purh Primafius von Adrumetum [um 


d. hr. Myſtik in ihrer Entwickl. u. ihren Dentmalen. Goth. 842. 28. — 
Baumgarten-Crusius, de Dion. A. Jen. 823. Umgearbeitet in Opp. ıheol. 
Jen. 836. p. 265 ss. Dogg: Ritter, Geſch. d. hr. Phil. B. II. &. 519, 

e) Üiber ihn: Jo. Damasec. de haeres. c. 83. Phot. e. 21-23. 55. 75. 
Niceph. XVIII, 45-49. Leont. Byz. de sectis, act. 5. — Scharfenberg, 
de Jo. Phil. Tritbeismi defensore. Lps. 768. [Comm. theol. ed. Velrhusen 
T.1.] Tre&fel, Joh. Phil. (Stud, u, Krit. 835. H. 1.] 


J) Sommentare u. Überf. d. Ariftoteles. — De duabus nat. et apa per- 
sona. Quod Trinitas sit unus Deus etc. — De consolatione philosophiae, 
ed. Helfrecht, Curiae 797. Obbarius, Jen. 843. u. oft. Übrf. v. Freitag, 
Riga 794. — Opp. ed. Rota, Bas.570. f. [Gervaise] Hist. de Bodce. Par. 
715.2T. Heyne, Censura Boethii. [Opusce. T. Vi. p. 143 ss.] 5. Hand, 
Boeth. Hall. Encykl. B.XI. 5.283 ff.) Gust.Baur, de Boöthio. Darmst.841. 

g) De artibus ac diseiplinis liberalium litt. Institätio ad div. lectioıres. 
Bist. Ecclesiae tripartita. Variae Bpp. — Opp. ed. Garet, Rothomag. 679. 
Ven. 7239. 2 T.f.— Gtäudlin, üb. Caſſiob. [Archiv f. KGeſch. 825. ©. 
259 fi. 381 ff.)] 
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550} begonnen.*) Die Glaubenslehre hat gleichfalls aus Sentengen 
älterer Bäter Johannes Damascenus [gfl. 754] zufammenges 
flellt, indem er die Refultate der Glaubenskämpfe zog und für bie 
griechifche Kirche auf ein Jahrtauſend abfchloß.‘) Ein feit Hormis⸗ 
das [514-23] allmälig angewachſenes, um die Mitte des 6. Jahrh. 
weſentlich feftgeftellted roͤmiſches Verzeichniß apokryphiſcher und vers 
werflicher Bücher bezeugt ſowohl dortige Kritik als Beichränftheit, 
indem auch ältere Kirchenväter, weil jle römijchen Behauptungen 
einft wiverfprachen ober ver fpätern Rechtgläubigkeit nicht entipres 
gen, darin als apokryphiſch verworfen find.*) 


Cap. II. Gefenfchaftliche Berfaffung der Kirche. 
Biblioibeca juris can. veteris, op. Guil. et Henr. Justelli, Par. 661. 2 
T.f. Spittler, Geſch. d. can. Rechts bis a. d. falfchen Iſidor. Hal. 778, 
Beate rög. v. Wächter, Stuttg. 827. B.1.] — Bland, Geſch. d. kirchl. 
eſellſchafis⸗Verf. 3.1. S. 276 ff. Hase, de jure eoc. P.I. p. 32 ss. P. II. 
C.Riffel, geſch. Darſt. d. Berh. zw. K. u. Staat. Mainj 836. B. I. S.114 ff. 
8.1158. Geſetzgebung und Rehtsbücder. 

Die Kirchengefetze gingen theils von Synoden, theils von ven 
Kaifern aus. Durch die allgemeinen Kirchenverfammlungen ift ber 
Degriff allgemeiner Kirchengeſetze aufgefommen, mit welchen verbuns 
ben auch pie Bejchlüffe Eleiner Synoden und die canoniſchen Sagun: 
gen einiger Bäter aus ven Geſetzſammlungen einzelner Bifchöfe in den 
allgemeinen Kirchenbrauch übergingen. Solche Sammlungen fommen 
zuerft auf der Synode zu Chalcedon vor, noch ohne allgemein geſetz⸗ 
liches Anſehu.“) Doch Hatte fih damals in der griechiichen Kirche 
bereit ein Herkommen über beflimmte Synoden gebilbet, deren Ga: 
nones für vechtöfräftig angelehn wurden. Dieſes Einverfländniß ers 
ſcheint im 6. Jahrh. vollftänvig ausgebildet: aber erſt durch ven 2, 
Ganon der trullanifchen Synode [Quinisexta 692] wurben die herge⸗ 
brachten Beftandtheile des griechtfchen Kirchenrechts geſetzlich aner: 
kannt.“) Die afrifanifche Kirche hat eine Sammlung ihrer einheimis 
fchen Canones auf dem Concilium zu Karthago 419 beftätigt,*) die 
allmälig in's gemeine Kirchenrecht überging. Bon der roͤmiſchen Kirche 
ift aus der Zeit von Chalcedon nur bekannt, daß in ihrer Sammlung 

A) J.F.S. Augustin, de catenis PP. graeeis inN.T. Hal. 762. [Noes- 
selti Commeatt. ad H. eco. Hal. 817 J, regt aipdasem.y) irdoon& 

2). WIEWE A) Ta PsA00o@ERd, P) Trepl a . V). 

Pns je — rue Opp. ed. Mh Le uien, Par. 712. IT. t. 

k) Dreifacher Text b. Mansi T. VIII. p. 153 as. Seit Hincmar von Rheims 
als Deoretum Gelasii [494] angeführt, jo von ©ratian: c. 3. Dist. XV. 

a) Die Sammlungen apoftolifchen Namens: ©. 65. 

b) Acten n. 102 Cauones: Mansi T. Xi. p. 921-1006. 

o) Justeili Bibl. T. I. p. 303 ss. Mansi T. Ill. p. 698 ss. 
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ſich die nicaniſchen Gauones vermifcht mit denen von Sardica fanden. 
Die Staatsgeſetze über kirchliche Berbältnifie ftehen meift unter eignen 
Titeln in den beiden Sammlungen der Kaiſergeſeze: Codex Theodo- 
sianus 438, Justinianeus 534, und in ihren Novellen. Die Unters 
nehmungen Juſtinians für pie wiſſenſchaftliche Geſtaltung des Staats⸗ 
und Privat- Rechts mußten auf das Kirchenrecht einwirken. Johan⸗ 
ne8 Scholaſticus, nach einander Sachwalter und Presbyter zu 
Antiochia, Patriarch von Conſtantinopel [gft. 578], brachte Die Ca⸗ 
nones, die er in den gewoͤhnlichen Sammlungen vorfand, nur den 2, 
u. 3. canoniſchen Brief ded Bafllius Hinzufügend, unter 50 Titel 
nach ver Sachorunung.?) Diefed Rechtsbuch erhielt durch feine Brauch: 
barfeit, wie durch das Anſehn des Verfaflers allgemeine Geltung in 
der griechlfchen Kirche. Cine von demſelben Johannes veranflaltete 
Sammlung kirchlicher Staatögefege enthält Auszüge aus 10 Novel⸗ 
len Zuſtiniand unter 87 Gapiteln.”) Eine andre Sammlung umfaßt 
In 3 Büchern die ganze kirchliche Geſetzgebung Juſtinians theils aus⸗ 
führlich, theils in Auszügen, und als Anhang A Novellen des Heras 
eliuß; ven Theodor Ballamon beigelegt, gehört fie vielmehr in's 7. 
Jahrh. Das praftifche Bedürfniß veranlaßte eine barmonifche Zus 
fammenftellung ver firchlichen Staatsgeſetze [vozser] und der Kirchen» 
gefehe [xawovec), fpätee Nomocanon genannt. Unter die 50 Titel 
der Banonenfammlung ded Johannes Scholafticus find die entfprechen 
den Staatögefehe eingetragen, und auch dieſe großentheils aus der Ges 
fegfammlung des Johannes gefchöpft.:) Die Bußgefehgebung hat 
Johannes der Faſter [vnorevrng], Patriarch von Eonftantinos 
yel [(585-95],, durch feine und feines Zeitalters Milde die Strenge 
der alten Kirchengefetze ermäßigend, in ein Syſtem gebracht") Die 
alte Gefegfammlung ber roͤmiſchen Kirche‘) war nach dem Concile 
von Chalcedon allmälig durch Uberfegungen aus griechifchen Rechts⸗ 
Büchern verflärkt worden. Wegen ihrer Unvolifländigkeit und Ver⸗ 
worrmbeit bearbeitete Dionyfius Eriguus, ein Scythe, Mönd 
in Rom, ein neues Geſetzbuch [498-514].*) Der 1. Theil enthält 
Die Hauptflüde des griechtichen Synodalrechts in treuer Überfegung, 


d) Justelli Bibl. T. Il. p. 499-602. 
e) Zuyaywyn vsapuv dıazaksov. Nicht gebrud 
f) Tuv exul, diarakswv ovdloyn. Justelli Bibl. T. II. p. 1217-1478. 
— F. R. Biener, de collectionibus canonum Ecec. graecae. Ber. 827. 
g) Justelli Bibl. T. II. p. 603-72. A) ’d4rolovdia nal rakıs aut E&o- 
pohoyovussar. Die vorkandene Recenfion, aus fpätern Überarbeitungen here 
vorgegangen, in Morini Comm. hist. de disciplina in administr. sacr. poe- 
witentiae. [Par. 651. f.] Ven. 702. f.p.616 ss. i) Translatio prisca in 
Leon. Opp. T. III. p. 473 ss. u. Mansi T. Vi. p. 1105 ss. 
k) Ed. Fr. Pithoeus, Par. 687. f. Justelli Bibl. T. I. p. 97 ss. Cf. 
Ballerin. Ds. in Leon. Opp. T. Ill. p. 17% ss. 
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die Canones von Sarbica und die afrifanifche Sammlung, ber 2. 
Theil die Deeretalen, fo viel ihrer damals in Rom vorgefunden 
wurden, von 8 Päpften, von Siricius [gfl. 398] His Anaftafius I 
[gft. 498]. Diefer Codex Dionysii erhielt wegen ver Aufnahme des 
einbeimifchen Rechts und durch die Gunft ver Papfle im Herkom⸗ 
men der römifchen Kirche und faft des ganzen Abendlandes gefegli- 
ches Anfehn. Spätere Decretalen wurden deßhalb allmälig beigefügt. 
Das Rechtsbuch der fpanifchen Kirche aus ver 1. Hälfte des 6. Jahrh. 
wahrfcheinlich duch Iſidorus von Hispalis überarbeitet, nach 
ihm benannt, aber nach feiner Zeit fortwährend vermehrt, enthält 
im 1. Theile neben ven meiflen Beſtandtheilen des griechiſchen Sy⸗ 
nodalrechts Canones von fpanifchen und gallifchen Concilien, im 
2. Theile außer ven Decretalen des dionyfifchen Coder einige Schreis 
ben ver Päpfte an fpanifche und gallifche Biſchoͤfe.) Weniger ges 
braucht wurden die fnftematifchen Sammlungen: dad Brevia⸗ 
rium des Fulgentius Ferrandus, Diafonus zu Karthago 
[um 547], noch unabhängig vom dionyſiſchen Goder ,”) und bie 
Concordia des Afrikaner Cresconius [um 690], eine Zerle⸗ 
gung defielben nach ver Sachordnung.“) 
8.116. Das römifche Kaiferthum. 

Die fünftlerifche Bildung war ſchon zu Conſtantins Zeiten un⸗ 
tergegangen, feine neue Stadt, fein Triumphbogen auf dem roͤmi⸗ 
ſchen Forum konnte nur durch die Beraubung alter Denkmale aus⸗ 
geſchmückt werden, Faſt alle geiftige Kräfte wurden von der Kirche 
in Befchlag genommen, nur die Jurisprubenz bifvete ſich noch fort. 
Durch die Gründung Conftantinopels kam die Macht des Reichs an 
das Morgenland, fett ver Theilung des Theodoſtus [395] ſtand Die 
Trennung in Morgens: und Abendland feft. Aber beide Theile ach» 
teten fich unter ver Einheit des Reichs verbunden, die Macht des rö⸗ 
mifchen Geiftes Hatte aus fo vielen eroberten Völkern ein Volk ge- 
macht. An ven Pforten des Abenplandes flürmten die germanifchen 
Voͤlker und durchbrachen diefelben im 5. Jahrh., Doch unter der go⸗ 
thiſchen Herrfchaft in Italten blieb römifche Staatöverfaffung und 
Sitte. Das Morgenland wurde durch einen flarren Mechanismus 
regiert, deſſen Fäden in Conftantinopel zufammenliefen. Das Aus- 
fterben ver Herrfcherflännme und die Übermacht der Heere verhinderte 
die oft verfuchte Begründung einer volksthümlichen Erbmonarchie, 
die durch die Ernennung von Mitregenten und Thronfolgern einiger: 
maßen erfeßt wurbe, Aber die Majeftät und der Glaube des römifchen 


!) Collectio canonum Ecel. Hispaniae. Matrit. 808. f. Epistolae decre- 
tales ac rescr. Rom. Pontißcum. Matr. 821. f. [Ed. 4. Gonzalez.] 


m) Justelli, Bibl. T. I. p. 456 ss. n)Zb. T. I. Appead. p. 33 ss. 
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Volks an feine Beſtimmung zur Weltberrichaft war auf ven Herrn 
des Volks übergegangen, wiflenfchaftlich vertreten von ber Jurispru⸗ 
benz und im vergrößernven Wiederfchein altteflamentlicher Vorſtel⸗ 
* fangen gehbeiligt von der Kirche begründete fich unter allen Stürs 
men der Thronmechfel diefe Inee eines Kaiſerthums als der höchften 
von Gott eingefehten Herrfchaft auf Erven tief in ver Bölfer Herzen. 
Die Kaiſer, an das oberfle Bontiflcat und an unbedingte Herrfchaft 
gewöhnt, fuchten der Kirche ihre Gunft um die althergebrachte Frei⸗ 
heit zu verkaufen. Ste gewannen auf die Ernennung der Bifchöfe, 
insbeſondre der Mietropofiten, entfcheinenden Einfluß. Die Kirche 
wollte dagegen das genau beftimmte, langſame Auffteigen von Würbe 
zu Würde behaupten, und mißbilligte die Verfegung von einem Bis: 
thum in’8 andre als Ehebruch. Die Raifer nahmen vie Appellattonen 
derjenigen an, welche jich durch die bifchöflichen Gerichte verlegt glaub: 
ten. Die Kirche fegte Strafen für diejenigen feft, welche von ihrem 
Gerichte an den Kaifer appellirten.”) Die Kaifer beriefen die allgemei: 
nen Kirchenverfammlungen, leiteten fie durch Geſandte und machten 
ihre Beichlüffe zu Reichsgeſetzen.r) Da nur die katholiſche Kirche 
durch Privilegien begünftigt werben follte, fo Tonnte nicht fehlen, 
daß, als dieſes zweifelhaft erfchten, die Kaiſer felbft entſchieden, 
welche Partei die rechtgläubige Kirche ſei. Daher erließen fie fogar 
in Glaubensſachen Geſetze, aufgeforvert und belobt von denen, welche 
durch Hofgunft fiegten ; auch wurden Eaiferliche Befehle in ven Kir 
chen verlefen.°) Viele Bifchöfe, die nach kaiſerlichen Gnaden verlang- 
ten, waren folgſame Werkzeuge, und der italienifche Klerus konnte 
meinen, daß die griechifchen Bifchdfe für ihre Reichthümer alles thä⸗ 
ten, was von ihnen verlangt werde, ohne Scheu und Schande.) 
Aber die Kaifer waren oft nur Werkzeuge einer kirchlichen Partet, 
ihre Glaubensgeſetze, wo nicht das Anfehn der Kirche hinzufam, über- 
lebten felten pie Geſetzgeber, kühne und glüdliche Vertheidiger fehlten 
nicht der Kirchenfreibeit, welche vem Rechte nach auch von ven Kai⸗ 
fern allezeit anerfannt,°) nur thatfachlich jo viel als möglich verletzt 
wurde. Denn obwohl auch dem Kaiſer im Orient ein priefterlicher 
Charakter angeeignet wurbe,”) fo galt doch in der Öffentlichen .Mei- 
nung als oberfler Rechtögrundfag, daß Gott alle Gewalt auf Er: 
den getheilt habe in Kaiſerthum und Priefterthum mit un- 


a) Conc. Antioch. can. 12. Constant. 1. can. 6. 

b) Cone. Constant. ]. Ep. ad Theodos. [Mansi T. III. p. 557.] 

ec) L.20.Cod. Theod. de rebus eccl. [XVI. 2.) et Gotbofredusad h. l. 

d) Mansi T. IX. p. 153. e) Dagegen das Epifcopat Gonftantins [ Fus. 
Vita Coost. IV, 24] nur mit demfelben Scheine angeführt wird, wie für bie 
Souveränetät ber Bifchöfe: Sozom. I, 17. Rufin. I, 2. 


f) Mansi T. Vi. p. 733. T.Xil, p. 976. Sosom. VII, 25. 
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verrũckbaren Srhnzen, welche zu überfchreiten einem jeden Theile 
gefahrvoll und fündlich fei.) 
6.117. Macht der Kirche über ven Staat. 

Das Chriſtenthum milderte die altrömifche Härte ver Gefege, fos . 
weit fie nicht mit den Vorurtheilen ver Kirche zufammenhingen, und 
bereitete die Anerkennung allgemeiner Dienjchenrechte vor.“) Es ent- 
zog der Sklaverei ven Glauben an ihr Recht und die Kirche befürs 
derte jede Freilaſſung eined Sklaven als frommes Werk: aber dieje⸗ 
nigen verwerfend, die den Sklavenhaltern den Ehriftennamen vers 
fagten, ermahnte fie die Sklaven zu gehorchen ald um Gotteswillen, 
die Herren ihre Sklaven zu halten ald ihre miterlößten Brüder.“) 
Selbft gegen die Todesftrafe, über deren Barbarei fich die Bernunft 
oder doch die Menfchlichkeit der Kirche erhob, Tampften einige Bis 
ſchöfe.') Das Recht des Aſyls ging von wenigen Tempeln auf alle 
Kirchen über zum äußerften Nachtheile ver Gerechtigkeitspflege. Aber 
EHryfoftomus erlebte ven Triumph, daß ein übermächtiger Dis 
nifter, der die Aſyle bedroht Hatte, bald ſelbſt den ſchützenden Altar 
umfaßte.!) Für die Heiligkeit der Che wurden Gefege gegeben, aber 
die altrömifchen Strafgefege gegen ben ebelofen Stand bereitö unter 
Conftantin aufgehoben. Die Biſchöfe erlangten durch ihre Macht 
über das Volk und durch die Hingebung der Kaifer an theologifche 
Streitigkeiten vielfachen politifchen Ginfluß. Geſetzmäßig erhielten fie 
ein beſtimmtes Auffichtöcecht über Gemeinveangelegenheiten der Stadt 
und Lanpichaft, ein oft angemaßtes, dann geſetzlich geordnetes Recht 
der Fürbitte für Unglückliche und Verbrecher, und eine gewifle Vor⸗ 
munbfchaft über personae miserabiles.°) Die Kirche unterwarf die 
Sitten der Staatöbeamten ihrer Cenſur, und zog diejenigen, bie 
über den Gefehen flanden, vor ihr Gericht.) Dem Wüthen eines 
Statthalterd in der Pentapolis wagte niemand fich entgegenzuftellen 
als der Biſchof Syneftus. Ale Theodoſius Leine Stadt feinem 

8) Gelasius I ad Anaslasiem a. 494. [Mansi T. VIII. p. 31.) 


a) Eus. Vita Const. IV, 26. L. 2. Cod. T'heod. de poen. [IX. 40.) — 
C. G. de Ahoer,, de effectu rel. chr. ia jurispr. Rom. Gron. 776. H.O. 


de Meysenbug, de chr. rel. vi et effectu in jus civile. Gotting. 828. 4. 


Troplong, de Viafluence du Christ. sar le droit civil des Romains. Par. 
843. P. E. Lind, Christendammens infiydelse paa den socisle forfatning. 
Rjobeoh. 852. b) Greg. M. Ep. VI, 12. Chrysost. ad Philen. [T. Il. 
p- 773.) Hier. ad Marcel. Ep. 20. - Conc. Gangr. can. 3. — Nean⸗ 
der, Denkw. B. I. S. 253 ff. Möhler, Aufheb. d. Sklav. durch d. Chri⸗ 
ſtenth. in d. erften 15. Ihh. [Tüb. Quartalſch. 834. H. 1.] 

c) Ambros. Ep. 25.26. [al. 51. 52.] Augustin. Ep.133. 134. 153. — 
L. 15 et 16. Cod. Theod. de peen. [IX. 40.) d) Cod. Theod. de his, 
qui äd Ece. eonfugiant. [IX, 45.) Socrat. Vi, 5. Sozom. VII, 7. * 

e) Conc. Sardic. can.T. Ambros. de Ofſie. II, 29. Constit. 22. 24. 27 » 
308. C. de Episc. audientia. [1.4.] 

f) Conc. Arelat.a. 314.0. 7. Gregor. Naz. Orat. 17.[T.1.p.271.] 


Gap. IH. Kirchenrecht. F. 117. Kirche u, Staat. 161 


Zorne geopfert hatte, wurde Ambrofius eine Stimme feines Ge⸗ 
wiffens und verfchloß ihm die Kirche.*) Auf ſolche Welfe warb die 
Kirche in einer Zeit fchrankenlojer Willfür zum Horte der Volks⸗ 
freiheit und Heilige übernahmen die Rolle von Volkstribunen. Die 
Bifchöfe erhielten zuweilen königliche Ehren ; was fromme Demuth 
gewährt batte, pflegte frommer Stolz zu fordern und feftzubalten. 
Aus der Wahrheit, daß Himmlifches mehr iſt als Irbifches, wurde 
der Sap abgeleitet, daß Prieſterthum größer fet als Königihum, und 
in dem Bereiche trbifchen Ranges geltenn gemacht.) Auguftinus 
bat in feinem Gotteöflante ven irdifchen Staat als die geiftlofe Ger 
waltherrſchaft geſchildert, die mit einem Brubermorbe begann und 
dem Uintergange entgegengehe, um dem himmlifchen Staate Raum 
zu geben. 
6.118. Kirchliche Jurispiction. 

Stryck, de orig. et usu jurisdietionisecc. Hal. 710.4. [Opuscc. T. XIV.] 
H.M.Hebenstreit, Hist. jurisd. ecc. 773 ss. 3 Dss. 4. Bruno Schilling, de 
orig.jurisd. ecc. in causis civil. Lps.825.4. C.F.A.Jungk, de orig. et pro- 
gressuepiscopalisjud.in cansis civil.laicorum usque adJustivian.Ber.832. 


Die fchiensrichterlichen Sprüche des bifchöflichen Gerichts erhiels 
ten geſetzlich beſtimmte Rechtökraft 5") doch wurde dieſe freiwillige 
Jurisdietion als im chriftlicden Staate feit dem 6. Jahrh. immer 
weniger gefucht. Die Anfprüche einer Gerichtsbarkeit über Eheſachen 
und Teflamente [causae mixtae] wurden von den weltlichen Gerichs 
ten meift zurücgewiefen, doch die moſaiſchen Ehehinvernifie vom 
Staatögelehe anerkannt und auf geiftliche Verwandtſchaft ausgedehnt. 
Eheſcheidung warb vom bifchdflichen Gerichte felten, Wiederverhei: 
rathung eines Geſchiedenen noch feltner zugeftanden. Für Klerifer in 
Civilſachen wurde das bifchöfliche Gericht erſt unter Juftinian I or: 
dentliche Gerichtöftelle ; ’) in Griminalfachen blieben anfangs die bür- 
gerlichen Berichte, Balentinian II [452] gab dem Kläger die Wahl 
zwifchen dem bürgerlichen und bifchdflichen Gerichte, “) Juſtinian Iver: 
theilte beflimmte Handlungen des Proceſſes zwiſchen beide Berichte, *) 
Heraclius [623] ſchloß das bürgerliche Gericht gänzlich aus.*) — 
kirchlichem Herkommen galt für unanſtändig, daß ein Kleriker in 
eigner Sache Recht ſuche oder nehme vor weltlichen Gerichten.“) Die 


8) Synesii Epp. 573. 72.89. — Rufin. XI, 18. Theodoret. V, 17. So- 
som.Vii, 24. L. 13. Cod. T'heod. de poen. (IX. 40.) Big. T. L. F. Tafel, 
de Thessalonica. Ber. 839. p. xıynss. A) Constitt. apost. Il, 34. Chry- 
sost. de Sacerd. Ill, 1. — Suip. Severi Vita Martini. e. 20. 

a) Sosom.1,9. ‚Die Gefesftellen bei Hase, de jure ecc. P. I. p. 53 ss. 

b) Nov. 83. Praef. et $. 1. Nov. 123. ce. 

e) L. 47. Cod. Theod. de Episc. [XVI. 2. * No, 1. de Episc. judicio 
in Aniani Collectione. d) Nor. 123. e. 21. $. 1 

e) Justelli Bibl. T. II. p. 1361 

Sf) Cone. Carth. lil. a.397. can. 2. IV.a. 419. can, 19. Chalc. can. 9. 
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Biſchoͤfe fanden zwar zu Recht vor dem Kaiſer, boch wurbe eine 
Straffentenz nicht leicht erfannt ohne das Schuldig einer Synode. 
In rein kirchlichen Sachen galten allein bifchöfliche Berichte und 
Synoden für competent.®) 
8.119. Kirchengut. 
Jerome a Costa [Rich. Simon], Hist. de l’origine et du progres des 
revenus ecc. Fref. 084. 21. Thomassin. [©. 6. 

Befonderd unter den erften chriftlichen Kaiſern wurde der Klerus 
aus Stantömitteln unterftüßt, erbte einen Theil des alten Tempels 
guts und ließ fich Kirchengut von Häretifern gefallen. Vom göttlichen 
Rechte der Erfilinge und Zehnten ward fleißig geprevigt, aber bie 
Prebigt fand wenig Gebör.*) Zum unerfchöpflichen Duelle des Reich⸗ 
thums wurden Vermächtniſſe, feit Conftantin [321] die volle Frei⸗ 
beit des letzten Willens zum Beften ver Kirche beftätigt hatte.“) Bald 
war kaum erlaubt zu flerben, ohne der Kirche zu gevenfen, und ein 
Geſetz gegen Erbfchleicherei der Klerifer wurde nöthig [370].") Aber 
die Reichthümer ver Kirche waren volksbeliebt ald das Erbtheil der 
Armen, und Wohlthätigkeitsanftalten aller Art, das Elend eines 
langfam untergehenden gefellfchaftlicden Zuſtandes mildernd, gingen 
von der Kirche aus.!) Ihr Reichthum wurde zur Macht und Frei⸗ 
beit. Die Verwaltung. geichah unter Aufficht des Biſchoſs durch 
einen Haudmeifter [o/xovowog], die Vertheilung war geregelt, die 
Veräußerung an beflimmte Bedingungen geknüpft. Jede Kirche galt 
als Inteftaterbe von allem, was ihre Klerifer aus Tirchlichen Ein- 
fünften erworben hatten. Die Kirche begründete ihr Vermögen in 
Grundeigentbum. Diefes wurde nach wechſelnder Bunft und Noth 
des Staat3 verfchieden befteuert, doch von außerorpentlichen, perſoͤn⸗ 
lichen und unanftändigen Laften meift befreit.“) 

5.120, Die Gemeinde und der Klerus. 

Dur dad Kirchengut meift unabhängig vom guten Willen ver 
Gemeinden vollzog ver Klerus ihre Ausſchließung von der Kirchen 
verwaltung. Bei Bifhofswahlen im Orient ‚machte zumeilen 
das Volk feinen Willen no ftürmifch geltend, auch übten hier vie 
Notabeln ver Stadt einen gewiffen Einfluß, ver von Iuftinian I bes 
flätigt, von der 2. nicänifchen Synode [787] verworfen wurde.) 
Im Abendlande, befonvers in Rom, behauptete die Gemeinde ihren 


— — — 





g) L. 1. Cod. Theod. de rel. [X VI. 11.] Justini Nov. 123. c.21. 8.2. 

a) Bingham, Origg.ecel.V,5. b) L. 4. Cod.T'heod. de Episc.[XVI,2.] 

c) L.20.Cod. Theod. de Epise. Cf. Hieron. Ep-34. [al.2.] ad Nepotian, 

d) L. 6. Cod. Thood. de Episc. [X VI.2.] Gelasıit Ep. IX. 8.27. — E. 
Chastel, Etudes hist. sur l’influence de la cbarit& durant les premiers 
sieeles chröt. Par. 853. 

0) L.1.Cod. Theod. de annona. [X1.1.] L. 15.18.21 ss. Cod. Theod. 
de extraord. [XI. 16.] L. 6 ss. 15 a. Cod. Theod. de Episec. 

a) Justin. Nov. 123. ce. 1. Nov. 137. 0.2. Conc. Nic. Il. can. 3. 
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Antheil an ver Wahl, und überall rubte die Macht des Klerus zu 
entfchieden auf ver Meinung des Volks, als daß nicht dieſem auch 
vieles nachgegeben werden mußte, Selbſt einzelne Stimmen von einem 
Prieſterthum aller Chriſten vor Gott wurben noch gehört.”) Der 
Klerus befreite fich von den Laſten des Staats, und eine Reihe von 
Staatögefegen wurde gegen das Drängen zu Kirchenamtern noth⸗ 
wendig. Nur an bie Stelle verftorbener Klerifer jollten neue geweiht 
werden, wer dem Stante oder einem Heren zu Dienflen verpflichtet 
ift, nicht ohne deſſen Einwilligung. Ein Geſetz, durch das bloß 
Arme, an die der Staat keine Anſprüche babe, geweiht werden foll- 
ten, konnte nicht durchgeführt werden. Vielmehr wurde Die geiftliche 
Macht oft durch die Weihe von ausgezeichneten Philoſophen, Rechts⸗ 
gelehrten, oder hoben Staatsbeamten verflärkt. Hierbei galt als 
Rechtens, auf den zu Dunicipaläntern verpflichtennen Grundbeſitz 
zu verzichten. Die Klerifer wurben meift aus dem Kirchenvermögen 
erbalten, doch empfahlen Rirchengefege noch im 5. Jahrh., daß fle 
fich vom Aderbau oder von einer Handthierung nährten.“) Die Pres⸗ 
byterinnen verſchwinden im A. Iahrh.,?) die Ordination ver Dias 
koniſſen galt damals für montaniftifche Sitte, ihr Amt wurbe im 
Abenplande ſeit vem 5. Jahrh. aufgehoben.“) Die Wahl feines gans 
zen Klerus Fam in die Hände des Biſchofs, doch mehrten die Press 
byter wieber dadurch ihr Anſehn, daß einige von Ihnen felbftännige 
Pfarrer in Stadt= und Landkirchen zu werben und dadurch an vie 
Stelle der Landbiſchöfe zu treten fuchten, die feit dem 4. Jahrh. vers 
braängt wurben, um ben bifchöflicden Namen felten und groß zu ma⸗ 
Gen. Andre Presbyter fammt den Diakonen bildeten ald Klerus der 
bifchöflichen Kirche [cathedralis] ven Rath des Biſchofs. Aus ihrer 
Mitte hand ein Archipresbpter dem Eultus, ein Archiviafonus dem 
bifchöflichen Gerichte vor.) 
8.121. Die Batriarchen. 
D. Blondel, traite hist. de la Primaut& en l’E&gl. Gen. 641. f. J. Morini 


Exereitt. ecc. et bibl. (Ds. I. de Patriarch. et Primat. origg.] Par. 669. f. 
Janus, de origg. Patriareh. chr. Vit. 718.2 Dss. 4. Thomassinil, 7-20. 


Die großen Sprengel und Gerechtſame ver Bifchdfe von Rom, 
Alerandria und Antiochia wurden zu Nicäa ald auf altväter: 
lichem Herkommen begründet anerfannt.") Ihnen wurbe auf der Sy⸗ 
node zu Conſtantinopel [381] der Bischof des neuen Rom zugefellt 
mit dem Ehrenrange nach dem römifchen Bifchof,”) und erhielt, 
wenn auch nicht ſchon damals Thracien,°) aber zu Chalcedon [451] 


b) August. de Civ. Dei. XX, 10. Ambrosiaster ad Ephes. A, 11. 
e) Cone. Cartk. a. 419. can. 52. 53. d) Conc. Laodie. can. 11. 
e) Ambrosiaster in 1 Tim. 3, 11. Conc. Epaonense, can. 21. 

M) Pertſch, v. Urſpr. d. Archidiac. Hildesh. 743. 

a) Conc. Nie. can. 6. b) Cone. Constant. I. can. 3. 

0) Soorat. H. ece. V, 8. 
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diefen allmälig angeeigneten Sprengel, ferner Bontus und Kleins 
aften zur Didces, nebſt dem Vorrechte, auch aus andern Diöceſen 
Klagen über die Metropoliten anzunehmen,?) indem die am Kaiſer⸗ 
bofe ab» und zugehenden auswärtigen Bifchdfe einen faft ſtaͤndigen 
Rath um ihn bildeten.°) Da Hierdurch die Metropoliten von Ephe⸗ 
fus, Heraklea und Neucäfaren feiner Gerichtsbarkeit unterworfen wur: 
den, fo fam, damit dieſe nicht in ihren Würden gekränft jchienen, 
eine neue Kirchenwürde auf, für welche der Name Erzbifchof ober 
Exarch, im 5. Jahrh. Patriarch, fonft allen Bifchöfen gemein, 
ausfchließlich gebraucht wurde. Durch die Patriarchen follten die Me⸗ 
tropoliten geweiht, die Synoden der ganzen Didces berufen, die groͤ⸗ 
Bern Angelegenheiten [causae majores] und alle Rechtsfachen in letter 
Inftanz entfchieden werben. In jene 4 Diöcefen, vie nur im Morgens 
lande den Diöceſen des Reichs ziemlich genau entfprachen, theilte ſich 
allmälig die Kirche, noch fo, daß einzelne Bisthümer, beſonders im 
Abenvlande, im Morgenlande Cyprus, ſich unabhängig erhielten. 
Der Bifchof von Jeruſalem war zu Nicäa den großen Bifchöfen 
bloß dem Ehrenrange nach beigezählt worden. Erſt nach langen 
Mühen entzog cr ſich den Metropolitanrechten von Caãſarea und er: 
hielt zu Chalcedon Paläftina als unabhängigen Sprengel.') Die ges 
mißbrauchte Ubermachtvon Alerandria wurde zu Chalcedon gebrochen. 
Durch die Monophyfiten und Araber wurden beide morgenländifche 
Batrtarchate ohnmächtig. Nur dieBifchdfe des alten und neuen Ron 
flanden als die Repräfentanten des Abend und Morgenlandes einan⸗ 
der eiferfüchtig gegenüber. Der Patriarch von Gonftantinopel war 
indgemein durch die Gunſt ded Kaiſers mächtig, aber auch feiner Will⸗ 
für preiögegeben, während ber römifche Biſchof durch feine politifche 
Stellung oft unabhängig die Unabhängigkeit ver Kirche und die fieg⸗ 
reiche Nechtgläubigkeit vertheidigte. As Johannes ver Fafter 
[f. 587] fich einen dkumeniſchen Batriarchen nannte, erflärte Gre⸗ 
gor der Große viefen Nanıen für unchriftlich, und flellte ihm dem 
hriftlichen Titel eines Knechted der Knechte Gottes entgegen, dem 
feine Nachfolger bald die aufrichtigere Benennung eines allgemeinen 
Biſchofs zur Seite feßten.E) Beide Titulaturen find nicht erſt damals 
erfunden. Das Edict des Uſurpators Phocas [606] war nur An- 
erfennung des erften Hanges der römifchen Kirche aus politifchen und 
perfönlichen Gründen.?) Beide Patriarchen blieben jlegreich auf ihrem 

d) Conc. Chalcedun. can. 28. et 9. 

e) Zuvodos Evdnuovoa. Conc. Chale. Actio IV. [Mansi T. VII. p.Vi s.] 
— 3. &, Bater, v. dı ovvod. Erd. [RHif. Archiv. 823. 9. 3.] 

f) Cone. Nic. can. 7. Cone. Chale. ActioVil. [Mansi T.VIl.p.181 ss.) 

g) Gregor. 1. V. Ep. 18 ss. VII, 33 ss. — C. M. Pfaff, de titalo Pair. 


oecumenici, pomo eridis. 735. 4. [Tempe Helv. T.1V.Sect. I. p. 99 ss.] 
h) Anastas. io vita Bonifacii Hl. Paulus Diac. Gesta Longob. IV, 37. 
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Gebiete, aber dieß Bebiet wurde durch weltliche Creigniſſe vem Einen 
eng begränzt, dem Anbern weit aufgetban. 
“ 5.133. Das römifhe Bisthumvor Leo. 

Epp. Rom. Pontißcum a S. Clemente usque ad Innoe. Ill. ed. Coustant, 
Par.721.f.rep. Schoenemann, Gott. 796. T. I. Ib. 440.] Ja, Regesta p. 
13 Fr 7 CI. Salmasii Libror. de Primatu Papae P. |. c. apparatu. L. 

Der römifche Biſchof übte Metropolitanrechte über die 10 fub- 
urbicarifchen Provinzen, foweit die politifche Didces Rom reichte, *) 
währen pie Metropolen ver Didces Italia, insbeſondre Mailand unter 
Ambrofiud und dann im Rückblicke auf ihn, fich innerhalb ihres Sprens 
gels als gleich berechtigt aufftellten. Aber in Abendlande war Rom 
der einzige apoftoltfche Sig und vermittelte faft ausfchlieklich vie Firch- 
liche Verbindung mit dem Orient. Der gute Ruf binfichtlich der apo⸗ 
ftolifchen Tradition wurde in den Streitigkeiten des Morgenlanves 
fo glüdlich und leidenſchaftlos benugt, Daß die Partei, ver Rom bei: 
trat, faft immer flegreich war. Daher erbetene Butachten und ſchieds⸗ 
richterliche Entfcheidungen forttwährend von Rom ausgingen. Selbft 
erfolglo8, wie in der Sache des Chryſoſtomus, war vie römifche Vers 
wenbung doch menfchlich und volksbeliebt. Aus Anhänglichkeit an pas 
nicänifche Bekenntniß zur Zeit, ald das Morgenland arianifch war, 
wandte fih DO ftilIyrien zur römifchen Kirche, und der Biſchof von 
Thefſalonich galt ala römiſcher Bicar. In Folge veflelben Gegen: 
ſatzes übertrug das Concilium zu Sardica [347] dem Bifchof Ju⸗ 
lius ein richterliches Erfenntniß über die Annahme von Appellatio⸗ 
nen in Sachen ver Bilchdfe.?) Aber die afrikanifche Kirche weigerte 
ſich Iſ. 417] dieſem für nicänifch ausgegebenen Beichlufle und be: 
drohte jede überfeetfche Appellation.‘) In der morgenländifchen Kirche 
wurde die Einmifchung der römischen Bifchöfe, fo oft man fie nicht 
wollte und einig war, zurückgewieſen, bie erflen Synoden von Nicäa und 
Conftantinopel ſtanden außerhalb alles römifchen Einfluſſes: aber 
bei den Kämpfen der Patriarchen unter einander ober mit dem 
Hofe wurde die Freundſchaft des mächtigen Biſchofs von jeder Bar: 
tei geiucht und oft mit Zugeftänpniffen erfauft. Kraft viefer That⸗ 
fachen Hatte ſich ſchon Innocenz I überzeugt, dab auf dem ganzen 
chriſtlichen Erofreife ohne Kenntnifnahme des römischen Stuhls 
nichts zu entſcheiden fei, und zumal in Sachen bed Glaubens fich 
alle Biichdfe an den h. Petrus zu wenden hätten.!) Zum Staate ver: 
bielten fi} die roͤmiſchen Biſchoͤfe als mächtige Unterthanen , achte 


a) Kortholt, de Eec.saburbicariis. Lps. 730s.2Dss. 4. Dioecesis Ro- 
mae: Campania, Thuseia et Umbria, Picenum suburbicarium, Sicilia, Apu- 
lia etCalabria, Bruttii ot Lucania, Samnium, Sardinie, Corsica, Valeria. 

b) Cone. Sard. can. 3et5. re) Cono. Afrie. Ep. ad Bonif. [Cou- 
stant. p. 1013 s.] Conc. Milevit. can. 22. [Codex cann. Ecc. Afric. e. 
28.] d) Coustant. p. 888.896. 
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ten e8 für ein Privilegium, nur vom Kaifer felbft gerichtet zu wer: 
den,“) wurden auch zumwellen, wie Liberius bei der Vertheidigung 
des nicänifchen Befenntnifles, vom Kaifer gemifihandelt.") Der Glanz, 
der den apoftolifchen Stuhl fo lockend umgab, daß ſich die Neben: 
buhler über die Leichname der im Wahlſtreite Erfchlagenen zu ihm 
prängten, murbe noch von Heiden hefpdttelt und beklagt.s) Die Er- 
innerung, daß diefe weltliche Herrlichkeit unter Gonftantin begann, 
gab Anlaf zu der Sage, daß Sylveſter [314-35] dasjenige ges 
than und erlebt babe, was nad fpäterer Anficht einem römifchen 


Bifchof zufam. 
6.128. Leo der Große. 440-461. 


J. Leonis M. Opp.ed. Pasch. Quesnel, Lugd. 700.2 T. f. P.et A. Bal- 
lerini, Ven. 753 57. 3T. f. Jafe p. 34 ss. — I. W. A. Arendt, Leo 
d. Gr. u. f. Zeit. Mainz 835. &. Perthel, P. Leo's I. Leben u. Lehren. 
Sen. 843. — Griesbach, Ds. locos communes theol. collectos ex Leone M. 
sistens, Hal. 768. [Opuscc. ed. Gabler, T. I. p. 45 ss.) 


Leo I, als Kirchenfürft wie als Kirchenlebrer in feiner Zeit der 
Große, Hat die Größe des römtfchen Stuhls, die mehr Durch die 
Macht ver Verbältniffe, als durch ver Bifchdfe Kraft und Einficht 
vorbereitet war, mit Flarem Bewußtſein und mit der Ahnung einer 
noch größern Zufunft begründet. Kraft der Nachfolge des h. Petrus 
war ihm die römifche Kirche der Felſen, auf welchem die Fatholtfche 
Kirche ruhe, der römifche Biſchof das Haupt, das nach göttlicher 
Einfegung für die ganze Kirche zu forgen habe. Im demüthig folgen 
Bewußtſein perfünlicher Unmürbigfeit zu folchem Amte fühlt er fich 
mächtig durch den Glauben, daß der 5. Petrus felbft in ihm wirke. 
Die widerftrebende Kirche Illyriens bielt er feft, auch durch den 
Schuß, den er den Biſchöfen gegen den Metropoliten zu Thefſalonich 
‚gewährte, diefen erinnernd, daß er feine Sorgen und Pflichten, nicht 
bie Fülle feiner Macht mit ihm getheilt Habe.) Die Zerrüttung 
per afrifanifchen Kirche durch die artantfchen Vandalen gab Gelegen: 
heit, Afrika In ven Sprengel des römifchen Patriarchates zu ziehn 3 
das Recht begründete ſich im Bebürfniffe. Klagen über die Härte des 
Metropoliten Htlarius von Arelate veranlaßten Leos Einmifchung in . 
die Angelegenheiten Galliens. Hilarlus, der gegen andre nur ſtreng 
war wie gegen fich felbft, follte ihm entgelten, daß er unbefümmert 
um die Zartheit römifcher Ohren einen Richter jenfelt der Alpen wicht 
anerkennen wollte. Balentintan II erließ ein Geſetz [445], das 
den apoftolifden Stuhl zur höchften gefeßgebenven und richterlichen 


e) Ep. Concilii Rom. ad Gratian. a. 378. [Cuuslaut.p. 529.) 

Sf) Theodoret. H. ecc. II, 16 s. 

g) Urfinus und Damafus, 366, f. Hieron. Ep. 61 ad Pammach. Am- 
mian. Marc. XXVII, 3.9. 

a) Leo ad Anastasium Thessalon. [Opp. T. I. p. 686.] 
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Gewalt der ganzen Kirche machte.“) Leo hatte dieß Geſetz dictirt und 
dem Kalfer dargethan, daß weile fei, die ſchon zerfallennen Pro⸗ 
vinzen auch durch das kirchliche Band mit der Hauptfladt zu vers 
fnüpfen. Es galt nur dem Abendlande, konnte auch gegen Hilarius 
nicht durchgeführt werben,“) und durch den Verfall des Reichs jen⸗ 
feit der Alpen von ſelbſt aufgehoben, ward es bald nur ein Nechtstitel 
auf die Zukunft. Was damals ſchon felten war, daß ein römifcher 
Biſchof predigte, erklärte Leo für eine gemöhnliche Schuldigkeit. Zeug⸗ 
niß, daß er fie erfüllte, geben 96 Feſtpredigten, voll Firchlichen Gei⸗ 
ſtes, Rhythmus und Wortgepränge, ohne firenge Gedankenfolge. 
MWäre die Schrift über die Berufung aller Völker fein Iugenpwerf,‘) 
fo bat er eine VBermittelung in der Streitfrage des Abenplandes, fein 
Brief an Flavianus bat die Entſcheidung in der Streittheologie des 
Morgenlandes gegeben. Die Tyrannei des Dioscorus und die Oreuel 
der Räuberſynode ſchändeten die Kirche. Leo fparte Ihränen und 
fühne Worte nicht, um die Erfolge jener Synode zu vernichten. Theo: 
doſius LI ftarh zur guten Stunde, dem neuen Herrſcherpaare im Mor: 
genlande galt Leos Anfehn über alles. Seine Legaten präfidirten zu 
Chalcenon, In Leos Namen murbe dort losgeſprochen und verdammt. 
Attila war über die Alpen geftiegen, Rom lag hülflos ver Geißel 
Gottes offen [452]. Da ging Leo im Hobenpriefterlichen Schmude 
ihm entgegen, und ver welterobernve Heidenkonig wandte fein Heer. 
Attila mochte Gründe haben, auf die Bitten und Warnungen des 
Priefterd zu hören: aber die Rettung Italiens ſchien fo wunderbar, 
daß die Volksſage erzählte, wie Petrus feinem Nachfolger mit proben: 
dem Schwerte zur Seite fland.*) 

6.124, Das Papſtthum nad Leo und Öregor der Große, 590-604. 

Liber diurnus Rom. Pontificum [Rechtögewohnheiten des roͤm. Stuhls, 
gefammelt um 715] ed. Holsten. Rom. 658. Garner. Per. 680. 4. [Hoff- 
manni nova Serr. ac Monum. Col. Lps. 733. 4. T. II.) Liber pontificalis 
s. Vitae Rom. Pontif. a Petro Ap. usque ad Nicol. I. [unter dem Namen 
des Anastasius Bibliothecarius, die Sammlung allmälig entflanden bis 
870, erſt für's 8. Ihh. urkundlich] ed. Blanchini, Rom. 718-35. 4 T. f. 
[Muratori Rer. Ital. Serr. T. 111. P. 1.] 

I. Gregor. M. Expositio in Job. s. Moralium 1. XXXV. Liber pastora- 
lis curae, dea.ed. #’esthoff, Monast. 846. Dialogorum de vita et miracc. 
Patrum Ital. et de aeternit. animar. 1. IV. Epp. I. XIV. Opp. ed. Zene- 
diett.Par.705. 4 T. f. Gallicciolli,Ven. 768 ss. 17 T. 4. Jaffe p. 92 ss. 
Paulus Warnefridi, [nm 775] de vita S.Gregorii. Joannis Ecc. Rom. Dia- 
cori [um 875] de vita S. Greg.1.1V. Beide im 4. B. d. Benebictinerausg. 


b) Leon. Opp. T. I. p. 642. u. Theodosii Nor. tit. 24. 

c) Perthel, Leo's Streitm. d. B. v. Arles. [Zeitich. j. hiſt. Th. 843. H. 2.) 

d) De vocatione omninm gentium. Aber Quesnel hat doch nur bewieſen, 
bag die Schrift von Leo fein Fönne. Brg. Perthel, Leo S. 127 ff. 

e) Heyne, de Leone Attilac et Genserico supplice facto. [Opp. acad. 
Goett. 788. T. Ill. p. 134 ss.] 
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Il. Maimbourg, Hist. de S. Gr&g. Par. 686. 4. @. F. Wiggers, de 6. 
M. ejusq. placitis anthropol. Rost. 839. 4. E. W. Marggraff, de G. M. 
vita. Ber. 845. Lau, Gr. I nach Leben u. Lehre, 845. ©. Pfahler, Er. 
d. ©. u. f. Seit. Frnif. 853. 8. 1. 

Die römifchen Bifchdfe, feit dem 6. Jahrh. wie ſchon früher bie 
alerandrinifchen vorzugswelie Päpfte genannt, bekannten fidh zwar 
vor allen verpflichtet, Die von der ganzen Kirche gebilligten Synodal⸗ 
befchlüffe zu volfziehn:*) aber Die gefchichtliche Begründung ihrer Macht 
wurde gegen das göttliche Recht des h. Petrus zurüdgeftellt, auch 
berief man fich ſchwankend und unvorfichtig auf Paulus als Ober: 
haupt ver Kirche aus den Heiden.?) Die Päpfte fonnten durch ihre 
Patrimonialrechte als große Gutsbefiger und durch ihre Hifchdflichen 
Gerichte die Eaiferliche Regierung erfeten, fo oft diefe machtlos war 
über Rom. Mehrmals hatten fie Rom und die Umgegend aus den 
Händen der Barbaren gerettet. Daher, ald ber Schatten eined abend: 
länvifchen Neich8 verſchwand [476] und arianifche Könige ein ger: 
manifched Neich in Italien aufrichteten, galten die Wäpfte dem vd: 
mifchen Volke als eingeborene Herren, und waren es, abgelehn von 
einzelnen Mißhandlungen durch die Eroberer. Damals Fonnte der 
römiſche Klerus erklären, daß jede Einmifchung eines Laten In die An⸗ 
gelegenheiten ver Kirche ihrer Natur nach ungültig fei, und die Nach⸗ 
folger Petri nur von Gott gerichtet werben Pönnten.*) Aber nach ver 
Wievereroberung Italiens unter Juftinian I wurden fle wieder ab- 
hängig von Conftmtinopel, und felbft der alte Ruhm ihrer Rechts 
gläubtigkfeit war durch dieſe Abhängigkeit gefährbet, bis Gregor, 
in der politifchen Unabhängigkeli vie Bedingung der Firchlichen Macht 
erfennend, durch die Feſtſetzung der Longobarben in Italien [f. 568] 
inmitten ver dadurch herbeigeführten Bedrängniſſe die Mittel fand, 
diefe Unabhängigkeit vorzubereiten, obmohl er felbft ſich gedrungen 
ſah, ein Geſetz des Kaiſers zu publiciren, das er wider Gottes Geſetz 
achtete, ) und einen Koͤnigsmoͤrder auf dem Throne zu beglückwün⸗ 
ſchen.“) Aus fenatorifchen Gefchlechte, auf ven Wege zu den böch- 
fien Staatsämtern, hatte Gregor plöpfich mit der Welt gebrochen 
und ſeines Daters Palaft zu einem Klofter gemacht, aus dem er ber: 
oorgerufen wurde zur Regierung ver Kirche, ein harter Mönch auch 
noch im bifchöflichen Glanze gegen fich ſelbſt und in Eirchlichen For⸗ 
derungen gegen Untergebene, freigebig bid zur Verſchwendung ge: 
gen die Armen und Müſſigen. Durch Vereinfachung des Styls wie 


a) Gelasii Ep. 13. [Mansi T. VIII. p. 51.] 
D) Gregor. M. in 1 Reg. 5. [T. III. P. II. p. 250.) 


c) Conc. Rom. Ill. sub Symmacho a. 502. [Mans T. VIII. p. 266 s.] 
Ennvdii L. apolog. pro Syn. IV. Rom. s. palmari. (lb. p. 284 ss.] 


d) L. IH. Ep. 65. ad Mauric. e)L. Xlll. Ep. 31. ad Phocam. 





= 
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durch feine Sängerfchule erhob er ven Kirchengefang,') gab dem ro⸗ 
mifchen Gottesdienſte feine geheimnißvolle Pracht, insbeſondre der 
Abenpmahlsfeier im wefentlichen ihre dermalige Geſtalt ale Meß⸗ 
opfer,®) und begründete das Fegfeuer in der Phantafie des 
Volks. Hat er auch nicht die palatinifche Bibliothek verbrannt, er 
verachtete doch Die weltliche Wiflenfchaft, und hielt ed für unwürdig, 
das Wort Gottes in vie Regeln des Donat zu zwängen.*) Er bat 
durch feine praftiichen Schriften eben fu jehr kirchliche Leichtgläubig- 
keit als eine ernfle Firchliche Gefinnung im ganzen Abendlande ges 
fördert, brennend von Eifer, das Reich ChHrifti zu mehren, das ihm 
zufammenfiel mit dem päpftlichen Reiche. Seine Nachfolger erkann⸗ 
ten, fo oft fie mußten, ven Kaifer als ihren Herrn, trugen aber auch 
fein Bedenken, in dem Glaubens⸗ und Bilder-Streite ihn felbft und 
feinen Hofpatriardden von der Kirchengemeinfchaft auszufchließen. 

6.125. Die Kirhenverfammlungen und die Fathol. Kirche. 

Die Synoden der Metropolitan und Batriarchal-Sprengel blie⸗ 
ben die regelmäßigen Behörven für Gefehgebung und höhere Gerichts: 
barkeit. Aus dem Streben ver Kirche nach Einheit ging nothwendig 
hervor, fobald e8 politifch möglich war, daß zur Entfcheibung der 
Blaubenöftreitigfeiten Abgeordnete ver ganzen Kirche verfammelt wurs 
den. Diefe allgemeinen Kirchenverfammlungen waren in der That 
nur bifchöfliche Berfammlungen ver Reichskirche, nicht ohne Willkür 
der Kaiſer und Patriarchen zufammengefeßt: aber da die Reichskirche 
den Kern ver Fatholifchen Kirche bildete, auch Biichäfe aus Ländern 
der Barbaren zugelaffen wurden, fo betrachteten fich viefe Verſamm⸗ 
ungen al8 Repräfentanten der Eatholifchen Kirche 5") daher gegen Ende 
des A. Jahrh. Öfumenifche Synoden genannt, obwohl von andern 
rechtgläubigen Synoden nicht immer genau unterfchienen. Wirklich 
erlangten allmälig 7 Synoden dieſes Anjehn äfumenifcher Verſamm⸗ 
lungen, denen im Abendlande die Synode von Sardica, in der gries 


chiſchen Kirche die zweite trullanifche Synode eingefchaltet wurbe. Sie 


wurben zunächfi in Blaubensjachen berufen, erließen aber auch Ea« 
nones über Rechtöverhältniffe, und waren, mo es die Gelegenheit 
gab, die höchften Firchlichen Gerichtöhöfe. In Rechtsfachen wurbe 
nad Stimmenmehrheit entichieden,, in Glaubensſachen durch Aus⸗ 
ſchließung ver winerfprechenden Minorität Stimmeneinheit erzwuns 
gen. Die Beichlüffe wurden von denjenigen verworfen, deren Gewiſſen 


) Gerbert, de cantu etmusica sacra. Bamb. et Frib. 744. T. J. p. 247 
ss. D. Antony, archaͤol. LB. d. Gregorian. KGeſangs. Münf. 829. 4. 

g) Greg. L. saeramentorum de circulo anni s. Sacramentarium. Ordo 
et canon missae Gregorianus im Codex liturg. Ece. Rom. cur. H. 4. Da- 
riel, Lps. 847. — Lilienthal, de canono missae Gregoriauo. Lugd. 740. 

h) Ep. ad Leandr. vor der Expositio in Jobum. 

a) Eus. Vita Coast. III, 7. 
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fle verlegten. Als im A. Jahrh. Synoden wider Synoden fanden, 
fonnte man fich nicht verleugnen, daß nicht bei allen die Wahrheit 
ſei. Ein gefeierter Bifchof verzweifelte gänzlich an ihnen,“) minder 
leidenſchaftliche Kirchenlehrer erfannten noch, daß bei der fortfchrei« 
tenden Entwicklung bes chriftlichen Bewußtſeins auch ven Synoden 
die richtigere Ausdrucksweiſe Eomme.°) Aber ſchon zu Chalcevon galt 
das, was die Väter zu Nicha beichloffen hatten, als unabänverliche, 
durch den Geiſt Gottes felbft ausgeſprochene Sagung.?) Die Vorzeit 
batte fein größered Recht ala die Gegenwart. Daher feit dem 6. 
Jahrh. vie Öffentliche Meinung fich dahin ausbilnete, daß jedes Öfus 
menifche Concilium Eraft des ven Biſchoͤfen in befonderer Weiſe vers 
liehenen H. Geiftes in Glaubensfachen ewige Wahrheit auf unfebl: 
bare Weiſe ausfpreche. Auf den allgemeinen Kirchenverfammlungen 
fam die Eatholifche Kirche zum vollen Bemwußtfein deſſen, mas fie 
fein wollte: das göttliche Neich Chriſti auf Erven, der alleinige 
Quell ver Wahrheit und Seligfeit, zwar verbreitet über den ganzen 
Erdkreis, beſtimmt alle Völker zu umfaflen, doch ein einiges, Au: 
Berliched Gemeinweſen, frei von jeder Gewalt des Staat, vom H. 
Geiſte durch die Bifchdfe nach den Kirchengeſetzen regiert. 


nn 


Gap. IV. Das kirchliche Leben. 
8.1286. Der religidfe Bolfsgeift und die Kirchenzucht. 

Die altchriftliche Enthaltfamfelt und Feindſchaft gegen die Welt 
kaͤmpfte gegen ven in vie Kirche aufgenommenen Weltfinn und gegen 
die Mittel ihn zu befriedigen. Schaufptel, Tanz, Eid, Ausleihen 
auf Zinfen wurde für ſündlich erflärt. Allein va die Weltentfagung 
gegen die neuen Verhäaͤltniſſe nicht durchgeführt werden Eonnte, bil: 
dete fich eine höhere Moral unnatürlicher Entfagung für vollfommene 
Chriſten, und eine niedere Moral des erlaubten Genuſſes für gemeine 
Ehriftenheit. Die Höhere Moral war durch Hochmuth und Heuchelei ges 
fährvet. Aus einer Heuchelel anderer Art ertrugen oder veranlaßten fich 
einzelne Sonderlinge einen böfen Ruf.*) Die Lebensweisheit ver nie: 
dern Moral wurde burch das Bemußtfein ihrer Unzulänglichkeit ernie⸗ 
drigt. Auch die Ehe gehörte zu dieſem niedern Stanppunfte, obwohl 
man ſchwankend zwifchen ihrer Betrachtung als insgemein unvermeibs 
liches uͤbel und als unverbrüchliches Sacrament bie zweite Ehe verwarf 
und feit vem 5. Jahrh. im Abendlande an entlaßnen Ehegatten als 


b) Greg. Naz. Ep. 55. ad Procop. [T. I. p. 814.] c) Athanas. de sy- 
ned. Arim. et Seleue. c. 43. [T. I. p.,917.]) Augustin: de bapt. e. Do- 
nastist. II, 3. [Gratian: c.8. D.X.] o. Maximin. Arian. II, 14, 3. 

d) Cone. Chalced. actio 1. [Mansi T. VI.p. 672.] Über Nicha Con⸗ 
ftantin b. Socrat. I, 9. Isidor. Pelus. L. IV. Ep. 99. 

a) Evagr. H. ece. IV, 33. 
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Ehebruch Hüfte.) A—ußerliche Werke: Faſten, Almofen und Gebet, 
galten abgefehn von der religidfen Geſinnung für verbienftlich und 
fündentilgend. Die Erziehung war auf vemüthige Hingebung berech⸗ 
net, ihre Ideale die Entjagungen und Kämpfe ver Heiligen. Die chriſt⸗ 
Tichen Heilsmittel wurden oft als Zaubermittel gebraucht, und bie 
Kirche kaͤmpfte fortwährend gegen beibnifchen, ſeines Urſprungs doch 
meift unbewußten Aberglauben.“) Bereits entfland der Gedanke eines 
Bündniffes mit vem Teufel, doch giebt es für die Reue noch eine 
Rettung durch die Milde der h. Sungfrau.d) In einer Zeit allgemeiner 
Hülffofigkeit war die Welt voll Wunder. Die Thellnahme an den 
Tirchlichen Angelegenheiten war lebhaft und bie zur Abgeſchmacktheit 
eifrig,*) aber der feligmadhende Glaube oft nur Gegenflanb des 
Streits und ber Unterhaltung. Die Bruberliebe mar nicht mehr ein 
Erfennungszeichen ver Chriften, und ein wohldenkender Heide konnte 
bemerken, daß wilde Thiere nicht ärger als die Chriſten gegen ein- 
ander wuͤtheten.)) Die Chriftenpflicht ver Wohlthätigkett, noch in 
großartiger Übung, wurde doch auch communiftifch geprepigt zur 
Aufregung der Gler.E) Der Zerrüttung bed geſellſchaftlichen Lebens: 
dem Luxus und der Überfeinerung neben dem Elende des Volks und 
dem allgemeinen Sklavenfinne, konnte au die Kirche nicht abhel⸗ 
fen, fie wurde mit bineingeriffen in ven Abgrund des roͤmiſchen 
Reichs; doch Hat fie viele über das Gefühl diefer Auflöfung aller 
Dffentlichen Verbäftniffe in das freie Reich des Geiſtes erhoben, und 
ſelbſt das alte taufendjährige Neich mußte fich der Deutung auf bie 
geiftige Wirkfamfelt des Evangeliums fügen.) Die Strenge ver als 
ten Kirchenzucht wurbe ven neuen Berhältniffen durch häufige Dies 
penfationen allmällg aufgeopfert, aber eine Menge Heiner Bußen in 
einem genau gegliederten Strafſyſtem eingeführt. Im Morgenlande 
blieb das Bekenntniß geheimer Sünden dem Herzensdrange überlafs 
fen, und kundgewordene Verbrechen des Beichtſtuhls flimmten bie 
Öffentliche Meinung dagegen.) Im Abendlande wurbe das Bekennt⸗ 
niß immermehr als nothwendig zur Vergebung angefehn, aber feit 
Leo L ein geheimes Bekenntniß in des verſchwiegnen Prieſters Ohr 
vergönnt.*) 


b) Innocent. 1. Ep. 6, c. 6. 2rg. Conc. Milevit. a. 416. e. 17. 

e) Syn. Trull. c. 61. 62. 65. Dre. Chastel, Destruct. du pagan. p. 
309 ss. d) demil. Sommer, de Theophili cum diab. foedere. Ber. 844. 

e) Greg. Nyss. Or. de Deitate Filii. [T. I. p. 466 s.] 

f) Ammtian. Marcell. XXH, 5. g‘ Chrysost. Hom. in Aet. 2, 24. 
[Opp. T. IX. p. 93.] A) Aug. de Civ.DeiXX,4 ss. 7) Socrat.A.ecc. 

‚19. %) Leon. Ep. 168. c. 2. [Opp. p. 1430 s.] — Dallaeus, de sacra- 

mentali s. auriculari Latinor. Confessione. Gen. 661. 4. Botleau, Hist. 
Conf. anric. Par. 684. Klee, d. Beichte. Frkif. 828. 


17% Alte Kirchengeſch. 2. Per. Reichskirche. 3. 312800. 


6.137. Colibat und fittliger Zuſtand des Klerus. 

Die Synobalerlafie gegen die Verheirathung der Priefter nach 
ihrer Weihe mebrten fich , aber die vor ver Weihe gefchloßnen Ehen 
blieben im Morgenlande meift ungelränft, denn als zu Nicäa ein 
neues Belek deßhalb erlaflen werben follte, vertheinigte BPaphnus 
tius, ein alter Gonfeffor und firenger Asket, ver nie ein Weib be- 
rührt hatte, die Keufchheit und Heiligkeit des Cheſtandes jo mächtig, 
daß bie althergebrachte Freiheit in dieſer Sache beflätigt wurde; *) 
die Verachtung verehelichter Priefter wurde felbft mit dem Fluche der 
orientalifchen Kirche belegt.?) Die trullanifche Synode bekräftigte 
das Recht ver Klerifer, mit der vor der Priefterweihe als einer freien 
und mafellojen Jungfrau beimgeführten Frau zu leben, legte aber 
den Biſchöfen auf, fich von ihren Brauen zu trennen.°) Im Abend⸗ 
lande erklärten Provinzialſynoden ſeit ver Zeit des römifchen Bifchof 
Siricius [385], daß nur ven Subdiakonen ihre Frauen zu laffen 
feten 39) allmälig wurde die Chelojigkeit des Klerus allgemeine For⸗ 
derung, ohne daß die Geſetze gegen das Widerſtreben ver menfchlis 
en Natur viel vermochten.‘) Während edlere Gemüther unter dem 
Klerus die alte Weltverachtung behaupteten, und ven Lohn wie die 
Nothwendigkeit derfelben in der Verherrlichung ihres Standes fan- 
den, mußte doch geichehn, daß vie Reichthümer und Ehren der Kirche 
ein Reizmittel wurden für viele niedriggefinnte Menſchen, melche in 
Heuchelei oder frecher Genußſucht dahinlebten, das Weſen des Pries 
ſterthums in ven Cultus fegten, und ven Glauben wechfelten nach 
den Befehlen des Kaiſers. Salvianus ſchrieb gegen vie Habfucht 
folder Priefter eine Satyre, in ver jebermann ermahnt wird, auf 
dieſe leichte Weiſe durch genaue Bezahlung feiner Sünden die Selig: 
keit zu erfaufen.‘) Aber wie dunkel auch einige Kirchenlehrer dieſen 
Berfall ſchildern, fo geben doch gerade fle mit ihrem Zorne gegen 
pie Entartung, mit dem Ideale des wahren Prieftertbums, daß fie 
aufftellen, und mit der Anerkennung, die fle unter ven Zeitgenoffen 
erlangten, Zeugniß, daß auch hohe Tugenden unter dem Klerus ge: 
funden und geachtet wurben.®) Bei den Einfällen ver Barbaren üb⸗ 
ten Priefter ihr Amt, zu tröften, zu retten, ſich aufzuopfern.E) 


a) Socrat. H. ecc. I, 11. Sozom. H. ecec. I, 2 

b) Socrat. II, 43. Syn. Gangr.a.362-70.e. fi — II.p. 1096.] 
Vrg. Can. apost. 5. c) Syn. Trull. can. 3. 6. 13—12 

d) Sirieii Ep. ad Himerium c. 7-9. [Coustant. p. 630 # s.] 

e) Theiner B.1.[&. 6.) Carové, Betracht. d. Cöl. I. Samml. d. 
Coͤlibatsgeſ. II. Fenff, 832f. M Adv. avaritiam I. IV. [um 450], Opp. 
ed. Baluz. Ven. 728. g) son Nas “ie &auröv nal TEpl ERIOHOTWY. 
Bro. Ullmann, Greg. v. Ru. 6 

h) Socrat. vi, 6. Sozom. VIII, y — V, 33. Vietor Vit. et 
Vig. Taps. Opp. "664. 4. p- 9. Nieeph. Alll, 6. 
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5.128, Morgenlänpifhes Kloſterleben. Fortf.v.$. 6%. 
Palladii [gft. um 420] Hist. Lausiaca. Theodoreti yılodsos ioropla 
7 Gonnrımı nolırsia. Socrat. IV. 23 ss. Sozom. I, 12-14. III, 14. VI, 
28-34. Leben d. Möndhsheiligen u, viele Briefe v. Hieronymus. Cas- 
sianus ſS. 146]. 

Für die Moral der Entfagung entfland das Moͤnchthum. Das 
Bedürfniß der Gemeinfchaft führte.die Einfiebler zufammen , in bie 
Genoſſenſchaft nachbarlicher Hütten [Auvpa], oder unter ein ges 
meinfames Dach [uovaorrg:ov], die Biſchöfe begünftigten eine 
Anftalt [xoswoßıov, nardpn], durch welche Aufficht und Ord⸗ 
nung möglich wurde. Antonius Jünger, Bahomius gründete 
zuerſt Klöfter für die verfchiedenen Geſchlechter auf der Nilinfel Ta⸗ 
benna [f. 320), Macarius in der ſtitiſchen Wüſte,) Hilarion 
in ver Wüſte Baza, Bafilius dv. ®r. bei Neu: Cäfaren. Jedes 
Klofter empfing feine Regel von feinem Gründer, das Gemeinſame 
war unbedingter Gehorfam gegen den Vorſteher [yodusvog, ap- 

suowdotens, aßßas] , Aufgebung alles eignen Willens und Bes 

tes, Ertöbtung der Sinnlichkeit, um allein für Gott und görtliche 
Dinge zu leben. Die Beichäftigung zerfiel In fromme Übungen und 
leichte Handarbeiten. Die Selbftpeinigungen im Kampfe mit den 
Borfpiegelungen ver aufgereizten Sinne überfchritten oft die ftrenge 
Megel und endeten zumellen im Selbſtmorde oder Wahnfinn. Aus 
der Unterdrückung der natürlichen gingen unnatürliche Leidenſchaf⸗ 
ten hervor. Der Rückweg in die Welt mar nicht unmöglich, doch mit 
Kirchenbußen bedroht. Über die von einer gottgelobten Jungfrau ein: 
gegangene Ehe herrfchte feit Baſilius die Anficht, daß fie nicht bloß 
ebebrecherifch, fondern auch nichtig ſei; Doch widerſprachen noch ans 
geſehene Kirchenlehrer,“) und es gab vielleicht fogar verbeirathete 
Mönche.) Nur die Abte empfingen indgemein bie Priefterweibe und 
nahmen bie und da Plag neben ven Bifchdfen, die Klöfter galten ale 
Gemeinden von Laien, wurden aber, nach kurzem Widerfireben ver 
firenger Gefinnten ‚*) die Pflanzichulen des Klerus. Diefe göttliche 
Philoſophie fand jo allgemeinen Beifall, daß „Städte einfam und 
Wüſten bevölfert wurden." Die Laft des untergehenden Staates vers 
ſchwand Hinter Kloftermauern, edle Gemüther wurben von der Groß⸗ 
artigfeit einer fühnen Entfagung angezogen; was damals als das 
Höchfte galt, konnte ohnedem in der Welt nicht beftehn. Die Mönche 
waren in der Hand gewaltthätiger Biſchöfe ein leicht aufzureizendes 
Heer, welches oft gebietend über vie Meinungen und Fäufte des Poͤ⸗ 


a) Macarii Aegyptii Epp., Homiliarum loci, preces, ed. H. J. Floss, 
Col. 850. Brg. Tifhendorf, Reife in d. Or. B. 1. S. 119 f. 

b) Kpiph. haer. 61,7. August. de bono vidnit.o.10. Brg.Cypr. Ep.62. 

c) August. haer. 40 [der Sinn iſt jreibentig]. 

d) Cassian. de instit. coenobb. Xl, 17. 
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bels im Kampfe gegen Heiden oder Ketzer weder ven Eaiferlichen Des» 
potismus, noch die Gefege, noch felbft die Menſchlichkeit fcheute. 
5.129, Ginfiepler. Simeon Stylites. 

Sosom. VI, 28-34. Rufni Vitae Patrum s. Hist. eremitica. Im 2. B. 
der Vitae Patrum, ed. Hosweidius, Auto. [615.] 628. f. In proteft. Aus⸗ 
wahl: Vitae P. repurgatae p. G. Majorem c. praef. Lutheri, Vit. 544. 
— Theodoretti Hist. religios. c. 26. Leben d. Simeon von f. Schüler An- 
tonius [Acta Sanctor. Jan. T. I. p. 261 ss.] u. f. Beitgenoffien Cosmas 
[A4ssemani Acta Mart. P. il. p. 268 ss.) Evagr. H. ecc. I, 13. 

Nächſt dem Klofter blieb für Nonnen auch das väterliche Haus 
ober das Haus eines Priefters [S. 72], für Männer die Wüfte, Die 
Unachoreten traten entweder mit einem benachbarten Klofter in gewiſſe 
Gemein'chaft, oder blieben vereinzelt, manche halbverwildert. Im Les 
ben der Altväter, deren fi die Volksſage bemächtigt Hat, Toms» 
men hohe Tugenden und kühne Selbftpeinigungen vor, bis zur Ver: 
nichtung aller menfchlichen Würde und Schönheit [Booxo:], die 
Weisheit eines über die Welt erhabenen Stanppunftes und die fromme 
Treuherzigkeit eines Eirchlichen Eulenfpiegel8, Paulus des Einfälti- 
gen.") Eine neue Lebensweiſe erfand, oder ahınte heidniſchen Büßern 
nach, der Syrer Simeon, der ald Knabe feine Heerde verließ, im 
Klofter mehrmals aus felbfimörberifchen Peinigungen gerettet, auf 
einer Säule bei Antiochia ſſ. 422] als ein Mittler zwifchen Him⸗ 
mel und Erve über ein Menfchenalter lang ven erftaunten Völkern 
Buße prebigte, der Schievsrichter und Apoftel wilder Araberſtämme 
wer, einem Kaifer Rathichläge gab und Gefege abnöthigte.) Nach: 
ahmer finden fich bis in's 12. Jahrh. mit der Qual, indgemein 
ohne den Sinn und Ruhm dieſes Lebens. 

5.130. Abendlaudiſches Mönchthum. Benedictiner. 

Hieron. u. Cassian. [$. 128.] Dackerii et Mabillonii Acta Sanctor. Ord. 
S. Bened. [b. 1100.] 668-701. 9 T. f. Mabillonti Anoales Ord. S. Be- 
ned. [6. 1157. Par. 703-39.) Luc. 739-45. 6 T. f. In d. Praef. Saeec. I. 
p. 7: Obss. de monachis in Oceid. ante Benedictum. — Geſch. d. Benes 
bietinerord. A. Spittlers Borlef.v. Gurlitt. Hamb. 823.4. C. Bran⸗ 
des, d. Ben, D. nach fr. welthiſt. Bedeut. Tüb. Quartalſch. 851. H.1.] 

Im Abenplande wurde das Mönchthum durch das Gefolge des 
Arhanafius bekannt, zuerft angeflaunt, verfpottet oder verabfcheut, 
aber bald durch Martin von Tours und Bafflanus in Gallien, durch 
Ambroſius und Hieronymus in Italien, durch Auguftin in Afrika 
verbreitet, Martinus als Bifhof von Turonum [373-400] ver 
Heilige feines Volks, der den Satan auch in des Heilandes Geftalt 
erkannte und nach feiner Jünger Glauben die Weltgefeße eben nur 
- binden und löfen Tonnte, wurde von 2000 Mönchen zu Grabe getra- 


a) Übericht der Nachrichten b. Tillemont. T. VII. p. 144 ss. 
6) 8. Ublemann, Sym. d. erfie Säulenheilige u. f. Einfluß a. d. 
Verbr. d. Chriſtenth. im Or. Zeitſch. f. hiſt. TH. 845. 6.3 f.] 
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gen.”) Anfangs ahmte man morgenlänpifche Regeln nach, noch erirug 
ein gallifcher Magen und Winter nicht Die Entbehrungen ver Wüfte.) 
Benedietus von Nurſia, der in ver Felfenfchlucht von Subiaro 
feine Jugend verträumt hatte, ein Heiliger der Hirten des Gebirgs, 
gründete in der romantifchen Wilpniß von Monte Caſſino [529] 
einen Mönchöverein, veffen milde, aber feſtgeordnete Regel mit ewis 
gen Gelübden bald die meiften Klöfter des Abendlandes verbann und 
zu Heilfamer Tätigkeit anhielt.”) Schon in den Stiftungen Martins 
war die Handarbeit ver Jüngern Bücher abzufchreiben.‘) Als Ca fs 
ſiodor fi aus den Stürmen feines Öffentlichen Lebens in fein Klo⸗ 
fler Bivarium zurüdgezogen hatte [538], wandte er die Thätigkeit 
der Möndye auf gelehrte Beſchäftigungen.“) Die Benedictiner 
baben die Denkmale des Alterthums für eine fchönere Zeit bewahrt, 
MWüften urbar gemacht und Völker belehrt, Die Klöfler waren ven 
Bijchöfen ihres Sprengel3 untergeben, ohne daß dieſe Die Verfaſſung 
verlegen durften. Einige Klöfter fuchten ver Aufficht oder Bedrückung 
ihres Bischofs fich durch Unterwerfung unter einen entfernten, angefes 
henen Bifchof zu entziehn. 
" 6.181. Heiligenverehrung. _ 

In der Zeit des ruhigen Beſitzſtandes erfchienen bie Jahrhunderte 
des jchmerzendreichen Kampfes als ein vergangenes Helvenzeitalter, 
und die Helden, welche ven Sieg mit Ihrem Blute erfauft hatten, 
erhoben ſich im dankbaren Andenken ver Nachwelt zu immer höherer 
Herrlichkeit. Die fromme Scheu vor ihren irdifchen Uberreften wurde 
durch äguyptifche Sitte und heidniſchen Volksglauben zu einer Vereh⸗ 
rung ihrer Gebeine, deren viele durch Wunder und DOffenbarungen 
entdeckt wurden, fo daß dem einträglichen Handel mit ihnen Staats⸗ 
geſetze entgegentraten. Auch an andern und feltfamen Reliquien ihres 
alltäglichen Lebens erfreute man fich. Aus dem Kirchengebete für die 
Märtyrer wurde allmälig ein Gebet an fie als Yürbitter bei Gott, 
in der afrifanifchen Kirche wurden Todtenopfer auf ihren Gräbern 
dargebracht.“) Das Gefühl, Das einft Menjchen vergüttert hatte, 
machte fie zu Untergdttern. Einige wurden nur am Orte ihrer Wirk⸗ 
famfeit oder ihrer Reliquien, andere in größern Kreiſen verehrt, 
ganze Städte und Völker hielten fich an beſondre Heilige, andre wur⸗ 
den beftimmten Hülfleiſtungen vorgefeht. Die Heiden hatten noch 
Gelegenheit über die Ethnifirung des Chriftenthums zu fpotten. 
Agrippas heiteres Pantheon, einft dem Jupiter und allen Göttern 


a) Sulpieii Sev. de vita B. Martini L. et Epp. Gregor. Tur. demiracoc. 

S. Mart. b) Sulpicii Sev. Dial. I, 8. Cassian. de iastit. coen. ], 11. 
ce) Zegeude: Gregorii M. Dialog. 1. Il. Regel: Heoisten. T. I. p. 111 ss. 
d) Sulp. Vita Mart. c. 10. e) Institt. ad div. leet. IS. 155, rd. g.) 
.0) Aug. Confess. Vi, 2. 
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geweiht, wurde der Bottesmutter und allen Märtyrern gehetligt [608]. 
Erft durch den neftorianifchen Streit war die Gottesgebährerin an pie 
Spige ver heiligen Schaar getreten. Epiphanius bezeichnet eines⸗ 
theils folche ala Häretiker [ Avridixouapıavırar], welche dafür⸗ 
bielten, daß Maria nach des Heilandes Geburt noch mehrmals Wut: 
ter geworben fei, anderntheils eine weibliche Secte [KoAAvpıdıavoi] 
als Priefterinnen ver Gottesmutter, der fle mit Darbringung eine 
Brotkuchens göttliche Ehre erzeigten.”) Der Glaube an ihre auch 
duch die Geburt nicht verlegte Sungfraulichkeit wurde vorherrfchenn, 
doch blieb die Meinung getheilt. Auch an die Engel wandten ſich 
Gebete, zumal unfchielich ſchien, fie den Heiligen nachzuftellen.°) 
Den Märtyrem wurden folcde aus ven Zeitgenoffen gleichgefett, die 
durch eine erhabene, over doch wunverliche Frömmigkeit fchon wähs 
rend ihres Lebens Gegenftände der andachtigen Bewunderung waren. 
Die Bischöfe ſprachen In der Anerkennung folcher Heiligen nur den 
Volkswillen aus. Ihre Verehrung, oft Anbetung, feßte zwar an vie 
Stelle EHrifti unvollfommene Stellvertreter und ihre meift überfpanns 
ten Tugenden: erhielt aber in ihrer poetifchen Verherrlichung bie 
Erinnerung und das Vorbild erhabener Zeiten und Menfchen leben⸗ 
dig im Volfe. Es lag in ver Natur dieſer Erinnerung, erſt durch die 
Wiedergeburt in ver Volksſage ihre volle Bedeutung zu erlangen. 
So tft die h. Agnes mit ihrem Lamme dad Vorbild frommer Junge 
fräufichkeit geworven,*) wie Chriſtophorus das Vorbild fühner 
Männlichkeit, vie alle irdiſche Größe auffucht, um nur dem Größs 
ten zu dienen, bi fie dieſes im Chriſtkinde erfennt.‘) Auch das Land, 
wo ber Herr einft wandelte, ward ein Gegenfland der Andacht. Un⸗ 
ter einem Denustempel wurde das Grab des Auferftandenen aufges 
funden, und darüber die Kirche der Auferftehung von Conſtantin 
erbaut.) Seine Mutter Helena ließ ſich im Jordan taufen [326] ; 
erft die Legende am Ausgange dieſes Jahrh. erfreut fie mit der Auf⸗ 
findung des h. Kreuzed, das ſeitdem alle Verfplitterung durch Nach: 
wuchs erfeßertb vorhanden war.“) Alljährlich am Ofterfefte verſam⸗ 
melten fich Pilger aus allen Landen um das heilige Grab und er⸗ 
bauten ſich an ven aufgezeigten Fußtapfen ver Vorzeit.) 


b) Epiph. haer. 78 et 79. — Münter, de Collyrid. fanaticis saec. IV. 
[Miscell. Hafo. 818. T. I. Fasc. 2.] 

c) Ambros. de viduis 9, 55. cf. Justin. Apol. I. c. 6. 

d) Tillemont. T. V. p. 344 ss. 

e) Überficht der Legende: Annalen d. Theol. 834. Nov. 

JS) Eus. Vita Const. III, 25-40. 

g) Nach verfchiedenartigen Berichten: Sosom. II, 1 [untergefchobener 
Brief d. Cyrill an Eonflantius]. Ambros. Or. de obita Theodosii. Paulini 
Nolani Ep. 31. [al. 11.] Vrg. J. Dallaeus, adv. Latinorum de cultus 
rel. objeoto traditionem. Gen. 664. 4.12.7045. A) Schon Zus. VI, 11. — 
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6.132. Der Gultu 

Der Gottesdienft entfalteie fich in glängenver Außerlichkeit. Aus 
den Tempeln z0g der Weihrauch und manche altväterliche Sitte des 
Heidenthums in die Kirchen.) Kerzen und ewige Lampen vereinten 
die Nachtfeier mit dem Tageslichte. Zur Berufung der Gemeinpe 
wurbe bie und da ein Hammer auf Metall angefchlagen, im 7. Jahrh. 
ertönte Glockengeläute. Bald bernach Fam bei fortmährennem 
Begenfage wider Inftrumentalmufif vie Orgel [oeyavov] aus 
®riechenland nach Italien, würdig von einer Heiligen erfunden zu 
fein, die ven Chorgefang der Engel börte.”) Der Kirchengefang 
Hat fich als Wechfelgefang von Antiochia aus verbreitet und iſt feit 
Ambrofius vornehmlich im Abendlande ausgebildet worden.“) In ven 
grieifchen Kirchen war die Previgt Hauptfache, wenn auch oft nur 
rhetoriſche, mit Händeflatjchen belohnte Unterhaltung. Die Betrach⸗ 
tung des Abendmahls ald Dankopfer ging in die Vorftellung 
des Suhnopfers über, die Verwandlung des Brots und Weins in 
Leib und Blut warb in ſchwankenden Bildern angeveutet. Die Lie: 
besmahle überlebten die Auflöſung des kirchlichen Familienlebens 
in's große kirchliche Volksleben als Mahlzeiten für die Armen, galten 
aber mit wenigen örtlichen Ausnahmen ſchon zu Anfange des 5. 
Jahrh. als eine Sitte der Vorzeit. Mit der Kindertaufe und der 
Alleinherrſchaft des Chriſtenthums endete allmälig dad Myſterienwe⸗ 
fen, daher genommene Ausdrücke [missa catechumenorum et fidelium] 
blieben. Eine Mönchsfitte, fich durch Abſcheeren ver Haare den Skla⸗ 
ven gleich zu ſtellen, wie vordem die Iſis-Prieſter, Fam feit dem 5. Jahrh. 
unter den Klerus, in der römiſchen Kirche eine Platte auf dem Schei⸗ 
tel [tonsara Petri]. Der Klerus nahm für feine verfchiedenen Ordnun⸗ 
gen und heiligen Handlungen befondre Feſtgewande. Ein der Feier⸗ 
tracht der griechiſchen Biſchöfe ähnlicher uͤberwurf von weißer Wolle 
[wuopöpıov, pallium] wurde von den Päpften f. dem 6. Jahrh. an 
einzelne Bifchöfe des Abendlandes zum Zeichen einer beſondern Ehre 
und Berbindung mit dem apoftolifchen Stuhle verfandt. Abendlaͤndi⸗ 
ſche Biichöfe führten im 7. Jahrh. Ring und Stab!) Zur Sonne 


— Itinerariom Hierosolymitanum, a. 333. — J. H. Heidegger, de pere- 
grinationib. rel. Tur. 670. Robinfon, Palaͤſtina. B. II. S. 208 ff. 

a) Nach Mussard u. Middleton: Blunt, Vostiges of ancient manaors 
and customs discoverable in modern Italy and Sicily. Lond. 823. Darmſt. 
826. 5) Ehryfander, Hifl. Nachr. v. KOrgeln. Rint.755. J. Antony, 
gefch. Darf. d. Eniſt. u. Vervollk. d, Orgel. Münft. 832. 

c) Socrat. H. ece. VI, 8. TAeod. H. ecc. 11,24. A. Hahn, ü.b. 
Geſang ind. ſyr. K. [RSifl, Ach. 823. H. EL I — s. 124,nt. f. — H.A. 
Daniel, Thesaur. hymuologic. Hal. 841. 

d) J. du Tour, de origine, antigait. et —* veatium sacordotalium. 
Par. 662. 4. Pertsch,, de vrig., usa et asctorit. pallii. Himst. 754. 4. 
J. A. Schmid, de annulo pastorali. Himst. 7056. 4 - 
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tagsfeier verorpnete Conſtantin den Stillſtand aller weltlichen Ge⸗ 
fchäfte mit Ausnahme dringender Beldarbeiten und ver Freilaffung von 
Sklaven. Die römifche Feier de8 Geburtstags Jefu am 25. Dec. 
verbreitete fich zur Zeit des Chryſoſtomus nach vem Morgenlande,“) 
bie Epiphanie murde dann nur als Tauffeft begangen und im Abends 
lande auf die Magier bezogen, als Erfllinge der Heiden. Nach Ver⸗ 
werfung jeder judaifirenden Paſſahfeier zu Nicäa galten ihre An⸗ 
hänger in Kleinaften als Häretifer [ T’esongssxadexariras, Quar- 
todecimani]. *) Die Berechnung des Dfterfonntags wurde von Alexan⸗ 
dria aus verfündigt, zumeilen aber in verfchiedenen Provinzen vers 
ſchieden beftimmt. Die großen Faſten vor Oftern wurden firchlid 
audgefchrieben und als eine ftille Zeit ver Einfehr in ſich ſelbſt durch 
Staatögefege berüdfichtigt, die Zählung der Tage war verfchieden.®) 
Spuren einer frommen Zurüftung auf Weihnachten [adventus] er- 
fheinen im 7. Jahrh. Aus der Pfingfizeit irat im 4. Jahrh. der 
40. Tag zum Andenken der Himmelfahrt Chrifti [doornj u776 
avalnwews] hervor.") In andern Feften feierte dad Zeitalter feine 
neuaufgefommenen Neigungen: Marientage, das Feſt des eng: 
liſchen Grußes [7 voV evayyskıcauov, annuntiationis, 25. März] 
und des Kirchganges [purificationis, 2. Febr.];') ein Feſt aller 
Märtyrer in der griechiichen Kirche am Sonntage nad) Pfingſten, 
aller Heiligenam 1. Nov. in ver rbmifchen Kirche, dad Gedächt⸗ 
niß des erflen Märtyrers [26. Dec], auch das Blutbab der Kinver 
von Bethlehem ald ein Märtyrer: und Kinderfeft [28. Dec.]. Der 
Himmlifche Geburtstag Petri und Pauli [29. Juni] wurde befon- 
ders in Rom hochgehalten. Ebenio ein Feſtdes Lehrſtuhls Petri 
[22. Febr.], welches urfprünglich ver Einfeßung des römtjchen Bis; 
thums galt, aber mit dem altrömifchen Toptenfefte [19. Bebr.] in 
Berbindung gefegt, zu einen Opferfefte für die Todten entartete. 
Ein irdiſcher Geburtötag wurde nur no Johannes dem Täufer 
in der Zeit gefeiert, von wo an die Tage abnehmen.*) Die Jahres⸗ 
feier des wiedereroberten Kreuze [14. Sept.], Kreugerböbung, 
merkte nicht die Begeifterung zum Schuße des heiligen Grabes. Den 
Feſtlichkeiten des bürgerlichen Jahresanfangs fegte die Kirche zurrft 
Bußtage entgegen, im 7. Jahrh. wurbe der Neujahrstag bie 
und da als Feſt der Beichneivung Iefu mit der Weihnachtsfeier ver- 
bunden. Den Anfang ihres Jahres hielt die Kirche meift zu Oftern, 
e) Planck, variar.de orig.festi nat.Chr.sententt.epicrisis. Gott.796.4. 
) Eus. Vita Const. III, 18. of.14. Socrat.1,9. Cone. Antioeh.can.1.7. 
8) Dallaeus, de jejuniis et quadragesima. Daventr. 654. 12. 
A) Horn, Alterd. H. F. Feſtes. Wagnitz, lit. Journ. 806.8. V. St. 3,] 
i) Schmidt, Proluss. Marianae ce. praef. Moshemii. Himat.733. 4. 


Lambertint, de J. C. Matrisque festis. Patav. 751. Bon. 76%. f. 
k) Augustin: Hom. 287. cf. Jo. 3, 30. 
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feltnex und fpäter mit dem Advent. Jede Kirche feierte ven Tag ihrer 
Einweihung und die Todedtage der ihr befonders verbundenen Heiligen. 
5.133. Kirhenbau und Bildwerk. 

Pomp.Sarnelli, autica Basilicografle.Neap.686.4.Guttensohn e Knapp, 
Menum. di rel. christ. ossia reccolta delie antiche chiese diRoma. Rom. 
822 ss. 3 T. f.Platnerw.Röfell, Rome Bafiliken. [Befchr. d. Stadt 
Rom, B.1. S. 417 ff.) [Bunfen) Die Bafllifen d. chriſtl. Rom, Münch. 
843. f. 9.3. 3eftermann, die antiken n. hr. Bafiliken. Lpz. 847. I, 
Kreufer, d. hr. ABan, |. Geſch. Symbolik, Bilonerei. Bonn 851. 23. 
-—— Muratori, de templor. apud vet. chrisit. ornalu. [Anecdota. T. ]. p. 
178 ss5.] 3. ©. Müller, bildl. Dart. im Sanctuariump. 5. b. 14. Ihh. Ling 
835. Augufti, Beiträge 3. hr. Kunſt-Geſch. 841. B. J. 8446. B. 11. 5. Rugs 
ler, HB.d. Geſch.d. alerei f. Conftantin. A. 2. Brl. 847. B. J. ©. 1-107, 

Seit Eonftantin regte fih aller Orten Luft und Bedürfniß zu 
Kirchenbauten, meift über den Gräbern der Märtyrer. Die abenpläns 
difche Kirche aboptirte Form und Namen der Bafilica, ein lan 
ges Viereck, mit doppelten oder vierfachen Säulenreihen ber Länge 
nach durchichnitten, der Mittelraunm um die Höhe der Fenſter über 
die Seitenfhiffe erhoben, in eine halbrunde Halle [Prıa, sanctaa- 
rium] auslaufend. Auf den Säulen unmittelbar das Gebälk, in rei⸗ 
hen Kirchen mit Erz belegt, oder eine zweite Reihe von Säulen, auch 
Arkaden [S. Agnese], darüber ein ziemlich flaches Giebeldach. Bor 
dem Eingange ein vieredliger Vorhof [atrium, paradisus] mit Säus 
lengängen umgeben, die Stätte zu Grab - und Dentmalen, in der 
Mitte ein Brunnen.‘) Die Iheilung des Hauptraumes durch eine 
Mittelwand in eine äußere und innere Halle [vagdr7E und vaog] if 
nur fo fang üblich gewefen, als die Büßenden abgefonvert und Kas 
techumenen häufig waren; fpäter wurde in einigen Kirchen die Aus 
ßere Halle zur eigentlichen Vorhalle. Im Heiligthum, durch Schran- 
fen und Vorhang getrennt, der Hauptaltar, hinter ihm die Sige 
der Priefter, in ihrer Mitte die Kathedra des Biſchofs. Vor dem Al⸗ 
tar ein erhöhter Chor für die Sänger, auf dem Chore zur Seite 
eine Kanzel [duıßo»] over zwei. Kleinere Kirchen und indgemein 
Baptifterien in ver roͤmiſchen Tempel⸗ und Thermen⸗Form der Ro⸗ 
tunda, im Innern mit Säulen unıgeben, auch mit einem Giebel⸗ 
vorbau auf Säulen von außen. In der Hereinbildung des chriftlichen 
Charakters wurde allmälig der Bafllica vie Kreuzform zu Grunde ges 
legt [S. Paolo 386], das lateinifche Kreuz, fo daß der längere Schen⸗ 
fel das Hauptichiff bildet, oder das griechifche Kreuz mit gleichen 
Schenkeln, und durch Verbindung mit der Rotunda warb über dem 
Kreugdurchfchnitte eine Kuppel im Halbfreiäbogen ale ein Bild des 
Himmels gewölbt. Die Sophienkirche in Eonftantinopel, wie Juſti⸗ 
nian fie nach dem Brande erbaute [538], das Hauptdenkmal diefer 


a) Eus. H. ecc. X, 4. 
12” 
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Art. Säulen und andre Ornamente meift aus ven Tempeln geraubt. 
Die Wände beſonders des Heiligthums mit Bildern in Moſaik ge 
fhmüdt. Denn nach kurzem Widerfireben flegte nicht ſowohl eine 
künſtleriſche Begeifterung,, als die allgemeine Richtung des Gul- 
tus. Nur Statuen blieben dem Morgenlande fremd. Die neue Kunfl 
hat noch einige Fertigkeiten des untergehenven Alterthums in jich 
aufgenommen. Aber in frommer Scheu bilvete fich bald eine-flarre 
Überlieferung, den Herrn als Salvator, mit Sinnbildern des allge: 
meinen Heils umgeben, in Mitten ver Apoftel ernft und würdevoll, 
in altrömifcher Tracht, varzuftellen, bis im 7. Jahrh. bei dem all: 
gemeinen Verfall und an ihm theilnehmenn ſich in Conftantinopel 
und von da aus der byzantiniſche Styl bildete mit ererbter Kunftfers 
tigkeit und gänzlichem Abfall von ver Natur. Die Mutter mit vem 
Kinde Aft nach dem neſtorianiſchen Streite gemahlt worden. Die Bils 
der waren meift aus der heiligen Gefchichte, noch auch Darftellungen 
des Lebens und Leidens der Heiligen, ſelbſt noch Lebender,“) befon- 
ders in den Reliefs der Sarkopbagen chriftliche und heidniſche Sym⸗ 
bole gemifcht.”) Gegen Abbildungen des Vaters wurde erinnert, ex 
fet nur im Sohne fichtbar.?) Gegen die alte Darftellung Chrifti als 
Lamm erklärte fich die trullanifche Synobe.°) Seitdem find Grucifire 
aufgefommen. Aber aller chriftlichen Kunft lag der Gedanke zu Grunde, 
daß das Sinnliche nur ein Sinnbild des Überfinnlichen fet. Die Bils 
ber galten als vie Bücher ver Unmündigen, doch hatte ſchon Auguftin 
über Bilveranbeterzu Elagen, und Frauen entſchuldigten ihren Prunf, 
indem fie heilige ®efchichten in ihre Gewande weben ließen. 
8.18. Der Bilverfiurm. 


I, Imperialia deoreta de .cultu imaginum, illastr. a. M. Haiminafeldio 
Goldasto, Fref. 608. J. Dumasceni Aoyoı anokoynriınol npös tous dia- 
—— ras Aylas sıxoras. [Opp. T.1. p.305 ss.) Nicephori Breviar. 
ist. [b. 769] ed. Petaviur, Par. 616. Theophanes [(S. 123]. 

II. Dallaeus, de imaginib. Lugd. 612. Maimbourg, Hist. de l'hérésie 
des lconochastes. Par. 679. 83. 2 T. 12. Spanhemii Hist. imaginum re- 
stituta. Lugd. 686. [Opp. T. I1.] Wald, Kepergefh. B. Xf. F. 2. 
Schloffer, Geld. d. bilverfürm. Kaifer. Frkf. 812. 3. Marr, d. Bil: 
berfireit der byz. Kaiſer. Trier 839. 


Perſonen als Gegenflände der Verehrung flelen Teicht mit ihren 
Bildern zufammen. Wunverthätige, nach der Volksſage von apoftor 
Iicher Sand gemalte, oder dom Simmel gefallene Bilver. fchienen zur 
Bilderanbetung[elxovoAarosia]zu berechtigen. Aber die altchriftliche 
Abneigung vor allem Bildwerke und die geiftige Auffaffung des Chri⸗ 
ſtenthums, durch die Vorwürfe des Islam neu angeregt, fah darin 


d) Paulin. Nolan. Natal. Felicis carm.9s. Ejusd. Ep. 32. 
ce) Piper [S. 79] B. J. S. 38. 77 ff. d) Srüneifen, ü. bill, 
Darf. d. Gotth. Stutig. 828. e) Can. 82. 
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ein erneutes Heidenthbum. Leo IH, der 3faurier, ließ vie heiligen 
Bilder der Verehrung entrüden [726], und erbittert durch ven Wis 
derſtand zerftören [730]. Die fromme Sinnlichkeit des Volkes fühlte 
fich durch dieſen Bilverflurm [eixovoxiuapsos] verlegt, durch den 
Gegenſatz begann eine abgöttifche und abgeſchmackte Bilderandacht, 
während ſich der Haß gegen die Bilder bis zur Verachtung ihrer Ge: 
genflände fleigerte, fo daß in diefem Streite ein Kanıpf ver Aufklä⸗ 
rung mit der finnlichen Andacht, eines proteftantifchen und katholi⸗ 
ſchen Principe, verborgen lag, die politifche Unzufriedenheit bemäch⸗ 
tigte fich des Zwiefpaltes, Militärdespotismus und Hierarchie landen 
gegen einander. Conftantinus Copronymus ließ auf einer 
Synode zu Eonftantinopel [754], die ökumeniſch fein follte, 
durch folgfame Biichöfe die Bilder verwerfen.‘) Die Mönche, deren 
Klöfter die Werkftätten der heiligen Bilder waren, ftellten ſich an bie 
Spige der Volköpartei, welche durch die Ermahnungen des römifchen 
Bifchofs in ihrem Rechte beftärkt, die Bilder vurch Empörungen ver: 
theidigte. Eine Reihe von Kaifern, furchtbar zerfallen mit ihrem 
Volke, Fampfte gegen die Bilder. Zwei Raiferinnen entfchieven für 
diefelben: Irene ließ auf der 7. dkumenifchen Synode zu Nicäa 
[787] ihre kirchliche Verehrung anerkennen, b) und nach mannichfachem 
Schwanken des Kampfes erflärte Theodora [842] ihren Sieg durch 
Anordnung eines jährlichen Stegsfeftes der Rechtgläubigkeit [7 wu- 
eıax7 Ts ogFodokiag]. 


Cap. V. Gegner bes herrfchenden Kirchenthums. 
5.135. Überficht. 

Gleichzeitig mit der Entwickelung des Katholicismus wurben eins 
zelne Proteftationen gegen die Entfernung der Kirche von der Einfalt 
apoftolifchen Chriſtenthums gehört. Diefer proteftirende Geiſt zeigt 
ih zum Theil in hoben Kirchenlehrern felbft, wenn fle die Gebrechen 
der Kirche freimüthig rügen, und die Verehrung Gottes im Geifte 
gegen die bloße Außerlichkeit des Gottesdienſtes vertreten,’) zum 
Theil aber in geringer geftellten Menfchen entſchiedener und feinpfelig 
gegen die Kirche ihrer Zeit. Unter dieſen ift zu ſcheiden der im vori⸗ 
gen Zeitraume gemdhnliche Gegenſatz, der die herrſchende Kirche an 
Strenge und Reinheit überbieten will, und ver neue Gegenſatz gegen 


die neue Richtung des Tirchlichen Lebens. 
8.16. Die Donatiften. 
I. Optatus Milevitanus, [um 368] de schismate Donatistarum , nebfl? 
Monumenta vett. ad Donatist. Hist. pertineutia, ed. L. E. du Pin, Par. 


a) Die Befchlüffe erhellen aus den Acten des 2. nickm Concils. 
b) Conc. Nieaen. 11. Acten b. Mansi T. XII. p. 251-XIII. p. 820. 
*) 8. B. Greg. Nyss. np! saw anıöyrav sis Isgooadduue. 
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700. f. Augufins Gegenfärr. Opp. T. IX. — II. Yalesius, de schism. 
Donatist. [Hinter f. Ausg. d. Euf.] Hist. Donatist. ex Norisian:s schedis 
excerpta. [Vorisii Opp. edd. Ballerini, Veroo. 729ss. f. T. IV.) Wald, 
Kegergeſch. B.IV. A. Houæ, de Aug. adversario Donat. Lugd.B. 838. 
Der donatiftifchen Spaltung lag der Gegenſatz einer unerbittli: 
hen Kirchenzucht und eined Dringend zum Märtyrertode gegen die 
Milde und Befonnenheit ded neuen Kirchenweſens zu Grunde, fowie 
die jet hervortretende Frage, ob alle Wirkſamkeit des Prieſterthums 
durch perfünliche Würdigkeit oder durch eine allgemeine Amtögnabe 
bedingt fei. Als Cãcilianus, der ſich ald Archidiakon ven Con⸗ 
fefforen unfreundlich bezeigt hatte, zum Biſchof von Karthago er: 
wählt und von einem Traditor geweiht wurde [311], fette ihm bie 
Gegenpartei ven Majorinus entgegen. Diefem folgte Donatuß, 
von den Seinen der Große genannt, der mit feinem Freunde Do: 
natus von Bafa nigrä der Partei den Namen gab, welche in ihrer 
Auffaffung der Kirche und in der Außfchlieplichkeit ihrer Taufe nur 
der alten afrifanifchen Überlieferung folgte. Die Donatiften wandten 
fih an Conftantin, der eine Commiſſion zu Rom [313] und 
eine Synode zu Xrelate [314] mit der Unterfuchung beauftragte. 
Dem Spruche derfelben gemäß erließ der Kaifer harte Geſetze. Aber 
die Bauern und Nomaden von Numidien und Diauritanien [Agoni- 
stici, Circumcelliones], die der römischen Herrſchaft nie wahrhaft 
unterworfen waren , ergriffen ihre Keulen, um die Trümmer einge: 
äfcherter Kirchen und das vergoßne Blut einiger Priefter zu rächen. 
In wilder Todesluft führten fie das A. Jahrh. durch einen Räuber: 
frieg gegen die Fathulifche Kirche und gegen das römifche Neich. Mit 
geringem Glück ſuchte Auguftinus die Milveren dieſer Partei zu 
verfühnen oder zu widerlegen [411]. Sie erlag endlich ven römifchen 
Belegen und Legionen, nachnen Einzelne bis in’s 7. Jahrh. gedul⸗ 
det und gefänpft Hatten, die ungeheure Macht eines mißverftande: 
nen Glaubens über treue, Eraftvolle, vüftre Gemüther bewährend. 


$. 197. Audianer Maffalianer. Apoſtoliker. 


Audius [Udo] in Mefopotamien trennte fi von der Kirche, 
die auf die Bußpredigt des eifernden Laien nicht hörte, und gründete 
in Scythien [um 340] einige Flöfterliche Gemeinden, welche auch die 
jübifche Paſſahfeier hielten und Gott in menjchlicher Geſtalt gedacht 
haben ſollen.“) Die hriftlichen Maffaltianer [prxn, Zugiras, 
in Armenien und Eyrien, 1.360] geboten zur Überwindung ded an— 
geborenen böjen Geiſtes nur ohne Unterlaß innerlich zu beten, ach⸗ 
teten alle andre Gnadenmittel für gleichgültig, Arbeit für fündlich, 
berumfchweifend und bettelnd wollten fie nichts Gignes auf Erden 


a) Epiph. haer. 70. Theodoret. haer. fahb. IV, 10. H. ece. IV, 9. 


Eap. V. Oppoſition. 6. 138. Priscillianiſten. Adamiten. 183 


befigen. Im 7. Jahrh. verſchwinden ihre Spuren.) Die ſich's ans 
maßten Apoftoliker [auch Anozaxzıxol] zu beißen, indem fie 
aus ihrem Winkel in Kleinaften als vie alleinige Kirche denen alle 
Hoffnung abjprachen , welche Eigenthum befaßen, oder in ver Ehe 
lebien, flimmen wmefentlich zufammen mit ver von Euftathius, 
dem hochangefehenen Bifchof von Sebaſte, ausgehennen Richtung, 
die auch allen Märtyrervienft verwerfenn, fich in ſtolzem oder ängft« 
lichem Separatismus von der großen Kirche ausfchien, und auf ver 
Synove zu Bangra [zw. 362 u. 370] ausgeſchieden wurde.“) 
5.18. Briscillianifien. Adamiten. . 

Sulpic. Sev. H. sacr. Il, 46-51. III, 11 ss. Orosii Gommonitorium ad 
Ang. de errore Priscillianistar. [4ug. Opp. T. VII.) — Bald, Kebers 
Hi. B. III. ©. 378 ff. S. van Fries, de Priseill. Traj. 745. 4. J. H. B. 
Lübkert, de haeresi Priscill. Haun. 840. 

Epiph. haer. 52. August. haer. 31. 

In Spanien bat Priscillianus [um 379] unter manichäts 
fchen oder gnoftifchen inflüffen eine Bartei um fich gefammelt, bie 
frenger als die Kirche durch ungewöhnliche Entfagungen und jelts 
fanıe Verſuchungen den Geift aus dem Naturleben erlöfen wollte. 
Ihr Eultus erinnert an die Adamiten, weldie ald von einem 
Schüler des Karpofrates gegründet erft in ver 2. Hälfte des 4A. 
Sahrh. genannt werben mit der Anſchuldigung bloß nach Hörenfa- 
gen, daß fie durch paradiſiſche Tracht in ihren Hölenfirchen parabis 
fiiche Unſchuld erneuen wollten, daher fie auch jedes geichlechtliche 
Verhältniß verwarfen. Der Biihof Ithacius erlangte auf ber 
Synode zu Säfaraugufta [330] die Verdammung der Priscillia⸗ 
niften und vom Kaifer Gratian ein Decret, nach welchem fie nicht 
ferner auf der Erde geduldet werden follten. Sie aber gewannen bie 
Bunft des Hofed und dachten ſchon an die Verfolgung ihrer Gegner, 
als Gratian durch feinen Feldherrn Marimusvom Throne geflürzt 
wurde. Der Ufurpator ergriff die Partei des Ithactus, Priécillian 
wurde nach Trier gefordert und durch's Schwert hingerichtet [385]. 
Daß erfie Blut von Ketzern, in feierlichen Rechtsformen vergoflen. 
Noch murde die Kirche von einem Schauder darob ergriffen. Die 
Priscilianiften, von Märtyrerblut begeiftert, überlebten die Verfol⸗ 
gungen bis in’s 6. Jahrh. 

5.189. Broteflirende Kirchenlehrer. \ 

Aerius, Presbyter in Sebafte, Iehrte, im Zwieſpalte mit feis 
nem vormaligen Freunde, dem Bilchof Euftathius, daß zwiſchen 
einem Biſchof und Presbyter Fein we'entlicher Unterſchied, kirchlich 
gebotenes Faſten eine jüdiſche Zwangsanſtalt ſei, Gebet und Almoſen 





— — — 


b) Epiph. haer. 80. T’heodoret. haer. fabb. IV, 11. H. ecc. IV, 10. 
Photiü cod. 52. e) Epiph. haer. 61. Aug. baer. 40. Synodalſchr. u. 
Canones v. Sangra: Mansi T. li. p. 1095 ss. Cf. Socrat. H. ece. Il, 43. 
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nichts helfe für bie Konten. Die Spaltung in Sebafte ſcheint vors 
nehmlich dadurch erloſchen, daß ver ertreme Gegenſatz des Euſtathius 
ſelbſt verworfen worden iſt.) Jovinianus, ein römifcher Asket, 
wurde wegen feiner Behauptung, daß Faſten und frommer Genuß 
der Speiſen, jungfräulicher Stand und ehrbares eheliches Leben vor 
Gott gleich ſei, auch die Verſchiedenheit der guten Werke keinen ver⸗ 
ſchiedenen Grad der Seligkeit begründe, von ſeinem Biſchof Siri⸗ 
cius, und auf deſſen Bericht in Mailand, wohin er ſich gewandt 
hatte [um 388], von Ambrofius aus der Kirche geftoßen.?) Bis 
gilantius aus Gallien, Presbyter in Barcelona, Hat [um 402]. 
in einer beredten Schrift gegen den firchlichen Aberglauben vie Ver: 
ehrung todter Menfchen als Gbtzendienſt, die Vigilien ald Gelegen- 
heiten zur Sittenlofigkeit, die Gelübde ver Keufchheit als Pflanzſchu⸗ 
len unnatürlicher Lüfte angeklagt, und für hriftlicher erklärt, feine 
Erbgüter weife und wohlthätig zu genießen, als fie wegzuwerfen wie 
eine Laſt. Er wurde von feinem Biſchof und einigen benachbarten 
Bifchdfen begünftigt, Hieronymus übernahm gegen ihn die Vers 
theidigung der Tirchlichen Sitte mit gewohnter Gehäffigfeit.°) 
‚140. Baulieianer. 1.Abtbheilung. 

I. Petrus Siculus [um 870], ioregia nsgl r7s aupkaews Mavıyalwr ray 
xal Iavlımavav Aeyousıwy, gr. et lat. ed. Raderus, Ingolst. 604. 4. 
Gieseler, Gott. 846. 4. Photius, nepl 175 Marıyaiwv avaßkacınosms. 
[Wolfii Auecdot. gr. Hamb. 722. T. I. II. u. Gallandii Bibl. T. XIII.] 
Jo. Damase. dıaloyos sara Mayıyalov. [Opp. T. I. p. 428 ss.) Jo. Oz- 
niensis, Armeniorum Catbolici, Or. c. Paulicianos, nach 718. [Opp. ed. 
Aucher, Ven. 834. Brg. Windiſchmann in d. Tub. Quartalfch. 835. H. 
1.] Formula receptionis Manich. [T'ollii Insignia itio. Italici. p. 144 ss.] 

Il. Frid. Schmid, Hist. Paulicianorum orientaliam. Hafo. 826. [En= 
elhardt] Die Paulic. [Winers u. Engelh. Journ. 827. 3. VII. St. 1. 2.)] 
bier eler, ü. d. Paulic. IStud. u. Krit. 829, B. II. H. 1.) 
Conſtantinus, aus der Nähe von Samoſata, einer gnoſti⸗ 
fhen Gemeinde zu Kibofja in Armenien angehörig, war durch das 
N, Ieftament, das eine unbekannte Welt vor ihm auftbat, dafür 
begeiftert worden [um 660], vie Zeiten der apoftolifchen Kirche zus 
rüdzuführen. Er nannte fib Sylvanus, und die ®emeinden, 
welche ihn als Reformator anerkannten, nach den Namen paulinie 
ſcher Gemeinden. Bon ihren Gegnern wurden fie Baulicianer genannt 
fanfangs nach 1 Cor. 1, 12], ite felbft nannten fich Chriften, bie 


a) Epipkh. haer. 75. Vrg. $. 137, nt. c. 

b) Sirioii Epp. ad diversos Episc. adv. Jovin. [Cowstant. p. 663 ss.] 
Ambrosii Rescript. ad Siric. [ib. p. 670 ss.] Azeron. I. II. adv. Jovin. 
[392.] Augustin: haer. 82. De bono conjagali. De s. virgipilate. 

c) Hieron. Ep. 37. ad Ripuarium a. 404. u. Liber adv. Vigil.a. 406. 
[T.IV.) Gennadii de vir. iliustr. 0. 35. — JS. @. Walch, de Vig..haeretico- 
ortkodoxo. Jen. 756. [Pottii Byll. Cmit. Ibeol. T. VI.) G. B. Lindner, 
de Jovin. et Vigil. purieris doctr. anlesigaanis. I,ps. 840. 
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Katholiken Römer. Sie Hielten feft an ven gnoſtiſchen Vorausſetzun⸗ 
gen: daß die Weltgeſchichte der Kampf eines guten und böfen Prin- 
cips, das Judenthum das Werk eines geringen Geiftes, das A. Teſta⸗ 
ment Feine heilige Schrift [Jo. 10, 8) und ver Gegenſatz von Kleifch 
und Geift durch eine zwiefpältige Schöpfung gegeben fei: aber ihr 
wahres Intereffe war auf die Erneuerung apoftolifchen und geiftigen 
Chriſtenthums gerichtet. Sie beriefen fih in allen Stüden auf's 
N. Teſtament als beiliged Volksbuch nach dem Eirchlichen Texte, 
Doch mit Ausſcheidung ver Briefe Petri. Gie verwarfen die ganze 
Außerlichkeit nes Kirchenweſens, Baften und Moͤnchthum, die Ver: 
ebrung der Maria und ver Heiligen, des Kreuzes und der Reliquien, 
auch Taufe und Abendmahl achteten fie nur als geiflige Handlun⸗ 
gen. Gonfltantinus wurde nach ver Aufforderung eines Taiferlichen 
Beamten durch einen Verräther getöbtet [um 684]. Gleich ihm ſtand 
immer ein Haupt, nach einem Gefährten des Paulus genannt, ber 
ganzen Semeinfchaft vor, doch nicht er, noch die andern Mitpilger 
[ouvexönuo:] und Schriftlehrer [vorasgıoe] übten irgend eine Hier 
archiſche Gewalt. Durch Aufnahme manichätfcher Gemeinden und 
durch Befreundung mit Bilderflürmern verbreiteten fich die Pauli: 
cianer unter blutigen Verfolgungen und eignen Spaltungen in den 
aflatifchen Graͤnzprovinzen, ihr Hauptfig Phanarda in Helenos 
pontus. Einige hielten nicht für unrecht, ſich durch alfegorifche Deus 
tung der Kirchenlehre anzufchließen, und ließen fich die Außerlichkei⸗ 
ten des katholiſchen Cultus als körperlich heilſam gefallen: voch iſt 
Conſtantinus fo heldenmüthig geſtorben, daß fein Richter nach Jah⸗ 
ren die Hauptſtadt verließ, um an ſeine Stelle zu treten. Der Vor⸗ 
wurf unnatürlicher Lüſte ruht vielleicht nur auf Nichtachtung der 
moſaiſchen Ehehinderniſſe, doch mochte der Gegenſatz wider das Ge⸗ 
ſetz einer unſittlichen Entartung Raum geben, an deren Spitze ge⸗ 
gen Ende des 8. Jahrh. der Vorſteher Baanes ſoͤ Öusrapog] ſelbſt 
genannt wird. | 


Abſchnitt II. Die germanifche Kirche, 
$.141. Quellen. 

1. Semler, Ber. den Gebr. d. Quellen in d. Staats⸗ u. KGeſch. d. 
mittl. Zeiten zu erleichtern. Hall. 761. Rösler, de annalium medii aevi 
condit. u. de arte crit. in ano. Tub. 788 5. 4. Dahblmann, Duellens 
Funde d. beutfchen Geſch. Gött. [830.] 838. — Harzhemii Concilia Germ. 
[b. 1747) Col. 759 ss. 11 T. f. G. H. Pertz, Monumenta Germaniae hi- 
storica. Hannov. 826-53. Seriptores: 10 T. Leges: 2T.f. — DuChesne, 
Hist. Prascor. Scrr. Par. 636 ss. 5 T. f. Bouquet-Dom Brial, rer. Gal- 
licar. et Frane. Serr. Par. 738-833. 19 T. f. — Muratori, rer. Ital. Scrr. 
Mediol. 723 ss. 21 T. f. — Eocerd, Corpas Hist. medii aevi. Lps. 723. 
LT. f. 1) Gregor. Turonens. Hist. eeel. Francor. I. X. b. 504, excerpirt 


186 Alte Kirchengeſch. 2. Ber. German. Kirche. J. 312-800, 


u. fortgef. v. Fredegar b. 641. Ed. Ruinert, Par. 699. f. [Bouquet. T. 
II. p. 75.] Beda Fenerabilis, Hist. ecel. gentis Anglor. I.V. 5.731. Ed. 
Jo. Sınith, Cantabr. 722. f. Stevenson, Lond. 838. 2) Jornandes, de reb. 
Geticis b, 540. Ed. Fabrie. Hamb. 706. f. [Muratori T. I. P.I. p. 187.) 
Isidor. Hisp. Hist. Gothorum, Vaodalorum, Suevorum b. 625. En. Rös- 
ler, Tub. 803. 4. Isidor. Pacens. [um 754] Chronicen. [Henrigue Fio- 
res, Espaüa sagrada, Madr. 743 ss. T. VIII. Du Chesne, T. I.] Paulus 
Wornefridi, Diaconus, de gestis Longobard. I. VI. b. Ta. [Muratori 
T. I. P. I. p. 395.) 3) Annales rer. Francicarum: Laurissenses T41- 
829. überarbeitet u. f. 788 fortgefeßt v. Zinhard. [Pertz T. 1. p. 124.] 
II. Rͤhs, Geſch. d. Mittelalt, {l. 816. Hallam, geſch. Darft. d. Suſt. 
v. Eur. im MU. Nach d. 2.9. d. Engl. v. Halem, Lpz. 820. Lu den, eig 
d. MA. Ien. 821f.2B. Rehm, Gel. d. MA, Marb. 821-35. 32. 
Leo, Geſch.d. MA. Hal.830. 283. Gibbon u. Schloffer in d. gröfern 
Beten. — Bahsmuth, europ. Sittengefd. Lpz. 831-33. 28. Char- 
entier, Hist. littéraire du moyen äge. Par. 833. — R. v. Raumer, bie 
Einwirk. d. Chriſtenth. a. d. — Sprache. Stuttg. 845. F. W. 
Rettberg, KGeſch. Deutſchlands ſ6. 814]. Gött. 846-48. 2B. 
Vornehmlich in einigen gleichzeitigen Biographien derer, die an 
der Spike der kirchlichen oder politiſchen Bewegung flanden,‘) in 
ihren Briefen?) und in der neuen Gefeßgehung ftellt die Zeit ſich 
dar. Dom römifchen Stanppunfte aus giebt Procopius ein an- 
fchauliches Bild germanifcher Verhältniffe.*) Die germanifchen Ge: 
ſchichtſchreiber, fammtlich Kleriker, befchränfen ſich auf ihren Volks⸗ 
ſtamm mit einigen Blicken auf die Nachbarvölker. Gregor von 
Tours [gft. 595] und Beda ver Ehrwürpdige [gft. 735] haben 
Die Gefchichte ver Kirche gefchrieben. Iener ſchildert mit treuherzigem 
Slaubensüberfluffe eine wilde Zeit zur Warnung für alle, die der 
Kirche Gewalt anthun möchten.!) Diefer hat die Urkunden und 
Überlieferungen, die fich über die Schickſale der Kirche von England 
unter dem Klerus fanden, im Sinne ver angeljächfiichen Kirche auf 
gelehrte Weife zum Gedächtniß der Nachwelt zufammengeftellt. Jo r⸗ 
nandes [Iordanis, um 550], Mönch, vielleicht Bifchof, vorher 
Geheimfchreiber, ein Oftgothe, hat die Gefchichte feined Volks im 
Oſten und Weften befchrieben, die erſte deutfche Stimme aus ver 
Völkerwanderung, doch meift nach römifchen Quellen s das Kirch 
liche tritt felten hervor, Paul Warnefrids Sohn [gft. 799], 
Mönch zu Montecafjino, aus dem gelehrten Kreife Karls d. Großen, 
bat noch die lebendige Volksſage in die Gefchichte der Longobarden 
aufgenommen, das Kirchliche ift mit Liebe, doch nur gelegentlich eine 
geflochten. In den Annalen des Klofterd Lorfch und Einhards 
find die Thaten der fränfifchen Könige und ihre Beziehungen zur 


a) Meift 6. Pertz T.1. II. b) Bef. Epp. Bonif.u. Codex Carolinus.. 

e) Debeilo Vandalico. De bello Gothico. Ed.@.Dindorf, Bonn.833.2TT. 

d) Lobell, Gregor v. Tours u. f. Zeit. &p3. 835. C. G. Kries, deGre- 
gorii Tur. vita et scriptis. Vrat. 839. 
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Kirche einfach, furz, doch in den Hauptfachen mit vem lebendigen 
Worte des theilnehmenden Zeitgenoflen erzählt. 


Cap. I. Begründung des Chriſtenthums. 
5.142. Religion ver dermanen. 

I. 1) Taciti Germ. c. 2.9. 11. 27. 39. 40. 43. 45. Annal. XII, 57. 
Hist. IV, 64. 2) Abrenuntiatio diaboli u. Indiculus superstitionum et pa- 
ganiarum,c.a. 743. [Epp. Bonifac.ed. Würdtw.p. 1263. PertsT. Ill. p. 
19 s.] — II. Mone, Geſch. d. Heiventh. im noͤrdl. Europa, Lpz. u. Darmſt. 
822 f. B. II. ©. 1-322. Zac, Brimm, deutfche Mythologie. Bött.[835.] 
840. G. Klemm, Handb. d. germ. Altertfumsfunde. Dresd. 836. A. F. 
Osanam, les Germains avant le christianisme. Par. 847. 


ALS die Deutfchen bald als Feinde bald’ als Bundesgenoſſen mit 
dem römifchen Reiche verkehrten, waren fle nicht für die Givilifation, 
aber für Eriegerifche Freiheit gebilvet, ein trogiges, treues, Teufches, 
lebend» und todesmuthiges Volk, vom Landbau und vom Schwerte 
lebend, ausfchweifend nur in ven Freuden ver Tafelrunde, ihre Frauen 
ihnen ebenbürtig,, in denfelben etwas Heiliges und Ahnungsvolles, 
ihre Geſchichte Sage und Poeſie. Ihre Religion, wie Tacitus fie be⸗ 
ſchrieb, war ehrfurchtövolle Scheu vor einer geheimnißvollen allwal⸗ 
tenden Macht, dem ganzen Volke in feiner Zerfpaltung gemeinfam 
wie die Sprache, doch unter den einzelnen Stämmen eigenthüms 
lich geftalte In alten Liedern wurde als Stammvater des Volkes 
Th uiſto geprieſen, ein erdentſproßner Bott, und fein Sohn Man⸗ 
nus, der Menſch. Des älteften Heiligthums rühmten ſich die Sem⸗ 
nonen. In einem Walde, deſſen Heiligkeit ſo groß war, daß nur 
Gefeſſelte in denſelben traten, wurde ein Gott verehrt, dem alles 
unterthan ſei. Dort kamen alle Stämme deſſelben Blutes durch Ab⸗ 
geordnete zu einem Bundesfeſte zuſammen, und ein Menſch wurde 
geopfert, denn nur das Höchſte auf Erden ſchien der Gottheit wür⸗ 
dig. Man opferte Kriegsgefangene, in beſondrer Noth wurde das 
ganze feindliche Heer dem Tode geweiht. Auf einer Inſel des Ocean 
war ein Hain der Hertha Nerthus)]. Zu Zeiten zog ihr verhüllter 
Magen Freude und Friede bringend durch vie Völker. Heimgekehrt 
wurde der Wagen und die Göttin in einem geheimnißvollen See ge: 
badet; die Sklaven, die dabei dienten, verfehlang ver See. Die an 
dern Götter nennt Tacitus mit römifchen Namen, ein ®ott der 
Weisheit, ver Kraft, des Kriegs; auch Bruderjünglinge, gleich Ca⸗ 
flor und Bollur, doch eingeboren, denen ein Priefter in Weiberklei⸗ 
bern diente. Die Bötter verleihen ven Sieg in ver Schlacht. Man 
dachte fie jenfeit des Weltmeerd, dorther follten zumeifen ihre Geftalten 
auffteigen und die Strahlen ihrer Häupter leuchten. Betende blidten 
gen Himmel. Die Götter in Mauern einzufchließen, oder in menfch- 
licher Geſtalt darzuſtellen, achteten die Deutfchen unvereinbar mit 
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der Größe ver Himmlifchen. Haine und Wälder beiligten fie, und 
nannten mit der Gdtter Namen jenes Geheimniß, das fie nur im 
Geiſte ehrfurchtsvoll ſchauten. Sie hatten weder einen abgeſchloßnen 
Prieſterſtand, noch ein glänzendes Opferweſen mie die Gallier:*) 
doch ftanden Priefter ven Heiligthümern vor, geboten Orbnung in 
der Bollögemeinde, und die von ihr gebotnen Leibesftrafen durften 
fie allein ala im Namen ver Götter an freien Männern vollziehn. 
Seine Waffen wurden dem Tonten mit in's Grab gegeben. Die 
chriſtlichen Glaubensboten hielten dieſe Religion für Teufelsvienft. 
Damals wurde vornehmlich unter den Sachen die Irminſul ver⸗ 
ehrt, d. i. die Säule, die das Weltall trägt, ein Nachklang der bild: 
loſen Verehrung eines einigen Gottes, mit ver Erinnerung an den 
Volkshelden Hermann vermifcht.?) Allgemein wurden angebetet, 
doch mit verfchienener Geltung unter verfchienenen Stämmen : Wu o> 
tan, der Welt: und Schlachtenlenker, der Helden und Könige Va⸗ 
ter; Thunar, der Donnergott und Kriegsfürſt; Fro, ber Frieden 
und Sruchtbarkeit ſpendet; Freyja als holpfelige Herrin an Wuo⸗ 
tand Seite; Eoftra die Frühlingsgdttin.‘) Im Nachhalle fpäterer 
Volksſagen erfcheinen Frau Holla in Nieder-, Frau Bertha in 
ObersDeutfchlann als ſchöne Erdgöttinnen, forgfam für Haushalt und 
Aderbau. Die Götter ſchaun aus dem Gimmelsfenfter hernieder und 
lenken menfchliche Geſchicke.)) Noch waren vie alten Heiligthümer 
unter der Wölbung des Hochwaldes, doch finden ſich Tempel und 
Bötterbilver. Opfer wurden au an Quellen und Felſen gebracht, 
in großer Freude oder Noth Menfchenopfer. Wo Menfchen das Recht 
nicht finden fonnten , vertraute man Gott das Urtheil, am Tiebften 
durch Zweilampf, Der Sriefenfönig Radbot verfchmähte den Chris 


ftenhimmel, um feine Vorfahren jenſeits wiederzufinden.*) 
6.148. Die Religion ves deutſchen Nordens. 

I. Die ältere Ep da durch Samund Sigfuffon [gft. 1133) auf Js⸗ 
land gefammelt: Edda Saemundar hinns Froda. Edda rbythmica, Sae- 
mundina dicta, ed, TAorlacius, Finn Magnusen etc. Hafn.787-828.3T. 4. 
Sandausg. e reo. Haskiicur. Afzelius, Holm. 818. Überfegungen d. meiſten 
Lieder von Hagen, Brl, 812. Bresl. 814. Grimm, Brl. 815. Legie, 
Lpz. 829 ff. 3 B. Die prof. Edda begonnen durch Snorre Sturlefon 
[gſt. 1241], im 14. Jahrh. vollendet: Snorra-Edda asamt Skaldu af Rask, 
Stockh. 818. Überſ. v. Nähe, Bel. 812, Muspilli, hrog. v. Schmeller. 
[Buchner Beiträge. Muͤnch. 832.8. I. H. 2.] Hülfsquellen: Die nordi⸗ 


a) Caesar, de Bello Gall. VI, 21. 

b) I. Perts T. I. p. 228. T. 11. p. 676. — 11. 3. Grimm, Irmenftraße 
u. Irmenfänle. Bien 815. Hagen, Irmin; Bresi. 817. — E. G. Weber, 
de Mercourio praecipno Germ, vett. Deo. Vimar. 850. &. 

c) Beda, de tempor, rat. c. 13. 

d) Paul. Diac. I, 8. Grimm, Mythol, Ausg. 1. S. 96 ff. 

e) Jonae VitaS. Wulframie.V. [Mabillon, ActaS3. Benediet.Sasec.1ll. 
P. 1.] Ci. Appieni Hist. Rom. IV, 13. 
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ſchen Helvenfagen, f. Müller, Sagabibliothek. Kjäb. 817. 3 T. Überf. d. 
1. B. v. Lachmann, Brl, 816. Saxo Grammaticus u. Adam Bremensis. 


1. Nach den Unterfuchungen v. Suhm, Thorlacius u. Fiun Mag⸗ 
nufen, Überfiht: Grundtvis, Nordens mylology. Kjöb. [808.] 832. 
Stuhr, Glauben, Wiſſen u, Dicht, der alten Stanbinapter. Kopenh. 825. 
Mone,®B. 1. S. 216-479. Münter, KGeſch. v. Dänem. u. Norw. 2pz 
823. 8.1. DirdinfsHolmfeld, nord, Borgeit. Kopenh. 828 f. 2 9. 
[Beterfenu. Thomfen] 2eitf. 5. nord, Altertgumsfunde. Übrſ. v. Pauls 
fen, Kopenh. 837. 2. Uhland, d. Mythus v. Thor. Stuttg. 836. 

Der Slaube Standinaviens iſt eine Geftaltung des gemeinſamen 
deutſchen Volksglaubens, nur phantaflifcher, püfterer, in dad unge 
heure Raturleben tiefer verfentt. Weder die bloß Hiftorifihe Anficht, 
der Odhinn ein flerblicher König, oder gar ein Betrüger iſt, noch bie 
bloß ſymboliſche Auslegung, ver die Afjalehrenur ein Sinnbild der 
Welt-Entftehung -Erlöfung und ⸗Wiedergeburt, entipricht dem Cha⸗ 
rafter dieſes Volkes. Die Thatfache, daß der Dienft Odhinns durch 
ein Wandervolf vom Kaukaſus ber nach dem Norden gelommen war 
und das Urvolk fammt feinen Böttern bezwungen hatte, ftellt fich 
dar in der Sage, daß die Aſen felbft von dorther kamen und mit nem 
geftürzten Gefchlechte ver Rieſen und Zwerge fortwährend Fämpfen. 
Odhinn hat die Welt aus dem Leibe des getönteten Riefen Ymer 
d. 5. aus bezwungenen chaotiſchen Kräften gefchaffen, fo daß die 
Schöpfung mit einem Morde begann, und zwifchen bie ſchaffenden 
Bötter und das Gefchlecht ver Niefen Blutrache trat. Odhinn ifl 
in der Natur die allbelebende Sonne, In der Gefhichte vie königliche 
Weisheit; Thor der Donnergott, der den Winter und alle dem 
Menfchen feindfelige Naturgewalten überwältigt, ver volksfreundliche 
Held; Freyr mit der holden Schwefter Freyja bie erzeugende und 
empfangende Naturfraft, unter den Menfchen die Liebe, urfprünglich 
verfchieven von Frigg, Odhinns fhöner Gemahlin; alle Böt- 
ter find in ber Volksſage als perfönliche Welen genommen und ihr 

Bttftches Leben mit feinen Abenteuern gegen Riefen und Zauberer 
IR ein Abbild des Eriegerifchen Volfslebend im Kampfe gegen Natur⸗ 
Helden: und Zauber: Kraft. Nur von den Goͤttinnen iſt feltfam und deu⸗ 
tet auf aftatifche Herkunft, daß fleziwar der Frauen Liebreiz und Würde, 
aber nicht überall ihre Eeufche Sitte varftellen. Die Götter walten über 
der Menfchen Geſchick, Odhinn verleiht Steg, Ruhm und die Gabe 
des Geſanges, Freyja der Liebe Glück und Leid. Die Rornen erfpäben, 
weben und verkünden der Helden Schickſal. Die Falſchen und Feigen 
werden gepeinigt in Niflheim, die ruhmlos Geſtorbenen wandeln 
als Schatten in Helas Reiche, aber die Valkyrien ſchweben über 
der Schlacht und ermählen fich die Helden, die fie lieben, zum Tode. 
Die ruhmvoll Befallenen fleigen nah Balhalla und führen mit den 
Goͤttern ihr Helvenleben fort. Daher Liebe, Tod und höheres Leben 
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eins, und In der Freude des Lebens doch vie Luft am Heldentode fo 
grof. Den Göttern wurden Opfer gebracht, einmal in großer Noth 
hat ein Volk feinen König geopfert, insgemein waren die Opfer frobe 
Gaſtmale. Diefer Volksglaube mußte nichts von Selbftpeinigung, 
aber eine dunkle Klage Klingt durch die Edda, denn der Schmerz und 
Tod in der Tiefe alles Lebens verfchont auch der Götter nicht, und 
fie fennen die Toded: Weißagung. Aus dem geflürzten Göttergeſchlechte 
hatte ſich Locke, das alles verzehrende Feuer, im Gegenſatze der neuen 
Goͤtterwelt das Bboſe, unter die Aſen geſchlichen. Schon iſt durch 
feine Arglift Baldur, ver Beſte ver Goöͤtter, gefallen. Noch vers 
mögen die Afen durch Lift und Kraft den Untergang aufzubalten. 
Aber einft in ver Gdtterpämmerung werden alle Mächte des Ab⸗ 
grundes ihre Bande brechen, alle Afen und alle Helden Valhallas ges 
gen fie ftreiten, und wie in der Nibelungen Noth, werben alle fallen, 
Götter, Helden und die Mächte des Abgrundes ; unter dem großen To⸗ 
desfampfe ftürzt die Welt aus ihren Fugen und verzehrt fich in Flam⸗ 
men. Darnach wird eine neue Erde geboren, auf der ein unſchuldiges 
Menichenpaar vom Morgenthaue lebt, auch einige Söhne ver gefal- 
Ienen Odtter find übrig geblieben und Baldur, ver auß der Unterwelt 
zurückkehrt. Sie erzäblen einander von ben Kämpfen der Borwelt. 
Über al’ dieſem Kampf und Wechfel fteht eine unbefannte Macht, 
vielleicht fchon durch Seile „Sinwirkung Alfadur genannt. 


Arianismus. 

ALS die weſtromiſchen Provinzen gegen Ende des 4. Jahrh. theils 
durch Eroberung, theils durch die anwachſende Übermacht germanis 
fher Feldherrn und Miethötruppen in die Hand der Deutfchen kamen: 
waren diefe Ehriften oder geneigt e8 zu werden. Unter die Gothen 
war das Evangelium durch Gefangene gefommen, fchun auf der Sy⸗ 
node zu Nicäa faß ein gothifcher Metropolit. Unter ven weſtgothiſchen 
Fürften begünftigte Fritigern das Chriftentfum, Athanarich 
verfolgte daſſelbe. Als vie Weſtgothen flüchtig vor den Hunnen 
um die Gaftfreundfchaft des römifchen Reichs flehten [376], wurde 
ihre. Taufe die Bedingung ihrer Aufnahme jeufeit der Donau.“) Sie 
erhielten vamal8 unter Valens das arianiiche Chriſtenthum und 
hielten es feft mit veutfcher Treue, als £aiferliche Machtfprüche eine 
andere Rechtgläubigkeit verfündeten. Ihr Bifchof Ulfila 8, durch Ge- 
burt und Bildung ein Bermitfler, verdeutfchte ihnen bie H. SchriftsP) 


J. Aſchbach, Geſch. der Weflgothen. Frif. 827. 

3 Ulp hilae partium inedit. spec. ed. 4. Majus et Castilloneus, Med. 
AR 4 —*8 A. d. Paul. Briefe: 829. 834. 835. 4. Ulfilas. V.etN. 
Test. versionis goth. fragmm. edd. C. de Gabelentz et J. Loebe, Altenb. 
et Lps. 836-47. 2T. 4. — Skeireins Aivaggeljöns Jöhannen, hreg. v. Maß- 
mann, Rind. 835. 4. Loͤbe, Beitr. z. Tertbericht. u. Ertl. d, Steireins. 

tenb. 839 
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er farb nach Adjähriger Amtsführung in Conſtantinovel [388], tief 
erfchüttert über den Untergang feines Glaubens.“) Aber durch pas 
von ihnen ausgehende deutſche Evangelium wie durch ihre Siege ers 
bielten bie andern deutichen Eroberer ven arianifchen Glauben, ben 
die Weſtgothen nad Spanien, die Oſtgothen nach Stalien, bie 
Banpdalen nad Afrika brachten. Die meiften Burgunden folg« 
ten dieſem Beifpiele nach flüchtiger Theilnahme am Katholicismus. 
Doch der Arianismus war oft femiarianiſch, oder des Unterſchieds 
ganz unbemußt ;*) die katholiſche Kirche der roͤmiſchen Eingebornen 
blieb unverlegt, Die Eroberer achteten einen Heiligen wie Severin 
ſgſt. um A841], der unbefannten Urfprungs, ohne amtliche Würde 
nur auf göttlichen Befehl fich berufend, mit weitgreifenver geiftlicher 
Macht den Jammer ver Völferranderung in den Donaulänbern 
milderte.*) Die deutfchen Könige hielten dafür, daß vie Religion ſich 
nicht befehlen Laffe, und da die Gottheit verfchiedene Religionen dulde, 
daß ihnen nicht zieme, eine allen zu gebieten.) Nur in Afrika gaben 
die Bandalen [j. 431] ver katholiſchen Kirche durch eine leidenſchaft⸗ 
liche Verfolgung neue Märtyrer und Wunder, 5) dadurch ihren eignen 
Untergang und die Siege Beliſars vorbereitend, der das rbmijche 
Reich [533] noch einmal in Afrika aufrichtete. 


6.145. Sieg des Katholicismus. 
Gregor. Tur. H. Franc. Il, 27 ss. — Michelet, H. de France. Par.833. T.1. 


Chlodwich, aus merowingifchem Stamme, vereinte die Frans 
fen zu einer Monarchie und unterwarf verfelben Gallien mit ven 
deutſchen Gränzländern [481-511]. Seine Eatholifche- Semahlin 
Chlotilde, eine burgundifche Fürftin, hatte feinen Sinn von den 
vaterländiichen Göttern abzuwenden geſucht. In der Schlacht gegen 
bie Allemannen bei Zülpich [Tolbiacum, 496], als feine Schlacht⸗ 
ordnung wankte, erhob er die Hände zum Gotte der Chriften. Der 
Sieger wurde vom 5. Remigius am Weihnachtöfefte in der Ras 
thedrale zu Rheims getauft, als Chriſt gefalbt,*) und als ver neue 
Gonftantinus begrüßt; nicht ohne Verdienſt Hinfichtlich des Kriegs: 
ruhms, der blutgierigen Selbftfucdht und des Eifers für den katho⸗ 
liſchen Glauben. Denn ver einzige vecätgläubige König hielt er für 
Semifjensfache, ven Artanern ihre ſchoͤnen Ländereien zu entreißen, 


c) Socrat. IV, 23. Sozom. VI, 37. Theodoret. IV, 33. Pkhilostorg. 
II, 5. Jornand. e. 255. G. Waitz, ü. Leben n. Lehre d. Ulf. Han. 840. 

d) Theodoret. H. ecc. IV, 33. Procop. Hist. Goth. c. 4. 

e) Vita Sev. v. f. Schüler Eugippius. [Acta SS. Jan. T. I. p. 483. Pez, 
Seripit. rer. Austr. T.1.p. 91.) f) Casstodor. variar. 1.11. Ep.27.1.X. 
Ep.26. 34) Vietor, Episc. Vitensis, [487] Hist. persecutionis Afric. 
[(Ruinarti Bist. persecutionis Vandalicae. Par. 694. Ven. 732. 4.] — Bas 
vencordt, Gefch. d. vand. Herrſch. in Afr. Vrl. 837. 

a) Die Sage: Hincmar, Vita S. Remigii c. 3. — C. G. v. Murr, d. 
h. Ampulle zu Rheins. Nürnb, 801. 
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und wurbe darin von ihren katholiſchen Unterthanen vielfach gefdre 
bert. Dem Beifpiele ihres fiegreichen Könige folgten die Franken und 
Allemannen mit raſchem Glauben. Durch das Glück der Franken und 
durch die geiftige Macht ver Eatholifchen Landeseingebornen verfiel 
die arianiſche Lehre und verlor im 8. Jahrh. mit dem Untergange 
des Iongobarbifchen Reichs ®) die Selbflänvigfeit einer Volksreligion. 


6.146, Die britifhe und angelfähfifhe Kirche. 

I. Wilkins, Concilia Brit. et Hibern. Lond.737. 4 T.f. ZBeda Ven.H.eco. 

II, Usserii Britaon. Eccl. antiquitt. [Dubl. 639. 4.] Laad. 687. f. Lin- 
gard, Antiquities ofthe Anglo-Saxon. church. Newcastle. 806. 2 T. 
Stäuplin, KGeſch. v. Großbrit. Gött. 819.2 B. J. Lanigan, eccl. Hi- 
story of Ireland. Dubl. ed. 2. 829.2 T. Münter, d. altbrit. 8. Stud. 
n. Kit. 833. 9.1.) 8. Schroͤdl, d. 1. Jahrh. d. engl. Kirche, Paſſ. 840. 
C. G. Schoell, de Ece. Britt. Scotorumg. Hist. fontibus. Ber. 851. 


In Irland bat ver Brite Patrick mitdem Eifer eines innerlich 
Neubekehrten, eines Wunderthäterd und Wundergläubigen [f. 430] 
die Kirche aufgerichtet.*) Die Klöfter waren bis in’8 7. Jahrh. Mit- 
telpunkte eines innigen Tirchlichen Lebens und Irland hieß eine Infel 
der Beiligen. Bon hieraus wurden die Pisten in den fchottifchen 
Hochlanden durch Golumba [f. 565] gewonnen. Er hat mit Auf: 
nahme Druivifcher Überrefte auf der Infel Hy [S. Iona] einen prie⸗ 
fterlichen Orden gegründet, wahrfcheinlich denfelben, dem in Dent- 
malen feit vem 9. Jahrh. ver Name Culdeer [Kele-De] ausfchließs 
lich angeeignet wird.?) Die Bijchöfe des Landes weit umher erfann- 
ten im Presbyters Abte von Hy ihren Obern.“) Britannien 
war im 4. Jahrh. ein hriftliches Land. Als aber die herbeigerufenen 
Angelfachfen [f. 449] aus Bundesgenoſſen Eroberer wurden, 
erhielt fich die britifche Kirche nur in Wales und in den Gebirgen 
von Northbumberland, Der Haß ver Volksſtaäͤmme war zu heiß, als 
daß die Sachjen das Evangelium von ven Briten empfangen konn⸗ 
“ ten. Öregor d. G., dem viefed Volk längft am Herzen lag, henußte 
die Vermählung Ethelderts, des Königs von Kent, mit einer 
fränfifchen Fürftin, um durch eine Gefandtfchaft von 40 Benedieti⸗ 
nern ſich und Chriſtum unter ven Angelfachien zu verkünden. Der 
König wurde getauft und das Haupt der Geſandtſchaft Augufti- 
nus zum Erzbifchof von Canterbury eingefeßt [597]. Bon Kent aus 
verbreitete fich der römifche Katholiciemus unter manchen Schwan- 








b) Koch⸗Sternberg, Reich d. Longobarben. Münch, 839. 

a) Patricii Confessie. [Opuscc. ed. Waraeus, Lond. 658. u. in W. Bet- 
ham,irish antiquarian researches. Duabl.826 5. P. II. App.p.49.] H. Leo, 
de carm. vetusto in S. Petr. laudem. Hal. 845. 4. Bolfsfage: Jucelini 
[12. Jahrh.] Vita S. Patr. (Acta SS. Mart. T. II. p. 540.) 

b) Smith, Life of S. Col. Edinb. 798.— J. Jamieson, hist. account of 
the aneient Culdees of Jona. Edinb. S11. 4. — J. G. J. Braun, de Cul- 
deis. Bonn. 840. 4. c) Beda, H. ecec. Ill, 4. 
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tungen ein Jahrhundert hindurch in die andern fächfifchen Meiche, 
mehr durch Zugeftänpnifle und allmälige Umwandlung, als durch 
offnen Kampf über das Heidenthum fiegend. Denn Gregor felbfk hatte 
geboten, die Tempel der Götzen nicht zu zerflören, ſondern ber wahren 
Gottheit zu weihn; auch moͤge dad Volk, flatt der alten Opferfefte, 
an Kirchweih und Heiligentagen die Stiere zum Lobe des wahren 
Gottes jchlachten und unter grünen Lauben neben der Kirche das frohe 
Mahl Halten, damit diefe harten Gemüther durch Beibehaltung ver 
gewohnten Freude für bie innern Freuden des Chriſtenthums allmälig 
gewonnen würden.) In den Berfuchen, die fächfifche und britifche 
Kirche zu vereinen, wurbe offenbar, daß diefe dem roͤmiſchen Bilchof 
nicht anders untertban fein wollte als jevem andern Ghriften.*) Man 
extrug jich bald mehr oder minder feinpfelig, bis bei der endlichen Vers 
ſchmelzung beider Nationen die Kirche des berrfchenden Volkes fiegte. 
- 6.147. Der Ginfoitnee Islam in's Abendland. 

3. Aſchbach, Geſch. d. Ommaijaden in Spanien. Frkf. 829 f. 2 2. 

In Folge einer Thronftreitigfeit wurde Spanien den Nrabern, 
den Eroberern Afrikas, geöffnet. Mufa, ver Feldherr des Chalifats, 
zerftörte das weftgothijche Reich und machte Spanien feinem Pro: 
pheten untertban [711]. Abderrhaman rüftete fich, von bier aus 
durch einen Weg von Eroberungen dad Abendland mit dem Mor: 
genlande zu verbinden. Schon hat er Frankreich bis an die Loire un- 
terworfen, als Karl Martellin ver Schlacht bet Poitierd [732] 
die Macht der Araber viefjeit der Pyrenäen auf immer brach. In 
Spanien erhielten fich Die Chriften unter ven Arabern [Mozarabes] 
als geduldete Secte, einige fuchten dad Märtyrerthum durch Schmä⸗ 
bung Mohammeds, andre verzweifelten an Chriſtus; von den nörd⸗ 
lichen Gebirgen aus begann ein ritterlicher Kampf ver Nationalun- 
abhäangigkeit und des Chriftentbums gegen die arabifche Herrfchaft. 

6.148. Deutſchland. Bonifacius 680-755. 

I. Bonifacii: Epistolae, ed. Würdtwein, Mog. 789. f. Opp. ed. J. A. 
Giles, Ox. 846. 2 T. Vita, ser. Willibald um 760. [Pertz T. II. p. 331.] 
Othlonus, [um 1066] Vita S. Bon. [Acta SS. Jun. T. I.p. 452.] 

Il. Serarius, Moguntiac. rerum 1. V. Mog. 604. 4. ed. Johannes, Fref. 
722. f. P. I. Sagittarius, Antigaitt. gentilismi et christianismi Tburin- 
gici. Jen. 685. 4. Gudenius, de Bon. Helmst. 720. 4. Xöffler, Bon. 
Gotha 812. Seiters, Don. Mainz 845. — Ozanam, d. Begründ. d. 
Chriſtenth. in Deutfchl, A. d. Fr. Mund. 845. 

In Deutichland waren, foweit vie Römer herrſchten, Tängs des 
Rheins und der Donau im 4. Jahrh. Bisthümer gegründet, aber 
das ChriftenthHum im 5. Jahrh. von der Völkerwanderung theilweiſe 
zurüdgevrängt worden. Unter dem Einfluffe der Sranfen drang e8 
zu Anfange des 8. Jahrh. bis an die Saale und Elbe vor, aber ohne 


d) Gregor. Ep. ad Mellitum. [Opp. T. II. p. 1167 s. u. Beda I, 30.)] 
e) Wilkins, Cone. T. I. p. 26. Beda, Hist. ecc. Il, 2. 
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kirchliche Ordnung und vermijcht mit dem Heidenthum. An den 
Main und nad) Allemannien hatten britifche Mönche, alfo unab⸗ 
hängig von Rom, das Evangelium gebracht.) So Golumbanfgft. 
615], der von ven Bogefen bis auf die Apenninen getrieben, Klöfter 
gründete als Pflansflätten des Chriftenthbums, und fein Jünger, 
Ball [oft. um 646], der am Bodenſee zurückgelaſſen, Cinſiedler au 
der Steinach, auch durch die Zertrünnmerung von Goͤtzenbildern und 
durch Ablehnung des Bisthums Conſtanz einen nachhaltigen Eins 
druck hinterließ?) Aber ver angelfächfiiche Mönch Winfried, ger 
boren zu Kirton in Devonfhire, nach feinem römilchen Namen B os 
nifacius, lieb jih [718] in Rom zur Bekehrung Deutichlands 
ausrüften und iſt ver Apoftel ver Deutichen geworben, weniger durch 
die erfte Verkündigung des Evangeliums, ale Durch den völligen 
Sturz des Heidenthums, den die fallende heilige Eiche von Geismar 
verfündete,“) und durch die Begründung ver deutfchen Kirche bis an 
die Unftrut und an den Fuß des Thüringer Waldes. In feinen Vor⸗ 
ftellungen abergläubtfch, in feinen Sitten ftreng, in Außerlichkeiten 
engherzig, gegen Untergebene herriſch, vor den Päpften vemüthig, 
außer wo er Mißhräuche in Rom gefchügt fah,?) Hat er, treu feinem 
Eide,*) die deutfche Kirche von den Päpften abhängig gemacht und 
ihre nationale Entwiclung gebrochen; aber ohne das Anſehn der 
roͤmiſchen Bifchäfe und der fränkifchen Könige war die firenge Orb» 
nung gegen das allgemeine Widerftreben fchmerlich durchzuführen. 
Durch die Vollmacht des römischen Stuhls galt er [f. 732] als all- 
gemeiner Bischof Deutfchlands und erhielt durch den Beſchluß eines 
deutfchen Reichstags [747] die alte Bifchofsftant Mainz nach der 
Entfegung ihres Friegerifchen Biſchofs zum feften Sige. Als der 
Greis fich der Kirchenregierung nicht mehr gemachfen fühlte, erbat 
er fich feinen Jünger Lullus zum Nachfolger, und wieberaufneh: 
mend, was einft vem Sünglinge mißglückt war, zog er aus zur Ber 
kehrung ber Briefen. Sein Gezelt fland an der Borne, als eine heid⸗ 
nifche Raubichaar ihn überfiel. Er verbot feinem Gefolge jene Ge⸗ 
genmwehr, und wurde mit den Seinen erjchlagen. Sein Leichnam if 
nach feinem letzten Willen in feinem Klofler Fulda, dem einfamen 
Gotteöhaufe, beigejegt worden. 
$.169. Die Sachſen. 


Meinders, Tr. de statu rel. et reip. sub Carolo M. et Lud. P. in Sax. 
Lemgo. 711. 4. Juſt. Möfer, Osnabr. Geſch. Brl. 780. B. 1. Bunt, 

a) 8.3.Hefele, Sei. d. Einführ, d. Chriſtenth. im ſüdweſil. Deutfchl, 
Tab. 837. 5) I. Vita S. Columbani von Jonas, Vita S. Galliv. Was 
lafrid Strabo, b. Mabillon Acta Ord. S. Bened. Saec. II. p. 1. 228. 
Der ältere Quell des Letztern b. Perts T. II. p. 1. — II. G. C. Anotten- 
beit, de Columb. Lugd. 839. F. G. Rettberg , Obss. ad vitam S. Galli. 
Marb. 842. 4. 

ec) Pertz T.Il. p. 343. d) Würdtw.p. 108. e) Würdtw. p. 19 ». 
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S. 203 f.] G. Zimmermann, de mutata Saxonum veterum rel. Darmst. 
839.4. P. I. Ozanam [$. 148]. 


Die Sachſen vertheidigten [1.772] gegen ven Schlächter Karl") 
ihre nationale Selbſtändigkeit und ihren väterlichen Glauben. Nach 
einer Reihe von Schlachten und gebrochenen Friedensſchlüfſen Hoff- 
nungslos entfchloffen fle jich endlich [804] mit den Franken ein Volt 
zu werden und ven Zehnten zu zahlen. Die weſtphäliſchen Bisthümer 
wurden als Zwingburgen der Kirche aufgerichtet. Mit Blut gefchriebene 
Gelege wehrten jedem Nüdfalfe zu heidnifchen Sitten.) Erft nach» 
dem die Sachjen durch Schwert und Krenz unterworfen waren, fab 
Karl d. Große feine Schöpfung gefichert. 

6. 150. Der Untergang des germaniſchen Seidenthums. 

Die Deutfchen waren gewohnt, andre Götter neben den ihrigen 
anzuerkennen, daher fie Gaftfreunden leicht zugeflanden, daß Chriſtus 
ein Gott fet. Aber war ihnen auch der Glaube an einen gefreuzigten 
Gott nicht unerbört:: fo hielten fie doch Ehriftum, feine Apoftel und 
Mönche für feige Leute, bis der Klerus felbft Eriegerifche Sitten ans 
nahm und Sagen von ritterlichen Heiligen fich bildeten. in keckes 
Erheben über die vaterländiichen Götter und alleiniges Bertraun auf 
eigne Kraft, das beſonders von norbifchen Helden ungefcheut und uns 
gerügt audgefprochen wird, war auch dem Chriftenthum nicht unmit⸗ 
telbar günſtig: beweiſt aber, daß Die Glaubenskraft ver alten Religion 
bereitö wankte. Eine mächtige Priefterfafte war nicht vorhanden, und 
nicht in einem ſolchen priefterlichen Abel bet allen Ophinnsverehrern, 
fondern in den verfchiedenen politifchen Verhältnifſen, unter denen 
das Chriſtenthum an einzelne Volksſtämme gebracht wurbe, ifl die 
verſchiedene Kraft des Widerſtandes begründet.) Die väterliche Res 
ligion rubte allein auf der Öffentlichen Meinung freier Völker. Der 
ganze geiflige Gehalt des römifjchen Reichs, ſonach auch feine Kirche, 
erfüllte fie mit Ehrfurcht. Das Beifptel der Weftgothen bewies, daß 
der Chriſtengott auch ein Bott der Kraft und des Sieges fei. Was 
der Volksglaube von der Götterdämmerung weißagte, das wurbe durch 
das Chriſtenthum auf eine mildere und jchönere Weife erfüllt. Wähs 
rend der griechifche und römifche Volfögeift fich das Chriſtenthum nur 
als etwas Fremdartiges im eignen Untergange aneignete, fand das 
Gemüth des deutſchen Bolfs erſt im Chriſtenthum feine Entwides 
fung. Daher die Deutſchen, wo fie frei und fiegreich waren, das 


a) Belübbe, ale Urkunde in Goslar erbichtet. Vrz. Delius, ü. d. ver 
meinten Bögen Krodo zu Harburg. Halberſt. 827. 

b) Cepitulatio de partib. Saxoniae. a. 789. [Walter, Corpus juris 
Germ. T. HE. p. 104 ss. Mit Comment, b. Meinders p. 23 ss.) 

a) Dgg: Leo, Geſch. d. ital. Staaten. Hmb. 829.8. 1. ©. 55 fl. 
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Evangelium leicht gewähren ließen. Doch erhebt fich zuweilen auch 
rührende Klage über den Untergang der Gdttermelt.) 


Eap. II. Die gefellfchaftliche Berfaffung der Kirche. 

Bland, Geh. d. kirchl. Gefellfchafteverf. V. II. K. F. Eichhorn, 
deutfche Staats: u, Rechtsgefch. 5. A. Gött. 8343. B. J. I. Grimm, deutiche 
Rechtsalterthümer. Gött. 828. Hüllmann, Urfpr. d. KBerf. d. MA. 
Bonn 831. G. Waitz, deutſche Verfaſſungsgeſch. Kiel844-7.28.%.Wals 
ter, deutſche Rechtsgeſch. Bonn 852. — Ellendorf, d. Karolinger u. d. 
Hierarchie ihrer Zeit. Eſſen 830. 

$. 151. Urkunden des Kirchenrechtsé. 

Nach deutichem Rechtsgrundſatze behielt die Kirche mit allen kirch⸗ 
lichen PBerfonen ihr römiiches Recht ,*) aus dem fich allmälig durch 
die neuen Verhältniſſe ein neuer Nechtözuftand entwidelte. Daher 
die fpanifche Sammlung und der. dionyfifche Coder fortwährend als 
NRechtöquellen galten. Die neuen Eirchlichen Bräuche und Geſetze 
wurben theils in die Volfsrechte aufgenommen, theild ald Synodal⸗ 
und Reichstags-Beſchlüſſe erlaffen.”) 

6.152. Verhältniß der Kirche zum Staate, 
IJ. J. Runde, v. Uror. d. Reichsftandfch. d. Bifch. u. Abte. Bött. 774. 
4.9. Roth, v. d. Einfluffe d. Geiftlichk. unter d. Merowingern. Nurnb. 830, 
4.8.3.2. au, ü.d. Einfluß d. Lehnsw. a. Geiſtlichk. u. Bapfith. Zeit⸗ 
fh. f. Hift. Th. 841. 9. 2.] 

Zwiſchen dem fiegreichen und dem beflegten Volke waren vie Bi: 
fchöfe, unter beiden gleichgeehrt, die Vermittler des Friedens. Nach: 
dem die Könige, urfprünglich vie Heerführer ihrer Waffengenoffen, 
das monarchiſche Princip des römischen Rechts gekoftet Hatten, ver- 
banden fte fi vie Bifchöfe, um mittels verfelben die Sieger zu zü⸗ 
geln, die Befiegten zu verföhnen, durch Hofämter und Lehnsgüter, 
achteten fie demnach für ihre Vaſallen.) Aus dem ſeit ver Eroberung 
fi allmälig entwickelnden Lehnrechte ift meift zu erklären, was bie 
Könige Über die Kirche, vie Bifchöfe über ven Staat vermochten. Der 
König ermählte die Biichöfe, oder empfahl die zu Wählenven dem 
Klerus und Volke: P) fie felbft aber wählten mit den andern großen 
Lehnsträgern ven König oder beftätigten feinen Erbnachfolger.“) Die 
db) Grimm, Mythol. S. 4. Uhland, Thor. S. 223, 

a) Conc. Aurelian. I. a. 511. can. 1. [Mansi T. VIII. p. 350 s.] Lex 
Ripuarior. Tit. 58. c. 1. [Walter T. 1. p. 180.] 

b) Walter, Corpus juris Germ. anutiqui. Ber. 824 ss. 3 T. Pertz, Mo- 
aum. Germ. T. IIi s. Legum T. I. II. Cf. Regesta chronol. diplom. Karo- 
lorum, in Auszügen [752-918] v. Böhmer, Frkf. 834. 4. 

a) Fredegarii Chron. c. 41.76. Sangallens. 1,13. [Perts T. II. p. 736.) 

b) Conc. Aurel. V. a. 549. can. 10. Conc. Toletan. XII. a. 681. can. 
6. Iwar Cone. Paris. V. a. 615. can. 1. Doch vrg. Walter T. II. p. 13. 

c) Cone. Toletan. VII. a. 653. can. 10. Wilkins Conc. Brit. T. L. p. 
148 s. Über Frankreich: Planck B. 11. S. 248 fi. 
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Biſchoͤfe ſchwuren dem Könige und nahmen Recht vor feinem Ge⸗ 
richte: aber Schöffen ihres Gleichen fprachen das frei oder fchulbig.?) 
Wer fich durch geiftliches Gericht verlegt fah, konnte bei dem Könige 
als oberfiem Lehnsherrn Recht, over doch Gnade ſuchen.“) Das Aſyl 
der Kirchen ald Ausflug des Kirchenfriedens ficherte nur das Recht, 
vor den ordentlichen Richter geftellt zu werben, und eine vertrags⸗ 
mäßige Milderung. Wie Synoden noch mit dem Märzfelve des fräns 
kiſchen Volkes zufammenfielen,) fo find aus ihnen, bei dem Zurück⸗ 
drängen der Volksgemeinde, die Reichötage erwachfen, auf denen vie 
Bifchöfe mit den andern Bafallen ver Krone faßen, daher auch kirch⸗ 
liche Sachen untermiſcht mit Staatsangelegenheiten verhandelt wur: 
den.E) Die Geſetzgebung ging feitvem von den Ständen und vom 
Könige aus?) Solchergeftalt war die Kirche zwar nahe daran, mit 
dem Staate verfchmolzen zu werben, aber ihre Macht, daher auch 
ihre Selbftänpigfeit wurbe durch jene Hierarchiiche Ariftofratie ver- 
treten, deren Anſehn zu erhalten ald Gleichgewicht gegen den Erieges 
riſchen Erbadel den Königen insgemein vortheilhaft fchien. 
6.158. Das, KRirhengut und per Klerus. 

Diele Bifäidfe und Abte erhielten durch den König Land und 
Leute, Diefe Kirchengüter, wie die andern königlichen Lehen mit eig: 
ner Gerichtsbarkeit und Immunität, waren nur dem Heerbanne ver- 
pflichtet und dem Blutbanne des Grafen unterworfen. Freie Grund⸗ 
befiger wurben häufig Grundholden von Kirchen oder Klöftern gegen 
vertragämäßigen Zins, fei’8 um fi) vor dem Feuer der Hölle, ſei's 
um fih vor Bedrückungen auf Erven zu retten. Mit überlaßnen 
Staatögütern kam der ihnen pflichtige Zehnte ald Grundrente in 
die Hand der Bilchöfe. Die allgemeine göttliche Einſetzung des 
Zehnten wurde oft eifriger ald das Evangelium verkündet, und unter 
Karl dem G., der von eignen Gütern zehntete, im fränfifchen Reiche 
Staatögefeg.*) Aber der Kirche war leichter, von der religiöfen Ge⸗ 
wiffenhaftigfeit des Volks unermeßliche Reichthümer zu empfangen, 
als gegen die allgemeine Raubjucht und Gewaltthätigfeit fie zu be⸗ 
wahren. Chilperich Elagte: Unfere Reichthümer find der Kirche 


d) Greg. Tur. H. Franc. V, 19. 28. Conc. Aguisgr. a. 789. c. 37. 
[Walter T. II. p. 84.] 

e) Conc. Paris. V.a.615.can. 3. mit Chlotars erweiternder Beftätigung. 
[Walter T.II.p. 14.) Capit. Francof.a.794.c. h [Walter T. II. p.116.] 

JS) Cone. Lestin. a. 743. [Pertz T. IM. 

g) Reaction in Spanien: Cone. Tolet. Bir. a. 694. c. 1. [Mansi T. 
XII. p. 96 s.] Curien in Frankreich: Hincmar, de ord. palatii o. 29. CF. 
Mani T. XIV. p. 64. Ah) Conc. Arvernense a.535. Praefatio. [Mansi 
T. VIII. p. 859.] Cone. Aurel. 1. Ep. ad Chlodov. [MansiT. * p. 35 

a) Capit. Francof. a. 194. c. 23. [Walter 
Birnbaum, d. rechtl. Natur d. Zehnt. on ası. uber e Seid. 
d. deutfch. Behnt. Heilbr, 837. 
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zugefallen.’) Karl Martell vergab die Kirchengüter an feine Sol: 
daten, und ver Kirche blieb nur der Troſt, daß der Reiter chriſtlich⸗ 
germanifcher Bildung zur Hölle gefahren fei.°) Die Kleriker behielten 
ihr Recht, in Civilſachen nur vor des Biſchofs Gericht zu ſtehn; in 
peinliden Sachen, wenn das Verbrechen erwielen war, follten fie 
vor ein gemifchtes Gericht geftellt werven. Ihr höheres Wehrgeld in 
den meiften Volksrechten gilt ebenfofehr ihrer gefeglichen Wehrlofig- 
feit als ihrer Würde. Die Biſchöfe erhielten ein Recht gegen unges 
jegliches Urtheil der weltlichen Gerichte einzufchreiten.?) Zwiſchen 
dem Grafen und Bifchof in jedem Gau bildete fich ein Verhaͤltniß 
gegenfeltiger Beobachtung und Beichränfung, pas die Könige nur zu 
befördern brauchten.) Die Nechte ver Metropoliten, zwar mehrmals 
beftätigt, traten gegen die politifche Macht einzelner Bifchöfe zurüd. 

. 8.156. Die kirchliche Macht der Paͤpſte. 

Das Anſehn des Papſtes jenſeit der Alpen ging zunächſt vom Be⸗ 
dürfniſſe der Katholiken und Römer aus, einen Vereinigungspunkt 
gegen die Arianer und Barbaren zu haben. Daher in Spanien Le⸗ 
gaten Gregors d. G. die oberſte Gerichtsbarkeit übten. Als aber durch 
den Übergang der Weſtgothen zum Katholicismus jenes Bedürfniß 
aufhörte, traten vie Bifchöfe im Gefühl ihrer politifchen Bedeutung 
ben päpftlichen Anfprüchen freier entgegen, und Witiza [701-10], 
der die Rechte der Krone gegen Abel und Kirche wieverherftellen wollte, 
fonnte jede Berufung an den römischen Bifchof verbieten.*) Aber der 
Umfturz feines Thrones und des gothifchen Reichs Untergang erfchien 
als eine Rache des Himmels. Die angelſächſiſche Kirche gewann 
allmälig die Nachbarkirchen für die römifche Bevormundung; in der 
Wahl zwiſchen Columba und Petrus ſchien dem Volksverſtande be⸗ 
denklich, denjenigen hintanzuſetzen, der an ver Himmelöpforte fite.®) 
Groß war die Verehrung des Bapftes unter den Franken, feine 
Gewalt beſtand in Vorftellungen und Bitten, die felbft bei ſcheinba⸗ 
rer Anerkennung gelegentlich nur verhöhnt wurben,“) wo nicht zu= 
weilen, fle größer fcheinen zu laſſen, ven Königen vortheilhaft war.?) 
Aber Pipin mußte die Gewiffenbaftigfeit der Kranken wegen des 
Eides, ven fie dem legitimen Könige geſchworen hatten , nicht beffer 
zu beſchwichtigen, ald durch die Erklärung des Bapftes Zacharias, 
es jei recht, daß derjenige, welcher die Fönigliche Macht beſitze, auch 


b) Gregor. Tur. H. Frane. VI, 46. 

c) Bonif. Ep. 72. [Würdtw.p. 194.) Hinemar. Rem. ad Ludov. Ger- 
man. [Walter T. Ill. p. 85.] d) Chlotarii Constit. a. 560. e. 6. [ Pertz 
T.11.p.2.] e) Rettberg, B. II. S. 638 ff. Waitz, B. II. S. 347 ff. 

a) Schotis Hisp. illustrata. Fref. 603. f. T. II. p. 62. T. IV. p. 69. 

b) Beda, H. ecc. HI, 25. c) Annal. Metiens. ad a. 743. [Porta T. I. 
p. 328.] d) Greg. Tur. H. Franc. V, 21. cf. VII, 39. 
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den Namen des Könige führe [750).°) Fortan ziemte den Koͤnigen 
aus Farolingifchen Stamme die Würde desjenigen zu erheben, durch 
den ihre Krone gerecht und geheiligt erſchien. Die deutfche Kirche 
entfland in ver Abhängigkeit von Rom und auf ver erfien beutfchen 
Synode [743] ſchwuren alle Biſchoͤfe dem Bapfte Gehorfam.) Bo: 
nifacius fuchte die gallicantfche Kirche in dieſelbe Ordnung 
zu bringen, mit geringerem Glüde, unfirchlichen und politifch mäch⸗ 
tigen Bifchdfen gegenüber. Man wünjchte die Metropoliten zu übers 
zeugen, daß zur Fülle ihrer Gewalt das Pallium nöthig fei. Als 
aber Bonifacius Elagte, daß für deſſen Ertheilung in Rom Geld ge⸗ 
nommen werde, erklärte Zacharias für eine Berlaumbung, daB der 
römische Stuhl eine Gabe, vie von des H. Geifled Gnade ihm ver: 
liehn fei, verfauft haben folle.®) | 

9.155. Die weltlihde Macht der Päpfte. 

I. Codex Carolinus. [Cenni, Monn. dominationis Pontificiae. Rom. 
760 » 2 T. 4.] Anastasit Bibliothecarii {um 870] Liber pontiflcalis s. 
Vitee Rom. Pontißcum, ed. Blanchin’, Rom. 718-35. 4 T. f. [Muratori 
T. II. P. 1.) — Il. Orsi, dell’ origiae del dominio e della soveranitä 
degli rom. Pont. Rum. 754. Sabbathier, sur l’origine de la puissance 
temporelle des Papes. Haye 765. 3, R. Beder, ü. d. Zeitp. der Veraͤndr. 
in der Oberh. ü.Rom. 256.769. Bro. I. v. Müller, Were. 833. T. 25. 

In der Mitte des 8. Jahrh. mar nod) ein Statthalter des Kais 
fer8 über das Erarchat und über Rom geieht. Die wirkliche Macht 
in der Stadt hatte ver Bapft als das Haupt einer ariftofratiich ftädtis 
fehen Berwaltung. Die Longobarben eroberten das Srarchat und bes 
drohten Rom. Vergeblich wurde von Konftantinopel Schuß erfleht. 
Da rief Stepbanus ll im Nanıen des 5. Betrus die Hülfe ded von 
ihm gefalbten Königs der Franken an. Pipin fchlug die Longobarden 
in 2 Feldzügen [754 f.] und übergab als römifcher Patricius dem 
Bapfte die Provinzen, welche ver Exarch verwaltet hatte,“) weil die 
Franken ihr Blut nicht für die Griechen, fondern für den h. Petrus 
vergoflen hätten zum Helle ihrer Seelen. Karl. G. beflätigte nach 
der planmäßigen Unterdrückung der Longobarden [f. 773) die @abe 
feined Vaters und legte am 25. Dec. 800 die Urkunde einer erweis 
terten Schenkung auf das Grab des Apoftels, um ſich einen mächti⸗ 
gen Bunbeögenofjen in Italien zu ſichern. Der Papft wurde hier⸗ 
durch ein Herr über Land und Leute, der jedoch mit unbeflimmten 
Gränjen feiner Macht einen Lehnsherrn verfelben über fich aner- 
annte,®) und durch die Parteilämpfe mächtiger Familien bedrängt, 
fortwährend an ven Schuß der fränfifchen Könige verwiefen war. 


e) Fredeg. Chron. appendix. [Bouquet T. 11. p. 460. vgr. P. V. p. 9.] 
Annal. Lauriss. ad a. 749. [Perts T. I. p. 136.) — J. @. Loebeil, de 
causis regoi Francor. a Merovingis ad Caroliagos translati. Bon. 844. 4. 

N Bonif. Ep. 73. [Würdtw. p.179.] g) Zach. ad Bonif. [Ib.p.148 s.] 

a) Steph.adPip.a. 754. [CenniT.1.p.75.] 6) Einhard, Aun.a. 796. 
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6.156. Karlpder Große. 768-814. 


I. Briefe im Codex Carolinus. Urfunden : Regesta Karolorum , v. 3. F. 
Böhmer, S. 6 ff. Geſetzgebung: Pertz T. Ill. p. 33 ss. Einkard, Vila 
Raroli. [Pertz T. Il. p. 426. u.Han.830. Einh. Opp.ed. 4. Teulet, Par. 
840-3. 2 T.] Leben u. Wandel Karls d. G. v. Cinhard. Einl. Urſchr. Er⸗ 
läut. Urkundenfamml. v. I. &, Ideler. Hamb. 839. Monachus Sangal- 
lensis, [Anecboten] de gestis Karoli [Pertz T. II. p. 726.] Poetae Sazo- 
nis Annal. de gestis Car. Ib. T. I. p. 225.] Helporici [ Angilberti] 
Car. M. et Leo Papa, [Pertz T. II. p. 391.) ed Orelli, Tur. 832. 

II. K. Dippold, Leben K. Karls. Tub. 810. Bredow, KR. Karl. Altona 
814. Capefigue, Charlemagne. Par. 842. 2 T. — J. G. Walch, Hist. 
canonisationis Car. M. Jen. 750. — Pütter, de instaurat. Imp. Rom. 
Goett. 766 s. 10. P. 4. 

Der Gedanke feines Lebens war, alle germantfche Völker der Ci⸗ 
pilifation entgegenzuführen und mit den Nachfommen des römifchen 
Reichs unter feiner Herrfchaft in einem Hriftlichen Staate zu 
vereinen. Die Kirche bat ex zu dieſem Behufe vielfach begüinftigt, als 
deren Haupt er handelte und deren demüthigen Beichüger er fich 
nannte. Den Päpften Hat er die ererbte Ehrfurcht bewahrt, ihre 
Macht gemehrt und jte in Abhängigkeit erhalten. Kür Hapdrian I 
trug er perfünliches Wohlmwollen. Leu III [f. 795] flüchtete zu ihm 
vor den Mißhandlungen einer rönifchen Faction, veinigte fich durch 
einen Eid von angeſchuldigten Verbrechen und wurde durch feine 
Macht wievereingejegt. Dankbar fegte ver Papft am ChHriftfefte 800 
wie von Bott begeiftert die römifche Kaiferfrone auf ded Königs 
Haupt, und alles Volk rief: Heil und Sieg dem von Bott gefrönten 
Carolus Augustus! Der Kaifer erhielt keinen unmittelbar wirkli- 
chen Zuwachs feiner Macht, aber eine Würde In den Vorſtellungen 
der Völker, durch vie feine Gewalt über das Abendland gebeiligt 
murbe. Es war nicht als ein Gedanke, aber die Welt wird mehr 
durch Gedanken als durch Schwerter regiert. Erfannte der Papft 
durch ſolche Erneuerung des Reichs im Abenplande feierlich einen 
Herrn über ſich an: fo ſchien Doch er dieſen Herrn gemacht zu haben. 


Gap. II. Das Firchliche Leben. 
$.157. Der religioͤſe Volksgeiſt. 

Die Unſchuld eines rohen kraftvollen Volkes ward von römijcher 
Sittenlofigkeit angeftedt, die neuen Genüfle wurden Bedürfniſſe, fie 
zu befriedigen die Kraft des Volkes zur Gewaltthätigkeit. Die Fami⸗ 
liengefchichte ver Merowinger ift voll Meuchelmord, Ehebruch und 
Blutfgande. In dieſer Zeit der plöglichen Miſchung eines natur- 
wüchfigen Volkes mit einer verderbten Civiliſation hat das Chriften- 
thum den Sinn für das Höhere im Wolfe bewahrt, aber. das Ab: 
brechen ‚von der nationalen Ausbildung beichleunigt. Es hat auch die 








Cap. III. Kirchl. Leben. 8. 157. Rel. Bollögeift. 201 


beutfche Sprache durchdrungen, ſowohl durch @inbürgerung griechifch- 
Iateinifcher Kirchenworte, als durch Ausprägung urbeutfcher Ausdrücke 
für den neuen chriſtlichen Sinn.“) Das Verhältniß zu Chriſto wurde 
aufgefaßt als Treue zu einem mächtigen Gefolgsherrn. Die Kirche 
bewirkte mit ihrem geheimnißvollen Geyränge, mit ibren Wun⸗ 
ders Thaten oder «Sagen, wenn nicht Beßrung, doch Furcht und 
Reue. Uber der Aberglaube lernte auch, der abergläubifchen Bevor: 
mundung fidh liſtig zu entziehn. Der Meineidige ficherte fich durch 
Reliquien vor der Rache des Himmels, ver genungene Mörder trd» 
ftete fich der Meilen, melche, falld er umkäme auf feiner biutigen 
Bahn, für fein Seelenheil bezahlt werben follten. Die Tugenden, 
welche die Kirche einprägte, waren, Milpthätigkeit und Gaſtfreund⸗ 
fchaft zu üben, Opfer und Zehnten zu geben, ven Glauben und das 
Baterunfer auswendig zu lernen. Gegen die germanifche Breibeit, 
die Frau mit der Morgengabe zu entlaflen, wurde vie Unaufldsbar: 
keit der Ehe geltend gemacht, doch mit Ausnahme des gegenfritigen 
Einverflännniffes zu Heiligen Zweden, des Ehebruchs, der Nachſtel⸗ 
lung, der Verbannung und von Seiten ver Frau ſelbſt der Kraͤnklich⸗ 
keit.°) Der kirchlichen Ausdehnung hindernder Verwandtſchaftsgrade 
bis in's 7. Glied nach ver Zählung des römifchen Civilrechts nebſt 
den neu erfonnenen Hinderniffen durch geiftliche Verwanptfchaft 
fügte fih nicht ohne mannichfaches Schwanten bie germanifche Ges 
jeßgebung, und jene Strenge felbft Fam dem Überdruſſe einer Che 
gelegentlich zu Hülfe.“) Die Kirche und ber neue Staat fämpften 
gegen vie Liberrefte des Heidenthums in des Volkes Glauben und 
Sitte, ald: Kinberausfenen, Verbrennung bed Leichnames, die alten 
Heiligthümer an Quellen, im Hochwald und Steinring, hölzerne 
Votivglieder, gebadene oder angepugte Goͤtzenbilder, Pferbefleifch, 
Unfteten, Notfeuer, Wettermachen, heilige Looſe, Todtenbeſchwoͤ⸗ 
rung, Liebestraͤnke, mörberifche Holzbilder, zauberifche Weißagung 
und Sererei aller Art.) Das Schulolojere erhielt allmälig Bürger: 
recht im chriſtlichen Volksglauben, Götterfagen gingen in die Het: 
ligenfage über, die Erinnerung an die alten Götter verwandelte fich 
in ven Glauben an Zaubereien, Bünpniffe und Anfechtungen des 
Teufeld, doch blieb auch ein freundlicheres Gevächtniß an das flille 
Bolt der Erpmännlein und an die Wundergaben ver Feen. Gottes⸗ 
urtbeile wurden von der Kirche erft widerſtrebend geduldet, dann ges 


a) R.v. Raumer [S. 186), erſt im 3. Buche, ©. 273 ff. 

b) Capitul. a. 752. e. 5. 9. [Walter T. Il. p. 33 ss.) Greg. Il. adBo- 
nif. c. 2. [Mansi T. XIl. p. 245.] c) Böhmer, b. Ggegefege im Zelte, 
Karls d. ©. Bött.826. Meier, ü. d. fog. Gregor. Somputation. [Zeitfch. 
f. deutfches Recht. B. VII. ©. 173 ff.) 

- d) Befonders Indiculus superstitionum. [Pertz T. Ill. p. 19 s.] 
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meiht und benutzt.“) Das zumeilen auftanchende Borgefühl von ver 
Nähe des jüngften Tages iſt nur römifche Überlieferung , welche im 
Untergange des Reichs und im der furchtbaren Bölkerbeivegung die 
Borzeichen des Weltgerichts ſah.“) 

6.1586. Kirchenzucht. 

Das deutiche Freiheitsgefühl ergab fich murrend In die altteflas 
mentliche Zucht und in die Stellung des Laien. Enplich wurde die 
Kirchenzucht durch die nach dem Rechtsgefühle des Volkes eingerich- 
teten Sendgerichte im 8. Jahrh. menigftend dem niedern Manne 
aufgebrungen. Bon Ort zu Ort alljährlich umherziehend hegte der 
Bifchof oder fein Archidiakonus das Gericht, erwählte ehrbare Mäns 
ner aus der Gemeinde fprachen als Geſchworne über pie Schulp. 
Diefer Inquifitiondprozeß bezog fich nächft den Pirchlichen auf vie 
meiften weltlichen Vergehn und bildete gegen vie Leichtigkeit, jedes 
. Bergehn an Zeib und Leben durch die gefeliche Geldbuße zu fühnen, 
wie den einfachen Verhältniffen ver Vorzeit angemeflen war, eine 
wichtige Grgänzung. Die Buße beftand in Faſten, Geißelung, Ehe⸗ 
verbot und Gefängniß, bei ſchweren Verbrechen bart und lebens⸗ 
laͤnglich.) Nur für geheime, in der Beichte freiwillig bekannte Süns 
den wurde der Bolfsfitte nachgelafien, fie mit Geld zu büßen; das 
Geld gehörte den Armen, und die Kirche Fampfte gegen das Mißver⸗ 
ſtändniß, als ſei Hierdurch den Reichen die Sünde frei, ber Himmel 
aufgethan.’) Die Beichte wurde für nüglich, nicht für nothwendig 
gehalten.“) Der Bann ſchreckte durch Seltenheit. Wenn pie Bifchdfe 
Belege für die Verknüpfung des bürgerlichen Todes mit dem Banne 
erlangten: fo geichah es in ver Borausfegung, daß nur mit des 
Königs Willen diefe Folge eintreie, daher auch des Königs oder an 
derer Großen Fürbitte von den Bifchöfen zu achten fel.?) 

8.19. Sitte des Klerus, canonifhes unn Plöfterliches Reben. 

Da die Bifchäfe feit dem 7. Jahrh. meift aus des Königs Ge⸗ 
folge hervorgingen, und ihre Klerifer, häufig Reibeigne, denn vie Un⸗ 
freiheit wurde durch die DOrbination nicht aufgehoben, in entwürbis ' 
gender Abhängigkeit hielten: wurden die Bisthümer vielfach exfauft 


— ea ne) 


e) J. Majer, Geſch. d. Ordalien. Jena 795. &. Philipps, d. Orb. 
rem Infammenh. m. d. Rel. Münch. 847. 

J) Gregorii M.1. Al. Ep. 66. Gregor. Tur. H. Franc. Prologus. 

a) Capit.a. 769. c.7. [Walter T.\l.p.54 s.] e. 813.c.t. 46. p. 261.] 
Die Einrichtung ift älter, Inftructionen über das Berfahren, Sittenfpiegel 
der Zeit, erfi bei Aegino, de disc. ecc. Il,2ss. [Harskem. T. II. p.551 s.] 
Bro. Runftmann, fat. Bönitenzialbücher d. Angelſachſ. Mainz 844. 

b) Cone. Cloveshovian. a. 747. 0.26 s. [Mansi T. XII. p. 403 s.) Brg. 
Hemilia de haereticis peecata vondentibus. [| Mabillon, Museum Italicum. 
T. I. P. IF. p. 27.] 0) Capit. Thoodulfi Aurelianens.e. 30. [Mans T. 
XI. p. 1001.) Cf. Corc. Cabilonense a.813. can. 33. [/b. T. XIV. p.100.] 
d) Conc. Paris. V. a. 615. o. 3. [Walter T. Il. p. 14.] 


m 
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oder erfchmeichelt,") und ber Klerus war tn ſteter @efahr einer ganz» 
lichen Bermeltlichung und Verwilderung. Die Geſetze gegen verheis 
rathete Priefter wurden oft erneut, aber die Ehe war fo gewöhnlich, 
al8 Unzucht und Ehebruch. Was man bloße Liebfofung nannte, 
wurde ausdrücklich für ſtraflos erflärt.d) Für die verſchiedenen Ar⸗ 
ten und Wirkungen der Trunfenheit war das Maß der Strafe forg- 
fältig beſtimmt, und mancher trank ich um den Berftand.°) Die Ges 
fege verboten, daß die Diener Gottes dad Schwert trügen. Was aber 
Volksſitte und Kehnspflicht mit ſich brachte, Tonnte durch Geſetze 
weder verhindert, noch zur Schmach werden. Viele tapfere Biſchofe 
find erft auf dem Schlachtfelde zum Frieden eingegangen. Das Ans 
fehn der Kirche war fo groß, daß der Klerus ſchon durch die Heilig⸗ 
Zeit feines Amtes galt, wern auch bie und da ein Laie Flug genug 
war, bie feheinheilige VBefchränftheit feines Biſchofs zu nußen.*) 
Der unkirchlichen Sitte und Verwaltung fuchte Bonifacius im 
Frankenreiche auf einer Reihe Synoden [f. 742] abzubelfen, indem 
er ebenfo fehr Eirchliche Eigenſchaften als mönchifche Sitten des Kle⸗ 
rus forderte und zu ihrer Bewahrung das Inftitut der Provinzials 
ſynoden erneute. Chrodegang von Met gab dem Klerus feiner 
bifchöflichen Kirche die Regel eines gemeinfamen Lebens [um 760].*) 
Anguftinus ale Vorbild viefes nach Heiligen Gefegen geregelten 
d. i. camonifchen Lebens wurbe auch als Stifter deſſelben angefehn. 
Die Canonici lebten, aßen und fchliefen gemeinichaftlich unter der 
unmittelbaren Aufficht des Biſchofs, nach der Neibenfolge der ca⸗ 
nonifchen Stunden noch tief in ber Nacht begannen ihre frommen 
Übungen, für ihren Unterhalt forgte ver Bifchof aus dem Kirchen: 
gute, doch war ihnen Eignes zu beflgen vergönnt. Über die meiften 
bifchöflichen Kirchen verbreitete fih unter Begünftigung der Karo: 
finger dieſe Einrichtung, auf die auch Klofterftiftungen eingingen. 
Die härtere Sagung Columbans wich im 8. Jahrh. überall der Re⸗ 
gel Benedicts, doch blieben vie Klöfter vereinzelt, ſoweit nicht durch 
ihre Abflammung einzelne Verbindungen, bergebracht waren. Als 
dad Hauptgefchäft galt Pfalmengefang. Nächſt dem freien Gelühbe 
band auch die Darbringung von Kindern [Oblati] durch ihre Altern 
an's Klofter. Einige große Abteien behaupteten durch altbritifche 
Erinnerungen oder als die Quellen der Ehriftianifirung einer Gegend 


a) Gregor. Tur. Vitae Patrum c. 6. $. 3. Hist. Franc. IV, 35. Eine 
Menge Sefchichtchen bei dem Monachns Sangallensis. 

b) Greg. Il. can. 6. [Mansi T. XII. p. 290.] 

ce) Ib. can. 8. cf. Greg. Tur. H. ecec. IX, 37. 

d) 3.8. ver Schall 6. Monach. Sangall. 1, 20. [Perts T. Il. p. 739.] 

e) Chrodeg. Regula b. Monsi T. XIV. p. 313 ss. Paulus Diac., Gest. 
Episc. Meteasium. [Pers T. II. p. 267 s.) Cf. Thomaseini vet. et nova 
ece. disc. P. 1. 1. II. o. 2-9. 
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durch diefe volksthümliche Stellung ihre Unabhängigkeit vom Bis⸗ 
thum ; aber viele Klöfter wurden als Eigenthum der Könige belaftet 
und an Laien vergabt.f) ei 

Der Sultu 


84 
Ordo Romanus de div. [8. Ihh.) Amalarit, Chorepise. Meten- 
sis, de div. ofüciis 1. IV. [819-27.] Rabani Mauri de clericorum instit. 
et ceremoniis ecc. I. III. [819] u. de sacris ordinib., sacramenlis div. et 
vestimeontis sacerd. Sämmtlidy in: De div. cath. Ecc. officiis varii vett. 
Patrum ac Scrr. libri, ed. Hittorpius, [Col. 568.] Par. 610. f. 


Die Kirche als römiſche Anftalt behielt ihre römifchen Brauche, 
alfo auch die lateiniiche Sprache; doch die Predigt befonders Durch 
das Bevürfnig der Miſſion und die Beichte geihah auch In ven 
Sprachen des Volks. Als die Meſſe mit der Fürbitte zum Anden⸗ 
fen geliebter Tobten immermehr zur Todtenmeſſe wurde, entflanden 
im 8. Jahrh. Todtenbündniffe zu gegenfeitiger Verſicherung.) Die 
britifche Kirche proteflirte gegen Die Beſonderheiten des römifchen 
Herkommens: gegen die römijche Tonfur berief man fich für die lan⸗ 
desühliche Abfcheerung des Borverhauptes auf das Vorbild des Pau⸗ 
lus [tonsura Pauli], Columba vertheidigte gegen Gregor den ©. 
eine von der römijchen Feier verfchiedene Berechnung des Ofterfonn: 
tags.®) Karl ver ©. führte in der neuen Reichskirche die Liturgie 
Gregors ein und berief von Rom Sänger, bie den Kirchengefang 
der Deutfchen dem Heulen wilder Ihiere ahnlich fanden. Uber die 
Orgel wurde in Deutjchland ausgebildet.“) Die feierliche Pracht des 
Cultus war die verftändlichfle Sprache für die Eräftige Sinnlichkeit 
ungebildeter Völfer. Den Hang des Zeitalterd zu Zaubereien befrie⸗ 
bigten und mehrten die Wunder todter wie lebendiger ‚Heiligen, de: 
ven Sage mehr dur Volfspichtung, als durch Prieftertrug ent- 
ftand. Als neues Bet wurde die Himmelfahrt Marias am 15. 
Aug. begangen.‘) Eine Erfcheinung des Erzengeld Michael wurbe 
feit Gregor in Rom gefeiert, aber feine Bevorzugung in der germa- 
nifchen Kirche galt feinem ritterlichen Charakter.) In Frankreich 
wurde S. Martin verehrt wie ein Heiland und Askulap, bis an 
den nach Dionyflus Areopagita genannten Schriften fich das An⸗ 
denken an einen Dionyfius auffrifchte, ver ald Bifchof von Pas 
ris unter Deciuß gelitten hatte, nun aber mit den Beitgenofien bes 
Paulus zufammengeworfen wurbe; und S. Denys warb bad Feld⸗ 


JS) Rettberg, KGeſch. Deutſchl. B. II. ©. 668 ff. 

a) Bonif. Ep. 100. Rettberg B. Il. S. 788 f. 

b) Gregor. M.1. IX. Ep. 127. Cf. Beda, H. ece. Ill, 4. 

e) Annal. Meltens. ad a. 757. Joan. VIII. Ep. a. 872. ad Aunonem. 
[Mansi T. XVIl. p 1, 6 

d) Wunſch, wett, Haube: Epiph. haer. 78, 11. Gelasii Decret. 
(Gratian: P.1.D.X 3.8.55.) Gregor. Tur. de gloria Martyr. I, 4. 

e) Haeberlin, Kelecia de Mich. Archangelo. Himst. 758. 4. 
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geſchrei der Franken!) Die Spanier machten aus dem ältern Jako⸗ 
bus, den ihre Volksſagen als den Apoftel Hispaniens priefen, nach⸗ 
dem fein Leichnam zu Compoſtella erfunden worben war [791-842], 
den ritterlichen Heiligen, der ihren Schlachten gegen die Saracenen 
voranzog. Der Macht und Seiligkeit fiherfte Bürgſchaft war der 
Sieg. Das fränkifche Reich wurde in den Bilverfireit gezogen. Die 
Geiftesklarheit Karls d. G. entſchied gegen jede Bilderverehrung, und 
eine unter feinem eignen Namen erlaßne Schrift 8) fehte ven Grund⸗ 
fat einer alleinigen Berebrung im Geiſte den Beichlüffen ver 2, ni⸗ 
canifchen Synode entgegen. Diefelbe Anficht wurde auf ven Syno- 
den zu Frankfurt [794] und zu Paris [825] mit offner Rüge 
einer Schrift Hadrians für die Bilderverehrung ausgefprochen, 
jedoch, weil dieſer Gegenfaß Fein Bilverfturm war, mit dem Wunfche 
einer VBermittelung zwiſchen ven Griechen und Römern.) Die Päpfte 
fanden angemeften, viefe Ketzerei an ven Franken milder zu beurtheis 
len ald an den Griechen. 


Cap. IV. Kirchliche Wiſſenſchaft. 
8.161. Rettung wiffenfhaftlier Bilpung. 

Der Zuftand der Kirche ließ zunächſt im A. Teftamente ihr Vor: 
bild erblicken. Die gothiſche Bibelüberfegung ſcheint nicht auf bie 
andern germanifchen Stämme eingewirft zu haben, doch finven fich 
Bruchſtücke verfchiedener Verbeutichungen, auch angelfächftiche, biblt- 
fcher Bücher. Die Überrefte römifcher Bildung pflanzten fich unter dem 
Klerus fort als ein gelehrtes Wiffen, das bis zu Auguftin Hinaufftieg, 
aber an ven claffiichen Autoren fich nur verftohlen erfreute. Unter den 
Stürmen der Völkerwanderung erhielt ſich wiffenfchaftliche Bildung 
in Spanien und auf den britifchen Infeln. Dort durch den Wettei⸗ 
fer der Katholiken und der von griechifcher Gefittung berührten Weſt⸗ 
gothen, unter denen Iſidor, als Erzbifhof von Hispalis [Sevilla, 
595-636) einflußreich für die politifche Macht der Kirche, für ein 
befcheivdenes Klofterleben und für chriftliche Milde gegen die Juden, 
ein Vorbild der kirchlichen Gelehrſamkeit gemorven ift, pie zugleich 
das weltliche Willen beberrfchte und das Erbe der Vorzeit durch 
Sammelwerfe rettete") Bei dem Vorwalten des römischen Elements 








‚P) Beide Heilige bereite vermifcht in: Acta Dionysii [Anf. d. 9. Jahrh. 
Acta SS. m. Oct. T. IV. p. 792 ss.] u. Hilduini [Abt v. S. Denys um 
824] Vita et passio Dionys. [Areopagitica, ed. M. Galenus, Col. 563.] 

8) Libri Carolini, a. 790. Ed. Eli. Phili. 549. Heumann, Han. 731. 
[@oldast. Imper. Decr. p. 67.] 

h) Conc. Francof. Kap 2. [Mansi T. XIII. P- 909.) Conc. Paris. ad 
Ladov. [Ib. T. XIV. p. 415 s.] 

a) Kirchliche Siteratur, Liturgie, Recht, Schriftbeutung, Glaubenslehre, 
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läßt fich ein beſtimmter Übergang zum Germaniſchen nicht nachwei⸗ 
fen. Auf den Infeln erhielt der Wetteifer zwifchen ber britifchen und 
angelfächflichen Kirche und die genaue Verbindung der letztern mit 
Rom eine gewifje Belehrfamfeit. Theodorus aus Tarfus, Erz⸗ 
biſchof von Ganterbury [668-901 verpflanzte vie griechifche Sprache 
und Wiflenjchaft feiner Heimath nach England. Aus diefer Schule 
ging Beda ber Ehrwürdige hervor, Mönch zu Jarrow, der als 
Reprafentant alles Wiſſens feiner Zeit verehrt wurde, ein treuer 
Lehrer und Lernender bis zum letzten Athemzuge [735].®) 

5.16%. Wiffenfhaftlihe Bildung unter ven Rarolingern. 

C. H. von Herwerden, deiis, quae a Car.M. tam ad propag. rei.chr. tum 
ad emendandam ejusdem docendi rationem acta sunt. L. B. 825. 4. 
Lorenp, Alcuins Leben. Hal. 829. 3. 6.8. Bähr, Geſch. d. roͤm. —* 
teratur im karoling. Zeitalter. Carler. 840. 

In der fränfifchen Kirche veranlaßte Bonifacius einigeTheil⸗ 
nahme an der gelehrten Bildung ſeines Vaterlandes, machte ſich Sorge 
über das Kauderwelſch, zu welchem die lateiniſche Taufformel im Munde 
eines baierſchen Prieſters entartet war, hielt aber auch den Glauben an 
Gegenfüßler für eine Ketzerei.) Karl d. ©. ſprach latein, verſtand 
griechiſch, im Kreiſe ſeiner gelehrten Freunde legt er die Krone bei 
Seite, aber ſeine Hand, an das gewaltige Schwert gewohnt, ſuchte 
ſpaͤt und mühſam Buchſtaben zu zeichnen. Auch die Sagen und Hel⸗ 
denlieder de8 Volkes, welche von der Eirchlichen Fürſorge ausgefchlofr 
fen, ſchon im Untergehn waren, bat er, obwohl vergeblich, zu erhal- 
ten gejucht. Aber feine eigene Bildung ging von Italien aus, und Die 
wenigen Gelehrten, denen ex feinen Plan der Volksbildung vertraun 
Eonnte, waren aus Italien oder England. Unter ihnen Alfuin,’) 
früher Canonicus und Vorfteher der Klofterfchule zu Dort, Abt zu 
Tours, Igſt. 804] ein frommer, Tenntnißreicher,, vielthätiger, Tein 
geiſtvoller Dann, welcher am Hoflager ſelbſt eine Schule hielt [schola 
Palatina] und durch's ganze Reich an Cathedralen und Klöftern ger 
lehrte Schulen für die 7 freien Künſte [trivium und guadrivium] grüns 
dete.) Volksſchulen Hat ver Bifchof Theodulf von Orleans 


Weltgefchichte, germanifche Bois gefchichte, eiymolagifhe Puekiopäblr. Opp. 
ed. J. du Breul, Par.601.f. F. Grial, Matrit. 7 f. F. Arevalus, 
Rom. 797 ss. 7 T.4. Bro. —— — — 8. Isidori b. 
Oudin, de Serr. eec. T. 1584. 

5) Gommentare, — * — Briefe, Befehlägte, Brummatit, iſtronemie. Opp- 
Bas.8 T.f. Col. 688, AT.f.ed. Gües, Lond. 843.5 T. Cutberti Vita Bedae 
Ven. [vor f. Opp.] 4. Cohn, de BedaeV. vita etscriptis. Lugd.B. 839. 

a) Bonif. Ep. 62. [Würdiw. p. 454 s.] — Ep. 82. [Ib. p. 236 s.] 

b) Gommentare, Homilien, bogm., moral,, phil. u. aſtron. band, , Les 
ben der Heiligen, Gedichte, 232 Briefe. Opp. ed. Frobendus, Batisb. 7176 8. 
2T.f. ce) Brg. Bal. Schmidt ind, Noten zu Petri Alfonsi Discipl. 
elericalis. Ber. 827. 4. p. 109 ss. 
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[oft. 821] in feinem Sprengel angelegt. Aus deu Prebigien ber 
Kirchenväter Tieß Karl pur Paulus Diafonus eine Samm⸗ 
lung auswählen, mehr zum Vorbilde, ald zum Borlefen.?) Aber 
diefe ganze Bildung war nicht eine Blüthe des Volkslebens, ſondern 
ein frembartig Erlerntes, daher vie Schriften ſelbſt der erften Män- 
ner des Zeitalters den frifchen Lebensgeiſt deſſelben felten zu Tage 
dringen, vielmehr in Profa und Berfen eine unnatürliche, ſchwül⸗ 
flige Manier, und nur da, wo fie rein praftifch das Reben und Stre⸗ 
bea unmittelbar abipiegeln,, in Geſchäftsbriefen und GSefegen, wird 
offenbar, daß «8 nicht Überreſte einer abſterbenden Bildung find, 
fondern fremde geſchmackloſe Formen, mit venen der erwachende Geiſt 


fich ſchmückt wie der fchöne Wilde mit ven Lumpen bed Suropäers. 
6.168. Adoptiauer. ° 
l. Elipandi Ep. ad Fidelem a. 785. Beati et Etherii adv. Elip. 1. I. 
Galland. T. X1I1.] Alcuinus: adv. Elip. 1. I. Ep. ad Felicem u. adv. 
el. I. VII, [meift b. Froben.] — II. Fr. Walch, Hist. Adoptianor. Goett. 
755. Frobenii Ds. de haer. Elip. et Felic. [Opp. Alecuioi T.1.p.923.] 


Die neftorianifche Meinung, daß Chriftuß nach feiner menfchlichen 
Natur bloß durch Adoption Sohn Gottes fei, daher eine wahrbafte 
Gemeinſchaft feiner menfchlichen und göttlichen Eigenfehaften nicht 
flatt finde, war von Elipandus, Erzbiſchof von Toledo, und Fe⸗ 
fix, Biſchof von Urgelliß, ausgebildet worden. Der Adoptianismus, 
auf der Synode zu Frankfurt [794] verworfen, erhob fich gegen das 
Anfehn der Kirche felbft. Aber auf ver Synode zu Machen [799] be⸗ 
wog Alkuin den Felix, deflen Sprengel in der ſpaniſchen Marl 
Karl vem G. untertban war, zum Widerrufe. Obwohl diefe Zurüds 
nahme nicht aufrichtig oder nicht ausdauernd war, und Elipanıns 
unter faracenifcher Hoheit heftig widerfprach, fand doch per Streit zu 
wenig Anklang im Beitafter, um nicht mit den Urhebern abzufterben. 


Mittlere Kirchengeſchichte. 
Dritte Periode. 
Bon Karl bis Innocentius II. 


5.166. Überfiht und Quellen. 

1. ©.185 f. 1) Canisii Lectiones antiquae. [Ingolst. 601.) Ed. Basnage, 
Antu. 725. 4T.f. D’Achery, vett. Serr. Spieilegium. Par. [653.] Ed. de 
la Barre, 723. 3T. f. Balusii Miseellanea. [Par. 678.] Ed. Mansi, Luc. 
761.4 T. f. Mabillon, veit. Asalecota. Per. 723. f. Martene et Durand: 
Tbes. novus Anecdotor. Par. 717. 5T. f. n. vett. Serr. et Monum. Col. 
ampliss. Par. 724 ss. 9 T. f. Freheri Rer. Germ. Serr. ed. Struve, Ar- 
gent. 717 ss. 3T. f. Petz, Thes. Anecdotor. Aug. Vind. 721. 6 T.r 
Ussermannı Moaumenta res Alemanpicas illasır. S. Bias. 7%. 2 T. 4 


d) Homiliariem. Spir. 482. Bas. 493. f. u. o. 
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2) Annales Fuldenses durch Zeitgenofien 838-901. [Pertz T. 1. p. 361.] 
Bertiniani 835-882 durch Prudent iusv. Troyesu,Hincmar —88 
[Forts T. I. p. 419.] Regino, Wbt v. Prüm, git. 915, Chronicon, urfunds 
ich 870-907, fortgef. b. 967. [Pertz T. I. p. 537.] Flodoard, &anonicus 
ih Rheims, oft. 966, Annales, 919-66. [PertzT.V. p. 363.] Liudprand, 

ifhof v. Gremona, gaft. 972, Antapodosis I. VI. u. de robus gestis Ot- 
ton. M. [PertzT. V.p. 264.) Widukind, Nönd zu Eorvey, gſt. um 1000, 
Res gestae Saxonicae. [Pertz T. V. p. 408.] Thietmar, Bild. v. Merfes 
burg, gft. 1018, Chronicon, ſachſ. Kaiſergeſch. [ed. J. 4. Wagner, Nor. 
807. 4. Lappenberg b. Pertz T. V. p. 723.] Hermannus Contractus, 
Mönch in Reichenau, gft. 1054, Chron. v. Chrifto, eigenthümlich 1000-54, 
fortgef. v. Bertholdus in Reichenau 6.1080, Ausz. u. Fortſ. v. Bernoldus 
in S. Blaften b. 1100. [Pertz T. VII. p. 67. 264.] Lambertus [Schafna- 
burgensis], Mönch in Hersfeld, Annales 1039-77. [Pertz T. VII. p. 134.) 
Moarianus Scotus, Mönd; zu Köln, Fulda u. Mainz, gt. 1086 , Chronic. 
b. 1082, fortgef. v. Abte Dodechinus 6.1200. [Pertz T. VII. p. 481.) 
Sigebertus Gemblacensis, gft. 1112, Fortſ. v. Hieron. Chronicon , 381- 
1111. [Pertz T. VIII. p. 268.] Ofto Frisingens. gft. 1158, Chron. rerum 
ab initio mandi ad ann. 1146 gestar. 1. VIII. fortgef. v. Otto de S. Bla- 
sio b. 1209. [Ussermann T. 11. 449.] Chronicon Urspergense, b. 1126 
von einem Bamberger Mönche, fortgef. v. den Ursberger Abten Burchard 
un. Conrad v. Lichtenau b. 1229, [Argentor. 537. 609. f.] Chronica 
Regia s. S. Pantaleonis, v. Möndyen des Kloflers S. Pantaleon zu Coͤln 
1000, 1106 u. 1162, [Zecard T. I. p. 683.) fortgef. v. daſigen Mönche 
Godefridus b. 1237. [Freher. T. I. p. 335.] — 3) Adamus Bremensis, 
f. 1068 Canonicus zu Bremen, Gesta Hammenburgensis Ecc. Pontificum, 
b. 1076. [Ed. Lappenberg b. Pertz T. 1X. p. 267. Überf. m. Anm. v. 
Carſten Miefegaes, Bım. 825.] Odericus Vitalis, Mönch zu S. Ev- 
roul , gſt. nach 1142, Hist. ecc. 1. XIII. b. 1142. [Du Chesne, Seriptt. 
Normann. Par. 619. f. p. 319. Nach correcterem Terte franz. v. Dubois, 
Par. 825 ss. AT.] 4) Des Theophanes Fortſetzer: Joannes Skylitza 811- 
1037 u. 1081, Jos. Genesius 813-67, Leo Diaconus b. 975 , Simeon Lo- 
gotheta b. 967, Leo Grammalicus b. 1013, Geo. Cedrenus b. 1057, 
Jo. Zonaras b, 1118, Nicetas Acominatus b. 1206, Geo. dcropolita 
b. 1261. [Hist. Byzant. Serr. Par. 645 ss. 42T. f. Corpus Serr. Hist. By- 
zant. Bonn. 828 ss. — 11. ©, 186. 


Was Karl d. ©. ahnungsreich und gewaltfam begonnen hatte, 
zerfiel ſcheinbar unter feinen Nachkommen. Aber die Kirche, obmohl 
außerlich erjchüttert, nährte geheim das höhere Leben und verſetzte 
die germanifche Kraft und Tiefe mit römischer Geflttung. Als vaber 
im 10. Jahrh. die Hierarchie zugleich mit ver Lehnsmonar— 
hie erflarkte, und aus der bloßen Gewaltthätigfeit ein jugenplich ro= 
mantifcher Kampf um Ehre, Xiebe und Glauben hervorging, war die 
Kirche als die Erzieherin der Bölker mit dem alleinigen Schage aller 
geiftigen Gnadengaben für die Erde und für den Himmel die natur: 
gemäße erfte Macht des Zeitalterd; obwohl Re dem Kampfe voher 
Gewalt, fo oft fie fich in denſelben einließ, unterlag, gehörte doch das 
befte Theil in ven Herzen der Zeitgenvilen ihr an. Aus den gegebenen 
Grundlagen erwuchs ver Papft zum Haupte der Kirche, der ihre Gei— 
flermacht dem Kaiſerthum gegenüber vertrat, und fo weit er fich felbft 
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verfland, ein Hort ber politifchen Freiheit und ein Retter jevem Bes 
drängten war. Die germanifchen Völker trennten fich in verfchiedene 
Nationen, jeber Stand, jede Stapt und Corporation firebte na 
einem freien Fürfichfein: aber das Papſtthum hielt alle Völker und 
Stände zufamnıen in einer großen chriftlichen Familie, bei deren ges 
meinfamen Unternehmungen die Stände in einander Üübergehn und 
die Bölferjcheiden verſchwinden. Voran fleht alfo vie Entwidelung 
des Papſtthums zu einer welthiftoriichen Macht, um die ſich die ans 
dern kirchlichen Verbältnifie des Abendlandes reiben. Das Chriftens 
thum verbreitet jich über das norvöflliche Europa. Im Morgenlanve 
entzündet fich der große Kampf mit dem Abenblande, des Iölam mit 
dem Kreuze, aber die morgenländifche Kirche hat nur leidend daran 
theilgenommen, die Erinnerung an ihr träges Dafein ift bloß ein 
Anhang. — Faſt jedes Menichenalter flellt ſich durch Ehroniften 
aus feiner Mitte dar, welche die Welt: und NReichögefchichte mehr 
oder minder vom kirchlichen Stanppunfte aus beichreiben,, viele bes 
ginnend von Erſchaffung ver Welt, oder doch von Ghrifti Geburt, 
aber vie Geichichte ver Vorzeit ift von ihren Vorgängern abgefchries 
ben, jede Ehronif und jeve Abtheilung verjelben ift nur ſoweit Quellen- 
ſchrift, als fie ältere Urkunden oder die Ereignifie ihrer Zeit enthält. 
Die meiften Chroniken waren nicht ſowohl das Werk eines Einzelnen, 
als das Gemeingut eines Klofterd, daran Menfchenalter arbeiteten und 
überarbeiteten. Am eigenthümlichften treten hervor: Lin dprand, 
der eine dunkle Stelle ver Geichichte mit dunkeln Farben fhilvert, 
und mit feiner böjfen Zunge zwar nicht verläumbderijch, doch zuwei⸗ 
len ungenau und in den Angelegenheiten Italiens Teidenfchaftlich 
if.) Die deutfche Geſchichte Lambertd von Hersfeld iſt ein 
Abbild des Lebens, wie ed einem frommen Mönche erfcheint, der mit 
den großen Borbilvern römiſcher Gefchichtichreibung befannt nach 
einer Wallfahrt zum heiligen Grabe die Gefchichte ver Welt und 
feines Volks am Eleinen, gemalten Fenſter feiner Celle vorüberziehn 
läßt, Sigbert von Gemblours deutet auf die nahende Zerſpal⸗ 
tung des geifligen Lebens, ein Mönch, der für kirchliche Heiligkeit 
begeiftert,, Die Sache des Kaiſers gegen den Papft vertritt.) Otto 
von Breyfingen, Kaifer Frievrihs Ohm und Gefchichtfchrei: 
ber, fchrieb die Welt- und Zeit: &elchichte als ein Kirchenfürft, der 
vermittelnd zwifchen dem Schwert und dem Hirtenflabe die Welt in 
ihren höchften Verhalmiff en durchlebt hat, als eine Tragoͤdie, die 


a) Martini, Dentfär. d. Afad. zu München, 809. Hiſt. Claſſe. ©. f 
R. A. Koepke, de vita et scriptis Liudp. Ber. 842. 


b) S. Hirsch, de Sig. Gemb. vita et scriptis. Ber. 841. 
Kirchengefchichte. 7. Aufl. 14 
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mit dem Weltgericht endet.) Adam von Bremen hat vom Mit: 
telpunfte viefed großen nordiſchen Bistums aus die Gefchichte ver 
Kirche des Nordens in der Zeit ihrer Begründung nad) Urkunden, 
Überlieferungen und eigner Anſchauung nicht ohne Hiftorifche Kunft 
geſchrieben.) Wenn in viefen Gefchichtfchreibern ihr Zeitalter mit 
feinem Glauben und Aberglauben fich abfpiegelt, fo ſchildern die 
Byzantiner mit zierlicher Gelehrſamkeit ihr Hofweſen, und geben in 
Seitenbliden auf die Barbaren des Abendlandes eine Beripective wie 
aus einem andern geitalter. 


Cap. I. Welthiſtoriſche Entwidlung des Papſtthums. 
I. Anastasius. [S. 167.] Martinus Polonus [gft. 1278], Chronicon. 
Col. #16. f. — Böhmer: Reg. Karolorum [S. 200]. Regesta Regum at- 
que Impp. Rom. d. Urf, d. roͤm. Kaifer u. 8. v. 911-1313 in Ausz. u. Nach⸗ 
weif. Frif. 831. 4. Die Reichsgef. v. 900-1400 nachgewiefen. Frkf. 832. 4. 
11. C. Hoͤfler, d. deutfchen Paͤpſte. Regensb. 839. 2 Abth. — ®frörer, 
Geſch. der Karolinger [840-918.] Freib.848. 2B. W. B. Wenck, d. fränf. 
6.165. Uberfidt 


Bis auf Gregor Fämpfte das Bapftthum für die Herrichaft 
über die Kirche, weniger die Väpfte ſelbſt, — venn der Statthalter 
Gottes auf Erden hatte bei der Zerriffenheit Italtens oft nicht, mo 
ex fein Haupt ficher nieverlegte, oder ſah, wenn die Partei, welche 
ihn trug, flegreich war, ©. Beterd Nachfolge für eine gute Pfründe 
an, — fondern vie Noth der Zeit und diejenigen, melche fie verſtan⸗ 
den. Seit Gregor wandte ſich der Kampf für die Freiheit und 
Herrfchaft der Kirche. Die Kirche hatte ihre Macht auf ein breites 
Fundament von Grundbefig gegründet und mar eben dadurch auf das 
Territorium und in Die Botmäßigfeit des Staats gerathen. Der Kampf 
des Kaiſerthums und Papſtthums war unvermetdlich, die Verwickelung 
ohne Opfer unldsbar. Das Papftthum fiegte durch vie höhere Macht 
des Geiftes, aber ver Kirche fam der Sieg nicht zu Oute, der Staat war 
imInnerſten verlegt, ſonach der Zwiefpalt durch ven Sieg nicht verfühnt. 

8.166. Die Schenkung Eonftantine im 9. Jahrhunderte. 

Wenn der Papſt des Kaifers Lehnsmann war und nach feinem 

Gebote gewählt wurde,“) fo ehrte ihn doch der Kaifer als feinen geiſt⸗ 


e) B.Huber, Otto v. Fr. Münch. 847. Th. Wiebemann, O. v. 
Er. n. Lbn. u. Wirken. Paſſau 849. 

d) Jac. Asmussen, de fontibus Adami Brem. Rilon. 834. 4. Lappens 
berg in Berk Archiv. B. VI. 9. 5f. 

a) 3.98. Vita Lud. Pii per 4stronomum c. 25 s. [Parts T. II. p.619 s.) 
Leo IV. Lothario. [Gratian : P. J. Dist. X. e. 9.) Unächtheitd. Conſtitution, 
durch welche Ludwig d. Er. ven Römern die Wahlfreiheit [817] zurüdgiebt: 
F.W alch,Censura diplomatis, quod Lud. Pius Paschali concessisse fertur. 
Lps. 749. [Pottii Sylloge T. VI.p.278.] Morino Marini, nunvo esame 
dell’ autenticitä de’ diplomi di Lud.P., Ottone I. e Arrigo II. Rom. 822. 


® 
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lichen Vater, aud deſſen Hand er die Krone empfing. Bei der Cha⸗ 
rafterfchmäche Ludwig des Frommen und unter den Tihronftreitig- 
feiten feiner Söhne entzogen fich die Paͤpſte ver kaiſerlichen Gewalt 
immermehr, währenn die Ertheilung der Krone als das Werk ihrer 
Gunft erfchien ; doch ſah fich Sregor IV [827-44] bei der Einmi⸗ 
ſchung In diefe Streitigkeiten von den fränkischen Bifchdfen mit Ent- 
fegung bedroht.“) Da die Erinnerung unbequem war, daß die welt: 
liche Macht des Papſtes ein Geſchenk ver Deutichen fei, To kam bie 
Rede auf, das der große Conftantin den Papft Sylveſter mit 
Stalien befchenft und deßhalb feinen Sit nach Eonftantinopel ver: 
legt habe. In der That war die politifche Macht ver Päpfte auß dies 
fer Berlegung hervorgegangen. Bel der Verwechslung einer allmälts 
gen Folge mit einer Abficht fand die Sage Beifall und in einer aufgefun⸗ 
denen Schenkungsurkunde Beftätigung, °) konnte jedoch nicht hindern, 
daß, fo oft das Reich einig war, ver Kaiſer, melcher Papſt und Bifchöfe 
einfeßte, ver Kirche Geſetze vorſchrieb und mehr nach feinen, als nach 
ihren Zmeden fie regierte. Selbft durch die Erfchlaffung der politifchen 
Macht unter ven Streitigkeiten ver Karolinger wurde ver Klerus mehr 
zügello8 als frei, und den Bedrückungen weltlicher Herren preißgegeben. 
6.167. Pſeudo⸗3ſidor. 

Coustant, de antiq. cann. Coll. [Epp. Pontif. Rom. p. LVI. $. 10.] 
Ballerini. [Opp. Leon. T. Ill. p. CCXV ss.) Blasci Com. de Col. cann. 
Isid. Merc. Neap. 760. 4. [Gallandii Sylt. Mog.790. T. I. p. 1.] J. 4. 
Theiner, de P. Isid. canon. Col. Vrat. 827. F. H. Knust, de [ontib. et 
eonsilio pseudoisid. Col. Goett. 832. 4. 

Die nach Iſidor genannte Sammlung tauchte hie und da auf, 
verftümmelt, und mit etwa 100 unächten Decretalen von Elemeng I 
[91] bis Damafus I [384] nebſt einigen fpätern Stüden vermehrt.*) 
In denfelben erfcheint ein Rechtszuſtand, nach welchem ver Klerus 
vom Staate gänzlich losgemacht, und durch Auflöfung der Metropo⸗ 
litan= und Synodal-Rechte die höchſte geſetzgebende, aufiehende und 
richterliche Gewalt im Papfte vereinigt iſt. Sittliche Kräftigung und 
firenge Zucht des Klerus gehörten zu dieſer Losreißung vom Staate. 
Vieles Fremdartige und Kleinliche ift aus der vorgefundenen Lite⸗ 
ratur eingemifcht. Nach der Vorrede und nach der Einheit des Zwecks 
ift Die Redaction das Werf eines Einzigen,, ver fi als Iſidorus 
[Peccator, Mercator] bezeichnet. Als Benedict Levita fein Rechts⸗ 

b) Paschasius ex vita Walae. [Pertz T. II. p. 562.] 

c) Edictam Dom. Constantini b. Pseudo-Isidor u. im Ausyuge b. Gra- 
tian : Dist. XCVI. c. 13. Erfte Berufung darauf Hinemar, Epp. 111, 13. 
Im Schreiben Hadrians an Karl d. ©. [Codex Carol. Ep. 49] der erfte 
Keim, Münch, ü. d. Schenk. Conſt. [Berm. hiſt. Schr. Ludw. 828. 2. 11.) 

a) Unvollftändige Ausgabe v. Merlin: Tomus primus qualuor coneilio- 
rum etc. Ysidoro auctore. Par. 524. f. [Col. 530. Par. 535.) 3u einer frit. 
Ausg. Beiträge v. Camus u, Koch in: Notices et extraits des manuscrits 
de la bibI. nationale. T. VI. p. 286. T. VII. P. II. p. 173 ss. 
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buch jammelte [845], waren vie falfchen Decretafen großentbeils 
vorhanden, eine Unführung derſelben auf der Synode zu Paris [829] 
tft zweifelhaft, auf der Synode zu Aachen [836] gewiß, aber eine 
beftimmte, das Jahr vorher ihm noch unbefannte Sammlung ge: 
braucht Nicolaus I erſt 8645 auch fpäter kann fich noch manches 
angefegt haben. Die Verdachtsgründe über ven Verfaffer ſchwanken, 
vieles deutet auf oftfränkifchen, manches gegen römifchen Uriprung.?) 
Die Kunft der Dichtung war nicht größer, als jene Zeit fie bergab 
und bedurfte. Seit vem 14. Jahrh. argmohnten einige Gegner des 
Papſtthums den Betrug, die Proteftanten erwiefen ihn aus dem 
Dionyfiihen Coder, aus der immer gleichen barbartjchen Ratinität 
des 9. Jahrh., aus der Anführung fpäterer Geſetze und aus unzäh- 
ligen Anachronismen.“) Nach kurzem Wiverftreben beſchränkten fich 
die Bäpftlichen darauf, des Betrugs Arglofigfeit und Wirfungslofig- 
Teit zu behaupten.?) Wirklich ift in den falfchen Decretalen faft nichts 
enthalten, das nicht ſchon irgend einmal wahrhaft von einem Papfte 
behauptet worden war. Allein was einmal durch befondre Gunſt der 
Berhältniffe, bepingungsweile, unter vielfachen Wiperfpruche und 
neuerdings zugeflanden oder ufurpirt war, das wurde hier,als ein 
fichered, allgemein anerkanntes und göttliched Recht aus dem heiligen 
Munde des Hriftlichen Alterthums verfündet. Ein verfälfchtes Per⸗ 
gament ift keine Grundlage für eine weltherrichende Macht: aber 
weil Iſidor, was im Streben des Beitalterd lag, nur entjchieven 
ausfprach, Dadurch die ſchwankende Nechtsanficht entichien, den Kle⸗ 
rus und die Päpfte felbft mit der fittlichen Kraft des Glaubens an 
ihr gutes Hecht erfüllte, venn die Menfchen urtbeilen lieber aus That⸗ 
fachen, als aus Ideen über dad Recht: fo tft diefe erlogene Vergan⸗ 
genheit allerdings zur Weißagung und zum Stüßpunfte der Zukunft 
geworden. Der Zweck des Betrugs war die Freiheit ver Kirche, welche 
derfelbe Verfafjer in einem frühern Entwurfe, oder ein Zeitgenoffe in 
der feltfamften Sympathie mit ihm nur durch Erſchwerung von An- 
Hagen gegen Biichöfe und ihre ausichließliche Zuläffigfeit vor ver 
Provinzialfynode befehirmen mollte,*) die aber gegen bie drohende 





b) Leo IV a. 850. ad Episce. Britan. [Grafien: P.1. Dist. XX. c. 1.] 
— H. Wasserschleben, de patria Derretalium pseadoisid. Vrat. 843. 

ce) Centur. Magdeburg. T. II. e. 7. T. III. e. 7.[Turrianus, adv. Magd. 
Cent. pro cann. app. et epp. decretalibus Pontt. app. Par. 573. 4.] Dav. 
‚Blondel, Pseudo-Isid. et Turr. vapulantes. Gen. 628. 4. 

d) Walter, KRecht. 8. A. Bonn 839. S. 155 ff. Möbler, aus u. 
u. P. Iſid. (Tab. Quartalfch. 829. H. 3. 832. 9.1. u. Verm. Schrr. B. J.] 
F. Roßhirt, kirchenrechtl. Quellen des 1. Jahrtauf. u. Pſeudoiſ. Deer. Hei⸗ 
516.849, Nur Harchetti [Saxzgio crit. soprala storia di Fleuri. Rom. 781.] 
bat noch gewagt, die Fälfchung zu bezweifeln. 

e) Capitula Angilramni: Mansi T. XII. p. 904 ss. Nach einigen Cdd. 
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Überniacht des Kaifers einzig durch ihre Vereinigung unter einem 

Haupte gefichert ſchien. Für fich felbft kann derjenige, der Die ganze 

Welt und Kirche zu täufchen wagte, nicht leicht etwas gewollt haben. 
8.168. Die Papflin Johanna. 

Zu Anfange des 13. Jahrh. (a8 man in der Chronif, daß zwi⸗ 
fhen Leo IV [gft. 17. Iul. 855], der daran gedacht hat fich durch 
die erneute Verbindung mit dem griechifchen Kaiſerthum der fränfis 
ſchen Macht zu entziehn, und Benedict II ein verkleidetes Mäd⸗ 
hen aus Mainz, das in Athen große Gelehrjamfeit ermorben hatte, 
als Johann VIII [Anglicus] ven apoftoliichen Stuhl beftiegen habe 
und die Schuld ihres Geſchlechts bezahlend tragifch untergegangen 
ſei.) Johann XX [1276] nannte ſich deßhalb Johann XXI und 
die Päpftin erhielt ihren Pla in ver Ahnenreihe der Nachfolger 
Petri. Das Schweigen des gefammten Alterthums wedte den Zwei: 
fel im 15. Jahrh., und ald Zeugnifle aufgefunden wurden, nad 
denen Benedict unmittelbar auf Leo gefolgt zu fein fcheint,®) nur 
im Kampfe mit einem bereit3 von Leo gebannten römischen Presby⸗ 
ter Anaftafius als Gegenpapft,°) und die Päpfte des 11. Jahrh. je 
nen Unfall wenigftend ke verleugneten,?) fo haben auch die Prote- 
ftanten diefe Gejchichte aufgegeben.*) Sie jieht nicht nach einer Ver: 
läumdung over fatgrifchen Ullegorie aus,f) fondern wie eine Volks⸗ 
Tage, die ih im harmloſen poetifchen Spotte über vie höchfte Macht 
des Zeitalterd erhebt und nach germanifcher Weife unter dem Über: 
muthe ein tiefes Leid trägt. Dennoch ift denkbar, daß die Kirche, 


von Angilram, Bifchof von Me, Erzcapelan Karls d. &. dem Papfte Has 
drian, nach andern von biefem dem Angilram 785 übergebene Befepfammlung 
über das Verfahren gegen Bifchöfe. Für Achtheit: Wafferfchleben, 
Beiter. 3. Gefch. d. falfchen Decretal. Brsl. 544. Dog. Nettberg, KGe⸗ 
fh. Deutfhl. B. 1. S. 501, 646 ff. 

a) Stephanus de Borbone, L. de VII donis Sp. S. [Blaseus de Col. can. 
Isid.c.16 $8.11.n2.2.] Martini Pol. Chronic. [cf. Muratori ad Anastas. 
p. 247.) Die betreffende Stelle in einigen Handſchr. des Anaftafius if aus 
Martinus interpolict, die Erwähnung der Päpftin-Mutter in ber ed. prin- 
ceps des Sigebert. Gemblae. ad a.855 fehlt in den bisher befannten Hands 
fhriften [Pertz T. VII. 340. 470]. 

b) 1) Hinemari Ep. 26. ad Nic. I a. 867, [Opp. ed. Sirmond. T. H. 
p. 298.] darnach fein Bote die Todesfunde Leos unterwegs und in Rom fein 
Geſuch durch Benedict gewährt erhielt. 2) Ein Diplom des Kloftere Corvey 
[Mabillon, de re diplom. p. 436.) u. 3)ein röm. Denar, [Röhlers Münzs 
beluſt. 3. XX. ©. 305.] beide mit Benebiets und Lethars Namen. KRaifer 
Lothar farb d. 28. Spt. 855. e) Jaffe, Regesta p. 235 s. Hincmari Annal. 
[Pertz T. I. p. 477 s.] d) Leo IX ad Michael. Constant. Patriarch. a. 
1054. [Mansi T. XIX. p. 649.] c. 23. 

e) Blondel, Joanna Papissa. Amst. 657. G. G. Leibnitii Nores sparsi in 
tumulum Papissae. [Bibl. bist. Goett. 758. T. I. p. 297 ss.] Gabler, 
H. theol. Schriften. B.1.N. 29. — W. Smets, d. Maͤhrchen v. d. P. Joh. 
Gölln 829. f) Blondel p. 85 s. Gfrörer, KGeſch. B. III. S. 978 f. 
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welche Niegemefenes gefchehen fein ließ, mit ihrer Geiſtermacht auch 
das Geſchehene vernichtete, fo lange feine Kunde dem noch ſchwan⸗ 
kenden Papſtthum bevenklich erichien.®) - 

6.169. Nicolaus 1858-867. Haprian II 867-872. Johann VIII 872-882. 

Mansi T.XV.p.144ss. Hegino ad ann. 858 ss. Hincmar, de divortio 
Hlotharii et Teutbergae. [Opp. ed. Sirmond. T. I. p. 557 ss. — Mansi 
T. XV. p. 806 ss. T. XVI. p. 570 ss. Hinem. Rem. Opuse. 55 capitalor. 
adv. Hincm. Laudunens. [Opp. T. II. p. 377 ss.] — Mansi T. XVII. 
p. 187 ss. Hinem. Annal. ab a. 872 ss. [Pertz T.I. p. 494 ss.) — Jaffe, 
Regesta p. 237-292. 

Nicolaus l, ein Verthetviger des Volks, ven Guten mil, den 
Böfen ein zürnenver Elias, hat ven Gedanken, fih mit einer Raths⸗ 
verfammlung von ſachkundigen Biſchöfen aus allen Nationen zu umges 
ben, zwar nicht verwirklicht, aber vie Gunſt ver Zeit erfennend, erhob er 
die Privilegien des apoftolifchen Stuhls als Schugmehren der ganzen 
Kirche und als Waffen wider jede Gemaltthätigkeit unter dem Bei- 
falle ver Öffentlichen Meinung, indem er ein Rächer der unterdrück⸗ 
ten Unfchuld einem wollüftigen Könige mit feinen Tnechtifchen Bi⸗ 
fhöfen, und ein Vertreter der bifchöflichen Rechte einem gewalttba- 
tigen Erzbifchof entgegentrat. Der König Lothar II mußte fich ve- 
müthigen, weil feinpfelige Fürſten ſeines Stammes bereit waren, die 
Drohungen des Papſtes zu vollziehn, und gegen Hincmar von 
Nheims ließen fich die fränfifchen Biſchöfe die erfte Anmenpung 
der falfchen Decretalen gefallen, meil ihnen vortheifhafter fchien, dem 
fernen Papfte, als dem nahedrohenden Metropoliten zu gehorchen, 
obwohl man in Rom noch für leicht möglich hielt, daß die papftlis 
hen Beichlüffe durch eine Synode in Frankreich caflirt würden.) 
ALS aber Hadrian II ohne die Gunft der politifchen VBerhältnifie 
nach Lothars Tode [869] das Recht ‚feines Erben gegen Karl ven 
Kahlen und Ludwig den Deutfchen vertheidigen, und ven 
entfegten Biſchof Hinemar von Laon, den auch des Königs Zorn 
verfolgte, gegen feinen Oheim Hincmar von Rheims ſchützen 
mollte, gab diefer ihm zu hören, was man in Frankreich vede vom 
Unterfchiede geiftlicher und meltlicher Gewalt, von der Störung des 
Öffentlichen Friedens durch den Papft, von der Bifchöfe alten Ge: 
rechtſamen; und der Bapft hielt für nöthig, die Verlegungen der 
fränftfhen Nation mit dem Dle feiner Nachgtebigfett und heiligen 
Liebe zu falben, welche immer feflgeftanden habe, wenn auch härter 


— — — — — — 


g) Spanhemti Ds. de Jo. P. ſOpp. T. Il. p. 577 ss.] &uden, Geſch. 
d. teutfchen Bolfes. 831. B. VI ©, 512. N. C. Kift, d. Paͤpſtiu Joh. 
Nach dem Holl. [Nederl. Archief voor kerk. Geschiedenis III, 1. V. 461.] 
bearb. v. 2, Troß. [Zeitſch. f. biit. Th. 844. H. 2.] 

a) Anastas. ad Adonem Vienn. [Mansi T. XV. p. 453.] — E. Ross- 
teuscher, de Roihado Episc. Suessiouensi. Marb. 845. 2 Pgg. 
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klingende Briefe ihm in feiner Schwachhelt abgedrungen oder auf 
feinen Namen erdichtet worden feien.®) Indem Johann VII Karl 
ven Kahlen als nach einer ſchon feinem Vorfahren Nicolaus ertheils 
ten göttlichen Offenbarung gegen die nähern Erbanſprüche des deut: 
chen Königthums zum Kaifer Erönte [775], und feine Sache mit 
allen geiftlichen Drohungen empfahl, wurde feierlich anerfannt, das 
Kaiſerthum werde auf die Fürbitte der Apoftel Petrus und Paulus 
durch ihren Stellvertreter verliehn. Der Kaifer jegte durch, was feiner 
eigenen politifchen Abficht entſprach, daß der Erzbifchof Anſegi⸗ 
ſus von Send ald Primas und päpftlicher Bicar über Gallim und 
Germanien von den franzöfifchen Bifchöfen anerkannt wurde, bie 
doch unter Hincmars Führung dabei verbarrten, dem 5. Vater nur 
unter Vorbehalt ver Rechte eines jeden Metropoliten und gemäß den 
Kirchengefegen zu gehorchen.“) Der Kaifer geftattete die Syno⸗ 
dalbeichlüffe von Ravenna [877], durch welche vie Einfegung der 
Metropoliten an den Willen des Papfled gebunden, der Biſchof von 
aller weltlichen Rüge und Anforderung freigefprochen, auch vie 
biſchoͤfliche Bormunpfchaft über Witwen und Waifen feftgeftellt 
wurbe;°) doch ließ er durch Hincmar päpftliche Briefe für unterges 
ſchoben erklären, welche in die Unabhängigkeit des Reichs und in 
die Gerichtöbarkeit der Biſchöfe über ihre Kleriker eingriffen.“) Der 
Papft mit dem feiten Bemußtfein der unverjährbaren Nechte feines 
Stuhl! und im Dienfte Gottes gegen die Fürften und Gewalten die: 
fer Welt [Ephes. 6, 12], bevrängt von den Saracenen in Unter: 
ttaften, einer ftäntifchen und deutſchen Partei in Rom ſich mühſam, zus 
weilen binterliftig erwehrend, ift endlich durch Meuchelmord gefallen.f) 
$.170. Sormofus 891-898 und Stepyhanut VII 8096-897. 

Auzilüi 1. II de ordinationibus Formosi [Bibl. PP. Lugd. T. XVII. p. 

1 ss.] u. Dial. super causa et neg. Form. [Mabill. Anal. ed. 2.p. 28 ss.] 


Mansi T. XVII. p. 99 ss. 221 ss. Liudprand 1,8. — Jaffe, Regesta 
p- 298 - 303. 


Nahvem Karl ver Diele von der veutichen Nation entjegt war 
[887], und bald nachher auch in Frankreich der Mannsſtamm Kai⸗ 
fer Karls ausftarb, blieben Deutichland und Frankreich getrennte 
Reiche. Tochtermänner und natürliche Söhne des alten Koͤnigshau⸗ 
ſes zerrifien das Reich. Italien kaͤmpfte mit fich felbft um feine Selb: 
ftänpigfeit. Die Päpfte waren befreit von dem fremden Herrn, aber 
den Barteifämpfen der Römer und ver italienifchen Großen hinge⸗ 


b) Hincem. ad Hadr. [Opp. T. II. p. 689.] Hadr. ad Carol. Calv. 
[Mansi T. XV. p. 857.] c) Conc. Pontigonense a. 876. Hincm. Tr. 
ad Episcc. de jure Metropol. [Opp. T. IH. p.719.] Hinem. Annal. [Pertz 
T. 1. p. 499 *1 d) Mansi TF. XVII. p. 337. e) De Presbyteris diffa- 
matis ad Ju P. IHinem. Opp. T. II. p. 768 s.] 

f) Annal. Fuldens. [Pertz T. 1. p. 398.] 
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geben. Die Herzöge Guido von Spolsto und Berengar von 
Friaul flritten um die Krone Italiens und befeßten nach dem Glücke 
ihrer Waffen ven päpftlichen Stuhl. Kormojus, nach einem wech⸗ 
felvollen Leben auf ven apoftolifchen Thron erhoben, mußte Guidos 
Sohn Lambert zum Katfer frönen, rief zur Befreiung Italiens 
von den Tyrannen den König der Deutichen Arnulf nach Rem, 
kroͤnte dieſen zum Kaifer, und ließ die Roͤmer, unbefdhadet der dem 
Bapfte fchuldigen Treue, ihm huldigen. Sein Nachfolger Ste: 
phan VII ging zu Guido Über, verhöhnte ven audgegrabenen Leich- 
nam des Formoſus durch das PBoflenfpiel eines gerichtlichen Verfah⸗ 
rend, und wurde von der ergrimmten Gegenpartei im Kerfer ermürgt. 
$. 171. Bornofratie. 904-962. 


- I. Hauptquell it Liupprand, doch zumal wo er Schanbthaten erzählt, 


mit den andern Chroniften, bef. Flodoardi Chroa. u. f. Fragm. de Pontiff. 
Rom. [Mabillon, Acta SS. O. Ben. S. III. P. II.) zu vergleichen. Jaffe, Re- 
gesta p. 307-322.— II. Löfcher, Hifl. des röm. Hurenregiments. Lpz. 707. 
4. [2. 9. Hift. der mittleren Seiten als ein Licht aus der Finfterniß. 725. 4.) 

Italien blutete unter ven Fehden des Adels, in Rom fiegte die 
toscaniſche Partei, und machte ihr Werkzeug Sergius Ill [904- 
911] zum Papſte. An der Spite diefer Faction fland neben dem 
Markgrafen Alberico von Toscana feine Buhlerin Theodora, 
eine Witwe aus edlem Gefchlecht, und ihre Tochter Maria [Maro: 
zta]. Beide großartig ſchoͤn, fehlau und fühn, Römerinnen; mad» 
ten die Herrſchſucht und die Wolluft einander fo dienſtbar, daß uns 
gewiß fchten, welche ihnen Höher galt. Gin halbes Jahrhundert faßen 
ihre Lieblinge, Söhne und Enkel auf dem apoftolifchen Stuhl. Ma⸗ 
ria eignete ihre Söhne, den Alberico ihrem Gemahl Alberico, 
ven Johannes dem Papfte Sergius zu. Der Erzbifchof von Ra⸗ 
venna Johann X [914-28] wurde durch Theodoras verbrecheri- 
ſche Gunft S. Peters Nachfolger. Er vereinte die Kräfte Italiens 
gegen die Saracenen, welche feit 40 Jahren ſich an den Gränzen des 
Kirchenftaats feflgefegt Hatten, und zerftörte [916] an ver Spitze 
eines griechtichen und roͤmiſchen Kaiferheers ihre Burg am Garigliano 
[Liris]. Nach Theodoras Tode fuchte fich der Papft mit Hülfe feines 
Bruders Petrus unabhängig zu machen. Maria ließ ven Bruder des 
Papftes vor feinen Augen ermorden und ihn felbft auf der Engels⸗ 
burg erftiden. Ihr Sohn Johann Al beftieg ven päpftlichen Thron 
als fein Erbgut. Sie war von neuem verbunden mit Hugo von 
Provence, der als König von Italien galt. Aber ihr weltlicher Sohn 
Alberico vertrieb durch einen nächtlichen Auffland ver Römer fei: 
nen Stiefvater und behauptete als Senator [932-54] vie höchſte Ges 
walt über Rom. Unter ihm die Bäpfte mit bloß geiftlicher Verwal⸗ 
tung. Seln Sohn Octavianus riß nach des Papſtes Agapetus 
Tode auch die bifchöfliche Würbe an fih, und nahm ver Erfte einen 
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ficchlichen Namen an, Johann XI [955-63], als Hoffe er die 
Ausfchweifungen feines weltlichen Lebens von feinem kirchlichen Na⸗ 
men und Amte zu trennen. - 

6.173. Die Paäpſte unter ven Dttonen. 

Unter Heinrich J mar Deutichlann zum Gefühle feiner Kraft ges 
fommen. Otto Lergriff die Gelegenheit, vie Macht der Deutſchen 
im Italien zu erneun.‘) Seitdem haben Deutjchland und Italien ein- 
ander unglüdlich gemacht. Der deutiche König wurde von Johann 
XU ſelbſt angerufen, vie Mutter der Kirchen vor den Gewalttbaten 
Berengars Il, ded neuen Königs in Italien, zu retten, und vom 
Papſte ald Sieger in Rom gekrönt [962], nachdem er ihm geſchwo⸗ 
ven hatte, deſſen Perſon und alles Eigenthum der römifchen Kirche 
unverlegt zu erhalten, auch nichts ohne des Papfled Rath in Nom 
zu unternehmen. Der Vapſt ſchwur mit den Notabeln der Stadt auf 
den theuern Körper ©. Peterd, der Sache Berengars auf immer ab> 
zufagen.®) Uber Italien konnte die Deutfchen weder entbehren noch 
ertragen. Johann vereinte ſich mit Berengar zu ihrer Vertreibung. 
Otto eilte zurück, ließ auf einer Synode zu Rom [963] ven Papft 
vorforbern, des Mordes, der Gottedläfterung, jeglicher Unzucht über: 
wielen, entfeßen, und Xeo VIII ermählen. Die Römer ſchwuren dem 
Kaijer, daß nimmer ein Bapft gegen feinen Willen ermählt oder ges 
weiht werden folle.°) Nach des Kaiferd Abzuge kehrte Johann zurüd, 
nahm graufame Rache, wurde aber bald im ehebrecheriichen Bette 
nad) der Volksmeinung vom Teufel erfchlagen. Der Kaifer ernannte 
die folgenden Päpfte und behauptete fie mühſam gegen des Volkes 
Haß und der toßcanifchen Partei Arglifl. Nach Ottos Tode [973] 
bewaffnete Grescentius, ein Enkel Theodoras, als Conſul das rös 
mifche Volt wider die fremde Tyrannei. Je nachdem die Kaiſer ein 
Heer in Italien hatten, waren die Päpſte ihre Creaturen, oder dem 
römifchen Conful und Pöbel dienſtbar. Otto II, im Begriff den 
Sig des Reichs nad) Italien zu verlegen, machte feinen jungen Vet⸗ 
ter Bruno zum Papſte, Gregor V [996], %) eroberte die Engelöburg, 
ließ Erescentius enthaupten und einen Begenpapft verflümmeln [998]. 
Der Erzbiihof Arnulfvon Rheims, der natürliche Bruder des Her⸗ 
3098 von Lothringen, hatte demſelben Rheims überliefert, und fiel 
in die Hände feines erzürnten Könige Hugo Capet. Er wollte ven 
Papft allein als Richter anerkennen. Aber eine Nationalfynove zu 


a) W. Dönniges, Jahrbücher d. deutfchen Reichs unter Otto I. Brl. 839. 

db) Gratian: P. I. Dist. LXIII. c. 33. Liudp. VI, 6. 

e) Liudp. VI, 6-11. Pertz T. IV. p.29 ss. Die dem Inhalte nach fidhere, 
in ihrer f. d. 14. Jahrh. befannten Form nicht gang unverbädtige Const. 
Leonis VII: Pertz T. IV. 2. p. 167, im Auszuge b. Gratian: P. J. Dist. 
LXIII. e. 23. — C. F. Hertel, de Ottonis M. Ecclesiae prospiciendi co- 
natu. Magd. 736. d)Jaffe, p. 339 ss. 
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Rheims [991] noͤthigte ihn zur Abdankung und erhob Gerbert auf. 
feinen Stuhl.°) Der Bapft ſprach den Bann über alle, welche vie 
Befchlüffe viefer Synode für gültig achteten. Vergeblich ermahnte 
Gerbert, daß ſich's bier nicht um feine, ſondern um der Kirche ges 
meine Wohlfahrt handle, welche ver Willfür eines Einzigen aufges 
opfert werde: er wurde in Rheims als ein Gebannter geflohn, und 
folgte [995] einer Einladung des Kaiſers, fein Lehrer zu merben. 
Das neue franzöfifche Königthum fuchte die Ausfdhnung mit dem 
Papfte, Arnulf wurde auf einer andern Synode zu Rheims [996] 
wieverhergeftellt; auch dem Spruche einer römifchen Synode [998], 
„fich von feiner Gemahlin Berta wegen geiftlicher und Teiblicher Vers 
wandtſchaft [im 4. Grade] zu trennen, fügte fich ver KönigRobert.‘) 
Aber nach Gregors frühem Tode lieg Otto feinen geliebten Lehrer ers 
wählen, und fehenfte ihm zu Liebe, im ſtolzen Selbftgefühle alle frü- 
here Schenkungen verleugnend, dem h. Petrus 8 Grafſchaften des Kir⸗ 
chenſtaats als von feinem Eigenthum.“) SyIvefter II [999-1003] 
ftand durch fein Wiſſen fo hoch über feinem Zeitalter, und aus nies 
derm Stande, ein mannhafter Gegner päpftlicher Anmaßungen, ſchien 
er fo wunderbar erhoben, daß durch der Deutfchen Verehrung und der 
Nömer Abneigung die Sage auffam, er habe dem Teufel feine Seele 
für das Papftthum verkauft. Als der Kaifer unter jugendlichen Hoff: 
nungen dahinſtarb [1002], war auch feines Papftes Kraft gebrochen.") 
6.173. Das Bapfttbum bis zur Synodevon Sutri. 

I. Jaffe, Regesta p. 351-364. Glaber Radulfus, Möndy in Elugni um 
1046, Hist. sui temporis. [Du Chesne T. IV. p. 1.] Bonizo, Biſch. v. Su: 
tri u. Piacenza, gfl. 1089, L. ad amic. s. de persecutione Ece. [Oefelii 
Serr. rer. Boicar. T.II. p.794.] vom 5. B. an. Desiderius, [Vietor III] 
de miraculis a S. Benedicto aliisque Casinensib. gestis Diall. [Bibl. PP. 
Lugd. T. XVIII. p. 853.] Annales Romani v. 1046. [Pertz T. VII. p. 
468.) — Il. Engelhardt, Obss. de sya. Sutriensi. Erlang. 834. 4. Th. 
Mittler, de schism. io Ece. Rom. sub pontif. Ben. IX. Tur. 835. — 
Stenzel, Geſch. Deutfchl. unter d. fränf. Kaifern, Lpz. 827, 

In Rom kämpfte eine Volkspartei mit ven Grafen von Tuscu⸗ 
lum, in deren Haufe fett Benepdict VIII [1012] das Papſtthum 
erblich ward. Noch ein Knabe beflieg Benepict IX [1033] ven 
heiligen Stuhl, fchändete ihn durch Laſter, die fonft diefer Jugend 
unmöglich find, wurde vom Volke vertrieben, Sylveſter III an 
feine Stelle gefegt, zwifchen ven Schmwertern feiner Partei zurüdges 


führt, und als er für unmöglich erfannte, fih gegen die Verachtung 


e) Die Verhandl. nach Gerbert b. Mansi T. XIX. p. 103 ss. 

f) MensiT. XIX.p. 225. Helgaldus Floriac. Vita Roberti 0.17. [Bou- 
quet T. X. p. 107.] Anficht des nächften Jahrh : Pet. Damiani. 11. Ep. 15. 

g) Ottonis Ill Diploma. [Baron. ad ano. 1191. No. 57.] vrg. Liudpr. 
Hist. Otton. c. 19. A) Mansi T. XIX. p. 240 83. Jaffe, p. 345 ss. — 
G 8. Hold, Gerbert o. Sylv. II u. f. Jahrh. Wien 837. Wilmans, 
Jahrbücher d. deutfchen Reichs unter Otto III. Brl. 840, 
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des Volkes zu Halten, verkauft ex die Krone an Gregor VI, der die 
Schmach dieſer Erwerbung als ein Opfer für die Rettung ver Kirche 
anjah. Aber Benedict bereute ven Handel, 3 Bäpfte tbeilten fich in 
die Kirche, al8 Heinrich III die Macht des Reichs in Italien wie« 
verherftellte und in Mitten feines Heers die Synode von Sutri 
[1046] verfammelte, welche den päpftlichen Stuhl für erledigt erklärte. 
Nachdem Gregor fich feldft entjeht hatte, wurde in der Peterskirche 
ein ernfter frommer Deutfcher aus des Kaijerd Gefolge, der Biſchof 
Suidger von Bamberg, ald Papſt begrüßt. Clemens II Frönte 
den König der Deutfchen als römiſchen Kaifer und Patricius 
von Rom, die Römer ſchwuren, niemals einen Papſt ohne die Zu⸗ 
flimmung des Patrictus zu meihen. 
5.174. Die Päpſte unter Hildebrand. 1048-1078. 

I. Jaffe, p. 366-402. Bonize, Desiderius u. Annales Rom. vor $. 173, 
Bernoldus, Möndy zu S. Blafien, Chroa. 1055-1100. [Pertz T. VIl. p. 
385.] Leo Ostiensis, Cardinalbiſch. v. Oftia, 1101, Chron. monasterii 
Casinens. [Muratori T. IV. p. 151.) Sämmtlich Berehrer Gregors. Diele 
Rotizen in den Briefen des ardinalbifch. von Oſtia, Damiani, gſt. 1072, 
eines mit Hildebrand wefentlich einftimmigen, doch feinem heiligen Satan und 
bem ganzen Papfttyum bei aller Befchränftheit frei gegenüberfiehenden Mans 
nes. Annales Altahenses, hergeftelltv. W.Giefebrecht. Bri.841. 

I. 305. Boigt, Hildebr. als Greg, VII u, f. Zeitalter. Weim. [815.]846. 
®. Eaffander, d. Zeitalter Hildehr. für m. gegen ihn. Darmſt. 842. — 
Höfler, veutfche Päpfte, 2. Abth. 

Waren die Päpfte diefer Zeit vom Kaifer abhängig, fo wurden 
doch Männer von einem Eirchlichen Charakter gewählt, welche ficher 
und geehrt in Rom ald allgemeine Biichöfe des Reichs zu einer gro- 
Ben Firchlichen Wirkſamkeit gelangten. Von ihnen forderte die Stimme 
des Volkes die Rettung der Kirche aus der Simonie und Sittenlofig- 
feit des Klerus. Die Bisthümer wurben regelmäßig verfauft, oft 
verfteigert, die Biſchöfe juchten Erfah durch den Verkauf ver nievern 
Kirchenämter. Die ganze Kirche war feil geworben. Das meltlich 
Gemonnene wurde weltlich verwaltet und genofien. Heinrich Ill 
gebot fo mächtig über Italien, daß römifche Bejandte einen Papft 
von ihm forderten. Auf dem Reichdtage zu Worms wurde Bruno, 
Bifchof von Toul, des Kaifers Vetter, ermählt, Leo IX [1048-54], 
ein frommer, von feinen Umgebungen abhängiger Herr. Ein römifcher 
Mönch, den er in fein Gefolge aufnehmen wollte, weigerte fich deſſen, 
weil Bruno nicht nad) den Kirchengefegen,, fondern durch weltliche 
Gewalt gehe, die Kirche einzunehnen. Auf feinen Rath z0g der Papft 
als Pilger nach Rom und ließ ſich vom römifchen Klerus und Volt 
erft rechtmäßig mählen. Der Mönch war Hildebrand, wahr: 
ſcheinlich in Saona geboren, eines Handwerkers Sohn, in Elugni 
erzogen, und Gregor VI nach Deutichland in’8 Eril gefolgt. Leo 
fuchte perfönlich auf Nationalconcilien in Frankreich und Deutfchland 
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die Kirchenzucht wiederherzuſtellen und die eingefauften Priefler, mo 
ſie nicht Kirchenbuße thaten, zu entjeßen. Sein Feldzug gegen bie 
Mormannen, die Eroberer Apulien, endete mit der Vernichtung ſei⸗ 
ned Heers. Aber der gefangene Statthalter Chrifti fand die Sieger zu 
feinen Füßen, fegnete ihre Waffen und beftätigte ihre Eroberungen.*) 
Unter Hildebrands Bermittelung wurde zu Mainz Gebhard von 
Eichſtädt, Victor 11 [1055-57] ermwählt,®) durch Weisheit und 
Reichthum, durch des Kaiſers Verwandtſchaft und Freundſchaft per 
mächtigfte Bifchof des Reichs, um einen Gegenſatz, deſſen Mittels 
punkt er gerade gegen die Macht des Papftes über vie Bifchdfe gewe⸗ 
fen war, zu brechen und eine große perfünliche Macht den Mißbräu⸗ 
hen entgegenzuftellen, die Hildebrand, damals Subdiacon, jenfeit 
ber Alpen als Legat fo geifteöfräftig befämpfte, daß die Zerfnirfchung 
eines meineidigen Bifchofs vor feinem Richterblicke als ein Wunder 
angelehn die Gewiſſen erjchütterte.‘) Kaifer Heinrich empfahl ſter⸗ 
bend feinen Sohn der Obhut des Papſtes, und Victor ficherte dem 
königlichen Rinde Heinrich IV das Rei. Durch die Vermählung 
Gottfrieds von Lothringen mit Beatrice, ver Wittme des Markarafen 
von Toscana, war eine neue Macht in Italien gegründet. Gottfrieds 
Bruder, Stephan IX, handelte im Einne der Reformation. Sein 
Plan, durch: Krönung feined Bruders ein nationales Kaiferthbum in 
Italien zu begründen, wurde durch Unentichloffenheit oder frühen 
Tod [29. März 1058] zu nichte.?) Der römische Adel und eine ver 
Reformation abgeneigte Partei des Klerus feßte den Bifchof von Bes 
letri, Benedict X, auf den Thron. Hildebrand ließ im Einverftännnifie 
mit dem kaiſerlichen Hofe den durch Tugend und Wiflenfchaft anges 
jehenen Erzbifhof Gerhard von Florenz, Nicolaus II [1058-61] 
ermählen ‚‘) Herzog Gottfried führte ihn nach Rom, Benedict uns 
terwarf ſich. Nicolaus legte auf einer römifchen Synode [1059] vie 
Papſtwahl vornehmlich In Die Hand der Cardinäle, um fie ven Bar: 
teiintereffen des Adeld wie ven Stürmen der Volkswahl zu entziehn 
das Recht König Heinrichs und feiner Nachfolger, vie daffelbe vom 
apoftofiichen Stuhle perfdnlich erlangt haben würben, war vor: 
behalten.) Die römifche Curie erfannte den Vortheil ihres Bundes 
gegen die Macht der Deutichen mit ven Normannen, und Robert 
Buidcard bielt feiner Frömmigkeit und Politik angemeflen, vie 

a) Wibertus, Brunos Archidiak. in Toul, Vita Leon. [Muratori T. III. 
P.1.p.278.) Bruno, Biſch. v. Segni um 1100, Vita Leon. [/6. P.II. p.346.] 

b) Vita u. Epp b. Mansi T. XIX. p. 83 3. 

e) Nach Damiani Baron. ad ann. 1055. No. 15 as. 

d) Leo Ostiens. Il, 100 ss. e) Vita u. Epp. b. Mansı T. XIX. p. 867. 

J) Statutum de electione Papae. PertzT.1V.2.p.1765s. Gefälfchter Tert 


b. Gratian: P. I. Dist. XXIII. c. 1. — E. Cunitz, de Nic. II. deereto. 
Argent. 837. 4. 
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Eroberung Unteritaltend und feine Hoffnung auf Sieilim legitim 
und heilig ſprechen zu laffen, indem er der Lehnsmann und Befchüher 
der römischen Kirche wurde.“) Durch feine Hülfe wurde der erzürnte 
Adel, insbefonnre die Faction der Grafen von Tusculum niederges 
worfen. Nach Nicolaus wählte Hildebrand mit den Garpinälen den 
Biſchof Anfelm von Lucca, Alerander II [1061-73]. Der kaiſer⸗ 
Tiche Hof, unruhig über vie Verbindung mit den Normannen, ließ 
durch die lombardiſchen Bifchöfe den Biſchof Cadalos von Parma, 
Honorius Il, ald Papſt ausrufen, deſſen eigned Leben eine Bürg⸗ 
ſchaft für Simonie und Concubinat gab. Aber Gottfrien z0g das 
Schwert für Hildebrands Papft, für ihn waren die Normannen ges 
rüftet, und als der Erzbifchof Hanno von Eöln den noch unmünbi- 
gen König: ver Deutichen entführt, dadurch vie Negentichaft an fich 
gerifien hatte, wurde Honorius allgemein aufgegeben. Die Arbeiten 
zur Reformation der Kirche hatten geringen Erfolg durch den Wis 
derſtand der auf die Könige geflügten Bifchdfe. Heinrich IV ſuchte 
die Scheidung von feiner gemißbhanvelten, edlen Gemahlin. Der 
Cardinal Damiant auf einer Synode zu Mainz Ichredte die Biſchöfe 
zurüd, welche des Königs Gelüſt begünftigten. Geſandte ver Sach: 
fen famen nach Rom, um zu klagen wie vor Gottes Bericht gegen 
Heinrich IV wegen unerträglicher Bedrückung feiner Unterthanen 
und wegen Verkaufung aller Kirchenämter zur Bezahlung der Sol- 
daten gegen fein Volk. Alerander forderte den König zur Verantwor⸗ 
tung nah Rom. Heinrichs Zorn über fo Unerbörtes legte fich bei 
der rafch nachfolgenden Kunde von Aleranverd Tode, Jetzt erft hielt 
es Hildebrand für Zeit, daß er zur Ausführung des lang zugerüſte⸗ 
ten Planes fich felbft mit der Majeflät des freien Herrſcherwillens 
ſchmücke, und noch bei dem Leichenbegängniffe Alexanders rief pas 
Volk: Hildebrand ift Bapft, der h. Petrus bat ihn gewählt! 
6.175. Oregor VII. 22. Apr. 1078-25. Mai 1085. 

1. 1) Gregorii Registri s. Epp. 1. Xl. Das 10. Buch als fehlend, in den 
bisherigen Ausgaben, fo Mansi T. XX. p. 60 ss. Nach den Unterfuchnngen 
von Biefebrecht auf Grund des Cod. Vaticanus if das Registrum nicht 


die officielle Regifirande der Schreiben Gregors, ſondern bie erfien 7 Bücher 
eine auf dem Grunde derfelben durch einen Jeitgenoffen redigirte Sammlung, 
entfprechend ben erften 7 Regierungsjahren ; das 8. Buch, ee fpäter nach den 
Negierungsjabren zerlegt, enthält alle andern aufgefundenen Schreiben und 
ohne genaue Zeitfolge, fo Juff6, Regesta p. 402-443. Concilienacten u. a. 
Urkunden: Mansi T. XX..p. 402 ss. u. in Uldariei Babenberg. Codex 
epist. gefammelt um 1125. [kccard T. 11.) 2) Berehrer: Bonizo u. a. vor 
8.173 f. Paulus Bernridensis, Canonicus zu Regensburg, um 1130, de 
Vita Greg. [3uratori T. IN. P. I. p. 317.) Bruno, fädyt. Klerifer, L. de 
bello Saxon. 1073-81. [Pertz T. VII. p. 327.] Die Biographien von 
Pandulph v. Bifa, Nicolansv. Aragonien wegen aufbewahrter 
Urfunden. [Muratori T. III. P. I. p.304.] 3) @egner: Benno, Eardinal des 


8) Beide Lehnseide b. Baron. ad ano. 1059. Ne. 70 s. 
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Gegenpapftes, de vita et gestis Hildebr. 1. Il. Otbert, Biſchof v. Lüttich, 
de vita et obitu Hear. IV. [Beide in Goldasti Apolegia pro Henr. IV. 
Han. 611. 4.] Über Fragmente eines andern Gegners: Perg, Archiv B. V. 
S. 85. Die Verehrung iſt unbedingt, doch Paul v. Bernr. ein unabhängiger 
Mann, Brung leidenfchaftlich gegen den Kaiſer, doch die Stimme eines gans 
den Volksſtammes; auf dieſer Seite ſtehn auch unparteiifche Chroniſten wie 
-Rambert, Marianus Scotus, Dtto v. Breyfingen, über Gregors Charakter 
felbR Sigbert. Dgg. Bennos Schrift eine Schmähfchrift voll Widerſprüche 
it. — I. Saab, Apol. Greg. Tüb. 792. Voigt u. Eafjander vor $.174. A. 
de Vidaillan, Vie de Gregoire VII. Par. 837.2 T. J. W. Bowden, Life 
of Gregory VII. Lond. 840. 2T. — GSöltl, Heine. IV. Münd. 823. 
Verenet, de commulatione, quam subiit hierarchia Rom. auctore Greg. 
VII. Traj. ad Rh. 832. 


Gregor VII, um nicht durch einen Gegenpapft bevrängt zu wer⸗ 
den, erbat zu-feiner Krönung des Königs Genehmigung. Heinrich IV, 
durch Die Demuth wie durch vie Freimüthigkeit in Gregors Schreis 
ben getäufcht, geftattete, was ſchwer zu verweigern war. Gewiß war 
pie päpftliche Krone Gregors geheime Sehnfucht, aber in einem Ges 
fühle, mit dem er auch fpäter mitten im Thatenſturme zuweilen müde 
wird vor der Feindſchaft ver Welt und fich hinwegfehnt, ein kränk⸗ 
licher Mann, bangt ihm noch vor dem Kampfe, den er, um bie Ges 
brechen ver Kirche in ihrer Wurzel anzugreifen, gegen die Pfarrer, 
gegen die Bifchöfe und gegen die Könige auf fi) nehmen muß. Die 
mit böfem Gewifien gefchloßnen und meift wilden Ehen des Klerus 
waren die Pflanzftätte feiner Unfittlichkeit. Dan mußte die Ehe frei 
geben, over unmöglich machen, Gregor erneute auf einer Synode zu 
Rom [1074] die alten Eölibatgefege. Der größere Theil des niebern 
Klerus in der Lombardei und jenfeit ver Alpen mar darüber empdrt. 
Aber nur heraudgerifien aus ver Freude und Sorge des Familienlebens 
£onnte ver Klerus die Unabhängigkeit ver Kirche erringen, ohne ihren 
Grundbefig zu verlieren. Durch Anreizung des niebern Volkes wider 
die bemeibten Priefter brach das päpftliche Geſetz gegen die Verzweif⸗ 
[ung verfelben fi Bahn. Eine zweite römische Synode [1075] ſprach 
das enticheidende Wort gegen die Simonie und für die Freiheit ver 
Kirche, indem jeded Empfangen und Ertheilen eines Kirchenamtes 
durch die Hand eined Taten mit dem Banne belegt wurde. Die Koͤ⸗ 
nige vertheidigten dagegen ein hergebrachtes Recht, eine Stüße ihrer 
Throne. In Gregors Geifte erhob ſich der Gedanfe einer Univerfal- 
Theofratie, da mitten in einer Zeit des Fauſtrechts ein Statthalter 
Gottes zwiſchen Fürſten und Völfern ſtehe, der nie Geſetze des gött- 
lichen Rechts mit feiner Geiſtermacht geltend mache, Völker vemüthigen 
und Fürften entfeßen Fönne. Die Einigung des Papftthums mit der 
Sache ver Reformation, dad Bevürfniß einer höchften fittlichen Macht 
in diefer Zeit ver Gewaltthaten und die rechtmäßige Herrfchaft des 
Geifiigen über das bloß Leibliche, als deſſen Träger der Staat ange⸗ 
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fehn wurde, Tonnte bie beſten Zeitgenoffen für viefen Glauben gewin⸗ 
nen, obwohl auch folche nicht fehlten, welche das folgerechte Ziel viefer 
Allmacht in eines Menichen Hand erfannten.*) Je nachdem bie Ges 
legenheit fich gab, als oberfter Lehnsherr, als Schiedsrichter und Ges 
feßgeber hat Gregor fein göttliches Statthalteramt unter ven Völkern 
Europas bald mehr bald minder glüdlich durchgeſetzt. Seine Örunds 
füge fprach er mit kühner Offenheit aus,P) über Perſonen war er mehr 
zurückhaltend und lauernd, auch entfegliche Mittel hat er nie ge: 
fcheut. Er umgab fih mit ſtreng und großartig gefinnten Männern, 
die er aus Elöfterlicher Verborgenheit oft gegen ihren Willen zu ven 
hochſten Würden erhob, doch in feinem geheimften Rathe war Beas 
trice und ihre Tochter Mathildis, die Marfgräfin von Toscana. Die 
Bervächtigung feines Verhältniffes zu ihr lag ven Taufenden, deren 
Neigungen er entgegentrat, zu bequem, als daß fe gegen alle Wahr- 
fcheinlichkeit ver Charaktere gerechtfertigt werden koͤnnte.) Sichere 
Denkmale zeigen das Berhältniß eines ernflen Vaters zu feiner geiſt⸗ 
lichen Tochter , die feinem hohen Geiſte huldigt, und fich beglückt 
fühlt, daß er ihr feine Sorgen vertraut, daß er ihrer Reichthümer 
bedarf und ihre Waffen ihn fchügen. Denn vom Klerus und von 
ven Grofien Italiend wurde Gregor gehaßt, als aber in ver Ehrift- 
nacht 1074 die verfchmorne Jugend des Adels fein Leben bebrohte, 
rettete ihn das Volk. Sein Dafürbalten, vaß Spanien nad altem 
Rechte dem h. Petrus gehöre, und Ungarn einft durch feinen Kö- 
nig dem h. Petrus zu eigen gegeben fei, ebenfo Sach ſen durch Kai⸗ 
fer Karl, blieb nur eine auf fagenhafter Überlieferung begrünvete, 
jeder künftigen Machtgelegenheit bereite Idee.) Wenn er da, wo 
Macht und Charakter ihm entgegentrat, wie bei Philipp von 
Frankreich, und noch mehr Hei Wilhelm dem Eroberer von 
England, von feinen Forderungen nachließ, gefchah es, weil er 
mit der genauften Kenntniß aller politifchen Verhältniffe wußte, wie 
weit er gehn Eonnte, und in weltlichen Dingen die Nothwendigkeit 
weltlicher Mittel kannte; aber auch da, wo er der Nothwendigkeit 

nachgab, ſprach er offen aus, daß er dad Ungerechte nur in Hoffnung 


a) Apologia pro Hear. IV. 1093 wahrfcheinlih v. Waltram, Bild. 
v. Raumburg, von Demf. Tract. de investitura Episce. Nebft andern Apolos 
geten bei Goldast. Theodorici Ep. ad Greg. a. 1080. [Martene Tbes. 
nov. Anecdd. T. I. p. 214 ss.) Für Gregor: Bernold. Constant. Apolo- 
get. pro decretis Greg. [Mansi T.XX. p. 404.] Briefe und Flugſchriften: 
Ussermann T. Il. p. 183. Anselmus, Bifchof von Lucca, contra Gui- 
bertom Antipapam I. Il. a. 1084. Daibl. PP. Lugd. T. XVIII. p. 602.] 
Andre b. Gretser, Apol. pro Greg. [Opp. T. VI.] 

db) Vrg. doch als Zufammenftell. von fremder Hand Dictatus Gregorii VII. 
[L. U. Epp. 55. Mansi T.XX. p.1685.] ce) Lambert Schafn. ad ann. 1076. 

d) Registr. 1V, 28. II, 13. VIII, 33. Desgl. Gorfica V, 4. 
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Tünftiger Beßrung für jegt ertragen wolle, wie Gott ber Menſchen 
Bosheit erträgt.) Das leivenfchaftliche Schwanken des im Purpur 
geborenen, erſt ohne Zucht, dann ohne Kiebe erzogenen Jünglings, 
Heinrichs IV, bot feiner furchtbaren Beſonnenheit fidhere Blößen. 
Gregor verteidigte gegen ihn die Reformation der Kirche und ver: 
berrlichte das Papfſtthum durch die Demüthigung der höchften welt: 
lichen Gewalt. Als der Handel mit Kirchenämtern am Hofe fortge: 
trieben wurde und bie deßhalb gebannten Räthe wieder eingeieht waren, 
Heinrichs Bublerinnen mit den Edelſteinen der Kirchengefüße ges 
ſchmückt umbergingen und die Sachfen Schredliches erduldeten: for: 
derte ver Papſt den König unter Androhung des Banned zur Verant⸗ 
wortung nach Rom. Der König lief auf feiner Synode zu Worms 
[24. Jan. 1076) ven Papft als einen Tyrannen, der ſich am Gefalb- 
ten des Herrn vergreife, entfegen. Gregor antwortete mit einem Bann- 
fluche, ver alle Ehriften des ihm geichwornen Eides entband. Heinrich 
war burch feine Gewaltthaten auch mit den Fürften zerfallen, welche 
idren Haß höher achtend als des Reiches Selbftänpigkeit auf dem 
Tage zu. Tribur ſOct. 1076] beichloffen, daß Heinrich, wenn nicht 
innerhalb eines Jahres vom Banne losgefprodgen, den Thron ver⸗ 
loren habe. Mit gebrochenen Muthe erwarb er viefe Losſprechung 
[28. Ian. 1077], nachdem er zu Ganoffa fih und das König: 
thum hecabgewürbigt hatte. Enplich ergriff er, was die lombardi⸗ 
ſchen Großen längft ihm boten, die Waffen. Noch einmal Bannfluch 
und Entſetzungsdecret, ein Gegenpapft und ein Grgenfönig, Italien 
und Deutſchland voll vergoßnes Blut. Gregor batte geweißagt, daß 
in diefem Jahre ein falfcher König fterben würde, ‘) und Gregors Koͤ⸗ 
nig Rudolph vonSchwaben flarb [1080]. Heinrich belagert und nimmt 
Rom [1084]. der Papft in der Engelöburg fordert noch immer unbe 
dingte Uinterwerfung, Robert Guiscard wird fein Befreier. Aber vie 
romanifchen Völker rühmten des Königs Sache,E) die Römer waren 
des Unheils müde, das des Papſtes Unveriöhnlichkett über fie ger 
bracht hatte, Gregor zog fih mit den Normannen zurüd, und flach 
in Salerno, noch im Sterben bindend und löjend, mit dem Bewußt⸗ 


fein eines Märtyrers.®) 
8.176. Gregors Nachfolger. 1085-1099 
Fietor III. 1086-87. Mansi T. XX. p. 630 ss. Biogr. v. Pandulpkus 
Pisan. u. Bernard. Guidon. 13. Jahrh. b. Murator: T. III. P. I. p. 351. 
— Urban Il. 1088-99. Mansi T. XX. p. 612 ss. Jaffe p. 448 ss. Pan- 


e 3.3. Belehnung Guiscards b. Mansi T. XX. p. 314. 

f) Sigb. Gembi. ad ann. 1030. Bonizos Rechtfertigung deßhalb ift fo 
abgefchmadt als Bennos Anflage der Zauberei. g) Registr. VII, 

h) Bei Sigb. Gembl. ad ann. 1085 die füge, vie aus Angft vor der Macht 
des todten Papftes erſonnen iſt, bei Pau! Berurid. c. 108 ss. die Wahrheit. 
Über Gregors Heiligfprechung und den Widerfiand der Höfe: L’avocat da 
Diable, ou m&moires sur la vie et sur la legende duP. Greg. Vil.743.3T. 
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dulph. u. Bernard. b, Muratori 1. c. Nach u. mit ven Quellen: Ruinart 
in Mabillon et Ruin. Opp. posth. Par. 724. 4. Unter ven Ghroniften bef. 
Leo Ostiens. u. Bernold. |. $. 174. 

Gregord Gedanke war feinem Zeitalter tief eingeprägt, ber Kle⸗ 
us verfiand allmälig, warum das Opfer feines häuslichen Glücks 
gebracht werden müſſe. Diejenigen, welche Gregor würdig gefunden 
hatte, ihm zu folgen, beftiegen nach einander ven apoftolifchen Stuhl: 
Defiderius, der Abt von Monteraffino, Victor UI, ver immer 
nach der Einfamkeit feines Kloſters zurücdverlangte, dadurch feine 
Wirkſamkeit befchränkte, aber fireng die Bahn ſeines verklärten Freun⸗ 
des wandelte. Nach feinem frühen Tode Otto, ber aus Überpruß 
der Welt fein Canonicat in Rheims niedergelegt und fich nach Clugny 
zurückgezogen hatte, dort von Gregor erfannt und zum Bifchof von 
Oſtia erhoben worden war, als Legat Heinrichs Gefangener und 
Todfeind, Urban Il. Nach Gregors Tode berrfchte der Kaifer, in 
biefen Stürmen zum Manne gereift, und fein Bapft Clemens Il 
über Ober: und Mittelitalien. Der römifchen Kirche ihr Witthum 
opfernd gab Mathildis durch ihre Scheinvermählung mit dem 
Herzoge Welf von Baiern der päpftlichen Partei auf Eurze Zeit ein 
friegerifches Haupt. Des Kaiferd Sohn Konrad wurde zum Hoch: 
verrathe mehr durch feinen Vater gezwungen, ald von PBapfle ver: 
(odt [1093]. Urban ſprach auf dem großen Conciltum zu Cler⸗ 
mont [1095] ven Bann wider Philipp von Frankreich wegen 
feiner ebebrecheriichen Bermählung mit der Gräfin Bertrapa, und 
verbot jenen Eid der Treue eined Geiftlichen in die Hand eines Welt: 
fichen.*) Durch die Kreuzzüge erhielt ver Papft nicht nur zur Ausfüh⸗ 
rung aller feiner Pläne ein enthuftaftifche® Heer, ſondern noch viels 
mehr einen Zuwachs von moralifcher Kraft dadurch, daß er an bie 
Spige der großen Voͤlkerbewegung des Abendlandes geftellt wurde. 
Philipp mußte feine Buhlerin entlaffen, Heinrich und fein Papft ver- 
Ioren alle Macht über Italien. Nur die theure Freundſchaft ver Nor: 
mannen erfaufte Urban, nichts al& den Schein feiner Eirchlichen An⸗ 
fprüche wahrend, durch die Ernennung bed Grafen Roger und ſei⸗ 
ner Nachfolger zu des Papſtes immerwährennen Legaten über Sicilien 
[Monarchia Sieiliae].®) _ 

6.177. Die Kreuzgzgüge. Eroberung Jeruſalems. 

1. Sammlungen: J.Bongars, Gesta Deiper Francos. Hannov. 611.2T. f. 
Schiller, hifl. Memoir. Abth. I. B.1-3. J. Michaud, Bibliotheque des 
Croisades. Par. 830. AT. 

11. 3. Wilken, Geſch. d. Kreuzz. &pz. 807-32.72. Michaud, Hist. des 








a) Bernold. p. 464. Mansi, T. XX. p. 815 ss. D) Ib. p. 659. Gau- 
fredi Malaterra Hist. Sicula IV, 29. [Murat. T. V. p. 601.7 — L. E 
du Pin, Defence de la monarchie de Sicile contre les entreprises de la 
Cour de Rome. Amst. 716. 4. 
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sroisades. Par. 812. ed. 6. 840 ss. 6 T. Überf. v. Ungewitter, Quedl. 
8238.78. — H. v. Sybel, Geſch. d. erſten Kreuzz. Düfl. 841. 

Der niemals unterbrochene Zug nach dem heiligen Lande war im 
11. Jahrh. durch die Innigkeit ſinnlicher Andacht noch mächtiger 
geworden. Deutfche Bifchdfe mit ihren Reifigen erwehrten ſich am 
Ofterfefte 1065 heldenmüthig eines Überfalls ver Saracenen.“) Schon 
Sylvefter Il Hatte [999] im Namen ver verwüfteten heiligen Stadt 
bie allgemeine Kirche um Hülfe angerufen. Gregor [1074] dachte 
fich als Führer eines Heers zur Befreiung des chriftlichen Morgen 
landes.e) Als die Türken aus dem Gefchlechte ver Seldſchucken ihr 
Reich in Kleinaflen gegründet und ſſ. 1073) Syrien erobert hatten, 
wehklagten die Bilger und die Ehriften in Paläftina über unerträgliche 
Mißhandlung. Der Eremit Beter von Amiens verkündete das 
Flehen der morgenländifchen Chriften und einen unmittelbaren Befehl 
Chriſti, flezu retten. Urban II ermahnte auf ver Kirchenverſamm⸗ 
lung in Clermont [1095] zu diefem Heiligen Kriege, unter einem 
Kriegsherrn, dem dad Brot nimmer audgeht, bei dem ver Sieg ge: 
wiß, ver Lohn ewig, der Tod ein Märtyrerton tft; und alles Volt 
rief: Gott will e8!°) Hunderttaufende, vornehmlich Franzoſen, nahe 
men in ver erften Freude das Kreuz auf ſich, daran Ehrifli wahre 
Jünger erfannt werden follten, Weltliche Noth und Begierde, ros 
mantifche Luft und abergläubtiche Hoffnung hatten ihr Theil daran: 
dennoch war der Geift, ver dieſe Mafjen zwei Jahrhunderte durch bes 
wegte, ein Gedanke, der nicht von biefer Welt ift. Aber nicht nur 
einem heiligen Grabe galt vie Unternehmung, fondern auch ver chriſt⸗ 
lichen Ehre, dem Siege ded unterbrücten Chriftentbumd im Mor: 
genlanbe, der Herrſchaft Europas über Aften. Eine zügelloſe Schaar, 
die dem Eſel des Eremiten folgte, wurde von den Bulgaren auf dem 
Durchzuge halbirt, von den Türfen vernichtet. Als das geordnete 
Heer der Kreuzfahrer in die Ebene von Nicäa kam, fand ed eine hohe 
Pyramide von den Gebeinen der Borangezogenen. In Eveſſa, einer 
chriſtlichen Stadt, vie ſich freiwillig an Balduin ergab, in Nicha und 
Antiochia nad) der Eroberung errichteten die Pilgerfürften fich Herr: 
ſchaften. Nach unſäglichen Drangfalen wurde Serufalem am 15. 
Juli 1099 erſtürmt, durch Blut und Flammen z0g das Heer unter 
heiligen Gefängen zur Kirche der Auferfiehung. Gottfried von 
Bouillon wurde als erfter König von Ierufalem ausgerufen, obs 
wohl fein frommer Helvenfinn verweigerte, da eine Koͤnigskrone zu 
tragen, wo der Sohn Gottes vie Dornenkrone getragen hatte. 


a) Lambert. Schafn. ad ann. 1065. b) Syluestri Ep. ad univ. Eco. 
[Bouquet T.X. p. 426 s.] Gregor. ad Hear. R. [Mansi T.XX. p. 150.] 


e) Mansi T. XX. p. 821 ss. Bongars T. I. p. 86. 31. 382 ss. 
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5.178. Paſch alis Il. 1000-1118, 

Briefe u. Acten b. Mansi T. XX. p. 977 ss. Jaffe p. 477 ss. Leben v. 
Pandulphus und dem Card. von Kragonien, diefer mit Urkunden, b. 
Murat. T. III. P. I. p. 354 u. 360. — E. Bervais, Gef. Dentſchl. 
unter Heine, V. u. Lothar H. pz. 841. 2%. 

Paſchalis, von Gregor aus dem Klofter Clugny zum Cardinal 
echoben, hatte Gregors feurigen Geiſt ohne die Feftigkeit feines Cha⸗ 
rakters, feine Begeifterung für die Hierarchie ohne die Kenntnis ihrer 
weltlichen Bedingungen. Philipp von Frankreich, wegen feiner 
Buhlſchaft von neuem in Bann, erwarb die Losiprechung durch ſei⸗ 
nen Ein, die Bertrade zu entlaffen [1104]. Uber’ ver Papſt rächte 
“ den Eidbruch nicht. Der Streit, welchen Anfelmusvon Canter⸗ 
bury für die Befreiung der feit der normannifchen Eroberung mits 
eroberten Kirche führte gegen Heinrich I von England, nad 
dem dieſer feine Krone, der Papft feinen Kopf für ven Sieg einge: 
fegt hatte, wurde [1106] dahin vertragen, daß der König auf die 
Inveftitur der Bischöfe verzichtete, aber ihren Lehnseid erbielt.*) 
Heinrich IV entfagte zu Gunſten ver Empörung feines Sohnes 
und flarb unter nem Banne [1106], der noch auf feinem Leichnam 
laftete. Aber ale Heinrich V des Reiche gewiß war, behauptete auch 
er das alte Königsrecht, die Bifchöfe mit Ring und Stab zu beleh⸗ 
nen, und ging mit mächtiger Heeresfolge über Die Alpen [1110]. In 
diefer Roth kam der Bapft auf den Gedanken, die Freiheit der Kirche 
durch die Aufopferung ihrer weltlichen Herrfchaft zu erfaufen, und 
bot dem Könige gegen die Freiheit der Biſchofswahlen die Rüdgabe 
der biſchoͤflichen Reichslehen. Aber vie Bifchäfe und Fürſten entſetz⸗ 
ten ſich über einen Vertrag, der die Kirche für jene Zeit ohnmächtig, 
den Kaiſer übermächtig gemacht hätte.) Die Vollziehung wäre nur 
durch eine Mevolution möglich geweien. Dagegen ließ Heinrich ven 
Papft verhaften, und entriß Ihm durch Drohungen feine Katfer: 
Trönung, die feierliche Anerkennung des Königsrechtes der Inveftitur 
und das Gelübde, niemals ven Bann über ihn zu ſprechen.“) Allein 
der Papft war nicht eine einzelne Perſon, fondern der Repräfentant 
eines beftimmten Syſtems, Paſchalis mußte bittere Vorwürfe über 
feinen Berrath an ver Kirche hören, eine Lateranfynode [1112] nd» 
thigte ihn, alles zurüdzunehmen, und weil er ſelbſt e8 verweigerte, 
fprachen feine Legaten den Bann über den Kaiſer.) Mathildis 
hatte noch in Gregord Hand ihre Güter zum Heil ihrer Seele ber 


a) Briefe des Anfelmus, fein Leben v. ſ. Bewiffensrathe Eadmer u. deſſen 
Historia novorem 1. VI. in Anseimi Opp. Par. 721.2 T. £.%. 8. Haſſe, 
Auf. v. ©. Leipz. 843. 3.1. b) PertsTT. IV. p. 68 ss. Card. "Aragon. 
Vita Pasch. [Muratori p. 360.) ec) Pertz T. IV. p. 71 ss. 

d) Baron. ad ann. 1111. Acten ver Synode Manss T. XXI. p. 40 45. 
— Planck, Acta inter Hear. V. et Pasch. Il. Gott. 785 
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tömifchen Kirche teftirt.°) Ihr Ton [1115] mehrte die Gegenflänve 
des Streites, der Kaifer forderte ihre Länder ald Reichslehn und als 
Inteftaterbe, ver Papſt ald S. Peters Erbtheil. Der Volksverſtand 
begann zu merken, daß der Bann des Katfers Haupt treffe, weil er 
die Rechte des Reichs bewahre. Heinrich V nahm die verfallenen 
Lehen mit Gewalt und vertrieb ven Papſt aus Rom, der von den 
Normannen zurüdgeführt unter Rüftungen zum Kriege flarb. 
6.179. Galirtus ll. 1119-24. Wormfer Concordat. 

Der Kaiſer ſtützte fih in Rom auf das mächtige Gefchlecht der 
Frangipani. Die Earvinäle mählten Gelafing II, der von den 
Frangipani überfallen, gemißhandelt, nach Eurzem Siege flüchtig 
fon 1119 in dem befreundeten Branfreich flarb.”) Nach feinem 
Rathe wurde der Erzbifchof Guido von Vienne, ein Prinz von Bur⸗ 
gund, fein Nachfolger, Galtrtus 11,5) ver fogleich auf der Sy⸗ 
node zu Rheims den Bann wider den Kaifer ald einen zweiten Judas 
erneute, Die Eaiferliche Partei hatte in Rom ven Erzbifchof Burbinus 
von Braga erwählt, Gregor VIII, ver von den Normannen über: 
wältigt, vom römifchen Volke graufam verhöhnt, in den päpftlichen 
Kerkern ftarb.°) Der Erzbifchof Adelbert von Mainz, einft ded Kai: 
ſers Rathgeber zu ven gewaltthätigften Maßregeln gegen ven Bapft, 
jegt vom Geifte ver Hierarchie ergriffen, fuchte den Bürgerfrieg in 
Deutfhland zu erneun. Aber des Unglüds müde, das durch ven 
funfzigjährigen Zwieſpalt feiner Häupter über das Reich gekommen 
war, forderten die Völker den Frieden. Endlich wurde auf Bedin⸗ 
gungen, wie jle ſchon in Frankreich und England anerkannt waren, 
auf dem Meichdtage zu Worms [1122] ein Concordat abge: 
fchloffen und auf der 1. allgemeinen Kirchenverfammlung im Later 
ran [1123] beftätigt. „Der Kaifer übergiebt Gott, dem h. Petrus 
und Paulus und der katholiſchen Kirche alle Inveftitur mit Ring 
und Stab. Er geftattet, daß in allen Kirchen die Wahl und Weihe 
fret nach den Kirchengefegen geichehe. Der Papſt genehmigt, daß die 
Wahl veutfcher Prälaten in Gegenwart des Kaiſers ohne Gewalt und 
Simonie vollzogen werbe. Bei zwiefpältigen Wahlen hilft ver Katier 
dem gerechten Theile nach des Erzbiſchofs und der Bifchöfe Rath. 
Der Gewählte empfängt die Reichslehen durch pas kaiſerliche 
Scepter gegen Leiſtung deſſen, mas Nechtens ift. Aus andern Theilen 
des Reichs empfängt ver Geweihte in gleicher Weife binnen 6 Mo: 


e) Die Teftirung des Alloviums ifl gewiß, die Urkunde [Muratori T. V. 
p. 384.) von 1102 ale beftätigte Schenfung inter- vivos weifeibaft, Tira- 
boschi, Memorie Modenese T. I. p. 140 ss. Leo, Stalien B. J. S. 477 ff. 

a) Pandulphi Pisani Vita Gelas. [Murat. T. III. P. IT. p. 367 ss.] 

b) Jaffe p. 527 ss. Biographien b. Murat. T. IH. P. I. p. 418 ss. 

c) Balusius, Vita Burdini. [Miscell. Par. 680 1. III. p. 471 ss.] 
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naten die Belehnung.“) Obſchon ver Bapft mehr ven Schein, als die 
Sache gerettet hatte, und die fireng hierarchiiche Partei gegen dieſe 
Zugefländniffe eiferte: fo mar doch das Anfehn des Papftthums fo 
überwiegend, daß der Einfluß, welchen die Kaifer bisher auf vie Wah⸗ 
len geübt Hatten, nach geſetzlich erklärter Freiheit derfelben immermehr 
auf die Päpfte überging. 

8.180. Arnolt v. Bresctaund Bernhard v. Glairvaur. 

J. D. Köler, de Arn. Brixiensi. Goett. 742. 4. K. Beck, Arnold v. 
Br, [Basl. wiff. Zeitfch. 824. H.2.] H. Franke, Arnold v.Br, u, f. Zeit, 
Hürih 825. Über Bernhard f. $. 201. 

Das fränkiſche Kaiſerhaus war mit Heinrich V [1125] ausgeſtor⸗ 
ben, ein König der freien Wahl mußte feine junge Herrſchaft von ven 
Reichsſtänden und vom Papfle erfaufen. Lothar Il empfing vie 
Allodialgüter der Gräfin Mathildis von Innocenz II [1130-43] 
als des Papftes Vaſall,“) die Wahl ver Bifchöfe wurde von des Kai⸗ 
ſers Gegenwart befreit, vie entfcheidende Frage, ob die Belebnung der 
Bifchdfe vor oder nach der Weihe zu ertbeilen ſei, wurde jept erft 
zwiefpältig.®) Unter ven Kämpfen der Faiferlichen und päpftlichen 
Gewalt hatte fi zuerft in ven bifchöflichen Stäpten ber Lombardei 
aus den Liberreflen der römifchen Municipalverfaffung eine neue 
Macht gebifbet, einer neuen Zeit Vorzeichen, die Freiheit ſelbſtändi⸗ 


ger Städte, die als ein dritter Stand den Anfprüchen des weltli- 


hen und geiftlichen Adels entgegentraten.‘) Das Außerfte diefer 
Richtung ergreifend und den Zuftand der apoftolifchen Kirche ein Ge⸗ 
jeg für alle Zeiten achtend, lehrte Arnold von Brescia, Kleriker 
dajelbft, ein Schüler Abälards, In feinen Sitten fireng und enthalt- 
fam, daß dem Klerus Feine weltlichen Güter gebührten, und durch 
diefelben alle Mißbräuche der Kirche entflanven fein. Das 2. Lates 
ranconcilium [1139] legte dieſem gefährlichiten aller Ketzer Still- 
fchweigen auf, der Einfluß des Papſtes vertrieb ihn aus Italien, aus 
Frankreich, aus Zürich, bis er in Nom felbft zur höchſten Macht ges 
langte. Denn in feinem Geifte hatten die Römer [f. 1143] den Papft 
auf kirchlich Regiment, Zehnten und freiwillige Opfergaben beichränft, 
einen Senat eingefegt und an den König der Deutichen gefchrieben, 
daß er Tommen und nach dem alten Kaijerrechte den Sit ver Welts 


d) Perts T. IV. p. 75 s. Mansi T. XXI. p. 287 s. Acten d. Lateranſyn. 
ib. p. 281 ss. — J. @. Hoffmann, Ds. ad ConcorJat. Hear. et Calixti. 
Vit. 739. 4. 

a) MansiT. XXI. p.392. d) Dlenfchlager, Erleutr. ber güld. Bulle, 
Frkf. 766. 4. Urkandenb. ©. 19. Gesta ‚Archiep. Trevir. b. Eccard T. II. 

p. 2197. Radevici de gest. Frider. 1, 

* Leo in feinen Schrr. ü. Italien, ummarlfe ind. Geſch. d. Ma. B. J. 

548 ff, Hüllmann, das Städteweſen des MA, Bonn 827. 2B. 
Si er,ü.d. rel. Bervegg. in d. ſchwaͤb. Städten u. deren Zuſemmenh. m. 
den Iheen Arnolds, [Klaibers Stud, d. Geiſtl. Würt. B. IV. 9. 1.] 
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berrfchaft wieber in den Mauern der emigen Roma aufrichten möge.?) 
Lucius II [1144] führte Truppen gegen das Volk und ſtarb an 
einem Pflafterfteine bei ver Beftürmung des Capitols [1145]. Eu- 
gentus Ill [1145-53] flüchtete in das ftille Klofter feines Lehrers, des 
b. Bernhard, und regierte nach deſſen Rathichlägen die Kirche.) Nach⸗ 
dem der Normannenkönig Roger ihn nach Italien zurüdgeführt hatte, 
ſchrieb Bernhard fürfeinen erhabenen Schüler die Betrachtung über 
das Papftthum.f) Er betrachtet vaffelbe in feiner idealen Herrlich: 
feit als ein göttliches Richter: und Friedens-Amt unter den Völkern, 
erwägt die ſchwere Verpflichtung eines ſolchen Berufs für eines Men- 
ſchen Schwachheit, und weißagt dem Irrthume feiner weltlichen Ans 
maßungen ein unheilvolles Ende. In Rom wechfelten Kämpfe und 
Vergleiche mit ver Volkspartei. Ein Bettelknabe aus England, der 
die Stufenleiter der Firchlichen Würben bis zum Bisthum Albano ers 
fliegen Hatte, folgte auf Gugenius, Hadrian IV 1154.8) Er vers 
bot allen Gottesdienſt in Rom, bis ver Senat aus Eiferfucht Ar⸗ 
nold preisgab, ver in nie Hände Kaifer Friedrichs gefallen, von ihm 
feiner vermeinten Freundſchaft mit dem Papfte, oder feinem Kaffe 
gegen republifanifche Breiheit geopfert, in Rom gehängt, verbrannt 
und feine Afche in die Tiber gemorfen wurde [1155].") 
6.181. Der KRreuzgzugbesh. Bernhard. 

Palaͤſtina war eine Colonie des Abenplande geworden, durch die 
fortwährende Auswanderung aller Unzufriedenen bevölfert, beren 
jeder die Anſprüche feines Standes hier erfüllt zu fehn hoffte, daher 
die Berhältniffe und Gegenſätze Europas fich hier gefteigert wieder: 
holten: eine Lehnsherrſchaft, deren Haupt der König nur der erfte 
Baron des Reichs war, im Kampfe mit der Hierarchie, deren Haupt, 
der Patriarch von Jeruſalem, des Königs Papft fein wollte; zwiſchen 
Heiden unabhängige Genofjenfchaften der Städte und des geiftlichen 
Ritterthums.“) Gegen die griechifchen Kaiſer blieb Argmohn und ge- 
heime Feindſchaft, die chriftlichen Eingebornen blieben ein fremdes 
unterdrücktes Volk. Die Völker Mohammeds Fämpften im Gefühle, 
daß ſich's Hier um Religion, Ehre und Weltherrfchaft handle. Eveſſa, 
des Reiches Vormauer, war gefallen [1144], man ſah die alleinige 
Rettung in einem neuen Aufgebote des Abendlandes. Bernhard, 
ber Heilige des Zeitalters, flellte fi an die Spitze der Aufregung, als 


d) Martene, ampl. Col. T. II. p.398 s. Otto Fris.dereb. gest. Frid.I, 28. 

e) Jaffe p. 617 ss. f) De Consideratione I. V. [Bernardi Opp. Ven. 
T. Il.] ed. C. F. Schneider, Ber. 851. g) R. Raby, Adrian IV. Lond. 849. 

h) Geroh, Probft v. Reichersperg, de investigatione Antichristi. [Gret- 
seri Col. Scrr. adv. Waldens. Prolegg. c. 4.] 

a) Die Geſetzgebung ift verloren, aber aus dem Geſetzbuche zu erfennen, 
das der Graf Jean d’Ibelin für Cypern auffebte: Assises et bons usages 
dou royaume de Jerusalem etc. p. Thaumas de Thaumasiere. Par. 690. 
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ein Bote Gottes unfehlbaren Sieg verheißenn. Eugenius opferte 
die Gerechtſame ver Gläubiger und der Lehnäherren dem Vortheile 
ber Kreuzfahrer.’) Ludwig VII von Frankreich nahm das Kreuz, 
um für eine verbrannte menjchengefüllte Kirche zu büßen, Konrad 
von Deutfchland wurde duch Bernhards Beredtſamkeit gegen feine 
Neigung fortgeriffen. Jeder von beiden Fürſten führte an 70000 
Reifige über ven Hellespont [1147]. Durch der Griechen Verrath 
und des Himmel! Ungunft find fie großentheils untergegangen , bie 
Zürften Eamen mit ven Trümmern ihrer Völker zurück.“) Bernhard 
vertheipigte feine Wahrhaftigkeit durch die Berufung auf die Uner⸗ 
gründlichkeit Gottes und durd die Anklage der Kreuzfahrer, die fi 
durch ihre Lafter des Siegs unwerth gemacht. Die beſſern Zeitges 
noſſen troͤſteten fih, daß bie Unternehmung, wenn auch nicht zu ir⸗ 
difcher Wohlfahrt, doch zum Heile ver Seelen gereichte.*) 
6.182, Srievrih I, Barbaroffa. 1152-1190. 

I. Constitutiones b. Pertz P. IV. p. 89-185. Otto Frising. de gestis 
Frideriei 1. 11. b. 1158, fortgef. v. Radevicus b. 1160. [Murat. T. VI p. 
629.] Godofredi Fiterbiensis Pantheon b. 1186. [Pistorius T. II. p. 8.) 
Guntheri Ligurinus gegen Ende des 12. Jahrh. ed. Dumge, Heidelb. 812. 
Die ital. Chroniften u. a, bei Murat. T. VI. Die gleichzeitigen Päpfte, Urs 
funden b. Mansi T. XXI s. Joffe p. 658-854. Bicgraphien b. Murat. T. 
III. P.Is.. — 1. Kortüm, Fr. ]. Aar. 818. 9. Wolat, Geſch. d. Lom⸗ 
barden⸗Bundes u. ſ. Kampfes mit Fr. Koͤnigsb. 818. F. v. Raumer, Ge⸗ 
fh. d. Hohenſt. Lpz. [823.] 849 f. B. I. Bing, Br. I. im Kampfe gegen 
Alex. II. Stuttg. 835. W. Zimmermann, die Hohenfl. o. Kampf d. 
Monarchie gegen Papft und republ. Freih. Stuttg. 838.28. 9. Reuter, 
Geſch. Alex. III. u. d. Kirche fr. Zeit. Brl. 845. 3.1. 

Das Heldengefchlecht ver Hohenſtaufen kam nahe daran, die 
Idee des Kaiſerthums zu venwirkliden. Friedrich I, fchon als 
Jüngling durch Kriegäthaten in Abend: und Morgenlande berühmt, 
beftieg ven Thron mit dem feften Willen, Kaijer Karla alte Macht 
biefieit und jenfeit der Alpen wider jedermann berzuftellen. Aber er 
mußte, was der Papft ihm zur Weltherrfchaft nugen konnte,“) unter 
Freundfchaftsverficherungen für Hadrian hielt er feinen Römerzug 
[1155], einige Berlegungen wurben durch guten Willen von beiden 
Theilen ausgeglichen, das römifche Volk erhielt flatt Gold Eiſen. 
Erft Hadrians einfeitiger Friede mit dem Könige beider Sicilien und 
eine gelegentliche Andeutung, daß der Kaifer das Reich vom Papfte 
zu Lehn trage,®) erbitterte Die deutfche Nation, die unter dem mächs 
tigen Haupte zum alten Selbftgefühl erwachte. Der Eaiferliche Ges 
danke, der Einfalt ded Gehorſams unter einem fremden Bifchofe ein 


b) Eugen. Ep. ad Ludov. [Mansi T. XXI. p. 626 s.] 

ec) Otto Fris. de gest. Frid. I, 35 ss. Odo de Deogilo, de profectione 
Lud. in Or. [Chiflet, Bernardi illustre genus. Divione 660. 4.) Wil. 
Tyr. XVi, 18 ss. d) Bern. de consider. Il, 1. Otto Frising.l.e. 1,60. 

a) Joan. Sarisber. ep. 59. b) Mansi T. XX.p. 7%. 
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Ende machend eine veutfche Nationalfirche aufzurichten, beren Haupte, 
dem Erzbiſchofe von Trier, der Herr feinen ungenäbten Rod, Betrus 
feinen Stab nicht vergeblich Hinterlaffen habe, fcheiterte an der deut» 
fchen Bischöfe Eiferfucht und am Kampfe mit Italien‘) Der Kaifer 
ging wieder [1158] mit großer Heeresfolge über die Alpen, unter- 
warf Mailand und ließ auf dem Reichötage der roncalifchen Felder 
durch die berühmteften Nechtögelehrten aus Bologna fein Kaijerrecht 
nach dem römifchen Rechtsbuche auslegen, ein Recht ver unbedingten 
Monarchie, ven germanifchen Sitten fremd ; aber die Macht ver Wife 
fenfchaft, auf welche Italien ftolz war, verbündete ſich dadurch mit 
den Eaiferlichen Waffen.) Wie die Stäbte, fo wurden auch die Bis 
ſchoͤfe auf Tangvergeßne Lehnöpflichten zurückgewieſen, und vielfach 
verlegt griff vie Hierarchie ſchon nach ihren Blitzen, als Hadrian 
ftarb [1159]. Die Hierarchie wählte Alerander III, einige Faifer: 
liche Garbinäle Victor III, Alexander und feine Sache fiegte durch 
den Bund mit ver Volksfreiheit. Einige Städte Oberitaltens hatten 
einander gefchworen [1164], Fieber zu flerben, als die Bedrückungen 
ber Faiferlichen Gewaltboten länger zu tragen. Diefer Veroneſerbund 
erweiterte fich [1167] zum großen lombardiſchen Bunde, an 
feiner Spite ver Papſt al8 der erfte Demagog. Ein furchtbarer Krieg 
als für die Freiheit und gegen Mebellen entbrannte, verlaflen von 
dem Heerzuge der Welfen wurde der Kaifer bei Legnano [29. Mai 
1176] gefchlagen,, aber auch beflegt und im Banne noch furchtbar 
fhloß er zu Venedig [1. Aug. 1177] durch Aufopferung feines 
Papftes Friede und Freundſchaft mit Alexander, mit vem Könige von 
Sicilien auf 15 Jahre, mit den Lombarben auf 6 Jahre einen Waf⸗ 
fenftillftand, der nach Aleranderd Tode [1181] zum conftanzer Frie⸗ 
den wurde [1183].°) Bei dem Friedensſchluſſe mit der Hierarchie 
murbe das wormſer Concordat, im Frieden mit ven Städten der Zus 
fand Italiens vor dem 2, Römerzuge ald Grundlage genommen, die 
Städte wurden als Republiken ven Bafallen ver Krone gleichgeftellt, 
die matbilpifchen Güter follte der Kaifer noch 15 Jahre bis zu einer 
fchiensrichterlichen Entſcheidung befigen. Er ftellte hierauf durch 
fhwere Rache am Stamme der Welfen feine Übermacht in Deutſch⸗ 
land feft, und erwarb durch die Vermählung feines Sohnes Heinrich 
mit Gonflantia, der Erbin beiver Sicilien, [1186] feinem Haufe die 


Ausficht, über ganz Italien zu gebieten. 
5.183. Thomas Bedet. 
I. Thom. Beck. Epp. |. VI. ed. Ch. Lupus, Brux. 682. 4. $. Thom. 
Cant. Opp. [Patres Ecc. Angl. ed. Giles, Oxon. 845 ss. T. I-VIII.) Bios 


ce) Vrg. 3. Ficker, Reinald v. Daffel, Reichskanzler u. Erzb. v. Köln. 
Köln 850. d) Savigny, Geſch. d. röm. Rechts im Mittelalter. Hei⸗ 
delb. 815 ff. B. IV. ©. 151 ff. e) Conventus Venetus: Portz T. IV. p. 
151 ss. Pax Constantiae: /b. p. 175 ss. 


— in 


— — 3 
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grapbien von & fr. Anhänger: Johannes Sarisber., Wilb. Stephanides, 
Alanus u, Herbert de Bosbam , auf Befehl Gregor IX zufammengeftellt im 


 Quadrilogus de vita S. Thomae, in Lupus Ausg. d. Briefe u. o. . 


II. Bataslle, Vie politique et civite de Th. Beck. Par. 842. Herbert 
Boseham, Vita S. Tbom. [Patres Ece. Angl. T. VIII.) Briſchar, Th. 
Beck. [Tüb. Quartalſch. 852. H. 1.] — Thierry, Hist. de le conquete de 
’Angl. par les Normands. Par. 825. T. II. p. 376 ss. Reuter, Alerans 
ver IH. B. I. ©. 288 ff. 

Der Klerus von England hatte ſich unter der ſchwachen Regies 
rung Stephans [1135-54] im Kampfe der Parteien vom Gtaate 
Iodgemadht und feine Freiheit durch eine enge Verbinpung mit der 
römifchen Gurte, als oberfter Inftanz in allen Rechtöfachen ver Kles 
rifer, befeftigt. Die Rechte der Krone zurüdforvernd ließ Hein⸗ 
rich Il auf dem Reichötage zu Clarendon [1164] befchließen: „Die 
Wahl der Prälaten gefchieht in des Königs Gapelle nach feinem 
Rathe, in allen bürgerlichen Sachen und im Streite mit Laien ftebt 
der Klerus vor des Königs Gericht, ohne feinen Willen darf Fein 
Proceß in's Ausland gezogen werben, fein Kleriker in’s Ausland 
gehn, noch ver Bann über die Räthe des Königs gefprochen wer⸗ 
den.“*) Der König Hatte zur Durchführung dieſes Plans feinen 
Kanzler Thomas Becket zum Erzbifchof von Banterbury ernannt 
[1162]. Aber als ein Haupt der Kirche wurde Becket vom Geifte 
derſelben ergriffen, legte alle weltliche Hoheit gegen eine Moͤnchskutte 
ab, bereute in Öffentlicher Buße die Beichlüffe von Clarendon und 
empfing von Alexander III vie Löfung des auf viefelben geleifteten 
Eides. Flüchtig vor ned Königs Zorne, der feine ſchuldloſen Vers 
wandten bis auf das Kind in der Wiege traf, führte Becket, auf den 
Papſt geftüßt, von Flandern aus mit geiftlichen Waffen die Oppo⸗ 
fition fort, bi8 er feinem Könige einen Vergleich abdrang, Eraft dei: 
jen er in fein Bisthum zurückkehrte und alsbald über alle, die an den 
Beichlüffen von Clarendon hielten, ven Bann ſprach. Da fand ein 
unbedachtes Wort des Königs unter feinen Rittern unheilvoll rajche 
Vollſtrecker, der Erzbifchof wurde am 29. Dec. 1170 am Altar ers 
ſchlagen. Alexander fprach den kühnen Märtyrer ver Kirchenfreiheit 
heilig, der König von der Öffentlichen Meinung, die er im Kampfe 
wider feine empörten Söhne achten mußte, ver Blutfchuln angeklagt, 
erfaufte die Losſprechung in Rom durch das Zugeſtändniß des freien 
Rechtsganges, die Berföhnung mit feinem Volke durch eine demü⸗ 
thige Buße aufdem Grabe feines Todfeindes [1174] ; ſeitdem herrſch⸗ 


"ten päpftliche Legaten über die Kirche und die Schätze Englands. 


5.184. Der Kreuzzug gegen Salaheppin. 
1) Tageno, Decanus Ecc. Patav. Descr. expeditionis Asiat. Frideriei. 
[Freher T. I. p. 405.) Ansberti, Cleriei Austriaci, Hist. de exped. Frid. 
ed. /. Dobrowsky, Prag. 827. 2) Galfridi de Vino Salvo ltinerarium 


*) Mansi T. XXI. p. 1187. 1194 ss. 
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Riebardi. [Bongars T. I. p. 1150. beflee Gale, Serr. Hist. Asgl. T. II. 
p- 247.) Higordi Gothi [fönigl, Leibarzt] Ann. de reb. a Phil. Aug. ge- 
stis. [Du Chesne T. V.p.1.] 


Salaheddin Hatte Vorberajien und Agypten unter feinem 
Schwerte vereint. Nach einer mörberifchen Schlacht wurde ihm Je: 
rufalem übergeben [3. Det. 1187]. Schmerzlich bewegt hörte das 
Abendland auf Gregors VII Ruf zum Kreuzzuge, zu deflen Ausrü⸗ 
lung von allen, die zu Haufe blieben, felbfl von der Kirche, ber 
Zehnte Salapind eingeforvert wurde. Friedrich I achtete fich nicht 
zu alt, das Helvenleben feiner Jugend zu erneun. Durch das gries 
chiſche Reich und Kleinafien brach er fih Bahn. &r ertrant im Ka⸗ 
lykadnus bei Seleucia [1190]. Sein Sohn und die Macht des Heers 
erlag den Seuchen. Im felben Sommer hatten die Könige von Frank⸗ 
reich und England durch die Vermittlung ver Kirche ihre Streitigkei⸗ 
ten vertragen, führten ihre Völker zur See nach Paläflina und ers 
oberten Akkon, nachdem Richard Lowenherz unterwegs einem 
griechifchen Nebellen Eyprus abgenommen und mit ber Hälfte des 
Grundeigenthums feine Ritter belehnt hatte, Die Eiferfucht ver Fürs 
ſten und Volksſtaäͤmme machte ihre Tapferkeit erfolglos. Nach wenig 
Monaten kehrte Philipp Auguft als trank nach Frankreich zurüd 
und rüftete fich wider die englifchen Beflgungen. Richard, von allen 
Seiten verlaffen und daheim bedroht, fchloß mit feinem edlen Geg⸗ 
ner einen dreijährigen Waffenſtillſtand, durch den das Küſtenland 
der chriſtlichen Herrfchaft gefichert und Ierufalem den Pilgern geöffs 
net wurde. Auf der Heimfahrt wurbe Loͤwenherz von Oſtreich gefan⸗ 
gen, an den Kaiſer verkauft und von ſeinem Volke losgekauft. Der 
Papft bewährte wenigſtens feinen guten Willen, das chriſtliche Vbl⸗ 
kerrecht für einen Kreuzfahrer zu behaupten.”) 

5.185. Heinri VI. Gölerin II [1191-1198]. 
Pert: T. IV. p. 186 ss. Jaffe p. 886 ss. — Raumer, Hohenfl. 2. II. 
©. 523 $. O. Abel, K. Philipp d. Hohenft. Bel. 852. ©. 13 ff. 

Heinrich Vl war auf dem Zuge durch Italten, um das [1189] 
ihm zugefallene Erbe beider Sicilien in Beſitz zu nehmen, als er bie 
Todeskunde aus dem Morgenlande erhielt, und von den Römern die 
Kaifertrönung durch Aufopferung der treuen Stadt Tuscülum erfaufte. 
Die Stietlianer hatten ſcheu vor ver ausländiſchen Herrfchaft einen na= 
türlicden Sohn ihres außgeftorbenen Königflammes auf ven Thron 
erhoben, den Grafen Tancred, den der Papft zu belehnen eilte. 
Aber nach Tancreds Tode [1194] ergaben ſich beide Sieilien an 
Heinrich, der mit dem mächtigen Herrfchergeifte feines Vaters ohne 
defien ritterlichen Sinn, gleichgültig über die Mittel, Italien famt 
dem Papfte unterjocht hielt, vie Erbfolge feines Hauſes im veutfchen 
Reiche, einen Kreuzzug und die Eroberung des griechifchen Reiche 


*) Baron. ad ann. 1193. No. 2 ss. Matth. Paris ad ann. 1193. 
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vorbereitete. Fromme Weißagung begräßte ihn als den Knecht des 
Herrn die Kirche zu züchtigen und die Völker heimzufuchen.‘) Der 
greife Papft, ver ihn gekrönt Hatte, Gölefkin III, ohne Entſchei⸗ 
dendes zu wagen, ermahnte nur, daß vergeblich fei die Welt zu ges 
winnen mit Schaden an ber eigenen Seeles®) der junge Kaiſer ſah 
ein deutſches Weltreich vor fich liegen, als ein Höheren rafch dazwi⸗ 
ſchen trat. Er ſtarb zu Meſſina [28. Sept. 1197], ein dreijährige® 
Kind, Friedrich Il, mitten unter Feinden verlaſſend. 

6.186. Innocenz Til. 8. San. 1198 - 16. Jul. 1216. 

I. Epistolar. Innoc. |. XIX. [1. 2. zum Theil 5. 10-16.3. in: Epp. Inn. 
ed. Baluzius, Par.2 T. f. 3, 5-9. 8. in: Diplomata etc. ad res Francicas 
spectantja edd. Feudrix= de Bröquigny et la Porte du Theil, Par. 791. 
2 T.) Registrum Inn. Ill. super negetio Rom. Imp. [Baluz.T.T. p. 687.) 
J. F. Böhmer, Regesta Imp. Reu bearb. Stuttg. 849. 4. ©. 289 ff. — 
Gesta Inn. Ill. v. e. rõm. Seitgenofien. [BrequignyT.1.] Aichardi de S. 
Germano Chronie. ad a. 1189-1243. [Murat. T. Vil.p. 963.] Die Schats 
tenfette in Matthaeus Paris Hist. major. — 11.5. Hutter, Geſch. In⸗ 
nor. III u. fr. Zeitgenofien. Hamb. 834-42.42. [845 f.3.9.] 

Der Bardinal Lothar aus dem erlauchten römifchen, in Anagni 
und Segni begüterten Haufe ver Conti, in Rom, Paris und Bologna 
gebildet, als Theolog wie als Iurift hochgeachtet, wurde nod) in 
männlicher Jugend zum Haupte der Kirche erhoben, Innocenz III. 
Die Befeftigung des Kirchenſtaats, die Befreiung Italiens von aus⸗ 
länpifcher Herrfchaft, die Fernhaltung beider Sicilien vom deutſchen 
Reiche, die Rettung der Kirche im Morgenlande, die Bevormundung 
des hriftlichen Stantenvereind, die Ausrottung der Ketzer und bie 
firenge Ordnung der Kirche waren die Gedanken dieſes reichbegabten 
Driefterfürften. Gleich nach feiner Weihe nahm er ven Huldigungseid 
vom Eatjerlichen Präfecten der Stadt, gewöhnte das Volk und den 
Adel von Rom an Gehorfam, der doch zuweilen nachließ, nahm ven 
lombardiſchen Bund in feinen Schug und vertrug ſich mit einem 
ähnlichen Stäptebunde in Toscana, durch den er die. deutſchen Statt- 
halter vertrieb, welche Heinrich VI über die Länder der Kirche geſetzt 
Hatte. Heinrichs Sohn war noch vor feiner Taufe als feines Vaters 
Nachfolger im Reiche anerkannt worden. Aber Innocenz fcheute die 
Bereinigung fo vieler Kronen auf einem Haupte, die Fürſten hiel⸗ 
ten Karls Kaiferfrone zu groß und zu ſchwer für eines Kindes Haupt. 
Mit Sicilien wurde Friedrich Il, nach Verzihtung auf die Vor: 
rechte der ficilianifchen Monarchie, von Innocenz belehnt, und bie 
Achtung vor feiner Macht und Nechtichaffenheit war fo groß, daß 
Conſtantia den Papft zum Vormunde Ihres vermwaiften Kindes 
einjegte [27. Nov. 1198]. Innocenz führte die Regentſchaft über 
beide Sicilien mit Ernſt und Kraft, fo weit es unter ben ſchwierig⸗ 


a) Interpretatio praeelara Abbatis Joachim in Hieremiam. Ven. 525. 


Brg, Abel, Philipp. ©. 312. 5) Ja p. 900. 
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ſten Verhaͤltniſſen gegen das Widerſtreben ber ficilianiſchen und deut⸗ 
ſchen Großen moͤglich war. Italien war zerſpalten in Parteien, welche 
ſich alle an die beiden Hauptgegenſätze, an die Kirche oder an das 
Kaiſerthum anſchloſſen, nachmals Guelfen und Ghibellinen 
genannt. Innocenz bereitete die Verſoͤhnung der Parteien vor, ber 
Breibeit Italiens Bedingung, indem er das natürliche Haupt ber 
Ghibellinen, Friedrich II, beichügte, ver unter feiner Vormundſchaft 
eine freifinnige und glänzende Bildung erhielt, Aber vie Rettung 
Italiens lag noch. fern und jenfelt des Papſtthums. In Deutfchland, 
al8 der milde Philipp von Schwaben einfahb, daß er feinem 
Neffen die Krone nicht erhalten konnte, nahm er fie felbft. Die Bar: 
tel der Welfen erwählte einen Sohn Heinrichs des Lowen, Otto IV. 
Innocenz, an ben fich beide Gegenfönige wandten, erflärte vie Ents 
ſcheidung bei Wahlftreitigfeiten für ein päpftliches Recht, und ent: 
ſchied nach Sangem, vorfichtigem Zaudern mit dem Scheine der hoͤch⸗ 
ſten UnpartetlichEeit gegen die Hobenflaufen [1201], unterbandelte 
aber endlich mit Philipp, ald für dieſen der Steg entfchienen Batte.“) 
Philipp flarb durch Die Hand feines gekränkten Vafallen, Dtto von 
Mittel3bach [1208]. Innocenz, Otto, ganz Deutichland vermünfchte 
die verruchte That. Otto, von Gottes und des Papſtes Gnaden, wurde 
in Rom gekrönt [1209], nachdem er die Freiheit der Eirchlichen Wah- 
fen, ver Appellationen nach Rom und die Rechtszuſtändigkeit aller 
von der Kirche in Anfpruch genommenen Güter verbürgt hatte.>) 
Als er aber feinen Eaiferlicden Ein, die dem Reich entzogenen Zehen 
wieber einzufordern, geltend machte und dadurch des Papftes ganze 
politifche Schöpfung gefährbete, verwarf dieſer ihn tiefgefränft, und 
entichloflen, um jeven Preis zu fliegen, hielt er einen Eid Friedrichs II, 
nach Erlangung der Kaiferfrone Steilten feinem Kinde frei zu über: 
geben, für hinreichend, um die drohende Zukunft zu befchiwören ; °) 
und mit des Papſtes Gold und Segen flürmte ver Hohenflaufe zur 
Befignahme feines väterlichen Reichs über die Alpen [1212]. Otto 
fhien mit dem Segen der Kirche vom Glücke verlaffen, und alles 
fiel dem jungen Sieger zu. — Noch im 1. Jahre feiner Regierung 
ließ Innocenz dad Kreuz prebigen. Deutſchland war durch den Bür⸗ 
gerfrieg verhindert, die Könige von Frankreich und England Hatten 
ihr Gelübde gelöft. Aber der Bußprediger Fulco von Neuilli 
rührte das Herz des franzöfifchen Volkes, der Adel Frankreichs flellte 
fich an die Spige ver Unternehmung, von Venedig erfaufte man die 
Überfahrt und Unterflübung durch eine Seemacht. Der Doge Dan: 


a) Wichert, de Ottonis et Phil. Suevi certaminibus atgıe Inn. labore 
in sedandam Regum contentionem. Regiom. 835. DO. bel, Philipp. 
[&. 234.) b) Regintrum Imp. Epp. 77. 186. 188. 189. 

c) Böhmer, Regesta ©. 87 f. 
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doflo benugte die Verlegenheit wegen Entrichtung des Kaufpreifes, 
um durch Das Kreugheer, troß der Abmahnungen und Bannflüche des 
Bapfles, die Macht des 5. Marcus in Dalmatien zu begründen. 
Dann wurden die Kreuzfahrer vurdh einen geflüchteten Prinzen in 
die Palaftrevolutionen des griechifchen Kaiſerthums vermwidelt, in 
deren Folge fie Son flantinopel für fich ſelbſt eroberten [12. Apr. 
1204] und ein lateintfches Kaiſerthum aufrichteten, fein erfter, machts 
loſer Kaifer Graf Balpuin von Flaudern. Innoeenz mißbilligte die 
That mit ihren Greueln und benugte ihren Erwerb, ver Patriarch 
von Eonflantinopel warb in Rom ernannt.‘) Aber der gewonnene 
fefte Bunft für den Landweg nach Paläflina verichlang die Kräfte 
der ganzen Unternehmung, obwohl, als Männer fehlten, felbft Kin⸗ 
derheere auszogen. — Durch ihre Lüfte, ihre Andacht, ihren Zwies 
fpalt, Vortheil oder Despotismus herrſchte Innocenz über die Kd- 
nige Europas. Philipp Auguft hatte feine Gemahlin Ingeburgiß, 
die Schwefter des Dänenkönigs Kanut, verftoßen, vie fFranzöfifchen 
Biichöfe hatten in feine zweite Bermählung gemwilligt. Innocenz bes 
raubte Frankreich aller Eirchlichen Segnungen mit Ausnahme der 
Taufe für Kinder und der Abfolution für Sterbende. Des Königs 
Herz. wurde ſchwer verlegt, Widerſtrebendes zufammengefeflelt, treu 
Berbuntened aud einander geriffen, aber geſchreckt von ver Gaährung 
des Volks mußte Philipp die Unverleglichkeit ver Ehe anerkennen 
[1201).°) Peter ll von Aragonien bielt.eine päpftliche Krönung 
für fo fräftig, daß er fam, von ©. Peters Altar gegen das Anges 
lobniß der Ireue und des Tributd tie Krone zu empfangen [1204]. 
Sancho Ivon Bortugal erfannte nach flörrifcher Wetgerung bie 
Bültigfeit der Urkunde, durch die fein Vater das Königreich dem 
h. Petrus zinsbar gemacht hatte. In Ungarn verföhnte ver Papft 
die Föniglichen Brüder ale Schiebärichter, und durch feine Vermitt⸗ 
lung frönten die Stände des Königs Sohn. Eine zwiefpaltige Wahl 
zum Erzbisthum Canterbury, die nach Rom zur Enticheivung ge⸗ 
bradyt wurde, gab dem Papfte Gelegenbeit, nach erfannter Ungeſetz⸗ 
lichkeit de8 Wahlactes, von den abgeſandten Stiftäherren feinen ges 
lehrten Freund, ven Cardinal Stephan Langton mählen zu 
laffen, ven er fogleich weihte [1207]. Ihn verwarf König Johann, 
ein Despot ohne Kraft und Beionnenhett, der nach den Einkünften 
des Klerus griff. Innocenz fprach ven Bann über den König, das 


d) Geoffroide Fille-Hardouin,Hist. de la conqueste de Constant. 1198- 
1207. [C. du Fresne, Hist. de l’empire de Const. sous les Emp. fran- 
gois. Ven. 729. f.] Reichsgefch. v. Nicetas Acominatus, 1118-1206. ed. Fa- 
broti, Par. 647. f. e) 1. Rigordi de reb. Phil. Aug. [Du Chesne T. V. 
p- 36.] Acta Conc. Divion. et Vienn. [Mansi T.XXIl.p. 708.] Suessio- 
nens. (Ib. p. 738.] — 11.3. Schulz, Bbil. A. u. Ingeborg. Kiel 804. Ca- 
vefigue, Hist.de Pbil. A. Brux. 830. T. 11. p. 144, 191 ss. 
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Interbict über England [1209]. Johann juchte durch Gewaltthätig⸗ 
keiten vie Fortdauer des Gottesdienſtes vom .Klerus zu erprefien und 
fi$ der wankenden Treue feiner Bafallen zu verfichern. Den auf folche 
Weiſe mit feinem Lande Zerfallenen entfegte Innocenz und übertrug 
das Reich an Philipp von Frankreich, welcher frob der Gelegenheit 
Heer und Flotte rüftete. Da beugte fich König Johann vor dem Papfte 
und nahm England von ihm zu Zehn [1213]. Einem verächtlichen 
Fürften und einem Papfle unterworfen, der das Vol für die Sün« 
ben feined Königs zahlen ließ, gevachten bie Bifchdfe und Barone 
alter Gerechtfame, erzwangen bad Staatögrundgefeh der gejeggebens 
ben Gewalt einer auf das Volk geftügten Ariftofratie, die Magna 
Charta [15. Jun. 1215], und bedrohten ven König, ald er fie vers 
legte. Innocenz ſah durch ein felbfländig werdendes Volk feiner 
Macht ein abhängiges Reich entriſſen, vergeblich ſchleudert er feinen 
Bannflud) gegen die Stände und ihren Freiheitsbrief; Der papftlicden 
Gewalt auf ihrem Gipfel gegenüber offenbarte fich Die Macht, vor 
der fie einſt untergehn ſollte.) — Als an ver Schwelle großer Er⸗ 
eigniffe und boch im Vorgefühle nahen Abfchiens E) verfammelte Ins 
nocenz um fich die Nepräfentanten ver Chriftenheit auf der A. Las 
teranfynode [1215] zur Wiedererlangung des heiligen Landes, 
zur Außrottung der Ketzer und jur Meformation ver Kirche. Ein all 
gemeiner Gottesfriede wurde gebeiligt, um alle Kräfte Europas dem 
Morgenlande zuzuwenden. Furchtbare Maßregeln gegen vie Ketzer 
wurden beſchloſſen. Das Concilium genehmigte 70 Canones, in 
welchen die Glaubensſatzungen, bie wichtigſten Rechts⸗ und Disſci⸗ 
plinar⸗Verhaͤltniſſe nach ihrer neuen Geſtaltung, aber in alter Strenge 
verzeichnet find. Der Papft erichien als dad Haupt der großen chrifl« 
lichen Völkerfamilie.) In folcher Herrlichkeit konnte fi Innocenz 
der Sonne vergleichen, das Königthum dem Monde, welcher von ihr 
fein Licht zu Lehn trägt.') Der das Elend des menſchlichen Geſchlechts 
mit dunkeln Farben gefchilpert hatte,*) hielt nie Erve feiner Sorge 
nur werth, um Gottes Gefeß auf ihr geltenn zu machen. Im Ges 
fühle, daß er im Drange der Gefchäfte fich felbfi fremp werde und 
nicht Seit habe, dem Überirpifchen nachzufinnen, fehnt er fich nach 
feinem Pfarramte, und prebigte, fo oft er konnte. Seine Previgten 
wie feine Rechtöfprüche, vie lange als Mufter rechtskundiger Ent⸗ 
ſcheidungen galten, find altteflamentlich und bilderreich, aber aus 


f) Maith. Paris ad aun. 1205 se. Die Urkunden in: Aymeri Foedera 
et acta publ. inter Reg. Angliae et al. Prince. aucta et em. a Clarke et 
Holbrooke, Lond. 816 ss. T.1.P.I. g) HSurter, B. 11. ©. 633, 

A) Acta b. Mansi T.XX11.p.953-1084. i) Innoe.1.1. Ep.401. Gesta.e.63. 

k) De miseria hamanae conditionis 3. de contemtu mundi. Opp. [Pres 
bigten u, asfet. Schriften, unvollländig.] Col. 575. Ven. 578. 4. 
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ſpielenden, ſpitzſindigen Allegorien erhebt fich ein tiefer Ernft der Ger 
Humung mit großer Bravität des Ausdruckes. Er bat mit feinem 
zerſetzenden Verſtande zumeilen das Recht nach den Umſtänden ges 
beugt, und durfte fich Doch rühmen, vaß felbf feine aufgefangenen 
Briefe nur feine Geradheit bezeugten.!) Er war habfüchtig, noch habs 
füchtiger feine Xegaten, denen er zuviel vertraute;”) aber Geſchenke 
beugten ihn nicht, er lebte fo einfach wie Cincinnatus, feine Reich⸗ 
thiumer dienten feinen Gedanken und ſtanden ven Kreuzfahrern wie 
den Armen offen. Er war ein Bater der Witwen und Waiſen, und 
als Stellvertreter des Höchften Verſohners oft ein Yrievensmittler 
zwifchen Städten und Fürften. Das Unglück hat ihm nicht bie Prüs 
fungen aufgelegt, In benen fich ein großer Charakter bewährt, glück⸗ 
fiche Verhältniffe Hat er mit altrömifcher Befonnenheit benutt, nach 
einmal bat Nom durch ihn die gebildete Welt beherrſcht; dennoch 
fcheiterten feine größten Unternehmungen oder trugen ven Keim be 
Verderbens in fih. Die Sage, daß der große Statthalter Gottes 
feine Seele mit genauer Roth vor ven Anfprüchen ver Hoͤlle gerettet 
babe,”) zeigt nur, daß Fein Sterblicher eine unbeichräntte Bewalt 
ungeftraft befige, oder daß auch über ihm ein Herr im Himmel und 
die Öffentliche Meinung auf Erben ſtehe. 


Gap. II. Geſellſchaftliche Verfaffung der Kirche, 
$.187. Sratian und feine Borgänger. 

Ballerini, de antig. canonum Coll. [Leon. Opp. T. III. p. 289 ss.] 
Gavigny, Geſch. d. röm. Rechte im MA. B. II. ©. 273 ff. — Anton. 
Augustini de emendatione Grat. 1. Il. Tarracon. 587. u. 0. J. H. Boen- 
mer, de varia Decr. Grat. fortuna. [3u Anf. fr. Ausg. des C. J. Can.] 
Sarti, de claris archigymnasii Bononiens. Professorib. Bon. 769.f. T. J. 
P.I.p. 247 ss. Riegger, de Grat. [Opp. Frib. 773.| u. de Grat. Col., me- 
thodo etmendis. [Obleect.hist.et jur. Ulm. 776.] Savigny 3.111.8.475 ff. 

Die Bapitularien von Karl und Ludwig hat Anfegijus [827] 
ſummariſch und zerftüdelt in A Büchern gefammelt, pie beiden erften 
in Begug auf die Kirche. Hieran ſchloß fich die Sammlung von Bes 
nedictus 2evita [845], neben den Eapitularien Gefege aus allen 
damals bekannten Rechtsquellen.“) Die Überlieferung des alten Kir⸗ 
chenrechts und vie Dichtung Ifidors bilden ſeitdem den Grundſtock, 
mit welchen die Sammler neuere Landesgeſetze verbanden. Die Zeit 
ordnung wurbe nicht Durch ſyſtematiſche Anordnung überboten, ſon⸗ 
bern bei dem Mangel an Quellenfunde aufgegeben. Der Abt Re: 


DBöhmer, Regesta S. 290. m) Hurter, 3.11. S. 695, als ficher 
in allem, was gegen Innocenz. n) Thomas Cantimpratens. Vita Lutgar- 
dis II, 7. [Raynald ad aso. 1216. No. 11.) Anders ausgefhmüdt gegen 
Eude des 15. Jahrh. in d. Compil. chronologica. [Pistor. T. I. p. 1008.) 

a) Anseg. b. Perts T. Ill. p. 256. Bened. Lev. ib. T. IV. 2. p. 17. 
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gino von Prüm [pft. 915] .gab auf Altern Grundlagen eine An: 
weifung über das Verfahren bei der Vifitation eines Sprengels mit 
den besüglichen Gefepftellen.®) Die Bifchdfe Burchar d von Worms 
ſgſt. 1025] und Ivo von Chartres [gft. 1115) Haben ven gans 
zen Borrath ächter und falſcher Gefege willkürlich zufammengeftellt.“) 
Aber in der Nachelferung und durch die Gelegenheit’ ver neuen afa= 
demiſchen Studien des römtichen Rechts ſchrieb Gratianus, im 
Klofter S. Felice zu Bologna, fein Lehr: und Handbuch um 1143; *) 
als Aufftellung einer kirchlichen Rechtswiſſenſchaft auf Hiftorifchen 
Grundlagen. Er nahm alle Geſetze auf, die zu feiner Zeit für rechts⸗ 
fräftig geachtet wurben, meift aus fpätern Sammlungen ſchoͤpfend, 
doch Hat er zumellen auch die Quellen verglichen und vie freifinnig- 
ſten Sagungen des griechifchen Synodalrechts nicht verfchmäht. In 
einer logifchen,, durch den biftorifchen Stoff bepingten Gliederung, 
unter Boranftellung allgemeiner, meift ſchon hiſtoriſch entlehnter 
Rechtsgrundfäge und durch Zwiſchenſätze Gratians verbunden, find 
die hiſtoriſchen Urkunden, nehmlich Gelege und rechtliche Butachten 
aller Art aus kirchlichen und weltlichen Auctoritäten fragmentariich, 
aber wortgetreu zufammengeftellt. Die hiſtoriſchen Irrthümer feiner 
Borgänger konnte Gratian felten vermeiden, die Ausgleichung des 
Alten mit dem Neuen felten bewirken. Doch iſt fein Werk durch 
wiffenfchaftlichen Werth und afademifchen Gebrauch, ohne eine päpſt⸗ 
liche Beftätigung, nach feinen hiſtoriſchen Beftarivtheilen das Ges 
fegbuch der ganzen Kirche des Abendlandes geworben, und bie kirch⸗ 
liche Rechtskunde, mit Ausnahme der Hiftorifchen Kritik, bat fich 
auf’8 Eräftigfle daran entwidelt.°) 
"618, Der Staat und die Kirche. 

Mondtag, Gef. d. deutfchen flaatsb. Freih. o. d. Rechte d. gemeinen 
Freien, d. Adels u. d. Kirchen. Bamb, u, Würzb.812. Hüllmann, Geſch. 
d. Urfpr, d. Stände in Deutfchl. 2.9. Bel. 830. BI. Sugenheim, 
Staatsleben d. Clerus im MA, Brl. 839. 8. 1. 

Was ſeit ver Völkerwanderung begonnen Hatte, vollendete fich 
in den Stürmen des 9. und 10. Jahrh., die germanifchen Volks⸗ 


b) L. II. de synodal. causis et disciplinis eccl. ed. [Balus. Par. 671.) 
Wasserschleben, Lps. 840. Antiqua cann. Col. qua usas est Regino Pru- 
mwiens. e cod. Vat. ed. 4. b. Richter, Ber. 844. - 

c) Burchardi Decretor. I. XX. Par. 549. u. 0. — Ivo, Pannormia, |. 
VIII. ed. Melch. de Yosmediano, Lov. 557. Größere Überarb. von frem⸗ 
der Hand in 17. B: Decretum, in Opp. ed. Fronto, Par. 647. 2 T. f. — 
Aug. Theiner, ü. Ivos vermeintl, Derret. Mainz 832. Ogg: F. G. H. 
Waſſerſchleben, Beitr. 3. Gefch.d. vergratian. KRechtsquellen. Lpz. 839. 

d) Concordia discordantium canonum, 1. Il. ſchon 1180 citirt in Decre- 
tis, fpäter insgemein Decretum. Gedruckt ale I. Theil des Corpus J. can. 

e) Guido Pancirolus, de claris leg. ioterpretib. Ill, 6. Lps. 721. 4. 
Savigny, 3.Ul. ©. 519 ff. 
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gemeinden freier Krieger und Grundeigenthümer Idften- Ach auf in 
ein Lehnsverhältniß vielfach verfchlungener Gerifchaft und Abhän⸗ 
gigkeit, währenn Die ſtille Macht der Kirche im Chriſtenrecht ein 
Menichenrecht heiligte. Nach Wieberaufrichtung des roͤmiſchen Reichs 
beutfcher Nation durch Die Ottonen galt der Kaifer als das weltliche 
Saupt der Ehrifiembeit im Abendlande, das heilige roͤmiſche Reich 
ald eine göttliche Sagung. Die Wahl ver deutichen Fürſten und Bi⸗ 
fchöfe erfor ven König der Deutfchen mit der Verpflichtung, pie Macht 
des Reichs in Italien feftzuftelen und die römische Kaiſerkrone zu 
erwerben, bei deren Ertheilung die Bäpfte verfängliche Eine und ein 
fubtiles Glaubensbekenntniß zu fordern pflegten.‘) Währen in Ita⸗ 
lien die Taiferliche Macht zerfplittert und ihre Begründung burch-eine 
fefte Erbfolge verhindert wurde, befeſtigten fich die großen Vaſallen 
als Reichöfürften durch die erlangte Erblichkeit ihrer Leben. So lange 
die Wahl ver Biſchoͤfe, oder noch ihre Belehnung vom Kaiſer ab» 
hing, waren fie bie natürlicden Bundesgenoffen veilelben gegen bie 
weltlichen Kürften, und es geichab im Interefle des Kaifertbums, 
bag in den Städten, wo Bifchdfe faßen, die Berichtöbarfeit ver Gra⸗ 
fen einging und bifchöfliche Immunitäten [corpora saneta] entſtan⸗ 
den, auch einige Bifchdfe mit Herzogthümern belehnt wurden. In 
andern germanifchen Ländern verloren pie Bifchdfe an ihrer politie 
fchen Bebentung und einige murden felbft abhängig von mächtigen 
BafallensFürften. Überall kämpfte das Recht mit ver Macht und 
das Königthum mit den großen Bafallen. In viefem Kampfe war 
die Gelegenheit und das Bedürfniß der Firchlichen Einmifchung ge: 
geben, obwohl fie häufig nur die Verwirrung mehrte. Im Binzelnen 
wurde die Kirche oft überwältigt, oder mußte fih auf's Bitten le⸗ 
gen, das zuweilen mit indiſcher Harmäckigkeit durchgeführt wurde; ®) 
im Ganzen bat fie durch das Zuſammendrängen all’ ihrer Kräfte im 
Phalanx des Papſtthums geflegt, bis zur Gefahr, den Staat in fid 
aufzulöſen. Doch erhielt fich der alte Rechtsgrundſatz [S. 159], 
nach feiner germantfchen Auffaffung, daß Gott alle Gewalt auf Er: 
den zwiſchen dem Kaiſer und vem Papſte vertheilt habe, neben 
der neuern Vorfiellung , daß der Kaifer das weltliche Schwert vom 
Bapfte zu Lehn trage, und auch hier blieb anerfannt, daß die welt⸗ 
liche Gewalt etwas eigenthümliches und bie Welt von den Fürſten 
zu regieren ſeiz“) nur ihren UÜberfchreitungen follte der Bapft Traft 
des von Chtiſto ihm verlicehenen priefterlichen mie Eöniglichen Am: 


a) 3. B. Perts T. IV. p. 188. b) Vrg. Raumer, Hohenſtauf. B. VI. 
©. 167 mit Bohlen, Indien B. J. ©. 285. 

e) Die alte Anſicht: Sachfenfpiegel, B. J. Art. 1. Die neue: S hwas 
benfpiegel, Einleit. ſFrkf. 566. F.) ©. II. Vrg. Honor. IIIb. Rau: 
mer, B. VI. S. 60. Graͤmm, Brivanfes Beſcheidenh. Gött. 834. S. LVII. 
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te8 wehren, und feit Oregor verbreitete fich eine fehr geringe Anſicht 
vom Urfprunge der fürft:ichen Gewalt.) Gegen die Argerniffe, welche 
in wilder Zeit von den Fürften ausgingen, waren ihre Landesbi⸗ 
ſchöfe, obwohl fie nicht Unterthanen genannt fein-wollten ,°) doch 
meift zu Schwach : ver Papſt zog diejenigen, welche fonft fein Geſet 
über fih anerkannten, im Namen Gottes vor Gericht. Das weltliche 
Erbe S. Peters wurde zur perfönlichen Selbflänpigfeit des Papftes 
für nöthig gehalten, doch es verwickelte venfelben in alle Zuckungen 
Staliens, und war gegen die Anfprüche ver Kaijer, der Großen und 
ber ſtaͤdtiſchen Gemeinden ein unficheres Beſitzthum, wennfchon die 
Römer, zwiſchen Päpfte und Kaiier eingeengt, e8 immer nur bis zur 
Garicatur der Freiheit brachten. 
6.189. Die kirchliche Macht des Barfkthume. 

Der Glaube an ein allgemeines Bisthum der Papfte gab jeder 
Gelegenheit zur Ausdehnung ihrer Macht ein Necht. Doch follte 
der Papft, wie ver Kaifer in Reiche, die untergeorpneten Thätigkei⸗ 
ten der Kirchenregierung keineswegs aufbeben, vielmehr jede in ihrer 
Eigenthümlichkeit ſchützen, und der h. Bernhard erinnerte ven Papft, 
daß die päpſtliche nicht Die einzige apoftoliiche Macht fei. Insbefondre 
achteten die Bilchöfe ihr Pfarramt in ihren Sprengeln für unver: 
leglih, nur galt Die Sünvenvergebung in Nom für befonvers kräf⸗ 
tig.*) Dispenfationen in wichtigen Fällen wurden immermehr. nach 
Mom gezogen und in allen Rechtöfachen ver Kirche warb die römi⸗ 
ſche Curie höchſte Inftanz. Aus dem höchften, Gott allein verant- 
wortlichen Richteramte der Papſte und aus dem alten Ruhme der 
reinen Bewahrung des Glaubens wurde bie und da, nirgends unbe: 
‚Bingt und ohne Widerſpruch, ihre Untrüglichkeit [nach Luc. 
22, 32] gefolgert. Doch erkannten fie die Slaubensartifel und bie 
hergebrachten Kirchengeiehe al8 die Normen und Gränzen ihrer Se: 
walt; fie waren fern, ſich auf ihre Willkür zu berufen, fondern auf 
Gottes Geſetz, und was die Öffentliche Meinung dafür achtete.") Das 
Pallium ward zur Ausübung der erzbifchöflichen Nechte für noth⸗ 
wendig gehalten und von Gregor darauf die Forderung eines Lehns⸗ 
eides der Erzbifchöfe gegründet, der allmälig, als die püpftliche Bes 
ſtätigung der Bifchofswahlen auflam, von allen Biichöfen gefordert 
wurde. Diefe Beftätigung wurde zunächſt bei Wahlftreitigkeiten ges 
fucht, bald nach Gregor für weientlich gehalten, bedingte fie mannich⸗ 
fache Einmifchung in die Wahlen. Gregor hielt noch auf die Frei⸗ 


d) Greg. VII. 1. VIII, Ep. 21. e) Hino. Rhem. Opp. T. 11. p. 196 s. 

a) Cone. Saleganstad. a. 1022. c. 18. [Mansi T. XIX. p. 308.) Greg. 
VIEL 1. VE. Ep. 4. Cf. De Murca, de Sacerd. et Imp. IV, 8, 2. 

b) Gratian: P. 1. Dist. XL. c. 6. u. P. II. Caus. xxxii. qu. 7.c.18. 
Innoe. Ill. de consecr. Pont.serm. 3. Brg. Hafe, Streitſchr. H.2.©.90 ff. 
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beit der canonifchen Wahl.) Nur mit Genehmigung bes Papftes 
follten neue Bisthümer errichtet und Didcefanverhältniffe verändert 
werden. Auf’die Befegung anderer Pfründen machten die Päpfte nur 
einzeln und bittweiſe Anſpruch; doch war ſolche Bitte ſchwer zu vers 
weigern. Die Bifchdfe waren meift durch ihre politifche Stellung ge 
gen Gewaltthätigfeiten ver Päpfte geſchützt, welche nur bei offenbaren 
Verbrechen und unter Zuziehung von Synoden über fie zu richten 
pflegten. Aber die Zufammenfegung verielben hing oft von päpftlicyer 
Willkür ab, daher zwar einige Goncilien päpftliche Beſchlüſſe beftrit- 
ten und vernichteten,, doch Die meiften nur zur Annahme und Voll 
ſtreckung derfelben verfammelt waren. Die Erhebung des Papfled über 
die Concilien blieb vereinzelte Anmaßung. Sein Anfehn mehrte ſich 
durch Wallfahrten nach ver emigen Stadt, bie mitten unter ihren 
Trümmern die Herrlichkeit ver alten und die Heiligkeit der neuen Welt 
mit wunderbarem Reize vereinend ein Sammielplag der Völker und 
Fürſten des Abenplandes wurde. Eine Heiligfprehung in bie 
Berne wurde zuerfi auf äußere Beranlaffung an dem heiligen Bifchof 
Ulrich von Augsburg vollzogen [993], und im 12. Jahrh. als aus⸗ 
ſchließliches Bapftrecht in Antpruch genommen; gering an fich ſelbſt, 
groß Durch den. Gedanken, von dem es ausging und zu deſſen Ausbil: 
dung «8 führte.) Eine Krönung des Papfted kommt ſeit Nicolaus I 
vor, auch führte der Kaifer des Papftes Thier bei der erfien Begeg⸗ 
nung. Der Fußkuß war italientjche Sitte. Was fromme Demuth 
vor dem, den ver Papft vorftellte, gemäbrte, war bebeutungsvoll in 
den Borftellungen ver Völker. Die papftliche Gewalt wurde allges 
genwärtig durch die Legaten. Die Naublucht berfelben, die Bes 
ftechlichkeit der Curie und das engberzige italienische Intereſſe einiger 
Paͤpſte fingen an, Gegenflände ver Öffentlichen Anklage und Ber: 
fpottung zu werden : indgemein ruhte dad Papſtthum nach feft auf 
der öffentlichen Meinung, feine Segnungen für die Einheit, Freiheit 
und Reformation der Kirche waren anerfannt. 
6.190. Sierarhifche Gliederung. 

Die Cardinäle, im altlirchlichen Sinne die ordentlichen Geiſt⸗ 
lichen einer Kirche [incardinati], feit vem 10. Jahrh. die Canonici 
einer Cathedrale, im rvömifchen Sinne des 11. Jahrh. die erften 
@eiftlichen ver römifchen Kirche, Diakonen, Presbyter und 7 ſubur⸗ 
bicarifche Bifchöfe, dieſe zum Theil von damals jchon ganz herunters 


c) Greg. VII. 1. V. Ep. 11.1. VI. Ep. 14. . 

d) Mansi T. XIX. p. 169 ss. Mabillon, Acta SS. Ord. Ben. Saeec. V. 
Praef. N. 99. — Deor. Greg. |. Ill. tit. 45. ce. 1.— Lamberlini, de 
servor. Dei canonizatione 1. IV. [Bened. XIV. Opp. Rom. 747. T. 1-IV. 
4.) Heilmann , Consecralio Sanctoram ad anodewosıs velerum Rom. 
efücta. Hal. 754. 4. ’ 
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gekommenen Ortfihaften,*) feßten ihr allerniges Wahlrecht [S. 220] 
allmälig gegen die andern Kleriker, gegen das vömifche Bolt und 
ven Ralfer in Kraft. Alerander Ill veroronete [1179], daß nur 
derjenige ein verhtmäßig gewählter Papſt fei, über welchen 2 Drits 
tel der gefehlich verfammelten Cardinäle einkimmig find.) Die Cars 
pinäle wurden vom Papſte ernannt, vorzugsweiſe Italiener, des 
Papftes Kirchen: und Staatörath. Ohne die Kraft eines mächtigen 
Geiſtes auf dem päpfllichen Stuhle lähmen zu konnen, ficherten fie 
boch gegen ven rafchen Wechfel perfönlicher Anfichten eine gewiffe 
Stetigkeit, ihre Rang über ven Erzbifchdfen diente zur Verherr⸗ 
lichung des Papftes und gab Gelegenheit, große Verdienſte zu be⸗ 
lohnen und große Talente zu verpflichten.“) Der Bapft war fo groß 
in der Meinung der Völker, daß die Bifchäfe durch feine überord⸗ 
nung an Würde nichts verloren, aber durch feine Hülfe ihre Unab⸗ 
hůngigkeit gegen vie Fürften möglicäft bewahrten. Aus alter Zeit 
finden fich in einigen großen Bisthümern Chorbiſchöfe als Vi— 
cave des Biſchofs in allen geiftlichen Handlungen, mit wechfelndem, 
zuweilen von den Fürften benutztem, doch nie das Bisthum bedrohen⸗ 
dem Unfehn.!) Das Recht des Bifchofs, alle Kitchenämter feineß 
Sprengels zu befehen, wurde durch das Batronatrecht befrhränft, 
weiches auch Laien durch Fundation einer Kirche oder Pfründe ge: 
fegmäßig erwerben fonnten.°) Den Erzbifchöfen blieb nur die 
Beftätigung und Weihe ver Bifchdfe nebfl dem Vorſitze auf Syno⸗ 
ben ihres Sprengels; auch Hierin concurrirten die Wäpfte oder ihre 
Legaten. Allein fie befaßen meift große Bisthümer und gewannen 
durch Ihren Ehrenrang befondre polittiche Rechte, Die 3 rheiniſchen 
Erzbiſchofe erfcheinen zuerft bei ver Krönung Ottos I als vie erften 
Reichsbeamten. Andre Erzbiichöfe erlangten einen gewiflen Primat 
über ein ganzes Reich, wie Adalbert von Bremen [gft. 1072] mit 
feinem glänzenden, nur in ver Eitelkeit fich gleichbleibenden Geiſte, 
der felbft die Kirche ver Größe feines Bisthums zu opfern bereit war, 
ein Patriarch des Nordens zu werden dachte s') aber die Bäpfte fäuns 
ten dann nicht, durch Aufrichtung eines zweiten Erzbisthums vie 
Begründung eines nationalen Patriarchats zu verhüten. Dei Be 
fegung mancher Bisthümer ftritten um das Wahlrecht ver Klerus, 
das Volk und ver Adel des Hochſtiftes, der König und die benach⸗ 


a) Dunen, Hippol. ©. 152 f. 5) Conc. Later. III. c. 1. [Mansi T. 
XXII. p. 217.] ce) Muratori, de Cardio. institutione, [Antigq. Ital. T. 
IV. p. 152.] Thomassini, vet. et nova Ece. disc. P. 1.1. II. c. 113 ss. 
— Buddeus, de orig. eardinalitiae digen. Jen. 693. 12. 

a Baluz. Capitul. T. I. p. 327 s. 380 s. Gegen Gfroͤrer: W. B. 

Wenck, d. fraͤn Reich nach —E Vertr. v. Verdun. Lpz. 851. Anh. 3. 

e) H. ee. Lippert, L. v. Patronat. Gieß. 829. J. Keim, KBatronat. 
2p3. 845. 8.1. f) Adam. Brem. I, Ill. ef. Jaffe p. 57 
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barten Bifchdfe 5 die von beiden letztern Eingeſetzten wurben zuwei⸗ 
fen furchtbar zurüdgewiefen.:) Rad) allmäliger Durchiegung ihres 
ausichließlichen Wahlrecht3 erlangten die Domderren durch das 
Mecht wie durch die Hoffnung der Wahl dem Biſchofe gegenüber im⸗ 
mermehr eine unabhängige, durch Berträge geſtcherte Stellung. Das 
canoniſche Leben war im 10. Jahrh. meiſt aufgegeben worden, da 
jedoch eifrige Bäpfte und Biſchöfe auf Wiederherſtellung deſſelben 
drangen, bildete ſich unter mancherlei Kampf ein doppeltes Herkom⸗ 
men [eanenici saeculares u. regulares], auch Moͤnche ſetzten fich in 
Beiig einiger Domftifte. Nicht alle Domberren waren Kleriker, doch 
waren fie gefeplich mindeſtens zum Subviaconat verpflichtet. Das 
Capitel ergänzte jich großentheils nach eigner Wahl und wählte 
aus feiner Mitte verfchiedene Beamte, ein Dechant oder Prior, auch 
beide, flanden an der Spige. Seit Ende des 8. Jahrh. hatte man 
begonnen, die großen Sprengel in Archidiakonate, diefe in Rural: 
Gapitel einzutbellen. Die Archidiakonen, als die ordentlichen, 
oft bereitö überläfligen Verweſer ver bifchöflichen Jurisdietion, wa⸗ 
ren nicht notwendig im Gapitel. Bei längerer Abweſenheit und für 
das Horafingen begannen die Domberren Bicare zu miethen. Die 
Dompfründen waren angefehn genug, daß der Adel, damals noch Ihr 
Anſehn mehrend, fie vorzugsweife in Befchlag nahm. Gegen die Go» 
texien des Junkerthums, Reichthums, Nepotismus und der Klein« 
ſtaͤdterri, die fich hier bildeten, fuchten die Paͤpſte das freie Recht det 
Chriſtenthums zu vertreten, welches ven Stammbaum des Menfchen 
amd dem Paradieſe berleitet, die Armen fellg preift, nur eine Ver⸗ 
wandtfchaft der Kinder Gottes und ein Indigenat der Wiedergeburt 
im Reiche Gottes anerkennt.) Die auf ben Gütern des Adeis ger 
baltenen Hausgeiftlichen machten fich leicht unabhängig vom 
Biſchof bei entwürbigender Abhängigkeit von ihrem Brorberrn.‘) 
$. 191. Die kir chliche Jurisdietion. 

Greg. Decr. Il. de jadieiis. Biener, Beitrr, 3 Gefch. d. Inquifitions⸗ 
proc. Lpz. 827. St. Turck, de jurisdictionis eiv. per med. aevum cum 
ecel. conjunctae orig. et progressu. Monast. 832. 

4. Kleriker flanden nur vor bifchöflicdem Gericht. Der Staat 
machte gegen die Gelindigkeit und Barteilichfeit dieſer Berichte fein 
Strafrecht meiſt vergeblich geltend, wenn nicht die verlegten Interefr 
few der Kirche ſelbſt eine Auslieferung degradirter Briefter veranlaß⸗ 
ten. Die höchfte Kirchenflrafe war hoffnungsloſe Klofterhaft, zumels 
Ira Ginmauerung. 2. Bor das Firchliche Gericht wurben alle ver 


3.3. Lambert. Schafn. ad ann. 1066. 
2 —38 III. 1. VI. Ep. 121. IX. 130. Die Beiſpiele mehr aus der naͤch⸗ 
hen Beriobe, . ©. G reg. Decr. III. tit. 5. c. 37. Brg. Senfert, Geſch. 
d. dentſch. Adels in d. Domcapiteln. 790. Hurter, Wee B.III. ©. 236, 
i) Agobard, de privileg. et jare sacerdotum. p. 128. 
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Kirche oder Religion verwandte Gegenſtände gezogen: Ehe, Tefta: 
mente, Give, Wucher, und alle Rechtsiachen der Kreusfahrer. In 
der Dermifchung des rechtlichen und fittlidhen Standpunktes griff 
dieſes Bericht tief in das Heiligthum der Familie. Durch Eirchliche 
Strafgefeße gegen vie meiften Öffentlichen Verbrechen wurde in einer 
Zeit, ald die Gewalt ſich aller Orten über das Recht erhob, ein ges 
wiffer Rechtözuftand gegen viejenigen behauptet, welche das weltliche 
Gericht zu erreichen nicht vermochte. Die Kirche vertheidigte durch 
ihre Strafgerihte auch die Sache der Humanität und des Voͤlker⸗ 
rechts. 3. Ein unbevingtes Recht, in jede bürgerliche Streitfache 
durch den Willen ver einen Bartei, oder wegen einer darin enthaltenen 
Sünde [denunciatio evangelica] einzugreifen ‚*) blieb einzelne Ans 
maßung. Die vaterländifche Weite der Sendgerichte wurde allmälig 
durch den römifchen Rechtsgang verdrängt. 
6.102. Das Kirhengut. 

Das Kirchengut wuchs fortwährend durch Vermächtniffe, Schen⸗ 
fungen, vortheilhafte Käufe und Pfanpfchaften, beſonders auf Anlaß 
ver Kreuzzüge; durch Fönigliche Lehen ; durch Übertragung der Lehns⸗ 
berrlichkett von Seiten freier Grundbeſitzer zur Sicherung ihres Be: 
ſitzes; durch den fleigenven Werth des Grundeigenthums. Es wurde 
vermindert durch Verſchwendung einzelner Brälaten, gegen welche vie 
Berpfandung und Veräußerung von Kirchengütern erft nach harten 
Erfahrungen durch Rechtsformen mühfam verwahrt wurde; durch 
Verlehnung an Schußherren und Dienfimannen ; durch Einlagerung 
von Legaten und Fürften; durch vie Anfprüche des Lehnsherrn auf 
die Berlaffenfchaft ver Prälaten und auf die Einkünfte der Kirche 
während der Bacanz [jus spolii et regaliae]. Die Päpfte eiferten ges 
gen diefen Kirchenraub, in Deutfchland leifteten Philipp und Otto IV 
darauf Verzicht, andre Könige verzichteten nur für einzelne Bälle. 
Auch die Vogtei [advocatia] über geiftliche Stiftungen zu rechtlis 
chem und bemaffnetem Schuge, nicht felten mit der Stiftung felbft 
entflanden, oder an einen mächtigen Nachbar gefommen, wandte ſich 
oft zur Bedrückung und Beraubung.*) Der Stamm des Kirchenguts 
beftand in Grundeigentum und Zehnten, jenes unter vielfachen 
Rechtstiteln, dieſer als göttliches Naturgeſetz, doch hinſichtlich feiner 
Ausdehnung vielfach beſtritten und nach örtlichem Herkommen vers 
ſchieden. Die Einkünfte auch des Papſtes waren gutentheils Natura⸗ 
lien in mannichfacher, althergebrachter Individualität.“) Die Stolge⸗ 





*) Greg. Deer. II. tit. 1. c. 13. Brg. Raumer, B. VI. ©. 198 f. 

a) P. Gallade, de advocatis ecc. Heidib. 768. [ 4. Schmidt, Then. jur. 
ecc. T.V.] Muratori,de advv. ecc. [Antigq. Hal. T. V. W. T. Kraut, 
die Bormundfch. Gott. 835. T.I. db) Cencii ComerariüiL.censuum Rom. 
Ecc. a. 1192. Brg. Hurter, Innoc. B. IH. S, 121 ff. 
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bühren ſjara stolae] fielen vornehmlich dem niedern Klerus zu als 
freiwillige Opfergaben. Beſoldung vom Staate verfchmähte die Kirche 
als ihrer Würde und Freiheit gefährlich”) Der Klerus machte Ans 
fpruch auf Freiheit von allen perfönlichen und dinglichen Laſten, mit 
Ausnahme ver Lehnöpflichten und freiwilliger Geſchenke bei außeror⸗ 
dentlicden Staatöhebürfniffen. Kine ordentliche Steuer war in den 
Lehnomonarchien überhaupt unbekannt, aber zu einzelnen Zwecken 
wurde die Kirche bis in's 12. Jahrh. oft gewaltfam belaſtet, und in 
freien Städten zu allen Gemeindelaſten beigegogen. Alexander Ill 
verfündete für die Kirche den großen Rechtögrundfag, daß nur, wenn 
der Klerus Nutzen und Rotbwenpigfeit.einer Steuer einjehe, die:e frei 
zu verwilligen ſei.“) Durch ven Schuß, ben die Bilchdfe gegen die 
Forderungen der Könige bei ven Bäapften fanden, bildete fich Die Rechts⸗ 
anficht, daß die Kirche bloß mit papftlicher Bewilligung befteuert wer⸗ 
den koͤnne.“) Das natürliche Erbrecht der Klerifer wurde gegen den 
Widerfpruch ver Laien durchgeſetzt. Jede Kirche galt als Inteftaterbe 
ihrer Geiftlichen. Über das Recht derſelben, zu tefliren, ſchwankten 
bie Anfichten, indgemein war ihnen vergönnt über dasjenige zu ver- 
fügen, was fie nicht aus kirchlichen Einkünften befaßen. Der vielfach 
wiederholte Verſuch, das Kirchengut an Kinder zu vererben ,9 wo⸗ 
durch die Kirche verarmt oder eine Priefterfafte entſtanden wäre, iſt 
durch das Colibatgeſetz vereitelt worden. Die Reichthümer der Kixche 
blieben durch reiche Spenden an die Armen volksbeliebt. 


&ap. Il. Das kirchliche Leben. 
6.198, Der religiöfe Volkegeiſt. 

Es war eine Zeit ver Gewaltthaten, Kraft und Schlauheit im 
Dienfle roher Sinnlichkeit. Aber nicht minver mächtig ein tiefeß re: 
ligidfes Gemüth des Volles, das fich ſorgte um’s ewige Leben. Beide 
Beftrebungen lagen bald im Streite, bald fuchten fie fih in wunder⸗ 
lichen Bermittlungen auszugleichen. Auf das religiöfe Gemüth ges 
ftügt, aber felbft der Zeit angehörig, ftrebte die Hierarchie, eine Herr: 
ichaft des Rechts und der Sitte zu begründen. Die Tage des Fauſt⸗ 
rechts wurden durch die Tage des Gottesfriedens unterbrochen, 
den die Kirche mit Drohungen und Wundern befchügte.‘) Weib und 
Kind, jeder wehrlofe Mann, alles, was im frienlichen Sinne gebaut und 
gepflanzt ift, war auch in Fehdezeiten unter ven Schuß der Kirche ges 
ſtellt.)) Sie bot dem Berfolgten rine Breiftätte, ohne zu unterfcheiden, 


c) Diomedes, Cronica di Cypro, nah Raumer B. Vi. ©. 147. 

d) Cone. Later. Ill. e. 19. [Monsi T. XXII. p. 228.) 

e) Cone. Later. IV. c. 46. [Mansi T. XXII. o- 1030. ] 

F) 3. ®.Bened. VIll um 101% in Cane. Tieinensi Mansi T.XIX.p. 343. ] 

a) Treuga Dei, zuerft 1041 in Aquitanien. Glaber Rudulph. V,1.[Bou- 
quet T.X.p. 59. ] Mansi T. XIX. p. 593. b) Jaffe p. 632. 
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ob durch Recht oder Gewalt verfolgt. Die Gewaltiiktigen wurden 
durch herzerichüstternde Sinnbilver des gegenwärtigen Gottes un» 
durch Erzählungen von göttlichen Strafgerichten geſchreckt. Am tief⸗ 
flen war das 10. Jahrh. in einen gevankenlofen Kampf aHgemeiner 
Raubfucht verfunten, ein traumerifches Gefühl des Abſterbens ging 
durch die jugenvlichen Völker, noch ein Rachklang ver Goͤtterdaͤm⸗ 
merung,‘) und erwartete mit dem Schlufle des Iahrtanfenvs das 
Ende ver Welt.) Aber das frifche Leben erwachte durch den Kampf 
wie durch Die Nacheiferung der Saracenen in Spanien, und wuchs 
im Kampfe des Papſtthums mit dem Kaiſerthum. Die Freude dieſes 
Lebens war zunächft bei dem Adel und Klerus. Ein freier Bürgers 
fland firebte, wenn nicht nach Öffentlicher Freiheit und Gerechtigkeit, 
doch nach Freiheiten und Gerechtſamen. Das weibliche Geſchlecht 
wurde nach ben beiden gegebenen Standpunkten ver Betrachtung vers 
hertlicht bid in’8 Abentheuerliche, over als Hinfällig und gefährlich 
bezeichnet. Mit den Kreuzzũgen entwidelte ſich die volle Cigenthuͤm⸗ 
lichkeit des Zeitalters: die ſchrankenloſe Herrſchaft der Empfindung 
und des Gemüths, das Zerfallen des Lebens in eine derb ſtunliche 
und in eine ideale, über alles Irdiſche hinausſtrebende Richtung, Die 
Miſchung aller abendländiſchen Volksthümlichkeiten unter einander 
und mit ven Anſchauungen des Morgenlandes; ber beſchränkte Bes 
fichtskreis wurde weit aufgethan, manche wanbelten nicht ungeftraft 
unter Palmen.“) Die finnliche Frömmigkeit verlangte und glaubte 
Wunder jeder Art, dad Morgenland öffnete feine Gräber, man ver: 
gegenwärtigte fich die Heilige Vorzeit durch abſonderliche Reliquien, 
deren Achtheit der Verſtand eben fo vergeblich zu beweifen, ald gegen 
die Wunder, durch die fie ven Släubigen ſich bewährten, zu bezwei⸗ 
feln wagte. Manches Geräth und. Sinnbild, allmälig oder zufällig 
zum Seiligthum geworden, hat dann in ver Legende eine altkirchliche 
Begründung erhalten, oder auch mit ver altgermantfchen Volksſage 
fich verbunden.) Der Aberglaube gehörte dem Zeitalter an, von der 
Hierarchie ward er benutzt, gemehrt, auch wo es ihre Intereſſen er: 
laubten, fo im Widerſtreben gegen die Gottesſsurtheile insbes 
e) Brg. Muspilli, hrog. v. Schmeller, Münd. 832. 

a Abbo Abbas Floriac. Apologet. [Galland. Bibi. PP. T. XIV. p. 141.} 
Bielfah in Schenfungeurfunden. Dry. Lücke, Ginl. in d. Offenb. Job. 
Bonn 832, ©. 514 f. e) Vrg. Placidus Muth, Disq. ia bigamiam Co- 
mit. de Gleichen. Erf.788. Thilow, Befchr. d. Grabes u. d. Gebeine d. 
Gr. v. Gl. u. fr. beiven Weiber. Goth. u, Erf. 836. 

f) Drg. G. Gerberon, Hist. de la robe sans coutare du monast. d’Ar- 
genteuil. Par. 677. 3. Marx, Geſch. d. h. Rode, Trier 844. 3. Gil de⸗ 
meiſter u. H. v. Sybel, d. h. Rock zu Trier u. d. 20 andern h. ungenaͤh⸗ 
ten Köcke. Düſſeld. ß 44.) 3. A. 845. — Der ungenahte graue Rod Ch. 
Altdeutſches Gebicht, Hrsg. v. 3. H. v. d. Hagen, Bel. 844. 
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fondre durch Zweikampf,s) verminvert. Die Gottheit wurbe vers 
menſchlicht, Menſchen vergoͤttert, afte Heilige neu entdeckt, uns wie 
Gegenwart fühlte ich Iebensträftig genug, um neue Heilige zu erei⸗ 
ren. Des Volkes Herzlichkeit rief ſekbſt einen Hund, der für das Kinh 
feined Herrn geftorben war, als einen Märtyrer und Kinderheiligen 
an.?) Bor allen wurde die Mutter Gottes mit ritterlichem Frauen 
dienfte gefeiert. Aber bei der hoͤchſten Chrfurcht vor ver Kirche erhob 
fich der jugendliche Muth zu Zeiten über feine eignen Schauer: der 
Teufel, wie unheimlich auch feine Zaubereien und Berlodungen, zog 
tn ver Volksfage meift als sin angeführter und armer Teufel davon; 
der Minneliever Feder Leichtfinn wagte ſich bis zu Bott Vater’ und 
der heiligen Jungfrau hinan, ver Klerus ſelbſt parobirte in ven Nar⸗ 
xens und Gfelöfeflen auf barmlofe Weile die Heiligen Geheimniſſe 
und Amier der Kirche.) 
4.198. Sitte des Klerus. 

Nach deutſchem Herrenrechte waren die Biſchöfe zur Heerfolge 
perſoͤnlich verbunden, während fie vom ven Paͤpften zu fleißiger Nre⸗ 
digt und Seelenſorge vermahnt wurden, auch die Erinnerung an ven 
Abſchen der Kirche vor Blutvergießen mannichfach verlautete.) Da⸗ 
her EHriftian von Mainz, ver heldenmüthige, gelehrte, raubfüch⸗ 
tige Heerführer Kaijer Friedrichs, die Feinde mit der Keule erfchlug.®) 
Aber auch geitlicher geſtunte Bifchdfe wurden durch die Roth ver Zeit 
Heerführer,, reichten ihren Kriegern das heilige Mahl und orbneten 
die Schlacht.“) Die Simonie mar zum Theil nur eine herkömmliche 
Abgabe an die Fürften, bald nach Gregor an vie Päpfte, ver fich auch 
die Beflern im Klerus felten entziehn fonnten ; aber geächtet von der 
Kirche ein Fallſtrick für die Gewiflen. In England hat Dunftan 
[gft. un 990], Abt und vreifacher Bifchof, alles Willens feiner 


‚ Zeit kundig, mit feiner Echmiedezange felbft ven Teufel padend, an 


Bifionen hingegeben, doch voll Weltflugheit 3 Könige nad) einan- 
der beherrichenn und dem Binen Widerſtrebenden das Herz brechend, 
zur firengen Reform des weltluftigen Priefterlebens feine Mönche an 
die Stelle der Kleriker gefeht, die von ihren Frauen nicht laſſen 
wollten ;?) obne nachhaltigen Erfolg. Damiani, neben Hilde⸗ 


8) Conc. Valentinum ll. a. 855. e. 11. 12. [Mansi T. XV. p. 9.) 
Innoe. Ill. I. Xl. Ep. 46. I. XIV. Ep. 138. 

Ah) StepAh. de Berbone bei Echard, Serr. Praed. T. I. p. 193. 

!) Die Hierarchie erſt eifernd, alfmätig nachgebend, Andbildung fpäter. 
Du Fresne, Gloss. ad Serr. med. et inf. Lat. v. Cervula. Calendae, 
Tilios, Mömoires our servir à l’bisteire de la föte des fuur. Laus. 751. 

a) Damisnil. V. Ep. 9. Conc. Turon. a. 1060. e. 7. 

b) Albert. Stadens. h. 291 s. [ScAslteri Serr. Argent. 702.) 

e) S. Ulrici Vita b. Mabillon Acta SS. Sase. IV. p. 440 

d) Wilkins, Conc. Angl. T. I. p. 257 ss. G. Maimesdir. Gesta Reg. 
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brand ein ernfler Sittenrichter des Zeitalterd und des Papſtthums 
ſelbſt, der nichts von der Welt verlangte als eine Kloftercelle ſich 
barin zu geißeln, bat die Ausichweifungen des Klerus fo nadt und 
anſchaulich geſchildert, daß Alexander I vie furchtbare Kunde als 
fittengeführlich verichloß.*) Die Ehen der Kleriker wurden in Eng⸗ 
land und Spanien erſt im 12., in den nordifchen Reichen im 13. 
Jahrh. außer dem Geſetz erklärt. Einige find geflorben, weil fie 
Weib und Kind nicht lafien wollten. Aber Gregor konnte vie Ehe, 
nicht die Unkeuſchheit ver Klerifer ausrotten , vie vor ihm Bffentlich 
und.oft minder bösartig, nach ihm heimlich und oft unnatürlich 
war, fo daß einige vie Abhülfe für gefährlicher achteten als den 
Schavden. Der Klerus theilte die Gebrechen jeiner Zeit und war zu: 
weilen in vie frechften Gewaltthaten verflochten,!) aber einzelne Bers 
wilderte auf den Bifchofftühlen, oder Verbrecher, vie feit Hildebrands 
Einfluffe faft immer zuletzt von der Kirche niedergeſchmettert wurben,®) 
geben fein Map für die allgemeine Sittlichkeit, einzelne Declamatio⸗ 
nen über die allgemeine Berworfenheit des Prieſterthums gehn von 
mönchifcher Befangenheit oder weltlicher Abneigung aus,") ver Klee 
rus tbeifte auch die Tugenven dieſes Zeitalters, obne vie feine noch 
im Steigen begriffne Herrichaft unbegreiflidy wäre. Bon biefem Ges 
fühle der Herrichaft über feine Zeit, und von des Idee deſſen, was 
ver Klerus fein follte, wurde auch der gemeine Haufe über jich ſelbſt 
erhoben, und fühlte fich in der großen Gemeinfchaft. 
6.185. Die Kirchenzucht. Dry. $. 65. 126, 

Eus. Amort,de origine,progressu ac fructuindulgentiar. Aug.Vind.735.f. 

In der Volksmeinung galt das Binden und Ldfen des Prieſters 
als ein Verfchließen und Dffnen des Himmels, ſelbſt der Tod, fonft 
alle Bande loͤſend, zog diefe nur fefter, gewiffenhafte Kleriker äng⸗ 
fteten fich über eine in vie Ewigkeit hinausreichende Gewalt, obwohl 
angefehene Theologen fich dieſem Mißverftänpniffe immer noch widerſetz⸗ 
ten.) Die Sendgerichte In ihrer Ausartung fprachen auf Geldbußen 
oder geftatteten die Verwandlung der Kirchenftrafen in Almofen, das 
auch die Kirche nahm, Pönitentiafbücher boten beliebige Auswahl 
und Preiscourant.?) Die Päpfte benugten ihren Ruf, ſchwere Sün- 


Angl. 1. Il. Vita S. Dunst. p. Britforth et Osborn: Acta SS.Maj.T.IV. 
p. 344. Mabillon, Ann. Ord. S. Bened. T. Ill. p. 424 sn. 

e) Liber Gomorrhianus. Epp. II, 6. Opp. den. ed. Gaefani, Par.743. 
Dam. Leben v. f. Schüler Jo. Monachus in Opp. u. Acta SS. Febr. T. Il. 
p. 406. — Vita S. Dam. ser. J. Laderchio, Rom. 702. 3 T. 4. 

3.3. Lambert. Schafn. ad a. 1063. 

8) 3. 8. Hurter, Innoc. B. III. S. 327 ff. 

h) In jener Beziehung Damiani, in diefer Troubadours u. Minnefänger. 

a) Petrus Lomb. Sentt. L. IV. Dist. 18. 

b) Regino, de disc. ecc.Il, 438 ss, Waſſerſchleben, d. Bußorbuuns 
gen d. abendl. K. Hal. 851. 
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den mit vorzüglicher Kraft tilgen zu fünnen, um unter dem Namen 
eines Almofend für Kreuzfahrer vollkommenen Ablaß zu verlau- 
fen. Auch einzelne Heiligthümer erhielten das Necht, ven Beſuchenden 
allezeit oder zu beftimmter Feſtzeit Ablaß für eine gewiſſe Bußzeit zu 
ertheilen.“) Durch beiderlei Ablaß war es möglich, eine Bußzeit, welche 
die Graͤnzen des menfchlichen Lebens weit überfchritt, in kurzem zurück⸗ 
zulegen. Schwerer geängfteten Gewiſſen wurde Kirchenbau, Kreuzzug, 
Klofterleben zur Sühne geboten. Immer war bei Geld oder Werk 
die Buße des Herzens und Behrung des Lebens vorausgeſetzt; aber 
erleuchtete Kirchenlehrer erfannten, daß fich die Kirche in eine ſchwere 
Berfuchung begeben Habe.) Nach hergebrachter, doch nicht unwider⸗ 
fprochener Anficht fonnten Todſünden nur In der Beichte vergeben 
werden. Die Kirche forberte mindeftens einmal jährlich die Beichte 
aller bewußten Sünten.”) Der Nölfer Herzen und Geheimniſſe fa: 
men in der Prieſter Hand. Das Interpict, vor Alters einigemal 
verfucht, aber als unchriſtliche Willkür angefehn, wurde im 11. Jahrh. 
zuerſt gegen Landfriedensbruch geießlich, und bald eine furchtbare Waffe 
in den Händen der Päpfte, um Voͤlker für ihre Fürſten büßen zu laflen 
und gegen dieſelben zu bewaffnen. In einer Zeit, mo die Kirche das 
ganze Leben ausfüllte, wußte ein Volk fol ein Verſtummen ver 
Kirche felten lange zu ertragen, machte ſich aber felten ein Gewifſen 
daraus, die Kleriter zum Gottesdienſte zu zwingen. Innocenz erlangte 
auch die Verheißung, daß feinen Banne allezeit die Reichsacht fol: 
gen ſolle; aber vie Erfüllung war unmöglich. 
6.196. Der Cultus. 

Walafrid Strabo, gft. 849, de exordiis et increm. rer. ece. Jvo, gfl. 
1115, Micrologus de ecc. abservatt. [Beide b. Hittorp. 1.$.160.] J. Beleth, 
um 1182, div. officior. brevis explic. ed. Corn. Laurimann. Anta. 553. 
G. Duranti, gft. 1296, Rationale div. officior. 1. VIII. Mog.497. f. u. o. 


Ein Urdenkmal deutſcher Sprache und Frömmigkeit, das Weſ⸗ 
fobrunner Gebet, enthält ein hehres vichterifches Bild von vor⸗ 
weltlichen Dafein Gottes und die vemütbige Bitte um geiftfiche Gü⸗ 
ter.”) Aber die finnliche Richtung mußte vorherrſchend bleiben, ver 
Gottesdienſt als Heiligendienſt ericheinen, vie Predigt gehörte nicht 
wefentlich zur Feſtordnung, doch haben Synoden und Päpfte auf 
Anftellung lehrfähiger Männer hingemirft, einzelne Prediger, die 
vom Geifte getrieben als Herzenderfchütterer aufflanvden, wurben von 
der Kirche begünfligt und beweiſen des Volkes Empfänglichkeit für 
das Wort.?) Die Büpfte behaupteten die römijche Liturgie als Band 


c) Brg. Cone. Lateran. IV. e. 62. [Mansi T. XXII. p. 1050 =.) 

d) Abaelardi Etbica c. 18. 35. [Pezii Anecd. T. Ill. P. I. p. 666 ss.] 
e) Conc. Lateran. IV. e. 21. [Mansi T. XXI. p. 1007 ss.] - 

a) Nach d. Ausg.v. Wackernagel [Brl.827.) b. Rettberg, Bell. S. 813. 
b) Conc. Mogunt. a. 847. c. 2. [Mansi T. XIV. p. 903.] Cone. La- 
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der Einheit fire Die ganze Kirche, und vervrängten fett vem 11. Jahrh. 
in Spanien immermehr bie gothifche Liturgie, obwohl viele, von des 
Volkes Anhänglichkeit beichügt, ſelbſt vie Feuerprobe beſtand.“) Der 
Botteömutter wurde der Sabbat geheiligt, an welchem fich vornehm⸗ 
lich durch Damiani ein Gottesdienſt zu ihrem Preiſe [Officium S. 
Virginis] in den Klöftern ausbildete. Als Paſchaſius Radber⸗ 
tus, Mönch und 844-51] Abt zu Corvey ſgſt. um 865] dafür 
fprach, daß auch durch die Geburt des göttlichen Sohnes ihre Jung⸗ 
fräulichkeit nicht verlegt worben fei: fcheuten gelehrte eitgenofien 
ar diefer Behauptung einen doketiſchen Sinn.?) Um das Lehte hin⸗ 
wegzunehmen,, mad die jungfräuliche Reinheit ver Himmelskönigin 
trübte, kam die Meinung auf, daß auch fie ſelbſt außerhalb ver na- 
turgemäßen Beningungen empfangen fel, und einige Domherrn von 
2oon- feierten vielen Glauben durch dad Feſt ver unbefledten 
Smpfängnif [um 1140]. Aber ver h. Bernhard und die ganze 
gelehrte Theologie winerfegte fich viefer Neuerung.) Die Volksſage 
bat manches Anmuthige von Freyjaauf Maria übertragen.) Ein Gef 
aller Seelen[2.Nov.]zu ihrer Rettung aus dem Fegfeuer ging von 
&lugny aus [1010], auf Anlap einer Volksſage, welche in ven Vul⸗ 
canen der liparifchen Infeln den Eingang zum Yegfewer fah.®) Bon 
Rom au verbreitete ich feit dem 9. Jahrh. das aus dem alten Mi⸗ 
nervafeſt entflannene Sregoriusfeft der Schuljugend.) Aus ven: 
heiligen Gebräuchen waren allmälig die Sacramente hervorgetres 
ten, deren Begriff ald Zeichen und Ertheilung göttlicher Gnade, und 
deren Siebenzahl ald die entſcheidenden Momente des ganzen Lebens 
beifigend, vornehmlich durch Petrus Lombardus und Gratianus feft- 
geftellt wurbe.) Die Taufe ver Kinder konnte ohne Argernif ver⸗ 
jährt werden.“) Um Mißbrauch zu verhüten, wurden [12. Ihh.] un⸗ 
gefirmelte Kinder vom Abendmahle, und nach andern Verſuchen ein 
Verſchütten des goͤttlichen Bluts unmöglich zu machen, Laien von 
der Theilnahme des Kelch 8 ausgeſchloſſen. Die Gegenwart des gan⸗ 
zen Chriſtus im Brote rechtfertigte, die Verherrlichung des Prieſter⸗ 
teran. IV. e. 10 8. IIb. T. XXII. p. 998 s.] Jacobi a Vitriceo Hist. oc- 
cid. ec. 6 58. c) Aoderioo Tolet. de reb. Hisp. Vi, 26 

d) Ratramni L. de eo, quod Chr. ex virgine natas est. [D’ Achery, 
Spicileg. T. I. p. 52.] F. Walch, H. controv. S. IX. de partu Virginis. 
Goett. 758. 4. e) Ant. Gravois, de orta et progressa cultus ac festi 
immaculati conceptas Dei Genetricis. Luc. 762. 4. 

) Srimm, deutſche Mythol. ©. 192. 417. 694. XX. 

g) Jotsaldi Vita S. Odilon. c. 14. [Mabillon, Acta SS. S. VI. P. I. 
p. 615.] Sigeb. Gembl. ad a. 998. 

A) A. Weber, Origo festi Gr. Himst. 714. 4. Mirus, deGr.M. et festo 
Gr. P. Hl. Himst. 768. 4. Mücke, v. Urſp. d. Gr. Feſtes. Buben 793, 


Ü) Pet. Lomb. Sentt. IV. Dist. 1-42. 
k) Petri de Vineis, l. III. Ep. 21. Böttiger, Heinz, d. Löwe, Aum. 63. 
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thums behauptete dieſe Entiehung wegen ſpätern Wiperfpruch.') 
Die einfame Vriefkermefle wurde anfangs gerügt.”) Im 10. Jahrh. 
bielten noch Papſte Ehebruch für einen Rechtsgrund zur Scheidung, 
aber bie Eirchliche Anficht von der Ehe vollendete fich in ihrer lin- 
anfiöslichkeit, felbft nach voppeltem Ehebruche Tettete Junocenz HI 
Gatten wieder zufammen ; Dagegen wurde der menfchlichen Schwach» 
bett durch Richtigkeitserklärungen nachgegeben, die nur zu oft be 
gründet werben konnten. Innocenz beichräntte das Ehehinderniß auf 
ben A. Grad der Verwaudtſchaft oder Verſchwägerung, und betrach⸗ 
tete auch dieſe Schranke nur als menfchliche, naturgemäße Sagung.”) 
6197. Klufterleben. 

Im 9. Jahrh. waren die Klöfter als Lehen und Erbe weltlicher 
Herzen angelehn, unter deren Herrfchaft fie noch mehr als Durch vie 
Einfälle ver Normannen veröbeten oder verwilnerten.*) Aber die glän- 
zende Weltverachtung des Kloſterlebens entfprach einer Richtung des 
Beitalter8, einige von jung auf unheimiſch in ver Welt bedurften 
diefer frommen Einjamfeit und Gemeinfchaft, andre nach dem Sturnie 
einer plöglichen Befehruug oder zur Sühne eines wilden Lebend. Da- 
her mit dem erwachten kräftigen Volksleben und bei vem allgemeinen 
Triebe nach Korporationen eine Reihe glücklicher Beftrebungen, durch 
Erneuerung und Schärfung der Regel Benedicts dem Klofter feine 
Bebeutung zu fihern. Die Hte traten, geftüßt auf papftliche Privi- 
legien und Eönigliche Lehen, an die Seite der Bifchöfe und Fürften. 
Doch erhielt fi das volfsthümliche Element ver Kirche vornehmlich 
in den Klöftern, und von bier aus ging der Sieg Gregors. Das 
Mönchthum, dem Klerus im Einzelnen oft mißgünftig, im Ganzen 
engverbunden, durch Eremtion von der bifchöffichen Aufficht meift 
unmittelbar im Dienfte der Päpſte, wurde f. dem 10. Jahrh. als 
ein beſondrer geiftlicher Stand [ordo der religiosi] betrachtet, ver für 
bie weltlichen Gefchäfte Laienbrüder [conversi] annahm, fo daß die 
großen Benebictinerabteien alle Gewerke für ihre Bepürfniffe, beſon⸗ 
ders zu Bauten in fich trugen. Auch in den Städten war Klofters 
einfamfeit zu finden, am liebſten gründete man Kloͤſter in fchöner 
Wildniß. Ein folches Klofter wurde oft der Mittelpunft aller Lebens: 
verhältniffe ver Umgegenv. Zuweilen erhoben fih Klöfter auf blutge⸗ 
büngtem®Bopen, oder fentimentale Sagen befteten ji an die düſtern 


b) J. G. de Lith, de adoratione panis oonseer. et interdietione oaliohs. 
Suob. 773. Spittler, Geſch. d. Keldye tm Abendm. Lemgo 780. 

m) Cone. Mogunt. a. 813. e. 43. P Leo VIl Ep. ad Eberhard. [ Aven- 
tini Annal. Bojor. IV, 23.) ©. W. Böhmer, ü. db. Ghegefeße im Zeit: 
alt. Carls d. &. u. fr. nächft. Nachfolger. Gött. 826. — Innoe. 1.1. 1. 
Ep. 143. IX. Ep. 75. XI. Ep. 101. Conc. Lateran. IV. c. 50-52. 

a) Episcopor. Ep. ad Ladov. a.858.c.8. [Walter T. III. p. 86.) Conc. 
Troslejan. a. 99. c. 3. [Mansi T. XVIII. p. 270 s ] 
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Mauern.?) Die Kloftertracht, anfangs meift eine gemeine Volks: 
tradht, wurde allmälig zum frembartigen Ordenskleide. Bei Mehrung 
und Schmälerung des Klofterguts wiederholten ſich die Schickſale des 
Kirchengutd; Beerbung der Mönche war der gewöhnliche, Urbar⸗ 
machung wüſten Landes ber ebelfte Titel der Erwerbung. Die durch 
Strenge der Regel und Heiligkeit der Gründer raſch heranwachſenden 
Orden verwidelten fich in den Widerfpruch eines Gelübdes der Ars 
muth mit dem Genufle der erworbenen Reichthümer. Mönche und 
Nonnen wohnten zuweilen unter einem Dache [monasterium duplex]. 
Geheime Sünde ober Öffentliche Schmach Einzelner und ganzer Kö: 
fter wird nur ausnabmöweife und dann erwähnt, wenn das Gericht 
der Kirche fie trifft. Die Kirche Fieß bei Klofterftiitungen allerlei Geifter 
gewähren, und forgte nur durch ihre Geſetzgebung, daß das Man⸗ 
nichfache innerhalb de8 gemeinfamen Zweckes erhalten würde. Nach⸗ 
dem fo das Klofterleben ſich in vielerlei Individualität dargeſtellt 
Batte, fchien der Kreis vollendet und Innocenz III verbot, einen 
neuen Orden zu gründen.“) 
8.198. Die Gongregation von Clugny. 

Bibliotheca Cluniacensis, in qua SS. Patrum Abbalum vitae, miracula, 
scripta rec. Par. 614. f. Ordo Clun. niedergezeichnet im 11. Jahrh. v. Clu⸗ 
nic. Bernhard. [Vetos discipl. monast. ed. Herrgott, Par. 726. 4. p. 
133.) Antiquiores consuelt. Clan. I. IH. v. Clunie. Ulrich 1070 aufges 
eichnet für Hirfau. [D’ Achery, Spicil. T. I. p. 641.) — Bernonis Vita. 
Fasten, Acta SS. S. V. p. 66.] Odonis Vita v. f. Schüler Johannes 

Ib.p.150.) Odilonis Vita v. |. Schüler Jotfalpue. [/8.S. VI. p. 597.] 
— 5. Wilhelmi Consit. Hiersaugiens. [Herrgott, p. 375.] 

Berno, aus dem Gefchlechte der Grafen von Burgund, hatte 
in 2 ihm unterworfenen Klöftern die Regel Benedicis erneut. Zur 
Errichtung eines Kloſters nach ihrem Vorbilde durch den Herzog Wil: 
helm von Aquitanien eingeladen, gründet er das Klofter zußlugny 
[Cluniacum, 910) und unterwarf e8 unmittelbar vem Papfle. Sein ‘ 
Nachfolger Odo [927-4141], fchon vor feinem Gelübde ein Moͤnch, 
der über Geifter zu herrfchen verftand, bildete die Regel dahin aus, 
daß durch ſchwere, ununterbrochene, geiſtlich mechanifche Befchäftigun: 
gen jede Individualität vernichtet und der kirchlich Elöfterliche Gemein 
finn allein großgezogen wurde. Unter Opilo [994-1048], vem Erz: 
engel der Mönche, und einer Reihe von Übten, veren flarre Klugheit 
ihrer Heiligkeit feinen Abbruch that, übergaben fich die meiften Kld- 
fler Frankreichs, fortgeriffen von ver allgemeinen Bewunderung, oder 
durch ihre Fürſten und Befchüger gezwungen, der Regel und Regies 
rung von Clugny. Hierdurch entftand eine Benebictiner: Congregas 
tion, welche in der Mitte des 12. Jahrh. an 2000 Klöfter meift in 


b) 3.8. das Priorat des deux amoureux bei Rouen, f. Helyot. B. II. 
S. 471. c) Cone. Lateran. IV. c. 13. [Mansi T. XXI. p. 1002 s.)] 
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Frankreich umfaßte. An ihrer Spitze der Abt von Clugny, von den 
Mönchen vafeloft erwählt, aus denen er mit wenigen Ausnahmen 
allen andern Klöftern der Eongregation Prioren beftellte; ein Gene⸗ 
talcapitel derfelben, das fich jährlich in Clugny verfammelte, hatte 
die Oberaufficht und Geſetzgebung. In den Händen der Mönche von 
Elugny war dad Herz des franzdfifchen Volkes , bis fich der Orden 
im 12. Jahrh. auf feine Reichthümer zurückzog. In Deutſchland 
wurde durch den Abt Wilhelm nach vem Vorbilde von Elugny 
die Gongregation von Hirſau [1069] als Reformation eineß ver: 
wilderten Zuftandes gegründet. 
6.199. Kleinere Orden des 11.Iabrbunderts. 

4. Durch die fromme Leidenfchaftlichleit Romualdos, aus 
dem Hauſe der Herzöge von Ravenna, entfland der Orden von Ga: 
maldolt [um 1018], durch die ernfle Strenge des Florentiners 
Johannes Bualbert der Orden von Ballombrofa [um 
41038], beide in den Wilpniffen des Apennin, urfprünglich für Eres 
miten, allmälig mit Klöftern verbunden. Ihr Gelübde der Ent: 
fagung bezog fich felbft auf die Genüffe des geiftigen Lebens und ges 
felligen Gefpräch8 ; eine Weltverachtung und Selbftpeinigung , Pie 
fich fpäter mit den erworbenen Gütern einigermaßen auszugleichen 
fuchte.*) 2. Stephan von Tigerno, der weder ald Mönch, noch 
als Einfledler gelten, und keine Regel außer dem Evangelium anerfens 
nen wollte, gründete mit Gregors Segen [1073] den nachher von 
Srammont genannten Orden, welcher lieber fein geliebte® Klofter 
verließ, als daß er um fein guted Recht proceffiren wollte, und ſich 
die Wunder feines verflärten Gründers ald der Demuth nachtheilig 
ernftbaft verbat: aber nach raſchem Emporwachfen, durch ven Streit 
der Mönche mit den Laienbrüdern, denen nach der Regel bie Beſor⸗ 

- gung aller weltlichen Angelegenheiten zukam, erfchüttert, im 12. 
Jährh. feine Selbſtändigkeit verlor.?) 3. Bruno von Cöln, Rec: 
tor der Domfchule und Canzler von Rheims, entfagte der Welt, durch 
das Argerliche Leben feines Erzbifchofß verlegt. Die fchauerliche Sage 
von einer andern Veranlaffung ift gegen Ende des 13. Jahrh. ent: 
ſtanden.“) Er baute fi) mit einigen Genofjen Hütten in einer Ge⸗ 


a) Romualdi Vita, scr. Damiani. [Mabill. Acta SS. S. VI. P, I. p. 
247.) Regel b. Holsten. T. Il. p. 192. Archang. Hastivill, Romualdioa 
s. Camaldulensis O. Hist. Par. 631. 12.— Gualberti Vita. [Mabill. Acta 
SS.S. VI. P. II. p. 273.) Bullarium Vallumbrosanum, 8. bullae Poatificum, 
qui eundem Ord. privilegiis decoraruot, a Fulgentio Nardio, Flor. 729. 

b) Vita S. Stephani von Gerhard, dem 7. Priorv. Grammont. [Mar- 
tene, ampliss. Col. T. Vi. p. 1050. Mabillon, Ann. Ord. S. Ben. T. V. 
p- 65.) Hist. prolixior Prior. Grandimont. [Martene ib. p. 125.] 

c) Launoii de vera causa secessus S. Brunonis in eremum. Par. 646. 
[Opp. T. 11. P. II. p. 324 ] 
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birgotluft bei Brenoble, Chertreuse [1048]. Sein ehemaliger Scha⸗ 
fer Urban II rief ihn nach Rom [1090], aber des weltlichen Trei⸗ 
bens dafelbft bald müde, erbaut er, nach Ablehnung des Bistbums 
Reggio , in Galabrien eine neue Karthaufe, wo er 1101 flarb. Der 
Orden faßte fich erſt 1141 in feinem Mutter⸗Kloſter zuſammen. Die 
Rarthäufer bewahrten lang eine fo firenge Enthaltfamkeit, daß fie 
Schenkungen, nothdürftige Nahrung und Ochſenhäute audgenoms 
men, verichmähten. Später empfangene Reichthümer vienten befon- 
berd zur Ausfchmüdung ihrer Kirchen.) 4. Ale Frankreich von einer 
Peſt, genannt das Feuer des h. Antonius, heimgefudht war, ſtif⸗ 
tete Bafton, ein reicher Edelmann ver Dauphine, für die Geneſung 
feines Sohnes den Orden der Hoßpitaliter des h. Antonius zur Krans 
Eenpflege [1095], anfangs Laienbrüver, fpäter Canonici nach der 
Regel Auguftins.‘) 5. Mobert von Arbrijfel, früher Theolog 
und Bisthumsverweſer, dann Buß⸗ und Kreuzprediger, gründete 
[1094], nicht ohne Argerniß ver Zeitgenofien, für Büßende, inkbe⸗ 
fondre für gefallene Frauen, denen er mit beſondrer Liebe nachging, - 
die Benebictiner-Gongregation von Fontevr aud, beren oberfie Lei⸗ 
tung er zu Ehren ver Himmelsfönigin in weibliche Hände legte.') 
6.200. Die Eiftercienfer und ver 5. Bernharp. 

T) Relatio qualiter incepit Ordo Cisterciensis. [ Auberti Miraei Chron. 
Cist. Ord. Colon. 641. p. 8 ss.] Henriguwez, Regula, Constitt. et Privil. 
Ord. Cist. Ant. 630. f. — Manrique, Ann. Cist. Lugd. 642. 4 T. f. 
Bierre le Nain, Hist. de l’Ordre de Cileaux. Par. 696 «s. 9 T. 2) Ber 
nardiOpp. [Briefe, Reden, Gedichte, asket. Schrr.] ed. Mabillon, Par. 667. 
690.6 T. f. 719.2 T. f. Ven. 726. 2 T. f. Par. 839.2 T. Med. 851 s. 
3 T. 4. Sein Reben von Zeltgenofien, Guilelmus, Abt v. ©. Thierry, Gau- 
fredus n. Alanus de Insalis, Mönchen zu Glairvaur. [(Mabill. T. I. VI.) 
— Neander, db. 5. Beruh. u. ſ. Beitalt. Bel. [813.]848. 3. Ellendorf, 
Bernb. u. d. Hier. 838. 2 B. Ratisbonne, Hist. deS.Bern. Par.843.2T. 

Der Abt Robert, den feine Mutter noch in Hoffnung mit ihm. 
der heiligen Jungfrau verlobt geſehn hatte, gründete unzufrieden mit 
dem gemächlichen Leben ver reichgewordenen Mönche ein Klofter zu 
Citeaurx unter den Armlichften Verhältniffen [1098]. Der von bier 
ausgehende Orden gebot die ſtrengſte Enthaltfamfeit, Bermerfung 
aller Rirchenpracht, Untermürfigfeit unter ven Bifchof der Dioͤces und 
Entfernung von allen Geſchäften, ſelbſt von der Seelenforge. Die 
Geſellſchaftsgordnung, wie fie durch das Geſetz der Liebe‘) beftinimt 
wurde [1119], die Stellung des Abtes von Eiteaur-und die Haupts 
verwaltung durch jährliche Generalcapitel mar ver Verfaffung von 
Elugny nachgebildet, doch ftellten ſich allmälig vie Abte ver A älteften 


— — — — m 


d) Mabill. Ann. T..V. p. 202 ss. u. Acta SS. S. VI. P. II. Praef. p. 
37 ss. Kegenden von Brunos Leben: Acta SS. Oct. T. Ill. p. 401 ss. 

e) ActaSS. Jan. T. Il. p. 16V. — kapp, de fratrib. S. Ant. Lps. 737. 4. 

JS) Mabillon Aan. T. V.p. 314 ss. Acta SS. Febr. T. III. p. 593 ss. 

a) Charta Charitatis. [Manrique T.1.p. 109 ss.] 


Gap. IH. Kirchl. Leben. $. 200. Eiftercienfer. Bernhard. 257 


Niederlaſſungen neben ben Abt von Citeaux als feined Gleichen. Die 
ſchwarze Benebictinertracht wurbe mit ber weißen Kutte vertaufcht. 
Durch die Ehrfurcht der Zeitgenofien, welche vie Einfalt der apoſto⸗ 
liſchen Kirche bei ven Giftereienfern mwieberfanden, und durch pie Glo⸗ 
rie des h. Bernhard trat der neue Orden flegreich der Gongregation 
von Clugny entgegen, bie zwar durch die Ausſchweifungen des Abtes 
PBontius [1109-25], der den Hirten= und Pilgerſtab und das 
Schwert eined Straßenräuberd in derfelben Hand trug, erfchütterr, 
aber unter Petrus dem Ehrwürdigen [1122-56] viefen Kampf 
mit Würde vurchführte.?) Bernhard, geboren zu Fontaine in einer 
Höfterlich frommen Familie, 1113 Mönch zu Citeaux, 1115 Abt des 
von hieraus gegründeten Kloſters Clairvaux, nach einem vorüber 
gehenden Kampfe feiner Jugend Mönch durch bie Wahrheit feiner eig⸗ 
nen Natur; durch fein entſchiedenes Losreißen von der Welt fcheinbar 
hinausgeſtellt und mächtig über das Weltgefeß, over doch wunderkräf⸗ 
tig durch eigne Bhantafle.und durch des Volkes Glauben, hochbegna⸗ 
digt, dem Himmel allein zugewandt ; gebildet unter den Bäumen des 
Waldes, bei ver Geſchmackloſigkeit feiner Zeit einer Beredtſamkeit 
voll, der ſelbſt diejenigen, die feine Rede nicht verflanden , felten wi⸗ 
derftehen konnten; fcheu vor menfchlicher Wiffenfchaft und eifrig für 
den Kirchenglauben bis zur blutigen Verfolgung ; begeiftert für bie 
Hierarchie, aber fireng und freimütbig gegen ihre Mißbräuche; ein 
Kirchenlehrer, deſſen Schüler ringsumher auf den Bifchofftühlen des 
Abendlandes faßen, der allgemeine Friedenäflifter unter ven Fehden 
und Bürften ver Völfer, war er Fraft feines theofratifchen @eiftes 
in der Hierarchie Die erfte Macht des Zeitalters. Sein Orden iſt durch 
ihn fo groß geworden, daß er bald nach feinem Tode [1153] nicht 
mehr an Demuth und Weltverachtung,, fondern an Unabhängigkeit 
und Reichthum Clugny zu übertreffen ftrebte. 


6.0. Brämonftratenfer. Garmeliter. Trinitarier 

Hermanni Monachi de mirac. s. Mariae laudes, Ill, 2 ss. [Guiberti 
Opp- ed. d’Achery, p. 544.] Acta SS. Jun. T. I. p. 804 ss. Chrys. van 
der Sterre, Vita S. Norb. Antu. 656. Hugo, Vie de S. Norb. Luxemb. 
704. 4. Bibl. Ord. Praemonst. per Jo. le Paige, Par. 633. f. 

Joan. Phucas, compendiaria descriptio ete. [Leon. AllatiiSymmicta. 
Ven. 733. f. p. 17.] Jacobi de J’itriaco Hist. Hieros. c. 52. [Bongars 
T. 1. p. 1075.] Regel 6. Hol/sten. T. III. p. 18 ss Daniela Virg. Maria, 
Speculum Carmelitanum. Antan. 680. 4 T. f. 

Bonaventura Baro, Ann. Ord. S. Trin. Rom. 684. Megel b. Holsten. 
T. III. p. 3 ss. 

Norbert, ver ald Canonicus von Eöln und ald Kaplan Heins 
richs V im Genuffe feiner Reichthümer und glänzenden hierarchiichen 

b) Bernardi Apol.adGuil. [Mabilion T.IV.p.33.] Petri Ven. adBern. 
I. Ep. 28. IV. Ep. 17. VI. Ep. 4. [Bibl. PP. max. T. XXH.] Dialogus 
inter Cluniac. mon. et Cist. de diversis utriusque Ord. observv. [Mar- 
tene Thes. T. V. p. 1569.) 
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Hoffnungen lebte, wurde durch ein Breigniß, befien Vorbild pie Bes 
kehrung des Paulus ift, bewogen, alles von ſich zu werfen und in ber 
kümmerlichſten Beftalt eines Bußpredigers umherzuziehn. Nach vergebs 
lichen Verſuchen, andre Canonici zu reformiren, verſammelt er in dem 
ungeſunden Thale Prémontré [1120] einen Orden kloͤſterlicher Gas 
nonic, Als Bußprebiger auf dem Meichötage zu Speyer wie durch 
göttliche Cingebung zu dem erlenigten Erzbistbum Magdeburg ges 
wählt, 309 er dort ein im Aufzuge eines Bettlers. Gegen fein fräf- 
tiges Streben, die eigene Enthaltfamfeit ven reichen Umgebungen aufs 
zudrüden, erhob fich ein ſtürmiſcher Gegenfag. Aber das Wolf, vor 
defien Wuth einft nur die Flucht fein Leben rettete, behauptete feinen 
Leichnam gegen die Forverungen von Premontr& als das Heiligthum 
der Stadt. Norbert [gft. 1134] Hatte noch die raſche Verbreitung des 
Ordens in Hochftiften, Mönch» und Nonnenklöftern gefehn. — Ein 
Kreusfahrer Berthold aus Galabrien, ver fih [um 1156] mit eini⸗ 
gen Genoſſen in den Höhlen des Carmel anftevelte, wurde der verleug- 
nete Gründer des Garmeliterordend. Denn durch die Erinnerungen 
jenes Bergs und durch der Sitte Berwandtichaft fchien ver Orden 
von Elias gegründet, von den Propheten fortgepflanzt.‘) Als bie 
Garmeliter mit dem Berlufte des Heiligen Landes ihre Beflgungen ver⸗ 
loxen, gab die heilige Sungfrau dem Ordensgeneral Simon Stod 
ihr Scapulier zur Ordenstracht mit der Zuficherung, daß, wer darin 
fterbe, das ervige Feuer nicht erleiden werde; *) und die Brüder ver h. 
Jungfrau vom Garmel erhielten neue Befigungen im ganzen Abend: 
lande. — Erſt Innocenz Il ſcheint das unbeflimmte, durch Geſichte 
aufgeregte Streben zweier Einſiedler, Joh. de Matha, vormals 
Theolog in Paris, und Felix de Valois, auf dieſen Zweck ger 
richtet zu haben, einen ver h. Trinität geweihten Orden zur Erldfung 
von Chriftenfklaven zu gründen | 1198]. Im 3.1200 fah man die erfte 
Schaar zu Marocco losgefaufter Chriſten in die Hetmath ziehn. Der 
Orden der Trinitarter [de redemptione captivorum, Mathurins, 
fröres aux änes] verbreitete fich rafch durch Südeuropa, erbaute auch 
Frauenklöſter, und bat unter mannichfachen Umgeftaltungen feinen 
Zweck bis auf die neufte Zeit nicht ganz vergeffen. Der Sit des Ge⸗ 
nerals [wminister generalis] und bed Generalcapiteld der verfammels 
ten Superioren wurde Gerfroy, wo einft den beiden Einfieolern ein 
weißer Hirfch mit einem Kreuze zwiſchen ven Geweihen erfchlenen war. 
8.202. Die Sumiliaten. 
Tiraboschi, vetera Hamiliatorum monumenta. Mediol.766 ss. 3 T. 4. 


Durch dad Bedürfniß einer engern Gemeinſchaft im weltlichen 








a) Bapebroch [ActaSS. April. T. I. p. 774 ss. u. in einigen Streitfrife 
ten] hat gegen dicke Bände der Garmeliter die hit. Wahrheit dargethan. 
b) Launoii Dss. de Sim. Stochii viso. Par. 653. [Opp. T. 11. P. It.] 
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Leben, ald bie große Kirche zu geben vermag, entſtand im 11. Jahrh. 
pie Gemeinde der Humiliaten, zuerfi ein frommer Verein vertries 
bener Mailänder im Exil, allmälig über die Lombardei verbreitet, 
Sanowerker, meift Wollenmeber, zu frommen Übungen und gemeins 
fanıer Arbeit verbunden, mit Gütergemeinfchaft. Später nahmen auch 
Mönche und Priefler an dem Gewerk, an Handel und Wanbel Theil. 
Die Hierarchie fieß dieſe Gemeinſchaft als eine Mittelfiufe zwiſchen 
Klofer und Welt gewähren, Innocenz III fuchte ihre Stellung durch 
die Regel Benedicts zu entfcheiden, derOrden erhielt [1246] einen Groß⸗ 
meifter, verweltlichte enplich und wurde von Pius V [1571] aufgelöft. 
8.208, Stiftung ver Ritterorben. 

I. Wil. Tyr. 1, 10. XVII, 4 ss. Jac. de Vitriaco c. 64. Ptol. Vel- 
tronius, Statuta Ord. hosp. S. Jo. Rom. 588. f. Holsten. T. II. p. 444 ss. 
— Il. [Yertot] Hist. des Chevaliers hospitaliers de S. Jean. Par. 726. 
4 T. 4. 761. TT. INiethammer] Geſch. d. Maltheferorv. nach Bertot. 
3en.792.2 3. Paoli, dell’ origine ed iostituto del ord. di S. Giovanni. 
Rom. 781. 4. Falkenſte in, Geſch. d. Job. Orb. Dresd. 833. 23. 

l. Wil. Tyr. XII, 7. Jae. de Vitr. e. 65. Bernardi Tract. de nova 
militia s. adhortatio ad milites templi. [Opp. T. IV. p. 98.) Holsten. T. 
II. p. 429 ss. Münter, Statutenbuch. Bri. 794. 1.8. — I. P. du Puy, 
Hist. des Templiers. Par. 650. Brux.751. 4. überf. Sıff. 665.4. D’Estival, 
Hist. crit. et apol. des Chev. du Temple. Par. 789. 2T. 4. Auszug: Die 
Ritter des Temp. zu Jeruſ. Lpz. 790.2 B. Wilde, Geh. d. Temp. Orb. 
293.826 |. 2B. Faltenftein, Geſch. d. Temp. Orb. Dresd. 833.2 B. 

I. Statuten des dent. Orb. hrsg. v. E. Hennig, Königsb. 806. Petri de 
Dusburg [um 1326] Chronic. Prussise s. Hist. Ord. Teut. ed. Hart- 
knoch, Jen. 679. 4. Codex diplomaticus Ord. Teut. Urfundenbuch 3. Geſch. 
d. dent. D. hrsg. v. I. G. Henne, Mainz 845. — 11. Duellii Hist. Ord. 
Equit. Teut. Vind. 727. f. Joh. Voigt, Geſch. Preuß. b. 3. Untergange 
d. Herrſch. d. deutſch. Ordens. Konigsb. 827 fi. 4 D. 

Aus der Wehrhaftmachung ver Jünglinge und aus dem Lehns⸗ 
wefen war im 10. Jahrh. das Rittertbum hervorgegangen, wie es 
{immer al8 vergangen gepriefen wird, ein Ideal edler Herzen, aber auch 
in feiner verfümmerten Wirklichkeit ein zunftmäßiges Meifterthum ber 
durch chriſtliche Sitte gebandigten, durch Liebe und Ehre verherrlich- 
ten Kraft. Päpfte und Synoden eiferten gegen Zweifampf und Tur- 
nier, aber das Ritterthum ſelbſt wurbe durch die Kirche ald ein Got» 
tesdienft zum Schuge aller Bebrängten gebeiligt. Die beiden höchften 
Beftrebungen der Zeit vereinten ſich durch die heiligen Kriege zu einem 
geiftlichen Ritterthum, das die 3 Moͤnchsgelübde mit dem Geloöbniß 
eines ununterbrochenen Kampfes gegen die Ungläubigen verband. 
1. Bürger von Amalfi im Hanvelöverfehre mit Baläftina hatten [1048] 
ein Hodpital zur Aufnahme der Pilger in Ierufalem geftiftet. Die 
Brüperfchaft zur Verwaltung dieſes Hospitals nahm nach der Er⸗ 
oberung Serufalems die Mönchögelühbe ale Hospitalbrüder zum 
b. Johannes d. T. in Jeruſalem. Zu diefem Behufe der Gaſt⸗ 
freundfchaft und Krankenpflege fügte der 2. Vorſteher des Ordens 
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Raymund du Puy das Rittertfum gegen die Ungläubigen [um 
1118], welches bald als Hauptbeftimmung bervortrat, 2. Mit Hugo 
de Payens als ihrem Meifter [Magister militiae] legten 9 Ritter in 
die Hände des Patriarchen von Jeruſalem das ritterliche Moͤnchsge⸗ 
lübde ab [1118], nach ihrem Site im koͤniglichen Balafte an der Seite 
bes einftimaligen Tempels Templer [pauperes commilitones Chri- 
ati templique Salomonis]. 3. Bei der Belagerung von Akon [1190] 
wurde burch Bürger aus Bremen und Lübeck ein Spital gegründet, 
welches von beutfchen Fürſten begünfligt, unter Heinrich von Wal: 
pot zun Orden der veutfchen Ritter der Jungfrau Maria her⸗ 
anwuchs. Dieje Orden umfaßten jeder 3 Stände: Ritter, Vrieſter 
und dienende Brüder, forohl Knappen ald Gewerke, nach einer aris 
ſtokratiſchen VBerfaffung unter einem Großmeifter, Comthuren und 
Gapiteln der Ritter. Ste bildeten das ſtehende Heer der Kirche im 
Morgenlande, erlangten aber als allgemeine Adelsverbindung auch 
große Befigungen im ganzen Abendlande. Beſonders die Tenipler, 
unabhängig durch eigne Diacht und päpftlicde Privilegien , bilpeten 
einen feftabgefchloßnen Ordensgeiſt dahin aus, daß fie als ein kriege⸗ 
rifcher Bund des Adels, mit den Vorrechten des Klerus audgeftattet, 
fich den Biſchöfen und Königen feinpfelig gegenüberftellten. Wo noch 
fonft die Kirche weltlicher Waffen bepurfte, bejonderd in Spanien 
unter den Kämpfen gegen die Mauren, und bier im Zufammenhange 
mit den Eiftercienfern, entſtanden Abnliche NRitterorden von bloß 
nationaler Bedeutung. 


Cap. IV. Die Firhlihe Wiſſenſchaft. 
6.204, Wifjenfhaftlihe Bildung des 9. Jahrh. 

Launvii Ds. de scholis celebr. a Car. M. et post eundem instauratis. 
Par. 672. Hamb. 717. Hist. literaire de la France par des rel. Benedic- 
lins. Par. 733 ss. T.IV. V. Gramer, Boffuet, T. V. B.11. Hefele, 
wi Zuſt. im ſüdweſt. Deutſchl. 9. 10. u. 11. Jahrh. Zub, Duartalfch. 838. 
H. 2.) Bähr, Geſch. d. röm. Lit. im Carol, Zeita. Garler. 840. 

Die von Karl d.®, angeregte Bildung lebte unter ven Karolin 
gern in ven Cathedral- und Klofterfchulen fort. Ihr Mittelpunkt für 
Deutſchland Rabanus Maurus, Ulcuins Schüler, Kaifer Lud⸗ 
wigs Freund in der Notb, einft in Paläftina, ſ. 822 Abt zu Fulda, 
f. 842 flüchtig, f. 847 Erzbifchof von Mainz, [gft. 856] Hat bie 
Schriftauslegungen ber Väter in Demuth gefammelt und das Uni: 
verfum in feinen Eingelnheiten beichrieben.*) Die wiſſenſchaftliche Be: 
trachtung wandte ſich vornehmlich auf die Hußerlichkeiten ver Kirche. 


a) Opp. ed. Colvenerius , Col. 627. 6 T. f. Migne. [Patrolog. Par. 
852. T. CVIL-XII.) — F. HC. Schwarz, de Rhab. primo Germ. prae- 
ceptore. Heidelb. 811. 4. Tüb. Quartalfch. 838. 9. 3 f. 8. Kunftmann, 
Hraban. Mainz 841. 
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In diefer Literatur wie im Leben bezeichnet Agobarn, Erzbiſchof 
von Lyon, [gfl. 841} den gemäßigten Gegenſatz der fränkiſchen Kirche 
wider Bilderanbetung und allerlei Aberglauben,) Efaupius, Bis 
ſchof von Turin, Verehrer Auguftins, [gfl. um 840] einen ſtürmi⸗ 
Then Kampf wider Bilder⸗, Papft⸗ und Heiligendienft,°) Hincmar 
von Rheims [gfl. 882] die Stellung eines kirchlichen Staatomannes, 
der zwifchen Königen, Päpften und Bifchöfen, bald als Freund, bald 
als Gegner, oft leidenſchaftlich, immer ug und würdig, die Rechte 
der Nationalkirche und feines Erzbisthums in fchlimmer Zeit mahrte.t) 
Haymo, [gft. 853] Bifchof von Halberftadt, erneute das Andenken 
der alten Kirche durch einen vielgelednen Auszug der Iateinifchen Über: 
fegung des Eufebiuß.°) Jona, der Nachfolger Theodulfs im Bie⸗ 
thum Orleans, vertheidigte gegen Claudius vie kirchlichen Sitten 
feiner Zeit, wiefern fle au einem frommen Herzen ſtammen, feine 
Zatenanweifung erhebt fich oft zur Humanität des Evangeliums über 
bie Borurtheile ver Kirche.) Joh. Scotus [oder] Erigena [gft. 
um 880], Hausgenoffe Karls d. Kahlen, aus der britifchen Schule, 
durch Origenes und den Areopagiten angeregt, fland mit feinem 
tiefen Bewußtfein der göttlichen Unenpfichkeit, dem die Welt als 
eine Theophanie in verfchiedener Entmwidelung , der Gottmenſch. ald 
die Berföhnung des Endlichen und Unenplichen, die H. Schrift als 
der nothwendige Ausdruck für die menjchliche Beichränftheit, Reli⸗ 
gion und Philofophie als die zweifache Korn veflelben Geiftes ers 
fchien, einfam und fo Hoch über feiner Zeit, daß erſt im 13. Jahrh. 
die Verwerfung ver Kirche ihn erreichte.E) Eine deutfche Dichtung, F) 
in welcher die evangelifche Geſchichte auf alle Heimlichkeit germanis 
Ichen Volkslebens einging, war eine Morgenröthe ohne Tag, bie 


b) Opp. ed. Baluz. Par. 666. 2T. [Galland. T. XIII. p. 465.) — Hun- 
deshagen, de Agob. vita et scriptis. Giess. 832. P. I. 

c) Fragm. in: Filaeii Catal. test. verit.p. 936. Bibl. PP.max. T. XIV. 
p- 197. Mabillon, veit. Anal. p. 90. Audelbach, Claud. inedit. opp. spe- 
eimiua. Hafo, 824. C. Schmid, Claud. [Zeitfch. f. Hit. Th. 843. 9. 2.] 

d) Opp. ed. Sirmond, Par. 645. 2 T. f. Flodoard, Hist.ecc. Rem. Ill, 
15-29. Hist. lit. de la France. T. V. p. 544 ss. Geß, Merfwürdigf. a. 
Leben u. Schrr. Hinem. Gött. 806. 

e) De christ. rerum memoria s. Hist. ece. breviarium ed. Boxhorn, 
Lugd. #50. Mader, Helmst. 671. f) De eulta imaginum 1. Ill. a. 840. 

Bibl. PP. Lugd. T. XIV. p. 167.] De institut. laicali 1. Ill. a. 828, 
Drehen, Spieil. ed. 2. T. I. p. 258.] De institut. regia. [/b. p. 324.] 

g) De divisione naturae I. V. ed. Gale, Oxon. 681. f. Schlüter, Mo- 
nast. 838. — P. Hjort, 3. Sc. o. v. Urſpr. e. hr. Bhil. Kopenh. 823. 
Sronmüller, L. d. 3. Se. v. Böfen. [Tüb. Zeitſch. 830. H. 1.3. 
Staudenmater, 3. Sc. u. d. Wiffenfch. fr. Zeit. Frkf. 834. 3.1. Hock, 
3. Sc. [Bonn. Zeitfch. f. Ph. u. Th. 835. 9. 16.7 N. Möller, 3. Sc. 
Mainz 844. A. Torstrick, Phil. Erigenae ex ipsius principiis delineata, 
Gott. 844. P. I. A) Vrg. Leben Jeſu ©. 40. 
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Literatur blieb lateiniſch, die Wiſſenſchaft, auch foweit Laien an ihr 
theilnahmen, kicchlich [clergie]. Unter den Stürmen nach dem Un« 
tergange von Karls Geſchlechte verlofch alle höhere Bildung, oder 
verbarg fich hinter Kloſtermauern, aus denen fie zumellen aufleuch⸗ 
tet. Was Alfred der Gr. [871-901} das Schwert In der Hand von 
chriſtlich angelfächflicher Bildung rettete und mit ven Überlieferungen 
kirchlich antiker Cultur erfriichte, ift fcheinbar mitt ihm untergegangen.‘) 
6.205. Erſter Ubenpmahlsfkreit. 

Im Streben nach) Verfländigung über den geheimnißvollen Sinn 
der Liturgie ſtellte Paſchaſius Radbertus den Lehrbegriff auf, 
daß die Subſtanz des geweihten Brotes und Weines in den jungfräu: 
fich gebornen Leib Chriſti verwandelt werde, eine Schöpfung göttli- 
her Allmacht, obgleich nur dem Glauben fidhtbar.‘) Die gelehrten 
MWortführer des Zeitalters erklärten fi gegen ihn: Rabanus 
Maurus, Ratramnusd, Mönch zu Corvey, in alter Unbeſtimmt⸗ 
heit eine Gemeinfchaft des Irdiſchen mit dem Himmlifchen fefthal: 
tend, und Erigena, dem dad Sacrament nur ein Zeichen des alls 
gegenwärtigen Gottes fein fonnte.®) Aber die Lehre des Pafchas 
fius mußte dem VolfEverftande einleuchten, aus dem fie vielleicht 
hervorgegangen ift, und er Eonnte fich darauf berufen, daß ſchon 
unter Gregors d. Gr. Händen das geweihte Brot fich in einen blutis 
gen Finger verwandelt hatte.°) | 

6.206. Botfhalf. Fortf.v.$. 107. 

G. Mauguin, vett. auolorum, qui S. IX. de praed. söripserunt, opp. et 
fragm. Par. 650.2T. 4. MansiT. XIV. XV. — J. Usserius, Gotteschalei 
et praedestinatianae cootrov. Hist. [Dubl. 631. 4.] Han. 662. Gegen 
Gotſchalk: L. Cellot, Hist. Gottesc. praedestinatiani. Par. 655. f. 


Auguftins Anfehn war unverleßt auf dad Mittelalter gefommen, 
fetn eigenthümlicher Lehrbegriff allgemein verfannt und meift verwor⸗ 
fen. Der Mönh Gotſchalk, aus edlem fächfifchen Gefchlechte, ala 
Knabe dem Klofter geopfert, batte vie Befreiung von diefem Klofters 
gelübve auf einer Synode zu Mainz [829] erlangt, aber vurch die 
Anfprüche feines Abtes Rabanus wieder verloren. Sein beivegter 
Geiſt fuchte Ruhe in ver Verſetzung nach dem Klofter Orbais, in 
einer Wallfahrt nach Rom, in ven Schriften Auguftind. Er verfün: 


i) Asserii Hist. de reb. Alfe. ed. Wise, Oxos. 722. %.2%.v. Stol⸗ 
berg, Leben Alft. Münſi. 815. F. Loreng, Geh. Alfr. aus Turner. 
Hmb.829. Bauli, Alfr. d. ©. Bil. 852. Wei, Geſch. Alfr. Schaffh. 852. 

a) De corpare et sang. Domini 3. de sacramentis, 831 , in neuer Über⸗ 
arbeituug 844 Karl d. Kahlen übergeben, in Martene, Col. ampl. T. IX. 
p. 367. Ep. ad. Frudegardum in Bibl. PP. Lugd. T. XIV. p. 754 ss. 

b) Habani Ep, ad Heribald. [Mabillon, veit. Analect. ed. 2. p. 17.) 
Aatramni de corp. et sang. Dom. L. ad Carol. Col. 532. ed. J. Boileau, 
Par. [686] 712. 12. Dem Grigena oft beigelegt. — Lauf, ü. d. verloren 
gehaltene Schrift des Joh. Sc. v. d. Cuchar. [Stuv. u. Krit. 828. B. l. H. 4.) 

0) Pauli Diac. Vita Greg. M.c.23. Joan. Diac. 11,41. Pasch. R. c. 14. 
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dete deſſen Lehre mit dem gefchärften Ausbrude einer doppelten Bräs 
deſtination, einiger zur Seligfeit, anderer zum Untergange, gegrüns 
det auf pas unberingte Vorherwiſſen Gottes. Die Abneigung ber 
gallicaniſchen Kirche vor dem Auguflinismus verband fich mit pers 
fönlicher Berbitterung, Rabanus verdammte Goiſchalk auf einer 2. 
Synode zu Mainz [848] und überlieferte ihn feinem Metropoliten 
Hinemar von Rheims.“) Kür Gotſchalk und noch mehr für Auguſtin 
erbob Ratramnus fein gelehrtes, Remigius von Lyon fein 
bierarchifches Anfehn, dagegen Hinemar vie fränkiſche Satzung 
von der menfchlichen Freiheit, die doch ver göttlichen Gnade bepürfe, 
@rigena die Einheit der göttlichen Beſchlüſſe vertheidigte.?) Der 
Streit blieb unbefriedigt, aber zexfchlagen von bierarchifcher Gewalt, 
in feloftfüchtige Träumereien verfunten, um fein Leben betrogen, 
ftarb Botfchalf im Bann und in Banden, ungebeugt und unver 
ſohnt [868]. 
5.%07. Anregung unter nen Dttonen im 10. Jahrh. 

Durch die Verbindung des fächfifchen Katferhaufes mit Conſtan⸗ 
tinopel erwachte am Hofe die Erinnerung des claffifchen Alterthums 
bis zum Traume der Erneuerung ded römifchen Kaiſerthums in ur⸗ 
fprünglicher Beftalt. Das Strafgericht der Kaifer über die Päpfte 
gab einem freifinnigen Urtheil über die Gebrechen ver Kirche Raum. 
Die Araber Hatten feit dem 8. Jahrh. die Naturmiflenichaften ale 
bie naturgemäße Blüthe ihrer Civiliſation und das dahin Gehörige 
aus der griechifchen Literatur fich angeeignet; ihre Schule zu Cordova 
[f. 980] erregte die Aufmerkfamkeit der chriftlichen Nachbarlänver.*) 
Bon der clafflfchen Bildung des Katjerhaufes zeugt Hrosmwitha 
[Helena v. Roffow, gft. um 984], Nonne zu Ganderöheim, melde 
bie Thaten Otto de8 Gr. in gereimte Herameter und die Gedanken 
des Chriſtenthums in die Formen des Terenz brachte,?) dagegen 
Notker Labeo, Vorſteher der Klofterichule von S. Gallen ſgſt. 
1022], feine Kunde der alten Sprachen zu Übertragungen in's Hoch⸗ 
deutfche gebraucht Hat.) Ratherius, Biſchof von Verona und 
Lüttich [gſt. 974], durch die politifchen Wirren Italiens und durch 








a) De praadest. contra Gotsch. Epp. Ill. ed. Sirmond. Par. 647. [Die 
Briefe des Rabauns auch b. Mauguin T. I. P. I. p. 3 ss.] Zwei ungedr. 
Br. d. Rab; ü. Gotſch. Tub. Quartalſch. 836. H. 3.] Flodoard, H. ecc. 
Rem. III, 28. Mansi T. XIV. p. 919. b) Ratramni de praed. 1. II. 
[Mauguin T. I. P. I. p. 27.} Remigti L. de trib. epp. IIb. T. 11. P. I. 
p- 61.) Ainem. de praed. Dei et lib. arb. De tribus epp. L. [Opp. T. 1. 
Mavg. T. Il. P. II. p. 67.) Erig. de praed. Dei. [/b. T. 1. P. I. p. 103.) 

a) Middeldorpf, de institutis literariis in Hisp. quae Arabes auctores 
habuerunt. Goett. 810. 4. 5) Carmina Ottonis I. Comoediae sacrae VI. 
[Opp. ed. Schurafleisch , Vir. 707. 41 

co) Verzeichniß 6. R.v. Raumer, S. 38 ff. 
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eigenen Ungeflüm bald unftät bald gefangen, bat vem Klerus, ins⸗ 
beiondre dem bochgeborenen, mit bittern, fpigen Worten ein Bilr 
feiner Sntartung und bie Forderung der alten Kirchengefeße vorge 
halten.d) Der arabifche Einfluß wird durch Gerbert repräfentiri.‘) 
Wie er fpäter ald Zauberer angefehn wurde, fo erhielt fich auch 
die Sternkunde nur durch ihr Eingehn auf bie Neigungen der Zeit 
als Sternveutung. Aber die Bepeutung, welche pie Schule von Rheims 
unter Gerbert erlangte, ſowie fein Anfehn in Frankreich und Deutich- 
land erweift, daß er nicht fo einfam und unverflanden tn feiner Zeit 
ftand, als nach der Italienifchen Nachrede fcheinen möchte. Doch ins: 
gemein waren bie Kleriker unwiſſend wie ihr Zeitalter, und es ges 
hörte wenig Wit dazu, um einen zubringlichen Bifchof auf Koften 
feines Latein an heiliger Stätte zu compromittiren,) 
5.208. Akademiſche Studien im 11.u.12. Jahr. 

Die verborgene Fülle des Lebens entwickelte fich zur Wiffenfchaft, 
fobald die Ordnung der Staaten und der Kirche foweit gefichert war, 
um eine ruhige Erhebung und Gemeinfchaft der Geifter zu geftatten. 
Die frifche Kraft des Denkens fand ein angemeßnes Organ in ver 
wieberaufgefundenen lateiniſchen Überfegung ber dialektiſchen Schrif: 
ten des Ariftoteles.) Aus den immer erhaltenen Trümmern eis 
nes römifchen Rechts und Reichs entwidelte fich durch pas Bedürfniß 
der lombardiſchen Städte mit Irnerius gegen Ende de 11. Jahrh. 
eine neue Wiffenichaft und Geltung bes römifchen Rechts, als eines 
chriſtlich europäiſchen Nechts.?) Mit viefen Studien entflanden die 
Univerfltäten, Bologna zunächſt als Nechtsichule, Paris ale 
Schule der Dialektit und Theologie, dort die höchſte Gewalt ver 
Corporation [universitas] bei ven Scholaren, hier bei ven Doctoren. 
Kein Papſt, noch Kaiſer Hat fie geftiftet, fie find entſtanden durch 
das Bedürfniß der Zeit, als Tauſende ſich um einen großen Lehrer 
fammelten. Erft die jüngern Univerfitäten, un jenen, die auf eignem 
Anfehn ruhten, gleich zu Eonımen, fuchten papftliche Stiftungdbriefe. 
Die Päpfte erkannten ihren Vortheil, dieſe Sitze der Wiflenichaft, 
in deren Händen jedesmal die Geſinnung der nächſten herrſchenden 
Generation lag, als allgemeine chriftliche Inftitute [studium gene- 


d) De contemtu canonum. Apologia sui ipsius. De discordia inler ipsum 
et clericos. Meditationes cordis s. praeloq. [Opp. edd. Ballerini, Veron. 
765.] — Engelhardt, ü. Rather. ſKGeſchichtl. Abhh. Erl. 832. N. 5.] 
Neander, Leben d. Rather. [Deutiche Zeitfch. f. hr. W. 851. N. 36.] 

e) Brg. $. 172, ot. h. Über Gerb. Werke. Ho d, Gerbert. ©. 166 fi. 

f) Vita Meinwerei c. 81. [Leibn. Serr. rer. Bruusv. p. 555.] Cf. Saxo 
Gramm. |. Xl. ed. Stephan. p. 209. 

a) Jourdain, Recherches eritiq. sur l’äge et l’origine des traduclions 
lat. d’Aristote, Par. 819. Überf. m. Zuf. v. Stahr, Hal. 831. 

db) Savigny, Befch. d. vöm. Rechte im MA. 3. u. 4. B. 
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rale] ſich durch Wohlthaten zu verpflichten.“) Durch die Univerfitäten 

wurde die Wiflenfchaft ein Gemeingut der hoͤhern Stände; aber fie 

erhielt bei aller Freiheit ihrer Entwidelung eine zunftmäßige, bar» 

barifchelateinifche und Firchliche Geftalt. 
6.200. Zweiter Abenpmahlsfreit. 

I. Mansi T. XIX. p. 757 ss. Adelmani Ep. de verit. corp. et sang. 
Dom. ed. C. A. Schmidt, Brunsv. 770. Lanfranci L. de euchar. sacr. 
e. Ber. [1063-70.] Bas. 528. u. 0. [Opp. ed. D’Achery, Par. 648. f. p. 230.) 
Bereng. L. de s. coena c. Lanfr. vor 1073, [Heranusg. des wolfenbütiler 
Mic. v. Leffing angefündigt, v. Stäud lin u. Hemfen zur Hälfte bes 
wirkt in 6 Pgg. Goett. 820-9. 4.] Edd. 4. F.et F. Th. Fischer, Ber.834. 
Acta Cone. Rom. sab Greg. VII. a Bereng. conscripta. [Mansi T. XIX. 
p. 761.] Bernaldus Const. [Gegner Berengars] de Ber. damnatione mul- 
tiplici.1088. [M.Aieberer, Raccolta Ferrarese di opp. scieatifici. Ven.789. 
T. XXI.] — Il. Mabillon, de multiplic. Ber. damnat. [Analect. T. 11.] 
Leffin % Ber. Tur. o. Ankünd. e. wicht. Werks deſſ. Brnſchw. 770. 4. 
[Schrr. B. VIN. ©. 314 ff. Stäudlin, annuntiatar editio libri Ber. simul 
omnino de scriptis ejus. Goett. 814. 4. Deff. Ber. Tur. [(Stäubl. u. 
Tzſchitrn. Archiv. 814.3, II. St. 1.) 

Berengar, [f. 1031] Vorſteher ver Schule von Tours und 
[1.1040] Archidiakon von Anger, geftattete gegen die Neuerung des 
Paſchafius nur uneigentlich eine Wandlung, jo daß nicht das Wefen 
der irpifchen Elemente, fondern bloß ihre Wirkfamfeit verändert werde 
durch eine Verbindung mit dem überirpiichen Chriftus, den nicht der 
Mund, fonvdern dad Herz genieße. Er fchrieb in diefem Sinne an 
feinen gelebrten Freund Lanfranf, damals Scholafticus im Klofter 
Ber, |. 1070 Erzbiſchof von Canterbury, der die Lehre des Paſcha⸗ 
ſius dahin ausführte, Daß der wirkliche Körper Chriſti im Himmel 
von der Verwandlung ganz unberührt bleibe. Auf vie Denuntiation 
jened Briefs*) Hin wurde die Lehre Berengars auf Synoden zu 
Nom und Vercelli [1050] verdammt. Gelehrte Freunde ſtanden 
für ihn, die Öffentliche Meinung gegen ihn, bier ein Flarbeftimmter 
Begriff und des Cultus böchfte Herrlichkeit durch eine Theophanie im 
Mebopfer, auf Berengars Seite vielerlei Anficht in der alten Unbe⸗ 
ftimmtheit. Hildebrand, ihm perfönlich geneigt und hinfichtlich 
ded Dogma mild, mußte ald Legat auf der Synode zu Tours [1054] 
durch daß fchriftgemäße Bekenntniß, daß Brot und Wein im Abend: 
mahle Leib und Blut Chrifti jet, feine Rechtgläubigkeit zu retten. Aber 
Berengar in Rom [1059] ohne die Kraft, feine Überzeugung gegen 
rohe Gewalt zu vertreten, unterwarf fich einem Glaubensbekenntniſſe 
für ein grob finnliche8 Verzehren des Fleiſches und Blutes, das er jen- 
feit der Alpen alsbald im bittern Grolle wider des Satans Stuhl zu 








ce) Bulaei Hist. Univ. Paris. 665-73. 6 T. f. Crevier, H. de PUniv. de 
Paris. Par. 761.7 T. 12. Dubarle, H. de !’Univ. Par. 829. T.I.— © as 
vigny, Geſch. d. röm. Rechts im MA. B. III. ©. 136 ff. 

a) Mansi T. XIX. p. 768. 


6 Mittlere Kicchengeih. 3. Ber. 3. 800—1216. 


Rom widerrief. Im gelehrten Schriftwechfel zwiſchen ihm un» Lan⸗ 
ſrank, den ſchaͤrfſten Dialektikern des Zeitalter, wurde ber Streit mit 
gleichen wiffenfchaftlidden Kräften fortgeführt. Es mar ein Streit ver 
geiftigen Auffaffung des Chriſtenthums mit der innlichen, daher fich 
die ganze Richtung des Zeitalter® gegen Berengar erhob. Noch einmal 
fuchte Gregor auf einer Synode zu Rom [1078] dad Gewiſſen ſei⸗ 
nes Freundes durch allgemeine Formeln zu ſchonen, aber ven Giferern 
mußte felbft ernachgeben und [1079] ein entſchiedenes Belenntniß for 
dern. Obwohl Berengar auch viefes zurücknahm, ſchuͤtzte Ihn doch Gre⸗ 
gor in feinem Stillleben auf der Infel S. Eome, wo er unter den 
Segnungen der Kirche flarb [1088]. Sein Andenken wurde noch 
lange in Tour gefeiert, aber die Lehre von einer Verwandlung des 
Wefens, bei ber bleibenden Erfcheinung zur Übung des Glaubens, 
batte gefiegt, und im Olaubenshefenntniffe ver großen Lateranſynode 
Band vie Transfupftantiation durch die Hand des Prieſters.“) 
5210. Die SHolaftil. Erſte Periode. 

L. Danaeus, Prolegg. iu Sentt. Lomb. [Opp. theol.Gen.583. f. p. 1093.) 
Tribbeekovius, de doctorib. schol. [665.] ed. Heumann, Jen. 719. Gras 
mer,DBoffuet, B. V-VII. Eberſtein, natürl. Theol. der Schol. Lpz. 
803. Ritter, ü. Bar. u. Verlauf d, hr. Phil. (Stuv. u. Krit.833. 9. 2.] 
Die Geſchichten ver Phil. befonders Degerando, Hegel u. Ritter. 

Im Streite Berengars hatte ſich die Scholaftik entwidelt, ein 
Ritterthum der Theologie, das Ergebniß der freien Macht des Ge⸗ 
danfens neben der unbedingten Geltung der Kirchenlehre, zu dem 
von den Kirchenvätern überfommenen religidfen Inhalte die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Form. Akademiſches Studium, ariftotelifche Dialektik, vie 
ganze friſche und doch der erfahrungsmäßigen Wirklichkeit abge: 
wandte Bewegung des Zeitalters war ihre Veranlaflung, ihr Stre: 
ben die als unbedingt wahr voraudgefeßte Kirchenlehre vor dem ver: 
fländigen Bemwußtfein darzuftellen und als nothwendig zu rechtferti: 
gen. Nah kurzem Kampfe fiegreich gegen die bloße Auctoritäts- 
Theologie fehärfte die Scholaftik in ihrer 1. Periode nur die Gebans 
fen des gemeinen Menfchenverflandes durch ariftotelifche Formeln. 
Am Eingange fteht Anfelnus von Aoſta, des Lanfrant Schüler 
und Nachfolger in der Klofterfchule, wie [f. 1093] im Erzbisthum 
[gft. 1109], ein mächtiger Geift in vemütbiger Beftalt ald Hierarch 
wie als Iheolog, der mit vem Glauben das Wiffen fuchend, noch 
an das Einzelne bingegeben, doch das Ganze feft im Auge, durch 
feinen Beweis für das Dafein Gottes eine rationale Theologie be⸗ 
gründete, und durch feine Genugthuungslehre von Auguftind doch 
ermäßigten Standpunkte aus das Eirchliche Glaubensſyſtem abichloß. 
Im Selbſtbewußtſein it ihm das Gotiedbemußtfein nothwendig ges 


b) Conc. Later. IV. c. 1. [Mansi T. XXI. p. 981.] 
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geben, in ver Liebe Gottes Unſterblichkeit una Seligkeit; aber dieſe 
ganze durch die Sünde verlorne Religion konnte nur Durch den Opfers 
tod des Botimenfchen wienerbergeftellt werden.) Am Ausgange ber 
Beriove Betrus Zombarpus, alapemifcher Lehrer und [f. 1159] 
Biſchof von Paris [gft. 14164], in deſſen Sentenzen die ganze Kir⸗ 
chenlehre aus ven Vätern geichöpft, aber ala ein wiſſenſchaftliches 
Ganze aufgeftellt iR, mehr durch die Kirchliche Stellung des Verfaſ⸗ 
fer, durch Ausgleichung der Gegenſätze und Gemeinverſtändlichkeit, 
als durch Scharffinn oder Tiefe das Handbuch des damaligen, vas 
Vorbild des nächften Jahrhunderts.) Im der ſpeculativen Grund⸗ 
lage flellte ſich ein alter Streitfag der griechiichen Philoſophie als 
Realismus und Nominalismus Heraus. Diefer erklärte die 
allgemeinen Begriffe [universalia] für Abftrartionen des Verſtandes 
aus den gegebenen Gegenſtaͤnden [post rem], jener für das Urfprüng: 
liche im Geiſte [ante rem], oder nach einer vermittelnden, vorherrs 
ſchenden Wendung für das Weienhafte in der Wirklichkeit [in re].°) 
Diefer Gegenſatz erhielt eine theologifche Bedeutung im Streite des 
Anſelmus gegen Noscelinus, Canonicus zu Compiegne, ver 
als Nominaliſt des Tritheismus befchulpigt und auf der Synode zu 
Soiffons [1092] zum Widerrufe gezwungen wurde.) Der Res 
minalismus erfchien ſeitdem der Kirche bedenklich. 
„zit. Die Myſtik. Erfte Periode. 

5. Schmid, d. Moflic. d. MU. in f. Entfiehungsper. Jen. 824. Alb. 
Liebner, Hugov. S. Bictor u, d. theol, Richtungen fr. Zeit. Lpz. 832. 3. 
Goͤrrestz, die chriſtl. Myſtik. Regensb. 836 ff. 3B. A. Helfferich, d. hr. 
Myſtik in ihren Ente. u. ihren Deukm. B.I. Cutwicklungsgeſch. Goih. 842. 

Die gefühlvolle phantafiereiche Richtung des Zeitalterd flellte fich 
in lebenskraͤftiger Myſtik var, einem Streben, fich im Gefühle uns 
mittelbar mit ver Gottheit zu vereinen, der Kirche befreundet, doch 
gegen ihre Mißbräuche fittlich fireng. Bernhard fand das Höchfie 
Leben in unenblicher Liebe Gottes, welche mächtig in Ihaten und 
Entfagungen, vichterifch im Ausdrucke, aller Gotteserkenntniß Quell, 
ſich's noch bewußt it, unaußfprechlich zu fein im Begriffe.) Richard 


a) Monologium. Proslegium. Cur Deus homo? [Erl. 834.) De conceptu 
virginali et orig. peccato. Opp. [ed. Gerberon, Par. 6739.] odd. Benediectt. 
Par. 721.2 T. f. — ActaSS. Apr. T. Il. p. 866 ss. [M 7 ler] Anfelmns, 
(Tab. Quartalſch. 827. 3. 4.9.) Billroth, de Ans. Proslogio et Monol. 
Lps. 832. Haſſe, Auf. vo. C. Lpz. 852. T. II: die Lehre. 

b) Senteotiarem I. IV. Ven. 477. rec. J. Aleaume, Lovan. 546. f.u. o. 

e) J. Salaberti Phil. Nominaliem vindicata. Par. 651. Baumgarten- 
Crusius, de vero Schol. Realium et Nominaliam diser. decretisque ipso- 
ram theol. [Opuscc. 836. p.55 ss. Umarbeitung des Brog.v.821.4.]d) Jo- 
annis Mon. Ep. Aus. [Balusz. Miscell. 1.1V.p.478.) Anselmi I. 11. Ep. 35. 
41. n. [1094] L. de Ade Trin. otde iscarn. verbi e. blaspbemias Ruzeliei. 

a) Bef. de rontemtu mundi, de eonsideratione, de diligendo Deo, Te. 
ad Hugonem de S. Viet. Vrg. $. 200. 
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v. S. Victor [gfl. 1173] offenbarte die Geheimniſſe des Menfchen- 
berzend, mit ven Worten ringend, aus biblifchen Allegorien, indem 
er die Wege der Gontemplation beichrieb, auf deren Bipfel Die Seele, 
ihr ſelbſt entrüdt, fellg tft im Anichaun Bottes.>) Die phantaftifche 
Wendung dieſes Geiftes ericheint in den Offenbarungen der Bildes 
gardis, Abtiſſin des Nuprechtöflofters bei Bingen [gfl. 1178], 
welche unter dem Schuge des h. Bernhard als fulche anerfannt wurs 
den, gerade weil fie mit ihren Bildern und Allegorien dem Geſchmacke 
des Zeitalterd zufagend, bei manchem tiefen Blicke in das Geheimniß 
der Sefchichte, doch nichts offenbarten.°) Im Klofter des h. Victor 
bei Paris, gegründet [1109] durch Wilhelm von Champeaur, 
hatte man fchon feit der Zeit, als dieſer dem glängenderen @eifte feineß 
Schülers Abälard wich, eine Berföhnung der Myſtik und Scholaftik 
gefucht, da auch viele von begeifterten Männern vertreten wurbe, und 
jene ſich einer Stufenfolge geiftiger Erhebung bemußt war.) Ein 
tiefinnerlicher, verfühnenver Gelft nahm Hugo v. ©. Victor [gfl. 
1141} die Scholaftif ald Vorbereitung zur Myſtik, die verftännige 
Begründung der Dogmen, Ihr Ziel das Aufgehn im unenvlichen Ge⸗ 
fühle, fo daß beide Geiftesrichtungen einander ergänzten und ermäs 
Bigten.*) Doch ift diefe Vereinigung der getrennten Beſtandtheile des 
Zeitalterd nicht feine höchfte Blüthe geworden, und wie ſchon Hus 
908 Nachfolger, Richard, fich kräftig für die Myſtik entſchied, fo Hat 
defien Schüler Walter v. S. Victor [1180] die ruhmoollſten 
Namen der franzdfifchen Scholaftik als Sophiften und Häretifer an⸗ 
gefallen ‚f) er die Myſtik vertheidigend, ohne ihr wahrhaft anzuge⸗ 
hören; und ganz fremd diefem Standpunkte, wie Einer der mit RB: 
mern und Griechen umging, bat Johann von Salisbury, 


b) Beſ. de statu inter. hominis, de praepar. animi ad contempl. s. Ben- 
jamin minor, de gratia contempl. s. Benj. major. Opp. Rothom. 650. f. 
— Liebner, Rich. a 5. Vict. de contempl. doctrina. Gott. 837.P.1. En- 
gelhardt, Ri. v. S. Victor u. Ruysbroek. Erl. 838. 

c) Scivias. [Revelationes S. Virgg. Hildeg. et Elis. Col. 628. f.] Liber 
divinorum opp. simplicis hominis, cf. Mansi ad Fabric. Bibl. med. et 
inf. Lat. T. Ill. ed. Patav. p. 263 ss. — C. Meiners, de S. Hild. vita. 
[Comm. Soc. &ott. T. XIl. Class. bist. et ph.) I. 8. Dahl, d. h. Hild. 
Mainz 832. Görres, B. J. S. 285 ff. B. II. ©. 210 f. 

d) Schloſſer, Abh. zu Vincent v. Beauvais Handb. Frkf. 819. B. II. 

e) Beſ. de sacramentis chr. fidei 1. II. Opp. Rothom. 648. 3 T. f. Nach 
Liebners Beweiſe (Stud. u. Krit. 831. 9.2. S.254 ff.] enthält auch der 
dem Hildebert zugefchriebene Tractatus theol. [Hildeb. Opp. ed. Beau- 
gendre, Par. 708. f.) nichts als die erſten 4B. von Hugos Summa Sententt. 

F) Contra novas haereses, quas Sophistae Abaelardus, Lombardus, 
Petrus Pictav. et Gilbertus Porretan. acnunt. Gewöhnlich: Contra qua- 
tuor labyrinthos Galliae. Auszüge in Bulaei H. Univ. Paris. T. II. p. 200. 
402. 562. 629 ss. 9. Pland, uͤ. d. Schr. d. Walth. v. S. V. Stud. u. 
Krit. 844. H. 4.)] 
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Beckeis treuer Genoſſe, nach defien Ermordung Biſchof von Ehartres, 
[gſt. 1182] zwar die Philofophie gerechtfertigt durch Ihren fittlichen 
gemeinnüßigen Gebrauch, aber ven Hochmuth eines inhaltloſen Wifs 
ſens dem Öffentlichen Spotte preißgebend gemarnt und geweißagt, daß 
die Scholaftif über ber Wiſſenſchaft die Wahrheit verlieren werde.) 
—X 1079-1142 

I. Abäl. u. Hel. Briche, ef. Ep. I. aus Ruite de historia calamitatum 
suarum mit d. Noten v. du Chesne. Introductio ad Thenl. I. IN. unvolls 
endet. [Abael. et Hel. Opp. ed. Amboise, Par. 616. 4.] Theol. chr. 1. V. 
[Martene Thes. Anecd. T. V. p. I156.] Ethica s. L. scito te ipsum. [Pezis 
Anecd. T. III. P. Il. p. 627.] Dial. inter Philos., Judaeum et Christian. 
ed. Rheinwald, Ber. 831. Sic et Non. Dialectica. ſu. dialektiſche Fragm. 
in: Ouvrages inedits d’Abelard publies par Vietor Cousin, Par. 836. 
4.] Sic et Non. Primum integrum edd. E. L. Henke et G. S. Linden- 
kohl, Marb. 851. Aus f. Schule: Abael. Epitome Tbheol. chr. ed. Rhein- 
wald, Ber. 835. — Il. Gervaise, Vie de P. Ab. et Hel. Par. [720.] 728. 
2 T. Hist. lit. de la Fr. T. XI. p. 86. 629 ss. J. Berington, Hist. ofAb. 
and Hel. Lond. 787. 4. übf. v. 8. Hahnemann, Lpz. 789. Säle ffer, 
Ab. u. Dulcin, Leben e, Schwärmers u. e. Phil. Both. 807. J. H. F. Fre- 
richs, de Ab. doct. dogm. et mor. Jen. 827. Cousin, Introduction zu f. 
Ausgabe, J. D. H. Goldhorn, de summis principiis Theol. Ab. Lps. 830. 
E. A. Lewald, de Opp. Ab. quae Cousın ed. Heidelb. 839. 4. Srand, 
3. Würdig. Ab. Tüb. zu 840. 9.4.) M. Carièere, Ab. u, Hel. 
@ieß. 844. 3.8. Jacobi, Ab. u. Hel. Brl. 850. F. Braun, de Ab. 
Ethiea. Marb. 852. 

Der Groll der Myſtik gegen die Scholaftil fand den würbigften 
Gegenſtand an Abalard, welcher glänzenver in der Schule und freie: 
ren Geiſtes, vertrauter mit ven alten Römern und unabhängiger von 
den Kirchenvätern, als je ein Scholaftifer, das Ziel ver Scholaftif 
in dem Brundfaße, daß nur das Eingefehene zu glauben fei, erkannte, 
Ihr innerer Widerſpruch, neben diefer Alleinherrfchaft ver Vernunft 
die unbedingte Geltung ver Kirchenlehre, die auch Abälarb nicht über: 
fchreiten wollte, wurde dadurch offenbar. Seine Jugenpfraft hatte 
fich daran erfreut, die berühmteſten Lehrer jener Zeit durch dialektiſche 
Gewandtheit zu beflegen. Er lehrte [f. 1115] auf dem Berge ver 5. 
Genovefa, der gefeiertfte Lehrer der Philoſophie und Theologie in 
Paris. Da machte feine Liebe zu Heloifen ihn glücklich und elend. 
Ihr hoher Geift verfchmähte, Abälards Frau zu heißen, weil fie ven 
geliebten Dann fehn wollte, wo ihm zu flehn gebührte, unter ven 
Häuptern ver Kirche, Auch die wollte die Schandthat ihrer Verwand⸗ 
ten zu nichte machen [1119]. Abälard floh vor ver Welt in das Kloſter 
S. Denyg, in einer ernften bußfertigen Gefinnung fand er allmälig vie 
Kraft, Bott zu preifen für feine Züchtigung 5 Heloife nahm nur ihm 
zu Liebe den Schleier. Nachdem die Bitten der akademiſchen Jugend 

g) Policraticus s. de nugis eurialium et vestigiis pbilosophor. l. VIII. 


Lugd. 639. Metalogieus I. IV. Ib. 610. Epp. 303. [Bibl. PP. max. T. XXIII. 
p- 242.] — H. Reuter, Ioh.v. Salisb. Brl. 842. 
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isn auf feinen Lehrſtuhl zurückgeführt Hatten, vereinigte ſich Die @i- 
ferfucht der Scholaſtiker mit dem Hafle ner Myſtiker, und auf ber 
Synode von Soiffons [1121] unter Vorſitz eines Legaten wurbe 
feine Einleitung in die Theologie als ungläubige Darſtellung ver h. 
Trinität zum Feuer, er felbft zu abgelegener Kloſterhaft ungehört 
verurtheilt. Aber vie Öffentliche Theilnabme mehrte ſich durch dieſe 
Mißhandlung, ver Legat geftattete feine Rückkehr nach S. Denys. 
Uber feine Entdeckung, daß Dionys von Paris nicht ver Areopagit 
fei, von ven Mönchen verfolgt, floh er in eine Wüſte bei Rogent, bie 
Schaaren feiner Zuhörer zogen ihm nach, erbauten Hütten im Walde 
und einen Tempel, den er dem Geiſte, dem Troͤſter, weihte. Bon 
neuem bedroht folgt er der Wahl zum Abte des Klofterd S. Gildas 
zu Ruits in ver Bretragne [1126], und übergab fein Paraklet Hes 
loifen als Abtei. Nach einem Jahrzehent vergeblicher Kämpfe für 
die Herflellung der Kloflerzucht Fam er noch einmal auf feinen Lehr⸗ 
ſtuhl nach Paris zurüd, Der h. Bernhard flellte fich an die Spige 
feiner Feinde. ine Lifte von Kebereien wurde aus feinen Schriften 
gezogen, vieles, das ver hergebrachten Lehrweiſe widerſtritt, oder al8 
Folgerung gegen den Kirchenglauben gebeutet werden konnte. Das 
Weſen des Gegenſatzes betraf die Scholaftik ſelbſt, Entweihung ver 
göttlichen Geheimniſſe durch ihre freche Zergliederung.*) Abälar mit 
gebrochenem @eifte appellirte von der Synode zu Sens [1140], vie 
feine Schriften verurtbeilte, an den Papft, ver ihn auf Bernhards 
Bericht zu ewiger Klofterhaft vertammte.?) Betrus von Elugny 
ficherte ihm eine Kreiftatt und übergab Heloifen den Leichnam ihres 
Freundes,‘) ein reich von Bott geſchmücktes Opfer für die Freiheit 
bes Geiſtes im Leben wie in der Wiffenfchaft. Das Zeitalter blieb 
in Liebe und Haß über ihn getheilt. 
5213. Die Heilige Schrift. 

Aus den Kreifen der Myſtik und Scholaftif find mannichfache 
Schriftwerfe hervorgegangen, aber bei ver lebenbigften Regſamkeit 
des Geiſtes fehlte der Sinn für die eigentbümlichen Zuſtände ver 
Vorzeit, die zwar nicht unbefannt, aber tief in die Färbung der Ges 
genwart getaucht war, die jich doch wiederum nur als Tradition aus 
der Vergangenheit darftellte. Auch um die H. Schrift bildete fich 
eine reiche Literatur. Die Abtiffin Herrad von Landsperg bat in 
ihrem Luſtgarten [um 1175) am die biblifche Befchichte eine Über⸗ 


a) Bernardi Ep.188 ad Cardinales. 189 ad Innoc. Tr. de erroribus 
Ab. ad Innoc. [Opp. T. IV. p. 114.] Auch mit dem Index XIX capital. in 
Abalardse Werfen. 5) Synodalſchr. an den Papſt v. Bernhard, Ep. 370. 
Abälards Apologie gegen Bernhard in fr. Ep. 20. [Opp. p- 330 ss.) Sa⸗ 
tyre auf die Synode u, den h. Bernhard von Berengarius Scholasticus, 
Apologet. pro magistro o. Bernard. [Abaelardi Opp. p. 302 ss.] 

ce) Petri Ven. Ep. ad Hel. Heloissae ad Petrum [| Abael. Opp. p. 337 ss. ] 
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fit alles weltlichen Wiffens gereibt.") Alles if voll bibliſcher An- 
fpielung. Während aber die Juden durch arabiiche Bildung zur Um: 
terſuchung bes hebrükichen Textes kamen, erklärte man in der Kirche 
die 6. Schrift ohne Kenntniß der Sprachen. Die Haudſchriften ber 
Dulgata gingen weit aus einander. Indgemein wurden vie Glofſen 
bes Walafrid Strabo [849] und Anfelmus von Laon [gfl. 
1117] gebraucht, Worterklärungen und Baraphrafen nach den Kir- 
chenvaͤtern.) In ausführlichen Gommentaren iſt bei ver Voraus⸗ 
feßung eines vierfachen Sinnes der hiſtoriſche Sinn nur als vie Bor: 
balle des Heiligthums angefehn und aller Gelft auf das Spiel alles 
gorifcher Deutung verwandt. Der Abt Rupert von Deug [gft. 
1135] wollte alle Xheologie auf die H. Schrift zurüdführen als das 
große Buch, durch welches Bott zu allen Völkern verftännlich über ihr 
Heil geredet habe.“) Gegen ven Verſuch ver Slaven, bie vaterlänbis 
fihe Sprache im Gottesdienſte feſtzuhalten, wagte zuerfi Gregor VII 
[1080] mit Berufung auf das Myſterienweſen ver alten Kirche den 
Gebraud der H. Schrift in den Volksſprachen zu mißbilligen.*) 
$. 214. Anfang einer Nationalliteraturim 12. Jahr 

Ein Nachklang der alten Volksherrlichkeit, nom Chrifenthum 
wenig berührt, Iebte das deutſche Nationalepos fort im Herzen bed 
Volkes, bis die Nibelungenim13.Iahrh. ihre vermalige ſchrift⸗ 
mäßige Geſtalt erhielten. Die volksthümliche Thierfage als das heitre 
Abbild der menjchlichen Gejellichaft unter einem mit der Heimlichkeit 
des Waldes vertrauten Volke wurde nach einer fchon vorhandenen 
Tendenz durch einen Mönch aus Clugny um die Mitte des 12. Jahrh. 
im Reinardus zur ironifchen Satyre auf die Gefräßigkeit der Mönche 
und auf die Geldgier ver Päpfle.‘) Unabhängig vom Klerus, doch 
im erften Schwunge der Kreuzzüge entftand die fröhliche Kunft ver 
Troubadours, und nahm leivenfchaftlicd Theil an allen Fragen 
des Zeitalter, oft begeiftert für die Thaten der Kirche, oft Fühn ges 
gen die Mifbräuche der Hierarchie, immer frei.d) Die ſchwäbiſchen 
Minnejänger, die Nachtigallen des Mittelalter, begannen um 
die Mitte des 12. Jahrh. irvifcher Liebe Luft und Leid zu fingen. Das 
ganze Srauengefchlecht ward ihnen zur h. Jungfrau. Walther v. 
d. Vogelweide verienft fih auch in den Tieffinn des Chriſten⸗ 
thums, und berichtet mit finplicher Offenheit, daß er in feinem Her⸗ 


a) Hortus deliciarum, Hndſch. mit Miniaturen in ber Bibl. zu Straßburg. 
Engelhardt, Herrad v. L. u, ihr H. delic. Stuttg. 818, 

b) Walafridi Glossa ordinaria in Biblia. [Opp. Par. 852. 2 T. Ind. 
Patrol. ed. Migne T. CXIII.) Anselmi Glossa interlinearis. Bas. 502. f. 
0.9. 0) Rupert Tuitiensis Opp. Mog. 631. 2 T. f. 

d) Greg. 1. VII. Ep. 11. 

a) Servinns, EHFN d. poet. Ration. Literatur. B.1. &.102 ff. 

b) Das Naͤhere b. Millot, Raynouard u. unferm Diez. 
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zen keine Feindesliebe finde: aber mit dem Selbftgefühl eines bent- 
fchen Mannes tritt er aller pfäffifchen Gleisnerei und des Papftes 
ungerechten Bann entgegen.‘) Die hohe Wirklichkeit der Kreugzüge 
fptegelte fid ab in den Sagen und Liedern von Kaiſer Karla Zügen 
nach Spanien, des Gotteddienfimannes mit feinen 12 Pärs, die den 
Leid feil trugen um ihrer Seele willen. An die Stelle des Nibelun- 
genichages mit feinem heidniſchen Grundtone trat ber 5. Graal. 
Aber das Ritterepos in feiner Entwidelung ift nicht im Sinne ver 
Kirche. Der tieffinnige Wolfram v. Eſchenbach gebt im Bars 
zival zwar auf Gedanken der Kirche ein: das Zerfallen des Idealen 
mit der Wirklichkeit, Sntfühnung und ein Außres Heiligthum ale 
Mittelpunkt alles höhern Lebend ; aber es ift Feine Eirchliche Sühne, 
ed find nicht Priefter, fonvern heilige Ritter und ein gottgeweibter 
König, vie das Heiligtbum hüten. Der Mare Gottfried von 
Strasburg fohilvert im Triftan ein reiches Hofleben, dad ganz uns 
bekümmert um die Kirche die ewigen echte des Gefühle auch gegen 
das Sacrament der Ehe geltend madht.!) Während noch unter ven 
Dttonen bie Laien indgemein jedes Stublum verfchmähten, ziehn ſich 
gegen Ende des 12. Jahrh. die Klerifer von der Literatur in den 
Volksſprachen zurüd, und das große Refultat diefed Zeitalters ift 
die Verprängung des Klerus aus dem Alleinbefige der geiftigen Cul⸗ 
tur.) Sonach hat fich gleichzeitig mit der Firchlichen Wiſſenſchaft 
ein reinmenfchliches Weltgefühl in der Poeſie ausgebildet; aber es 
iſt nicht Volks⸗, ſondern Eunftreiche Ritter: Poefie, deren glänzendſte 
Strahlen ſich am Hofe ver Hohenftaufen fammelten. 


Cap. V. Ausbreitung der römiſch katholiſchen Kirche. 


Adam. Brem. (&.208.] Ejusd. de situ Daniae et reliquarum, quae trans 
Daniam sunt, regionum natura, morib. et rel. ed. Fabrie. Hamb. 706. f. 
6.215. Der heilige Ansgar. 801-865. 

I. Bon Ansgar ein Brief u. das Leben des h. Willehad. [Periz T. II. p. 
378.) Vita Anskarii v. ſ. Nachfolger Rimbert. [Ed. Dahlmann, b. Pertz 
T. II. p. 683.] Leben d. S.Willehad u. S. Ansgar, übrf. m. Anm, v. Car⸗ 
ſten Mifegaes, Brm. 826. S. Anskarii Pigmenta. Mitgeth. v. Lappenberg, 
Hamb. 844. — 11. E. C. Krufe, S. Ansg. Alton. 823. F. A. Krum⸗ 
macher, S. Ansg. alte u. neue Zeit. Brem. 828. H. Reuterbahl, Ansg. 
o. d, Anfangepunft d. Chr, in Schwed. A. d. Schwed. v. Mayerheff, Brl. 
837. F. C. Krafft, Narr. de Ansg. aquilonarium gentium Apost. Hamb. 
840. 4. ©. H. Klippel, Lebensbefchr. d. Erzb. Aneg. Brem. 845. 

Der dänifche Fürft Harald, der in einem Erbfulgefriege feine 
Anſprüche durch Ludwig den Br. durchgefegt hatte, ließ, der fränfi- 
fchen Politik hingegeben, in Mainz ſich taufen [826], fein Gefolge 


c) C. Barthel, Oppoſ. gegen die Hierarchie. Walther v. d. V. Zeitſch. 
f. hiſt. Th. 845. 9. Fu d) DasNähere b. Goͤrres, Lachmann, Grimm, Bers 
vinus u. Hagen. e) Vrg. H. Leo, v. d. fieben Vrumicheiten. [Hal.) 839. 
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erfreute ſich an reichen Pathengefchenten. In feinem Geleite zog Ans- 
gar, Mönch aus Corvey, durch fein Herz und eine Erfcheinung 
Chriſti zum Heidenbefehrer geweiht, nach Jütland. Zur Verbreitung 
des Chriſtenthums im Norden wurde für ihn durch Ludwig den Fr. 
mit papftlicher Bewilligung das Erzbisthum Hamburg gegründet 
[831]. Als dieſes durch Seeräuber verwüftet war, und Ansgar nichts 
gerettet hatte, ald die Reliquien, wurde dad Erzbisthum durch den 
König der Deutjchen und den Bapft mit dem Bistbum Bremen 
vereinigt [849]. Bon hieraus hat Andgar, als papftlicher Legat und 
Gefandter des Kaiſers an vie Völker des Norvend, eine vorbereitende 
Wirkſamkeit auf diefelben geübt, in Jütland und Schleöwig, zwar 
bei geringem Widerſtande, aber auch geringer, eigennüßiger Theil: 
nahme des Volks, indem er Heidenfinder und losgefaufte Gefangene 
zu Miffionären erzog. Die Keime des Chriftenthums in Schweden, 
die er auf feiner erſten Miſſion [829] vorgefunden oder durch die 
Gunſt des Hofs gepflanzt hatte, wurden durch einen Volksaufſtand 
zerftört, Glüdlicher mar feine zweite Fahrt [855], nachdem die Goͤt⸗ 
ter und das Volk wegen des Schutzes, ven ver Ehriftengott auf der 
See gewähre, die Verkündigung des neuen Glaubens erlaubt hatten. 
Rimbert fand den Apoftel des Nordens in Tränen, daß er nicht des 
verbeißnen Märtyrerthums gewürdigt ſei. 
8.216. Die deutfhen Bölker des Nordens. 

In Dänemark murbe die Stiftung Ansgars durch den Ein- 
fluß der fächfifchen Kaifer befchügt und gemehrt, aber vielen auch ver- 
haft als ein Gottesdienſt der Feinde ihres Volks. Die bleibende Vers 
bindung mit den Normannen, die feit Anfang des 10. Jahrh. in 
England und Franfreich @roberungen gründeten und mit der höhern 
Bildung den Olauben des unterworfenen Landes annahmen, gab der 
Sache des Chriſtenthums neue Kraft. Seinen Sieg entfchied die Er⸗ 
oberung Englands durch die Dänifchen Könige. Knud der Mäch- 
tige ficherte die Verbindung Dänemarks mit England und die Ver: 
fühnung beider Nationen durch die fefte Begründung der Kirche unter 
den Dänen, die er als ein Pilger in Rom [1027] vertragsmäßig ver 
römifchen Kirche verband.) In Schweden verbreitete fich dad Chri⸗ 
ſtenthum fortwährend von Bremen aus erft langſam, frievlih und 
harmlos nermifcht mit heidnifchen Bräuchen. Eine noch beipnifche 
Stadt gelobte in der Noth dem Herrn Ehriftus ein Faſten und Als 
mofenfpenden. Oft murden die Trinkhörner geleert auf Ehrifti Ges 


a) Saro Grammaticus, [gfi. um 1204] Hist. Danicae I. XVI. ed. Ste- 
phanius, Sor. 644.2 T. f. Klotz, Lps. 771. 4. — Pontoppidan, Annal. 
Ecc. Dan. diplomatiei. Havn. 741 ss. T. I. Münter, RCeid. v. Däs 
nem. u. Norw. 293. 823. B. 1. F. C. Dahlmann, Gef. v. Daͤnnem. 
Hamb. 840, B. J. ©. 28 ff. 


Kirchengefchichte. 7. Aufl. 18 








274 Mittlere Kirchengefch. 3. Per. I. 800-1216. 


ſundheit und des Erzengeld Michael. OlafSchooßkoͤnig beginnt 
die Reihe der chriftlichen Könige [1008], aber erſt König Inge zer 
flörte nach blutigem Kampfe ven Odhinnstempel zu Upſala [1075].®) 
Nah Norwegen brachte die ſeewandernde Jugend im 9. Jahrh. 

das Evangelium, aber der weiße Ehrift wurbe als ein fremder Volks⸗ 
gott angefehn. Harald Schänhaar fihmur in einer Volksge⸗ 
meinde, nicht mehr den Landesgöttern, ſondern dem Weltichöpfer zu 
opfern, durch deffen Hülfe er gang Norwegen unter feiner Herrfchaft 
zu vereinigen hoffe. Als aber fein Sohn Hakon ver Gute [936-50], 
in England erzogen und getauft, darauf antrug, daß alles Volk ſich 
taufen laffe, warn er zurüdgemwiefen, und fein Kreuz über Odhinns 
Becher mußte für Thors Hammerzeichen gelten. Bei feiner Todten⸗ 
feter fang der Skalde feine Aufnahme in Balhalla, weil er mild das 
Heilige verfchont habe. Aber die Sache des Chriſtenthums war eins 
geworden mit dem Oberfönigthum, während die alten Stammfönige 
ihre durch die alten Götter gebeiligten Rechte zugleich mit jenen ver: 
theipigten. Dlaf Trygvefen [995-1000] verwandte feine wilde 
ränfevolle Kraft auf den Sieg der Kirche, Priefter erhielt er aus Eng: 
land und Bremen. Olaf der Dide, f. 1019 König über Norwe⸗ 
gen, ordnete auf einem Zuge Durch dad Reich an der Spike feines 
Heers ein feſtes Kicchenwefen. Der Unmille des heidniſchen Volks⸗ 
theils gab fein Reich in die Hande Knuds d. Mächtigen. Olaf rief 
den religidfen Enthufladmus für die Sache des Kreuzes auf, und fiel 
in verlorner Schlacht [1033]. Aber mit dem Haſſe gegen die außs 
fändifche Herrſchaft erwachte in den Normannen fchon im nächften 
Jahre das Gefühl für Olaf, fein Leichnam wurde audgegraben, er 
Hatte die Verweſung nicht gefehn, bald wurde der Heilige Olaf ale 
Schupheiliger Norwegens angerufen, und nad) einem Iahrh. von 
allen Völkern des Nordens verehrt.) In Is land wurde pas Chri⸗ 
ſtenthum nach mancher flüchtigen Verkündigung durch Olaf Trygve⸗ 
ſens Boten heimiſch, und nach hartem Zwieſpalte auf einer Volksge⸗ 
meinde um des Friedens willen angenommen [1000], -poch mit dem 
Vorbehalte, den alten Göttern heimlich opfern und Kinder ausſetzen 
zu dürfen!) GTeichzeitig wurde durch Auswanderer von Iöland ein 


b) Claudii Oernhjälm Hist. Sueonum Gotborumg. ece. 1. IV. Stöckb, 
689.4. Statuta synodalia vet. Ecc. Suevogothicae ed. Reuterdahl, Laud. 
841. 4. — Se jer, Geſch. Schwed. U. d. ſchwed. Handſchr. v. Leffier, 
Hamb. 833. B. I 

e) I. Snorro Sturleson, [ ft. 1241] Heimskringla, ed. Schoening, Hafa. 
177 ss.5 T. f. Übrf.v. Mohnife, Stralf. 835. 9.1. v. achtet, aM. 835 f. 
3.1.11. — 1. Münter, KGeſch. v. D. u. Nom. B. I 

d) 1. Islendingabok [v. Priefter Are d. Weiſen, oft. 11]: c. ur ss. ubrſ. 
in Bahlmanns Yorf . Alton. 822. 8. I. ©. 472 ff. Hungurvaka s. 
Hist. primorum V Skalholtensiom ia Isl. Episcc. [13. Ihh.] Hafn. 778. 
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bluͤhendes Bisthum auf der Oftfüfle von Ordnland errichtet, wel⸗ 
ches Wallroßzaͤhne nach Rom zehntete.°) Überall im Norden kämpfte 
die chriſtliche Sitte gegen vie Blutrache, das freie Mannesrecht des 
Selbſtmordes, das Ausſetzen ver Kinder und gegen das Verzehren 
von Geier: und Pfervefleiih. Waren die Gätterbilder durch fühne 
und mächtige Männer ungerächt zerfchlagen,, fo erichien Ehrift als 
der größere Gott. Die alte Götterwelt ſank in die Tiefe zurüd als 
unbeimliches Zaubermeien von Trolden, Nixen und Alfen. Doch vers 
tröftete eine milde Volksſage auch diefe Naturgeifter auf ihre künf⸗ 
tige Erldfung.!) Das Refultat der Belehrung des deutfchen Nordens 
für Europa war die Sicherung der Küftenländer.*®) Die kirchliche Ob⸗ 
but über denfelben kam von Bremen an dad Erzbisthum Lund 1104. 
5.217. Die ſlaviſchen Bölker. 

Die flaviichen Völker kannten ein Urweſen, ehrten aber ein ihm 
entfproßnes Odttergefchlecht in zwei Linien weißer und fchmarzer Goͤt⸗ 
ter, fo daß die legtern zwar bie zerflörende Naturkraft vertreten, aber 
nicht unbedingt bö8 in der Berwelung den Keim bed Lebens bergen. 
Die Oötter wurden in unfoͤrmlicher Symbolif dargeftellt, pie Volks⸗ 
ſtämme hatten heilige Städte und Hierarchie.) Die Belehrungen 
Karla des Gr. unter den Slaven waren fo vorübergehend geweſen, 
als feine Eroberungen. Den Erzbifchöfen von Salzburg und denen 
von Lori, in deren Rechte nachher die Bilchöfe von Baflau eintra= 
ten, war damals die Bekehrung und geiftliche Gerichtöbarkeit ihrer 
ſlaviſchen Graänznachbarn an der Donau übergeben worden. Aber vie 
Derbindung mit Deutfchland war unter den Slaven zu verhaßt, 
deutfche und lateiniſche Sprache zu fremd, um das Chriftenthum zu 
verbreiten. Zwei griechifche Mönche, Eyrillus [Eonftantinus] und 
Methodius, brachten ven Mähren Previgt, H. Schrift und 
Gottesdienft in flavifcher Sprache [863], fie traten in Verbindung 
mit Rom, ohne doch ihre griechifche Eigenthümlichkeit zu verleugnen. 
Methopius, nachdem er in Rom zum Erzbiſchof der Mähren geweiht 
war, auch die päpftliche Beftätigung des flavifchen Gottesdienſtes er: 
Balten hatte [880], weil Gott von allen Völkern gelobt werben ſolle 
und alle Sprachen verfiche, begann unter fortmährendem Wider⸗ 


Kristni-Soga s. Hist. rel. chr. in Isl. iotrod. [14. 35h.] Hafn. 774. — 
IH. Finni Johannei Hist. ecc. Isl. Hafn. 77235. 4T.4. Stäublin, ũ.kirchl. 
Geſch. u. Geogr. v. Il. KHiſt. Arch. B.II. St.1.) Münter, B.1.©.519 ff. 
e) Torfaei Groenl. antigaa. Hafo. 706. Münter, B. J. ©. 555 ff. 
Prg. Antiquitates Americanae s.Scerr.septentr. rer. ante Colambian. Hafo. 
837. 4. f) Grimm, Mythol. S. 279. g) Adam. Brem. desitu Dan. c.96. 
a) Frencel, de diis Sorabor. et al. Slavor. [Hoffmann, Scrr. rer. Lu- 
sat. T. II.] Mone, Geſch. d. Heidenth. im nörbl. Cur. 3.1. ©. 111 f. 
®iefeler, ü. d. Berbreitung chriſtl. dual, Lehrbegr. unter den Slaven. 
Stud. u. Krit. 837. H. 2.] Hanuſch, d. Wifl. d. ſſav. Mythus. Lemb. 842, 
. J. Schafarif, flaw. Alterthümer, hrsg. v. Wuttke, Lpz. 843.28, 
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fpruche der deutſchen Bifchäfe eine Nationallirche aufzurichten. Aber 
das mähriſche Reich wurde [908] von den Böhmen und Ungarn mit 
dem Schwerte getheilt. Unter der neuen Herrfchaft erhielt fich ver 
flavijche Ritus nur in einzelnen Kirchen, befonderd in Illyrien.®) 
Der Herzog Borziwoi von Böhmen wurde gegen Ende des 9. 
Sahrh. Durch erwünſchte Verheißungen des Methodius zur Taufe 
bervogen. Gegen dad Ende feines Lebens zog er ſich mit feiner heili- 
gen Semahlin Lupmilla aus der Stadt zurück. Sein Enkel, Wen- 
zeslav [928-38], trieb dad Chriftenthum mehr wie ein Mönch als 
wie ein Fürft. Die Feindſchaft wegen des Glaubens, welche das Volt 
zerfpaltete, drang in das Fürftenhaus, Ludmilla wurde nach der 
Sage durch ihre Schwiegertochter, Wenzeslav durch feinen Bruder 
ermordet. Nach fchwerer Verfolgung erhielt das Chriſtenthum unter 
Boleslav dem Milvden [f. 967] einen blutigen Sieg, und mit 
der Gründung des Erzbisthums Prag [973], für das der Papft pie 
Einführung des römischen Ritus bedingte, eine fefte Kirchenverfaf- 
fung.°) Die Wenden, zwifchen der Saale und Oper, unter vieler: 
let Volksſtämme und Fürften zertheilt, erwehrten ſich mühfam ver 
Deutfchen. Otto I wollte die mit dem Schwert erworbene Herr⸗ 
fchaft durch die Taufe fichern, und gründete feine Bisthümer nicht 
nur ald Burgen der Kirche, fondern auch der Zwingherrichaft. Da⸗ 
ber warfen die Wenden unter Mistemoi [983] mit der deutfchen 
Herrſchaft auch das Ehriftenthum von ihren Naden. Sein Enkel 
Gottſchalk, der die wendifchen Stämme zu einem Reiche verband 
[1047], wurde mitten in feinem brglüdten Streben für eine natio⸗ 
nale Begründung des Chriſtenthums ermorbet [1066], die altväter⸗ 
lichen Altäre wurden mit dem Blute hriftlicher Priefter neu geweiht, 
und jeve Spur des Ehriftenthums verfchwand. Nachdem der Herzog 
von Polen, Boleslav III, Pommern erobert hatte, bewirkte ver 
hierzu eingeladene Bifchof Otto von Bamberg die Taufe der Pom⸗ 
mern [1124, 1128.) Die andern Stämme wurben durch die fäch- 


b) I. Vita Constantini v. e. Zeitgenofien. [Acta SS. Mart. T. II. p. 19.] 
Presbyteri Diocleatis [um 1161] Regaum Slavor. e. S ss. [Schlözere 
Neſtor. B. III. S. 153 ff] Mansi T. XVII. p. 132 ss. — II. Assemani 
Kalendaria Ecc. univ. Rom. 755.4. T. III. Pilarz et Morawetz, Moraviae 
Hist. eccl. et pol. Brunni 785ss.3T. — J. Dobromefy: Enrill, u. Meth. 
ber Slaven Apoftel. Brag 823. Mähr. Legende v. Cyr. u. Meth. Prag 826. 
— Glagolitica. Über den Urfpr. d. röm. flav. Liturgie. 2, A, Prag 832. 

c) Cosmas Prag. [oaft. 1125] Chron. Buhem. [Scrr. rer. Bohem. Prag. 
784. T. 1.] Vita S. Ludm. [Dobner, Abh. d. Böhm, Gef. d. Wiff. 786. 
©. 417.) Vita S. Ludm. et S. Wenceslsi auct. Christanno de Scala 
Mon. [Acta SS. Sept. T. V. p. 354. T. VII. p. 825.] — %. Palady, 
Geſch. v. Böhm. Prag 836. R. I. Tornwaldt, Adalb. v. Prag. [Zeit⸗ 
ſch. f. hiſt. TH. 853. S. 2.] ‚ 

d) De vita b. Otton. 1. Ill. [Canisii Leectt. ed. Basnage, T. III. P. II.] 
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fifchen Fürften, insbeſondre durch Heinrich ven Löwen [1142- 
62] bezwungen und befehrt. Deutfche Colonien zogen in daß ver: 
ddete Land, alle8 wurde deutſch und chriftlich bis auf kümmerliche 
Überrefte wendiſcher Sitte und Sprache‘) Die letzte Burg wendi- 
jcher Götter und Freiheit auf Nügen verbrannte der Staatsmann 
und Seeheld Bifhof Abfalon [Axel] von Roesfilve [1168].') 
Nah Polen Hatten Slüchtige bei vem Sturze des mährifchen Reichs 
das Evangelium gebracht. Durch die VBermählung des Herzogs Mies 
ci8lav mit einer böhmifchen Fürſtin wurde das Chriſtenthum 
Stuatöreligion [966]. Durch feine zweite Bermählung mit der Toch⸗ 
ter des Markgrafen Dietrich und durch die Abhängigkeit vom beut- 
chen Reiche näherte ſich Polen der römifchen Kirche, pflegte mit 
Vorliebe diefe Verbindung, zahlte den h. Petrus Zins, der vorherr: 
ichend flavifche Ritus wurde allmälig aufgegeben, und in den poli⸗ 
tifchen Wirren war die Macht des Papſtes zumeilen groß.®) Lange 
noch feierte das Volk in halber Trauer unter Klagelievern die Er⸗ 
tränfung der alten Götter.) 
6.218. Die Ungarn. 

Schwandtner, Serr. rer. Hung. Vind. 746. f. T. I. Fejer, Codex di- 
plomaticus Huag. eccl, et eiv. Budae 829. T.I. — 3.0. Mailath, 
Geſch. d. Magyaren, Wien 828. 8. 1. 

In Eonftantinopel als Gaſtfreunde Tteßen fich ungarifche Fürſten 
einft taufen, ihr Land war durch Die deutſchen Raubzüge voll chriſt⸗ 
fiche Leibeigne. An dieſen Hatte das Chriſtenthum einen Stützpunkt, 
als durch die Siege der fächfiichen Kaifer ein friedliches Verhältniß 
mit Deutichland hergeftellt war, und die Bifchöfe Piligrin von 
Paffau und Adalbert von Prag die Befehrung der Ungarn uns 
ternahmen. Herzog Geyſa [972-97] baute Kirchen und opferte den 
Böttern, weil er reich und mächtig genug war, beides zu thun. 
Sein Sohn Stephanus [997-1038] führte Ungarn in ben 
Staatenverband ber civilifirten Völker ein, gab der Kirche eine fefte 
von Rom abhängige Verfaflung, und nahm mit des Kaiſers Bewil⸗ 


— [S ell) Otto v. Bamb. Stettin 792. Busch, Memoria Othon. Pomer. 
Apostoli. Jen. 824. e) 1. Nächft Wittidyind , Thietmar, Adam v. Bremen 
E 208) u. Saro Gramm., Helmold, ſPfarrer zu Bofow b. Lübeck] 
Chron. Slavorum [b. 1170] ed. Bangert, Lub. 659. 702. 4. [Leibnit. 
Serr. Bransu. T.1.7— I. Kanngießer, Bekehrungsgeſch. d. Bommern, 
Greifsw. 824. 5. W. Barthold, Gel. v. Bommern u, Rügen. Hamb. 
839. B. 1.2, Gieſebrecht, wend, Geſch. v. 780-1182. Brl. 843. 3 B. 
f) Münter, 3. II. abth. 1. ©. 320. Abit. 2. S. 781 ff. Estrup, 
Abfalon. A. d.Dän, v. Mohnike. Zeitſch. f. hiſt. Th. 832. B. II. St.1.] 
g) I. Nächf Thietmar, Martini Galli{um 1130] Chron.Pol. ed. Bandtkie, 
Varsov. 824. Vincent de Kadlubek, [gft. 1226] de gestis Pol. [Divgosz, 
Hist. Pol. Lps. 711. f. T. I.)J — I. &. ©. v. Frieſe, KGeſch. d. 8, 
Pohl. Bısl. 786. B. 1. Röpell, Geſch. Bol. Hamb. 840. B. 1. Beil. 4. 
h) Grimm, beutfche Mythol. ©. 446 f. 
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ligung und des Papftes Segen die Koͤnigskrone.“) Der neue König, 

von Chriften und Deutfchen umgeben, hatte die alten Volksrechte 

mannichfach gefränkt. In den polttifchen Stürmen der nächften Jahr: 

zehnte nach feinem Tode machte das Heidenthum einen gewaltfamen, 

mit Gewalt zurücdgetriebenen Verſuch feiner Wieverherftellung. 
6.218. Die Binnen, Lieven, Gftb en. 

Erich der Heilige von Schweden unterwarf die Finnen 
[1157] fih und der Kirche. Doch galten ihnen ihre Zauberer noch 
lange mehr als ihre Klerifer.‘) Nach Lievland hatten die deutſchen 
Seeſtädte Handelöverbindungen eröffnet. Der Canonicus Mein: 
bard aus Brenn verjuchte ſſ. 1186] die Bekehrung ber Lieven, 
indem er ihnen Burgen gegen ihre Feinde baute, und wurde zum 
Biſchof von Drfüll geweiht. Fortan betrieben Bifchöfe die Unter: 
werfung ihres Sprengeld, in welchem fie ihres Lebens nicht ficher 
waren, und verftärkten ven Erfolg ihrer Previgten durch Eleine Kreuz: 
züge mit Deutichen. Meinharbs zweiter Nachfolger Albrecht grün⸗ 
dete Riga als feinen Biſchofſitz und vollendete vie Firchliche Ur: 
barmachung des Landes mit dem Schwerte durch den von ihm [1202] 
geftifteten Orden der Schwertbrüder. Mitteld verfelben und mit 
dänifcher Hülfe wurden [f. 1211] auch die Eſthen unterjocht und 
befehrt. Seitvem deutſche Herrichaft des Biſchofs und des Ordens.“) 


Cap. VI. Proteftirende Parteien. 

C. du Plessis d’ Argentre, Col. judieiorum de novis error. ab iaitio XII. 
S. asque ad ann. 1632. Par. 728. 3 T.f. Füeßlin, K. u. Ketzerhiſt. d. 
mittlern Zeit. Fr. u. 293.770. 3 B. Flathe, Geſch.d. Vorläufer d. Ref. 
23.835 f. 2B. U. Hahn, Geſch. d. Ketzer im MA, Stuttg. 845-50.3 8. 

8.220. Die Katharer. 

Gegenüber der verweltlichten Hierarchie wurde das Gefühl ver 
Unbefriedigung in Einzelnen lebendig, und der religiöfe Geift im 
Volksleben begann gegen die Kirche zu proteſtiren. Diefe Richtung 
fand zuerft in Orleans 1022 Scheiterhaufen ‚*) trat mannichfach 


— — — 





”) Chartvitius, [13. Ihh.] Vita S. Stephani. [Schwandtn. Serr. p.414.] 
Über die Sage von d. Krone, der Begrüßung ale Rex apostolicus und Legat: 
A. F. kollär, de origg. et usu perpetuo potestatis legisl. circa sacra 
app. Regum. Hung. Vind. 764. Horänyi, de s. corona Hung. Pesth. 790. 

a) Oernhjalm I. c. IV, 4. Mone, B. J. S. 43 f. 

b) Henrici Letti [um 1226] Origg. Livoniae sacrae et civ. c. notis J. 
D. Gruberi, Fr. et Lps. 740. f. — Barrot, GEnwickl. d. Sprache, Ab⸗ 
flamm. Geſch. Mythol. d. Limen, Letten, Geften. Stutty. 828.2 B. H. A. 
G. de Pott, de Gladiferis s. fratrib. militiae Christi, Erl. 806. Kurd v. 
Schloͤzer, Livl.u.d. Anfänge deutfchen Lebens im baltifchen Nord. Brl. 850. 

a) Ademar. Mönd) in Angoul&me um 1209, Chron. [Bouquet T.X.p. 
Aa Gesta Syr. Aurelian. [Mansi T. XIX. p. 376 ss.] Glaber Ra- 

uf. III, 8 ‘ 


Gap. VI. Proteftirenve. $. 220. Katharer. 279 


verzweigt in Deutichland ®) und England hervor, ihr. Heerd die Lom⸗ 
barbei und die Provence.“) Hier war durch die Troubabours ein freier 
Ton über die Hierarchie angegeben, dort murbe die Kirche zunächft 
als politische Macht betrachtet, die Kaifer hatten kein Intereffe, vie 
Beinde des Papſtthums zu vernichten, und die Päpfte mußten bie 
Breundichaft ver Lombarven oft höher achten, als alle Ketzerverfol⸗ 
gung. Auch der Kampf, zu dem Gregor die Laien gegen die beweib- 
ten Priefter reizte, hat feinpfelige Elemente gegen alles Kirchenthum 
erzeugt over in fich aufgenommen [Paterini].?) Der hergebrachte Name 
Katharer bezeichnet die gewöhnliche Anmaßung diefer Secten. 
Die gleiche Oppofition gab Raum für den Einfluß ver in's Abend: 
land verfegten Paulicianer [vaher Publicani, Bugri]. Die Nachrich: 
ten über fie, faft alle von Feinden oder Abtrünnigen ausgehend, find 
voll Mißverſtändniſſe und Verläumdungen.“) Ihr gemeinfamer Cha: 
rakter ift ein unbevingter Gegenjag wider die katholiſche Kirche und 
al ihren Bomp kraft einer unmittelbaren Mittheilung des göttlichen 
Geiſtes, dadurch ſie ſich über Firchliches und bürgerliche Geſetz 
erhaben fühlten. Der Gegenfag wider alled Sinnliche fleigerte 
fi im Praftifchen zur Berwerfung jedes finnlichen Genuffes, im 
Tpeoretifchen zur Annahme einer böſen Grundurſache der Sin- 
nenwelt, daher auch eines nicht wahrhaft mienfchlichen Erlöfers. 
Aber viefe pualiftifche Richtung mochte jich auch mit der volksmä⸗ 
Bigen Vorflellung eineö Teufeld und feiner Geifter begnügen, und 
ericheint fo in einem Theile ver kathariſchen Kirche mannichfach ges 
milvert, voll fittlicden Ernſtes und religiöfer Innerlichkeit, doch mit 


b) 1146 am Nieverrbeine: Evervin?, Praepos. Steinfeld. Ep. ad Bernard. 
[Argentre T.1. p. 33 ss.] 1163: Eckberfi Sermm. XIIl adv. Catbarorum 
errores. Col. 530. [Bibl. PP. max. T. XXIII. p. 600.] 

e) Die Belege in Hist. generale de Languedoc par un Benedictin de S. 
Maur. Par. 737. T. III. &egen Ende des 12. Jahrh. Polemik: Zbrardi 
Flandrensis L. antihaeresis. [Bibl. PP. max. T. XXIV.p.1525.] Ermen- 
gardi Opsc.c. haereticos, qui dicuut omoia visibilianon esse a Deo facta, 
sed a diabolo.[7b.p.1602.] Alani de Insulis 1.1V.c.baereticos sui temp. 
[Die 2 erſten B. in Alani Opp. ed. C. de Visch, Antu. 654. f. die 2 letzten 
in C. de Pisch Bibl. Serr. Cist. Col. 656. 4.) — C. Schmidt, Hist. et 
doctrine des Cathares ou Albigeois. Par. 849. 2 T. 

d) Sigebert. Gemblaec. ad ann. 1074. 

e) Bonacorsi, zurüdgetreten zur kath. Kirche, um 1190, Vita baereticor. 
s. manifesiatio haeresis Catharor. PP Achery, Spieil. T.I. p. 208. Nach⸗ 
träge in BaluziiMiscell. ed. Mansi T. II. p. 581.] J. Muneta, Dominicaner, 
um 1240, adv. Cath. et Valdenses, ed. Ricchin?, Rom. 743. f. Hainerius 
Sacchoni, Häreflarch, Dominicaner u. Inquifitor, 1250, Summa de Cath. 
et Leonistis. [Matene, Thes. nov. Anecd. T. V. p. 1759. u. Argentre 
T.1. p. 48. Die Ausg. v. Gretser il nicht weitere eigne Musführung des 
Rainerius, fondern fpätre Sufammenftellung eines Deutfchen. Gieseler, de 
Rainerii Sacch. Summa. Gott. 834. 4.] 
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ſtarker Gewichtlegung auf Faſten, Kntebeugungen und lateiniſche 
Gebetformeln.) Die biblifche Predigt und das Evangelienbuch war 
hochgehalten, über die Propheten das Lirtheil verſchieden. Statt der 
Waſſertaufe wurde die Geiftestaufe [consolamentum] vollzogen durch 
Sandauflegung aller Gegenwärtigen, die fie empfangen. Sie erft 
weihte die vollfommenen Chriften [bos homes, boni homines], aber 
wegen der firengen Berpflichtungen, welche fie auflegte, obwohl 
nur die dualiſtiſche Anficht folgerecht vie Ehe und alle Fleifchfpeife 
verbot, blieben die Meiften Katechumenen [credentes, in zweifacher 
Ordnung] und nahmen erft auf dem Sterbebette da3 consolamentum . 
als nothwendig zum Heil. Die vorhandenen Kirchenämter koͤnnen 
in Mitten ver vom Geift Erfüllten hierarchifche Privilegien nicht ge: 
übt haben, ihr Papft war der H. Geiſt. Die Verbote ver Bergpres 
digt wurden wörtlich und peinlich genommen, während das duali⸗ 
ftifche Extrem den Kirchenglauben, ja das gefchichtliche Chriſtenthum 
in Allegorien des innern Lebend auflöfte. Dagegen die Pafagier 
in der Rombarbei der manichälfchen Vermerfung des A. Teflamentes 
die unbedingte Geltung veffelben, dem Dofetismus die ebionitifche 
oder arlanifche Anficht von Chrifto entgegenftellten; ®) melche Er⸗ 
neuerung bed Judenchriſtenthums vielleicht durch die Eroberung Je⸗ 
rufalems veranlaßt wurde, wohin auch der Name deutet.") Die Hier: 
archie, anfangs faft mild, konnte bald durch furchtbare Strafgerichte 
nur den offnen Sieg, nicht die geheime Verbreitung dieſer Secten 
hindern. Einzelne Stimmen, daß nach Chrifti Lehre und des 5. 
Martin Vorbild die Ungküdlichen zu belehren, nicht zu hängen fein, 
blieben ungehört.‘) 

5.221. Peter von Bruysund Heinrih. Tanhelm und Eon. 

Aus der feinpfeligen Richtung traten im 12. Jahrh. einzelne 
Mortführer und Serctenhäupter hervor. Peter de Bruys, ein 
entiegter Prieſter, previgte f. 1104 in Südfrankreich gegen Kinder: 
taufe, Cöltbat und Mefle, verbrannte vie Kreuze ald Martermerkzeuge 
des Herrn und forderte zur Zerftörung ver Kirchen auf, mell Gott 
in ver Schenke oder im Stalle angerufen, fo gut wie am Altare höre. 
Nach flürmifchen Bewegungen verbrannte ihn ein Volkshauſe zu ©. 
Gilles [1124].") Ein ausgetretener Mönch Heinrich, der [1116- 
48] in verfelben Gegend wirkte, gilt für feinen Schüler, war aber, 


M) So urkundlich : Ein Ratharifches Rituale, Hreg.v. E. Kunitz, 3en.852. 

g) Bonacorsi b. D’Achery p. 211 ss. @. Bergomensis c. Cath. et Pa- 
sagios c. a. 1230. [Muratori Antigt. Ital. med. aevi T. V. p. 152 ss.} 

Ah) Drg. Löfcher, Ref. Aeta. B. I.S. 357. Dog: Baumg. Eruftius, 
Eomp. d. DGeſch. S.302. ) Hermanni Contr. Chron. ad ann. 1052. 
Gesta Episcc. Leodiens. e. 50. 60 s. [Martene, ampliss. Col. T. IV.] 

a) Petri Vener. Ep. adv. Petrobrasianos haer. [Bibl. PP. max. T. 
XXII. p. 1033 ss.] 
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anfangs vom Klerus felbft Hochverehrt, ein firenger Bußprebiger, ver 
ohne den Begenfag wider alles Kirchenthum nur die Verborbenheit 
des Klerus der Volksverachtung preidgab, und dem mächtigen Geg⸗ 
ner unterliegend im Kerker endete.) Tanchelm [um 1115] an den 
Küften der Nieverlande eiferte gegen alles Kirchenweien, umgab fich 
mit einem bewaffneten Haufen, nannte fich Eraft des empfangenen 
H. Geiſtes Gott gleich Ehrifto, feierte feine Verlobung mit der Jung⸗ 
frau Maria und wurde [um 1124] von einem Priefter erfchlagen.*) 
Eon ſEudo de Stella] verfündete fich ald ven, der gekommen fei, 
die Lebendigen und Todten zu richten; mit einem kühnen Haufen 
bald Hie bald va in Frankreich erfcheinenn, lebt er fo koͤſtlich vom 
Reichthume ver Kirchen und Klöfter, daß man im Volke alles für 
Zauberei hielt; endlich überfallen, vor eine Synode zu Rheims [1148] 
geftellt, flach er, ohne an feiner Sache zu verzweifeln, in den Kerkern 
von S. Denys.‘) 
. Die Waldenfer 


5. 222 . 

I. Denfmale der Wald., Handfchriften in Genf und Dublin, meifl von 
fpätern proteft. inflüffen berübrt [vrg. Diedhoff, ermäßigt durch Herzog], 
vor<huffltifch vornehmlich : Cantica , befchrieben v. Herzog, ©. 72 ff. u. 
la nobla Leyczon b. Raynouard, Choix des po&sies orig. des Troubad. 
Par. 818. T. II. p. 73 ss. nach dem genfer und bubliner Terte b. Herzog, 
©. 444 ff, Kath. Straf-Sentengen u. Protocolle der Inquifition b. Ar- 
gentre, [Col. jud. T. 1. p. 71 ss.] u. Ph. a Limborch, Hist. Inquisit. am 
Schluſſe ale L. sententt. Inquis. Tolosanae. Kath. Berichte u. Polemik: 
Bernardus, Abbas Fontis calidi [gft. vor 1200], adv. Valdensium sectam. 
[Bibl. PP. max. T. XXIV. p. 1585.] Alanus de Insulis [gf. 1202], e. 
Haeretic. I. II. [Opp. ed. A. v. Visch, Antu. 654.) Walther Mapes b. 
Hahn, B. 11. ©. 257 f. Stephanus de Borbone, [um 1250] de septem 
donis Sp. S. VII, 31 [.IrgentreT.l. p.85 ss.] Rainerius. Muneta [S. 279]. 

II. Gilles, Hist. ecc. des &gl. reform&es en quelqnes vallées de Pi 
mont. Gen. 644. J. Leger, Hist. gen. des &gl. evang. des valldes de Piém. 
ou Vandoises. Leid. 669. 2 T. f. Übrf. v. Schweinitz, 2pz. 750. 28. 4. 
[J. Brez] Hist. des Vaud. Laus. 796.2 T. £p3. 798. A. Monastier, Hist. 
d’egl. Vaudoise. Gen. 847. 2 T. 4. Muston, l’Israel des Alpes, prem. 
Hist. complete des Vaud, Par. 851.4 T.— Hahn [S. 278] 2. Il. vrg. 
Borrede ©. X u B. III. 8. Bender, Geih.d.W. Um 850. — A, W. 
Diedhoff, dv. W. im Mlter. Gött. 851. Herzog, d. roman. W. ihre 
vorref. Zuftände u. Lehren, ihre Ref, im 16. Ihh. u. d. Ruͤckwirk. drſ. Hal. 853, 

Aus der Unbefrievigung und Gaͤhrung des 12. Jahrh. traten in 
deſſen zweiter Hälfte die Waldenfer hervor, vertraut mit ber H. 


Schrift und im Gegenfage unwürdiger Priefter die freie Predigt für 


b) Acta Episc. Cenomanensium ce. 35 3. [Mabillon, vett. Analecta T. 
III.) Zernardi Vita ser. Gaufrid. III, 6. 

0) Ep. Trajectensis Ecc. ad Frid. Archiep. Colon. [Argentre T.1. p. 
11 ss.) Abaelardi Intr. ad Theol. [Opp. p. 1066.) Vita Norberti $. 36. 
[Acta SS. Jun. T. I. p. 843.) 

d) Wilhelm. Neubrigens. dereb. Angl. I, 19. [ArgentreT.1.p. 36 ss.] 
Otto Fris. de gest. Frid. I, 54 s. Alberici Chron. ad ann. 1148. 1149. 


. 
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alle wahrhafte Nachfolger des armen Lebens Chriſti beanfpruchenn. 
Durch ihre Forderung volltommener Armuth und Iungfräulichkeit 
mußte fich nach der erften Aufregung ein Unterfchied bilven zwifchen 
den Bolllommenen, die alled verlaflend, Buße predigend, je zwei 
und zwei in Sandalen umberzogen, und ven einfach Gläubigen, vie 
non der Weltluft zurüdgezogen, doch im ehelichen Leben und weltli⸗ 
hen Verkehr blieben. Die Ableitung ihres Urfprungs und Namens 
von [Petrus] Waldus, einem reichen Bürger von Lyon, der vom 
Ideale evangelifcher Vollkommenheit ergriffen, vie Evangelien und 
zuftimmmende Ausfprüche der Väter in die romanifche Volksſprache 
überfegen ließ, all das Seine ven Armen gab und in der Sehnſucht 
zur apoftolifchen Kirche als Bußprediger auftrat [um 1160], ruht 
auf unverbächtigen, wenn auch vornehmlich katholiſchen Zeugnifien. 
Die fpätere waldenſiſche Sage eined Urfprungs aus uralter, am lieb: 
ften apoftolifcher Zeit, hat ihr Theil an der Wahrheit, wiefern der: 
felbe Geift nie ganz aufgehört bat Eraft der H. Schrift gegen die 
Berverbniffe ver Kirche zu proteftiren. Auch mag fich in einigen Al⸗ 
penthälern feit Claudius von Turin eine Richtung erhalten haben, 
die der Waldenferpredigt entgegenkam und durch fie näher beitimmt 
wurde, Die armen Leutevon Lyon [Leonistae, Humiliati, Sa- 
batati] dachten nicht an eine Losreißung von der Kirche: ald ber 
Erzbiſchof ihnen Stillſchweigen auflegte, wandten fie ſich mit gutem 
Bertraun an Alerander III [1179], der fie verhöhnen ließ. Ihre 
Behauptung des Lehramtes für Laien entzweite fie nothwendig mit 
den Klerus, Lucius III fprach ven Bann über fie [1184]. Aber 
Gott mehr gehorchend als den Menſchen begründeten fich ihre Ge⸗ 
meinden in Branfreich, Italien und Deutfchland, ihre Hauptfite in 
der Provence und in den Hochthälern von Biemont. Von der fathos 
liſchen Kirche nicht fowohf durch den Glauben al8 durch die Lebens 
weife nach dem Buchftaben ver Bergprebigt unterſchieden, mußten 
fie doch leugnen, daß die Kirche des Papſtes die Kirche Chriſti fei, 
obwohl folche, die das Hell gefunden hätten, nie ganz außgegangen 
mären ; ihre fittliche Entſchiedenheit verwarf dad Fegfeuer mit feinen 
Aushülfenz obwohl die Beichte aller Sünden forvernd erwarteten 
fie doch nur von Gott die Sündenvergebung, und die Heiligen ald 
Vorbilder ehrend beteten fie doch nicht um ihre Fürbitte. Ihre Mei- 
fter oder Barben, die bei georpneten Gemeinveverhältniffen aus dem 
Stamme der Vollkommenen erwählt wurden, previgten, hielten 
Beichte und vollzogen im Nothfalle auch das Sarrament des Altars. 
Innocenz III konnte hoffen ihre evangeliiche Armuth zum Mönche: 
gelübde umzugeftalten [pauperes catholici], doch wurden fie verfloch- 
ten in das Schicfal der Katharer, denn man meinte, wenn auch die 
Angefihte verfchieven wären, die Schwänze aller dieſer Häretifer 
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feien in einander verſchlungen. Mit geheimen Erkennungszeichen 
haben file oft verborgen mitten in der katholiſchen Kirche gelebt, ein 
Kicht in der Finſterniß, ewangelifche Tugenden und Bertraulichkeit 
mit der Bibel verhreitenn, bereit um mit der Kraft eines Ghriftens 
thums auf Grund der $. Schrift an jeder höhern Entwicklung 


theilzunehmen. 
.223. Der Albigenſerkrieg. 


I. Petri Monachi Tao Vaux Cernay] Hist. Albigensium. Guil de Po- 
dio Laurentii [&aplan Raymunds VII) super Hist. negotii Francor. adv. 
Albig. [Beide b. Bouquet-Brial T. XIX.) Hist. de la croisade contre les 
heretiques Albigeois, &crite en vers provengaux, publ. par M. C. Fau- 
riel, Par. 837. 4. Hist. de la guerre des Albig. [Rebf andern Denfmalen 
in ber Hist. de Langued. T. III. Preuves.] V. du Tillet, Hist. bellic. Alb. 
initi comp. ex Bibl. Vat. ed. 4. Dressel, 845. — Il. Sismonde di Sis- 
mondi, les eroisades contre les Albig. Par. 828. £93. 829. J. J. Barrau 
et A. B. Darragon, Hist. des erois. c. ler Alb. Par. 843. C. Schmidt 
[$. 220, at. c]. 

Katbarer und Walvdenfer wurden in einigen Gegenden der Pro⸗ 
vence mächtiger als die Kirche, vie Gefahr des Beifpield war unüber- 
ſehbar. Innocenz Ill gab undefchränfte Vollmacht zur Unterdrü⸗ 
ckung der Ketzer. Seine Legaten zogen in apoftolifcher Weife barfuß 
umber, Ermahnungspredigten und Disputationen wechielten mit ge: 
richtlichem Verfahren und Gewalt. Der Legat Beter von Eaftels 
nau, der zu diefem Behufe in die Staatögewalt eingriff, zerfiel mit 
dem mädhtigften Fürſten des Landes, dem Grafen Raimund VI 
von Touloufe. Der Legat wurde ermordet, die Schuld des Morbes 
dem Grafen aufgebürvet, Innocenz ließ gegen ihn und gegen bie 
Keber einen Kreuzzug prebigen, den Arnold, Abt von Eiteaur, ale 
Legat, und Simon von Montfort führten. Raymund fuchte der 
Gefahr durch Demüthigung zu entgehn, und nahm das Kreuz gegen 
feine Landsleute. Das Kreuzbeer wandte ſich gegen den Vicomte 
Raymund Roger von Bezierö und Albi, daher vie Ketzer in: 
gemein Albigenfer genannt wurden, vorzugsweiſe vie Katharer, 
denen der Kreuzzug galt.") Beziers wurde erflürmt, der Legatrühmte 
fih, als ein Bote der göttlichen Rache die Stadt vernichtet zu haben.®) 
Montfort wandte die aufgeregten Haufen gegen das Gebiet ned Grafen 
von Touloufe, und wurde auf den Synoden in Montpellier und im 
Lateran [1215] ald rechtmäßiger Beberrfcher dieſer Eroberungen an: 
erkannt.“) Innocenz ſah ein, daß in diefer Sache zuviel geſchehn fet, 
aber um des Zweckes willen wagt er nicht, feinen losgelaßnen Tigern 
ihren Raub zu entreißen.*) 


a) P. Jas, de Valdensium secta ab Albigens. bene distinguenda. L. B. 
834. 4. b) Caesar Heisterbac. V, 21. Ianoe. I. XII. Ep. 108. 
e) Mansi T. XXII. p. 1069. d) Hurter, Innoc. B. II. ©. 657 ff. 
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6.224. Ausbreitung ber Kirche. 

Die Bulgaren, türkifchen Urfprunges, aber nach ihrer Nie- 
derlaffung in Möften mit Slaven vermifcht, des griechifchen Reichs 
furchtbare Nachbarn, nachdem fie den Blauben ihrer Feinde lange 
zurückgewieſen hatten, nahmen das Ghriftenthum allmälig an [845- 
65), auf Veranlaffung ihrer Kürftentochter, pie aus griechtfcher Ge: 
fangenfchaft heimkehrte, einer Hungersnoth, auß der fie durch An⸗ 
rufung des Chriſtengottes errettet wurden, und unter Mitwirkung 
des Methodius, nach ver Sage nicht nur als Apoſtel, fondern 
auch als Mahler.“) Die Bulgaren an ver Wolga wandten fich zum 
Slam, in den verwandten Stanım der Ehazaren auf dem Eher: 
ſones theilte jih Islam, Judenthum und Chriftentbum.?) Die 
Mainotten in den Felfenfchluchten des Taygetos konnten in der 
2. Hälfte des 9. Jahrh. der Kirche nicht länger wiberftehn. Um die⸗ 
felbe Zeit wurden die Slaven, welche zu verfchledenen Zeiten in's 
alte Griechenland eingedrungen waren, griehifch und chriftlich.*) 
Die Ruffen hatten das Chriftenthbum auf Schlachtfeldern Tennen 
lernen. Einzelne Verfuche ihrer Befehrung im 9. Jahrh. find glän- 
zend in ber Überlieferung, fpurlos in den Folgen. Zu früh verfün- 
dete Photius ihren Enthuſiasmus für das Evangelium. Die feine 
Großfürſtin⸗-Witwe Olga ließ fich in Gonftantinopel taufen [955], 
aber gegen das Ende ihres Lebens hatte fie nur heimlich einen chriftli- 
den Priefter. Ihr Enkel Wladimir empfing nach einer flugen Prü⸗ 
fung der verſchiedenen Botteöverehrungen die Taufe von den Griechen 
[988]. Das Volk fah mit Thränen die alten Götter mißhandeln und 
begab fich In flummer Unterwürfigkeit an den Dnieper zur Taufe. 
In der Hauptſtadt Kiem wurde ein Metropolit unter der Gerichts⸗ 
barkeit des griechifchen Patriarchen eingefegt. Das Hölenflofter [Pet- 
schera] zu Kiem ward ſeit der Mitte des 11. Jahrh. die Pflanzftätte 


der ruffifchen Riteratur, der Bifchdfe und unverweslicher Heiligen.) 
6.225. Dasrömifhe Rei und die Kirche. | 
Das oftedmifche Kaiſerthum, von Türfen, Normannen und Kreuzs 


a) Constantini Porphyr. ContinuatorIV,13ss. Nicetas David, Ignat. 
[Mansi T. XVl. e: 245.) Brg. 8. 217. 

b) Frähn, Jon⸗-Foßlan's und andrer Araber Berichte ü. d. Ruſſen ält. 
Zeit, Betersb. 823. 4. Borrede, J. v. Klaproth, Behr. d. ruff. Prov. 
zw. d. fasp. u, ſchwarz. Meere. Brl. 814. ©. 119 ff. 262 ff. 

c) Le Quien, Oriens chr. T. II. p. 103 ss. Ballmerayer, Gef. d. 
Halbinf. Morea während d. MA. Stuttg. 830. B. J. ©. 173 ff. 216 ff. 
Zu ermäßigen nach Zinfeifen, Geſch. Griechenl. Lpz. 832.B.1.©. 704 ff. 
767 ff. 850 fj. dA) Neſtor, [of. um 1113] Annalen [b. 1110. Petersb. 767 
ss. 5 T. 4.] m. Überf. u. Anm. [b. a. Wladimir] v. Schlozer, @ött.802 ff. 
s B. — Karamfin, Gefch. d. ruff. Reiche. Ubrſ. v. Hauenſchild, Rig. 
820 ff. 8.1.1. Strahl, Geſch. d. ruff. Kirche. Hal. 830. B. I. 
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fabrern immer härter bedrängt, friftete fein Daſein faft allein noch 
durch folge Srinnerungen und durch die beglückte Lage von Conſtan⸗ 
tinopel. Der Mechanismus der in der Spibe des Kaiſerthums ver: 
einten weltlichen und geiftlicden Verwaltung blieb von den Palaſt⸗ 
revolutionen meift unberührt. Die Kirche nahm Theil an der allges 
meinen Erſtarrung; an die Stelle der Sittlichkelt und Religion war 
die Rechtgläubigkeit getreten. Die Patriarchen von Conflantinopel 
übten und dulveten alle Gewalttbaten, welche die hoͤchſten Staats: 
beamten in fchwächlichen Despotien ſich zu erlauben und zu dulden 
pflegen. Die Partei des Klerus wurde oft durch eine Partei des Hee⸗ 
res niedergehalten. Die Begeiflerung der Kreuzzüge merkte feinen 
Anklang ald Spott und Mißtraun. Als hierdurch Conſtantinopel 
eine Colonie des Abendlandes geworden war, erhielt ſich ver uͤber⸗ 
reſt und die Hoffnung des griechifchen Reihe in Trapezunt. 

Photii Epp. ed. Montacunius, Losd, 651, f. Urkunden 5. MansiT. XV. 
XVI. Vita s. certamen S. Ignatii v. Nicetas David. [Mansi T. XVI. 
p. 209.] Anastasii Bibl. Praef. ad Cone. VIII. oec. [Mansi T. XVI. p. 
1 ss.] Zjusd. Vita Nicolai I. Vita Hadriani II. — E. B. Swalve, de dis- 
sidio Ecc. chr. in gr. etlat. Photii auct. maturato. L. B. 830. 

Des Kailers Michael III Oheim Bardas regierte Kaifer und 
Reich. Der Patriarch Ignatius, ein Entmannter aus dem ge 
ftürzten Kaiferhaufe, eiferte gegen vie Willlürherrichaft des Bardas 
und gegen die Sittenlofigfeit des Kaiſers, der die heiligen Gebräuche 
- der Kirche in feinen Trinfgelagen parodirte. Daher ließ vie Regie: 
zung den Photius zum Patriarchen weihn [858], einen Mann 
von vielfeitiger Gelehrſamkeit, in den Höchften Staatdämtern. Um 
die hierdurch entftandene Spaltung beizulegen, gedachte der Hof ſich 
des römifchen Bifchofs zu bedienen. Nicolaus I fandte Legaten 
nach Eonftantinopel, welche von Bardas gewonnen, gegen Ignatiuß 
entjchienen [861]. Aber Nicolaus vernichtete ihre Befchlüffe und ver: 
warf den Photius als eingebrungenen Laien [863]. Die Verſtim⸗ 
mung ward noch bitterer, als die Bulgaren in die Eirchliche Verbin 
dung mitRom gezogen wurben.*) Photius erließ ein Rundſchreiben, 
in welchem alle Verfchienenheiten der Gebräuche, das Faſten am 
Sonnabend, die Verſtümmelung der großen Faſten, die Verachtung 
der Birmelung durch die Hand des Presbyters und das Verbot der 
rechtmäßigen Priefterehe, an ver römischen Kirche ald Ketzereien ges 
rügt und mit dem Vorwurfe der Fälſchung des Symbolums, der 
Sünde wider ven H. Geift, gefchärft wurben.?) Denn der Ausgang 
des H. Beiftes auch vom Sohne [S. 137], noch von Leo III zwar 
als Ihatfache bekräftigt, doch als Zuſatz des Symbolums gemißbil- 

a) Bro. Bfrörer, Garolinger. B. I. ©. 439, 449 ff. 

b) Ep. 2. Montacut. p. 47 ss. 
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ligt,) Hatte fich ſeitdem im lateiniſchen Texte feſtgeſetzt. Die durch 
Photius nach Gonftantinopel berufene Synode [867] ſprach auf 
Bann und Entfegung gegen den Papft. Aber noch im felben Jahre 
wurde der Mitregent Bafilius durch die Ermordung Michaels 
Alleinherrſcher, Photius weigerte dem Eaiferlichen Moͤrder bie Kirs 
Hengemeinfchaft, fand mit hoher fliller Würbe feinen Richtern ge- 
genüber und wurde auf einer für dkumeniſch ausgegebenen Synode 
zu Gonftantinopel [869] verpammt.?) Hierdurch wieperhergeftellt er⸗ 
neute Ignatius die Freundſchaft mit Rom, aber der Streit über die 
Bulgaren, die ein Patriarch nicht aufgeben konnte, brach alsbald 
wieder aus. Nach Ignatius Tode [878] verföhnte fich ver Kaifer mit 
Photius, Johann VIIL in der Hoffnung eines günftigen Vergleichs 
erkannte ihn an, und die von rÖmifchen Gefandten befuchte, nach 
der griechtfchen Zählung 8. dkumeniſche Synode zu Conſtanti⸗ 
nopel [879] vernichtete alle wider Photius erlaßne Befchlüffe.“) Uber 
bald getäufcht in feinen Erwartungen fprach ver Papſt ven Bann ges 
gegen Photius und feine Synode. Photius war dem Tihronerben vers 
baßt, und mwurbe, als diefer, Leo der Weife, den Thron beftieg 
[886], in ein Klofter verwiefen, das fein Grab geworden iſt [um 891]. 
8.227. Die Kirchenſpaltung. 

Leo Allatius, de Ecc. occ. et or. perpetua consens. Col. 648. 4. Maim- 
bourg Hist. du schisme des Grecs. Par. 677. 4. u. o. C. A. v. Reichs 
lin-Meldegg, d. Urfachen d. Trennung. [Theol, Abb. Greiz 829.] 

Das Verhältniß zur römifchen Kirche wurde nicht wieder auf be: 
flimmte Weife bergeftellt. Das Runpfchreiben des Photius blieb ein 
feſtſtehendes Denkmal ver Verſchiedenheit beider Kirchen in ber ge: 
häffigften Auffaffung. In der politifchen Trennung Italiens vom grie⸗ 
chiſchen Reiche war vie Firchliche gegeben. Ie mehr ver Papft über 
das Abendland vermochte, vefto entſchiedener mußten gleiche Anfprüche 
über das Morgenland zurüdgerwiefen werden. Nur vie Hoffnung ber 
Kaiſer, von den Eriegerifchen Völkern des Abenplandes gegen bie Un- 
gläubigen Hülfe zu erhalten, verzögerte die Erklärung des Bruch. 
Ein Schreiben des Patriarchen Michael Cerularius [1053] 
fügte zu ven hergebrachten Vorwürfen das ungefäuerte Brot ale 
jüdische Ketzerei.“) Nömifche Legaten in Eonftantinopel verlangten 
Genugthuung, ver Patriarch fügte ſich gegen die Politik des Kai⸗ 
ſers auf die Leidenſchaft des Volkes, die Legaten legten am 16. Jul. 
1054 den Bannfpruch gegen den Patriarchen auf dem Hauptaltare 
der Sophienkirche nieder und fehüttelten den Staub von ihren Fü⸗ 


c) Mansi T. XIV. p. 17 ss. Anast. Vita Leon. Ill. [Murat. T. III. 
P. I. p. 208.] 

d) Mansi T. XVI. p. 122 ss. 371 ss. e) Mansi T. XVII. p. 373 ss. 

a) Nur in lat. Überf, b. Baron. ad ann. 1053. N. 22. 
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Ben.?) Bine griechifche Synode erwiederte ven Bannfluch, pie andern 
Latbolifchen Patriarchen fehlofien fih an Eonftantinopel,°) die Kir⸗ 
hen des Morgenlandes und des Abendlandes mit gleichen, einander 
ausfchließenvden Anfprüchen des Katholicismus Hatten ihre Schei⸗ 
dung vollzogen, In Bolge ver Kreugzüge wurbe die Spaltung ber 
Kirchen immermehr zum Nationalhaffe. Einer Vereinigung der ans 
dern kirchlichen Parteien des Morgenlandes mit der römifchen Kirche, 
wie fle während ber Kreuzzüge oft verfucht wurde, fland bie natios 
nale Berfchienenheit entgegen. Nur die Maroniten, damals ein 
ſtreitbarer Volksſtamm, untertwarfen ſich aufrichtig dem lateiniſchen 
Patriarchen von Antiochien [1182].) Die Urmenter ſuchten den 
Schein der Berföhnung, fo oft fie der Hülfe des Abendlandes bes 
durften, Bloß einzelne Gemeinden unter abenblänbifcher Herrichaft 
blieben der römifchen Kirche verbunden, welche ihnen ihre Heilige 
Sprache und vaterländifchen Gebräuche vergönnte. 

6.228. Wiffenfhaftiihe Bilpung. 

Die Wiffenfchaft entfprach dem erftarrten Volksleben, aber ber 
nie unterbrochene Umgang mit ven Glaffifern und den Kirchenvätern 
brachte von Geſchlecht zu Gefchlecht ein Erbe gleichmäßiger Bildung. 
Als feit Bardas die Negierung fich der Wiflenfchaft annahm, und 
man ſich's nicht bergen Fonnte, daß gegenüber der jungen Bildung 
des Islam wie des Abendlandes das ftolze Selbfigefühl nicht ohne 
das Übergewicht ver Gelehrfamfeit berechtigt fei, wurde Conſtanti⸗ 
nopel ein Sit Titerarifcher Betriebfamfeit. Schriftfteller aus allen 
Ständen haben die Welt: Reichs: und Kirchengefchichte gefchrieben, 
mit der verfchtedenften Tüchtigkeit, alle auf vem Standpunkte Con⸗ 
ftantinopel8. Die Studien waren theils fprachfünftlerifch, theils res 
alikifch, ohne Vorwalten des Kicchlicden. Photius, auch in ber 
Wiſſenſchaft ein Vorbild feiner Kirche, bat durch feine Biblio 
thek?) viele hriftliche und heidniſche Schriftfteller in Auszügen und 
Anzeigen der Nachwelt gerettet. Sein Nomocanon wurde durch 
freies Herfommen das Geſetzbuch der Kirche. Der 1. Theil enthält 
die Canones der als gemeingültig anerfannten Synoden und cano- 
ntfchen Briefe, eine ſchon aus vem 7. Jahrh. herftammende, von 
Photius nur vermehrte Sammlung. Der 2. Theil die Firchlichen 
Staatögefege, ſyſtematiſch und abgekürzt unter 14 Abfchnitte geords 
net, zu denen bie entfprechennen Canones des 1. Theils durch Zah⸗ 


b) Brevis commemoratio eoram, quae gesserunt Apocrisiarii S. Rom. 
Sedis in regia urbe v. Barbinal Humsbert, b. Baron. ad ann. 1054.N. 19. 

e) Mich. Cerularii Ep. Il. ad Petrum Pair. Autioch. [Cotelerii Ecco. 
gr. Monum. T. II. p. 135 ss. 162 ss.] 

d) Wilh. Tyr. XXII, 8. Runfimann, dieMaron. u. ihr Verh. z. lat, 
K. [Tüb. Quartalich. 845. 9. 1.] 

a) Mvgıoßıßlov s. Bibl. ed. Im. Bekker, Ber. 824 s.2TT. 4. 
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len bemerkt jind.’) Simeon Metapbraftes[10. Jahrh.] hat die 
alten Heiligen-Sagen in anfchaulicher Geſtalt aufgezeichnet.) Für 
Schriftauslegung haben Oekumenius, Bifchof von Tricca [um 
990],°) Theophylaktus, Erzbifchof ver Bulgaren [gft. 1107]°) 
und Cuthymius Zigabenus, Mönch bei Gonftantinopel [gft. 
um 1118],') Sammlungen aus den Vätern veranftaltet, werthvoll 
durch den verlorenen Schag, aus dem fie ſchöpften. Die Glaubens⸗ 
lehre ſtand feft auf der Eirchlichen Überlieferung, angethan mit eini- 
gen befcheinenen ariſtoteliſchen Formen, erhielt aber durch ihr An⸗ 
fihließen an den Areopagiten und vie Väter d. A. Jahrh. wieder 
einen platonijchen Zug, immer noch fämpfend gegen Philoſophen 
und Häretifer vergangener Zeiten. In der Streitfehrift des Biſchofs 
Nicolaus von Methone [gfl. na 1166] °) und in dem Schape 
der Orthodorie,®) mit welchem Nicethas Choniates [gft. nach 
1206] ſich über das Unglück des Vaterlandes tröftete, iſt ein Hauch 
eignen Geiſtes: aber den Stanppunft diefer Zeit bezeichnet am be⸗ 
flimmteften die Banoplia, zur Wiperlegung und Verurtheilung 
aller Häretiker auf Befehl des theologifchen Kaiſers Alerius Comne⸗ 
nus aus den Kirchenvätern zufammengeftellt von Cuthymius 

igabenu8.') Unter den Jacobiten erhielt ſich eine lebendige 

berlieferung altſyriſcher Gelehrſamkeit. 

6.229. Paulicianer. 2. Abtheilung. Fortſ. v. 5. 140. 

Constantini Porphyr. Basilius Macedo. c. 37 ss. Anna Comnena, 
Alexias. Par. 651. f. 1. XIV. p. 45053. — Mich. Pselli nepl evepyslas 
dasuuvwv dıak. ed. Hasenmüller, Kil. 688. 12. Anna Comn. Alex. XV. 


p. 48635. Euthymii Zygadeni Narratio de Bogom. seu Panoplias tit. 23. 
gr. recogn. Zini interpret. add. Gieseler, Goett. 842. 4. [Auch 6. Wolf.) 


— 








b) Der 1. Theil ſamt den Scholien des Zonaras [um 1120] u. Balſa— 
mon [1170) in Beveregii Zuvodınov 8. Pandectae canonum. Ox. 672. 
ZT. f. Der 2. Theil in Justelli Bibl. T. II. p. 785. u. mit dem etwa im 
10. Jahrh. auageiihricbenen Texte der Canones in 4. Majo, Spicil. Roman. 
Rom. 842. T. VII. Brg. Biener, 3. Reviſ. d. Juſt. oder. Brl. 833. ©. 
34 ff. Bidell ind. Jen. &. 3. 844. N. 282. 

ec) Als eignes Werk nie gebrudt, die einzelnen 122 Biographien in den Heis 
ligengefchichten der griech. u. lat. Kirche, auch die Cdd. felten unvermifcht. 
Leo Allatius, de variis Simeonib. et Simeonum scriptis. Par. 664. 4. 

d) Comm. in Acta App. Epp. Paulinas et cath. ed. F. Morellus, Par. 
631.2 T.f. e) Comm. in XII Proph. min. 1V Evv. Acta App. Epp. Paul. 

Opp. ed. J. F. B. M. de Rubeis, Ven.7558.4 T. f.] f, Comm. in Psalm. 
Theophyl. Opp.) in IV Evv. ed. C. F. Matthaei, Lps. 792. 3 T. 

g) Avantukıs rs HsoAoyınys orosysımosws Ilpoxdov Ilkaruwıxov, ed. 
Wosmel, Fref.825. h) Onoavpös spdodoklas, I. XXVII. nur die 5 erſten 
B. in liberf. d. Pet. Morellus, Par. 569. [Bibl. PP. max. T. XXV.] 

i) Iovonkia doyuarınn ns Opdod. niarewe. Tergov. 711. f. (Der aus= 
gelaßne Tit. 24 gegen den Islam in Sylburgi Saracenica, ed. Beurer, 

eidib. 595.] Lat. ed. Zino, Vena. 555. f. [Bibl. PP. Lugd. T. XIX. un= 
terbrüct ift Tir. 12 u, 13 gegen die röm. Kirche.) Ci. Annae Comn. Sup- 
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Sergtus [801-335], unter dem Namen des Tychikus, führte 
die Baulicianer zur alten Sitteneinfalt zurüd. Nach ihm wurde fein 
neues Haupt erwählt, fonvern eine Rathsverſammlung von Lehrern 
fland dem Gemeinweſen vor. Die Baulictaner hatten Unerträgliches 
erduldet, erft als die Kaiferin Theodora durch ein allgemeines 
Blutbad fie auszurotten begann, ergriffen fie die Waffen, ein kai⸗ 
ferlicher Geerführer Karbeas [844], ver am Reiche einen Vater zu 
rächen hatte, flellte ſich an ihre Spike, verband fich mit den Arabern 
und befefligte Tephrike im Öftlichen Gränggebirge. Er und fein 
Nachfolger Chryſocheres verheerten von hieraus Kleinaflen mit 
der Braufamkeit des Fanatismus. Enplich gelang ed dem Kaiſer 
Baſilius Tephrife zu zerftören [871]. Aber noch viele Paulicianer 
hielten fich in den Gebirgen und beunruhigten die Gränzen. Diefe 
verjegte Johannes Tzimiskes, um ihre Verbindung mit ven 
Arabern zu brechen, durch einen Vertrag [970] zum großen Theile 
nach Thracien, wohin ſchon im 8. Jahrh. eine Eolonte geführt wor⸗ 
den war. Dem Reiche verpflichtet, aber unabhängig im Beflge von 
Philippopoltis wohnten fie bier als tapfre Gränzwächter. Ale 
rius Comnenus, nachdem er fie mit Lift und Gewalt unterwor- 
fen hatte [j. 1085], fuchte während feiner Winterquartiere in Thra⸗ 
cten [1115] auch ven Ruhm ihrer Bekehrung, und viele ergaben ſich 
den Lockungen des Eaiferlichen Apoftels. Aber Paulicianer hatten fich 
bereits als Euchiten mit manichäifcher Lehre und ſchwärmeriſchem 
Gebets⸗Cultus unter Vorſtehern al8 Apofteln in Thracien,*) ſowie 
durch die Wahlverwandtichaft des Tlavifchen Dualismus unter den 
Bulgaren verbreitet; bier in ver Volksſprache Bogomilen ge: 
nannt. Nach der befondern Lehre derfelben find die Söhne des guten 
Grundweſens Satanael und Logos. Iener ift im Verfuche, dem Va⸗ 
ter gleich zu werben, 658 geworben, bat die Engel verführt, die ficht 
bare Welt geftaltet, noch mit göttlichen Kräften ven Menichen ge⸗ 
bildet und ven Cain mit Eva gezeugt, von ihm geht alles Kirchen: 
weien aus, vormals fein Hauptſitz Ierufalem, jeßt die Sophienfirche 
in Gonftantinopel, Die H. Jungfrau hat durch das Ohr empfangen 
und Ehriftus mit einem Engelöförper angethban ven ältern Bruder 
überwunden. Die Bogomilen nahnıen vom A. Teflamente die Pfals 
men und 16 Propheten an, daneben apokryphiſche heilige Bücher, ®) 
deuteten die heiligen Gefchichten und Gebräuche allegorifch und ver- 








plementa Historiam ecc. Graec. S. XI. eı XII. spectantia,ed. 7. L. F. Ta- 
fel, Tub. 832. — Ullmann, Ric. v. Methone, Euth. Zig, u. Ric. don. 
0.d. dogm. Entwickl. d. griech. R.im 12. Jahrh. [Stud. nit. 833. 9.3 

a) Schniger, d. Euch. im 11. Inh. Stirms Stud. d. Geifll. Wirt. 
B. II. H. 1.)] 0) Liber S. Joannis. [7’hilo Cod. apocr. T. I. p. 884.) Vi- 
sio Isa. [S. 85 f.) 
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bargen fich im Gewande des Monchthums mitten in Conſtantinopel, 
Hs Alerius ihr Geſtaäͤndniß erpreßte und ben Bafilius als ihr 
Haupt verbraunte[1118].°) Kleine Gemeinden der Bogomilen unter 
den Bulgaren Haben ſich durch's ganze Mittelalter, Paulicianer in 
und am Bhilippopolis und in nen Thälern des Gämus Hs auf 
unfre Tage unter mancherlei Umwandlung erhalten. u 





— 1 


Vierte Periode. 


Bon Innocentius HI bis Luther. 


5.290. Überſicht und Geſchichtſchreiber. 

S. 207. Fontes reram Germ. Gefchichtsquellen Deutſchl. [14. u. 18. 
3hh.] hrsg. v. J. Böhmer, Stuttg. 843-5. 23. 1) Albertus Sta- 
densis, Benedictinerabt, Frauciscaner, gſt. nach 1260, Chros.-1256. ed. 
Reinece. 587. Vit. 608. 4. [Schilteri Serr. rer. germ. T. II. p. 123.] 
gott. 1264-1324, ed, 4. Hojer, Hafn. 720. Fincenlius Bellovacensis, 

ominic. tn Royemont, gft. um 1264, Speculum bistoriale-1250. Argent. 
473. 4 T. f. Aug. 474. 3T.f. [Schloffer, Bine. v. Beauvals. Frkf. 819. 
2 B.] Matthaeus Paris, Benebict, in ©, Albans, Hist. major-1259, 
[1066-1235 aus d. Ehronif d. Roger de Wendover,, Lond. 840.) fortgef. 
v.W. Rishanger b. 1273, ed. Wats, Land. 644. 684. f. u. o. Joannes 
de Winterthur, $rancisc., Chron. 1215-1348. [Thesaur. Hist. Helv. Tig. 
135. n] Alberlus Argentinensis, Chren. 1273-1378. [Urstis. T. Il. p. 
05.) Die Straßb. Ehronik, 9, Elofener [gR. 1304], beendigt 1362, hrog. 
9. Liter, Derein in Stutig. 843, Jar. Zwinge »Königehofen, Prieſter 
in Straßb,, gſt. 1420, Eiſaßer Chronik b. 1386, hrog. v. Schilter, Strapb. 
098. 4. k; un iſch, Koͤnigsh. m. f. Chronif. In W. Müllers Ascania. 
Defi. 820. 9. 2. Strobel, de F. Closneri Chron. germ. Arg. 829.) Gobe- 
kinus Persona, Defan * Bielefeld, gſt. 1420, Cosmodromium , ſelpſtaͤndig 
1340-1418. [Meibom. T. I. p. 53.] Antoninus, Dominic, Exrzb. v. Florenz, 
Summa historialis-1459, Nor. 484. 3 T. f. u, o. [Opp. Flor. 741 ss. T. ].) 
Werner Rolfink, Barthäufer in Eöln, gt. 1500, Fisc. temporum-1476. 
Col. 474. . u. 9. Fortſ. v. Jo. Zinturius 6.1514. [Pister. Struve T. II. 
p. 341.) — 2) Albertinus Mussatus, son Babua, gft. 1330, Hist. Augn- 
sta Hesr. VII. De gestis Italor. post moriem Hear. b. 1317. Ludov. Ba- 
varus, Bragment, [Murat. T. X.) Giov. YVillani, in Florenz, Storie Fio- 
rentine b. 1348, fortg. v. Matteo u. Filippo Fil. b. 1364. [Murat.T. 
KIN s.] Mil. 729. £. u. 0. Jean Froissart, v. Balencennes, oft. 1441, 
Chron. de France, d’Anugl. etc. 1326-1480. Par. 503. 504.4 T. f. revne 
p. Sauvage, Lyon 559 ss. 4 T. f. Ind. Coll. des Chronigues par Bu- 
chon, Par. 824. 10-25T. d. 13. Ihh. [Prätorins, u. Froiſſ. In Schlof- 
ferö Arch. f. Geſch. 833. B. V.] Phil. de Commines, gf. 1509, Chron. et 
Histoire 1464-98, Par. 523. f. u. o. rev. p. L. du Fresnoy,, Lond. 747. 
4 T. 4. Fr. Guicciardini, gſt. 1540, Storia d’Itelia 1403-1532. Von. 567. 
4. u. 0. Pisa 819. 10 T. Die durch die Cenſur unterbrüdten Stüde b. Mei- 
degger, Hist. Papatus. ed. 2. Amst. 608. Goldast: Monarchia. T. Ill. p. 
17 ss. — 3) Coccius Sabellious, Hiſtoriogr. v. Denebig, gR. 1506, En- 


c) J. C.Wolf, Bist. Bogom. Vit. 712. 4. L. Oeder, Prodr. H. Bog. 
erit. Goett. 743. 4. En gelhardt, d. Bog. KGeſch. Abhh. Erl.832. N. 2.] 
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neados s. rhapsodia Historiarum-1504 , Veu. 498 ss. 2 T. f. u. ». [Op 
Bas. 560. 4 T. f.] — 4) Ptolemaeus de Fiadonibus, Lucensis, Dominic, 
Bil. v. Torcello, gſt. 1327, Hist. ecc.-1312. (Murat. T. XI. p. 741.) 
Trithemius, oft. 1516, Annales Hirsaugienses 830-1514. 8. Galli 690. 
2T. f. — 5) Dſteomiſche Reichogefch. v. Georg. Aerupolits 1204-61, ed. 
Leo Allatius, Par.651. f. Georg. Pachymeres 1258-1308. ed. Possinus, 
Rom. 661 ss. 2 T. f. Im. Bekker, Bonn. 835. Nicepk. Gregoras 1204- 
1359, ed. Boivinus, Par. 702. 2 T. f. Joan. Cantacusenos 1320-54, ed. 
Pontanus, Par. 645. 3 T. f. Joan. Ducas 1341-1462, ed. Bullialdus, 
Par. 649.-f. Chalcondylas 1298-1402, ed. Fabrot. Par. 658. f. Georg. 
Phranzes 1401-77, let. ed. Pontanus, Iagolst. 694. A. 

Die Hierarchie erhielt ſich eine Zeitlang Icheinbar auf ihrem 
Höhenpunfte. Aber die Mißbräuche einer unbeſchränkten Bewalt is 
Menfchenhänden begannen ihr vie Öffentliche Meinung zu entziehn, 
auf der fie rubte. So große und größere Anſprüche ald vordem wur⸗ 
den gemacht: aber zurückgewieſen, wurden fie nur unhellvoll. Das 
Papſtthum und Kaiferthum richteten einander zu Grunde. Die Kds 
nige fanden im Gefühle des Rechts und Der Selbflänvigkeit ihrer 
Völker die Hülfe gegen die Anmaßungen der PBäpfte. Aus ver gleich⸗ 
mäßigen Bildung una Befinnung, zu welcher Die Nationen des Abend⸗ 
landes durch die Kirche großgezogen waren, traten wieber bie einzelnen 
. Rationalitäten hervor. Unabhängig von der Kirche verbreitete fich eine 
geiflige Bildung, welche anhob, die Völker mündig gu machen, und 
in ver kirchlichen Richturig liegt nicht mehr der Schwerpunft des BolfB- 
lebens. Aber die Hierarchie juchte ihre Herrschaft durch Lift und Ger 
wait zu behaupten, und vermochte nicht mehr in diefer Noth um die 
eigene Eriftenz ein Hort gegen weltlichen Despotismus zu fein. Kine 
Reformation der Kirche an Haupt und Gliedern wurde allgemein ale 
nothwendig erfannt, und von den verſchiedenſten Standpunkten her 
verfucht. Der Katholicismus ſelbſt fehien für einige Völker eine aus: 
gelebte Weltordnung zu werben. Aber wie mehrmals in der Gefchichte 
die großen geiſtigen Principe erfi nah am Untergange Ihre hochſten 
Geſſalten erzeugten, fo bat ver KatboliciBmus in vielem Zeitraume 
die großartigften Werke hervorgebracht. Noch ſteht das Bapftihum 
im Borgrunde, aber oft beſchränkt auf italtenifche oder franzbfiſche 
Politif, das Leben einiger Fürſten wird zum Mittelpunfte der Er⸗ 
eigniffe und neue Kräfte erheben jich zur Rettung ver Kirche. — Die 
Weltgeichichte wurde vorerſt noch auf alte Weife im Kirchenſtyle ger 
ſchrieben. Vlncent v. Beauvais bat in feiner Encyklopädte alles 
Wiſſens und Treibens feiner Beit auch die Gefchichte derfelben treu 
und klar abgripiegelt. Matıhäus Parts har tn feiner englifchen 
Geſchichte mit fcharfen Blicken über das ganze Abenbland die Ders 
brechen der Hierarchie an der Kirche fo unerbittlich enthüllt, weil der 
firenge Mönch die Kirche über alles liebte. Albertv. Straßburg 
ift ein freimüthiger und zuverläffiger Mann von lebenviger Anſchau⸗ 


ı9* 
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ung des Indivibuellen. Die Elſaſſer Chronik brachte bie vater: 
länpifche Gefchichte dem Volke in feiner Mundart. Antoninusv. 
Florenz hat die Weltgeichichte mit dem ſtarken Glauben und ver 
beichetvenen Kritil eines Fünftigen Heiligen zufammengeftellt. So⸗ 
dann Haben Staatsmänner die Gefchichte ald ein Werk der Men: 
fchen beſchrieben: Albertinus Muffatus die Gefchichte feiner 
Zeit und Umgebung rauh und gerecht, Billani mit feinem Bruder 
und Neffen die florentinische Geſchichte als Mittelpunkt einer Ges 
fchichte des Mittelalters in altrömifcher Einfachheit und doch oft der 
Dinge Wurzeln ergründenn, Froiſſart die Kriege und das Hofle- 
ben des meftlichen Europa als eine liebevolle Verberrlichung des 
untergehenden Rittertfums, Commines Denkwürdigkeiten feiner 
Zeit wie einer, der an ihrem Ruder gejeffen bat und ihre Geheim⸗ 
niffe fennt. Das Außerfte dieſer Richtung bezeichnet Guicciardini, 
der die Gefchichte Italiens, in die er felbft tief verflochten mar, eben⸗ 
deßhalb fo wahr und lebendig, als zumellen befangen varftellt. Ende 
fich der Glanz claffifcher Studien zeigt ſich in ver Weltgefchichte des 
Sabellicus. Unmittelbar zur Kirchengefchichte hat Ptolemäus 
v. Lucca ein Werk zufammengebracht, dad durch fleipiges Anfüh⸗ 
ren feiner Quellen für die nächfte Vergangenheit Eritifch zu benutzen 
if. Trittenheim Hat um die alte Benedictinerabtel auf eine ge: 
lehrte und gläubige Weife die Ereignifle ver gefammten, beſonders ver 
deutfchen Kirche verfammelt. Die Byzantiner befchrieben mit als 
ter Grandezza die Beierlichkeiten, Stürme und Schmerzen bed oftrd- 
mifchen Reichs, an denen fie Theil genommen hatten. Die Herrfchaft 
der Lateiner und die Sühnmerfuche ſchärften ihr Urtheil über pad 
Abenplanp. . 


Eap. 1. Welthiſtoriſche Stellung des Papſtthums. 


Mart. Polonus. IS. 210.) Bernardus Guido, Dominic. Biſchof zu Lo⸗ 
deve, gſt. 1331, u. Amalricus Augerii, Auguſtiner, um 1365, beide bie 
Johann XXI. (Murat. T. Ill. P. 1. II.] Theodoricus de Niem, Abbre= 
viator, oft. um 1417, genannt als Vrf. der Vitae Pontiff. Rom. 1288-1418. 
additis Imperatt. gestis. [Eccard T. I. p. 1461.) Platina [Barthol. Sac- 
chi], Abbrev. gft. 1481, Vitae Pontiff. Rom. Ven. 479. f. Die fpätern 
Ausgg. find verändert, treu nach ed. pr. die holl. Ausgg. ohne D. 1460. 
1645. 1664. 12. Vitae Paparum Avenionensiym, ed. Steph. Baluzius, 
Par. 693. 2 T. 4. Berichtigt durch: Hist. des souverains Pontifes dans 
Avignon. Avign. 777. 4. Leben einzelner Päpfte b. Murat. T. II. P. I. II. 
Urkunden b, Aaynald. 3. Boigt, Stimmen a. Rom u. d. päpfil. Hof im 
15. Jahrh. [Raumers hiſt. Taſchenb. 832. N. 2.] — Leon. Aretinus, 
päpftl. Geheimfchr. gfl. 1444, Rerum suo temp. in Ital. gest. Cmmtr. 1378- 
1440, [Murat. T. XIX! p. 909.] — Böhmer: Regesta Imperii. 1198- 
1254. Neu bearb. Stuttg. 849. 4. Regesta Imp. 1246-1313. Neu bearb. 
Stuttg. 844. 4. 
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5.231. Friedrich II. 1194-13. Dec. 1250. 

1. Petri de Vineis [gfl. 1249] Epp. I. VI. ed. /selin, Basil. 740. 2 T. 
Böhmer, Reg. Imp. ©. 66 ff. Pertz T. IV. p. 223 ss. Auszüge a. d. 
Regestis Honor. Ill et Greg. IX. b. Raynald. u. Raumer. Riccardi de 
S. Germano Chron. 1189-1243. [Murat. T. VII. p. 963.] Bortgef. v. 
Nie. de Jamsilla-1258, [IIb. T. VIII. p. 489.] — II. [&unf) Geſch. 
Friedr. I. Züll. 792. Raumer, 2. III-IV. S©.211.®. Bimmermaunn, 
die Hohenft. o. Kampf d. Monarchie gegen Papft und republ. Freih. Stuttg. 
838.28. — C. Höfler, Friedr. II. Münch. 844. 


Friedrich II Hatte ven freieften Geiſt und die höchfte Macht, 
um die Beftinnmung der Hobenftaufen zu erfüllen. Durch die fara= 
cenifche Bevolkerung von Sicilien, die er zum Theile nach Apulien 
verfegte, befaß er ein allzeit fertigeß Heer zur Bedrohung des Kirchen 
ftaatd. Daher ver milde Honorius II [f. 1216], zufrieden, ven 
Beflg der mathilvifchen Erbſchaft gewährt zu erhalten, e8 ertrug, daß 
der Kaiſer feinen Erfigebornen, ven ernannten König von Sicilien, 
auch zum Nachfolger im Reich ermählen Meß, und die Rechte ver ſici⸗ 
lianiſchen Monarchie wieverberftellte. Er hatte bei feiner Krönung 
in Aachen das Kreuz genommen und in Ron pad Gelübde erneut. 
Seine Bermählung mit Jolante, der Erbin des Königreichd Jeru⸗ 
ſalem, mehrte dieſe Pflicht. Uber ver Kaifer, mit der Beftftellung feiner 
Macht in Italten befchäftigt, fuchte immer neuen Auffchub. Der 
legte Termin war berangefommen , als Honorius flarb [18. März 
1227] und Gregor IX ihm folgte, ein Nepote Innocenz des II, 
gleich ihm rechtsgelehrt und unerfchütterlih, nur noch weniger bes 
kümmert um bie Folgen beffen, was zu thun der ftarrfinnige Greis 
für Recht hielt.) Der Kaifer jchiffte ih am 15. Aug. 1227 in 
Brundufium ein, Eehrte aber am 3. Tage wegen verftellter, over doch 
gelegener Krankheit zurüd. Gregor fprach den Bann über ihn, und 
wurde durch des Kaiſers Anhänger aus Rom vertrieben. Friedrich 
wandte fich mit jchwerer Anklage gegen ven Papſt an die Chriftenbeit, 
und ohne fich um die Losfprechung von einem Banne zu forgen, den. 
er al8 grundlos für nichtig hielt, z0g er im Aug. 1228 nad) Pa⸗ 
laͤſtina. Aber der Bannfluch ging ihm voraus und bewaffnete feine 
natürlichen Bundedgenoffen im Morgenlande gegen ihn. Ein Heer 
der Kirche überfiel feine italieniichen Erblanve. In folcher Verlegen 
heit erdielt er von ver Achtung feines Feindes, des Sultan Kamel 
von Agypten, einen zehnjährigen Waffenſtillftand, durch welchen das 
Konigreich Jeruſalem wiederhergeſtellt wurde. Triumphirend zog der 
Kaiſer [17. März 1229] in die heilige Stadt, ſetzte ſich die Krone 
von Jeruſalem auf's Haupt, eilte nach Italien zurück und trieb die 
Schlüffelfolvaten vor fich her. Das ungeflüme Verfahren des Papſtes 
gegen einen Kreuzfahrer wurde von vielen gemißbilligt, und Gregor, 


a) Vita Greg. aus fr. Umgebung. [Murat. T. III. p. 575.] 
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nachdem er aller Orten vergebens Feinde gefucht hatte gegen ven Hel⸗ 
ben des Jahrhunderts, erlangte von deſſen Klugheit oder Froͤmmig⸗ 
keit den ehrenvollen Brieden von S. Germano [28. Aug. 1230]. 
Der Bapft mußte des Kaiſers Ubermacht und das Durch Peter von 
Vinea renigirte Geſetzbuch [1231] ertragen, welches einen Rechtszu⸗ 
fand für beide Sicilien begründend zwar bie Keper preidgab, doch 
die weltliche Seite ver Kirche dem Staate fireng unteroronete.?) Aber 
als Frienrich ven Kampf feines Hauſes gegen die Lombarden wieder: 
aufnahm, verbündete ſich abermals der Papft mit ver Volksfreiheit 
und fprach über ven Kaifer am Palmfonntage 1239 den Bann, ver 
alle feine Untertbanen des Eides der Treue entband und feinen Leib 
dem Teufel übergab, auf daß die Seele gerettet werde. Jede Partei 
fuchte in einem heftigen Schriftenwechſel die Öffentliche Meinung zu 
gewinnen, bie beiden, Häupter der Chriſtenheit begegneten einander 
mit dem Vorwurfe der Keberei. In ihren Streitfchriften mechfeln 
Befchuldigungen aus der gemeinften Wirklichkeit mit der Poefle apo⸗ 
£algptifcher Bilder. Friedrich deutete vie Gunſt des Papftes für bie 
Lombarden als eine Begünftigung der Katharer in ihrer Mitte, Gre⸗ 
gor gründete auf des Kaiferd Gerechtigkeit gegen die Saracenen, auf 
feine Theilnähme an den Freuden des Morgenlanves und auf manch 
übermüthiges Wigmwort über die Wunder der Kirche den Vorwurf, 
daß die entiegliche Rede von den 3 VBetrügern, welche vie Welt bes 
trogen hätten, vom Kaiſer ausgehe.“) Diefer, jedenfalls gläubiger an 
Aftrologen, als an Priefter, beglaubigte feine Rechtgläubigfeit und 
eroberte ven Kirchenftaat bis an die Mauern der Stadt. Der Papft 
berief eine Kirchenverfammlung. Der Kaifer ließ die Flotte wegneh⸗ 
men, welche die Prälaten nah Rom führte. Gregor flarb ungerächt 
[?21. Aug. 1241]. Nah langem Zwiefpalte der Cardinäle murbe 
Innocenz IV [Biesco von Ravagna] erwählt [24. Juni 1243],*) 
des Kaiſers Freund, nach vergeblichen Friedensverſuchen fein Tod⸗ 
feind, entfloh er durch Hülfe ſeiner Landsleute, der Genueſen, aus 
Italien und erneute auf dem allgemeinen Concilium zu &yon.[1245] 
alle Blüche der Kirche gegen.ihn als Ketzer und Kirchenräuber. Der 
Kampf wurde mit weltlichen und geiftlichen Waffen fortgeführt, ver 
Papſt riefin Deutichland und Sicilien den Aufruhr zu Hülfe, Fried⸗ 
rich ftarb unbefiegt.°) Im Volke glaubten viele, daß er unfterblich, 


b) Constitutiones Regam Siciliae. Neap.786.f.R aumer B.111.8.316 ff. 

e) Das Wort foll zuert von Simon de Tournay 1201 gefprochen fein, 
die Schrift de tribus impnstoribus [ed. pr. 589. 8.) gehört in's 16. Jahrh. 
Rofenfranz, d. Zweifel am Glauben. Kritif dv. Schr. de trib. impost, 
Hal, u. &, 830. De impostura rel. breve compend. s. L. de trib "impost. 
hrsg. mit lit, Cinl. v. Genthe, Lpz. 833. d) Vita Ina. v. f. Beichtvater 
Nic. de Curbio. [Murat. T. ill. p. 592.] Böhmer, Reg. ©. 312 ff. 

e) Sein Tefament Muratori T. IX. p.6618. Böhmer, Reg. ©. 210. 
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wenn bie Zeit erfüllt fei, wiederkehren werde, um dad Meich der 
Pfaifen zu Rürzen. 
5.283. Der Sohenflaufen Untergang. 
1. Böhmer, Reg. ©.255 f. Jamsille, fortgef. v. unbefannter Hand b. 
1265. [Murat. T. VIII. p. 586.] u. v. d. Quelfen Saba Malaspina, Rer. 
Sieul. I. VI. 1250-76. [Ib. p. 781.) — N. W. Jäger, Geſch. Tonrade Il. 


Nurnb. 787. Pfifter, Geſch. v. Schwaben. Heilb. 803. B. II. Ranmer 
2. IV. ©. 528 ‘ 


Innocenz IV erklärte dad kirdhenräuberifche Befchlecht ver Hohen» 
Raufen auf immer ver Herrfchaft verluſtig, und eilte Sicilien ale ers 
levigteß Lehen ver Kirche in Beilg zu nehmen. Aber Conrad IV 
überließ Deutfchland feiner Zerfpaltung und eroberte feine italieni» 
ſchen Crblande. Italien hat ihn jung getödtet [1254]. Seinem Kinde 
Gonradino wurden nur die Überrefle der ſchwäbiſchen Erbgüter er> 
halten. Die veutfche Krone verkauften. die Fürſten unter papflichem 
Einfluffe an Ausländer. BeiveSicilien nahm Manfred, Friedrichs 
natürlicher Sohn, in Beflg und gründete daſelbſt eine vollsthümliche 
Regierung, gegen welche Innocenz vergeblich das Kreuz previgen 
lieh. Als vie Päpfte erkannten, daß ihre Macht nicht ansreiche, Si» 
cilien ſelbſt zu beſiden, verhanvelten fie vaflelbe, erſt an England, 
darnach an Sranfreih, und dur Clemens IV [1265-68] warb 
Karlvon Anjou König beiver Sieilien, nachdem Manfred in der 
Schlacht bei Benevent gefallen war [1266]. Aber Gonrapino 
wurde aus vem befchränkten Jugendkreiſe in Schwaben von den Gets 
ftern feines Stammeß zur Eroberung feiner Erblande über die Alpen 
gerufen, mo alle Unzufriedene ihn als Erretter begrüßten. Er verlor 
die ſchon gemonnene Schlacht bei Tagliacozzo, wurde anf der Flucht 
gefangen, und nach dem verunglüdten Poflenfpiele eines rechtlichen 
Procefles fiel ver lehte Hohenftanfe auf dem Blutgerüſte, am 29. Oct, 
1268. Die Bäpfte Hatten das Geſchlecht ihrer mächtigflen Feinde 
vernichtet; mit der Zerrüttung Deutfchlands, mit der Zerftüdelung 
Italiens und mit dem Übergewichte Frankreichs war ihr Steg bezahlt. 

5.233. Ludwig ver Heilige, [1215] 1226-28. Aug. 1770. 

I. Joinvilie, ſ Seneſchal ubwigo] Hist. de S. Louis, p. Ch. du Fresme, 
Par. 668. f. 761. f. Ludovici Vita et Conversatio per Gaufredum de 
Belloloco, Confessorem, et Guil. Carnotensem, Capellanum ejus. Im 
Chesne, T.V. p. 444.) Ludovici Ep. de captione et liberatione sua. [Jb. 
b; 395 38.) — 11. Wilfen, 7.9: Die Kreuzzüge Lud. bes Hell, n. der 

erluft des h. Landes. Lpz. 832. 

Zudwig IX, an frommer Gewiffenbaftigkeit ein Ehrift, an 
Ängftlicher Strenge und überichwänglicher Demuth ein Moͤnch, an 
Kraft und Gerechtigkeit felbft der Hierarchie gegenüber ein Fürſt, 
nahm erwachend aus tödtlicher Krankheit das Kreuz, und verthei⸗ 
digte feinen Entſchluß gegen ganz Frankreich, das feine Lift und Des 
geifterung mit bineinriß in ven heiligen Kampf. Daß gelobte Land 
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war durch den wilden Stamm ver Chowaresmier verheert, und wies 
ber in die Hand bed Sultans von Agypten gefallen [1247]. Bald: 
flina war in Agypten zu erobern. Ludwig nahm im Brübjahre 1249 
Damiette, aber bei dem Vorbringen in dad Innere des Landes zwi⸗ 
ſchen ven durchftochenen Deichen des Nil von Hunger und Peſt ans 
gefallen, muß er mit ven Reichthümern Frankreichs die Heimkehr 
erfaufen, ungebeugt und heilig auch im Unglüd. Durch Begünftis 
gung bes dritten Standes und durch Aufzeichnung des Herkommens 
gab Ludwig dem Staate, durch die pragmatifhe Sanction 
[1269] ver Nationalfirche fefte Rechtögrunnlagen.*) Sein Gelübde 
trug er im Herzen, und noch einmal. im reifen Alter die Dornen 
krone Ehrifti in der Hand. bewog er den Adel Frankreichs Durch Liebe 
und Ehre zum Kreuzzuge. Der Zug wandte ſich durch die Hoffnung 
einer leichtern Eroberung oder Bekehrung, vielleicht auch durch die 
Intereffen Karls von Anjou, gegen Tunis. Der Plan feiner Colo⸗ 
nifirung für Frankreich fcheiterte an des Königs Sorglofigkeit und 
an des Climas Ungunft. Ludwig flarb vor Tunis an der Belt, mit 
ihm, wie mit Kaifer Friedrich, das Werk, für pas er fich geopfert; 
er hatte mehr ver Dergangenheit, jener riner fernen Zukunft ange⸗ 
hört, darum fcheinbar erfolglos, aber herrlich im Leben beive. - 
5.234. Das Ende der Rreugzüge, 

Daß lateiniſche Kaiſerthum In Eonitantinopel war eine innerlich 
zerfpaltene Fremdenherrſchaft geblieben, fo daß felbft die Fümmerlt- 
hen Waffen der Briechen unter MichaelPaläologus ihre Haupt: 
ſtadt wieber eroberten [1261]. Paläftina und Syrien ging durch der 
Chriſten Zwiefpalt immer von neuem verloren. Die Sache Gottes 
fhien von Gott verlaffen.*) Die ſchoͤne romantifche Begeifterung gab 
verfländigeren und felbftfüchtigeren Betrachtungen Raum, auch er⸗ 
richtete man daheim Calvarienberge Gregor X [1271-76] hatte 
die hoͤchſte Thätigkeit eines Papftes vergeblich daran gefegt, durch 
einen neuen Kreuzzug das Morgenland dem Ghriftenthume zu ret⸗ 
ten.®) Die legte Feſte ver Kreuzfahrer, Ptolemais [Akkon], wurde 
nach ruhmvoller Vertheidigung am 18. Mai 1291 vom ägyptifchen 
Heer erflürmt.°) Die Bedeutung der Kreuzzüge für das geiftige und 
materielle Xeben der abenplänvifchen Völker war vollbracht.) 

*) Leibnitii Mantissa. P. I. p. 157. Vrg. Raumer B. VI. S. 119 f. 
a) Vrg. Sirventes des Templers b. Diez, Leben u. Werke d. Troubad. 
: wid, 829. ©. 589. 

b) Humbertus de Romanis, [im Auftrage des Bapfles] de his, quae tra- 
etanda videbantur in Conc. gen. Logd. ansi T. XXIV. p. 109 ss.] 

c) Marinus Sanutus, Secretorum Adelium crucis 1. Ill. P. XII. e. 21 ss. 
[Bongars T. Il.] Abulfeda, [gegenwärtig] Annal. Moslem. T. V. p. 95 as. 

d) Heeren, Entwidl, d. Folgen d. Kreuzz. f. Europa. Bött. 808. [Hifl. 
®. B. II.] Regenbogen, de fructibur, quos humanitas, libertas, merca- 
tura ctc. perceperint e bello sacro. Amst. 809. 
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235. Aupolfvon Habsburg. 1278-9. Sieilianifge Vesper. 

"Ein "König durch die Wahl mächtiger Fürſten nach Ianger her: 
renlojer Zeit, bewarb fich der Graf von Habsburg um die päpftliche 
Anerkennung und leiftete ven feit Otto EV gewöhnlichen Ein; noch 
lebte ein Gegenkönig, Alfons von Eaftilien, den Gregor X zur 
Entfagung bewog. Indem aber Rudolf mit ver Mäßigung eines 
in feinen Schranken kraftvollen Geiſtes die Nechte des Reichs über 
Italien preisgebend fich darauf beichränkte, einen Rechtézuſtand in 
Deutichland und die dazu gehörige Macht feines Hauſes zu begrün- 
den: gelang ed ihm, mit den Päpften, die gegen die franzoͤſiſche Macht 
in Unteritalien eines Rückhalts beburften, in achtungävoller Freund⸗ 
fchaft zu Ieben und die Unabhängigkeit des Reichs vorzubereiten.*) 
&lemens IV Hatte noch Urfache, über feinen Handel mit Steilien 
bedenklich zu werben, da Karl v. Anjou Geld von ihm erpreßte, flatt 
ſolches zu bringen.) Die Gemwaltherrfchaft ver Franzoſen lag fo 
ſchwer auf Sicilien, daß ſchon Gregor X feinem Föniglichen Lehns⸗ 
mann einen Tag der Rache gemweißagt batte.°) Als aber beim Ves⸗ 
pergeläute des 3. Ofterfonntags 1282 der Aufftand ausbrach und 
alle Franzoſen auf der Inſel ermordet wurden: hatte Martin IV 
[1281-85] ein Franzoſe im franzoͤſiſchen Intereffe ven päpftlichen 
Thron beftiegen.?) Er fprach den Bann über Peter von Nragonien, 
der Eraft feiner Vermählung mit Manfreds Tochter, Conftantia, als 
König von Sicilien begrüßt worven war. Karl v. Anjou erhielt 
fih nur in Neapel, und die Päpfte verloren allen Einfluß auf Si- 
cilften, bis ihre Stellung zu Frankreich am Anfange des nächften 
Jahrh. eine Ausfdhnung herbeiführte.°) 

6236. Der Einfiepler als Bapft. 5. Juli⸗13. Dec. 1204. 
Böhmer, Reg. S. 338. Ptolemaei Luc. [Augenzeuge] H. ecc. XXIV. 
29 ss. Raynald. ad ann. 1294. Jacobi Cardinalis Carmen de vita u. de 
eanonisatione Coel. [Murat. T. III. P. I. p. 613 ss. 655 ss.] Petrus de 
Alliaco , Vita Coel. [Acta SS. Maj. T. IV. p. 485.] — Coelsstini Opp. 
[asfetifch] ed. Teiera, Neap. 640. 4. [Bibl. PP. Lugd. T. XXV;] 

Die franzöfifche Macht über Neapel hatte eine Bartei unter den 
Cardinälen gewonnen, der eine andere unter mancherlei Schattiruns 
gen als päpftliche, italienijche und veutiche Faction entgegenfland. 
ALS die Barteien fich über einen-Papft aus ihrer Mitte nicht verftäns 
digen fonnten, wurde ein Einfievler und Volkaheiliger in den Abruz⸗ 
zen erwähnt, Petrus de Murrhone, für den fie, jene mit gleis 
her Hoffnung, an ihm ein Werkzeug zu finden, fich vereinten. -&Bs 


a) Codex epistolaris Rad. T. ed. Gerbert, 8. Blasii 722. f. aux. Bod- 
mann, Lps.806. Böhmer, Reg. ©. 51 f. Pertz T. IV. p. 382 ss. — 
Le Bret, de prad. Rud. in rebaus cum Coria peractis. Tub. 783. 4. 

b) Martene, Thes. nov. T. II. p. 174.179. ce) Saba MalaspinaVl,4. 

d) Böhmer, Reg. ©. 335 ff. e) Mich. Amari, la guerra del Vespro 
Sieiliano. Palermo 642. ed. 4: Fir. 851. 
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leftin V bemahhrte feine heilige Armut und Ginfalt. Aber außer 
- dem Könige von Reapel, deſſen Einfluffe er fih hingab und deſſen 
Günſtlinge er zu Garvinälen ernannte, blieb feine Unfähigkeit zur 
Regierung feinem verborgen, fo vaß der Gardinal Gaetani, obs 
wohl um felbft Papft zu werden‘, doch im Intereffe aller Altern 
Earpinäle ihn bewog, freiwillig abzudanken, nachdem er die firengen 
Maßregeln Gregor X über die Ubgefchloffenheit des Gonclave") in 
Kraft gefeht Hatte. Sein Nachfolger gab ihm, flatt der Einſamkeit 
des Gehirgs, nach der er zurüdverlangte, vie Einſamkeit eines Kers 
ters, zum fterben [1296]. Sein dritter Nachfolger hat ihn unter die 
Heiligen verfept [1313], Dante in die Hölle’) 
4.297. Bonifacius VIII. 24. Der. 1294-11. Det. 1308, 

Ptol. Luc. H, ece. XXIV, 36. [Cf. Cod. Patav. b. Murat. T. XI. p. 
1218 ss.] Geſch. u. Urkunden: [P. du Puy) Hist. du dıfferend entre le 
Pape Boniface et Phil. le Bel. Par. 655. f. Baillet, Bist. des demelez du 
P. Bon. avec Phil. ed. 2. Par. 718. 12. — Aubeus, Bon. et familia Ca- 
jetenorum. Rom. 651. Tosti, Storia di Bon. VIII e.de’ suei tempi. Rom. 
846. — W. Drumann, Geſch. Bon. d. VIII. Königeb, 852. 2 T. 

Cajetanus v. Anagni, ein rechtögelehrter, in ven Gefchäften ber 
Gurte ergrauter Priefter, beftieg den apoftolifchen Stuhl al8 Bo⸗ 
nifacius VII durch dad Fürwort feines Feindes, des Königs von 
Neapel. Im wüthenden Hafle ver Shibellinen vertrieb er das mäch⸗ 
tige Gefchlecht ver Eolonna, die nun Edleftind Abdankung für un⸗ 
zuläffig erflärten; über ihre Stabt :Baleftrina wurde der Pflug ges 
zogen. Er rügte an Philipp von Frankreich feine Eingriffe in’s 
Kirchenvermögen und feine Münzfälſchungen, im Kriege deſſelben mit 
Edward I von England warf er nach dem Rechte der Hierarchie fidh 
zum Friedensrichter auf [1295]. Philipp der Schöne verbat dieſe 
Einmiſchung, Bonifacius verbot jede Befteuerung ver. Kirche,“) der 
König jede Ausfuhr edler Metalle. Da ver Papſt, um feine Ein: 
fünfte aus Branfreich nicht zu verlieren, und fchon verlaflen von 
einem Theile des franzöfifchen Klerus, durch die milvefte Auslegung 
feines Verbots fich mit Philipp verföhnte, überließen ihm beide Koͤ⸗ 
nige die Entfcheidung ihres Streits, nicht als Bapft, ſondern als 
erwähltem Schiedsrichter. Aber fein in einer Bulle verfündeter Spruch 
[30. Juni 1298], weil er ven frühern Befihgſtand gegen bie neue Er⸗ 
oberung fchüßte, wurde von Philipp nicht voltzogen. Man werhfelte 
Borwürfe über königliche Unterdrückung und päpfllichen Verrath der 
Kirche, der Legat in Branfreich wurde als franzbfifcher Bifchof we⸗ 
gen Hochverraths verhaftet. Bonifacius erließ vom 5. Dec. 1301 
zornige Decrete, in denen die Prälatur von Branfreich zu einer Re⸗ 
formation des Königs und, des Reichs nach Rom berufen wurde. 


a) Grlaſſen zu &yon 1274: Mans! T.AÄXIV. p. 81 ss. b) Inferno Ill,58 28. 
a) Clericis laieos: Sext. Deoretal. lib. 3. tit. 23. c. B. 
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Der König, ſonſt ein despotiſcher Alleinherrſcher, wannte fich durch 
die Berufung ber Reichäflänne an fein Volt. Alle 3 Stände vereinig- 
ten fich für die Unabhaͤngigkeit des franzöfifchen Königtbums [1302]. 
Ein zur verletzendſten Beſtimmtheit gefülichter Auszug der papfllichen 
Erlaſſe erklärt jeden für einen Ketzer, ver nicht glaube, daß ver 
König in geiftlichen und weltlichen Dingen dem Papfte unterthan 
fei. Die königliche Antwort erklärte jeden für einen Narren, ber 
nicht glaube, daß in weltlichen Dingen ver König von Frankreich 
niemand untertban fei.?) Bonifacins nahm den Streit gegen ganz 
Frankreich an, und obwohl dagegen ſich verwahrenn, daß er Frank⸗ 
reich ale päpftliched Lehn angeiprochen babe, voch behauptend , daß 
alle Greatur bei Berluft ihrer Seligkeit dem römifchen Biichof ges 
borchen müfje,°) fprach er ven Bann über ven König. Diefer berief 
noch einmal die Reichöftände [Juni 1303], und ließ vor ihnen ven Bapft 
ungeheurer Berbrechen anflagen, über bie ein allgemeines Goncilium 
richten follte. Der Papft fprach das Interbict über pas Land, ſus⸗ 
penbirie ven franzdfiichen Klerus, hob vie Privilegien ver Univerfi⸗ 
täten auf und belehnte ven König der Deutfchen mit Frankreich. 
Philipps Kanzler Wilhelm v. Nogaret und ver vertriebene Car⸗ 
dinal Sciarra Golonna überfielen und verhafteten ven Papſt in 
feiner Stadt Anagni [7. Sept.]. In ver Hand feiner Feinde war er 
entichlofien wie der, deſſen Stelle er auf Erden vertrat, zu fterben. 
Am 3. Tage befreiten ihn feine Tandsleute, ‚aber ver Kummer über 
das, was er erpuldet, hat Ihn getöbtet. Bonifacius hat wohl mehr 
an ſich und an feine Schäge ald an das Allgemeine gedacht, doch 
trug ihn die Idee des Pontificats, er hat im Gelfte Gregors gehan: 
delt und nur überfehn, Im Einzelnen die gelegne Stunde, im Gans 
zen, daß bie Zeit eine andre geworben war. Die Nachwelt hat ihm 
fein Unglüd als Schuld angerechnet. Das Geheimniß, die Anmas 
Bungen der Päpfte zurüdzumeifen, war den Königen offenbar ges 
- worden, die Weliherrfchaft ver Hierarchie gebrochen, und die öffent: 
liche Meinung ſprach durch mächtige Stimmen ihre Mipbilligung 
aus über die Vermiſchung der geiftlichen und weltlichen Gewalt.?) 
6.288. Anfang bes babyloniſchen Erifs. . 
Benedict Al [22.0c. 1303-7. Juni 1304], ein ſtandhaf⸗ 
ter Freund feined Vorfahren, mußte dennoch ven Berhältniffen nach⸗ 


b) Acht: Ausculta Ali. Gefälſcht: Deum time. Baillet, p. 103, 111 s. 
Drumann,B. II. ©. 19, c) Unam sanctam: Kætrau. comm. lib. 1. 
tit. 8. c. 1. Drumann, B. II. ©. 57 ff. 

d) Dante, Pargator. XVI, 97 ss. XXVII, 70 ss. Aegidius de Columna, 
[Erzb. v. Bourges, gſt. 1316] de potestate regia el pontificia. [Go/dasti 
Menarchia S. R. Imp. Fref. 614. f. T.Il. p. 96.) Joannns de Parrhisiis, 
(Dominic. gſt. 1304) Tr. de pot. regia et papali. [/b. p. 103.] 
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geben, und benußte eine ehrenvolle Geſandiſchaft des Königs Phi: 
lipp zur Ausföhnung,, in deren Folge alle gegen Frankreich erlaßne 
Beichlüffe, ſoweit es die Ehre des Papſtthums irgend zufieh, zurück⸗ 
genommen murden.‘) Im nächflen Gonclave ſtand die Partei des 
Bonifacius der franzdflfchen Partei mit gleicher Macht gegenüber. 
Sene wurbe überliftet und der Erzbifchof von Bourbeaur, Bertrand 
d'Agouſt, eine Creatur des Bonifacius, aber der franzöftfchen Partei 
geheim verpfändet, einſtimmig erwählt.) Clemens V [5. Juni 
1505-20. Apr. 1314] ging niemals über die Alpen, |. 1309 nahm 
er feinen Sit in Avignon. Durch die neu ernannten franzöflfchen 
Garpinäle war für die Wahl der nächften Päpfte in vemfelben Sinne 
geforgt. Sie waren franzöfiiche Hofbifchdfe, die nur gegen pas Aus⸗ 
land die Anmaßungen ver Hierarchie geltend machten. Während Cle⸗ 
mens dem Könige die franzöfliche Kirche zebntpflichtig machte, vie 
Bullen des Bonifactus theils vernichtete, theils Doch Für Franfreich 
aufhob, einer foͤrmlichen Verdammung des Bonifacius fih nur 
mübjam entzog und eine Öffentlicde Empfehlung des franzöfifchen 
Prinzen zur Kaiferwahl nicht verfagen Fonnte, die ex geheim wider⸗ 
rief: fprach er gegen die Republik Venedig im Streite über Fer⸗ 
rara furchtbare Bannflüche [1309], erneute bei dem Römerzuge 
Heinrichs VlIv. turemburg alle Forderungen feiner Vorfah⸗ 
ren, und ald Heinrich mitten in feinen Siegen gefallen war [1313], 
verfündeten die päpſtlichen Bullen, daß ber Bapft des Kaiſers Herr 
und bei erledigtem Throne Reichöverwefer fei in Stalien ) 

6.289. Ludwig der Baier. 13447. Biovanna 

I. Urkunden b. Olenſchlager, Staatsgeſch. —8 —E Y Gälfte 
des 14. Ihh. Frkf. 755. 4. Böhmer, Regesta Imp. 1314-47. Fıff. 839. 4. 
u. Additam. I. Irkf. 841. 4, Vita Lud. IV., Albert. Mussati Lad. Ba- 
varus, Jo. Victoriensis u. a. bei Böhmer, Fontes rer. Germ. T. I. Her- 
wart ab Hohenburg, Lud. IV denfensus. Mon. 618 s. 3T. 4. Gewald, 
Defensio Lud. IV. Ingolst. 618. 4. — 11. &, Mannert, Ludw. IV. 
Zandeh. 812, Schlett, Biogr. v. K. Ludw. Sulz. 822, 

Aus einer langen und gewaltthätigen Wahlverfammlung der ita⸗ 
Itenifchen und franzoͤſiſchen Garbinäle ging endlich Johann XXI 
hervor [1316-34]. Er Hatte zu Lyon ven Italienern geſchworen, nie 
mals ein Thier zu befleigen außer zur Reife nach Rom: er ging zu 
Schiff nach Avignon und verließ niemals feinen Balaft. In Deutſch⸗ 
land fampften Ludwig von Balern und Friedrich von Oſtreich 
um die Krone. Es ſchien Frankreichs Interefle, daß fich Die Macht 
des Reichs in dieſem Bürgerfriege verzehre. Daher als Ludwig feinen 
Gegner gefangen nahm [1322], und gegen die Vorladung zu einem 
papſtlichen U Urtheilsfpruche jein volllommnes Königsreiht auf bie 


6) Roynald Ra ad ann. 3304. Du Puy p. 207 ss. b) Villani, VII, 80. 
e) J.W. Barthold, Römerzug Heinr. v. Lügelburg. Königeb, 830f. 29. 


Cap. J. Papſtihum. $. 239. Johann XXII. Bened. XI. 301 


Wahl der Kurfürfken gründete, antwortete Johann mit Bann und 
Interviet [1324]. Die päpftliche Heiligfprechung eines Treubruchs 
wurde von deutfcher Treue verfchmäht. Ludwig vertrug fich mit fei- 
nem Gegner, und ließ in Rom, nach eingelegter Appellation an ein 
allgemeines Concilium, fich als Kaifer und einen frommen Bettel: 
mönd als Bapft Frönen [1328]. Aber feine Macht in Italien endete 
mit dem Rückzuge des Heers, des Kaiſers Papft wurde nach Avignon 
außgeliefert, ein päapftlicher Spruch trennte Itallen auf immer von 
Deutichland. Einflußreiche Schriftfteller vertheidigten bier des Kai⸗ 
ſers, Dort des Papſtes Recht in feinen Außerften Anmaßungen als Uni⸗ 
verfalmonardhte.") Johann XXI gab durch leidenſchaftliche Einmi⸗ 
fung in theologiſche Streitigkeiten Gelegenheit zum Vorwurfe ver 
Keperei.?) Der deutfche Volkäverftand erkannte anſtatt des theofrati= 
fihen Rechtes die Einflüfterung Frankreichs. Dennoch flörte das Ins 
terbict und feine theilweife Vollziehung den Öffentlichen Frieden. Lud⸗ 
wig bewarb fidh [f. 1330) um die Ausfdhnung mit der Kirche, die 
Frankreich verhinderte, währenn Benepict XII [1334-42] fie nicht 
minder mwünfchte, al& ver Kaifer felbft. Bei dieſer Unfreiheit des Pap⸗ 
ftes fchloffen die Fürften ven 1. Kurverein zu Ren fe [16. Jul. 1338], 
kraft deſſen ein römifcher König allein auf der Kurfürften Wahl bes 
ſteht, und Ludwig verkündete, daß die Faiferliche Würde unmittelbar 
von Gott komme.“) Da er jedoch bald durch übermüthiges Eingrei⸗ 
fen in die Rechte der Kirche, bald durch muthlofe Demuth die dffent- 
liche Meinung verlegte, fo gemann Clemens VI [1342-52] 5 
Kurftimmen für den Sohn des Könige von Böhmen Karl IV 
[1346]. Uber der Pfaffenfönig mußte nach Frankreich fliehn, und 
erlangte erſt nad Ludwigs Tode durch theure Zugeflänpniffe bie 
Schmach einer neuen Wahl und Krönung [1349]. — In Neapel war 
der ungarifche Prinz Andreas, Gemahl ver jungen Erbkoͤnigin G io: 
vanna, ermorbet worden [1345]. Seine Witwe, ihrem Vetter, 
dem Prinzen von Tarent vermählt, entflob vor der Ungarn Blut: 
rache nad) Avignon. Clemens VI, als ihr Lehnsherr und Richter an 
Gottes Stelle, ſprach die fhöne Königin feierlich von dem Verdachte 
der Blutſchuld frei und beftätigte ihre neue Vermählung. Sie vers 
kaufte dagegen zur Beftreitung des Feldzugs gegen die Ungarn Avig- 
non an den päpfllicjen Stuhl [1348], und erhielt nach einem wech⸗ 


a) Raiferlih : Marfilius v. Paduau. Johann v. Sandun, ihre 
gemeinſch. Hauptſchrift, um 1328, Defensor pacis. [Goldasti Monarchia 

.I1.p.154.] Papflihd: Augustinus Triumphus, Summa de potest. 
ecc. ad Jo. Aug. Viad. 473. u. 0. Alvarus Pelagius, de plsnctu Ecel. 1. 
H. Ulm. 474. Ven. 560. f. 5) Guil. Occam, Comp. errorum Joannis P. 
[Goldastil.c. T. I. p. 957.) 


c) Olenſchlager N. 63. Böhmer, Reg. S. 120. 
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ſelvollen Kriege durch paͤpſtliche Bermittelung ven feſten Befig ihrer 


Erblande. 
. Endepes babyloniſchen Grils. 

In Italien ve bes Papfles Ubweienheit und des Kaiſers Ohn⸗ 
macht iuchte jede Stadt für fich die Freiheit zu gewinnen, aus ber 
Freiheit gingen die Parteikampfe und die Tyrannen hervor. Daher 
das Verlangen nach einem über alle mächtigen Herrn. Karl IV 
täufchte die Hoffnungen, mit denen fein Römergug [1354] begrüßt 
wurde, ex hatte nichts als das Schaufpiel einer Krönung gefucht. 
Innocenz VI [1352-62], ein rechtskundiger füttenftrenger Fürft, 
erkannte das Bedürfniß einer Reformation, die er begann durch Bes 
ſchränkung feines Hofs und Durch den Verfuh, die angebäuften 
Pfranden auf wirklichen Kirchendienſt zurüdzuführen. Der Kirchen: 
ſtaat war in unabhängige Stänte und Herrichaften zerfallen, ober 
von den Nachbarn in Beichlag genommen, vie Paͤpſte hatten vergeb- 
Sich auf berzerfchütternde Bannflüche gefonnen,um pie Rirchenräuber zu 
ſchrecken, bis ver Garpinaflegat Ulbornoz [1353-67] durch Kleine 
kühne Kreuzzüge und durch Eluge Unterhandlungen bie päpftliche Re⸗ 
gierung wieberberftellte: Die Römer, nach einem kurzen Raufche von 
Freiheit und Weltherrſchaft, ven ihr Teibun Gola di Rienzo ih⸗ 
nen beigebracht hatte, *) fahn Die Veroͤdung der ewigen Stadt durch 
die Entfernung des Papfles und verlangten nad) feiner Heimfehr, 
alle, venen vie höhere Bedeutung des Papftthums am Herzen lag, 
verlangten darnach. Urban V [1362-70] z0g gegen das Widerfire 
ben der Barbinäle und des Königs von Frankreich nach Rou [1367]. 
Aber die Unruhen Italiens führten ihn nach Avignon zurüd, Wie 
derum gab Bregor X1 [1370-78] ven Verlangen Italiend nach 
und wurde im Triumphe von den Römern eingeholt [1377]. Aber 
die Städte des Kirchenftaated behaupteten ihre Selbftänvigfeit, in⸗ 
dem fie meinten, man müſſe die Scheu vor der Religion ablegen, wo 
fie der Freiheit entgegenftehe,; und nur der Tod hielt den Papſt in 
Italien feft. 

5.2341. Das Shisma 
I. Urkunden b. Haynald, Baluz, n.in Bulaei Bist. Uaiv. Paris. T. IV. 
Theodoricus de Niem, de schismate inter Pepas et Autipepas [b. 1410) 
1. IH. et nemus unionis. Bas. 560. f. Arg. 609. 


Il. Du Pay, Hist. du schisme — Par. 654. u. 0. Maimbourg, 
Hist. du grand schisme d’oceident. Par. 678. übtf. 792. 


Das römifche Volk ertrogte die Wahl eines italieniſchen Papftes. 
Der Erzbifchof von Bari, Urban VI [1378-89], ein Neapolitaner, 
war dem Volfe freunplich, gegen die Cardinaͤle, deren Abneigung er 
Tannte, bewies er die natürliche Härte feine® Charakters. Daher bie 
12 Tramontanen unter ihnen nach Anagni entwichen, einen Gone 


2) 8, Bapencorbt, Gola di Rienzo 2. f. Seit. Hamb. 841. 


— — 


Cap. I. Papſtihum. §. 241. Schisma. 8.242, Concil zu Piſa. 303 


doitiere warben, Urbans Wahl als unfrei vernichteten, bie 8 italie⸗ 
niſchen Garbinäle durch liſtige Verheißung in ihr Conclave zu Fondi 
zogen, una ven Cardinal Robert von Senf, Glemens VIL[1378- 
94], erwählten, der ſich nach Avignon begab, und durch Sranfreich® 
Anſehn allmãlig von ven Reichen Der fpantichen Halbinfel, von Schotte 
land, Savoyen und Lothringen anerkannt, das franzöftfche Papſt⸗ 
thum fortführte. Gegen Gio vanna v. Neapel, vie ich gleichfalls 
für Clemens ertlärt Hatte, erregte Urban ihren Thronerben Karl v. 
Durazzo und vie Erinnerung ihrer Blutſchuld. Die Königin adop⸗ 
tirte den franzoͤſiſchen Bringen Ludwig von Anjou, ven Clemens mit 
Neapel belehute und vie Koflen feineß Kriegs theilte. Siovanna wurde 
gefangen und im Kerker ermordet, Karl behauptete Neapel. Aber 
Urban zerfiel mit ihm über Capua, das er zum Dante für feinen 
Nepoten verlangte, ſprach den Bann gegen ihn, mwurbe in Nocera 
von ihm belagert, und entfloh nach Genua, Auf feiner Flucht mit 
ten durch Feinde führt ev 5 Garpinäle gefeflelt mit fi) und ließ in 
Genua fie hinrichten, Jeder von beiden Bäpften hatte jich mit Kar 
Dinälen umgeben, daher das Ableben Keiner der Spaltung Fein Ende 
machte, Um den Krieg und Die Hofbaltung zweier Bäyfte zu beſtrei⸗ 
ten, wurden immier neue Mittel der Erprefiung erfonnen, alles im 
Himmel und auf Erden ward fell. Da ein Papſt den andern in den 
Bann that, jo wurben die Völker zu Schiensrichtern in vielem 
Streite und al& ihre erſten Organe die Repräfentanten der Wiſſen⸗ 
ſchaft. Vor allen die Uiniverfität Paris fuchte ven Frieden wieder⸗ 
berzuftellen. Er ſchien nur möglich durch gleichzeitige Abdankung 
beider Paͤpſte. In Avignon regierte |. 1394 Benedict XI [Betr 


de Luna)], in Rom f. 1406 Gregor Xil [Angelo Eorrario]. Als 


beide der Kirche jenes bei ihrer Wahl verheißene Opfer zu bringen 
unter allerlei Ausflüchten verweigerten, und Benebict, von Branfreich 
aufgegeben, nach Spanien entwich: wurden beide von ihren Cardinä⸗ 
fen verlaffen, die an Ehriftum, an ein allgemeines Goncilium umd 
an einen Eünftigen Papft appellirend fich zu Livorno vereinten [1408], 
5.243. Das Concilium zu Pifa. 25. März-7. Aug. 1400. 

I. Acten b. Mansi T. XXVl s. F'heod. de Niem, de schism. 111, 38 ss. 

II. Lenfant, Hist. da Conc de Pise. Amst. 724. 727.2 T. 4. J. H. v. 
Weffenberg, die großen KBerfammıl. des 15. n. 16. Jahrh. [Conſt. 840. 
4B. ] B. I. S. 48 ff. Dig. Hefele, krit. Beleucht, Tüb. 841. 

In einer Repräfentation. der ganzen Kirche mußte ſich die höhere 
Macht aufftellen, vie ven Streit der. Gegenpäpfte geſetzmaͤßig fhlich- 
ten konnte. Daher die vereinten Sarvinäle nach den Gutachten ver 
Univerfitäten ein allgemeines Concilium nad) Piſa beriefen. Das 
Priefterthum war repräfentirt durch 24 Cardinäle und an 200 Bi: 
fchöfe perfönlich oder durch Vollmacht, das Moͤnchthum durch 300 
Abte, die Wiſſenſchaft durch die Abgeordneten der Univerfltäten, an 
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120 Magiftri ver Theologie und 300 Graduirte des canonifchen oder 
römifchen Rechts, die Politik vornehmlich durch vie Geſandten von 
Sranfreih und England. Gegen die Proteflation der beiden Päpfte, 
des deutſchen Königs Ruprecht und des Königs Ladislaus von Neapel 
betätigte dad Gonciltum den von Gerſon, dem Kanzler von Paris, 
vertheibigten Sag,*) daß die Kirshe Fraft der Einfegung Chriſti felb- 
fländig ſei ohne Papſt. Benebict und Gregor wurden vorgeladen, 
und nach einem fürmlichen Proceſſe ald ungehorfam und wortbrüchig 
entiegt. Da die Repräfentanten ver Kirche in der Abflellung ver ein⸗ 
genrungenen Mißbräuche ihre Macht und Beflimmung finden muß⸗ 
ten, fo ſchwuren vie Garbinäle, daß der aus ihrer Mitte zu erwäh⸗ 
lende Bapft die Synode nicht früher entlaffen wolle, bis die Refor⸗ 
mation an Haupt und Gliedern vollzogen ſei. Peter von Candia 
wurde gewählt, Alexander V, ein alter behaglicher Diann, ver 
die Reformation wegen der nöthigen Vorarbeiten auf ein binnen 3 
Jahren verheißenes Concilium vertagte und die Kirche durch zügellofe 
Freigebigkeit erſchoͤpfte. Benedict blieb in Spanien und Schottland, 
Gregor von Ruprecht und Ladislaus anerfannt. Die Chriſtenheit ſah 
verwundert 3 Päpſte und die Fortdauer der Mißbräuche. 
$,243. Das Goncilium zu Gonftanz. 5. Nov. 1414-22, Apr. 1418. 

I. Über Joh. XXHI, nächſt Platina, feine Geheimfchreiber: Theod. de 
Niem, Vita Jo. [Hardt, Gone. Const. T. 11. P. XV. p. 335.] Invectiva 
in diffugientem a Const. Conc. Jo. [/b. P.XIV. p.296.]) u. L. Aretinus, 
Commtr. [Murat. T. XIX. p. 927 ss.] — Magnum oecum. Constantiense 
Cone, ed. Herm. von der Hardt, Frcf. et Lps. 697 ss. 7 T. f. Theod. 
Vrie, Auguſtiner a. Osnabrüd, de consolatione Ecc. [ale Hist. Conc. 
Const. b, Hardt T. 1. p.1.) — Il. Lenfant, Bist. du Conc. de Const. 
Aust. [714.] 727.2 T. 4. Bourgeois du Chastenel, nouv.Hist. du Conc. 
de Const. Par. 718. 4. Royfo, Geſch. d. KBerf. zu Koſtniz. Wien u, 
Prag 782 ff. 4 |. u. 2. 3. 2. Aufl. 796.) Aſchbach, Leben K. Si⸗ 
gism, [nah Windel] Fenff. [838 f.] B. 1. Weffenberg B. II. S. 69 ff. 

Der Carvinallegat von Eoffa, ein Mann von großem weltlichen 
Talent ohne irgend einen geiftlichen Eharafter, ließ Alexander V nach 
Bologna fommen, um vafeldft zu fterben [1410]. In Bologna, mo 
Coſſa nach Vertreibung der Biscontt’ald Tyrann gebot, konnten bie 
Gardinäfe nur ihn erwählen. Johann XXI wurde im Kriege ges 
gen Ladislaus aus dem Kirchenftaate vertrieben. Der Kaifer Sig: 
mund feste ald Preis feiner Hülfe einen Ort des Concils, welches 
zur vollen Abftellung des Schisma und zur Reformation der Kirche 
von den Völkern geforvert wurde, jenfeit der Alpen. Das Eoncilium 
war durch Kaiſer und Papſt auf ven 1. Nov. nach Conſtanz ausge: 
ſchrieben. Unter fchweren Ahnungen, mit fich ſelbſt zerſpalten, zog 
Johann XXI am 29. Oct. 1414 in Conſtanz ein. Nächſt den 


7 ”) 1 — Ecc. u, Libellas de auferibilitate Papse ab Ecc. [Opp. 
o I. ‘ ® 
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Repräfentanten des Klerus verfammelie fich daſelbſt ein Heer von 
weltlichen Herren und aller Glanz des Abendlandes. An der Spike 
der weltlichen Macht fand der Kaiſer mit vem redlichen Willen einer 
Reformation der Kirche. Die Neformations: Bartei unter Gerfon 
und dem Gardinal Peter d'Ailly bewährte und mehrte ihre Macht, 
indem gegen dieliberzahl der ttalienifchen Prälaten eine Abflimmung 
nach Nationen burchgefeßt wurde, tie fie bereits In den Borberas 
thungen fih als befonnre Kreife aufgeftellt hatten: Deutfche, Ita⸗ 
liener, Sranzofen, Engländer, und nad) Aufgebung Benedicts Spas 
nier.”) Die Carpinäle bildeten ein beſonderes Collegium ohne bes 
flimmte Berechtigung. Innerhalb der Nationen behaupteten zwar bie 
Brälaten ihre entfcheivenne Stimme, aber die Fürften und Doctoren 
übten entfcheidenden Einfluß. In den wenigen vereinten Öffentlichen 
Sigungen fand felten eigentliche Debatte, fondern feierliche Mittheis 
lung und Publication der Befchlüfle ftatt. Als die Majorität ich zur 
Anficht bekannte, daß nur durch eine gleichmäßige Abdankung aller 
3 Päpfte das Schisma gründlich zu heben fei, und gegen Johann XXIH 
eine Anzeige feines äArgerlichen Lebenswandels drohen zur Anklage 
heranwuchs: zeigte er ſich zur Entſagung bereit, entwich aber gegen 
feinen &id durch die Hülfe Friedrichs von Öftreich nach Schaffhaus 
fen [20. März 1415], dann welter rheinabwärts, und nahm alle 
Zugeſtändniſſe ald erzwungen zurüd. Das Goncilium erklärte nach 
kurzem Schwanfen feine Selbflänpigfeit ohne Papft und feine Ober⸗ 
berrlichkeit über venfelben.?) Der Proceß gegen Johann XXIII ward 
eirigeleitet, ein langes Berzeichniß feiner Verbrechen erwielen, er 
wurde fuöpendirt, nach ver Untermerfung Öftreiche verhaftet und am 
29. Mai entiegt. Gregor entjagte unter ehrenvollen Bedingungen 
[gft. 1417]. Benedict wurde nach langen vergeblichen Unterhand⸗ 
Sungen allgemein aufgegeben und ald Ketzer gegen den Artikel einer 
einigen katholiſchen Kicche am 26. Juli 1417 entfegt. Man eilte 
zur neuen Bapftwahl, vergeblich behauptete die deutſche Nation, daß 
erſt die Reformation an Haupt und Glievern zu vollziehn ſei, die 
Scheu vor der Übermacht einer ultraliberalen Bartet, fo lange die 
Kirche ohne Haupt fet, fiegte. Zu den 23 Cardinälen gingen von 
jeder Nation 6 Abgeordnete in's Conclave, am 11. Nov. wurde 
Otto Solonna, Martin V erwählt. Ein bisher leutfeliger, Eluger, 
gemäßigter Mann verfland er das allgemeine Verlangen nad einer 
Reformation durch Separatverträge zu brechen, in welchen ven ein- 
zelnen Nationen einzelne Vorrechte bei Bejebung ber Kirchenämter 
eingeräumt und einige Forverungen der päpftlichen Cammer nachge: 
laffen wurden. Das Concil war ermüdet, Der Bapft zog am 16. 
a) Hardt T. 11. p. 224 ss. b) Ib. T. II. p. 265 ss. 98 ss. 
Kirchengefchichte. 7. Aufl. 20 
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Mai 1418 in feierlicdem Gepränge davon, die getäuichten Hoffnungen 
wandten ſich auf ein Fünftiges allgemeines Concilium, das nach 5 
Jahren gehalten werben follte. 

6. 44. Martinus V. 11. Mov. 1417 - 20. Febr. 1431. 

Das Concordat, welches Martin ver franzöflichen Nation bot, 
wurde vom Parlamente [1418] verworfen, und bad Verbot aller 
Geldſendungen nad Rom für Proceffe und Kirchenämter erneut, 
Aber durch Hofintriguen gelang es, vom Aönige trotz der Proteflas 
tion des Barlaments die Genehmigung und theilmeife Einführung 
des Concordats zu erhalten [1424). Thätig, vorfichtig, mit verſchie⸗ 
denem Glüd erneute der Papſt alle kirchliche Ansprüche und Gelder⸗ 
preffungen. In Blorenz warf ſich Coffa ihm zu Füßen, ver fih im 
feiner Gefangenfchaft zu Heidelberg mit Verfen über ven Wanfels 
muth des Glüds getröftet Hatte, und von der Mugen Freundlichkeit 
feine® Nachfolgers für den Heft feines Lebens begnadigt und geehrt 
wurde. Durch einen Zwielpalt Martins mit Aragonien tauchte Pe⸗ 
ter von Luna noch einmal auf [gft. 1424], und erſt mit vefien 2. 
Nachfolger verfümmerte dieſes Papftthum von Peniscola. Martin 
mußte lange unter ven ftolgen Kaufleuten in Florenz verweilen, bis 
er die Städte des Kirchenſtaats der Breiheit und ven Tyrannen abs 
genommen hatte. Endlich Herr in Rom [20. Spt. 1420] bat er 
den Staat und die verfallenen Kirchen wieber bergeftellt. Seine Sys 
node zu Pavia und Siena fand In der geringen Anzahl gegenwärtiger 
Praͤlaten das Recht, vie Reformätion zu veitagen. Aber die Bffentliche 
Meinung und das Bedürfniß einer mächtigen Hülfe gegen die Huſ⸗ 
fiten entriß ihm endlich das Ausfchreiben der verheißenen allgemeinen 
Kicchenverfanmlung nach ver Reichsſtadt Bafel auf pen März 1431. 

5.245. Das Goncilium zu Baſel. 1431-1448, [1440.)] 

I. Acten bei Mansi T. XXIX-XXXI. u, Würdtwein, Sabsidia diplom. 
Heidib. 774 s. T. VIII. IX. Aereae Sylv. Commtr. de gestis Bas. Cone. 
[1439] 1. II. [Ortkuini Gratii Fascic. rerum expetend. ac fugiead. Col. 
. 535. f. u. 0, Vrg. Hafeind. Stud. u. Krit. 843. 9. 3.] Augustini Pa- 

fricii Summa Concilior. Basil., Florentini etc. [Harzkem. Conc. Germ. 
T. V. p. 774.] Vita Bogenii. [Baldvz. Miscell.1.VIl.] — II. Rickerii Hist. 
Conc. gen. Col. 681, 4. 1. IH. p. 20 ss. Weffenberg B. I. ©. 271 ff. 

Eugenins VI [1431-47] beftätigte feinem Wahlvertrage ges 
maß dad Ausichreiben feine® Vorfahren. Uber kaum Hatte fich die 
Berfammlung allmälig in Bafel eingefunden, und ihre Zwecke: Außs 
rottung der Ketzer und Reinigung bed göttlichen Weinberg, ald Ver: 
ſoͤhnung der Huffiten und Abichaffung ver Mißbräuche geventet, als 
der Papft, ihr Streben durchblickend, ihre einflußreiche Unabhängig- 
feit unter einem freien Volke auf der Gränze der drei großen Natios 
nen fürchtend, ihre Verlegung in feine Stadt Bologna gebot. Aber 
fein eigner Legat, der Cardinal Julianus, widerfegte fi mit 
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ernfter Warnung‘) Das Concilium, die conftanzer Beichlüffe von 
der Selbſtaͤndigkeit und Oberherrlichkeit einer allgemeinen Kirchen: 
verfammlung in Sachen des Blaubend, des Schisma und ver Res 
formation feierlich erneuend, forderte den Papſt zur Verantwortung. 
Damals bevrängt von den Unruhen des römifchen Volks verfähnte 
ſich Eugenius mit der Synode, und nach Anerkennung ihrer Selbe 
flänbigfeit erhielten feine Legaten den Vorſitz [26. Apr. 1434].°) 
Die Kirchenverfammlung Hatte ſich durch Abgeoronete ver Capitel 
und des nievern Klerus verflärkt, eine firenge Geichäftsorbnung aufe 
geftellt und zur Vorbereitung aller Beichlüfie fich in 4 Deputationen, 
jede aus allen Eirchlichen Ständen, vertheilt.”) Was Kleriker und 
Prälaten an ven Mifbräuchen ver Kirche rügen Eonnten, wurbe ges 
rügt. Als fle nun den päpſtlichen Hofftaat vielfach befchräntten und 
auf altchriftliche Sitte verwiefen, die Einkünfte des Papftes aus der 
Kirche jenfeit ver Alpen und feine Vergebung ihrer Almter großen⸗ 
theils aufhoben, die Verfchleppung ver Proceffe nah Rom verboten, 
den Papſt wegen Nichtachtung diefer Beichlüffe ernſt ermahnten, auch 
in die kirchliche Verwaltung mannichfach eingriffen : verlegte Cugenius 
nach der 26. Sitzung das Eonrilium nach Ferrara [18. Sept. 1437], 
von da nach Florenz, und ſprach auf feinem Boncilium daſelbſt ven 
Bann wider die aufrühreriiche VBerfammlung zu Bafel. Diefe leitete 
ein Nechtöverfahren ein, kraft deſſen Eugenius als Simoniſt, Keber 
und Friedensſtörer entießt wurde [25. Juni 1439]. Aber pie meiften 
Prälaten hatten fich bereitö zurückgezogen, oder waren nach Florenz 
übergegangen, ein einziger Carbinal, Allemanp, Erzbifchof von 
Arles, ein Heiliger und doch der Breiheit ergebener Charakter, ſtand 
an der Spige, Dortoren und Pfarrer hatten vie Plätze der Bifchäfe 
eingenommen. Um einen mächtigen Beichüger In der Nähe zu ge: 
winnen, wurde von einem Wahlausfchuffe des Eoncild ber Herzog 
Amadeus v. Savoyen, der nach langer rühmlicher Negierung das 
Land feinen Söhnen übergeben Hatte, und am Genferjee als from: 
mer Einſiedler gemächlich Tebte, zum Papſt ermählt [30. Oct. 1439], 
Felix V. Nur feine Erblande, die Könige von Aragonien und Un- 
garn, einige deutſche Fürſten, die Eidgenoſſen und die meiften Uni- 
verfitäten erfannten ihn an. Aber die Stimme ver Völker, bisher 
des Concils mädtigfte Stüge, mißbilligte pie Kühnheit eines Schrit- 
tes, welcher, ohne die Kraft ihn fiegreich durchzuführen, nur mit 
einer neuen Spaltung drohte. Das Boncilium Fam in die Lage einer 
leidenfchaftlichen Oppofition, welche, um ihren Anhang feftzubalten 
oder zu mehren, Zugeftändniffe machen muß, die ihrem eignen Prin⸗ 


a) Raynald. ad ana. 1431. N. 22. Bollftändig im Fascic. rer. expetend. 
et fug. Col. 533. f.27 ss. 5) MansiT. XXIX. p. 90. cf.409. c) Ib. p. 377. 
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cipe wiberfprechen.d) Die Reichsftände, zwifchen dem Bapfle und dem 
Concilium eine vorfichtige Neutralität beobachtend, nahmen auf 
einem Tage zu Mainz [26. Mrz. 1439] vie basler Reformations⸗ 
decrete an. Als aber Friedrich IL von Öftreich zum Reiche ge: 
langte, ein wohlmollenvder Herr ohne Neigung und Kraft für die 
Freiheit oder irgend eine Erhebung des Geiſtes, und als Aeneas 
Sylvius v. Piccolomini, ver kluge enthuſiaſtiſche Geheim⸗ und Ge: 
ſchichtſchreiber des Concils, ſeinem Intereſſe angemeſſen achtete, in 
des Kaiſers, dann in des Papftes Intereſſe zu treten, hat er von 
Seiten des Eugenius gegen die Anerkennung deſſelben die Zurück⸗ 
nahme feiner Entſetzungẽdecrete gegen die Kurfürſten von Trier und 
Coln und das bedingte Zugeflänpniß der basler Befchlüffe für Deutſch⸗ 
land vermittelt [5. 7. Febr. 1447].°) Uber unter berfelben Vermit⸗ 
telung entwand Nicolaus V durch einen Separatvertrag mit bem 
Kaifer zu Wien [17. Febr. 1448], der durch Verträge mit einzelnen 
Fürften und Bifchöfen in Kraft gefeht, unter dem Namen der 
afchaffenburger Concordate in die Reichsgeſetze kam, der 
deutfchen Kirche großentheils die gemonnenen NRechte.!) Dagegen 
Frankreich zwar dem Eugenius treu blieb, aber durch die pragmati⸗ 
fihe Sanction zu Bourges [1438] die basler Decrete, ſoweit fie 
zur Selbſtändigkeit der gaflicanifchen Kirche dienten, fich aneignete.®) 
Die Kirchenverſammlung, allmälig von der Kirche, von ihrem eignen 
Papſte, endlich von fich ſelbſt verlaffen, envete |. 1443, ohne fi 
ihr Ende geftehn zu wollen. Felix legte durch einen ehrenvollen Ver: 
trag mit Nicolaus feine zweifelhafte Würde nieder [1449]. . 
5.246. Die Päpfte bis gegen Ende des 15. Jahrhunderts. . 
Blatina, f. Sirius IV bis Pius V fortgef. meift nach guten Quellen v. 
d. Auguftiner Onufrio Panvini [gft. 1568]. Ven. 562. A. u. o. beſ. Ven. 
703. Steph. Infessura, ®anzler d. Stadt Rom um 1494, Diarium Rom. 
urbis 1294-1494. [Eccard T. II. p. 1863. Mit Auslafiungen Murat. T. IM. 
P. H.p. 1109.) 
Nicolaus V [1447-55, Thomas v. Sarzana] ftellte beim 
Jahzorne feines Charakterd durch die Milde und Gefegmäßigkeit ſei⸗ 


d) Mansi T. XXXlI. p. 202. e) Concordata Principum. Mainzer Bes 
flug b. Horiæ, Concordata Nat. Germ. Fref. et Lps. ed.2. 772 3. T. 1. 
Die 4 Bullen Eugene b. C. W. Koch, Sanctio pragm. Germ. ill. Argent. 
789. 4. Syll. docum. p. 183 ss. Cf. Raynald. ad aon. 1447. N. 7. 

S) A. d. Mainzer Archive b. Würdtwein, Subsid. diplom. T. IX. N. 9. 
p. 78 ss. A. d. Wiener Archive b. Koch 1. c. p. 201 ss. Streit, ob hierdurch 
bie basler Decrete für Deutfchland aufgehoben? Spittler, Gefch. d. Fun⸗ 
damentalgef. d. deutſchkath. K. [ Bött. Hi. Mag. B. 1. St.2f. B. IV. 
&t.1.] Dogg: Auch, p. 36 ss. Über d. Bundamentalgef. d. deutſchkath. K. 
Frkf. u. Lpz. 790. 

g) Hist. de la pragm. sanction. [Traitez de droits et libertez de ’Egl. 
Gall. Par. 731. f. Als Anh. 3. 1. B. von P. Pithou ober Du Puis.] 
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ner Regierung den Glanz des Papſtthums wieder her. Selbſt ein 


Gelehrter war er reich für Gelehrte und Arme. Seine letzten Jahre 
trũbte der Schmerz über Conſtantinopel.) Calixtus III [1455- 
58 , Borgia] rüftete für feinen Theil ein fiegreiches Heer wider die 
Türken, und feheute Fein Mittel, ven Thron Neapels für feinen Ne⸗ 
poten zu gewinnen.?) Aeneas Sylvius, an Geift und Gelehrſamkeit 
unter den Erſten feiner Zeit, erreichte das Ziel, dem er feinen Cha⸗ 
rafter aufgeopfert hatte. Als Pius Il [1458-64] hat er vergeblich 
das freifinnige Streben feiner Jugend verbammt, vergeblich die Zu⸗ 
rüdnahme der pragmatiſchen Sanction von Frankreich verlangt, 
vergeblich will er fich alt und frank an die Spige eined Kreuzzug 
gegen die Türfen ſtellen. Ein gemeiner Überläufer war er nicht, und 
feine Jugendſünden fallen in feine Jugendträume: fein Pontificat 
ift jpurlo8 vorübergegangen.°) Baul II [1464-71, Barbo], gegen 
feined Borfahren Freunde und Neigungen feinvfelig, erhielt ‘ven 
Frieden Italiens ; feine Habgier diente feiner Pracht und Freigebig⸗ 
keit; die heidniſche Richtung der Willenfchaft reizte feine Verfolgung, 
weichherzig und leicht in Thränen, mehr ein glüdlicher als ein heili⸗ 
ger Vater, hielt er feine Willkür für pas höchſte Geſetz.) Sirtus IV 
[1471-84, della Rovere], ein gelehrter Srancidcanergeneral, in die 
Verſchwoͤrung der Pazzi verflochten, wagte Lorenzo Medici zu bans 
nen, weil er den Dolchen der Berfchwörer entgangen war. Florenz 
und Venedig trogten feinen Bannflüchen. Er verichdnerte Rom, vers 
kaufte die Kirche und erfüllte Italien mit Blutvergießen, um feinen 
Nepoten oder Söhnen Fürftenthümer zu gewinnen.) Innocenz VIII 
[1484-92, Cibo] begann die Regierung mit dem Bruche feiner 
Wahlcapitufation, führte gegen Neapel, verbunden mit den aufrüh⸗ 


a) I. Vita Nic. v. f. Geheimſchreiber Gianezzo Manetti. [Murat.T. Ill. 
P. II. p. 005.) — 11. Dom. Georgi Vita Nic. Rom. 742. 4. Jagemann, 
Geſch. d. freien Künfte u. Wiſſ. in Ital. B. IN. TH. 3. 

b) Murat. T. 111. P. Il. p. 961 ss. 

e) I. Opp. ſhiſt., geogr., rhet.] Bas. 551. f. m. o. Epp. Nor. 481. u, o. 
Oratt. ed. Mansi, Luc. 755. 4. Sein Leben v. f. Verehrern Platina, 





@ampani[Murat.T.llil.P.II.p.967.] u. von ihm felbft in feines Geheimſchr. 


Gobellini Commtr, rerum memor. quae temp. Pii Il contigerunt. Rom. 
584. 4. Fref. 614. f. — II. Æ C. Helwing, de Pii Il rebus gestis et mo- 
rib. Ber. 825. 4. Nie. Beets, de Aeo. Sylvii morum mentisque mutationis 
rationib. Harlem. 839. 8.R. Hagen bad, Erinner. an in. Sylv. Baſ. 840. 
d) Blatina, der zuviel durch ihn gelitten Hatte, um unbefangen zu fein, 
F vrg. mit Canneſius, brögg. v. Cardinal Quiriui, Pauli Veneti 
ite, praomissis vindiciis adv. Platinam aliosqg. Rom. 740. 4. 
e) Seine ſcholaſt. Tractate Rom. 470. Nor. 473. Leben, wahrfcheinlich v. 
Blatinab. Murat. T. Ill. P. II. p. 1052. Boſe Nachrede im Diarium 
Urbis bef. Eccard T. II. p. 1939. Spigramme b. Flacius, varia de cor- 


rupto Ece. steta poemala p. 401 s.— Waldner, polit. Geſch. d.1478 _ 


zu Flor. geh. Synode u. des Zwiſtes der Republ. mit Sirt. Rotw. 824. 
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reriſchen Baronen, über den Lehnszins einen ruhmlofen Krieg, ven 
die gemeinichaftliche Furcht vor Brankreich ınit einem ehrenvollen 
Frieden endete. Während er pie Chriſtenheit zum Kriege rief gegen 
ihren Erbfeind, ließ er fich ald Kerfermeifter vom Sultan Bajeſid 
befolden. Während Rom durch die Parteifämpfe ver Golonna und 
Orſini zerrüttet wurde, warb er durch feltfames Vervienft Vater des 
Baterlandes genannt.) 
8.247. Alerander VI. 2. Aug. 1492-18. Aug. 1508. 

I. Burchardi Dierium Curiae Rom. 1484-1506. [Specimen Hist. ar- 
canae de vita Alex. ed. Leibnit. Han. 696. 4. vollftändiger b. Eecard.T. 
Il. p. 2017. Brg. Paulus, Gophronigon. B. IV. H. 1. B. VI. &. 6.) 
Infessura. [S. 308.) Im höhern Sinne der Geſchichte Guicciardinil. I-Vl. 

II. Mr.D.B.[Dubos?] la vie d’Alex. Anh. zur Hist. du droit publ. ecel. 
franc. Lond. 737. Tommasi, la vita di Cesare Borgia. Montechiaro 670. 
4. Franz. als anonyme Memoiren Amst. 739. 2 T. 12. Brl. 782. Gordon, 
la vie du P. Alex. et Cösar B. trad. de l’Auglois. Amst. 732. 2 T. 12. 
Gpigr. b. Flacius 1. c. p. 403. 

Alexander VI [Roverigo Borgia] benugte die Macht der Kirche 
nur, um ein unabhängiges Reich feines Haufes zu gründen, bald 
alle Mächte Europas zum Kampfe gegen Frankreich rufend, ale 
Karl VIII Italien überzog, um kraft ererbter Rechte des Hauſes Ans 
jou Neapel zu erobern, bald mit Frankreich verbündet, um bie gro⸗ 
Ben römijchen Bamilien zu flürzen und die Fürſten Italiens zu be: 
rauben. Sein Sohn Ceſare Borgia, ein Brudermörber, gab den 
rothen Hut zurüd, um ald Herzog über dad Fürſtenthum zu gebie- 
ten, das er auß den Rändern der Kirche und der Fürſten Mittelita- 
fiens zufammenbrachte, Italiens theure Hoffnung einer einfimaligen 
Einheit näbrend, des Despotismus höhern Zwed. In feiner rein pos 
litiſchen Stellung gab Alerander der Kirche das Argerniß eines ver: 
trauten Bundes mit dem Sultan gegen Branfreih.*) Der Weltluft 
alfo ergeben, daß die Volfsmeinung ihn der Blutſchande und jeder 
Schmad fchuldig hielt, Hat ex dennoch mit unermüdeter Thätigkeit 
und großem Geſchick in ſchwerer Zeit feinen Zweck verfolgt, und er 
oder das Papftthum flınd noch fo hoch, daß im Streite der Könige 
fein ſchiedsrichterlicher Spruch die neuentdeckte Welt zwiſchen Spa⸗ 
nien und Portugal theilte. Alle Mittel waren ihm gleich, als Car⸗ 
dinal Hat ex die Öffentliche Meinung geachtet, als Papſt hielt er für 
hinreichend und nothwenvig, fie durch Büchercenfur, die er einführte,®) 
zu unterdrücken; obwohl nicht ohne Momente ſchmerzlicher Reue, war 
er doch zumeilen falſch und ſcheinheilig nur zu feinem Vergnügen. 
Niemals ift er ſchwach geweien, außer für Roſa Vanozza und ihre 


J) Infessura b. Eecard p. 1947 ss. — J'talardi, Vita d’Innocenzo VIII. 
Ven. 613. f. Gpigramme b. Flaaius, p. 403. 

a) Eccard T. ll. p. 2053 ss. Fundgruben d. Orients. B. V. 6.183 ff. 

b) Raynald. ad aan. 1501. N. 36. ’ 
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Kinder. Dem Volke war er mild, obwohl feine Zafter dem allgemeis 
nen Hafle nicht enigingen: auf ven Reichen und Mächtigen laftete 
jeine Herrichaft, Die er vurch Meuchelmorb vollzog. Er fiel auf halber 
Bahn durch Gift, dad fein Sohn einem Cardinal, feinem Gaſte, ber 
reitet hatte. Dad Reſultat feiner Herrſchaft war die Vernichtung 
einer unabhängigen Ariftofratie im Kirchenflaate. 

6.248. Juliusli. 1. Nov. 1508-21. Wehr. 1813. 

I. Guseriard. 1. VI-Xl. Paris de Grassis, Diarium Curiao Rom. 1504- 
22. Ungebrudt, von Aoynald u. Roseoe [(S. 342) benupt. Hadrianus Ca- 
stellensis, Itinerar. Julii. [Oiaconit Vita Rom. Pontiff. Lugd. 663. T. 
11.) Spalatin, Leben Julii. [Tenzel, Ber, v. d. Ref. 293.718. 3.11. ©. 
11 f.] II. Dabos, Hist. de la ligue faite & Cambray. Haye 710.2T. Seit 
Sulins it Bowers Hiſt. d. Bapfte v. Rambach felbfländig bearbeitet. 

Als nach Alexanders unverhofftem Tode Venedig, Gefare Bors 
gia und Kleinere Tyrannen den Kirchenſtaat, ver römifche Kaifer, der 
fatholifche und der allerchriftlichfte König Italien zu theilen trachtes 
tem: fchien niemand diefem Sturme gewachſen als ver Garbinal Jus 
lian della Rovere. Durch große Berbeißungen, die er ven Cardinälen 
machen Eonnte, war feine Wahl entichienen, ehe noch. das Gonclave 
verfchlofien war, Julius Il, aus Neigung und Noth ein Kriegs: 
für, pflegte und ehrte doch im großartigfien Sinne alle Künfte des 
Friedens; füreinen Genueſen war er offen und mahrbaft, dem Golde, 
der Furcht und dem Nepotismus unzugänglich, weniger dem Jäh⸗ 
zorne und dem Weine; Privatleidenſchaften waren ihm fremd, ſein 
Schwert und feine Politik gehörte der Befreiung Italiens und der 
Vergrößerung des Kirchenſtaats. Er vertrieb Ceſare Borgla mit Lift 
und Gewalt, fo daß Eäfar und Nichts zuſammenkam. Bologna und 
andre aus Borgiad Erbſchaft von Tyrannen zurückbehaltene Städte 
eroberte der Schrecken feiner Rüftung. Gegen die Republik Benehig, 
welche die oͤſtlichen Gränzftädte des h. Petrus befebt hielt, trat er in 
die Ligue von Cambray [1509] mit dem Kaifer Marimiltan und 
Ludwig XI. Als aber die Franzoſen faft die ganze Lombardei unters 
‚werfen hatten, hörte Iulius auf die Bitten der Benetianer, daß nicht 
durch feine Schuld Italien von neuem den Barbaren preid gegeben 
werde. Nachdem Venedig feine Forderungen befriedigt hatte, wand⸗ 
ten fich feine weltlichen und Eirchlicden Waffen gegen Ludwig XII. 
Ein gichtbrüchiger. Greis flürzt ex fih in alle Mühen und Gefahren 
eined Winterfeldzugs, unerſchüttert, als nach Vernichtung feines 
Heers nur die Majeſtät des Pontificats ihn noch ſchirmte, ſchloß er 
mit Venedig, Spanien, England und den Eidgenoſſen einen hei⸗ 
ligen Bund, in deſſen Folge Frankreich über die Alpen zurückge⸗ 
worfen wurde [1512]. Um ©. Beters Schwert auch mit geiftlichen 
Waffen zu bezwingen, hatte Ludwig XII durch einige abtrünnige 
Garvinäle ein allgemeines Concilium zur Reformation der Kirche 
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nach Pifa berufen [5. Nov. 1511]. Nur wenige und franzöflfche 
Prälaten waren geflommen, welche Bid zur Suöpenfion des Papſtes 
al8 des neuen Goliath fortfchritten, aber vor dem Unwillen ver Ita⸗ 
fiener bald nach Mailand entwichen und im nächften Sabre vor dem 
flegreichen Heere des Papſtes verſchwanden. Noch war unter den 
Voͤlkern die Hoffnung auf eine Reformation durch ein Concilium, 
und Julius hatte deſſen Berufung bei feiner Wahl verheißen. Im 
Gegenſatze von Pife berief er eine allgemeine Kirchenverfammlung in 
den Lateran. In der 1. Seſſion [3. Mai 1512] hörte man vie 
Mebe des Auguflinergenerald Agidius von Viterbo, daß die Kirche 
allein durch Waffen des Geiſtes groß geworben jel, vaß auf ein Stud 
Land wenig anfomme, alles auf ihren Reichthum an göttlichen Dins 
gen.“) Aber der Geiſt des Papſtes beherrfchte Die Synode, nod) war 
nichts gefchehn, als vie Vorladung Frankteichs wegen der pragmas 
tifchen Sunction und die Nerfluchung jeder Simonie: da flarb Ju⸗ 
lius unter unermeßlichen Entwürfen. Oberitalien ſchien frei, ein 
reicher Schap Tag bereit, der Kirchenflaat. war in feinen weiteſten 
Bränzen feflgeftellt. Der Zwiefpalt feines Amtes mit feinem Cha⸗ 
ratter bat jenjeit der Alpen bittre Strafreben und heitre Satyren®) 
über diefen Papft veronlaßt, Frankreich verkündete feinen Entichluß 
die neue Babel zu zerftörenz; °) in Italien ‚waren feine Zwede zu 
volfsthümlich, als daß nicht dem heldenmüthigen Manne unſterbli⸗ 
cher Nachruhm gefolat wäre.) 
249. Leo X. 11. März 1513-1517. [1521.] 

Paris de Grassis [S. 311]. Paulus Jovius, Siſg zu Nocera, gſt. 1552] 
Vitae viror. illustr. —8 . hist. Bas. 578. f. T. I. Vita 1.] Guicciardint 
1. XI-XIV. Spalat zenzell. c. ©. 13. 

II. Roscoe, life and pontificate of Leo X. Liverp. 804. 4 T. 4. Load. 
806. 6 T. Ubrſ. v. Glaſer, m. Anm. v. Henke, Lpz. 806 ff. 3 B. tal. m. 
neuen Belegen v. Bassi, Mil. 819. 12 T. Ranfe, die Bäpfte, ihre K. u. 
ihr Staat im 16. u. 17. Ihh. Bel. 834. B. J. S.695.7Y ff. Audin, 

eſch. d. B. Leo X. A. d. Franz. v. Brug, Augsb. 845 f. 28. 

Giovanni Medict, vurch feinen Bater Lorenzo ald Knabe zu den 
Großwürden der Kirche erhoben, folgte noch in männlicher Jugend 
auf Iulius, mit dem er im Exil und auf dem Throne treu verbunden 
war. Mit dem Bewußtſein und ver Gewohnheit, jede Freude von 
der Welt verlangen zu Eönnen, verfammelt er, claffifch und kuͤnſtle⸗ 
rifch gebilnet, im Batican allen Glanz der Kunſt und Wiffenfchaft 
wie ein Erbtheil feines Haufes. Leo X mar ein Eluger, gütiger Herr, 
der, fomweit fein Leichtfinn nicht dazwiſchen kam, zu repräfentixen 
verſtand: ein großer Charakter war er nicht, nicht an Thatkraft, 


a) Harduini T. IX. p. 1576 ss. Richerü L. IV. P. I. p 

b) [Hutteu? Erasmus!) Julius exclusus. [Pasquill. T. u "Eleuihero oli 
i. e. Bas. 544. p. 123 ss.) c) Walch, Vorberigtt. 15. B. v. Luthers Wer⸗ 
fen, ©. 42 ff. d) Guicciardini I. XI. p. 
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noch im weithinſchauenden Blicke, ſelbſt die Kunft war ihm nur ein 
. Spiel, und an die Spitze einer Zeit geftellt, in ver Bott gleichſam 
zum zweitenmal eine Welt fchuf durch Künftlerhände, hat er die gros 
Ben Talente in feinem Dienfte ſich mannichfach zerftreuen laffen. 
Apoftoliich und Firchlih war an ihm kaum ver Schein, aber eine 
Babel ift ihm das Chriſtenthum nicht gemeien. Seine Regierung war 
ernft und gegen Berbrecher fireng, nur forderte feine edle Freigebig⸗ 
keit wie feine Verſchwendung Reichthümer, zu deren Herbeifchaffung 
jenes Mittel benußt werben mußte. Spanien und Frankreich kämpften 
um Italien, Leo fuchte die eine Macht durch die andre fern zu hal: 
ten, jede an die andre verrathend. Aber das Papftthum erhielt einen 
glänzenden Steg durch die Aufhebung ver pragmatifchen Sanction 
[1516], mit welcher Franz I, um feine Eroberung Mailandé und 
feine Hoffnung auf Neapel zu befeftigen, des Papſtes Freundſchaft 
erfaufte. Das bis zum 16. März 1517 fortgefekte Concilium hatte 
dieſen Sieg zu feiern und einige päpftliche Erlaffe zu vollziehn. 


Gap. Il. Gefelfchaftliche Berfaffung der Kirche. 


5.250. Corpus juris canoniei. 

Erſte Sefammtausg. v. Jo. Chappuis, Par. 449 ss. 3 T. ed. 2. 503. 
Ausg. der Correctores Romaoi durch Gregor XIII ale unveränderlich pus 
blicirt: Rom. 582.3 T. f. u. o. Kritiſch: e rec. Prthoeorum ed. Claud. 
le Pelletier, Par. 687.2 T. f. u. o. J. H. Boehmer, Hal. 747. 2 T. 4. 
A. C. Richter, Lps. 833 ss. 2 T. 4. 


Als die hoͤchſte Macht über die Kirche bei ven Päpften war, bils 
dete fi neben Gratians alterndem Decrete ein neues päpftliches 
Recht in 3 Sammlungen von Decretalen,, welche abgekürzt und in 
Einklang gebracht, ven UIniverfitäten zugefandt und mitteld derſelben 
in den Berichtöbrauch aufgenommen wurden. 1. Decretaliun Gre- 
gorii IX compilatio, duch Raymund de Pennaforte in Ges 
genſatze ver weltlichen Geſetzgebung des großen Hohenſtaufen auf Be: 
fehl Gregors IX aus deflen Refcripten und einigen ältern Samm- 
lungen in 5 Büchern foftematifch zufammengeftellt, 1234 in Bologna 
und Paris publicirt.‘) 2. Sextus Decretalium Liber, auß fpäter ers 
laßnen Derretalen auf Befehl Bonifacius VIlLin 5 Büchern ver: 
faßt und 1298 den liniverjitäten übergeben. 3. Clementinae, von 
Clemens V aus feinen eignen meift auf der gllgemeinen Synode 
zu Vienne erlaßnen Conſtitutionen gefammelt, von ihm ſelbſt dem 
Eonfiftorium der Garbinäle [1313] und feiner Univerfität Orleans 


a) Steck, de interpolationibus Raymandi de Pennaf. Lps. 754. 4. Aug. 
Theiner : De Rom. Pontiff. epistoleram decr. antiquis collectt. et de 
Greg. IX. codice. Lps. 820. 4. u. Recherches sur plusieurs collections 
inedites de deerstales. Par. 832. 
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übergeben, von feinem Nachfolger [1317] nach Paris und Bologna 
gefandt.?) Da nach viefer Zeit die Bäpfte nicht mehr fo mächtig 
waren, um ald Gefeßgeber der Chriftenheit zu gelten, fo wurde Das 
allgemeine Gefegbuch ver Kirche für geichlofien geachtet. Aber durch 
die Gloſſatoren und Herausgeber famen einige neuere Geſetze als Ans 
hänge binzu[Extravagantes], in der erfien®efammtausgabe eine bereits 
vorgefundene Sammlung von 20 Extravaganten Johanné XXI, 
und was ſonſt noch von neuern Geſetzen [bis Sirtus IV] zur Hand 
waı [Extrav. communes]. Beide Nachträge gingen in vie folgenden 
Ausgaben über, und erlangten dadurch im Gerichtöbrauche ein uns 
beſtimmtes, doch nie gefeßliche® Anfehn.“) Aus vielen Sammlun⸗ 
gen, dent Decrete und den Decretalen, bat fich pas Corpus juris can. 
gebildet, eine Geſetzgebung, welche ven verfchievenen Gharafter ber‘ 
Entftehungszeiten ihrer Beſtandtheile trägt, welche alle VBerhältnifie 
bes Firchlichen, bürgerlichen und häuslichen Lebens durchdrang, von 
der ganzen Kirche des Abendlandes frei angenommen wurde, fo weit 
nicht vaterländifches Herfommen oder Geſetz einzelne Ausnahmen 
forderte, und welche einestheild den Schuß der Geſetze gegen prie⸗ 
fterliche Willkür darbot, anderntheils die Macht der Hierarchie, nach: 
dem ihre wirklichen Grundfeſten gefallen waren, noch lange in den 
Gewohnheiten des Volks und in ven Beftrebungen ver Gelehrten er: 
hielt, Durch die akademiſche Betriebfamkeit dieſer Zeit entftanven 
viele Commentare [glossae , apparatus] über die einzelnen Samm⸗ 
lungen. Für eine jede derſelben bat ſich ala Refultat dieſer Erläutes 
rungen durdh das Anfehn der Schule eine beftimmte fummarifche 
Auslegung [glossa ordinaria] gebildet und auch im Gerichtöbrauche 
Geltung erlangt.?) 
6.231. Der Staatund die Kirche. 

Am Ausgange des 15. Jahrh. Hatten die großen Staaten des 
Abenplandes im Übergange vom Lchnöreiche zur Monarchie ihre po⸗ 
fitifchen Grundlagen feftgeftellt. Deutfchland blieb unter vielerlei 
Herrſchaft und Freiheit zeripalten, doch war dur) den Kurverein 
zu Rhenſe und durch die goldene Bulle [1356] die Selbſtändigkeit 
des Reichs und die fefte Ordnung der Kaiſerwahl, durch den Land: 
frieden und das Reichskammergericht [f. 1495] ein gewiſſer Rechts⸗ 
zuftand begründet. Frankreich war durch den Defpotismus einiger 
Könige, durch ihre Verfolgung der großen Vafallen und ihre Begün- 
fligung des dritten Standes zur Einheit eined mit mächtigen Corpo⸗ 
rationen umgränzten Königthums gelangt. England Hatte lange 


-b) G. L. Boehmer, de Clementinis. [Obss. jur. can. Goett. 766.] 
e) Bidell, ü. Entſteh. u. Gebr. der Exrtravagantenfammi. Marb. 825. 
d) Sartil.c.p.332s3. Savigny, Geh. d. rim. R. B. VI. S. 87 ff. 
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glorreih und unglüdlich um ein Yand gefümpft, das die Natur 
Branfreich zugetheilt hat, darnach Bürgerfriege eines mächtigen Adels 
um die Krone, bis die Parteihäupter Durch ein furchtbares Strafge⸗ 
richt des Schickſals allmälig gefallen waren, und Heinrich VII 
[1485-1509] durch Bedrückung des Adels und Erhebung des Bürs 
gerthums den Thron befeftigte. Spanien war durch die Vermäh⸗ 
lung Ferdinand bed Katholifchen mit der Erbföntgin von Eaftilien 
wieder zu einem Reiche geworben, vor deſſen Kraft nach helden⸗ 
müthigem Kampfe Granada, bie letzte Stabt der Mauren, flel [1492]. 
In Italien verhinderten die Päpfte, weil fie felbft zu ſchwach wa⸗ 
ren, um zur Alleinherrſchaft zu gelangen, daß ein andrer dazu ges 
langte, feit Ratfer Karl hatten fie vie Fremden in’8 Land gerufen, ohne 
fle ertragen zu fönnen.*) Das Bedürfniß und die Gelegenheit einer 
bierarchiichen Bevormundung des Staats hatte aufgehört. In ven 
verfchiedenen Staaten theilten die Prälaten das verfchiedene Schickſal 
des hohen Adels. Die Könige von Srankrei und England bezogen 
als Regalie die Einkünfte einer erlevigten Prälatur, bis der neuer: 
wählte Brälat ven Lehnseid geleiftet hatte, und die Krone Frankreich 
nahm auch die Befehung aller während ver Bacanz erlevigten Pfrün: 
den in Anfpruh. Dur das Concordat mit Franz I wurden bie 
Rechte der gallicanifchen Kirche zwifchen vem Könige und Papfle ver: 
theilt.d) In Deutfchland- galt ein Koͤnigsrecht der erſten Bitte, kraft 
beifen jeder Prälat gehalten war, einmal nach dem Willen des Kai⸗ 
fer8 eine Pfründe zu befegen. °*) Noch ziemlich tumultuarifch machten 
einige Regierungen ein beftrittenes Recht geltend, die Bekanntmachung 
päpftlicher Erlaffe ihrer Genehmigung zu unterwerfen.?) Unter fort: 
währenven Competenzſtreitigkeiten behaupteten die weltlichen Gerichte 
in privatrechtliden Sachen immermehr ihr Rechtsgebiet gegen die 
Aniprüche ver geiftlichen Gerichte, Vornehmlich republikaniſche Bes 
hörden und Staaten befchränkten ven Klerus. In Frankreich wahr: 
ten die Parlamente, feit fie felbftändige Gerichte: und Staat8behör: 
den waren, eifrig ihr Necht, und zogen die Bifchdfe über Eingriffe 
in vafjelbe zur Verantwortung. Lombardiſche Stänte, beſonders Bes 
nebig, die Eidgenoſſen [Pfaffenbrief, 1370) und veutſche Reiche: 
flände forderten ven Blutbann über ven Klerus, zogen ihn zu den 
öffentlichen Laſten und befchränkten Die Vergrößerung des Kirchen: 


a) Machiavelli, Storie Fior. [Opp. Italia, 813.) T. I. p. 13. 36. 
b) P. de Marca, VIII, 22, $. 6. Ranke, Paͤpſte. B. J. S. 82. 


e) H. C. de Senkenberg, de jure.primarum precam, indulto papali 
hand iodigente. Fref. 784. 4. 


d) Stochmans, jus Beigaram ı circa bulleram reeeptionem. [Opp. Cel. 
700. 4. cap. 2.] 
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gut3 in liegenden Gründen.) Die Freiftühle ver Behme in Weſt⸗ 
phalen entzogen ihr Geheimniß ſelbſt dem Beichtftuhle,‘) 
6.252, Die kirchliche Macht des Papſtthums. 

Als das Papſtthum innerlich erkrankt, äußerlich noch zu den 
böchften Anfprüchen berechtigt war, begann es eine zerſtoͤrende Macht 
in der Kirche zu werden. Durch die Rechtögültigkeit der Decretalen- 
fammlungen wurde der Papft feines beliebigen Rechtes Schöpfer. 
Das kühne Wort der päpftlichen Befehle, daß nichts ihre Vollziehung 
verhindern könne [non obstante quocunque], wurde zur Verachtung 
alles hergebrachten Rechtes. Die Möglichkeit, jeden Proceß durch 
den Willen der einen Partei nach Rom zu ziehn, war einer Belegen: 
heit zur Rechtöverweigerung nahe. Durch die ergiebige Anmaßung 
eines allgemeinen Abfolutiond= und Dispenfations:Mechtd wurde 
die Seelenjorge verftört. Da die Beflätigung aller erwählten Bifchöfe 
und Abte beim Papfte war, fo fonnten verdiente Männer ohne Gunſt 
in Rom nur durch Machthandlungen der Könige zu Prälaturen ges 
langen. Baft alle andre einträgliche Kirchenämter wurden unter aller- 
lei Rechtötiteln [Refervation, Prävention, Devolution, Gommenve, 
Todesfall am römischen Hofe] unmittelbar von Rom aus vergeben. 
Daher, Fremdlinge und feile Creaturen in die Kirchen eindrangen, 
viele Amter in fich vereinten, und die Einkünfte verfelben, oft ohne 
ihre Gemeinden je gefehn zu haben, am päpfllichen Hofe verfchwelg- 
ten. Diefe Vergebung der Kirchenämter war den Päpften ein uners 
fhöpflicher Quell des Reichthums, theils durch hergebrachte Confir⸗ 
mationdgelder und Annaten, theil8 durch offenbaren Berfauf. Der 
vormalige Schuß des Kirchenguts wurde durch die Ausfchreibung von 
Zehnten zum Türfenfriege ein Beſteuerungsrecht gegen die Kirche, 
durch welches die Päpfte ihre Kriege führten.‘) Ginzelne würbige 
Väpfte vermochten in der kurzen Zeit einer Papftregierung wenig ge: 
gen biefen Unfug, da die Anwartichaften, zwar feit Alexander III 
verboten, doch oft auf Menfchenalter hinaus ertheilt und die Beam⸗ 
ten der Curie demoralifirt waren. Aber unwürdige Päpfte wußten 
zum Unheile vie Schmach und den Betrug zu fügen: die Amter wurs 
den an die Meiftbietenden verfauft und das Geld für diefelbe Pfründe 
zugleich von mehreren genommen.d) Einzelne Rechtöverwahrungen 


e)Raumer, Hohenftauf. B. 11. ©. 193 f. — Balthaſar, Hif. 
Entwickl. d. Freiheiten u. d. Gerichtsbark. d. Eidgen. in geiſil. Dingen. Zür. 
768. IFuchs] Berf. e. pragm. Geſch. d. ſtaatsrechtl. KBerf. d. Cidgen. 
Germanien. 816. — J. G. Reinhard, Medilt. de jure priscipum Germ. 
cumprimis Saxonise circa sacra ante temp. reformationis. Hal. 717. 4. 
) C. G. v. Wächter, Beitrr. 3. deutichen Geſch. insb. d. Strafrechts. 
b. 845. ©. 38, 
a) Die Beſchwerden und Zugeflänbnifle in den Acten von Eonftanz u. Bafel, 
bie Gravamina deutfcher Nation auf ben Reichstagen geben Zeugniß in Menge. 
5) 3.3. Theod. de Niem, de schism. II, 7 ss. 
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und Gewaltihaten flellten fich dieſer Ausſaugung der Völker verge⸗ 
bens entgegen. Als die Mißbräuche ein Außerſtes erreicht hatten, 
fuchten die großen Concilien die Sicherheit des Kirchengutes und den 
chriſtlichen Charakter des Kirchenamtes wienerherzufiellen. Aber nur 
Frankreich hat fich dieſen Erwerb durch Die neue pragmatiſche Sanc⸗ 
tion angeeignet, die zwar durch Fönigliche Politif preißgegeben, doch 
im NRechtögefühle des franzöflichen Volkes, durch Parlament und 
Univerfität vertreten, immer gültig geblieben ifl.°) Die andern Voͤlker 
wurden burch einige Ermäßigungen abgefunvden. Deutſchland bes 
gnügte fich damit im wiener Concordate, daß die Befekung der Kir⸗ 
chenaͤmter die Hälfte des Jahrs der päpfllichen Willkür entzogen 
wurde. Ermäßigungen, welche ald Gnavengaben ?) bald wieder durch 
neue Eingriffe umgangen wurben. Zu Conſtanz und Bafel hat fich 
eine zweifache Nechtdanficht ausgebilvet: der Epiffopalismuß, 
dem der Papft nur der erfle Beamte ver Kirche ihren Geſetzen und 
Repräjentanten untertban if, und der Curialismus, der bie 
bergebrachte Lehre von der Machtvollkommenheit des Papites bis zu 
feiner Untrüglichkeit, feiner Erhebung über alle Gefege und zur ab» 
göttifchen Verehrung fleigerte s ja bie Schmeichelei zur Ironie ums 
ſchlagend behauptete, daß in Rom Simonie unmöglich ſei.“) Beide 
Anfichten waren in pofitiven Rechten begründet, beide von der Wiſſen⸗ 
haft vertheidigt, die Cine als Nationalbehauptung heimiſch in 
Frankreich, die Andre in Rom als Behauptung des Klerus. In den 
Dölfern war die fromme Scheu vor dem Stellvertreter Gottes auf 
Erden tief verlegt. Doch die Nothwendigkeit eines Papſtes zur Ein⸗ 
beit und Regierung der Kirche blieb in der berrichenden Meinung 
unangetaftet. ine Weißagung, dem Erzbifhofe Malachias von 
Armagh, dem Freunde des h. Bernhard zugefchrieben, doch wahr: 
feheinlich in der Zeit ver großen Concilien entflanden, charakteriſirt 
mit kurzem, dunklem, bildlichem Worte die kommenden Päpfte feit 
Cdleſtin II [1143] bald mehr bald minder glücklich, und die Jahr: 
hunderte feitvem haben fle noch nicht zu Schanden gemacht, denn 
noch fehlen 11 Päpfte, bevor der legte Papft in großer Trübfal bie 
Kirche regieren, und die Stadt der fleben Hügel zerftört werben fol.) 
Die Cardinäle fuchten mehrmals vurch Wahlcapitulationen ihre 
Perſonen und Einfünfte zu fichern, auch den Fünftigen Bapft an ihre 
Ratbichläge zu binden.E) Aber der Ermählte trug felten Bevenfen 
fi) von dieſen ungefeßlichen Schranken zu entbinden, fo daß das 


e) Labbei et Cossartii Conc. T. XIV.p.292 ss. RicheriiHist. Coneill. 
1.1V.2. 0.4. Münch, Concorbate. B.1.&.255 ff. d) Jen. SylviiEp. 385. 

e) August. Triumphil. c. Qu. IX. Art. 1-4. Qu. V. Art. 3 

J) &iteratur b. Fabric. Bibl. med. et inf. Latin. T. V. v. Malachias. 

g) Raynald. ad ann. 1431. N. 5 ss. ad ann. 1458. N. 5. 
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Recht ver Cardinäle auf widerfprechenden Thatiachen ruhte und mehr 
yerfönlich als amtlich war. Im Notbftande der Kirdhenfpaltung flells 
ten fie fich an die Spihe der Kirche. Die Beichlüffe von Gonflanz und 
Baiel, durch welche das Garbinalcollegium als verfaffungsmäßige 
Behörde garantirt wurde, aber aus frommen, gelehrten, um bie Kirche 
verdienten Männern aller hriftlichen Nationen beftellt werben ſollte, ) 
blieben unvollzogen. Die Sarbinäle waren, mit wenig Ausnahmen, 
Nepoten ver Päpfte, Abkoͤmmlinge einiger großen römifchen Fami⸗ 
Iten [familie papale] und Bünftlinge, für welche vie Könige, je 
nach ihrem @influffe, ven rorhen Hut erlangt hatten. 
6.2353, Die Kirhenverfammlung en. 

In einigen Bisthümern bildeten fich regelmäßige Didcefanfono- 
den, um den Biſchof zu beratben und feinen Willen zu vernehmen, 
Provinzialfynoden mit unbeftimmter Auspehnung wurden felten und 
meift bei befonderer Veranlaſſung durch Legaten gehalten. Das Nas 
tionalconcilium war faft überall in der Reichsverſammlung aufge- 
gangen. Die mehr oder minder großen Concilien, welche von ven 
Päpften bis in's 14. Jahrh. zu Zeiten im Lateran oder in Süb- 
franfreich verfammelt wurben , waren ſtändiſche Rathöverfammlun: 
gen, theils um vie Gefinnungen und Bebürfnifle ver Landeskirchen 
zu vernehmen, theils un die Vollziehung päpftlicher Beichlüffe zu 
verbürgen. Da hierbei beflimmte Standesrechte auf Sig und Stimme 
wenig in Betracht famen, ſondern nur Kenntniß der Verhältniſſe 
und amtliches oder perfönfiches Anſehn: fo trat jene Unbeflimmtheit 
über Stimmrecht und Geſchäftsordnung ein, welche im 15. Jahrh. 
freien Verfügungen hierüber Raum gab. Da die Unfehlbarkeit ale 
wejentliche Kigenfchaft ver Kirche nur einem einzigen und böchflen 
Organe zufommen fonnte: fo war der Blaube an biefelbe immer⸗ 
mebr von den unfelbfländigen Goncilien auf die ſelbſtändigen Bäpfte 
übergegangen, dagegen feit Gonftanz gerade die liberale Partei auf 
die Unfehldarfeit der Concilien hingedrängt wurbe, denn fie war 
eins mit ihrer Oberherrlichkeit.*) Als die 3 großen Kirchenverfamms 
[ungen nach der höchften Gewalt griffen, konnten fie fich auf das 
Eirchliche Alterthum berufen : aber im Rechtszuſtande, ver feit Jahr⸗ 
hunderten galt, war es eine Revolution, obwohl außerhalb jeman⸗ 
des Willkür durch die Macht ver Verhältniſſe begonnen. Diefe allges 
meinen Goncilien gedachten als regelmäßig wiederkehrende Berfamme 
lungen vie Gefeßgebung, Oberaufficht und höchſte Gerichtöharkeit 
der Kirche zu verwalten. In Bafel erfannte man auch das Bebürf- 
niß, diefe Repräfentation der ganzen Kirche auf vie Erneuerung einer 


A) Germ, nationis Goncordata c. 1. [Hardt T. 1. p. 1055.] Core. Bas. 
S. XXI. deer. 4. [Mansi T. XXIX. p 8s.] 
a) (Blau) Krit. Geſch. d. kirchl. Unfeölbart.  Franff, 790. ©. 240 ff. 
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von unten auffleigenden Synobalverfaffung zu gründen. Aber bei ver 
oͤrtlichen Schwierigkeit, vie Abgeorpneten ver ganzen Kirche zu vers 
fammeln und die Freiheit ihrer Beſchlüſſe zu fichern, die nur in Zeiten 
der Roth durch ein allgemeingefühlte® Bedürfniß überwunden werben 
tonnte, ward es den Päpften nicht ſchwer, diefe gefährlichen Ver⸗ 
fammlungen zu umgehn, over Im Lateran auf ihre frühere Unbedeu⸗ 
tendheit zurüczubringen. Appellationen an ein künftige allgemeines 
Concilium, ald wodurch jede päpftliche Entſcheidung in's unbeftimmte 
hinaus verflüchtigt worden wäre, haben Martin V, Pius und Ju: 
lius IL bei Strafe des Banned verboten 3°) doch im Rechtsbewußtfein 
der Kirche blieben fle anerkannt, und ſind als gefehliche Formen ver 
Oppofttion gegen päpftliche Beſchlüſſe mit verſchiedenem Glücke durch: 
geführt morben. Uber die Rechtsgültigkeit von Pifa mar die liberale 
Partei zweifelhaft.) Die Beichlüffe von Conſtanz find im allgemei- 
nen von der Gurie anerfannt worden. Die Geltung von Baſel wurde 
von den Romiſchgefinnten gänzlich geleugnet, bis zur 26. Sigung ift 
fie nach Grundſaͤtzen des canonifchen Rechts unleugbar. Über die Bes 
bauptung ver Oberberrlichkeit allgemeiner Concilien haben die Bäpfte 
ein vorſichtiges Schweigen beobachtet, und fle nur tbatfächlich unter: 
drückt; zu ihrem Unheile flegreich über eine Revolution, welche vie 
Einheit und frievliche Entwickelung der Kirche retten konnte. 
5.254. Die Nationalkirchen. . 
Die Kirchen ber einzelnen Völker, welche jich aus dem römifchen 
Reiche durch die germanifihen Volksſtäämme entwidelt hatten, waren 
durch ihren Zufammenbang mit dem Bolfsthum und der Staat#s 
verfaflung längft eigentbümliche Gemeinfchaften. Allein die Macht 
des gemeinfamen Uriprunges und Mittelpunftes mar fo groß, daß 
fi alle ald Theile eines einigen Reichs fühlten, das feine Geſetze von 
Mom empfing. Auch wurde die oft wiederholte Korverung, daß Kir⸗ 
chenamter nur mit Landeseingebornen zu beſetzen fein, von den Päps 
flen verworfen, bald im großartigen Sinne der Kircheneinbeit, bald 
zum Vortheile ver Italiener.*) Uber jemehr die Macht des Mittels 
punktes erfchlaffte, vefto entichiedener trat die Nationalität hervor, 
zuerft in Frankreich im Gegenſatze der päpftlicden wie der Faiferlichen 
Univerfalmonardie, und Concordate mit Rom verbürgten die be⸗ 
fondern Rechte ver Landeskirchen. Daher diefe zu Conſtanz als ges 
fegmäßige Eorporationen auftraten. Vornehmlich durch die damals 


b) Gerson, Opp. T. II. P. 2. p. 390 s. Gobellin! Cmmir. 1.111. p. 91. — 
Gerson, qunmodo et an licest in causis fidei a Summo Pontif. appellare? 
[T. Il. P. 2. p. 303 ss.] Goldast: Monarchia T. Il. p. 1576 ss. 1592 ss. 
Richeri: Hist. Coneill. t. I, p. 142. 

e) Hordt, Cone. Constant. T. IV. P. 2. p. 24. cf. T. Il. p. 194. 

*) Honorii regesta, a. V. N. 17. [Raumer B. VI. ©. 15.] cf. Me. 
Paris ad ann. 1240. p. 360. ad ana. 1245. p. 445. 450. j 
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geſchloßnen Separatverträge und durch die Stellung der basler Sy⸗ 

node bildete fich ver Rechtsgrundſatz, daß die Beichlüffe ver Bäpfte 

und Soncilien als eine ehrwürdige Auctorität erſt durch ihre An⸗ 

nahme in jeder Nationalkicche für diefelbe rechtöfräftig würben. 
6.255. Die Biföfe und ihre Behörden. 

Die Beſetzung der meiften Kirchenämter von Rom aus und bie 
Eremtionen, welche befonderd während des Schiöma Firchliche In: 
flitute aller Art erfauften, thaten der bifchöflithen Gewalt immer: 
nieht Abbruch, bis die Bifchöfe zu Conſtanz und Bafel drohend 
vereint alles Berlorene zurüdforverten. Aber ver einzelne Brälat hatte 
von Rom zu fürchten oder zu hoffen, die Mehrzahl wurde von der 
Belorgniß ergriffen, einer Macht anheimzufallen, die nach ver Er: 
fhütterung des Papſtthums auch vie biſchöflichen Stühle umſtoßen 
werde: daher die Prälaten,, zufrieden mit ihrer weltlichen Herrlich⸗ 
feit, für geringe Zugeftänoniffe ven großen Kampf aufgaben. Die 
Domcapitel wurden befonderd in Deutſchland Verſorgungsan⸗ 
falten für die jüngern Söhne des Adels, und erhielten dadurch eine 
bloß weltliche, dem Volke entfremdete Stellung. Mit geringem Er- 
folge haben dagegen römifche und Basler Decrete die Hälfte der Dom⸗ 
ftellen für Männer von wiffenfchaftlichen und kirchlichen Verbienften 
gefordert. Die Archiviafonen wurden von Seiten der Bifchdfe durch 
sin Collegium von meift weltlichen Dfficialen beichränft,*) für 
Predigt und Seelenforge Bönittentiarien eingefegt.) Für ihre 
bifchäflich priefterlichen Handlungen nahmen fich Bifchöfe, welche 
lieber als Fürſten lebten, folche Biichöfe als Chor: und Weih⸗ 
biſchöfe an, Die aus vem Morgenlande vertrieben waren, und fpäter 
von den Päpften als eine unvergängliche Hoffnung und Proteftation 
für die alten Bifchoffige [Episcopi in partibus infidelium] fortwmähs 
rend ernannt wurben.“) Durch den Kampf ber liniverfität Paris ge: 
gen die Eingriffe der Bettelmöndhe und durch vie Stellung ver baßler 
Synode kam in Frankreich die Behauptung auf, daß auch die Pfar⸗ 
rer als mefentliche Beftanptbeile ver Kirche mit beichränftem, doch 
eigenthümlichem Wirkungsfreife aus Chriſti Einfegung ftammen.?) 

.236. Die Inquiſition. 

Nie. Eymericus [gf. 1399], Directorium Iaquisitorum,, Barcia. 503. 
c. Comm. Fr. Pegnae, Rom. 578. f. u. o. Lud. de Paramo, de orig., 
officio et progressu S. Inquis. Matr. 598. f. Aoto. 619. f. PAil. a Lim- 
boreh, Hist. Ing. Amst. 692. f. Samml. d. Inſtruct. d. fpan. Inquiſitions⸗ 
ger. übrf. v. Reuß, mit Spitilers Entw. d. Geſch. d. fpan. Ing. Han. 
788. Llorente, Hist. eritigue de l’ing. d’Espsgoe. Trad. de l’Espago. p. 
A. Pellier, Par. 817 s. 4 T. Abrſ. Gmünd 819 f. 2 2. 


a) Sezt. I, 13. De officio vicarii. — Pertſch, v. d. Archidiak., biſch. 
DOfficialen u. Bicarien. Hildesh. 743. b) Cone. Later. IV. c. 10. [Greg 
I, 31. ce. 15.) ce) Därr, de Suffraganeis s. vicariis general. io pontifica- 
libus Episcoporum Germ. Mog.782. 4. d) Gerson, Opp. T. II. p. 250. 1067. 
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Als das allgemeine Morden des Kriegs gegen die Albigenfer 
[$. 223] durch ihre Unterwerfung aufhören mußte, übertrug Innos 
cenz II den Senpgerichten die Ausrottung ihrer geheimen Überreſte. 
Das Verfahren wurde auf der Synode zu Touloufe [1229] näher. 
beflimmt::*) „Jeder Fürſt, Gutsherr, Bifchof oder Nichter, der einen 
Keger verfchont, foll ſelnes Landes, Gutes oder Amtes verluftig gehn, 
jedes Haus, in welchem ein Keber gefunden wird, niedergeriffen wer⸗ 
den. Zu Kegern und Verdächtigen wird auch in tödtlicher Krankheit 
fein Arzt und kein Genofle ihres Verbrechens gelaſſen. Aufrichtig 
Reuige werden aus ihrer Heimath, wenn dieſe verdächtig iſt, entfernt, 
erhalten befondre Tracht, und find aller Öffentlichen Rechte, bis auf 
päpftliche Dispenfation, verluftig. Bußfertige aus Furcht werben 
eingefchloffen.” Aber wegen ver Rücdkfichten, welche Bifchöfe verfucht 
fein konnten für ihre Angehörigen zu nehmen , übertrug Gregor IX 
[1232] fremden Mönchen das h. Gericht. Allmälig nahmen es die 
Dominicaner ald ihr Erbe in Beichlag. Ludwig IX erließ aus Ans 
dacht, Raymund VII von Touloufe und Friedrich Il aus Sorge für 
feinen Ruf die Gefeße, durch welche den weltlichen Behörden daß 
Henferamt des Inquifltionsgerichtö übertragen wurde.) Dieſes ſtand 
unmittelbar unter dem Bapfte, war verpflichtet überall nach Ketzereien 
zu forfchen, konnte jeden Verdächtigen verhaften, forberte, flatt Ans 
klagepunkte vorzulegen, eine allgemeine Beichte, inquirirte durch vie 
Folter, ließ Verbrecher, Ehrlofe und Mitſchuldige ald Zeugen zu und 
verfchwieg die Namen der Zeugen.) Die Strafen waren: Kirchen: 
bußen, Ginziehung des Vermögens, ewige Gefangenfchaft und ver 
Feuertod, dem auch Bußfertige nicht immer entgingen. Die Inqui⸗ 
fition wurde für die Hierarchie ein Mittel ver Verzweiflung, um fi 
bei dem Berfalle ihrer wahren Grundlagen durch Gemalt und Schre- 
en zu erhalten. Bergebens erhoben fi in Südfrankreich Volks- 
aufflände und nahmen blutige Rache an einzelnen Inquiſitoren. In 
Italien konnte die Inquifition bei dem befchränkten Umfange ber 
geiftlichen Gewalt ihren mörberifehen Charakter nicht durchführen. 
In Deutſchland vereinte fih das Volk mit den Bifchöfen gegen 
das aufgedrungene Kebergericht, fein Haupt Konrad von Marburg 
wurbe erfchlagen [1233).!) In Spanien, nachdem man [f. 1391] 
Juden und Mauren getauft hatte, melche den väterlichen Glauben 


a, Cone. Later.IV. e. 3. [Mansi T. XXII. p. 986 ss.] Conc. Tolosan. 
e, 1-28. Ib. T. XXIII. p. 194 ss.] 

b) Ordonances des Roys de Frauce, p. M. de Lauriere, Par. 723. F. 
T.i.p.50s. Statuta Raimundi super haeresi Albigensi a. 1233. [Mansi 
T. XXIII. p. 265 ss.] Petri de Fineis |. I. Epp. 25-27. 

o) Martene, Thes. anecdot. T. V. p. 1786 ss. 1705 ss. — $. a. Bies 
ner, Beitr. 3. Geſch. d. Inquifitionss zoceflee. Lpz. 827. ©. 60 f 

d) Alberieus ad ann. 1233. p. 54453. Trithem. Chron. Hirs. T.1.p.523. 
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noch im Herzen trugen, wurbe gegen Ihren Öffentlichen oder geheimen 
Rückfall das h. Gericht eingeführt, denn nach der Firchlichen Moral 
follte zwar fein Zwang zum Chriſtenthum ſtattfinden, aber Zwang 
und Tod gegen ven Bruch des chriftlichen Gelübdes.“) Hier entwickelte 
die Inquiſition ald eine von der Krone eingelegte [1478], bald ihre 
nur verbündete Schreckensregierung unter dem Generalinquifitor Tor: 
quemada [f. 1483] ihre furdhtbare Gewalt, welche das Widerſtre⸗ 
ben der Reichsſtände und jeden Gegenfab brach, jenen freien Gedan⸗ 
fen in der Kirche und im Staate zermalmte. Die Päpfte haben, ob⸗ 
wohl widerſtrebend, ihre Bollmachten dazu gegeben. Auch ein heroi⸗ 
ſcher, altfpanticher Charakter wie Ximene8, durch ftrenge Mönche: 
beifigkeit auf ven Stuhl von Toledo erhoben, Cardinal von Spa⸗ 
nien und zulegt Regent von Gaftilien [gft. 1517], ein großartiger 
Freund ver Wiſſenſchaft, bielt es werth Großinquiſitor zu fein, um 
Ungerehtigkeiten zu mindern, ven Glauben zu vertheidigen und die 
Monarchie aus dem mittelalterifchen Feudalſtaate ayfzurichten.”) 
Diefe Inquiſition war möglich unter einem Volke, pas Jahrhunderte 
durch In patrlotifchen Religionskriegen fich gewoͤhnt hatte Reinheit und 
Alterthum des Glaubens für das Höchfte zu achten : aber fie hat dieſes 
edle Volk demoraliſtrt und um feine natürliche Entwickelung gebracht. 


— —— — 
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6.257. Die beiden großen Bettelorpen. 

I. Vita S. Francisci v. Thomas de Celano 1229 [Acta SS. Oct. T. II. 
683] ergänzt 1246 von Lee, Angelus ei Ruffinus Tres socii, Ib. 
13) als iliges Buch des Ordens von Bonaventura [/b. p. 742]. She 
Regel b. Holsten. Brockie T. Ill. p. 30 ss. Luc. Wadding, Annnlos Nie 
norum [b. 1540]. Lugd. 625 ss. 8 T. f. [b. 156%) Rom. 731 ss. 19 T. f. 
— Vita S. Dominici v. f. 1. Nachfolger Jordanus [Acta SS. Aug. T. 1. 
545], v. Humbertus de Romanis, dem 5. General 1254 [Ib. p. 358). 
Bindre 6. Holsten. Brockie T. IV. p. 10. — Ripoli et Bremond, Bulle- 
riam O. Praed. Rom. 739 ss. 6 T. f. Mamachti aliorumg. Aonales o. 
Praed.Rom. 746. f. Quetifet Echard, Serr. O. Praed. Par. 719 ss. 2 T. f. 
II. Legende dorée, ou sommaire de l’Hist. des freres mendians. Amst. 
734. 12. [Alembert] Hist. des Moines mend. Par. 768. 12. Nürnb. 769, 
E. Bogt,d. 4. Fr. v. Aſſ. Tub. 840. E. Chavia de Malan, Hist. de 8 
Frang. d’Ass. Par. 84l. Münd. 842. — Laoordaire, Vie de S. Dom. 

Par. 840. Landeh. 841. 

Der Kirche gelang endlich durch einige abfonverliche Individua⸗ 
Titäten einen fle oft beprohenven, und doch ihr angehdrigen Enthus 
ſiasmus einzuorbnen in ihren Dienft. Als Francesco von Affifi [g6. 
1172], in der Marienkirche von Portiuncula das Evangelium von 


der Ausfendung der Jünger hörte [1208], erhob fich aus ber ver: 
€) Thomas, Summa, P. If. P. 2. Qu. 
PIE. 3. Hefele, d. Card. Zim,u.d. rät, Iuflände Span. Tab. 844. 
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worrenen Scehnfucht feiner Jugend der Gedanke eines Vereins, ver 
auf dem Pfade ver Apoftel Buße predigend durch die Welt giuge und 
jeded Eigenthum und Eignefein verachtend des Lebens Nothdurft er⸗ 
bettelte. Francesco wurde anfangs von feinen Mitbürgern verachtet, 
von feinem veichen Bater verflucht, auf feiner Wanderung durch das 
Abendland und Agypten oft als ein Wahnfinniger verfpnttet: aber 
feine Fühne Weltverachtung, feine aufrichtige Demuth, feine feurige 
Gottesliebe und feine Nachahmung Iefu in glänzenden Außerlichkel: 
ten *) verfammelte Jünger zu Taufenden. Liebe, Demuth, Armuth 
und Freudigkeit in Chrifto war ihr Geſetz. Das Schwelgen im Mit- 
gefühle des irdiſchen Schmerzes Chrifti erhielt eine bis dahin uner: 
hörte Energie. Die braune Kutte nach der Landesſitte, mit einem 
Strid umgürtet, war das ganze Bedürfniß der Kleidung und bie 
ſchöne Ordenstracht. Innocenz HI ließ von feiner Ginfalt und De: 
muth überwältigt den wunderlichen Heiligen gewähren [1209],") Ho⸗ 
norius III gab dem Orben ver Fratres minores [1223] vie feierliche - 
Betätigung mit dem Rechte aller Orten zu predigen und Beichte zu 
hören. Eine geifteöverwandte Jungfrau Clara von Afftfi Hatte 
[ſ. 1212) einen weiblichen Orden [Ordo S. Clarae] gegrünpet, dem 
Brancedeo eine Regel vorſchrieb [1224].°) Endlich in einer Brüder⸗ 
ſchaft von folchen, welche in ver Welt zurüdblieben [tertius ordo 
de poenitentia, Tertiarii], gab er [f. 1221] feinem Orden eine breite 
Brundlage.?) Francesco verſtummte in ſtudirter Rede, aber wie ein 
Sturm brach der Geiſt aus ſeines Herzens Tiefen, ein Minnefänger 
‚hat ex die Wonnefchauer himmliſcher Liebe und die Andacht ver Na⸗ 
tur zu ihrem Schöpfer gefeiert; °) mit dem Naturleben in finpficher 
Freundſchaft grüßt er alle Greaturen als Brüder und Schweflern. 
Nach vergeblichen Wünfchen für feine Liebe: zu flerben, ſah er ein, 
daß er nicht durch das Märtyrertbum des Fleiſches, ſondern Durch 
bie Inbrunft des Herzens dem Gekreuzigten ähnlich werben folle, und 
nadt auf der Erde in feiner Lieblingsfirche farb er [4. Dct. 1226] 
an den Wunven Chriſti.“) Das Leben des 5. Francis cus bat ſich 
in der Bewunderung feiner Jünger früh verflärt, doch fcheint auch 


a) As Bollendung diefer Anſicht die 40 Ahnlichkeiten in Bartholeınaei 
Albicii [de Pisis) Liber conformitetum, 1385 , vom ®eneralcapitel zu Aſ⸗ 
fifi angenommen 1399, Mediol. 510. f. u. o. Ausg. v. Crasmus Albe⸗ 
rus m. Bor, v. Luther: Der Barfüßer Mönche Eulenfpiegel u. Alcoran. 
531. L’Alcoran des Cordeliers. Gen. 556. Latein. u. franz. Amst. 734.2T. 

b) Mt. Parisadann. 1227. p.234. e) Bel Holsten. BrockieT .Ill.p.34 ss. 

d) Holsten. Brockie T. Ill. p. 39 ss. 

e) Liebestämpfe des h. Franc. Der h. Fr. als Troubabour. [Der Katholif 
von Liebermann. 826. H. 4. N. 1 f.] Im Anhange b. Vogt. 

M) Die Thatſache der sacra stigmata ift Durch Augenzeugen erwieſen, die 
Legende wird yon Celano [Il, 1, $. 24.) noch fehr zart angedeutet. Vrg. 
Raynald. ad ann. 1237. No. 60. Wadding ed. Rom. T. Il. p. 429. 

21” 
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biefer ferapbifche Fremdling auf Erden manches vom gemeinen Laufe 
der Natur Abbrechende erlebt zu haben. — Domingo [gb. 1170], 
ein Gaftilianer, Ganonicus zu Oema, ein befonnener, in der Tiefc 
glühenver Mann von gelehrter Bildung, voll Theilnahme für ber 
Menfchen Wohl und Weh, zog ergriffen von der Angft um die wach⸗ 
ſende Keßerei auf apoftolifche Weife in Südfrankreich umber [f. 
1206], um die Albigenfer zu bekehren. Seinen Gehülfen zu dieſem 
Zwecke gab Innocenz 1215 die Negel Auguſtins, Honorius 1216 
das Recht einer allgemeinen Serlenjorge ald Brediger- Mönchen [Fra- 
tres praedicatores, in Frankreich Jacobins]. Auch Nonnen, anfangs 
meift befehrte Albigenferinnen, begaben fich unter feine Obhut, Ter⸗ 
tiarier [Fratres et sorores de militia Ch.) ſchloſſen ſpäter fih an. 
Das Grundgefeß mar Aufopferung für den alleinfeligmachenven 
Glauben des Nächften ; als Mittel galt gelehrte Bildung, Heilige Bee 
redtſamkeit und Zurüdführung des Prieftertbums auf feine welter: 
obernde Armuth. Nachdem Dominicus noch auf den 1. Gene: 
talcapitel zu Bologna [1220] das Franciscanergebot einer vollkom⸗ 
menen Armuth durchgeſetzt hatte, ſtarb er vafelbft [6. Aug. 1221] 
unter Berwünfchungen gegen den, der feinen Orden mit dem Gifte 
irdiſchen Reichthums befudeln würde. — Die Verfaffung beider Orden 
bat fich weſentlich gleich entwickelt. Bin Guardian, bei den Domi- 
nicanern ein Prior fland einem Klofter, ein Provinzial den Klöftern 
einer Landſchaft, der General [minister generalis] in Rom dem ganzen 
Orden vor, jede diefer Behörden war durch Definitoren als Reprä- 
fentanten der Gemeinde, ver fie vorſtand, berathen und beauffichtigt, 
pie Oberaufficht und Gefeßgebung mar bei Provinzialconventen, über 
das Ganze bei dem Generafcapitel. Die Bettelorden, über die Sor⸗ 
gen des Weltlebens Hinausgeftellt, waren doch mitten unter das Volk 
verwieſen. Sie vornehmlich erhielten den Domcapiteln gegenüber 
dem Talente und Verbienfte eine Bahn offen zu den höchften Würden 
der Kirche. Durch ihr Recht, überall Beichte zu Hören, wurden fie 
allgemeine Gewiſſensräthe; alle Geheimniffe, die man ſich fcheute 
dem einheimifchen Pfarrer zu vertraun, famen in ihre Sand. Da⸗ 
durch die Gelegenheit zur Einmifchung in alle Verhältniffe ver Fa⸗ 
milien, Städte und Staaten?) Da ihr Tifch überall gedeckt war, 
fonnten fie eine unzählige Menge in den Orden aufnehmen; doch 
viele Klöfter erbettelten Reichthümer, die ald Gemeingut mtt dem Ge⸗ 
lübde des Bettlerchums ausgeglichen wurden. Gegenfeitiges Interefle 
verband fie dem päpftlichen Hofe, als deſſen ſtehendes ‚Heer die Bet: 
telmöndhe durch Freibriefe aller Art über vie biſchoͤfliche Geiſtlichkeit 


g) Mt. Paris ad ann. 1230. p- 350. ad ann. 1243. p.414.adann. 1246. 
p. 465 ss. 
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erhoben twiurven.®) Aber ihre Erhebung über die Altern Orben, Ihre 
ingriffe in die Seelenforge und in die Gerechtfame der Univerſitä⸗ 
ten, die ganze Verlegung aller bisher Bevorrechteten rief einen blei⸗ 
benden, oft flürmilchen Gegenſatz hervor, als deſſen Wortführer 
Wilhelm v. S. Amour die Gefährdung der Kirche durch den 
Unfinn dieſes gebeiligten Bettlerthums nachwies. Wie glänzend auch 
Thomas und Bonaventura dagegen die höhere Bebeutung ih: 
rer Orden veribeidigten, mußten fie doch die Gefahr ihrer Verwelt⸗ 
lichung und die Mitſchuld an dieſer Verſtimmung zugeftehn.‘) Da- 
ber die Bettelorven, anfangs als eine Berfüngung der Kirche, eine 
neue Grundlage des Lateran begrüßt, ven Zwieſpalt aller Elemente 
des Firchlichen Lebens nur mehrten. Beide Orden felbft ſtanden ein⸗ 
ander eben durch vie Einftimmigfeit Ihrer irpifchen Zwecke oft im 
Wege, die Eiferfucht äußerte fich in gegenfeitigen Verkleinerungen 
und dogmatiföhen Streitigkeiten. Allmälig trennten ſich ihre Wege, 
indem die Dominicaner im Beflge ver Inquifttion und im Vertrauen 
der hoͤhern Ständk durch Furcht und politifchen Einfluß Herrichten, 
die Minoriten behielten pas Herz des Volkes, und ihr Orden erfchien 
dur ven Portiuncula⸗Ablaß in feiner fagenhaften Verherr⸗ 
lihung als eine ſündentilgende Macht.*) Die Dominicaner hatten 
‚früh erkannt, daß fie nicht ohne wiffenichaftliche Wirkfamfelt ibren 
Zweck erfüllen fonnten, 1230 bemächtigten fie fich eines theologi⸗ 
fchen Lehrſtuhls zu Parts, die Minoriten folgten ihrem Beifpiele. — 
Der 5. Franciscus fah noch dieſe Partet heranwachſen, ald deren 
Haupt Eltas von Kortona Geiſt, wiſſenſchafiliche Bildung und 
troifches Out dem Dienfte des Heiligen aneignete, während in bes 
Meifters Sinne Antonius von Bapua [gft. 1231] nur in ver 
Einfalt eines weltentſagenden Herzens das Heil fah, und als Men- 
fchen ihn nicht Hören wollten ‚- getroft ven Fifchen predigte. "Einige 
Jahrzehnte Fampften die Parteien um die Herrſchaft im Orden, 
zweimal wurde Elias zum General erhoben, zweimal geflürzt, mit 
dem Papfte zerfallen [1244] hielt er ſich an Friedrich IL.') Die Ges 
legenheit, ven Ruhm eines Bettelorvend mit Macht und Reichthum 


:h) Emm. Roderici nova Col. privilegiorum apost. Regularium men- 
dicantium et non mend. Antu. #23. f. 

i) Guilelm. de periculis novissimoram temp. 1256. [Opp. Coostant. 
632. 4. Brown, Append. ad fase. rer. expet. et fugiend. p.18.] TAomas: 
Contra retrahentes a religionis ingressa. Contra impugnantes Dei cultum. 
[Opp. Par. T. XX.] Bonaventura : L. apol. ia eos, qui Ordini Min. ad- 
versantur. De paupertate Ch. c. Guileimam. Expositio io regulam Fra- 
trum minor. [Opp. Lugd: 678. T. VIl.] Bulaei l. c. T. Ill. p. 260 ss. 

k) Acta SS. Oct. T. II. p. 879 ss. — Eyprian d. Jüngere [ Danzer] 
krit. Geſch. d. Bort. Ablafles. 794, 

D) Wodding T.1.p. 360. T. Il. p. 160. T. III. p. 34. 101. 312. 
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ver Welt zu verbinden, gab viefer mildern Partei [Fratres de com- 
munitate] den Sieg, während diejenigen, in denen ver kühne Geiſt 
ihres Gründers fortlebte [Zelatores, Spirituales], auch ben gemeins 
ſchaftlichen Befi verwarfen. Die Päpſte entſchieden für die flegreiche 
Partei durch eine Unterfcheivung des Beftges vom Rießbrauche und 
durch eine Scheinbefignahme aller Minoritengüter für die römtiche 
Kicche.”) Da wandten die Spiritualen mit dem Muthe von Män= 
nern, die nichts zu verlieren haben, ihren Tadel gegen die römifche 
Kirche ſelbſt, ihre Forderung einer vollfümmenen Armuth ftand tm 
grellen Widerſpruche mit ven Reichthümern des Klerus, ihr freies 
Vonſichwerfen aller Güter ver Welt inmitten einer Kirche voll Ge⸗ 
zaͤnk um diefen irdiſchen Plunder erweckt ihnen den Glauben, daß 
durch fie ver 5. Franciscus eine große Neformiation der Kirche voll- 
ziehen werde. Diefer Glaube ſchloß fih an die Weißagungen des 
Abtes Joachim von Floris [gft. 1202), welcher von feinen Zeitge⸗ 
noffen als ein Prophet anerkannt, im Schmerze über die Verderbniß 
der Kirche ihren Untergang und ihre Herrliche Erneuerung nach ven 
Bildern der Apokalypfe mit dem Anbruche des dritten Weltafters 
auf das Fahr 1260 gefeßt hatte.”) Eine Einleitung in dieſes ewige 
Evangelium,’) welches an die Stelle des abgeftorbenen Cvange⸗ 
liums Chriſti als einer bloßen Vorbereitung und Verfinnbildung 
der Wahrheit treten follte, verfündete diefes Zeitalter des H. Geiſtes, 
das mit S. Franciscus und feinen wahren Jüngern fchon angebro⸗ 
hen fet. Daß der verheißene Zeitpuntt feiner glänzenven Offenbarung 
verüberging, hat Glaͤubige diefer Art niemals irre gemadht. Edle: 
fin V vereinigte Spiritualen in einer Songregation der armen Co⸗ 
leftiner-Eremiten, die Bonifactus VIII wieder auflöfte [1302]. 
Johann XXII übergab fie, befonders die Laienbrüder unter ihnen 
[Fratricelli], der Inquifition [f. 1318). Viele find auf dem Schei⸗ 
terbaufen freudig dafür geftorben,, daß He auf Erden nichts beſitzen 
wollten.?) Aber auch die andern Minoriten, durch die Scheinũbertra⸗ 
gung ihrer Güter auf die römifche Kirche beruhigt, behaupteten gegen 
‚ die Dominicaner, daß Chriftus und die Apoftel kein gemeinſames 

m) Greg.IX.a.1231. [Rodericil.c.p.7 ss.] Innoc.IV. a.1245. (/5,p.13.] 

n) De concordia utriasque Test. Expos. Apocal. Ven. 519. Psalterium 
decem .chordar. Ven. 527. 4. Cf. Jcta SS. Maj. T, Vi. p. 98 ss. En⸗- 
gelhardt, Joach. u. d. ew. Ev. ſxGeſch. Abhandll. Erl. 832. N.I.] 
€. U. Habn, die apokal. Lehren d. Joach. v. Fl. IStud.u.Krit. 849. H. 2.] 
Abel, BHil. d. Hohenf. S. 312 |. 

o) Introdactorius ia Ev. aeternum, v. Gerhard, dem Vertrauten des 
nachher enifegten Generals Joh. v. Barma, um 1254. Bernichtet bis auf 
Auszüge in Argentre, Col. judicioram de novis err. Par. 728 ss. T. 1. 
p-. 163 ss. Eccard T. Il. p. 849 ss. Im gleigen Sinne Olivae [gft. 1297) 


Postilla super Apoc. Auszug in Balusri Miscell. 1. I. p. 213 ss. 
p) Moshemii lastitt. H.ecc. p. 583. not. z. 
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Eigenthum befefien hätten. Johann XXII verwarf Diefe Behauptung 
als ketzeriſch und entjagte feierlich ven Branciäcanergütern als einem 
von feinen Vorfahren bloß fingirten Beſitzthum [1322].%) Hierdurch 
wurde abermald vom Orden ein Theil Fosgeriffen, ver mit dem Or⸗ 
denögenerale Mich ael v. Ceſena zu Ludwig dem Baier flüchtete 
und defien Sache gegen bie Päpfte führte. Nach des Kaiſers Tode 
ſchweiften die Spirituafen ald Flüchtlinge umher und gründeten ein⸗ 
zelne Nieverlaffungen, oft überwältigt, aber unbefiegbar durch Ges 
walt, bis fie durch Zugeſtändniſſe zum großen Theile verföhnt und 
befonders zu Gonftanz neben den Conventualen, welche ihre Güter 
ale ven Gebern noch angehörig betrachteten, als Brüder ver ftrengen 
Obfervanz unter eignen Obern anerkannt wurden.) — Die berühmt: 
teften Kirchenlehrer des 13. und 14. Jahrh. waren Bettelmönche, 
Als aber die Hierarchie im 15. Jahrh. von der Wiffenfchaft überflü- 
gelt wurbe, übernahmen die Bettelmönche den Kampf gegen viefelbe, 
vertheidigten alle römifche Mißbräuche und boten alles auf, um das 
Volk in der Unmündigkeit des Aberglaubens zu erhalten. Ihre Un» 
wiffenheit und ihr Stumpfiinn, ihre Habſucht und ihr Kekerges 
fehrei wurde dafür von den Geiſtern der neuen Zeit, mit denen fich 
ihre alten Gegner vereinten, ver Öffentlichen Verachtung preisgegeben. 
° $. 258. Der Gultns. 

Das Hellige erfchien als etwas Außerliches. Eine Abzählung ber 
Baternnfer nah irgend einem Merkzeichen findet ſich jchon im 4. 
Sabrh. unter Einfievlern ver Thebais und fonft zumwellen.‘) Diefe 
Werkbeiligkeit des Gebets erhielt eine beſtimmte Form und vorberr- 
ſchende Beziehung auf die Mutter Gottes im Roſenkranze [Ro- 
sarium], der durch Die Dominicaner allgemein wurde. Der Gottes⸗ 
dienft eoncentrirte fich in ver Meffe, ihrer Idee nach Feier des ges 
genwärtigen Gottmenjchen, in der Wirklichkeit oft entartet zum 
Werke des Aberglaubens, mit welchem ver Unglaube feilhielt. Doch 
wurde auch das Lehramt der Kitche befonders von wandernden Betz 
telmdnchen verwaltet und oft faßte nur ver Tempel Gottes im Freien 
der Hörer Menge. Viele Predigten find voll fcholaftifcher Gelehr⸗ 
famfeit oder pbantaftifcher Tändelei , aber auch Previger ſtanden auf, 
die das Wort Gottes volksthümlich verfündeten:: fo der Dominicas 
ner Johann v. Bicenza [um 1230], mit wunderbarer Berebt- 
ſamkeit der Friedensſtifter des zerriffenen Italiens, bis er in Wunder 
und Politik fich einlafiend zum Gefpdtte wurdezu) fo Berthold 


9) Baluzii Vitoe Pap. Aven.T.I.p.598. Zxtrav. Joan. XXII. Tit. 14. 
0.258. WaddingT.Vi.p.394s. r) Sess. XIX. [Hardt T. IV. p. 515.] 
a) Palladii Hist. Laus. c. 23. Sozom.H. co. VI,29. Mabillon, Ann. O. 
Bened. T.1V.p. 462 s. Acta SS. O. Bened. Praef. ad Saec. V. N. 25 ss 
b) Quellen L, Raumer, Geſch. d. Hohenſt. B. Il. ©, 508 fi. 
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von Regensburg [aft. 1272], welcher rohe Gewiſſen erfgütterte und 
auf eine Verehrung Gottes im Geifte drang 3) ſo auch Gailer v. 
Kaifersberg [gft. 1510], der die Innigkeit des Ideals im Her: 
zen vie, Thorheiten-ver Welt und der Kirche mit fcharfem Wie ver- 
folgte!) Der neapolitanifche Predigermͤnch Gabriel von Bar: 
letta [um 1470] galt als das Vorbild ſolcher Volksrede mit einer 
Humoriftifchen, oder auch gemein Tomifchen Würze‘) Beſondre Be: 
rechtigung zu dieſer Manier gab das Ofterfeft, wo nach mweitverbreis 
teter Sitte zur Erregung des Oftergelächter8 auch die verbften Späße 
auf der Kanzel zuläffig fohienen.') Da nur der Klerus beim Gottes⸗ 
bienfte thätig war, blieb ver Kirchengefang lateinifch. Zum Alther⸗ 
gebrarhten famen aus dem Kreife der Franciscaner einige tlefgefühlte 
Lieder. Der firchliche Volksgeſang entftand bei außerorventlichen Zeft: 
lichfetten und unter VBerbrüderungen, bei denen die Gemeinde flärker 
als gewöhnlich in Anspruch genommen wurde. Er wuchs in Deutfch- 
land aus dem Kyrie Sleifon hervor, das ale Refrain ſchon vor Al: 
ters im Bolfschore gelungen wurbe.®) Das Feſt der unbefledten 
Empfängniß [S. 252] verbreitete fih im 14. Jahrh., der Wis 
berfpruch gegen den darin gefelerten Glauben wurbe durch das An⸗ 
jehn des h. Thomas Parteifache ver Dominicaner gegen die Fran: 
ciöcaner, für deren Behauptung als die Firchlich frömmere ſich unter 
flürmifchen Bewegungen die Univerfität Paris [1387] und von ihr 
fortgeriffien Clemens -VII [1389] erklärte.) In Bern kießen die Dos . 
minicaner zur Unterflügung ihrer Sache ein Muttergottesbild blu⸗ 
tige Thränen meinen, Heilige mit Briefen vom Simmel erfcheinen 
und cinem bethörten Menfchen vie Wunpmale Chriſti einbrennen. 
Daß Gewebe von Betrug, Dummheit und Verbrechen fam an ven 
Tag, ein Legat präfivirte dem geiftlichen Gerichte, A Raͤdelsführer 
Wurden verbrannt [1509].') Der Glaube an eine Verwandlung des 

e) Berthold des Franc. Predigten, th. vollländig, th. in aucaigen 
Bragg. v. Kling, Brl. 824. Vrg. Wiener Jahrb. 825. B. XXXII. S. 194 ff. 

d) Weltſpiegel d. i. Predigten ü. Sebaſt. Brands Narrenſchiff. Baf. 574. 
u. o. — F. W. Ph. v. Ammon, ©, v. K. Leben, Lehren u. Pred. Erl. 
826. 4. Stroeber, Essai hist. “ur la vie et les Berits de G. de R. Strasb. 
834. 4. e) Sermm. quadragesimales. Bresc. 497. u. mehrfache Samml. 
fr. Predigten, bef. Ven. 577.2 T. — Baumgarten, Nachr. v. merfw. 
euer, B. VII. S. 124 ff. F)Fuspli, va. Ad Ren. Ref. Geſch. B. V. 

. 447 ff. Hiſt. polit. Blätter, 839. B. IV. H. 6 

F 9. Koffmann, Geſch. d. deut. Reiche b. Luther. Brél. 832. F. 
Wolf, ü. d. Lais, Sequen en u. Leiche. Heidlb. 841. C. Frank, Geſch. 
d. geiſtl. Liederterte vor d. Ref. Halbrft. 853, 

h) Thomas, Summa. P. Ill. Qu. 27. Art. 1 ss. Duns Sootus in Sentt. 
L. IN. Dist. 3. Qu. 1. 8. 9. Dist. 18. Qu. 1. 8.13.— Bulaei l.c.T.IV. 
p. 618 ss. Argentré l.c. T. I. P. Il. p. 61 ss. 

i) Anshelms Berner Chronik. hrsg. v. Stierlin. B. II. S. 369 ff. 
B. IV. S. 1 ff. Hotlinger, H. eco. P. V. p. 334 ss. 
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Brot in ven Leib des Sottmenfchen wurde im Fronleichnam: 
fefte [F. corporis Domini] gefeiert. Urban IV hat dieſes Feſt feines 
vormaligen Kirchiprengeld Lüttich, wo ed durch Träume und Gefichte 
entflanden war, ald allgemeines Kirchenfeft verfünvigt [1264]. Aber 
vernachläffigt unter feinen Nachfolgern iſt es erſt von @lemens V 
[1311] al8 das große Wunverfeft erneut worden, an welchem bie 
Kirche ihre höchſte Pracht entfaltet.) Am Abende des 13. Jahrh. 
ging durch Rom ein Gerücht, daß nach uralter Leute Gedächtniß am 
Zubeljahre 1300 in der Kirche S. Peters ein Hundertjähriger Abs 
laß zu gewinnen fel. Dem dadurch entftandenen andächtigen Zulaufe 
nachgebend ertbeilte Bonifacius VIII alfen, die am Jubeljahre 
die Kirchen der Apoftel bußfertig befuchen würden, vollfiommenen 
Ablaß für ein ganzes fündiged Leben. Hunderttaufende zogen nach 
Nom, fo daß man erfannte, das menfchliche Gefchlecht fei römifch 
und verſammle jich eine große Familie um ben gemeinfchaftlichen 
Bater. Daher die Kürze des menfchlichen Lebens und den Bortheif 
des römischen Volkes bevenkend Clemens VI [1342] die Feier des 
Jubeljahrs auf dad 50., Urban VI[1389) auf das 33. und Paul I 
[1470] auf jedes 25. Jahr anfepte.!) Aus dem Feflgepränge des 
Cultus entwidelte fich die Aufführung Heiliger Schaufpiele, als My⸗ 
ferien und Moralitäten, durch Geiftliche, Schüler, oder Brüder: 
ſchaften, oft mit Einmiſchung eines volksmäßig komiſchen Inhalts, 
doch ale eine Art Gottespienft.”) 
6.259. Die Blüthe ver bildenden Kunft in ver Kirche. 

V’asari, le vite de’ pittori, architetti e scultori ital. Fir. 3 P. 550. 4. 
u. 0. ib. 846 ss. 6 T. Übrf. v. Schorn u. Förſter, Stuttg. 832-49. 6 B. 
Seroux d’4ginrourt, Hist. de l’Art par les monumens, Par. et Strasb. 
823. 6 T. f. H. Haufe, Überfichtstaf. 3. Geſch. d. neu. Kunſt b. Rafael. 
Died. 827. f. F. Kugler, HB. d. Kunſtgeſch. Stuitg. 842. H. Otte, 
Abriß e. kirchl. Kunſt-Archäol. d. MA. d. dentfchen Lande, Nordhauſ. [842] 
845. C. Schnaaſe, Geſch. d. bild. Künfte im MA. Düſſeld. 844. 2B. 
G. Kinkel, Geſch. d. bild. Künfte b. d. chr. Volk. Bonn 845. — C. F. v. 
Rumohr, ital, Forſchungen. Brl. 827 ff. 3 B. G. Foͤrſter, Geh. db. 
deutſchen Kunſt. Lpz. 851-53. 2 B. — Quatremòre de Quincy, Hist. de 
la vie et des ouvrages des plus célèbres architectes du XI. S. jusqu'à 





k) Jo. Hocsemius, [um 1348] gesta Pontiff. Leodiens. c. 6. [Chapeavilli 
gestor. Pontiff. Leod. scriptt. T. II. p. 293.) Bovii Ann. ad ann. 1230. 
N. 16. Acta SS. Apr. T.]. p. 443. Beide Bullen: Clement. II. Tit. 16. 

) Jacobi Cajelani de centesimo s. Jubilaeo anno Lib. [Bibl. PP. max. 
T. XXV.p. 936. Aueh. b. Raynald. ad ann. 1300. N.1ss.] Yillani VII, 
36. Eætrau. comm. V. Tit. 9. c. 1. Raynald. ad ann. 1470. N. 55. — 
Charl. Chais, Leit. hist. et dogm. sur les Jubild&es et les Indulgences. 
Haye 751.3 T. m) W.Hone, ancient Mysteries. Lond.823. W. Mar- 
riott, Collection of english miracle plays. Bas. 838. Monmerqud et Mi- 
ohel, Th£atre francais au moyen-äge. Par. 839. Hifl. pol. Blätter. 840, ' 
B. VI. 9. 1-4 C. A. Wittenhaur, de artis scenicae apıd Germ. ini- 
tiis. Bon. 852. ®Bervinus, Geſch. d. poet. Rat. Lit. B. II. ©. 355 ff. 
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la fin da XVII. ed. 2. Par. 832. 2 T. Übef. v. Heldmann, Darmi, 
831.28. ©. Moller, Dentmähler d. deutſch. Bauf. 129. Darmf. 816 ff. 
Neue Folge 821 ff. f. Sulp. Boiſſerée, Denfmale d. Bauf. am Nie⸗ 
derrhein. Münch. 833, f.B. Stark, Rom u. Köln o, d. Entwick. d. hr. gers 
man. Kunſt. [Stnb. u. Krit, 851. H. 2.) — Cicograra, Storia della seul- 
tara dal suo risorgimento in Ital. sine al agenlo di Napeleone, Ven.813 ss. 
3 T.f. — Lanzi, Storia pittorica ‚della Ital. ed. 3. Bassano 809. 6 T. 
Pisa 817. 6 T. 16. Übrf. v. 3. G. v. Quandt, hrsg. v. A. Wagner, &pz. 
831 ff. 38. Kugler, Geſch.d. Malerei. 3.1. S. 108 ff, — 3. H. Py4? 
fenberg, die hr. Bilder. Conſt. 827. 23. [IJ. v. Radowitz] Ikond⸗ 
graphie d. Heiligen. Brl.834. Didron, Iconogr. chretienne. Par. 841. T. 1. 

Die germanischen Völker hatten fih den antiken Kirchenbau 
angeeignet, vorzugsweife nach feinem byzantinifchen Charakter. Die 
Tonnen und Kreuzgewölbe waren tiefgeprüdt, das Verſtändniß der 
alten Maße und Ornamente verlor fi immermehr [Portal des Schot⸗ 
tenflofters zu Regensburg, Krypte zu Freyſingen]. Da entwickelte fich 
mit dem frifchen Leben des 11. Jahrh. eine eigenthümliche heilige 
Baufunft durch Anwendung des Spigbogend. Ginzeln ald Nothbe- 
helf fand fich derfelbe ſchon in Italien [S. Lorenzo zu Subiaco 847, 
Trümmer von Tusculum], im Norden warb er heimiſch, weil er zu 
ven fpigen Dächern fich ſchickte und geringerer Widerlagen bedurfte. 
Uber dad Werk ver Noth wurde zur freiflen Offenbarung des Geiftes, 
die Wölbungen ver Dome fliegen empor ein fleinerner Hochwald, die 
ſchlankaufſtrebenden Pieller wurden das Sinnbiln eines himmelſtre⸗ 
benden Geiſtes. Die Baſilika, meift mit dem [Tateinifchen] Kreuze, blieb 
Grundform, der Chor in ein Vieleck auslaufenn flellte als die Prie⸗ 
flerfirche den böchften Schwung des Baues im Innern dar, die 
Thürme wurden die nothwendigen Höhen- und Schlußpunfte des 
allgemeinen Strebens. Im phantaftiichen Schmucke der fleinernen 
Blätter und Blumen, der Schnörkel und Bragen, frommer Thiere 
und der alten bezwungnen Drachenbrut erfchien die Fülle ver Natur 
wie die dämoniſche Unnatur vem Heiligen vienftbar. Durch die ge 
mahlten Fenſter als ver Farbe reinfte lichtdurchdrungene Darftellung 
fiel ein geheimnißvolles Licht in die hoben düſtern Näume,*) Die. Ges 
ftalten ver heiligen Befchichte wuchfen aus den Säulenbünveln her⸗ 
vor, die Welt: und Kirchengeichichte wird vertreten durch fleinerne 
Schläfer mit gefaltenen Händen auf Heiligens, Biſchofs- und Für⸗ 
ſten⸗Gräbern. So war die Kirche als der neue Tempel Salomonis 
ein Bild der Erde mit allen ihren Kindern, über die ſich der Him⸗ 
mel mölbt. Die Bauten waren eine große Volksſache, um ein heili⸗ 
ged Land im Vaterlande zu erobern, der Reichthbum des Privatlebens 
firömte dem Gotteshauſe zu, ein Menfchenalter übergab dem andern 
die ungeheuern Bläne.?) Die erſten Steinmegen und Baumeifter gin⸗ 


4) M. A. Geffert, Geſch. d. Glasmalerei. Stuttg. 819. 6) Vrg. 6. 
Grüneifenn. & Manch, Nim’s Kunfleben im MA, Ulm 840. 
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gen aus den Klöflern hervor, allmälig bildeten ſich Bauhütten freier 
Maurer, in denen die Kunſtfertigkeit fortgepflanzt und die Ehrbars 
feit des Gewerkes gewahrt wurde 5“) das Geheimniß dieſer Hütten 
ward auch eine Freiftärte für die Geſinnung, welche fih der dama⸗ 
figen Kirche iberhob, daher zuweilen mitten in ven höchflen Denk⸗ 
malen des Kirchenthums die Steine frei und frech von dem Verder⸗ 
ben ver Kirche reden. Die Blüthe dieſer Baukunſt fällt in's 13. u. 
14. Jahrh., als Konrad von Hochſteden den Grundſtein des 
cdfner Doms legte [1248] und Erwin von Steinbach ven Bor: 
bau des ſtraßburger Münfterd dachte [1275].°) Sie verging mit dem 
15. Jahrh., nicht durch Überbifpung, fondern weil der fromme Ge⸗ 
meinftnn fehlte, der ſolche Werke für eine ferne Zukunft jchuf, weil 
das Mittelalter vorüber war. Diefe germanifche, erſt feit Vaſari go: 
tbifch genannte Baumelfe, Hatte fich über Frankreich, England, Spa⸗ 
nien und Sieilien verbreitet, in Italien war ihr die Anfchauung 
altrömifcher Bauwerke zu mächtig, das weiße Marmorgebirg des 
Domd von Mailand mit feinem Heer von Statuen bezeichnet ihre 
Bränze, auf der das deutfche ſchon vom römifchen Element ergriffen 
iſt. Was fich Hier von deutfcher Bauart eingedrängt hatte, wurbe 
audgefchteden, als die allgemeine Auferſtehung des claffifchen Alter 
thums auch die Zurũckführung des roͤmiſchen Kirchenbaus auf antike 
Größe und Klarheit mit ſich brachte, Das Atrium der alten Baſilica 
ward zum Heiligthum ver Todten und ihrer künſtleriſchen Denkmale 
feampo santo]. Brunellesco mwölbte die Kuppel des Doms don 
&lorenz [f: 1421], Julius Il legte ven Grundſtein zur neuen Bes 
terskirche F1 506], deren beiterer Bau, anfangs nah Bramantes 
Plane, verhängnißvoll für das Papſtthum, veffen erhabenſtes Sinns 
Bild und Denkmal geworden iſt.“) 

Die Blaftik, ver die chriftliche Sitte das Nackte nur in Mar⸗ 
tern vergönnte, entwidelte fih an Gebäuden und Geräthfchaften der 
Kirche, Florenz ihre Heimatb.!) Ihr nener Schöpfer Nicola Pis 
fano [1221-74] bildete nach antiken Vorbildern. Lorenzo Ghi⸗ 
berti [1378-455] goß die Bronzethären des Battifterto, werth 
Pforten des Paradieſes zu fein, aber ein Mahler in Erz verwirrt er 


e) Brg. Heldmann, die 3 älteſten Denkmale ver teutfchen Freimaurers 
brüberfchaft. Aarau 5819. [1819.] d) S&..Boifferse, Geſch. u. Beſchr. 
d. Doms v. Eölin. Münd, [823] 842. 4. 3.0. Goͤrres, d. Dom v. Köln 
u. das Münfter v. Straßb. Keane. 842, F. Kugler, d. Dom v. Kölin. 
[Deutfche Viertelj. Schr. 842. N. 19. 

e) Descrizione ister. del principio e proseguimento della fabrica del 
duomo diFirenze. Flor.786. Fontana, il Tempio Vsticano e suo origine. 
Rom. 695. f. Blatner, d. neue Betersfirche, Beſchr. d. Stadt Rom, B. 
Il. S. 134-229,] N Bro. Aug. Hagen, die Chronik ſ. Vaterſtadt v. 
Zlorentiner Lor, Ghiberti. [Kunf-Roman] Lpz. 833, 2 8. 
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feine Nachfolger. Neben ihm bat Luca della Robbia [1388-450], 
in reinen und gemüthvollen Relief die Mamichfaltigkeit einer ſchoͤ⸗ 
nen Natur dargeftellt. Donatello [1383-466] erfegte die Tiefe 
des Charakters durch Teidenichaftliche Bewegung. Michel Angelo 
[1474-564] bildete in feiner Jugend die Mutter mit des Heilandes 
Leichname innig, zart und fhön, fpäter hat er chriftliche Schönheit 
verſchmäht, feine Grabmale der Medici find tieffinnige verfleinerte 
Gedanken, fein Mofes ein furchtbarer Volksherrſcher. Ienfeit der 
Alpen blieb die Bilpnerei der Baukunſt untergeorbnet. Eine fleißige 
Nachahmung der gemeinen Natur zu frommen Sweden ging aus 
den Werfflätten der Goldſchmiede und Rotbgießer hervor. In folcher 
treuen beſchränkten Weife ift Peter Viſchers kunſtreicher Reli⸗ 
quienſchrein des h. Sebaldus [1506-19]. 

Die neuere Mahlerei ift als eine Darſtellung chriſtlicher An⸗ 
ſchauungen entflanden und von der Kirche großgezogen worben. Zwar 
wurde auch im Abendlande gegen die Augenluft ver Bilder geeifert: 
aber überall fiegte ver Glaube, daß die Kunft eine Feier des Heiligen 
fet, zu der die Schäße der Kirdjye würdig vermanpt würden ; nur ges 
gen finnlich verführerifche Bilder ſprachen Kirchengeſetze. Das fromme 
Gefühl, das fih an Reliquien erbaute, erhielt durch das Bild, daß 
Schöne Mittel zmifchen Fleiſch und Geiſt, eine höhere Befriedigung, 
die widrige Erſcheinung ver Märtyrerqualen wurde verfühnt durch 
bie verklärte Geſtalt, welche in der Höbe die Palme empfängt. Die 
altkirchliche Überlieferung [$. 133] iſt in Italien niemals unterges 
gangen, in den Mufivarbeiten der Kirchen Roms finden fich Bild⸗ 
werfe faft aus allen Jahrbunderten. Unter den ſächſiſchen Kaifern 
ſchmückt eine zarte und innige Miniaturmabhlerei die Handichriften 
der Klöfter.s) In der allgemeinen Steigerung des Geifterlebens, an⸗ 
gereat durch die Verbindung mit Conſtantinopel, belebte fich vie 
chriſtliche Kunft zuerft bei ven Italienern, ging unter dem Patros 
nate des 5. Lucas eine Zunftverfaffung ein, und vollendete fih unter 
diefem bilonerifchen Volke. Die Bilder aus Conftantinopel waren 
großgedachte, leergewordne Beftalten, mumienbaft, übermäßig ver: 
längert, doch nicht ohne Fertigkeit, meiſt auf Goldgrund gemahlt. 
Die von ſolchen Vorbildern ausgehende Richtung wurde durch @uido 
von Siena [um 1221] uno Otunta von Pifa [1210-36] begon⸗ 
nen, dur Cimabue [um 1240-300] vollendet. Seine göttliche 
Jungfrau in Florenz ift erhaben, heilig, unnatürlih. Giotto[1276- 
336] verließ vie ſteife Manier zugleich mit dem hohen Geiſte des 
Alterthums, und gründete, Doch von Danted Gedanken getragen, durch 


— — —— —3 





g) Rive, Essai sur l’art de verifier l’äge des miniatures peintes dans 
los manuscripts. Par. 782. f. 
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Nachahmung der Natur in ihrer lebendigen Berwegung eine eigen: 
thümliche Kunft Italiens. Der Kunftfertigkeit diefer florentini- 
ſchen Schufe gaben die Beftellungen und Thaten der Mönche Gele⸗ 
genheit auch das Burleske des alltäglichen Lebens neben das Pathes 
tifche zu ſtellen. Selbft in Darftellungen der heiligen Gelchichte iſt 
diefe Schule, die fih in Domenico Ghirlandajo [1451-93] 
vollendete, hauslich und bürgerlich, pie Krippe von Bethlehem mwirb 
zum Wochenbette von Zlorenz. Aber ſchon Hatte Ungelico von 
$iefole [1387-455], der die Bedeutung und unendliche Mannich- 
faltigkeit der Geſichtszüge in die Kunft einführte, ven Reichthum 
eines im Klofter und im Himmel heimifchen Herzens in feine ſüßen 
Bilder gebracht, ein Mahler ver Seligen, dem zu mahlen ein Um⸗ 
gehn mit Ehriflo war. Maffaccio [1402-43], dem dad Geheim- 
niß des Helldunkels aufging, wandte ſich mit der Freude an ber fchd- 
nen Natur zu ven großen Gedanken ver altkirchlichen Überlieferung 
zurüd. Nachdem Leonardo [1452-519] die Geſetze der Kunſt tief⸗ 
finnig entwidelt, auch im Abendmahle [te Apoſtelkoͤpfe in Wels 
mar] den Zauber des Überirhifchen mit bober individueller Schön: 
beit verbunden hatte, flellte ra Bartolomeo [1469-517] die 
Bilder der heiligen Gefchichte mit frommer Gewiſſenhaftigkeit, groß⸗ 
artig, ar und im reizendſten Farbendufte var. Endlich wurde Mis 
Hel Angelo durch gigantifche Kraft und gründliche Naturſtudien 
ver Mahler des alten Teftamented, die Propheten der Vorzeit und 
die Donner ned Weltgerichts allein ſchienen feiner Meifterfchaft wür- 
dig. Auch die lombardiſche Schule ging von der Kirche auß, 
Mantegna hat zumwellen mit beiligem Ernſte, Bellini in heite⸗ 
ver Lieblichkeit himmliſche und heilige Geftalten gemahlt, doch ihre 
Blüthe fand diefe Schule in der lichtuollen Darftellung finnlich rei: 
zender Schönheit und in der Verherrlichung ver Republik. In 
Deutſchland bat ſich aus der gemeinfamen Überlieferung eine na= 
tionale Schule hriftlicher Mahlerei gebildet, mit Bevorzugung des 
Topifchen und Allegorifchen, zuerfi am Niederrheine, dann in Nürns 
berg. An ihrer Schwelle fteht wie eineneue Schöpfung das Dombild 
der Schußpatrone von Cöln [1410]. Die Meifter diefer Kunftrichtung 
find die Brüder van Eyd [um 1366-470) und Albrecht Dü- 
rer [1471-528], alle drei der heiligen Gefchichte und der Natur 
andächtig Hingegeben, einer unvergänglichen Farbenpracht mächtig 
und froh, in den Gränzen einer beſchränkten, mäßig fchönen, aber 
tüchtigen Wirklichkeit um fie ber, die ihnen Doch zum Sinnbilve 
eines uͤberirdiſchen ward; jene poetifcher, anınuthiger, diefer verftän: 
biger, bürgerlicher, doch zugleich phantaftifh, unerſchöpflich im 
Reichthum der Erfindung wie in Fleiße ver Ausführung, und ſchon 
auf gelehrte Weiſe mit ven Kunftfchägen der Niederlande und Italiens 
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befannt.?) Die Einfalt der altchriſtlichen Kunft Hatte ſich durch die 
Geſinnungen und Beflellungen, die von Aſſiſt ausgingen, am rein- 
ſten in Umbrien erhalten, doch war das flarr Erhabene weichber: 
zig und ſehnſuchtsvoll geworden. So in ſchöner Beichränfung Pe: 
rugino [1447-524], fo lang er die Kunft nicht um Geld verrieth. 
&o,.geiftig diefer Schule angehörig, Francesco Francia [1450- 
518], ver den altertbümlichen Geflalten correcte Zeichnung mit Dem 
zarteften Schmelze ver Karben gab. So auch Rafael [1483-520], 
der in Umbrien altchriftliche Strenge mit zarter Sehnfucht verband, 
in Florenz die Freiheit erwarb, ſich der Natur liebevoll hinzugeben, 
in Rom ven hriftlichen Idealen die volle Naturſchönheit gab, und 
als er Angelos Propheten ſah, fand er auch dieſe Erhabenheit in 
feiner Bruft. Die Madonnen feiner Jugend jind wehmüthig und ah: 
nungsvoll, die von Florenz voll naiver gefunder Lebensfreude, die 
Siftina eine jungfräuliche Himmelsfönigin. Er ließ die Bibel mah⸗ 
len, und was das Papſtthum fein follte, Mittelpunkt alle kirchli⸗ 
hen und geiftigen Lebens, vielem ſchon verſchwindenden Traume hat 
ber große Mahler der Kirche in den Stanzen des Datican unfterbli- 
ches Dafein gegeben für die Kunft.‘) Auf dieſem Höhenpunkte ent- 
ſchied ſich auch die andre vein weltliche Richtung, un» angemeflen 
dena Zeitalter des papftlichen Medici mahlte Rafael im geiftreichen 
Spiele die Abentheuer der olympiſchen Götter; doch ſterbend hat er 
ben verflärten Chriſtus der Zukunft beſchaut. 
§. 200. Der Seiligendien 

Das Vertrauen auf die Göttin, die bald als Braut bald ald Mut- 
ter ihre Wünfche im Himmel durchfegte, ward jo groß, daß die Welt- 
berrfchaft als Kunkellehn erichien, und der Spott über die Zumuthun= 
gen, mit denen die jungfräuliche Herrin alltäglich beläftigt wurde, 
unverfänglich war; *) in Gedicht und Bildwerk der Sirene, der Ve⸗ 
nus, der Frau Welt entgegengefeßt, wurde doch unbewußt auch die 
Natur in ihr angebetet. Durch das örtliche Intereffe an Reliquien, 
meift Eroberungen der Kreuzfahrer, mehrten jich fortwährend im 
Munde ned Volks die ältern Heiligenfagen mit neuen Abentheuern. 
Die Sammlung derjelben durch den Dominicaner Jacobuß a 
Voragine [gfl. 1298] wurde nicht durch die gelehrtthuenden Zu- 
thaten des Verfaffers, fondern durch die aufgenommenen volksthüm⸗ 
lichen Elemente und durch die üͤberſichtlichkeit ber Heiligentage des 


h) G. 8. Waagen, Hubert n. Sch. v. Eyck. Brel. 822. A.Weiſſe, 
A. Direr u, ſ. Zeita. 2p. 819. 3.9 eller, d. Leben u. d. Werte A. Dürens. 
eu. Y ja 2. DB. in 3 Abth. B. Stark, A. Dürer. [Bermania, 851. 

625 

i) G. Bellori, Deser. delleimagine dipinte da Rafaello nelle camere del 
Vaticano. Rom. 695. x) J.D.Baffavant, Raf.v. Urbino, Lpz. 839. 2 T. 

a) Erasmus, Peregrinalio religionis orge. Amst, 655. p. 355 =. 
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Jahrs zur goldnen Legende des Abendlandes.)) Wenn aufge 
Härte Kirchenlehrer fürchteten, daß der immer wachſende Heiligen: 
dienft zur Oottvergefienheit führe: fo lehrte Doch Die Kirche nicht 
nur auf die Fürbitten der Heiligen trauen, ſondern auch ihre Tugen- 
den nachahmen, und das perfönliche Verhältnig ver Schukpatrone 
zu einzelnen Bamilien und Zünften, denen vie Beforgung ihrer Hei⸗ 
ligthümer oblag, veranlaßte ein wetteiferndes Interefie für Diefelben 
und für ihre Lünftlerifche Verherrlichung, das mitunter der Fröm⸗ 
migkeit jelbft zu Gute Fam. Die Greirung neuer Heiligen warb in 
Rom durch einen fchwierigen und Eoftipieligen Proceß bedingt, Wo 
die Anfprüche zur Heiligſprechung nicht ausreichten, wurde vorläufig 
die Seligiprechung zugeſtanden. Die großen Goncilien übten auch 
biefes päpftliche Refervat. Der Heiligenfchein war ein Abel und Or⸗ 
densſtern, der den höchften Verbienften in ver demüthigſten Geſtalt 
als unermehlicher Lohn jenfeit und viefleit winkte. Kirchlich hohe 
Stellung bat felten ein befondres Anrecht varauf ertheilt. Auch die 
Heiligen diefer Zeit fielen keine ſchöne Sumanität dar: aber in 
mancherlei Sonverbarfeit hohe Glaubendfraft, Entfagung und Auf- 
opferung. Das Orvensinterefie bat einige Mönche heilig gefprochen, 
an denen fich- ver Geift der Kirche zunächft in der Wiſſenſchaft be- 
zeugt. Insgemein wurden Wunder im Reben oder durch ben Leichnam 
als göttliche Erklärungen über die Heiligkeit für nöthig gehalten. 
Eine eigenthümliche Beftalt gleich den Heiligen der Thebais ſteht 
Nicolaus von der Flüe auf den Alpen. Nachdem er als Land 
mann, Hausvater, Krieger und Richter dem Vaterlande feine Pflicht 
erfüllt hatte, z0g ihn die Sehnfucht, mit Gott allein zu fein, in Wald⸗ 
einfamfeit. Ein Licht durchſchnitt fein Inneres wie ein Mefler, feit- 
dem lebt er noch 20 Jahre [1467-87] mit Gott und von Gott, ohne 
andre Speife. Sein demüthiges Schweigen konnte ihn dem Verdachte 
wie der frommen Verehrung nicht entziehn. Durch jenen fohien das 
Wunder des Geiſtes fich zu beftätigen, durch dieſe ward er Rathgeber 
und Schiedsrichter der Hirten. Als die Freiheit der Cidgenoſſen in 
Sefahr Tam durch Zwietracht unterzugehn [1481], brachte Bruder 
Klaus den Frieden.“) In der Obhut ihrer Beichtoäter wuchfen Heilige 
Frauen beran. In Deutſchland Elifabeth ‚Tochter eines Königs, 
und fhmerzensvoll, daß Ihr jungfräulich zu fterben nicht vergdunt 
war, Gemahlin eines Kürften, lebte fie von ihrer Hände Arbeit, die 


d) Legenda aurea s. Hist.Lombardica. Argent.479.f.u.o.ed. TA.Graesse, 
Dresd. et Lps. 846. In alle Volkoſprachen des Abendlandes überſetzt. 

e) Widmer, das Böttl. ia ird. Entwicklung nachgewielen im Leben Nik, 
2.5.5. 2.819. Bufinger, Bruder Klans u. ſ. Zeitalt. Luzern 827, [G. 
Goͤrres] Bott ind. Seh. Mänd, 831. H. 1. — Bin ihm zugefchriebes 
nes Buch v. d. Abgefchiedenh. [Philos. mystica. Neost. 618. 4.] ie unächt, 
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Wartburg, kurz vorher fo weltlich glänzend und liederreich, wurbe 
zum Spittel. Als Witwe enitfagte fie feierlich dem eignen Willen und 
der ganzen Welt, diente den Ausfägigen, und farb [1231] noch in 
Jugendſchoͤnheit an ver Gluth ihrer heiligen Liebe und an den Miß⸗ 
bandlungen des harten Prieſters, der freudig, ihr Irdiſches getödtet 
zu haben, ihre Srömmigfeit, ihr im Gebete ſtrahlendes Antlig und 
ihre Wunderheilungen mit den befchwornen Zeugniffen nach Rom 
berichtete. Ihre Apotheofe als Ideal der Wohlthätigkeit wurde frhon 
1236 gefeiert, ein hehres Denkmal veutfcher Baukunſt woͤlbte fich 
über ihrem Grabe zu Marburg, und in der Volksſage ericheint die 
Heilige alfo begnapigt, daß ſelbſt ihre fchüchterne Unwahrheit durch 
ein Wunder zur Wahrheit wurde.) In Italien Catharina von 
Siena. Die Tochter eines Färbers dafelbft wuchs fie auf unter den 
Heiligthümern der Dontinicaner, deren Fußtapfen das Kind oft füßte, 
fonnte fich nimmer genug thun in Entfagungen und Martern, ſpä⸗ 
ter lebte fie allein vom Abenpmahl. Schon dem Kinde war Chriftus 
mit der dreifachen Krone freundlich erfchienen, allmälig wurden feine 
Beſuche und Unterbaltungen, bald allein bald mit einigen Heiligen 
feiner Familie, alltägliche Ereigniſſe, feierlich verlobt ex fich mit ver 
Zungfrau durch einen Ring, er nimt ihr Herz aus ihrer Seite und 
fegt das Seine an die Stelle. So hat ſie's ihrem Beichtvater offen- 
bart. Es iſt möglich, daß Orbensintereife dabei gewaltet habe, aber 
e8 ift gewiß, daß die geringe Magd von dem mächtigen Orden und 
von ganz Italien faſt angebetet wurde. Genoͤthigt fich mit meltlichen 
Dingen zu langweilen, verfiel fie oft in Starrfudht. Aus dem Glücke 
ihres befchaulichen Lebens und vom Dienfte entjeglicher Kranken hin: 
weg wurde fie bineingegogen in die Streitigkeiten Italiens und ver 
Kirche. Sie ermahnte Bregor XI zum Kreuzzuge, vermittelte feinen 
Srieden mit Blorenz, drang auf die Rückkehr des Papſtthums nach 
Rom, wurbe im Streite der Bettelmönche als Werkzeug benußt, und 
al8 die Heilige des römischen Papſtthums bei der Spaltung ſtarb fie 
zu Rom [1380] in Sehnfucht nach ihrem Verlobten. Ihre Heilig: 
ſprechung iſt durch die Ungunft ver Branciscaner verzögert und erft 
duch ihren Mitbürger Pius II [1461] vollzogen worben,‘) Die 


d) I. Conradi Marpurg. Elis. vidua. Ep. Examinatorum miracc. ad 
Dom.Papam. [Kuchenbecker, Annal. Hass. Marp. 735. Col. IX.] Theodo- 
ricus Thuring. [v. Apolda] de S. Elis. [Canisii Lectt. ed. Basn. T. IV.] 
Gregorii IX Canonizatio S. Elis. viduae. [Bullar. Rom. T. I. p. 104.] 
— 1.8. W. Juſti, Elif, d. Heil. Zür. 797. Montalembert, Hist. de S. 
Elis. Par. [836.) 837. 2 T. M. Anm. v. Stäbler, Nach. 836. 

e) Acta SS. April. T. III. p. 853 ss. Ihre Briefe, Geſpraͤche, Offenb. 
ital. hrogs v. Gigti, Sien. 707 ss. 5 T. 4. cf. Fabric. Bibi. med. et inf. 
Lat. T. I. p. 363 s. Processus contestationum super sanctitate et doetr. 
B. Catb. [Martene, ampl. Col. T. VI. p. 1237 ss.] 
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Hellige Frankreichs aus diefer Zeit iſt, weil fie nur das Vaterland 

gerettet, und wegen ihres tragifchen Unterganges nicht als folche 

anerkannt, fondern als Here verbrannt worden [30. Mat 1431].°) 
6.2361. Wunder: und Zauberweſen. 

Pelliecia , de superstit. medii aevi. [Opp. Basan. T. IV.) Meinere, 

Abergl. der ſchol. Jahrhh. (Hiſt. Vergleich. d. Sitten des MA. B. IN.) 
Der Verſtand des Zeitalters feßte dem Enthuſiasmus, der ſich 
übernatürlicher Offenbarungen freute, bisweilen Gränzen, erhob 
fi über ven Volksglauben, entlarvte ven Betrug, oder frug die 
Legende um ihre Wahrheit, und bfutige Hoftien, obmohl die na⸗ 
turhiftorifche Erklärung noch fehlte, wurden nicht überall als 
Wunder anerfannt. Doch erhielten Birgittes Offenbarungen zu Con⸗ 
ftanz und Baiel eine feierliche Beftätigung ;*) das Volk rief Wun⸗ 
der, als der Bettelmönch vom aufgerichteten Ablaßkreuze das Blut 
Chriſti herabfließen fah ;P) die Sage des 14. Jahrh., daß das Haus 
der göttlichen Jungfrau, von den Apofteln zum Tempel geweiht, nach 
dem Berlufte des heiligen Landes von den Engeln aus Nazaret ge⸗ 
tragen und nah mancher Wanderung auf feiner dermaligen Stelle 
zu Loreto [1295] niedergelaffen worden fei, verfammelte dort uns 
zählige Vilger, Bettler, Reichthümer und Kunftfchäge.“) Geheimniß⸗ 
volle Anfrage an die Zukunft hatte niemals gefehlt. Durch den Ein⸗ 
fluß der Saracenen wurde die Sterndeutung zu einem Hofamte und 
zu einer Wilfenfchaft. Die weiße Magie mar von der Kirche geduldet. 
Aber die Ungunft der neuen Aufklärung gegen den Aberglauben 
vereinte fich mit den Verdachte, daß die Gränzen der Menſchheit 
felten ohne teuflifche Künfte überfchritten würden. Aller Zauber, ven 
die Kirche zur Rettung und Verklärung der Seelen ühte, wurde zu 
ihren Verderben auch der Unterwelt angeeignet. Der Volksglaube 
Hat in unwillkürlichen Sinnbildern den Schauer in unferd eignen 
Herzens Tiefen dargeftellt: noch harmlos in der italienischen Sage 
vom Zauberer Virgilius, die neben feiner Verehrung als unbe: 
wußter, von Pauluß beiweinter Prophet des Chriſtenthums herging, 
die Eluge Benutung der ſchwarzen Kunft zu wunderbaren Thaten 

JS) Proces de condamnation et de rehabilitslion de Jeanne d’Arc dite 
la Pucelle, suivis de tous les documents hist. par Jules Quicherat, Par. 
841-9.5 T.— Hafe, d. Jungf. v. Orl. [Neue Propheten. Lpjy. 851.) 

a) Gerson: Tr. de probatione spirituum. [Opp. T. 1. P. I. p. 37.) Tr. 
de distinctione verarum visionum a falsie. [/b. p. 43.] Hardt, Const. 
Cone. T. 111. P. IH. p. 28 ss. T. IV. P. II. p. 39 ». 

b) Nach Georg v. Anhalt Löfcher, Nef. Acta, B. I. ©. 385. 

c) Baptista Mantuanus, Ecc. Lauretauae Hist. [Opp. Anta. 576. T. 
IV.p.21688s.] Martonelli, Teatro istor. dellaS. Casa Nor. Rom. 732.2T. 
Bolemifch: Vergerii L. de Idolo Laur. [Opp. adv. Papatum. Tub. 563. 4. 
T. I.) Ingol. 584. Bernegger, Hypobolimaea Mariae Deiparae camera. 
Argent. 619. 4, Mpologetif: Turriani Resp. ad capita argum. Vergerii 
haeretici. Iogol. 584. 4. Turselini Lauretana Hist. Mog. 599. Ven. 727. 
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und Bauten ; im normannifchen Merlin, ald Gegenbild des Gots 
tesſohnes, den wilden Drang dämoniſchen Urfprunges in ver ſchöͤ⸗ 
nen Menfchlichkeit des mütterlichen Erbtheils; in der veutfchen Sage 
vom Fauft, als dem legten Repräfentanten und Gompilator aller 
Zauberer des Mittelalterd, und in feinem noch jüngern ſüdlichen 
Bruder Don Juan, den Untergang ber reichbegabten Menfchheit, 
welche die von Bott ihr gefegten Schranfen im Wiffen und Genie: 
ben durch ungöttliche Gewalt überfchreiten will.) Auf dieſen Volks: 
glauben an Bündniſſe und Buhlfchaften mit dem Teufel ging bie 
Kirche ein und zog fle ald Hochverrath an göttlicher Majeſtät vor 
ihr Sericht.*) Je zumellen in der Kirche waren Schwarzkünftler ver⸗ 
brannt worden, doch wurde auch die Anfchuldigung der Zauberei 
oft ald Aberglaube veripottet. Auf die Kunde, daß Hexen und Heren- 
meifter in Deutfchland ihr Weſen trieben zu großer Beſchädigung Ihrer 
Mitmenfchen an Leib und But, erneute Innocenz VIII [1484] 
die Geſetze gegen Zauberei im weiteften Unfange ver Volfömeinung !) 
und beftellte 2 Gexenrichter für Oberveutfchland, die ein eben fo 
gelehrtes als abergläubifches und unfaubered Handbuch des Hexen⸗ 
procefjes zufammentrugen.E) Seitdem hat der Volksglaube, die Hab: 
fucht und die neue Beweistheorie des Strafrechts Hexen zu Taufen: 
den auf ven Scheiterhaufen geliefert. Die angefchuldigten Beſchädi⸗ 
gungen bewegen ſich großentheild in kleinlichen DBerhältniffen des 
alltäglichen Lebens, und keine Hexe ift durch ihre Kunft reich gewor⸗ 
den. Wirkliche Verbrechen find nirgends rechtöfräftig erwieien. Durch 
verbrecherifche Wünfche, ſomnambule Zuſtände und narkotifche Sal- 
ben mögen Einzelne auf dem gemeinfamen Grunde des Volksglau⸗ 
bens fich ſelbſt für Hexen gehalten haben. Uber insgemein hat vie 
Bolter und ein entfegliched Verfahren dieſe Zugeflänpniffe gegen vie 
Natur hervorgebracht.) Zmeifel gegen ihre Rechtsbeſtaͤndigkeit wur⸗ 
den jelten und vorfichtig geäußert.) Das Bıld des Herenfabbats 
ift ein Abbild der phantaftifchen Vorftellung ver Kegerverfammlun: 
gen. Der Hexenproceß hat dad Kepergericht erfeßt. Nur in Deutfch- 
land, England und Scandinavien ift er volksthümlich geworben. 

d) J. Börres, die deutſchen Volksbücher, Heidelb. 807. ©. 207 ff. C. 
2. Stieglip, Sage v. Fauſt. [Raumer, Hiſt. Tafchenb. Lpz. 834.) Bra. 
Zahrb. f. wi. Kritik. 834. N. 25. ce) Nach Gen. 6, 1-4. Bizod. 22, 18. 

Sf) Hauber, Bibliotheca. St. 1. ©. 1 ff. 

8) [Jacob Sprenger et Heinr. Institor] Malleus Maleficarum. Col. 489. 
4.u, 0. Ah) N. Remigii Daemovolatria. Lugd. 595. 4. Frff. 598. — Haus 
ber, Bibliotheca, acta et soripta magica. Lemao 739 ff. 36 St. W. ©. 
Soldan, Geſch. d. Herenprocefie, Stutig. 843. 6. G. v. Wächter in 
ſ. Beitrr. 3. deutichen Gefch. insb. 3. Geſch. d. Strafr. ©. 81, 277 ff. Vrg. 
Brimm, deutſche Mythol. ©. 579 ff. 


i) Ulr. Molitor, de Lamiis et pythonicis mulierib. Col. 489. Straßb. 
575. 4. J. Wier, de praestigiis daemonum. Bas. 563. u. o. 
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Die Bullen Aleranberd und Leos gegen Zauberer und Giftmiſcher 

in der Lombardei ſcheinen ſich auf Überrefte ver Manichäer zu beziehn.*) 

Wie die ganze Natur dem Gottedreiche pienftbar und der kirchlichen 

Segnungen theilbaft gedacht wurde: fo wehrte man fich auch zuweilen 

gegen ſchädliche Thiere durch Erconımuntcation oder Erorcismuß.!) 
6.262, irchenzucht und Ablaß. dortſ. v. 4 198. 

Bann“ und Interdict verloren durch den Mißbrauch ihre 
Kraft. Daher vie Bapfte in ihren politifchen Kämpfen durch Aufbes 
bung jedes Rechts, dad bereitd unter gebildeten und chriftlichen Völ⸗ 
fern galt, ihre geiftlichen Waffen fchärften. Clemens V und SirtusIV 
erklärten die Venetianer bis in's vierte Glied für rechtlos und ehr: 
[08.*) Die Päpfle begannen inı 13. Jahrh. alljährlich am Cardon⸗ 
nerötage [in Coena Domini], wo vor Alters auch die Abfolutionen 
vorzugsweiſe ertheilt wurden, über eine immermehr anmachjende 
Schaar von Kegern und Frevlern aller Art in feierlichen, obwohl 
noch wechjelnden Kormeln die Excommunication auszufprechen.’) Die 
Kirchenzucht wurde durch die Bettelmönche und Ablaßprediger faft 
aufgelöft. Das Vorrecht der Väpfte, Kirchenftrafen zu erlaffen, ex» 
weiterte jich zur vollen Sündenvergebung durch die Lehre von ven 
überfließenden Verdienſten Chriſti und der Heiligen [Thesaurus su- 
pererogationis perfectorum] , welche die Kirche Exaft ver Einheit 
ihres myſtiſchen Körpers an die Bevürftigen verfeihen könne.“) Auch 
der Ablaß des Subeljahrs wurde über die Alpen gejandt, und worüs 
ber die Theologen noch flritten, ob bie Loͤſegewalt des Papftes ſich 
auf die Seelen im Fegefeuer erſtrecke, das entſchieden Alexanders 
und Leos Ablaßbullen.) Denn die Päpſte hatten ſeit der Erſchütte⸗ 
rung ihres Stuhls einen fo ſchamloſen Ablaßhandel eröffnet, 
dag von Ihren Pächtern und Unterhändlern die Reue und Beßrung, 
als die non der Kirche niemals aufgegebene Bedingung des Sünden» 
erlafles, Hintangefeßt, der Ablaß ald die ausjchließliche Verföhnung 
mit Bott gepriefen und ſelbſt für Fünftige, beablichtigte Verbrechen 
verfauft wurde. Schulplojer waren die Butterbriefe. Einzelne Abläffe 
wurden zum Baue von inlänpifchen Kirchen, Epitteln, auch weltlis 
hen gemeinnützigen Anftalten vermilligt, vieles brachten die Ablaß⸗ 
prebiger durch, daß legte Ziel war des Papſtes Taſche. Wie vormals 


k) Hauber, St. III. S.151 ff. St. V. S. 277 ff. ) Hommerlin, Tr, 
de exore. et adjerationib. c. animalia brata [um 1451]. — 5. Prix, Rap 
port ei recherches aur lespruc&s et jugem. relatifs aux animaux. Per. 829. 

a) Ra * ad ann. 1309. N. 6. ad ana. 1482. N. 13 ss. Ck. Mura- 
tor? T. VII. p. 1151. 5) Lambertini, de Festis P.1. ce. 196. — 
ad ann. 141]. "N. I. [ke Bret) Geſch. d. Bulle In Soena Domini [ tuttg.] 
7695.48. 4. rc) Jlea. Hales. Samme, P. IV. Qu. 23. Art. 1,s. 

d) Alex. Hales. P. IV. Qu. 23. Arı. 2, Thomas, Suppl, ad Summ. 
P. Ill. Qu. 78. Art, 10. Tritkem. Chraa. Hirsaug. T. Il. p. 535. — 
Amort. c. T. I. p. 96. 209. T. li. p. 283. 

22” 
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zu den Kreuzzügen, fo war num der Ertrag zum Türkenkriege ober 
zum Baue der Peteröfirche beftimmt ; aber es verlautete, daß Leo X 
einen Theil des Sündengeldes aus Deutfchlann feiner Schwefler ver⸗ 
fprochen hatte.“) Vergeblich befchwerten fich die Völker über viele 
Audfaugung und Entfittlihung , einzefne Fürſten verfchloffen ven 
Ablaßpredigern ihre Lande, oder nahmen ihnen ihre Schäge ab. Die 
Gelehrten fpotteten über die Ablaßprepiger und zmeifelten, ob die 
Ablafzettel vor dem Weltrichter gelten mürben ; ernſte Prediger eifers 
ten über den Mord der Seelen durch den Ablafkram.‘) 
6.263. Geißler und Tänzer. 

[Jac. Boileau) Hist. Flagellantinm. Par. 700. 12. Schoettgen, de serta 
Fisg. Lps. 711. Börftemann, die chr. Geißlergefellfchaften. Hal. 828. 
Mohnikle, ü. Geißlergeſellſch. u, Verbrüd. diefer Art. [Zeitfch. f. hiſt. Th. 
833.3. 11. St. 2.] - Heder, die Tanzwuth. Brl. 832, 

Eine Buße und Abtöntung des Sleifches durch Geißelung [di- 
sciplina] im Kämmerlein war vornehmlich durch Damiani em» 
pfohlen und durch die Bettelorven verbreitet worden. Aber plöglich 
erfchienen lange Züge von Büßenven, welche bei Tag und Nacht, 
bis auf den Gürtel entblößt, mit verbüllten Häuptern, unter Buß⸗ 
gefüngen umberzogen und ſich bis auf’8 Blut geißelten. Die Zer⸗ 
fnirfhung ging von Perugia aus [1260], faft ganz Italien, im 
Kampfe ver Buelfen und Ghibellinen voll Laſter und Verbrechen, 
wurde von diefem Bußkrampfe ergriffen und feierte eine allgemeine 
Verſöhnung.“) Einige Geißlerfahrten gingen über die Alpen, und 
wurden mehr angeftaunt, al8 nachgeahmt. Als aber ver ſchwarze 
Tod aus Aſten durch Europa zog [1348], wurden auch in Deutſch⸗ 
land aller Orten Beißlerzüge ver Kreuzbrüder aufgefchredkt, deren trau⸗ 
rige Lieder fich vornehmlich an Chriſtus Halten, um im Gedaͤchtniſſe 
ſeines Leidens durch ihre blutige Buße das große Sterben abzuwen⸗ 
den.®) Dieſes wiederholte fih mehrmals bei Landplagen oder durch 
das Bebürfniß einer ernfthaften Buße. Der Dominicaner Bincen: 
tius Ferreri, ein Spanier, deſſen Berebtfamkeit zur Erweckung 
des innern Lebens unter verfchtedenen Völkern fo mächtig war, daß 
die Gabe der Sprachen in ihm wiedergekommen jchlen, hat am An⸗ 


e) M. Fillani VI, 14. Guicciardini I. XllI. p. 396. 

N Appellatio pro parte Priacc. Norimb. a. 1460 interposits. [Sencken- 
berg, Sel. jur. et hist. Fref. 738. T. IV. p. 378.) Wesseli adv. indul- 
gentias Dsp. [Walch, Mon. medii aevi T.I.p. 111.] Berthold Hreg. 
v. Kling, ©.384. Löfcher, Ref. Acta, B.1. &.355 ff. Kapp, Samml. 
einiger z. Abl. gehör. Schriften. Lyz. 721. Veeſenmeyer, 3. Geſch. d. 
Ablaßweſ. kurz vor d. Ref. ſKRHiſt. Archiv. 825. B. III. St. 4.) 

a) Monachi Patavini Chrono. [Muratori T. VIII. p. 712 s. 

v) Nach Closners Chronik? K. Schmidt, Lied u. Predigt d. Geißl. 
(Stud. m. Kit. 837. 9. 4.] L. Schreegans, le grand pelerinage des fla- 
- gellants. Strasb. 837. Brei bearb. v. Tifchendorf, Lpz. 840. — Heder, 
d. ſchwarze Tod im 14. Jahrh. Bel, 832. 
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fange des 15. Jahrh. in Süpeuropa_ Geißlerzüge geführt.") Anfangs 
waren bie Büpfte diejer Bewegung günftig als einer Aufregung für 
die Partei der Kirche gegen die Ghibellinen. Aber die Herabiegung 
alter kirchlichen Bußen und Heildmittel vor der Geißel verſtimmte 
die Hierarchie, Clemens VI erklärte fich gegen einen Enthuſiasmus 
[1349], der die kirchliche und weltliche Ordnung bedrohe,) Vin: 
centius gab ver Abmahnung des Concils von Conftanz Gehör.“) 
Durch diefe Ungunſt der Kirche entjchten fich in einigen Geißlergeſell⸗ 
ſchaften ihre feinpfelige Stellung. Ein Beißlerverein, dem in Thürin⸗ 
gen die Inquifition Scheiterhaufen errichtete Iſ. 1414], erklärte den 
Klerus für den Antichrift, verwarf allen Kreuz: Bilder- und Heili⸗ 
gensDienft, und feßte die Bluttaufe per Geißel an die Stelle aller kirch⸗ 
lichen Sacramente.“) Diefelbe finnliche Andacht in Krämpfen von Wol⸗ 
luſt und Schmerz führte in einigen Städten längs des Rheins die Reis 
gen ver Tänzer [1374, 1418], deren Epivemie als dämoniſche Be⸗ 
figung, in Straßburg durch Anrufung des h. Veit, behandelt wurbe.®) 
5.266. Die Sitten des Klerus. 

Avignon und Rom hieß ein neues Sodom und Babylon, ed 
ging die Rede, daß dort das Chriſtenthum als eine nügliche Babel 
gelte.) Die Hohen und reichen Kirchenmürden, nur ald Pfründen 
angefehn,, die den durch Geburt Bevorrechteten gehörten , oder für 
Geld erfauft wurden, ergaben fich meift nach dem Vorbilde des rö- 
miſchen Hofes weltlichen Intereffen. Der Kirchendienft wurde gro⸗ 
ßentheils durch eine unwiſſende und ‚Inechtifch gefinnte Menge vers 
waltet, aus der niemand hoffen Eonnte, fich durch Vervienfte um die 
Kirche zu erheben.?) Der Klerus entehrte ſich durch geheime Luſt, zu 
deren Erlangung das geiftliche Amt felbft gemißbraucht wurde, oder 
durch den Goncubinat, welcher von ven Gemeinden oft zu ihrer elg- 
nen Sicherheit gefordert und von den Biſchöfen befteuert wurde.“) 
In den Reformen des 15. Jahrh. dachte man zuweilen daran, durch 
Wievereinfegung der Natur in ihre Nechte die Ehrbarkeit des Prie⸗ 


e) £upw. Heller, Bine. Ferr. nach f. Leben u. Wirken. Brl. 830. 
Comes de Hohenthal-Staedteln, de Viac. Ferr. Lps. 839. 4. 

d) Trithemüi Chron. Hirs, Il. p. 209. Raynald. ad ann. 1349. N. 20. 

e) Gerson, Ep. ad Vince. [Opp. T. II. p. 658.] Tr. contra sectam fla- 
geli. se. [/b. p. 660.] ./) Hardt, Coust. Cone. T. 1. p. 126. Brg, A. Stumpf, 
Hist. flegell. praecipue in Thuringia. 780. [Börftemanns Neue Mitth. a, 
d. Gebiete Hit. antiq. Forſch. B. II. H. J 

g) Berichte des Radulphus de Rivo, der Limpurger u. Elſaſſer Chronif b, 
Forſtemann ©. 224 ff. u. Hecker. 

a) Potrarca, Epp. sine til. Lib. [Lugd. 621.] Ep. 10. 18. Nie. de Cle- 
mangts, de ruina Ece. c. 27. 

b) Oresmius coram Urbano V. [Flacii Cal. test. ver. N. 106.] 

c) Cone. Palentin. a. 1322. ec. 7. [Mansi T. XXV. p. 703.) Nic. de 
Clemangis c. 22. — Theiner, erzw. Ghelofigf. B. II. ©. 591 ff. 
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ſterthums zu retten. Aber auch freifinnige Prälaten erfannten, daß 
vieſes der Anfang einer Revolution aller hierarchiſchen Verbäftniffe 
fein würbe.d) Während die Leichtfinnigen im Klerus fich durch nie⸗ 
drige und fümmerliche Freuden entfchänigten, wurden die Zieffinnis 
gen, denen ed ein Ernſt war, ven Kirchengefegen zu genügen und 
durch gute Werke den Himmel zu verdienen, von ihrer Laſt nieberges 
brüdt und von Zweifeln un ihre Seligkeit geängftet. Die®efinnung 
des Volkes ſchwankte zwifchen bergebrachter Verehrung und aufge 
brungener Verachtung. Zumeilen brach ver Volksunwille über die 
Sünden und Vorrechte ver Kleriker in Gewaltthaten aus. Die geis 
flige Bildung außerhalb des Klerus brachte Schwere Anklagen und 
Bittere Satyren gegen denfelben in Umlauf.*) Auch in Bilverbüchern 
wurden Scenen aus dem Leben ver Prälaten Bildern ded armen Res 
bens Chriſti und der Apoflel gegenüber geftellt. Aber ver hriftliche 
Beift bewährte darin wenigftens fein Recht, daß er mitten in ber 
Kirche die Freibeit ver firengen Rüge bewahrte, und ben großen 
Concilien felbft haben Bufprebiger aus ihrer Mitte einen Spiegel 
vorgehalten, in welchem die Kirche ihr eignes verzerrtes Antlitz er⸗ 
kannte.) Denn immer noch waren viele im Klerus, welche einer befs 
fern Seit werth die Schmach der Gegenwart fühlten, und einfahn, daß 
eine fo verächtliche Hierarchie nicht Tanger die Herzen regieren twerbe.®) 
6.265. Der religidsfe Beltsharafter. Tortf. v. 5. 198. 

Die allmälige Umgeſtaltung des Volkscharakters wirb erft gegen 
Ende dieſes Zeitraums offenbar. Der Aberglaube blieb, aber die Bes 
gelfterung und Poefie darin verſchwand immermehr, die phantaftifche 
Fülle zog fich zurüd vor dem Verſtande, der fich für die firengen 
Forderungen der Wirklichkeit und für die Gemächlichfeit des Lebens 
ſchaͤrfte. Durch den Ablaß war die Sittlichkeit nicht bloß Hinfichtlich 
einzelner Handlungen gefährbet, fonvern ihre Grundbegriffe wurben 
verkehrt, obwohl der chriftliche Geiſt und der gefunde Volksverſtand 
immer wieder einlenkte zur firtlichen Wahrheit. Die mächtig auf: 
lebende Wiffenfchaft wurde meift noch in gelehrter Weife und latei⸗ 
niſch getrieben; um den Segen der Buchdruckerkunſt zu gewinnen, 
mußte dad Volk erft leſen lernen. Bei der Unwiſſenheit des niedern 
Klerus bedurfte e8 feiner beſondern Kunſt, um die Völker in derje⸗ 
nigen Unmünpigkeit zu erhalten, ohne welche eine Hierarchie nicht 


d) Gerson, Dial. sophiae et naturae super eaelib. [Opp. T. II. p. 617.] 
Leichter Pius II. [Platina p. 645.] 

e) Bieles von den Troubadours bei Diez ſ8wick. 829.], in ten Fabliaux 
at contes pabl. par M&cn [Par. 808.], tn Flacii Catal. testiam veritatis, 
Epp viror. obscurorum, Paxquilli [Elentheropol. 544.] u. a. 

S) Die Reden des Bernardus Baptisatus, Theobaldus n. a. bei Hardt, 
Const. Cone. T. I. P. XVIII. p. 879 428. g) Nähft Gerson, Theod. a. Niem, 
beſ. Nie. de Clemongis, de raina Reel. (Hardt, Const. Cone. T. 1. P. III.] 
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befteben kann; doch’ finden fich auch Anftalten eines abſfichtlichen 
Nieverhaltens durch Cenſur, Inquifition und Befchränfung des Ge⸗ 
brauche der Bibelüberfegungen. Aber die Zeugniffe für eine allge: 
meine Berfinfterung und Verderbniß des Volks‘) beziehn fich meift 
auf Norddeutſchland und auf die unterflen Stände, immer bleiben die 
Mütter die vomehmften Hauspfarrer,’) auch fehlt wohl die Erfennts 
niß, nicht die Innigkeit und Kraft des religiüfen Gefühle; es iſt 
* Nacht, aber gewiffermagen eine Heilige Nacht. Das Rittertbum und 
dadurch die wahrhafte Grundlage der Ariftofratie war durch das 
Schießpulver, durch die Rechtsordnung der Staaten und durch die 
nenne Macht des Geldreichthums untergraben. Auch die Ritterpoefie 
war nach dem 13. Jahrh. in den fläptifchen Schulen der Meifters 
fänger bürgerlich und handwerksmäßig geworben, aus ver ältern 
Poeſie trat das Vollsmäßige, wie das Thiermährchen im niederdeut⸗ 
fhen Reinaert, mit neuer Gediegenheit hervor. Im Kampfe des 
Staats und der Kirche hat firh neben dem Adel und Klerus ein drit⸗ 
ter Stand gebildet, welcher die Freiheit des Gedankens und bie 
Freuden ber Givififation Tannte, beſonders in Italien durch ghibel- 
finifche Gefinnung , claffifche Studien und. durch die unmittelbare 
Anſchauung des Papfttbums ſich über die Kirche, zumellen über das 
Chriſtenthum binausftellte, aber die Volkskirche vornehm gewähren 
ließ,“) befonders in Deutfchland noch in gefunder Kraft durch bürgers 
liche Freiheit zur geiftigen Freiheit erhoben, bereit war, jede unrechtmäs 
Bige Gewalt in weltlichen oder geiftlichen Dingen von fich abzulehnen. 
5.286. Überficht des Kloſterlebens. Bortf. v. 6. 287.- 

Die Altern Orden lebten zurüdigezogen, wenige in alter Strenge, 
viele im Genuffe ihrer Reichthümer. Bon der urfprünglichen Regel 
war oft kaum ein Schein geblieben, ja man gelobte ſich, fie nicht 
mehr zu halten, Klöfter galten als Sitze ber Schamlofigkeit, ihre 
Mauern bargen Verbrechen wider bie Natur. Daher im 15. Jahrh. 
beſonders von Eonftanz und Bafel aus mannichfache Verfuche einer 
Reform, die von Seiten der Klofterleute bald liſtig und frech, bald 
mit ohnmächtiger Verzweiflung abgelehnt, von Firchlicden Abgeord⸗ 
neten, Bifchöfen und Landesfürſten durch gute und böfe Mittel theil⸗ 


a) Geſammelt in ven erfien Capp. ber Reformabionsgefi. 3. B. Ei. Ve 
jelii Hist. et necessilas reform. ev. Ulm 6 688. Löſcher, Ref. Acta, BI. 
S. 109 ff. Spiefer, Luther. 8.1. ©. 37.61 ff. Bretſchneider, 
Luthers Schilder. d. fiktt, Verd. Deulſchi. Ref. Alman. 817. ©. 212 ff.] 
Dog: Betr. ü. d. Zuſt. d. K. im 15. u. Anf. 16. Jahrh. in Bezug a. d. 
Nothw. einer d. Grundl. d. K. verlependen Ref. [Tüb. Quartalſch. 831, 
H. 4.) 5) Predigten d. Fürften Georg v. Anhalt. Mitt. 555. ©. 289, 


ce) Kappe, Ref. Url. 3. 11. ©. 307. 499. Henfe, Preigeifterei u. 
Aipeiem. in in Stat, Anh. 3. Überf v. Billers, ü. v. Ref. S. 409 ff. 
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weife durchgeſetzt wurde.“) In den Decretalen bat fich eine forgfäl- 
tige Gefeßgebung über vie privatrechtlichen Verhältnifle ver Orden 
audgebildet.") Das Verbot der A, Lateranſynode [S. 254] fonnte 
nicht verhindern, daß zuweilen um einen beſondern Geift ein Elöfters 
licher Verein ſich ſammelte, oder aus Sleichgefinnten unmerklich herz 
anwuchs, deſſen eigenthümliches Beſtehn die Anerkennung eines 
Papftes erlangte. Das Bedürfniß ver Zeit, welches vie Bertelmönche 
und ihr Glück hervorgebracht hatte, reizte zur Nachahmung, obne 
daß «8, in Ermangelung einer fchöpferifchen Individualität am Ans 
fange, zu einer beveutenden Geſtalt und Wirkjamfeit gefommen 
wäre. Innocenz IV [1245] bat ven Garmelitern zum Trofte für 
das verlorene Morgenland,“) Alexander IV [1256] ven Auguftis 
nerz&remiten, vie er aus zerfireuten Mönchövereinen unter ver 
Regel Auguftins vereinte, die Privilegien der Bettelorven verlichn.‘) 
Die Serviten [Servi b. Mariae Virg.], durch eine religiöfe Er- 
regung unter Männern aus den erſten Gefchlechtern von Florenz zur 
Feler der göttlichen Jungfrau und ihres Schmerzes entſtanden [1233], 
erhielten diefelben nach mancherlet Iingunft unter Martin V.°) Co⸗ 
lombino, der durch das Lefen von Helligengeichichten bewogen 
wurde, die Verwaltung von Siena mit den nievrigften Dienflleiftun 
gen zu vertaufchen, ftiftete nach der Regel Auguftins die Jeſua⸗ 
ten ‚') welche Urban V [1367] als bettelnde Raienbrüder beftätigte, 
Clemens IX [1668] als reiche padri del’ acquavite aufhob. Endlich 
hat Francesco de Paola [gft. 1507], deſſen Leben als aben« 
theuerliche Übertreibung des Lebens Jeſu vargeftellt wird, vie Mi- 
nimi als Übertreibung der Minoriten begründet, von Sixtus IV 
[1474] und in weiterer Ausbildung der Negel von Aleranver VI 
[1492, 1501] beftätigt.) In Spanien und Italien nannten fich 
Eremiten, vie zu Gongregationen vereinigt wurden, nach bem h. 
Hieronymus [f. 1370), einige lebten nach ver Regel Auguftins 
unter dem Patronate jenes Heiligen, andre nach einer auß feinen 
Schriften gezogenen Regel.") Die Olivetaner [Congr. S. Mariae 
montis Oliveti] wurden als Benedictinercongregation von Joh. 
Tolomei aus Rührung über fein wiederhergeftelltes Geficht im 
einer Wildniß bei Siena gefliftet und von Johann XXI [1319] 


a) Instar omnium: Jo. Busch, [gft. 1479] de reform. monasteriorum 
quorundam Saxon. [Leibn. Serr. Bransu. T. II. p. 476. 806 ss.] 

b) Greg. Ill, 31. Seæt. III, 14. Clem. 111,9. Extr. comm.lil, 8.u. a. 

c) Bullarium Carmelitanum. Rom. 715 ss. P. I. p. 4 ss. 

d) Bullarium Rom. T. I. p. 110. Acta SS. Febr. T. II. p. 447. 

e) Pauli Florent.Dial.de orig.O.Serv. [LamiiDelic. Erud. T. 1.p.1ss.] 

f) Jeta SS. Jul T. VII. p. 333 ss. 

8) Seta SS. Apr. T. I. pn. 103 ss. Helyot T. VII. p. 426 ss. 

h) Holsten. Brockie T. Ill. p. 43. T. IV. p. 1 ss. 


— — — - — — — — A 
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anerkannt.') Birgitte [gfl. 1373), eine fromme Seherin aus dem 
töniglichen Haufe Schweden, nachdem fie die Pflichten der Gattin 
und Mutter erfüllt Hatte, gründete den Orden bed Erlöferd [indges 
mein Ordo S. Birgittae] mit Urbans V Genehmbaltung [1370]. 
Nach ver Regel waren in jevem Klofter GO Nonnen, zu ihrem geiſt⸗ 
lichen Dienfte 13 Prieſter, 4 Diafonen und 8 Laienbrüder, fie alle 
und alle Klöfter. des Ordens, der in den nordifchen Reichen vor: 
herrſchte, ver Abbatiffin von Wadſtena als dem Abbilde ver h. 
Jungfrau untertban.*) 
6.267. Freiere Dereine. 

Ginzelne Brauen In den Niederlanden hatten fich ſchon Im 11. 
Jahrh. für Werke der Barmherzigkeit ohne unbedingte Gelübbe zu: 
fammengethan, vom Volke Beghinen, Betfchweftern, genannt. 
Sie mehrten ſich im 13. Jahrh., als viele ſich von ver allgemeinen 
Kirche wie vom Klofter unbefrievigt fühlten, over wegen Armut 
die Einkleidung nicht erlangten. Auf vornehmere Weiſe wurden 
Srauenftifter [der Canonissae saeculares) zunächſt für aplige Wits 
wen und Waifen ver Kreuzfahrer gegründet. Dem Vorbilde ver 
Beghinen folgten auch Männer, Begharden.‘) Gin befonderer 
Berein derſelben für Krankenpflege und Todtenbeftattung ging [un . 
1300] wieder von den Niederlanden aus, von ihrem Schugheiligen 
Alexiani, von ihren Hütten Cellitae, von ihrem leifen Todtengefange 
Lollharden Mollbrüder] genannt. Zwifchen ſolchen Berbrüverune 
gen und den Tertiariern der Bettelorden war ein natürlicher Verkehr 
und unmerfficher Übergang. Daher, ald feit der Mitte ve8 13. Jahrh. 
eine der Hierarchie feinpfelige Stimmung ven Verdacht der Inquifition 
erregte, viele Beghinen fich unter die Tertiarier zurüdgogen, und wies 
derum im Parteikampfe ver Minvriten flüchteten viele Spiritualen 
unter die Begharden und Lollharden, welche als Genofjen ihrer Leiden 
und Hoffnungen nun ald Keper verfolgt wurden, Über feit Johann XXL 
begannen die. Bäpfle Diejenigen unter ihnen, welche bloß für Werke ver 
Mildthätigkeit lebten, vor ver Inquifition zu ſchühen.“) Zunächft unter 
Klerikern bildete jich in derſelben Heimath des rein praftiichen Sinnes 
durch die Einwirkung eines mächtigen Bußpredigerd Gerhard 
Groot zu Deventer [gft. 1384] und unter Bücherabjchreiben ein 
Berein der Brüder des gemeinschaftlichen Lebens. Das 


i) Raynald. ad ann. 1320. N. 50. %) Birgittae Revelationes, ed. 
Turrecremata, Lub. 492. Mon. 680. f. u. o. Leben in: Yastovii Vitis 
Aquilonia s. Vitae SS. in Scandipavia. Col. 823. f. ce. notis Erici Ben- 
sel, Ups. 708. 4. Regel b. Holsten. Brockie T. Ill. p. 100 ss. 

a) Moshkeim, de Beghardis et Beguinabus, ed. Martini, Lps. 7%. 
E. Hallmann, Geſch. d. Urſpr. d. belgiſchen Beghinen. Brl. 843. 

b) Bon Joh. XXII u. Greg. XI Bullen 1318, 1374 u. 1377 6. Mosheim 
l. c. p. 396. 401. 627. 
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Klofter regulirter Shorheren zu Winvesheim [1386], an das fi 
ähnliche Stiftungen anfchloffen, ward ihr geiftlicher Mittelpuntt. 
Sie blieben theils bei ihren Gemeinden, theils febten fie vom ges 
meinfamen Erwerbe ihrer Handarbeit in Brüberbäuiern. Hier gelobte 
jeder fich felbft, auf weltliche, gelehrte und Firchlicde Ehren zu ver: 
zichten, das Leben war zwiſchen fromme Übungen und Studien ges 
tbeilt, doch dieſe nur fo weit fie zur Beßrung dienen, Man zog Laien 
beran, gründete Schwefterhäufer, wirfte auf chriſtlich wiflenfchaftliche 
Jugendbildung und auf das Leſen der Schrift in der Volkäfprache ; 
das eigentliche Ziel mar des eignen Herzens Friede.) 
6.268. Templer und Johanniter. Bortf. v. $. 208. 

Raynald. ad ann. 1307-13. P. du Puy, Hist. de la candamnation des 
Templiers. Par. 650. 4. Irff. 665. 4. Mol denhawer, Proceß gegen d. 
O. d. Templ. a, d. Acten d. päpftl. Commiſſ. Hmb. 792. Aaynauard, Mo- 
oumens bist. relatifs a la condamnalion des Chevaliers du Temple. Par, 
813. Michelet, Proc6s des Templiers. Par. 841. 4. Maillard de Cham- 
bure, Regle et statuts secrets des Temp., précédés de l’hist. de l’&tablis- 
seoment, de la destruction et de la cantinuation moderne. Par. 841. 

Dunkle Gerüchte verbreiteten fich über geheime Verbrechen ver 
Templer. Philipp der Schöne begann die Unterfuchung mit der 
geheim vorbereiteten Verhaftung aller Templer in Frankreich und mit 
der @inziehung ihrer Güter [13. Oct. 1307). Die Anklagepunfte 
waren vornehmlich geftellt auf Verleugnung Ehrifti, Verehrung des 
Gotzenbildes Baffomet und unnatüirlihe Wolluft. Das zu Paris vor 
einer königlichen Commiſſton eingeleitete Verfahren, welches die Vers 
nrtbeilung ded Ordens entfchien, war voll Unrechtlichkeiten. Es ift 
thatjächlich, daß die Sache des Chriſtenthums der Selbftfucht des 
Ordens mehrmals aufgeopfert wurde, es iſt wahrfcheinlich, daß ein⸗ 
zelne Ritter unnatürlicher Lafter ſchuldig waren, daß ein der Kirche 
feinpfeliger Gelft den Orden erfüllte, und daß einzelne Comthureien 
fih über den Streit der Religionen hinausgeſtellt hatten : aber nichts 
iſt gegen den Orden rechtöfräftig erwiefen, Bhilipp bat nach den 
Reichthümern der Templer verlangt und ihren Staat im Staate 
Brechen wollen, SIemens V bat fie dem Könige aufgeopfert, und 
der ſtolze Nitterorden hatte Feine Hülfe zu hoffen, weil er mit dem 
Klerus zerfallen war.“) Noch vor vem Schluffe der Acten ließ Phi: 


c) I. Leben Gerhards u. des Florentius v. Thomas a Hempis. [Opp. ed. 
Sommatius, Antu. 607. 4. p. 765.) J. Busch, Chronieon Windesemense, 
od. Rosweide, Antu. 621. — II. Clarisse [Sohn und Vater], over den 
Geest en de Denkwijze van Geert Groot. [Arcbief voor kerkelije Geschie- 
denis. 829. T. I. p. 355. 830. T. I. p. 347.) Deiprat, over de Broeder- 
schap vau G. Groote. Utrecht 830. Mit Zuf. v. Mobnife, Lpz. 840. 
Ullmann, Reformatoren v. d. Ref. B. II. ©, 62 ff. 

a) Nicolai, ũ. d. Befchnldigungen, welche vem T. O. gemacht worben. 
Bel, 782. Dog: Herder, im Mercur, Mrz. 783. Münter, in Henkes N. 


Gap. IV. Kirchl. Wiſſenſch. 5. 269. Scholaſtik. 347 


fipp 54 Mitter verbrennen [12. Mai 1310], weil vie Folter ihnen 
kein Geflänpniß-abgepreßt hatte. Clemens hob den Orden auf [3. 
Mat 1312), aus Fürforge, nicht durch richterlichen Spruch.“) Die 
Ordensgüter follten andern Rittexorven zufallen, doch in Frankreich 
hielt ver König den Lohn feiner Blutſchuld fe. Der Großmeifter 
Jacob von Molay, mit andern Großmwürbenträgern zu ewiger 
Haft verurtheilt, wurde, weil er Seftänpnifle, die als vie feinigen 
befannt gemacht waren, Öffentlich zurücknahm, verbrannt [19. Marz 
1314).°) Dem Volke erfchien fein Tod ald ein Märtyrerthum, des 
Königs und des Papftes raſch nachfolgenver Tod als eine Ladung 
vor Gottes Gericht. Das Loos des dahinſterbenden Ordens war in 
den verfhiedenen Yändern je nach der Kürften und Biſchöfe Gunſt 
oder Gerechtigkeit und nach der Ritter murhigem Zufammenbalten 
verfehieven. Außerhalb Frankreich erhielten fie meift Leben, Freiheit 
und lebenslänglichen Unterhalt. Das Andenken des heiligen Molay 
und eine Hoffnung des zertrümmerten Tempels hat fich geheim fort« 
gepflanzt. — Die Johanniter fegten fich nach dem Berlufte von Ptole⸗ 
mais in Cypern feft, eroberten [1310] Rhodus und gründeten das 
ſelbſt ihren Hauptfig. Die Tragbdie ver Templer, deren Mitſchuldige 
und Nebenbuhler fie waren, ift nicht vergeblich an ihnen vorüberge⸗ 
gangen. Mit dem Adel des Abendlandes verbunden und mächtig zur 
See ward ihr Orden eine Bormauer ver Ehriftenheit gegen vie Türken, 


&ap. IV.. Die kirchliche Wiſſenſchaft. 
5. 200. Die Scholaftik. Zweite Periode. 13. Jahrh. Fortſ. v. $. 210. 

Paris bewährte ſich ald Hauptfiß der Scholaftif, welche in der 
lebendigſten Gemeinſchaft des afademifchen Lebens groß wuchs. Die 
Phyſik, Metaphyſik und Ethik des Ariftoteles wurde durch die Ara⸗ 
ber befannt, Thomas benußte eine Überfegung aus dem Ortechifchen.*) 
Die Hierarchie, argmöhnifch gegen die Herrſchaft eines heidniſchen 
Philofophen, verfuchte mehrmals ſſ. 1210] feine Schriften ganz ober 
theilweiß zu verbieten: gegen eine herrſchende Richtung des Geiſtes 
vermochte auch vie Kirche nichts und vornehmlich durch die Bettel⸗ 
mönche murbe der Philoſoph als Vorläufer Chrifti und Reprä⸗ 
ſentant alle8 natürlichen Willens anerkannt, nach welchem die ewige 
Wahrheit ver Kirchenlehre zu erweifen und ihr foftematifcher Zuſam⸗ 


Mag. B. V. S. 351 ff. Hammer, Mysterium Baphomatis revelatum. 
[Bundgrub, d. Ort. 818. B. VI. St. 1.] Dog: Aaynouard im Journ. des 
Bavans, Mars, Avr. 819. Biblioth. eniv. T. X. p. 327. XI. p. 3. 
2 Mansi T. XXV. p. 389. 
e) Villani VII, 92. Contin. Chron. Guil. de Nangis in D’ Aohery Spi- 
eil. T. HI. p. 67. Haynouard 1. e. p. 205 ss. 

a) Juurdatn [&. 264] p. 40 ss. 130 ss. 
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menbang zu begründen fel.®) Aber der Geift ver Kirche war fo mäch- 
tig, al8 die Philoſophie, welche jich pahin wenden mußte, mo Damals 
das Höchfte geiftige Intereffe war. Der Brancidcaner Alexander 
von Hales, Meifter ver Theologie zu Paris [Dr. irrefragabiljs, 
gt. 1245], deutet durch fcharffinnige Berglieverung möglicher Fra⸗ 
gen ſchon die nächfte Geflaltung an, während feine Eirchlich praftifche 
Richtung den eigenthümlichen Charafter diefer Zeit bezeugt.“) Der 
Heine Dominicaner Albertu8 von Bolftädt fammelte bei stelfacher 
akademiſcher und kirchlicher Wirkfamkeit [aft. 1280] alles Willen 
feiner Zeit, von ven Arabern die Kenntniß ver Natur und ihrer Ger 
heimniſſe 3?) durch die Gejchichte vom Wintergarten und vom revens 
den Kopfe ald Zauberer ein Mann des Volkes,‘) im Verhältniffe zu 
feinem größern Schüler, vem Heiligen, der Große. Der Dominicas 
ner Thomas [Graf] von Aquino [aft. 1274], ver in Eöln, 
Paris, Rom und andern Städten Italiens lehrte [Dr. angelicus) 
und das Erzbisthum feines Baterlandes Neapel ablehnte, bezeichnet 
den Höhenpunft der Scholaſtik. Scharf und tieffinnig, begeiftert für 
die Kirchenlehre wie für die Philoſophie, vang er nach einem heilt- 
gen Bunde zwifchen Artitoteles, Platon und Auguftinus. Seinem 
Drven galt feine Summa ald die höchſte Entmidlung chriftlicher 
Wiflenfchaft, der Kirche nach Eurzem Schwanfen als ein Werk, daran 
Chriſtus ſelbſt fich erfreue.) Ä 
5.270. Die Scholaftil. Dritte Periode. 14. u. 15. Jahrh. 

Nachdem die Höchfle Geifteöfraft zur Vereinbarung der beiden 
Auctoritäten des Beitalterd aufgewandt war, Tonnte jich die fort: 
fchreitende Wiffenichaft nur auf ihre Verfchiedenheit richten. Bei der 
innern und äußern Macht der Kirche Außerte fich dieſes Streben ale 
ein Spiel kühner Bragen, welche die Kirchenlehre weit überfchritten, 
und zwar alle zu Gunften berfelben entſchieden murden, in deren 
Aufftellung aber ſich die Freiheit des Geifted verwahrte und ein 


b) Jourdain p. 198 ss. Bulaeus T. III. p.61.140 ss. Launoius, de va- 
ria Aristot. in Acad. Par. fortana. Par. 659. 4. ed. J. H. ab Elswich, 
Vit. 720. Acta Philosopbor. Hal. 720. St. Xi. ©. 716. St. XV. S. 369. 

c) Summa univ. Theol. in |. IV. Sentt. Ven. 475. Col. 622. 4 T. £. 

d) Nächſt Kommentaren über Ariftoteles und Lombardus, Summa Theol., 
phyſic. u. aſtrol. Schrr. Opp. ed. P. Jammy, Lugd.651. 21 T. f. — Hu- 
dol. Noviomagensis, de vita Alb. Magni. Col. 490. f. e) ®drres: teut. 
Volksbüch. S. 27 ff. Volke: und Meifterliever. Heidlb. 817. S.208 ff. 

F) Comm. in I. IV. Seutentiarum. Summa Theol. io 3 P. [3. Th. uns 
vollendet, ergänzt durch Suppl. eComm. io IV. I. Seott.] Comment. ü. Bücher 
d. Ariſt. u. d. 9. Schrift., apolog. u. asfet. Schrr. Opp. Rom. 570. 17 T. f. 
u. 0. Ven. 745 ss. 28 T. 4. — Acta SS. Mart. T. I. p. 655. Touron, 
Vie de S. Thom. Par. 737. 4. Bern. de Rubei«, de gestis ei scrr. S. 
Thomae. Ven. 750. f. Kling, ü. d. Theol. d. Thom, Senglers rel. Zeits 
ſch. 833.8. 111. H. 1.] H. Hoertel, Thom. u, f. Zeit. Augsb. 846. 
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dunkles Mißbehagen der Schranken Außerte. Die Rebe, daß bafjelbe 
in der Bhilofophie wahr, in der Theologie falich fei, war für die 
Scholaftif ein Geſtändniß der Verzweiflung an ihrem Ziele. Bon 
dem mit der Kirche geipannten Orden gingen die Führer diefer Rich⸗ 
tung aud. Duns Scotud, Lehrer in Oxford, Paris und Cöln 
[Dr. subtilis, oft. 1308] , erfannte ven Menfchen als Individuum 
des H. Geiſtes, daher urfprünglich rein und frei, aber beſchränkt 
durch den Weltzufammenhang und zur göttlichen Anfchauung zu er: 
löfen durch die Kirche.) Wilhelm von Decam, Lehrer zu Paris 
[venerabilis inceptor], f. 1322 Provincial feine® Ordens in Eng: 
land, f. 1328 am Hofe Ludwigs, [S. 327. gft. 1347] mit dem 
Schwerte des freien Geiftes in der Lehre wie im Leben, wußte die 
Unbedingtheit ver Kirchenlehre nur zu retten, indem er durch eigen⸗ 
thümliche Erneuerung des Nominalismus die fubjective Bebingtbeit 
aller menfhlichen Erkenntniß voranftelkte.®) Der alte Streit wurde 
hierdurch erneut und neigte fich jebt, nachdem Ludwig XI tiefe ge: 
fährliche Neuerung geächtet [1473] und mit gleicher Willkür wieder 
freigegeben hatte [1481] ,°) zum Übergewichte des Nominalismus. 
Die Branciscaner, voller Freuden dem geheiligten Anfehn des Tho⸗ 
mas den geheimnißvollen Scharffinn ihres Scotus entgegenzuftellen, 
beichloffen ihm allein zu folgen. Seitdem durchkreuzte fich der mit 
geiftigen und geiftlichen Waffen geführte Kampf der Thomiften 
und Scotiften, ver Realiften un Nominaliften; die Strei- 
tigfeiten über das Maß ver Freiheit, der Genugthuung Chriſti und 
über die Sünplofigfeit Marias waren nur einzelne Momente deſſel⸗ 
ben.) Die Scholaftik föfte ihr foftematifches Weſen in Polemik auf, 
verlor den religidfen Ernſt über dem Schulftreite, und als fie einer 
neuen @eftaltung der Wiffenfchaft jich zu befreunden verfagie, war 
fie bereit im Untergehn, nachdem fie die Breiheit des Gedankens ges 
wedt, ver Glaubenslehre eine ſtreng wiflenfchaftliche Form gegeben, 
die Aufgaben der pHilofophifchen Unterfuchung geftellt, fomtt ald Ge: 
ftaltung eine8vorgefundenen Stoffe8 durch einevorgefundene Form ihre 
Beftimmung erfüllt hatte. Als der legte Scholaftifer wird Gabriel 
Biel ſgſt. 1495] genannt, der treue Rath Graf Eberhards bei Grün: 
dung feiner hohen Schule zu Tübingen [1477], angeſchloſſen an Oe⸗ 
cam und vie biefer freifinnig vem Papſtthume gegenüber, Er hat audh 


a) Quaestiones in 1. IV. Sentt. Quaestt. quodlibetales XI. Opp. ed. 
Wadding, Lugd. 639 ss. 12 T.f. — F. E.. Albergoni Resolutin döctr. 
Seoticse. Lugd. 643. Baumgarten-Crusius, de Theol. Scoti. Jen. 826. A. 

b) Qaaestiones super I. IV. Sentt. Centiloquiuan theol. Lugd. 495. f. 

c) Bulaeus T.V.p.706 ss. 739 ss. Brg. Ullmann, Weſſel. S. 327 ff. 

d) Arada, Gontroversiae inter S. Thomam et Scotum saper IV. 1. Sentt. 
Col. 620. 4.[Bulaeus T. IV. p. 298 ss. Argentre T. I. p. 342 ss. 
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über Ariſtoteles Ethik geprebigt:: aber feine Gefinnung ift befcheiven, 
einem fchriftgeımäßen und praftifchen Chriſtenthume zugewandt.“) 
.271. Die Myftik. Zweite Beriove. Fortſ. v. $. 211, 

Arnold, Leben d. Gläubigen. Hal. 701. Aruoldi Hist. et descer. Theol. 
mysticae, Fref. 702. p. 292 ss. De Wette, dir. Sitten!. Brl. 821.32. II. 
9.2. S. 220 ff. Ch. Schmidt, Essai sur les mystiqurs du quatorzieme 
siöcle. Strasb. 836. 4. Ullmann, Heformatoren vor d. Ref. B. 11. ©. 125 
f- 8. Galle, geil, Stimmen a. d. MA. Hal. 841. — F. Pfeiffer, 
deutfche Myftifer d. 14. Ihh. Lpz. 845. B. I. [pie minder bedeutenden]. 

Die Scholaſtik wurde fortwährend durch die Myſtik ergänzt. 
Doch erſt als jene zum Schulgezänf entartete, erhoben fich neue 
MWortführer meift in deutfcher Sprache und Geſinnung für die Sache 
des chriftlichen Gemüths, gerettet aus dem Getümmel der Käufer 
und Verkäufer in das Innerfte HeiligthHum. ine zweifache, obwohl 
oft verfließende Richtung tft zu unterfcheiven. Vorerſt ein fpeculati: 
ver Tieflinn, der auf Erigena, Dionyſius und die Neuplatonifer zu= 
rückweiſend das Abfterben der Selbftjucht und die Vollendung ver 
Liebe ald ein Untergehn in Gott befchreibt, die Firchlichen Dogmen 
mehr oder minder bewußt ald Allegorien deutet, doch durch die Macht 
eines fittlichen und Firchlichen Geiſtes immer wieder einlenft zur An: 
erkennung der Gefchöpflichkeit und des geichichtlichen Gottesſohnes. 
Nur Meifter Ekkard, Dominicanerprovincial zu Cöln, fteht mit 
feinem Gefühle der Gottesnähe und mit feiner heiligen Liebesgluth 
gleichlam ſchwindelnd auf einer Höhe, auf welcher der Unterjchied 
zwifchen Gott und Menfch, zwiichen Chriftus und Chriſt, zwiſchen 
gut und 658 verſchwindet; und fein Andenken wurde vom Gerichte 
der Kirche getroffen [1329].*) Der Dominicaner Joh. Tauler zu 
Cöln und Straßburg [Dr. sublimis, illuminatus, gft. 1361], ſchon 
als beliebter geiftvoller Prediger von einem Laten, [Niklaus v. Bafel] 
einem geheimen Walvenfer, überführt, daß Ihm die rechte Weihe des 
Geiftes im Abfterben von der Welt und Ichheit fehle, wurde durch 
Berzwriflung an ihm ſelbſt ein Herzenderfchütterer, ver mit neuen 
Zungen zur geiftlichen Armuth als der rechten Gottgleichheit und zur 


Wolluſt des Todes in Gott reizte.?) Aller Bilder unbevürftig und 


— — — — 


e) Collectorium ex Occamo in l. IV. Sentt. [Tub. 502.2T.] Brix. 374. 
4T. 4. Sermm, de temp. Tab. 500. 4. — Trithem. de Serr. ecc. c. 903. 
Moseri Vitae Profess. Tebing. Tub. 718. 4. Decas I. H. W. Biel, ſpr. 
Wernsdorf) de Gab. Biel, celeberrimo Papista Antipapista. Vit. 719. 4. 

a) Raynald. ad ann. 1329. N. 70. Docen, Miscell. 3. Geſch. d. deut. 
Literat. B. J. S.138 ff. C. Schmidt, Meifter Eckard. (Stud. u. Krit, 839. 
. 3.] 9. Martenfen, Meifter Gckard. Theol. Studie. Hamb. 842. 

b) Nachfolgung db. armen Lebens Chriſti. Darf d. Seele, u. a. Lpz. 498. 
Augsb. 508. u. 0. Werfe gemäß d. gegenw. Sprachaebr. hrög. v. Baffeder, 
Luz. 823. Unveränd. Ahr, d. armen Lebens Ch, m. Lexicon Taulerianum 
v. Schloſſer, Fekf. 833. Bon d. Leiden unf. Herrn. Sulz. 837. Opp. lat. 
redd. Surius, Col. 548. f. Predigten. Frff. 826. 3 B. Bor denfelben bie 
Geſch. |. Bekehrung, von ihm felöft : Hiſtorie des ehrw. D. Joh. Tauler. — 
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durch Gott felbft gefreit, hat er auch geprebigt, daß beiderlet Schwert 
nicht zu verwechieln, über dem Streite der Fürften dad arme uns 
ſchuldige Bolt nicht zu bannen fei, und folcher Bann fich zum Se: 
gen kehre; worüber er felbft gebannt worden ifl.°) Joh. Rusbroek 
[Dr. eestatieus, gft. 1381] fuchte erft nach langem Kirchenpienfle 
ein Stillleben im Auguftinerklofter Grünthal bei Brüffel, wo er 
feine Schriften als aus göttlicher Eingebung nieberzeichnete einfach, 
einfdrmig und doch Im großartigen Schwunge. Er befchreibt vie heis 
lige Liebeörajerei nur al8 einen Durchgangspunkt, das höhere Leben 
al8 eine ewige Geburt des Sohnes und Audgießung tes H. Geiſtes 
in und, warnt vor geiſtlichem Müſſiggange, erfennt vie fittliche 
Macht des Willens, preift aber die Ekſtaſe ald ven Zuſtand des 
böchften Seind, da der Menfch von allen Bildern und Hüllen des 
eignen Daſeins erlöft, im Abgrunde ber. göttlichen Liebe verfinkt.?) 
Auch die deutſche Theologie aus dem 15. Jahrh. bewegt ich 
in den Gedanken vom Vollkommenen und von Betheilten aus ihm, 
vom Nbfterben des Adam und vom Erftehn des Ehriftus in und, 
von der nothivendigen Vermenichung und Bergottung: konnte aber 
in ihrem fittlichen Ernſte einem frommen einfachen Sinne ald Offen: 
barung der hohen Gottesliebe erfcheinen, aus ver fie entfprungen ift.“) 
Den Tibergang bildet der Dominicaner Heinrich Sufo Igſt. in 
Ulm 1365] von Gott Amandus genannt. Er hatte von Jugend auf _ 
ein minnereiches Herz, das fih um aller Greatur Trauer kümmerte... 
Er ift wie ein ſchwäbiſcher Minnefänger, aber feine Minne die ewige 
Weisheit, ihr huldigt er in dunkler Sehnſucht und jugendlicher Luft. 
Darnach martert er fich lange Jahre, bis all feine Natur verwüſtet 
ift, Gott ſendet ihm noch größere Trübfal, aus der die Gelaflenheit 
göttficher Liebe hervorgeht, und fich in die göttliche Weſenheit ein⸗ 
fenft, vie aller Creatur Weſen ift. Seine Grundlehre war, daß ein 
gelaßner Menfch entbilvet werden muß von der Greatur, gebildet mit 
Ghrifto und überbildrt in die Gottheit. In feiner Liebeswärme tft ein 
kraftvoller fittlicher Geiſt, ver alles Verlorene um ihn her zu retten 





Heupelius, Memoria Taul. instaor. Vit. 688. 4. Oberlin, de Taul. dietione 
vern. ot myst. Arg. 786. 4.6. Schmidt, I. Taul, Hamb. 841. Rudel⸗ 
bach, hr. Biogr. ©. 187 ff. 

e) Specklins Eollectaneen ad. ann. 1350. Schmidt &. 53 ff. 

d) De ornatu spirituelium nuptiaram. Speculem aet. salatis ete. Opp. 
e Brabantiae germanico idiom. redd. lat. per L. Surium, Col. 555. f. u. 
9. Die Vita daſelbſt v. e. ‚Drbenegenefjen der nächfien Generation , überars 
beitet v. Surins. Bier Schrr. v. Rusb. In niederdent. Spr. [drög. v. Arno⸗ 
waldt] M. Borr. v. Ullmann, Hann. 848. — Engelhardt (©. 268] S, 
165 ff. e) Teutfche Theologia, hréeg. v. Luther, Witt. 516. 4. v. Grell, 
Bl. 817.0. 8. L. Krüger, Lemgo 822. v. Detzer, Erl. 827. v. Teorler, S. 
Gallen 837. v. Biefenthal, Brl. 84%. 9. Pfeiffer, Stuttg. 851. Vrg. UI: 
mannin Stud. u Krit. 852. 9.4, 5. 
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fucht.!) Die andre Richtung ver Myſtik geht auf die einfachen Bes 
dürfniffe des Herzens und des Volld. Thomas [Hamerken] von 
Kempen, Chorherr auf dem Agnetenberge bei Zwoll, [aft. 1471] 
bei aller Innigkeit für Mönchthum und heiligen Frauendienſt, führte 
doch unbewußt durch feine Schriften wie durch feine Rarbfchläge aus 
der römifchen Kirche in die Kirche des Herzens, in den flillen Umgang 
mit Gott und Jefu ein.) Das Buch von der Nahahmung 
EHrifki, um defien Berfafler Mönchsctven und Nationen geftritten 
haben, eine Bibel des Volks, zeigte, im ftillen Gegenfage des Heili⸗ 
gendienfteß, des Außerlichen Klofterlebens und der Minoritenfabeln, 
die wahre innere Nachfolge Chrifti im Ertoͤdten ver Selbftfucht und 
in unbedingt fich hingebender Gottesliebe.e) Diefe Myftif hatte unter 
den Brüdern des gemeinfchaftlichen Lebens eine Pflanzfchule. 
6.272. Überfhreitung und Bermittlung. 

Was von Tournay erzählt wird, beweift wenigftend, daß man 
der Scholaftik den Ubermuth zutraute zu meinen, von ihrer Gunſt 
und Dialektik Hänge Sein oder Nichtfein des Chriſtenthums ab.*) 
Der Scholaftif wurde vorgeworfen, daß über ihren Wortftreitigkeis 
ten das göttliche Wort vergeflen,, über ihren Spigfinpigfeiten ver 
Ernft des chriſtlichen Lebens verflüchtigt, von ihrer kalten Gelehr⸗ 
ſamkeit der Geift vertrieben werde, und die Theologen den andern 
Gelehrten als Phantaſten gälten. In dieſem Sinne haben Ger: 
fon und Nic. v. Clamenge eine Reformation des-theologijchen 
Studium gefordert.) Die Halbe Wahrheit auf Seiten der Schola: 
ftiE wie der Myſtik lag fo offen, daß die Vermittlung nicht aufgeges 
ben werden Eonnte, Sie ift zur Blüthenzeit der Scholaftif von Bo: 
nanentura [Joh. v. Fidanza, Dr. seraphicus, gſt. 1274], in 

S) Das Leben H. Suſos von ihm felbft. Büchlein v. d. ew. Weisheit, u. 
a. — Lebenu. Schriften v. Diepenbrod. M. Cinl. v. Görres, Regensb, 829. 
Opp. lat. redd. Surius, Col. 555. Geiſtl. Blüten v. Suſo. Bonn 831. 
C. Schmidt, H. Sufo. [Stud. u. Krit. 843, 9. 4.)] 

&) Soliloguia animae. Exereitia spiritualia. Hortulus rosar. Vallis li- 
lior. Hospitele pauperum. Vitae Beatorum. Dial. Novitiorum. Opp. ed. 
Sommalius, Col. 560. 4. u. o. Auserl, Schr. Weim. 834. 4 B. Sämmtl. 
Werke übrf. v. Silbert, Wien 838 ff. 4 B. — Scholtz, Th. a R. sent. de 
re chr. exponitur. Gron. 839. B. Bähring, Th. v. K. Brl. 849. 

Ah) De imitatione Ch. Argent. 472. u. o. in allerlei Sprachen f. Fabrie. 
Bibl. med. et inf. Lat. T. IV. p. 215 ss. — Silbert, Serfen, Gerfon 
u. Kenpis, welcher iſt Vrf. Wien 828. G. de Gregory, de imit. Ch. Aynae 
Sext. 833. Ullmann, Reformatoren. B. II. Beilage. JS. 3. Malou, Re- 
eherches sur le veritable auteur. [Acad. royale de Belgique. Brux. 848. 
4. T. XIV.] — Secundus tract. de imit. Chr. ed. Liebner, Goett. 342. 
4. Vrg. Ullmann in Stud. u. Krit. 843. 9. 1. 

a) Mt. Paris ad ano, 1201. p. 144. Doc vrg. Henr. Gandavensis L. 
de serr. ecc. c. 24. [Fabr. Bibl. ecc. T. II. p. 121.) 

b) Gersonil Ep. duse de reform. Theol. [Opp. T. I. p. 121.] Nie. de 
Clemangis L. de studio Theol. [D’Achery, Spieil. T. I. p. 473.] 
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ihrem Verfalle von Gerfon [Ioh. Eharlier, Dr. christianissimus, 
oft. 1429] veriucht, Doch mehr in ihrer Verfönlichkeit, als in wiſſen⸗ 
Ichaftlicher Geftalt erreicht morben. Bonaventura ift von der Schola- 
ſtik ausgegangen, aber auch ihre fubtilften Beftimmungen bat er 
mit der Innigfeit feines Gefühls erquickt. In jeiner gemüthvollen 
Beichaufichkeit des innen und außern Lebens als eines Spiegelö ver 
ewigen Wejenheit, von der Kirche zu weitgreifender Thätigfeit berus 
fen, iſt er eine der hohen Geſtalten, an denen fich das in ſich befrie- 
digte Kirchenthum glorreich darftelltz an feinem Sarge weinten die 
Htepräfentanten des Abendlandes und Morgenlandes.‘) Gerfon hat 
vom Stanppunfte feiner Myſtik aus, die er pfochologiich begründete 
und mit gefunder Logik verwahrte, einen mächtigen Kampf geführt 
gegen die Anmafungen der Hierarchie und gegen die Täufchungen 
des Aberglaubens für den wahren Frieden der Kirche?) Eine Innere 
Bereinigung des Gegenſatzes mit Aufhebung der hergebrachten Bor: 
meln verfuchte dev Spanier Raymund de Sabunde [um 1430]: 
Gott hat dem Menfchen das Buch der Natur gegeben, in welchem 
jedes Gefchöpf ein von Gott gefchriebener Buchftabe iſt; dieſes gött⸗ 
liche Buch und die H. Schrift Eönnen einander nicht widerſprechen; 
von jenem, welches allen gemein, jedem am nächften, den Laien les⸗ 
bar und von Kegern unfülichbar iſt, muß die Erkenntniß anheben; 
aber die höchfte Erkenntniß ift die Liebe Gottes, als das Rinzige, 
was der Menfch aus feinem Eignen der Gottheit geben kann. Nadh 
diefen ahnungsvollen Gedanken ift aus dem Buche der Natur, d. h. 
ber äußern und innern Erfahrung, zu der e8 nicht Fünftlicher Wiſſen⸗ 
ſchaft, doch einer höhern Erleuchtung bebürfe, die Kirchenlehre ziem⸗ 
lich feicht conftruirt.®) . 
.273. Die fogenannte Wievderherftellung per Wiffenfhaften. 

einers, Lebensbefchrr. berühmter Männer a. d. 3. der Wiederh. d. 
W. Zür. 795 ff. 3B. Heeren, Geſch. ver claff, Lit, f. d. Wiederaufl. d. 
W. Sött. 797. 801.28. H. A. Erhard, eich. d. Wiederaufblũh. will. 
Bildung, vorn. in Deutſchl. Magdb. 827-32. 3 B. F. Kraneri Nar. de hu- 


c) Commentar. in IV; I. Sentt. Breviloguium [ed. Hefele, Tub. 845. 
48]. Centiloguium. — Itinerarium mentis in Deum. Stimulus, Iocendium 
amoris. Opp. jussu Sixti V. emend. Rom. 588.8 T.f. Veen. 751 ss. 13T. 4. 

A) NAHE den kirchlich public. Schriften bef. Considerationes de Th. 
ımystica. Opp.ed. L. E. du Pin, Aotu. 706.5 T. f. —Lecuy, Essai sur 
la vie de J. Gers. Par. 832. 2T. — Engelhardt, de Gers. mystice. P. Il. 
Erl. 822 s.4. Qundeshagen, ü. d. myſt. Th. d. Gerſ. Lpz. 834. [Beite 
fh. f. Hi, Th. B. IV. St. 1.) Liebner, ü. Gerſ. myſt. Th. (Stud. m. 
Kit. 835. H. 2.] Jourdain, doctr. J. Gers. de Th. myst. Par. 838. Ch. 
Schmidt, Essai sur Jean Gers. Sırasb. 839. 

e) Liber ereaturarum s. Th. oaturalis. Argent. 496. Latiniore stylo in 
comp. red. a. J. Comenio, Amst. 659.12. Selisbac. 852. — Montaigne, 
Essais I, 12. D. Matz ke, d. nat. Th. d. R. v. Sab. Bresl. 846. Stud. 
u. Krit. 847. H. 4. . “ 
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manitatis stadior. XV et XVI S, in Germ. origiae et indole, Misen. 848. 
4. Die Ausgaben ver neuen Blaffifer und ihrer Commentare b. Ebert. 
Die Univerfitäten, bald vorzugsweiſe für eine Facultät, bafy 
für die gefammte Wiffenfchaft von Fürſten und Städten begründet, 
in Deutjchland alle nach dem Vorbilde von Paris, zuaft Prag 
[1348], zulegt Wittenberg [1502], ficherten und verbreiteten die 
wiffenfchaftliche Bildung. Aber fie waren dem päpftlichen Stuhle für 
ihre Privilegien verpflichtet und befeftigten fich leicht in der Gemäch⸗ 
lichkeit einer gelehrten Überlieferung. Der neue Geiſt der Wiffenichaft 
iſt nur mittelbar durch fie gefördert worden. Der Franciscaner Ro: 
ger Bacon [Dr. mirabilis, gſt. 1294] rügte vie Mängel eined in: 
baltlofen Wiffens der Scholaftif und ein Prophet ver weltlichen 
MWiffenfchaft drang er mit genialer Kraft und vielfachen Experimen- 
ten tief in die Geheimniffe ver Natur, deren Walten er überall er⸗ 
kannte.) Dante Aligbieri [gfl. 1321 im Exil zu Ravenna] Hat 
in feiner göttlichen Comödie als in einem Weltgerichte der heiligen 
Porfie die Zuftände des menfchlichen Geiftes, fein Zeitalter und vie 
Weltgeſchichte allegorifch dargeftellt, die Liebe und die Religion ver- 
fühnend ; mit der Kühnbeit eines Ghibellinen, der in der Weltherrs 
ſchaft des Kaiſerthums ald gleich göttlicher Einfegung mit dem Papſt⸗ 
thum dad Heil der Welt ſah, zürnend gegen pie Mißbräuche der 
Hierarchie, beiligiprechend und verdammend auf eigne Hand, ein 
Freund Virgild, aber ein Verehrer des h. Thomas, begeiftert für 
den Sirchenglauben, der erfigeborene Sohn der Kirche unter den 
Dichtern.“) Das den Beten unter ven Alten ebenbürtige Werk des 
neuen Geiſtes in der Dolfsfprache weckte den Sinn und das Ver: 
trauen auch zu jenen, für welche das Zeitalter reif war, Die Elaffi- 
fer, befonders bie Roͤmer, waren nie ganz vergeffen, aber ihr Geift 
war unbefannt, ihre Sprache zu Grunde gerichtet. Zuerft Betrarca 
(oft. 1374] Hat fich ven Alten mit liebevoller Sehnſucht zugewandt, 
und war feine Nachahmung derfelben minder glücklich, fo ward er 
durch fle gebildet der Wortführer für die Angelegenheiten Italiens 
und des menfchlichen Herzens‘) Mit ihm hat Boccaccio [gf. 
1375) die Götter Griechenlands in das Abendland zurüdgeführt, 


a) Opus majus [1266] ed. Sam. Jebb. Lond. 733. f. Dre. Sammi. 
merkw. Lebensbefchrr. Hal. 757. B. IV. S. 616 ff. 

b) Brg. Dantis Epp. ce. notis ed. C.Wilte, Patav. 827. Baumgarten- 
Crusius, de Dantis doctrina theol. [Opp. p. 327 ss.] Osanam , Dante et 
la phil. cath. au 13. sieele. Par. 839. Mumſt. 844. L. R. Arndt, de 
Dante scriptore Ghibellino. Bon. 846. Schr. v. Schloffer, 824 u. 830. 
Witte, 831. Blanc in d. Encykl. B. XXIII. Bhilalethes [Herzog 
Johann v. Sachen] 839 ff. Göſſcchel, Artaud 842. 8. X. Wegele, 
Dante's Leben u. Werke, kuiturgeſch. Jena 852. 

c) Africa. Epistolae. [Opp. Bas. 554.581. Lugd. 601. 2T. f.] Sounetii, 
Canzoni, Trioaß. — 6. 3. Fernow, Franc. Betr. Lpz. 818. 
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der oͤffentlich beſtellte Ausleger des Dante, der die erſte gebildete 
Proſa in der Bolköfprache ſchrieb, und deſſen Witze es vergönnt war, 
fih über die Mönche, vie guten Sitten, vielleicht auch über das 
Chriſtenthum wegzufeßen.d) Befonders feit der Synode von Florenz 
[1439] ward die Kenntniß des griechifchen Altertbums durch Gries 
hen, die al8 Geſandte oder Flüchtige kamen, In Italien verbreitet, 
mittelmäßige Köpfe, aber fie brachten das Erbe der ſchoͤnen Vorzeit 
in lebendiger Überlieferung, im Haufe der Mebict und im Batican 
wurden fie gleich Apofteln empfangen. Der einheimifche Reichthum 
ward offenbar, die Klöfter thaten ihre Gräber auf, pie Auferſtehung 
des claffiichen Alterthums war eine Nationalfacde Italiens, eine 
Beier der großen Ahnenwelt, deren Trümmer man jet nicht bloß 
unter dem Schutte der Jahrhunderte und unter der Aſche des Veſuv, 
fondern auch in des Volkes Sitten und Geflnnung erkannte. Nach 
dieſen heivnifchen Seiligthümern z0g die Jugend bed Abendlandes 
über die Alpen, zuerfi die Dentfchen und Ungarn [ſ. 1450). Die 
alfmälige Einwirkung auf die Theologie trat im Leben des Roͤmers 
gaurentind Balla [gfl. 1457], der zuerſt die @efehe einer wah⸗ 
ren Latinität verfündete, entfchieden hervor als künſtleriſche Bildung, 
welche ven fcholaftifchen Styl für abgefchmadt erklärte, ald Sprach» 
fenntniß, welche ven Grundtert ded N. Teſtamentes erläuterte, und 
als hiſtoriſche Kritif, welche die Fabeln der Hierarchie purchichaute.*) 
Die Mönche, die er verhöhnte, riefen pie Inquifition gegen ihn auf: 
aber fein Ruhm war zu groß und von den Großen Italiens zu hoch 
geachtet, vie Päpfle verpflichteten ihn durch Wohlthaten und Vers 
trauen. Denn der päpftliche Hof erfreute ſich an dieſen Beflrebuns 
gen, ohne ihren @rnft zu bedenken, vie Bifchdfe jenieit der Alpen 
nahmen wenig Kenntniß davon, die Scholaftif hatte nicht mehr die 
Kraft zu einem großartigen Widerſtande. Nur die Bettelmdnche, bes 
ſonders in Deutfchlann, als am Ichärfften angegriffen und in ihrer 
Unmwifjenheit umfichtig, wagten es, die neue Bildung mit Vorwür⸗ 
fen ihres heidniſchen und ſchismatiſchen Urfprunges zu verfegern. 
Allerdings Hatte fich In Italien die ghibelliniiche Gefinnung mit ver 
Liebe des heidniſchen Alterthums mannichfach verbunden. Die neue 
Schule ver Peripatetiker Iprach im Gegenſatze des fcholaftiichen 
Arifkoteles die altgriechiiche Weltanficht wenigſtens als philoſophi⸗ 
ſche Satung aus, Pomponazzo [gft. 1526] wagte nach feiner 
Meinung als ein neuer Prometheus es offen zu fagen, daß nach phi⸗ 


d) De geneaiogia Deorem }. XV. Bas. 532. f. Decamerone. 

e) Elegsntiarum latinae linguae |. VI. Dialeelice 1. Ill. Annett. ı0 N. 
T. [ed. Erasmus, Par. 505. f. rep, Revius, Amst. 631.) De ementite 
Constantini donatione. [Opp. Bas. 540. 543. f.] — D. h. Gericht u. 2. 
Balle, Paulus, Beiter, 3. K. u. Ref. Geſch. Brem. 837. ©. 315.) . 
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loſophiſchen Principien vie Uinfterblichleit ver Seele mehr als zweis 
felhaft feiz der Kirche ließ man, was fie nicht aufgeben Eonnie, als 
theofogiiche Wahrheit.) Die platonifche Akademie in ven Gär⸗ 
ten ber Medici vertbeidigte Doch nur einige religtöfe Ideen des Chris 
ſtenthums.s) Ein Aberglaube an das Heidenthum machte hie und da 
fi breit, die altfirchliche Sprache des H. Geiftes wich zierlichen 
Floskeln einer heinnifchen Latinität.?) Unglaube und Aberglaube 
ftanden frech und Ichroff einander gegenüber. Zwar in Deutichland 
war die Neigung für claffifche Studien von der Schule des Thomas 
a Kempis ausgegangen und bewahrte meift ven chriftlichen Ernſt 
dieſes Urfprunges.') Aber e8 ag im Wefen der neuen Bildung, daß 
die weltliche Seite des Geiſtes zum entichievenen Bemußtfein gelangte, 
daß vorzugsweile der dritte Stand fi} derfelben ald einer allgemein 
menichlichen Bildung bemächtigte Humanismus], und eine Geifters 
revolution begann, welche noch im Sinne derſelben eine Wiederher⸗ 
ſtellung ver Wiffenfchaften genannt wird. Zur felben Zeit wurbe das 
Weltmeer überfchritten, ein Himmel beginnt fich aufzuthun, in wels 
chem die Erde, bisher für das unbewegliche Reich der Mitte geachtet, 
an ihre beſcheidene Stelle tritt ,*) und Macchiavellil[aft. 1530] 
lehrt im Sinne der Alten, obwohl mit tiefem Berflänpniß der Bes 
deutung religiöfer Mächte für ven Staat, vie böchften politifchen 
Zwecke erreichen ohne die Kirche und ohne das Chriftenthum.!) So 
bat ſich außerhalb der Hierarchie eine Macht des Geiſtes gebilvet, 
welche das Verderben der Kirche Eemnt, die rechte Innigkeit des Glau⸗ 
bens an ihr alleinfeligmachennes Privilegium verloren bat, und 
durch die Buchoruderkunft [um 1440], als durch eine neue Babe 
der Sprachen, auhebt eine unvertilgbare, unwiderſtehliche Macht 
zu werben. 
6.274, Johann Reuchlin. 1455-1322, 
J. H. Maius, Vita Reuch!. Durlaei 687. Meiner B.1. S. 44 ff. ©. 
Th. May erhoff, Reuch. n. f. Zeit. Brl. 830. Erhard B. II. S. 147 ff. 
Durch die Claſſiker gebildet und ein Haupt der Humaniften 
hatte Reuchlin [Capnio] aus Pforzheim zwar nicht die geheim: 


Sf) Petri Pomponatii L. de immortalitate animae. Bon. 516. — Cone. 
Later. a. 1513. [Harduin T. IX. p. 1719 s.] 

5) Roscoe, Lorenz Medici. A. d. C. v. Sprengel, Brl. 797, Sievers 
fing, Geſch. d. plat. Acad, zu Flor. Goͤtt. 812. 4) In Pauli I. Vita Pla- 
tina p. 665 s. Cannesius p. 78 s. Quirinus p. 9 ss. Erasmi I. XXVI. 
Ep. 34. — Walchiillist. crit. Lat. linguae c. 12.n.3. Bayle unter Bembo. 
Henke zu Billers. ©. 469 ff. Piper, Mythol. d. hr. Kunſt. B. I. S. 279ff. 

i) Meiners B.11.308 ff. nach Aevii Daventria illastrata. Lugd.651. 4. 

k)G.L. Schulze, Astronomia per Copernicom instaunrata religionis 
et pietatis chr. per Luth. repurgatae egregia adjutrix. Budiss. 830. 

d) Discorsi sopra la prima Dee. di T. Livio. Il Principe. Storia Fio- 


rentina. — Schloſſer in ſ. Zeitſch. f. Geſch. u. Liter. B. V. 6,435 ff. 
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nißvolle Weißheit, die er zu finden wähnte, bei den Juden gefunden, 
aber die Kenntmiß des Hebräifchen, die er zuerft in der Kirche verbreis 
tete und zur Auslegung des U. Teſtamentes anwandte.“) Er miß- 
bilfigte im Sinne der Wiffenfchaft und feiner Neigung die von dem 
getauften Juden Pfefferkorn beantragte Berbrennung ber rabbi⸗ 
ntichen Bücher, wiefern ſie nicht Chriſtum läſterten. Als dieſes ver 
Inguijitor Hogfiraten an der Spige ver cöfner Dominicaner für 
ein heimliches Judenthum erklärte, die griechiiche Sprache für die 
Mutter aller Kepereien nnd dad Erlernen des Hebräiſchen als uns 
zweifelhaften Abfall zum Judenthum: griff Reuchlin in der unab⸗ 
hangigen Stellung eines Sachwalters von Fürften und Städten bie 
tbeologifche Barbarei der Dominicaner mit allen Waffen des Geiftes 
an, und diefe hatten nichts dagegen als das Verbammungsgeichrei 
von Kegerrichtern.?) Ganz Deutfchlann ſah der Eirchlichen Fehde zu, 
und eine gelehrie geiftvolle Jugend unter dem Banner Ulrichs von 
Hutten erklärte fich laut für Die Sache Reuchlins. Aus diefem Kreife 
gingen die Briefe der Obſcuranten hervor,‘) in benen bie 
Dummmoreiftigfeit ver Bettelmönche, ihre gemeine Sittenlofigteit und 
ihr Zetergefchrei über die Ketzerei der Humaniſten mit ihrem eignen 
Küchenlatein jo treuherzig dargeftellt ift, daß Dominicaner felbft 
diefed Buch verbreiteten, gegen das fie nachher vergeblich Bannflüche 
aufboten. Der Streit wurde an ven Papſt gebracht und für Reudh: 
lin entſchieden. Die Dominicaner fuchten dad Urtheil umzuflürzen, 
und der päpftliche Hof war gegen ihre Drohungen und Beftechungen 
nicht unempfindlich, während Kaifer und Reich für Reuchlin fich 
verwandten. Enplich zwang Franz von Sickingen bie Cdlner mit 
dem Schwerte zur Erflattung der Proceßkoſten [1520]. Das Reſul⸗ 
tat betraf 111 Goldgülden: aber die Bettelmönche waren lächerlich 
gemacht, ihre Sache geiflig vernichtet, Deutſchland hatte erflärt, wo 


es im entfcheinenden Kampfe ſtehn würde. 
q. 2785. Deſiverius Grasmus. 1465-1536. 

Opp. ed. Clericus, Lugd. 703 ss. 11 T. f. Comp. vitae Erasmi v. ihm 
ſelbſi b. Cleric. T. I. J. le Clere, Bibl. choisie. T. V. p. 135 ss. T. VI. 
p- 7 ss. Jortin, Life of E. Lond. 758. Burigny, Vie d’E. Par. 757. Übrſ. 
v. Reich, m. Zuſ. v. Henke, Hal. u. Hlm. 782. 2 B. [Heß] ©. v. Rots 
terd. Zür. 790. 2 B. Ad. Müller, Leben d. C. v. R. Hub. 828. Dre. 
Ullmann in d. Stud. n. Krit. 829. H. 1. 


a) De verbo mirifico I. III. Tub. 514. f. De arte cabbalistica |. III. 
Hag. 517. f. — De rudimentis hebr. Phorcae 506. f. Bas.573. f. De ac- 
centibus et orthogr. linguae hebr. Hag. 518. f. — Epp. Hag. 514. 519. 4. 

db) M. Rathſch. ob man den Juden alle ihre Bücher nehmen und verbrenuen 
fol, 510. Pfeffer. Handfpiegel, 511. R. Augenfpiegel, 511. Defensio o. 
calumniatores Colnnienses. 513. Nebft and, Urk. b. Hardt, Hist. liter. 
Ref. P. Il. c) Epp. obscarorum virorum l. I. Hagen. 516. 1. II. Bas. 517. 
u. o. den. ed. Rotermund, Hann. 827. 2 T. hrsg. u. erläutert v. Münd, 
£py. 827. — U. ab Hutten, Triumphus Capvion. 518. 
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An der Spike feiner Zeit, fo lange ſich's um wiffenfchaftliche 
Aufklärung handelte, ftand Grasmu8 von Rotterdam, geboren aus 
einem treuen, durch Elöfterliche Vorurtheile ungefegneten Bunde, uns 
terriätet von Brüdern des gemelnfchaftlichen Lebens zu Deventer, 
Mönch zu Stein [1486], weil ihm der Muth fehlte e8 nicht zu wer- 
den, befreit [um 1490] vurch ven Bifchof von Cambray, der feine 
elaſſiſche Bildung benugen wollte, lang auf gelehrter Wanverfchaft 
in Frankreich, England und Italien, bis er bei feinem Berleger in 
Bafel fich nieberlieh [1521). ALS junger Gelehrter bat ex von ver 
launmbaften Gnade feiner Gönner in England gelebt, fpäter ale 
ein König der Wiffenfchaft hat er im Hohen Selbſtgefühle jene amt: 
ih Hohe Stellung in der Kirche oder am Hofe der Fürſten abgelehnt, 
aber träntlich, bequem und am Schmude des Lebens fich erfreuend 
reiche Geſchenke und Gnadengehalte gefucht. Er hat mit unermehlis 
Ger Thatigkeit die verſchiedenartigſten Gegenſtände des kirchlichen 
und weltlichen Lebens, bald nach eigner Luſt, bald nach feiner Goͤn⸗ 
ner Wunfche behandelt, Glaffiker und Kirchenväter herausgegeben, 
vor allem den Örundtert des N. Teftamentes zugänglich gemacht, 
und fo zuerfi die Segnungen ver Preſſe im Großen verwirflicht.*) 
Er war leichtgeveizt und argwoͤhniſch, Fein großer Charakter, ohne 
ſchoͤpferiſche Kraft und Tiefe: aber der gefundefte Menfchenverftand, 
die Fülle des Willens, die flüchtigfte Gewandtheit des Ausdrucks 
und ein unerfchöpflicher Wis ſtand ihm zu Gebote. Er hat die Abs 
geſchmacktheiten der Mönche, die Subtilitäten der Scholaftifer, vie 
ſchwachen Seiten des Heiligendienſtes, die Ausfchweifungen der Ab: 
laßprediger, die Thorheiten jedes Standes bid zu S. Peters Stuhl 
binauf, verfpottet, die Orundlagen der Hierarchie angeziveifelt, ven 
Heiligen Sokrates angerufen, aber auch die beinnifche Richtung der 
neuen Glceronianer gerügt, und immer liebevoll auf das Chriſten⸗ 
thum der H. Schrift hingewieſen.“) @r bat fich nicht gefcheut, viel⸗ 
fache Intereffen zu verlegen, und gereizt ober witzig war er oft fühner, 
als zur Sache gehörte. Daher faſt jede Keberei ihm Schuld gegeben 
worden ift. Allein da er fich nicht an's Volk wandte, nichts gewalt⸗ 
fam ändern, fondern nur das Wahre ven Verfländigen merken laſ⸗ 
fen wollte, da e8 ihm nicht darauf anfam, fich Hinter zweiveutige 
Worte zurüdzuziehn, und in allen Stüden ſich dem Urtheile ver 
Kirche zu unterwerfen, auch wenn fie arianifch oder pelagianifch 
lehre: fo war es dem geift= und ruhmvollen Manne nicht ſchwer, fich 
mit den meltlich hochgebilveten Häuptern der Hierarchie zu verftän- 
digen. Alle Bäpfte feiner Zeit haben ihn mit hoher Achtung begrüßt. 

a) Colloquia. Ciceronianus. Adagia. Moriae encomium. Enchir. militis 


chr. Ratio verae Theool. Matrimonii chr. institutio. Ecclesiastes: Epp. etc. 
b) J. A. Fabricii Exerc. de rel. Er. [Opusec. bist. crit. lit. p. 3 88.) 
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6.276. Die 6. Schrift. 

Angefehene Kirchenväter, Scholaftifer und Myſtiker galten auf 
unbeflimmte Weife als Auctoritäten des Glaubens. Gegen die Huf: 
fiten wurde die Abhängigkeit der Schrift von ver Kirche hervorgeho⸗ 
ben: aber alle, welche innerhalb ver Kirche eine Reform wollten, 
wandten ihre Blicke auf die H. Schrift, Eine weitſchweifige Thätig- 
feit der Auslegung im 13. und 14. Jahrh. ging nad) der frühern 
Meile allegorifch, erbaulich und vielfinnig nicht über pie Bulgata, 
Hieronymus und Nugufinus hinaus, wennſchon Einzelne, wie 
Thomas, zwar ohne Sprachkenntniß und voll fuftematifcher Bor: 
audfehung, Doch mit verwandten Geiſte in die Tiefen des Schrift: 
ſinnes einvrangen.*) Eine verfländigere Auslegung und Kritif wurde 
durch Juden und Heiden vermittelt. Der Minorit Nicolaus vom 
Lyra [aft. 1351] forfchte mit rabbinifcher Gelehrſamkeit nach dem 
Wortfinne des U. Teftamentes.’) Die erften hebrätfchen Drucke deſ⸗ 
felben find burch Nabbinen nach der Überlieferung ihrer Kritit [Mas 
fora] beforgt worden.“) Mit glänzenven Mitteln hat XRimenez [f. 
1505] eine Bibelausgabe in allen heiligen Zungen veranftaltet, aber 
der Grundtert rubt auf jüngern Handfchriften und ift durch vie 
Bulgata bedingt.!) Bereits hatte Erasmus dad N. Teftament in 
taufend Hände gegeben.) Valla Hatte die Bulgata Latein lehren 
wollen, Eragmu8 wies ihre Irrthümer nach und fuchte den einfachen 
MWortfinn verſtändlich zu machen ; er hat wenig Handſchriften, aber 
die griechifchen Exegeten benugt. Mit Fühnerer Kritil hatte Faber 
[Lefevre d’Etaples, gft. 1537) das Herfommen der Bulgata durch⸗ 
brochen, und obwohl flüchtig vor dem Märtyrerthum die Siege des 
Evangeliums in Frankreich vorbereitet.) Bonaventuras Bibel ver 
Armen legt ven Schriftinhalt für pie damals beliebten Gegenflänne 
der Predigt zurecht.) Weil faft alle feindfelige Parteien die $. 
Schrift gebrauchten, ven Widerſpruch der Kirche genen das urſprüng⸗ 
liche Chriſtenthum zu erweifen, wagte die Hierarchie immer entſchie⸗ 
dener das Lefen der H. Schrift in der Volksſprache zu hindern und 

a) A. Tholuck, de Thoma Aquin. atque Abael. iuterpretibys N, T. 
Hal. 842. 4. b) Pustillae perpetuae in univ. Biblia. Rom. 471.5 T.u, 9, 

c) Sonciai 488. f. Brix. 49%. u.0. d) Biblia hebr. chald. gr. et lat. 
de mandate Fr. Ximenez de Cisneros. In Complutensi Univ. 514-17. 
GT. f. Öffentlich erit 1520, jenfeit der Byrenäen 1522. Vrg. Hefele [S. 
322] ©. 120 ff. e) Nov. Instrum. Bas. 516. f. Mit immer fortgeſ. Berr 
be&rungen 519, 522. 527. 535. Henfe, v. d. Er. Arbeiten 8. d. N. T. Anh. 
zu Buriguy B. II. ©. 533 ff. 

J) Psalterium Quinouplex. Par. 509. Io Epp. Pauli. Par. 512. la IV 
Evv. Meld. 522. Franz. Bibel ſ. 1523, vollftändig Antv. 530. f. — Ch. H. 
Graf, sur la vie et les &crits de J. Lef. d’Et. Strasb. 642. 8.9. ®raf, 
J. F. Stapulens. ſZeitſch. f. Hi. Th. 852. 9.1 f.) 

8) Biblia pauperum, Praedicatoribus perutilis. 490. 4. u. o. 
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unterwarf jebe Überfeßung einer Firchlichen Genfur.t) Doch feit ver 
Mitte des 15. Jahrh. fiegte das Verlangen des Volks und die Macht 
ber Preffe, 14 Ausgaben der hochveutfchen Uberfegung bezeugen 
ihren Gebrauch; alle gingen von der Bulgata aus, Feine in wahrer 
Bolksfprache.‘) 

6.277. Die Kirchenlehre. 


Das Chriftenthum galt als ein neues Geſetz. Die Kirchenlehre 
bat ſich nur inſofern fortbewegt, als die Entartung des Firchlichen 
Lebens in Ablaß und Werkheiligkeit vor der Wiſſenſchaft gerechtfer: 
tigt werben follte [$. 262). Daher bie Lehre, daß auch abgeſehn 
von der Gefinnung dad Firchliche Werk einen gewiflen Werth babe 
[opus operatum), und daß für eigne Sünde ſich der Menſch durch 
eignes Werk oder Ablaß mit der Gottheit zu verföhnen Habe, ob⸗ 
wohl diefe Verföhnung erft durch das urfprüngliche Verſoͤhnungs⸗ 
wert Chriſti Eräftig ſei.) Die Scholaftiker Teiten die Rechtfertigung 
vor Gott auß der Liebe, oder aus dem von der Liebe belebten Glau⸗ 
ben [fides formata) ber, einige Myſtiker aus dem Glauben allein. 
Die Thomiften flanden nur vergleichungsweiſe auf Seiten Aus 
guſtins, indem fie die Erbfünde als verdammende Schuld, die Gnade 
als Präpeftination auffaßten, aber jene nicht ohne die Trümmer eig: 
ner Kraft, welche fich der göttlichen Gnade werth machen ſolle [me- 
ritum e congruo] , diefe durch das göttliche Vorherwiſſen bedingt: 
mährend die Scottiften Erbfünde und Gnade mehr als das Roos 
alles Enplichen und als die Entwidlung ver Geiſterwelt durch die 
Borfehung befchrieben. Die pelagianifche Richtung war einer Kirche, 
die das eigne Werk neben bie Gnade ftellte, und das eigne Verdienſt 
bis zum Üserfluffe gelten ließ, weſentlich. Der tieffinnige Thomift 
Thomas de Brapmwardina, Profeflor in Oxford, erwählter 
Erzsifchof von Canterbury [aft. 1349], forberte fein Zeitalter vor 
Gottes Bericht, weil e8 dem Pelagius nachlaufe. Seine philoſophi⸗ 
ſche Begründung ruht auf dem Gedanken, daß Bott die nothwen⸗ 
dige Urfache von allem Geſchehenden und der Menſch nur fein Schat: 
ten fei.?) Die Rede war fo fremd, die Täufchung über Auguſtin fo 
allgemein und nothwendig, daß der Anklang fo gering war, als der 
Gegenfap.°) Überhaupt find wohl zuweilen, wenn Ankläger die rechte 

A) Innoc. Ill. 1. 11. Ep. 141. Conc. Tolos. a. 1229. c. 14. [ Mansi 
T. XXIH. p. 197.] — Usserii Hist. controv. de Se. et Sacris vernaculis. 
Lond. 690. 4. Hegelmaier, Geſch. des Bibelverbots. Ulm 783. 

9 Erfte A, Mainz 462. — Panzer, lit. Nachr. v. d. allerält. gebr. 
deut. Bibeln. Nürnb. 774. u. Geſch. d. röm. kath. deutfchen Bibel. E6.781. 
I Kehrein, 3. Geſch. d. beutfchen Bibelübrf. vor Luth. Stuttg. 851. 

a) Dallaeus, de poenis et satisfactt. bum. Amst. 649. j 

b) De causa Dei adv. Pei. 1. III. ed. Savilius , Lond. 618. Ff. 


e) Argentrd T.1. p. 323 ss. Mit Hoher Wahrfchelnlichfeit zieht Gie⸗ 
feleraud Raynald. ad ann. 1372. N. 33. hierher. 














Cap. IV. Kirchl. Wiſſenſch. $. 278. Moral. Caſuiſtik. 361 


Stunde trafen, auch leife Überfchreitungen der bergebrachten Kirchen: 
meinung verdammt worden: aber zumal in ven antbropologtichen 
Lehren und in gelehrten Verhandlungen berichte freie Mannichfal⸗ 
tigkeit ,- die Bäpfte waren fern davon, den Streit der Schulen, wo 
er durch mächtige Parteien vertreten wurde, entfcheiden zu wollen 
oder zu fönnen, nur für Sitten und Rechte eiferte die Kirche, und 
man hörte fagen, daß ungefährdeter fet, über Gottes, als über tes 
Papſtes Machtvollfommenheit zu fireiten. 
8.278. Die Moralund Caſuiſtik. - 

De Wette, chr. Sittenl, Brl. 821. B.11. 9.2. S. 116 ff. u. Lehrb. d. 
chr. Sittenl. Brl. 833. S. 148 ff. Stäublin, Gef. d. Moralph. Han. 
822. ©. 466 ff. u. Geſch. d. Sitten. Jeſu. Gött. 823. B. IV. ©. 298 fi. 

Die Sittenlehre wurde zur Wiffenfchaft. Bereit! Abälard 
hatte die Grundzüge eines Syſtems der Moral aufgeftellt [S. 269}, 
in welchem feine Abneigung vor der Firchlichen Werkheikigkeit und 
Bußanftalt hervortrat. Ihm iſt die Sünde nicht That, noch Gr: 
danke, noch natürliche Luft: fondern Einwilligung in das, was wir 
um Gottes willen unterlaffen zu müflen glauben. Die Buße wird 
durch den Schmerz aud Liebe zu Gott vollendet. Andere Genugthuung, 
wo fte recht verwaltet wird, iſt nur Erziehungdmittel. Die folgenden 
Scholaflifer verbanven die Sittenlebhre meift mit der Glaubendlehre, 
ohne fie deßhalb Hintanzufegen. Am innigften bat Thomaß die 
firchliche Sitte mit ver hriftlichen Sittlichkeit vereinigt.") Der End⸗ 
zweck der Ethik ift ihm Sottähnlichkeit durch die Kirche, das bee 
fchauliche Leben höher als das thätige, zum Stande der Vollkom⸗ 
menen gehören die Mönche und Prälaten. Nach Ariftoteled werden 
als fittliche Haupttugenden befchrieben: Klugheit, Gerechtigkeit, 
Tapferkeit, Mäßigkeit; das eigenthümlich ChHriftliche ift nach Augu⸗ 
flin durch die theologischen Tugenven, Glaube, Hoffnung und Liebe, 
vertreten 3 jene menfchlich erworben, dieſe göttlich verliehen. Gegen: 
über ſtehn 7 Todfünden, mit ihrer Mutter, ver Hoffart. Die Sit- 
tenlehre der Myſtik mar die Anzeige ver Mittel und Stufen, durch 
welche das Geſchöpf der Selbfliucht abfterbenn zum göttlichen Leben 
erwacht. Durch die Humaniften entfland im Gegenfage der conven= 
tionellen Kirchen: und Ritters Moral ver Gedanke einer rein menſch⸗ 
lichen Sittenlehre, ald nur dem Namen nach verfchienen von Ehrifti 
Geſetze, ſchon angedeutet in Thomafin Tirklers welſchem Gafle 
[1216 f.]: die Stete des Geiftes aller Tugenden, pie Unftete aller 
Laſter Grund, Gott kein Richter, der um Geld das Unrecht zum 
Nechte macht, der Fromme felig ihm geichehe lieb oder leid, der 
Bde elend in jich felbft, ver Wille giebt ven Werke den Namen, 


a) Summa, secundae Partis prima et secunda. 
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die Tugend minnet Bott?) Indem die ſcholaſtiſche Behandlungs⸗ 
weiſe des Glaubens und des Rechts auf die Moral angewandt wurde, 
bildete ſich zunächſt für die Seelenſorge anftatt der ältern Poͤnitenz⸗ 
bücher die Gafuiftif.°) In dieſer Theorie der Gewiſſensfälle iſt das 
Widerſtreben der Pflichten und die Zweideutigkeit des einzelnen Fal⸗ 
les bald mit Eünftlicdem Scharfjinn erfonnen, bald aus dem Leben 
gegriffen. War fie ein Rathgeber In ven Verwicklungen des Lebens, 
ſo erfchütterte fie doch auch den Felſen des Gewiſſens. Das fittliche 
Urtheif der Kirche felbft ſchien zu ſchwanken. Als zu Conſtanz Frank⸗ 
reich klagte wider den Franciscaner Sean Petit, der den Herzog 
von Burgund wegen ber Ermordung des Herzogs von Orleans als 
eines Tyrannen und Verräthers feierlich vertheidigt hatte, und Po⸗ 
len wider den Dominicaner Joh. von Falckenberg, ver im In⸗ 
tereſſe des deutſchen Ordens Mord und Empörung gegen die polnis 
ſche Nation und ihren König predigte: konnte Gerſons Beredtfam: 
feit nur die Mißbilligung des Tyrannenmordes, nicht die Verwer⸗ 
fung ver beflimmten That und ihres Vertheidigerd erlangen, auch 
verfagte Martin V der Verurtheilung Falckenbergs feine Genehmi⸗ 
gung. Politifche Rüdfiht und Beſtechung war im Spiele, aber das 
Schwanken ver Kirche geftattete ven Bettelmönchen, die Meinung, 
daß jeder berechtigt fei, denjenigen mit dem Schwerte zu richten, der 
fi dem gewöhnlichen Rechtsgange entziehe, unter ven Schuß ihrer 
Wahjiſcheinlichkeitslehre zu ftellen.?) 


Cap. v. Ausbreitung der roͤmiſch katholiſchen Kirche. 
8.279. Apologetif. Islam. Jubenthum. 

Die literariiche Vertheidigung des Chriftenthbums berüdfichtigte 
einige moslimifche und jünifche Vorwürfe, war aber nur die Recht⸗ 
fertigung des chriftlichen Bewußtſeins vor fih felbft. Thomas von 
Aquino bat daß flarre Selbftbewußtfein der Kirche von ihrer Allein: 
vernünftigfeit und Alleinieligfeit audgefprochen, *) der Platoniker 
Marfilius Ficinus [aft. 1499] die bumaniftifche Anerkennung, 
daß ſich Gott auch den Heiden offenbart habe, doc) erft in Ehrifto 
vollkommen Menſch geworben fei.?) Den Moslimen war bei Todes: 


b) DerWälfehe Gaft d. Thomafin v. Zirklaria, hrsg. m. ſprachl. u. geſch. 
Anm. v. H. Riüdert, Quedlinb. 852. 

e) Im 13. Jahrh. Summa Raymundiana v. Raym. de Pennaforte, im 
14. Astesana v. Aſteſanus, Bartholiva s. Pisanella v. Barthol. de S. Con⸗ 
cordia in Piſa, im 15. Angelica v. Angelus de Clavaſio u. a. 

d) Gerson. Opp. T. V.T. MH. P. Il. p. 386 ss. Hardt, Const. Conc. 
T. IV. p. 439 ss. 1555. Dlugossi Hist. Pol. Fref. 711. f.1.X1. p. 376. 

a) Samma catbol. fidei contra Gentiler, 1.1V. 5) De rel.chr. et fidei 
pietate ad Laurent. Med. [Opp. Par. 641. f. T. 1.]. 
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ftrafe verboten, Chriſten au nur anzuhören. Rayumunn Lullus 
von Majorra [1236-315], aus ver Poefie feiner fröhlichen Jugend 
durch dad Bild des leidenden Chriſtus aufgefchredt, gebachte einer⸗ 
feitö durch Anftalten für ſprachkundige Miſſionen, andererſeits durch 
feine neue Kunſt des jede Dernunft zwingenden Bemeifes ven Islam 
zu überwinden. Er hat mit rafllofer Thätigkeit feine phantaftifche 
Combinationslehre den CHriften, den trinitariichen Gott ven Saras 
cenen geprevigt, und das Märtyrerthum, das er fürdhtete und fuchte, 
gefunvdenz die Kirche hat lange geſchwankt, ob er ald Heiliger, ob 
als Keger anzufehn.“) Nur bei ven Siegen des Kreuzes in Spanien 
haben fich viele Mauren und Juden in Todesnoth oder aus Liebe 
zum beimifchen Boden taufen faflen. Gier vornehmlich war daß Ju⸗ 
denthum auf mittelalterliche Bildung eingegangen, ja ihr voranges 
Schritten, feit Maimonides [gft. 1208] in einem Bunde zwifrhen 
Moſes und Ariftoteled den Hebraismus vergeiftigte, und boch feine 
gefammte Überlieferung mit gelehrter Neigung bewahrte.') Die 
durch's ganze Abenpland zerfireuten Juden gewannen durch das 
firchliche Vorurtheil, dem alled Leihen auf Zinſen als undhriftlicher 
Wucher galt, faft in jevem Menfchenalter den geſammten Geldreich⸗ 
thum der GHriftenheit, und verloren ihn wieder durch Berrüdungen 
und Gewaltthaten. Als einträgliches Beſitzthum wurden fle von den 
Fürſten beſchützt, mo nicht zuweilen eine plögliche Beraubung vors 
theilbafter ſchien, als die langfame Nutznießung. Oft erneute Kir: 
chengeſetze fuchten jeve Abhängigkeit eines Chriften von einem Juden, 
jedes Liebesband zwiſchen Juden und Ehriften, die Benugung jüdi⸗ 
ſcher Arzte und vie VBerpfänbung von heiligen Geräthen und Kirchen: 
gütern an Juden zu hindern. Eine Verlockung der Juden zum Chris 
ſtenthum bat ſchon Gregor I wenigſtens der Kinder wegen für uns 
bedenklich gehalten, und mehrmals wurden Einrichtungen getroffen, 
um die Juden zur Anhörung von Belehrungspredigten zu zwingen: 
aber zum Glauben follten fie nicht gezwungen werben, die Vaͤpſte 
belegten e8 mit vem Banne, dieſe lebendigen Zeugen für die Wahrs 
beit des chriftlichen Glaubens, zu dem auch fie einft, bevor der Herr 
komme, fich befehren würden, in ihren hergebrachten Rechten und 
religidfen Ubungen zu kränken.“) Allein die ausichließliche Macht des 
kirchlichen Gefühle, der Reichthum ver Juden und die Noth ihrer 
Schuldner nährte ven Volkshaß, die Kreuzzüge begannen mit Ju⸗ 

ec) R. Lulli Opp. quae ad inventam ab ipso arten nniversalem perti- 
nent, c. Jord. Bruni et C. Agrippae commtr. Argent. 598. Acta 8S. 
Jun. T. V. p. 633 ss. 

d) Vornehmlich More Nebochim, Bas. 629. 4. Ber. 791. Ubrf. v. Scheyer, 
Fıff. 830. — Beer, Leben u. Wirken d. Mofes ben Maimon. Prag 835. 


e) Alezand. III. in Cooe. Later. a. 1179. c. 26. /nnoc. III. I. Il. Ep. 
302. Cf. Bernardi Ep. 322. Thomas, Summa. P. Il. 2. Qu. 10. 
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denmord, durch -nunfle Gerüchte von geichlachteten Chriſtenkindern, 
vergifteten Brunnen und durchſtochenen Hoftien wurde oft feitbem 
eine Volkswuth entzündet, daß in einigen Städten die ganze Juden⸗ 
ſchaft erfchlagen over verbrannt worden ifl. Don jeder Freude und 
Ehre des Öffentlichen Lebens ausgeichloffen rafften die Juden mit 
ſcharfem Berftande und Frampfhafter Gier dad Geld zufammen, durch 
das fie allein etwas galten, im flummen Ingrimme gegen das 
menschliche Gefchlecht, aber treu bi8 in den Tod, ven Hunderte fich 
und ihren Kindern gaben, um ber Taufe zu entgehn; das fluchbe: 
ladne Bolt Gottes, der ewige Jude.) 
6.280. Breußen. Litthbauen. Lappland. 

Lit. S. 259. Mone, Symb.u, Mythel.B.1.©.79 ff, — Diugossi Hist. 
Pol.1.X.p. 965. 3.Lindenblatt, Jahrbb. hrog. v. Voigt. Koönigob. 823. 
©. 60.334 ff. — Schefferi Lapponia. Fref. 673.4. Mone, B. l. S. 21 ff. 

Die für Preußen geweihten Bifchdfe hatten f. d. 10. Jahrh. 
dort nur den Tod gefunden.*) Glüdlicher fchienen polnifche Eifter- 
cienfer f. 1207. Als aber dieſe Bekehrungen von den polnifchen Fürs 
ften zur Unterjochung der Preußen benugt wurden, ermordeten dieſe 
alle Chriſten und verheerten die polnischen Gränzlande. In folcher 
Noth wurde der deutiche Ritterorden zu Hülfe gerufen [1226], ließ 
burch einen Vertrag mit Polen, dem Reiche und dem römifchen 
Hofe jich Preußen zufprechen und eroberte daſſelbe durch das Aufge⸗ 
bot von Kreuzzügen in langen blutigen Kriegen [1230-83]. Innos 
cenz IV theilte Preußen [1243] in vie Bisthümer Culm, Pomeſa⸗ 
nien, Ermland und Samland, den Bifchöfen ſollte ein Drittheil 
des Landes als freies Beſitzthum zufallen; aber fie murben vom Or⸗ 
den abhängig, ber einen widerſtrebenden Biſchof von Samland im 
Kerker Hungers fterben ließ.“) Der Orden ficherte jeden Schritt feiner 
Eroberungen durch fefte Städte mit deutfchen Eolonien, die Breußen 
wurden mehr vernichtet als befehrt. Der Hochmeifter nahm zu Anfange 
des 14. Jahrh. feinen Sig zu Marienburg, wo ſich ein reiches rit⸗ 
terliches Leben entfaltete.“) Aber ver Orden zerfiel mit ver Hierarchie, 
brachte das beberrfchte Volk zur Verzweiflung, verlor einen Theil des 
Landes an den König von Polen und nahm den andern Theil von 
ihm zu Lehn [1466]. — Der Großfürft Jagello von Kitthauen er- 
Faufte die Hand der Thronerbin von Polen mit der Taufe [1386]. 
Seine Lanpsleute empfingen einen mollenen weißen Rod zum Pas 
thengeſchenke und ließen ſich truppweiſe taufen,, fo daß jeber Haufe 


— 





M Joſt, Geſch. d. Jer. B. VI. VII. u, Allg. Geſch. d. isr. Volks. B. 
II. S. 307 ff. Depping, les Juifs dans le moyen äge. Par. 834. Loche⸗ 
rer, Geiſt der v. d. Kirche für und wider Die Juden bervorgegangenen Bers 
ordun. [Iahrb. f. Theol. u, hr. Bhil. 835. B. IV. H. 2.) 

a) Adalbert f. 8.217, nt. c. 5) Gebſer, Geh. d. Domf. zu Königeb. 
Königeb. 835. ©. 204 ff. e) I. Voigt, Geſch. Marienb. Konigsh. 824. 
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denfelben Namen erbielt. Bis in's 26. Jahrh. beſtanden heidniſche 
Sitten neben chriſtlichen Bebräuchen. — Die Lappen erfannten [um 
1279] die ſchwediſche Oberberrfchait, ver Erzbiſchof Gemming von 
Upfala weibteihnen [1335] eine Kirche zu Tornea. Seitdem wurden bie 
Kinder meift getauft und die Chen eingelegnet : aber die Berfümmerung 
der Ratur und die Bereinzelung ver Haushaltungen trat jener Seelen: 
forge entgegen, beidniiches Zauberweſen beberrichte vie Gemüther.*) 
Der Prieſter gebannın und die Mongolen. 
Arsemeni- ib. or. T. III. P. I. II. Mosheim , Hist. Tartarorum ecc. 

Himst. 741. 4. Abel-Remusat, M&moires sur les relations politiques des 
princes chr6tiens avec les empereurs Mongole. [Mö&m. de Inst. de France, 
Acad. des Inscript. 822. T. VI. VII.] Schmidt, Hist. des Mongols depuis 
Tschipguiz-khan jusqu’a Timur-lenk. Par. 824. 

Die Neftorianer hatten gegen Anfang des 11. Jahrh. einen ta= 
tarifchen Fürſten befehrt, der den Namen des Preöbyter Io: 
bann ſung-Khan)], nach ver zweifelhaften Überfegung des Abend⸗ 
landes, auf feine Nachfolger vererbte. Schon In der gleichzeitigen 
Volksſage iſt er zur mythiſchen Perfon geworben, in melcher das 
Abenpland ein Ideal der vereinten priefterlichen und Föniglichen Ges 
walt, als eine Überbietung des Papſtthums, bewunderte. Einen fols 
hen Priefterfönig fuchte Alerander II mit der römifchen Kirche 
zu verbinden.*) Sein Glanz ift untergegangen im Strome der Er: 
oberungen Dſchinggis-khans. Mehr durch Gottes als der Men⸗ 
fchen Hand ift damals [1241] Europa vor der mongolischen Völker: 
wanderung errettet worden. Die vömiiche Kirche und Ludwig d. H. 
fandten Bettelmöndhe an die Eroberer Ajiens. Einzelne Gunftbe- 
zeugungen, bie Pietät erobernder Völker gegen die Götter, deren 
Heimat fie unterwerfen wollen, wirkliches Schwanfen des mongo: 
liſchen Deismus zwiſchen Evangelium und Koran, auch Prahlereien 
der Mifjlonäre erfüllten dad Abendland mit glänzenden Hoffnungen : 
aber noch im 13. Jahrh. entwickelte ſich das Papſtthum des Da- 
Inislama, andre mongolifhe Stämme wandten fih zum Islam. 
Gine einzige Kleine Gemeinde in Befing, ver Clemens V [1307] 
einen Erzbifchof geweiht, wurde bei dem Aufſtande Chinas gegen die 
Mongolen vernichtet [1369]. Nur die Neftorianer bewahrten ein: 


zelne Nieverlaflungen. 
5.282. Dieneue Welt. 

Barth. de las Casas, Relacion de la destruicion de las Indias. 552. 4. 
[lat. 1614. deutſch 1665. 4.] — Robertson, Hist. of Amer. Lond. 772. u. 
0. T. I. Übrf. v. Schiller, Loz. 781. Weiſe, ü. Las ha Beiti. f. hiſt. 
Th. 834. B. IV. Ei. 1. Maltens Welif. 835. B. I. ©. 87 ff. 

Colombo achtete fih im Gegenfage von Eicfichen Vorurthei⸗ 
len, bie er zu überwinden hatte, als berufen vom H. Geiſte, das Wort 
d) Brg. Rheinwalde Rep. 841. B. XXXIII. ©. 82 ff. 

*) Baronius ad ann. 1177. N.33 as. 
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des Herrn zu erfüllen, daß zu den. Völkern an den Außerfien Graͤu⸗ 
zen der Erde das Cvangelium komme. Die Entdeckung Amerikas 
[1492] und die Umſchiffung Afrikas [1498] galten als Eroberungen 
für das Chriſtenthum. Aber die Indier verlangten nicht nach. einem 
Sinmel, in welchem fie ihre ipanifchen Tyrannen wiederfänden. 
Ihre Taufe wurde, ſoweit die Gewalt der Europäer reichte, gewalt- 
fam durchgefeßt. Dennoch konnte das Cvangelium feine Segnungen 
nicht durchaus verleugnen. Die Dominicaner boten für die Men- 
fehenrechte ihrer Täuflinge die ganze. Macht ver Kirche auf. Endlich 
erlangte ver heldenmüthige Dulver [a8 Caſas [1517] von Karl I 
[V] ein Gefeß für die perfönliche Freiheit der Landeseingebornen; 
aber fie wurde erfauft mit dem afrifantfchen Sflavenhanpel. 


Cap. VI. Oppofition und Reform. 

Liter, ©.278. Flacius, Catal. testium veritatis. [Bas. 556. Arg. 562. f.] 
Fref.666. Fascic. rerum expetendarum ac fugiend. ed.Orthuinus Gratius, 
Col. 535. f. aux. E. Brown, Lond. 2 T. f. Jo. Wolf, Lectiones memorab. et 
recond. [Laving. 600.) Lps. 671. Hardt: Canst. Conc. T.1.P. IX. Hist. 
lit. Ref. P. IH. C. Ullmann, Reformatoren vor der Reformation, Hamb. 
841f. 2B. F. A.Holzhauſen, d. Proteſt. nach fr. Entſteh. Lpz. 846. B. J. 

5. 283. Uberſicht. 

Die höchſten Geſtaltungen des herrſchenden Kirchenthums waren 
durch enthuſiaſtiſche Gedanken und Gefühle im kühnen Abbrechen 
von der Natur entflanden.‘) Da fich aller Enthufiadmus mit der 
Zeit verzehrt und die Natur ihre Rechte geltend macht: fo murben 
die Entjagungen, welche jener frei übernommen und geforvert hatte, 
zu einem Lügenweſen, für dad Einige fich ungefeglich und unnatür- 
(ich entfchädigten, indem Andre in erzwungener Treue dem Stumpf: 
finne over der Verzweiflung anheimflelen, Daher fortwährende Ent: 
artung aller kirchlichen Inftitute, aber auch fortwährende Wiederge- 
burt des Geiftes, ver die alten Formen erneute oder neue ſchuf, fo 
lange der Katholicismus noch vie nothwendig herrſchende Geſtalt der 
Kirche war. Allein fetne Aufgabe begann im Abendlande fich zu voll: 
enden, vie Völker dachten an ihre Mündigkeit, der Staat und die 
Wiſſenſchaft war der Hierarchie entwachien, ihre innere Berechtigung 
hörte auf, während ihre Mißbräuche ein Außerſtes erreicht hatten, 
und ein fehmerzlicher Riß durch die ganze Kirche ging. Daher bie 
Nothwendigkeit einer Reformation allgemein anerfannt war. Das 
Gefühl ihrer Nähe wurde bald mehr in Bezug auf ven Untergang, 
bald mehr auf die Herrliche Erneuerung der Kirche audgefprochen, 
geftaltete fich wohl auch individuell als Weißagung, daß Gott zu die⸗ 
fem Werke fromme Doctoren, hriftliche Helden, ja einen Mönch oder 


a) Dig. Hegel, Phil. d. Rel, Bel. 832. B. 1. ©. 171 ff. 
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Eremiten erwecken werde.) In den Beftrebungen für vie Reform 
unterfcheiden ſich: 1) Die aus dem vorigen Beitraume herüberreichenve 
feinpfelige Oppofltion, deren revolutionäre Elemente von der Kirche 
großentheils vernichtet wurben, mwährend das Wahre daran in Die 
andere Richtung überging ; 2) theils eine Reihe Kirchenlehrer, welche 
noch tief ergriffen vom Geifte des Katholicismus ihn nach feinem 
eignen Sinn und Gefeße auf feine urfprüngliche Bedeutung zurück⸗ 
führen wollten, theils folche, welche an einer gemeinfamen Reform 
in den hergebrachten Rechtsformen verzweifelnd fie auf eigne Hand 
begannen, und in der Ahnung eines urfprünglichen, von der fpätern 
Kirche verfehlten Chriſtenthums mit der damaligen Kirche zu brechen 
nicht anflandenz welche Richtungen mannichfach In einander über: 
gehn, da dad Tatholifche und proteftantifche Element noch in einan⸗ 


der begriffen find, 
I. Feindfelige Oppoſition. 
6.284. Die Stedinger und die Häretifhen Ghibellinen. 

Ein Stamm der Friefen im Gaue Steving an den Nieberungen 
ber Weſer, ver die altdeutſche Volksfreiheit bewahrt hatte, zerftörte 
pie Burgen, mit denen der Graf von Oldenburg das Land beprohte, 
verweigerte den Zehnten, den der Erzbifchof von Bremen forberte, 
und troßte feinem Banne. An 40 Jahre fampften die Grafen und 
Biichöfe gegen das Fleine Bolf, das durch ven Muth der Breiheit und 
durch feine Sümpfe geihügt war. Diele Keßerei befand zwar nicht 
in der Anbetung einer Kröte, wie Dummheit und Rüge nach Rom be- 
richtet hatte,*) fie war weit gefahrvoller für die Kirche, der erfte ſieg⸗ 
reiche Volkskampf gegen Adel und Prieftertbum; verführerifch am 
meiften für die Bauern, welche nah und fern dieſe Sache rühnıten. 
Gregor IX ließ einen Kreuzzug gegen bie Stebinger prebigen, als ges 
gen die furdhtbarften und abgefchniadteften Keger. Im großen herrs 
lichen Tovesfampfe einer Schlacht find fie untergegangen [1234]. 
Geringe Überrefte unterwarfen fich dem Joche ver Kirche.) — Im 
Streite der Päpfte und Hohenflaufen erffärten Sectirer zu ſchwäbiſch 
Halt [um 1248] den Bapfl für einen Ketzer, ven Klerus megen 
feiner Berborbenheit aller Macht verluſtig, nur für die Hohenſtaufen, 


— — —— — — 


b) Wicliffe, Trial. IV, 30. Apol. Conf. Aug. p. 276 s. Loͤſcher, Ref. 
Ada, B. J. ©. 145 ff. Hottinger, H. ece. I. XV p. 413. Hagenbach, 
Geſch. d. Ref. 3.1. ©. 110. Augufti, u Ref. Propheten. [Beitr. 3. 
Geſch. u, Statifl. d. ev. K. 838. B. IN. ©. 115 ff.) 

a) Mansi T. XXIll. p. 323. Raynald. “ ann. 1233. N. 42 ss. 

b) Jo. Otton. Catal. Episce. Brem. [Menken T. III. p. 793.] Gregor. 
IX ad Archiep. Brem. [Lindenbrog. p. 172.) — J. D. Ritter, de pago 
Steding et de Stedingis. Vit.751. 4. [Berg, Museum Duisb. T.1.P. 11. 
p. 529.] Scharling, de Stedingis. Hafo. 828. Schloſſer, Weltgefh. B. 
IH. Th. 2. Abth. 2. ©. 127 ff. 
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als gerecht und volllommen, erhob fich ihr Gebet. Sie verſchwinden 

mit diefen,°) Aber noch lange lebte im Volke eine mannichfach ges 

flaltete Sage, daß Friedrich IIl einſt wiederkehren, oder aus feinem Blute 

ein Adler aufſteigen werde, um die roͤmiſche Kirche zu zerſtoͤren.) 
5.285. Die Geſchwiſter des freien Geiſtes. 

Daß freche Hinandrängen zu Gott, welches an der Myſtik bei 
ihrer Unbeftinnmtheit und Liebesfülle leicht überfehn mwurbe, mußte 
da, wo ed mit ſcholaſtiſcher Beſtimmtheit auftrat, ſich über die Kirche 
erhob, wohl auch vom böfen Gelüſte gemißbraucht wurbe, dem Ge⸗ 
richte der Kirche verfallen. Eine Synode zu Paris [1209] Hat dies 
ſes Bericht an ver S hule des Amalrich vollzogen, vie pantheiftiiche 
Säge nah Erigena mit reformatorifchen Verkündigungen im Style 
des Abtes Joachim verband. Nicht ſowohl Alles ift ihr Eins und 
Gott, fondern Gott ift dad Weien, der Ausgang und das Ziel aller 
Greatur. Jeder Fromme ein Ehriftus, in welchem Gott Menſch wird, 
die Auferftehung die Wiedergeburt, Himmel und Hölle innere ſitt⸗ 
liche Zuftände, ver Körper Chriſti auch vor ver Einfegnung im Brote, 
wie Gott in der ganzen Natur, die Trinität die Incarnation der 
Gottheit in drei Weltaltern; nachdem uno in denen das Zeitalter 
des H. Geiſtes angebrochen ift, berarf es nicht mehr der Außern 
Kirche; der Bapft ver Antichriftz alles was, in Liebe gefchieht, ift 
rein, denn der Geift, der als Gott in den ſich eins mit ihm Wiffen- 
den waltet, kann nicht fündigen. Amalrich von Bena felbft war 
nur zum Wiverrufe jeiner Behauptung, daß zur Seligfeit nothwen⸗ 
dig fet fich für ein Glied Chriſti zu achten, genöthigt worden [1204]. 
Die Verurtbeilung des Todten auf der parifer Synode und im Zu: 
fammenbange mit Erigena deutet auf die pantheiftifche Adficht jener 
Behauptung. Zugleich mwurbe eine Schrift de8 David von Dis 
nant vernichtet, die nach ſpätern Widerlegungen auf ariftotelifche 
Schlußfolgen ven Begriff der Gottheit als unterfchienlofer Weſen⸗ 
heit gründete, aus welcher Geiſt und Materie fommen.‘) Da bald 
nach dem Branvopfer in Paris am Oberrheine und bis tief in's 14. 
Jahrh. hie und da in Frankreich, Deutfchland und Italien unter 
allerlei örtlichen Benennungen, oft ald Begharden und Waldenjer, 
unter einander meift ald Brüder und Schweftern des freien Geiftes, 


c) Albertus Stadens. ad ann. 1248. | 

A) Mosheim, unparth. Kepergefch. Hlmf. 748. ©. 342 ff. Michel⸗ 
fen, d. Kiffhäufer Kaiferfage. [Zeitfch. f. thüring. Geſch. 853. 9. 2.) 

a) Conc. Par. Acta b, Martene, Thes. Anecd. T. IV. p. 163 ss. Ber 
richte von Rigordus ad ann. 1209. u. Caesarius Heisterbac. V, 22. b. 
Mansi T. XXII. p. 801 ss. Gerson, de concordia metaphys. e. logica. 
[T. IV. p. 826.) — Engelhardt, 9. v. Bena. [KHif. Abh. N. 3.) U, 
Hahn, Um.v. B. [Stud. u, Krit. 846. 5. 1.] 3. 9. Krönlein, Am. 
v. 3. u. David v. D. [Eb. 847. 9. 2.] 
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eine Bolksyartei mit ähnlichen Grundfätzen auftrat, fo liegt die Vers 
muthung nahe, daß fie von ber zerfprengten Schule des Amalrich 
ausging, in ber ihre theoretifche Nechtfertigung gegeben if. Doch 
Scheint ihre Hauptfache nicht ver Bantheismus, an dem nichts Volks⸗ 
thümliches, fondern die auf die Spige geftelite Behauptung, daß der 
Geiſt allein fret und fellg mache,P) daher alles Außere unnütz ſei, 
was jegt wie vor Alters in der Anwendung zwribentig war: Einige 
fanden Im Xosreißen von allem Irvifchen ven Weg zu Gott, Andre 
ergaben ſich der irdiſchen Luft, als die vem @eifte nichts anhaben 
könne, vielmehr durch Auflöfung der Ehe und des Eigenthums das 
Gefühl der Ureinheit aus der Eünftlicden Zerfpaltung erldfe.‘) Def: 
felben Geiſtes Kinder find die Adamiten, welche inmitten der huſ⸗ 
fitifchen Bewegung einen paradiefifchen Naturzuftand einführen wolls 
ten; dem Schwerte der Huffiten entronnen bat jich eine geheime 
Überlieferung diefer Secte in Böhmen erhalten.?) 


6.286. Der Apoftelorden. 
I. Hist. Daleini u. Additamentum ad Hist. Dulc. [Muratori T. IX. p. 


423.) — 11. Mosheim, Geſch. d. Ap. O. Ketzergeſch. ©. 193.] u. de 
Begbard. p. 221 as. Schloffer, Abal, u. Dulcin. Gotha 807, 


Gherardo Segarellivon Parma, ein ſchwärmeriſcher Jung: 
ling, den die Franciscaner zurückgewiefen hatten, fühlte fich berufen 
die wahre Armuth des apoftolifchen Lebens zu erneun. Der Apoftel: 
orben, den er [f. 1260] um fich ſammelte, zog mit Schweftern bet⸗ 
telnd umber und verkündete: das Reich Gottes ift nahe. Die Päpſte 
verboten [f. 1286] den neuen Bettelorven, der mit Katharern und 
Sratricellen fich zufammenthuend den nahen Untergang des Papft- 
thums nach den Bildern der Apofalyfe erwartete. Sherarbo wurde 
in Parma verbrannt [1300]. Bin Mailänder Dolcino mit feiner 
Freundin Margaretha trat an die Spige der Apoſtelbrüder. Seine 
propberiihen Sendichreiben erkennen die geſchichtliche Nothwendig⸗ 
keit des Ubergangs der Kirche zu Macht und Reichthum, behaupten 
aber, nachdem in allen Ständen der Hierarchie durch Hingabe an's 
Irdiſche vie Liebe erfaltet fei, die jeßt wiederum nothwendige Rück⸗ 
kehr zur apoflolifchen Armuth. Seine Behauptungen, die wohl erft 
allmälig zu viefer Schärfe fich gefleigert haben,”) enthalten eine 
Compilation älterer Ketzereien: die römische Kirche ift die große 

b) Jo. 4, 23 =. Rom. 8. c) Mosheim: de Begh. p. 210. 255. H. ecc. 
. 562 s. d) @leichzeitige Berichte b. Lenfant, Hist. de la guerre des 
ass. T. I. p. 79 ss. [Dgg: Beausobre, sur les Adamites de Bubtme. Ib. 
Te 304 ss.) Mosheim, H. ece. p. 637 s. Brg. $. 133. Brl. K. 3. 
*) Hiernach erflärt fi die mildere Faffung in dem von Baggiolini aufge: 
fundenen Berichte: Dolc. e i Patareni. Novara 838. Nach ihm 3. Krone, 
Bra Dolce. u. die Putarener. Lpz. 844. Vrg. U. Hahn ind. Stud. v. eo. 
Geifl. Würtemb. 846. 8. XVII. 9. 1.) 
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Hure, alle Bäpfte feit Sylveſter find Verführer, mit Ausnahme Petri 
de Murrhone; befier ein Leben ohne ala mit Gelübde; Mann und 
Weib mögen ohne Unterfchied zufammenliegen ; gegen die Inquiſition 
ift Meineid erlaubt; alle Macht ver Kirche ift auf den Apoftelorven 
übergegangen, in welchem allein daß Heil. Dolcino in Vertrauen 
auf den nahen Umſchwung mit ver Wiederkehr des flauflfchen Kai⸗ 
ſerthums ergriff die Waffen gegen die Inquifition und führte mit 
etiva taufend Mann einen fühnen Raubzug aus, bis er endlich ver: 
fhanzt auf dem Berge Zebello, vom Kreugheere des Biſchofs von 
Bercelli eingeſchloſſen, durch Hunger und Schwert erlag [1307]. 
6.287. Ausgang der ältern Gecten. 


In Südfrankreich war nach manchem Schwanfen des Kam: 
pfes der Sieg des Katholicismus über Leichenfeldern und Afchenhaus 
fen entfchieden [1228]. In Italien ſah fich ver h. Vater felbft 
von Ketzern aller Art umringt, die Katharer hatten Raum gehabt 
ein geordnetes Kirchenweſen auszubilden ; in Brescia magten fie ka⸗ 
tholifche Kirchen zu zerflören und die römifche Kirche feierlich zu ers 
communiciren.*) Aber nachdem vie Häupter der Ohibellinen gefallen 
waren [b. 1269], erlagen fie der Inquiſttion und ihrer eignen Uns 
wahrheit. Nur in Bosnien behielten fie vie Oberhand, bis die 
Mafregeln ver Regierung gegen fie ſſ. 1442] den Untergang des 
Reichs durch die Türfen berbeiführten.® ) In Mailand wurde der 
Einfall, vaß der H. Geift in einem Weibe Menfch geworben, daher 
über den Trümmern der biöherigen eine weibliche Hierarchie aufzu⸗ 
richten ſei, auf vem Scheiterhaufen gebüßt.°) Die Waldenfer wur: 
den vermindert, weil fie verbrannt wurden; einzelne Gemeinven er⸗ 
hielten fich in Süpfranfreich und in entlegenen Thälern von Piemont. 
Ein eifriger Katholik nannte ald Gründe des Wachsthums der Ketze⸗ 
rei: die Eitelfeit und den Eifer ver Keber jeden Standes im Lehren 
und Bekehren, ihre Vertraulichkeit mit der H. Schrift, dagegen die 
Bernadhläffigung des Volksunterrichts, die Geringſchätzung der Kirche 
unter ihren eignen Dienern und das unapoftolifche Leben der Präla⸗ 
ten.d) Nachdem im 13. Jahrh. wer nur die Verweltlicfung der 
Kirche, die Menge und den Eifer der Keger betrachtete, zweifeln 
konnte, ob diefe oder die Katholiken fiegen würden, maren am Anz 
fange des 15. Jahrh. faft alle häretifche Gemeinden zerfprengt; nur 
geheim erhielt oder bilvete fich jener Gegenfaß, der im 16. Jahrh. 
gegen die Verfaſſung als Anabaptismus, gegen die Lehre als Unitaris⸗ 


2) Raynald. ad ann. 1225. N. 47. 

b) Raynald. ad ann. 1445. N. 23. 1449. N. 9. 1450. N. 13. ce) Rad 
Balady:: Ye ed, d. böhm. Wilhelmine, Zeitſch. f. hiſt. Th. 5. 2 3.] 

d) Iufäße zu Aainerii Summa c. 3. [Bibl. Max. T. XXV.'p. 263.) 
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mus bervortrat.") Diefer Sieg war bevingt, theils durch die Hoffnung 
einer Reform und durch die liberale Bartei, welche in ver Kirche ſelbſt 
mächtig wurde, theils durch vie Entgeifterung ver Zeit, welche im Sinne 
der Sumaniften mit einem Elugeni felbflfüchtigen Lächeln vorlieb nahm, 
endlich durch die Befeftigung der Staaten und ihre Verſoͤhnung mit 
Rom. Ein Sieg der Häretiker, wie fie großentheild waren, hätte vie 
gefchichtliche Entwicklung des Chriſtenthums abgebrochen. Hatte 
hiernach die Kirche ein Recht, keinen Jammer und fein geknicktes 
Gefühl zu ſcheun, ) um dieſe erfle drohende Revolution zu bezwins 
gen : fo lag doch im Verhältniſſe eines folchen Siege zum Chriſten⸗ 
thum die Nothwendigkeit eines einftmaligen umgekehrten Ausganges. 
I. Reform. 
6.288, Die Reformation an Saupt und Gliedern. 

Als der Minorit Alvarus Belagius [um 1330] die Weh- 
lage der Kirche über ihre Verſunkenheit anhob, fuchte er die Hülfe 
in der Wieverherftellung des päpftlichen Anfehne.‘) Am Ende des 
Jahrh. war vie Öffentliche Meinung darüber entichienen, daß bie Re⸗ 
formation am Haupte der Kirche beginnen müfle mit der Befchrän- 
fung feiner Macht Uhles zu thun. Wenn im 15. Jahrh. alle Völker 
und Stande der Kirche die Reformation forderten, Prälaten und 
Bäpfte fie verfprachen, ja wohl als begonnen oder vollzogen verkün⸗ 
deten: fo dachte bei dieſem unbeftinnmten Worte jeder zunächfi an 
dasjenige, was ihm drüdend oder unchriftlich erfchien, indgemein 
verfland man darunter: die Herftellung ver hriftlichen Sitte in jedem 
Stande, befonders im Klerus, die Abftellung der römifchen Erpref- 
jungen , überhaupt die Zurüdführung aller Firchlichen Inftitute auf 
ihre urfprüngliche Bedeutung; doch blieb das canonifche Necht unan⸗ 
getaftet, fonach die Bebeutung des Urfprünglichen unbeflimmt. Von 
der Lehre war nicht die Rede. In diefem Sinne haben die Wortfüh- 
ver der Öffentlichen Meinung, vornehmlich parifer Theologen, die Re: 
formation als mefentlich verbunden mit der Berfühnung des Schiöma 
dargeftellt : der Bifhof von Cambray, Peter d'Ailly [oft. um 
1425], der alle Beftrebungen der franzöftfchen Kirche in der Forbes 
rung eines allgemeinen Concils vereinte, und obfchon nach der Erfah⸗ 
rung von Pifa an diefer Hülfe zweifelnn, ®) doch zu Conſtanz feine ganze 
geiftige Macht dafür aufbot; Gerfon, ber die Selbſtändigkeit ver 
allgemeinen Kirchenverfammlung als das alleinige Mittel einer ge⸗ 
feglichen und frievlichen Reform vertheinigte, das innere Heil aber 
im Studium der H. Schrift und in der Verbefferung des Volfsun- 

e) Jllgen, Symbb. ad vitam et doctr. Laelii Soo. ill. P. I. Lps. 826. 4. 
Gebser, de primordiie Anabaptistar.Reg.830. f) Le o, MAlter.B.1.©.509f, 


a) Samma de planctu Ecci. Ulm. 474. f. u. o. 
b) De difficultate Reform. in Conc. univ. [Hardt T. I, P. VI. p.255.] 
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terrichts erfannte, auch gegen dad Ende feines flürmifchen Lebens bei 
den Kindern die Reformation anfing 3") endlich Nic.v. Glamenge 
fo. 1440], der im Gefühle, vie Zeit jei gelommen, da das Gericht 
anfange vom Haufe des Herrn, das Derverben der Kirche, oft red⸗ 
neriſch übertrieben, doch in römiſchem Latein mit fcharfen Einzelns 
heiten ſchilderte, und erſt wenn die Kirche gevemüthigt und gebeflert 
fet, ihre Erhebung durch äußere Hülfe erwartete.) Hemmerlin, 
Chorherr zu Zürich, bat als folcher wie als eindringlicher Schriftftels 
fer die Gedanken von Bafel treu vertreten, aber auch fein ariftofrati> 
fiber Haß der Eidgenoſſen mar Urfache jeined Verſchwindens in ven 
Klofterkerkern zu Ruzern [um 1457).°) Andreas, Erzbiſchof von 
Krain, aus dem Predigerorden, ver im Zorne gegen Sixtus IV ein 
allgemeines Coucilium zur Rettung der Kirche auf eigne Hand nad 
Baſel berief [1482], iſt auf die Forderung des Papftes, obwohl vie alte 
Concilienſtadt es auf’8 Interbict für ihn wagte, verhaftet worden und 
bat ſich von allen, auf die er hoffte, verlaflen, am Gitter des Thurms 
erhängt [1484].") Bon ven Vorkfämpfern auf den großen Eoncilien 
find die Grundgevanfen des Katholicismus unwillkürlich überfchrit- 
ten worden: d'Ailly hat fi auf das Dafürhalten ver alten Kirchen 
lehrer berufen, daß Goncilien auch in Glaubensſachen tiren könnten ; 
Gerſon hat die Idee einer allgemeinen Kirche audgefprochen, welche 
unter Ehrifto ihrem alleinigen Haupte alleinfeligmachend, ohne Irr⸗ 
thum, Spaltung, Sünde, aljo von ver römischen Kirche fehr ver: 
ſchieden ſei.) Die Myſtiker erhielten nie Möglichkeit einer Refor: 
mation von Innen heraus, beſonders die „Sotteöfreunde” haben 
flüchtig unter das Kreuz Chriſti, abhängig von Vifionen und gehei⸗ 
men Meiftern, in zweifelbafter Stellung zur Kirche, manche ſchmerz⸗ 
liche Klage über ven Verfall verfelben erhoben.) Die Heilige des 
Nordens fand In Rom alle 10 Gebote verkehrt in das Gine: Gelb 
ber! daher ſie eine Neformation meißagte, die nicht vom Papfte, 
fondern von der Chriſtenheit ausgehn werde!) Gregor v. Heim: 


c) Tr. de parvalis trahendis ad Christam. [Opp. T. Ill. p. 278.] 

d) N. de Clamengis, deruina Eccl. um 1406. [Hardt T. I. P. III. p. 1.] 
— Ad. Müntz, Nie. deCl&manges, sa vie et ses Ecrits. Strasb. 846. 

e) B. Reber, Felix Hemmerlin. Zür. 846. Hier S. 18 ff. f. Schriften. 

M) Peter Numogen, Gesta Archiep. Crayensis [Wirceb. 514.] b. Hot- 
finger, H. ecc. S. XV. p. 347 ss. Burkifen, Basler Chronik VI, 14. 
— 3. Burckhardt, Erzb. A. v. Krain u. d. lepte Concilsverfuch in B. 
Bafel 852. g) Hardt T. 11. P. V. p. 196. u. T. I. P. V. p. 68. 

h) Rulman Merswin, [gfl. 1382] das B. v. d. neun Felfen. Vrg. C. 
Schmidt in d. Zeitſch. f. Hift. Th. 839. H. 2.] Plaintes d’un Laique alle- 
mand sar la decadence de la chretiente [1356], opuscule publi6 p. Ch. 
Schmidt, Strasb. 840. 4. Röhrich, d. Sottesfr. u. Winfler am Ober 
rhein. [Beitich. f. Hi. Th. 840. H. 1.] C. Schmidt, Tauler. ©. 161 ff. 

i) Birgittae Revelatt. in W’olfi Lectt. memor. T. li. p. 670 sr. 
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burg [aft. 1472] Hat als ein Rechtöbeiftann, ver auch gebannt und 
heimathlos feinem Charakter treu blieb, mit deutſcher Derbheit gegen 
römiſche Eingriffe das deutiche Nationalgefühl angerufen.*) Era 2: 
mus erkannte die feinem Charakter gemäße Beflimmung, in ber 
friedlichen Muße eined Gelehrten durch die verbreitete Kenntniß des 
clafftfchen und Eirchlichen Altertbums wie durch Begründung einer 
Macht des freien und gefunden Menfchenverftandves eine Reformation 
der Theologie zu vollziehn und dadurch eine ftille Reformation der 
Kirche einzuleiten. Uber in der Hierarchie lag eine ungeheure Macht 
fich der Reformation zu entziehn, und die Führer derſelben, die fie 
nicht ftürzen Fonnte, zu verführen. Die fühnen Streiter in Bafel 
haben fi allmälig alle unterworfen, die Umfichtigften zuerfl, und 
es war möglich dieß mit Würde zu thun. Noch vor ven Schranten 
der Synode, für deren Selbflänpigfeit er gefämpft hatte, vertheivigte 
der nachherige Sarbinal und Bifhof von Briren, Nice. v. Cuſa 
[gſt. 1464] die Oberherrlichkeit des Bapftes. Ein Denker, nach feiner 
Metaphyſik ſich Kirche und Staat zurechtlegend, in der Anfchauung 
einer Einheit, vor der alle Gegenfäge unwahr find, hat er der Scho⸗ 
laſtik fein gelehrtes Nichtwiflen entgegengefegt, dem alleinigen Glau⸗ 
den an die H. Schrift die Macht des Geiſtes, der vor dem Buchſta⸗ 
ben gemefen fel und die Kirche gegründet habe, dem Unglauben an 
Wunder feine Uneigennügigfeit als Legat und Ablaßprebiger; bie 
Reformation im Herzen bewahrenn hat er den Untergang des Papſt—⸗ 
thums und eine Erneuerung der Kirche geweißagt, aber in ferner 
Zukunft.) Am Unfange des 16. Iahrh. war alles, was zu Con⸗ 
ftanz und Bafel für die Kirche gefchehn war, außerlich zu Nichte ges 
macht, das Vertraun auf Goncilien zu Grunde. gerichtet. Warnende 
Stimmen, wohin dieß führen werbe, fehlten nicht unter den Freun⸗ 
den der Hierarchie. Der Barbinal Julian föhrieb [1431] an den 
Bapft: „Wenn alle Hoffnung zu unfrer Beßrung verichmunden ift, 
werben die Laten nach Verdienſt über uns herfallen.”) Der mainzer 
Kanzler Mayer [1457] an Aneas Sylviuß: die deutiche Nation, 
einft die Königin der Welt, jet eine zinsbare Magd der römifchen 
Kirche, fange an wie aus einem Traume zu erwachen und fei ent= 

k) Admonitio de injustis urerpalt. Paparum Rom. ad Imperalorem, Re- 
ges et Princc. ehr. s. Confutatio primatus Papae. [Goldast, Monarch. 8. 
R. Imp. T. I. p. 557 ss.] u. a. Vrg. Hagen in db. Braga. Heibelb. 839, 
3.1. S. 415 f. Ullmann, Reformat. B. 1. S. 212 fi. 

D De cath. concordantia. De docta ignorantia. Apol. doctae ignor. De 
Deo abscondito. De eenjecturis. Ep. VII. ad Clerum et Literatos Bohe- 
miae. Conjectura de novissimis dieb. [Opp. Bas. 565. 3 T. f.] 8. 9. 
Scharpff, d. Card. N. v. C. Mainz 843. B. J. J. M. Dür,R.v.&. 
u. d. K. fr. Zeit. Regensb. 847.2 B. R. Fimmermann, Cuſ. als Vor⸗ 


laäͤufer Leibnitzens Weim. 852, 
m) Richerii Hist, Goaec. gen. Col. 681.1. III. p. 32. 
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ſchloſſen, das Joch abzuwerfen.“) : Ein veuticher Gelehrter achtete 
[1517] die Reformation für eben fo nothwendig ald unmöglich zu 


diefer Zeit.‘) 
5.289. John von Wycliffe. 1324-81. Dec. 1384. 

I. Writings of. Wicl. Lond. 836. H. Knygton, de eveatib. Angliae 
us. 1395. [Twisden, Serr. Hist, Ang. Lond. 652. f.] Argentre T. 1. 

P.2.p. 1 ss. — II. J. Lewis, Hist. of the Iıfe and suflerings of J. W. 
Lond. 720.] Oxf. 820. Rob. Vaughan, Life and opinions of J. de W. 
ond. (mal ası. 2 T. De Ruever Groneman, Diatr. in J. W. vitam, 
ingevium, scripta. Traj. 837. &. Weber, öeſch. d. akath. K. u. Sec⸗ 
ten in Großbrit epz. 845. B. J. T. I. 6% malt, d. theol. Doctrin. 
wW. [Beitfch. f. Hift. Th. 3. 5. 2.4, 847. 9.2.) ©. B. Legler, ®. 
u. d. Lollarden. I. [Eb. 853. 9. 3.] 

Durch die Bettelmöndie war Die Macht der Päpfte über England 
erneut worden. Unter Edward III beichloß das Parlament jevem 
Überbringer päpftlicher Verfügungen über Kirchenämter zu verhaften 
[1350], verbot Appellationen nach Rom [1353] und erflärte den 
Lehnzind für unrechtmäßig [1366]. Wycliffe hatte von ven letzten 
Zeiten der Kirche in der Art des Abtes Joachim gefchrieben.") Gelehrt 
in der Scholaftif unter Bradwardinas Einfluffe und in beiden Rech⸗ 
ten, unterftüßte er ald untergeorbnete8 Glied von Oxford [f. 1360) 
durch gelehrte Slugfchriften die Univerfität im Kampfe gegen die 
Bettelmönche und die Regierung in ihrem Beftreben fich von dem 
franzöfifchen Bapftthum unabhängig zu machen. Als Profeffor ver 
Theologie |. 1372 und hochangeſehn als realiftifcher Philofoph war 
er unter den Abgeordneten, welche zu Brügge [1374-76] mit päpft- 
lien Commiſſaren über eine freie Eirchliche Befegung ver Kirchen: 
ämter unterhandelten. Seitdem ſprach und fchrieb er gegen die Un⸗ 
terbrüdltung der Kirche durch das Papſtthum, gegen vie Willkür ver 
Bannflüche, gegen Mönchthum, Begfeuer, Nothwendigkeit ver Oh: 
renbeichte, Ablaß, Heiligen- und Bilderdienſt. Gregor XI verdammte 
[1377] 19 aus feinen Schriften gezogene Säge, die Wyclifſe, burch 
die Gunft der Regierung und des heben Adels beſchützt, vor einer 
Unterfuhungscommiffion nur genauer und milder beſtimmte. Als 
er aber aus dem Antichriſtenthum ver Gegenwart nach einer Kirche 
verlangend, wie Paulus fie erbaut, auch lehrte, daß allein in ver 
$. Schrift Gewißheit fei [Dr. evangelicus), daß des Papſtes irbi- 
ſches Reich nur vom Kaiſer fomme, daß Verrath ſei Appellation 
vom geiftlichen Gerichte an den König zu hindern, daß Priefter durch 
Todfünden alle geiftliche Macht verlören, Zehnten und andre Almo: 
fen fünpigen Prieftern entzogen werben follten, vie alleinfeligma= 


n) Wolfii Lecct. memor. T. I. p. 8 
- 0) Leben des berühmten D. Crantzii. San, [722.1 129. ©, 51. Moͤncke⸗ 
berg, d. theol. Charafter d. A. Krank. Hamb. 851. 

a) The last age of the church, 1356. Dublia 840. 4. 
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chende Bnade Gottes ungebunden fei an Prieftertbum und Sarras 
ment, endlich Chriſtus nur geiflig im Abendmahle gegenwärtig, 
wurden biefe Lehren auf dem Erpbeben-Goncilium zu London [1382] 
verworfen, und Wocliffe von der Univerfität ausgeichloffen ; doch 
in feiner perfünlichen Freiheit dur) das Haus der Gemeinen ge 
ſchützt, zog er fih auf feine Pfarrei Lutterworth zurüd, und voll: 
endete hier dad Hauptwerk, das fein bibliich-fcholaftifch auguftinis 
ſches Syflem und feine reformatorifchen. Behauptungen enthält.) 
Er bat fih auch durch Überjegung der H. Schrift aus der Bulgata, 
durch Previgten,‘) Blugichriften und Ausſendung armer Priefter 
an's Volk gewandt, er bat zahlreiche Anhänger gefunden, auf welche 
der Name Lollharden übertragen wurde, aber auf die Maflen 
eine nachhaltige religidfe Einwirkung nicht geübt; ein Bauernaufs 
ſtand für Freiheit und Gleichheit ift durch das Mißverftänpniß feiner 
Lehre gefördert worden. Vornehmlich unter ven höhern Ständen 
und Gelehrten pflanzten fich feine Anfichten fort, daher fie, ſobald 
fich die Regierung zu blutiger Verfolgung binreißen ließ [f. 1400], 
leicht in's Dunkel zurüdgebrängt wurden. Zunachft in Bezug auf 
Böhmen fchärfte die Berfammlung von Eonftanz ven Fluch der Kirche 
gegen Wycliffes Andenken. 
5.200. Johann Huf und die Suffiten. 

I. Liter, d. Quellen in 9, v. Auffeg, Anz. f. Runde d. dt. MA. 833, 
&. 73.227 ff. — Hist. et Monumm.J. Hus ei Hier. Prag. Nor. ]558.] 
715. 2 T. f. Gerichtl. Anflage u. Bertheid. d. I. H. ehe er nach Conſtanz 
ging, mitgeth. v. Lehmann (Stud. u. Krit. 837. H. 1.] Vieles b. Hardt u. 
in den. Sylvii Hist. Bohemor. Rom. 475. f. u. 0. — Brzezyna, Galixtis 
ner, Ganzler d. Neuft. Prag, Diarium belli Huss. [J. P. de Ludewig, Re- 
ligniae Manuscc. T. Vi. Vrg. Dobrowsky in d. Abhh. d. böhm. Ge⸗ 
felfch. d. Wi. 788. ©.303 ff.) — Il. J. Cochlaeus, Hist. Hussitar. Mog. 
549. f. 3. Theobald, Huffitenfrieg. Nürnb, 621. 3. A. Brei. 750.3 8. 
4. Bitte, Lebensb. d. J. H. Prag 7895.22. A. Zürn, H. zu Coſtn. 
£p3.836. D. G. v.d. Horst, de Hussi vita praesertimg. illius condemnati 
causis. Amst. 837. E. de Bonnechose, J. Hus e le CGonc. de Constance. 
[Les reformateurs avant la ref. T. I. II.] Par. 845. — Balady, Geſch. 
v. Böhm. 845. B. II. Abth. 1. (3.9. Helfert, Hus u. Hier. Studie, 
Prag 853.] — Neander, Geſch. d. hr. Rel, u. 8. TH. XI. S. 330 ff. — 
‚Lenfant, Hist. de la guerre des Huss. Amst. 731. 2 T. A. Preb. 783. 
4 B. Supplement p. Beausobre. Laus. 745. 4. 

Seit ver Mitte des 14. Jahrh. hatten einige hochverehrte Prie⸗ 
fler in Prag, welche verfolgt, aber nicht unterprüdt wurben, als 
Bußprediger‘) und in Schriften®) wider ven verborbenen Klerus 


b) Trialogas [Dialogor. 1.1V. ]1382. [Ban] 525.4. Fref. et Lps. 753. 4. 

c) Engelhardt, Wycl, als Prediger. Erl. 834. 

0) Conr. v. Waldhaufen gſt. 1369. Ian v. Stefno, um 1360. Milig 
08.1374. 3. P. Jordan, d. Vorläufer d. Huffitenth. in Böhmen. Lpz. 846. 
b) Matth. v. Janow, gfl. 1394, de regulis Vet. et N. Testamenti 

1392, de abominatione u. de antichristo find nur Abfchnitte dieſes Werke, 


376 Mittlere Kirchengeſch. 4. Ber. I. 1216-1917. 


ald den Antichriften ankämpfend von ven Menſchenfatzungen ber 
Kirche auf die apoftolifchen Belege, auf ein allgemeines Priefterihum 
und auf den Gekreuzigten hingewieſen. Ihrer Bahn folgte $ u A aus 
Huſſinecz, [f. 1398) Profeffor ver Philofophie, als Scholaſtiker 
Realift, [f. 1402] böhmiſcher Prediger an der Bethlehemscapelle in 
Prag, ſtreng gegen fich felbft, andern freundlich, von mäßiger Des 
leſenheit, am meiften in Maͤrtyrergeſchichten, mehr burch Begeiſte⸗ 
rung als durch Talent beredt, und ver römifchen Kirche ergeben, bis 
er bei den Verkehre zwifchen Oxford und Prag auch bie reformatos 
riſchen Schriften Wycliffes Eennen lernte [um 1403], einzelne große 
Wahrheiten darin erkannte und alsbald Wycliffes Andenken öffent⸗ 
lich ehrte. Seine Predigten und Ylugichriften waren gegen wie Ver⸗ 
weltlichung des Klerus und gegen die Mißbräuche des Papſtthums 
gerichtet, verfündeten aber ſeitdem zurückgehend auf's Evangelium 
auch die allgemeine Gleichheit ver Kleriker, bie Unnöthigkeit eines 
fihtbaren Oberhauptes , vie Nechte der Gemeinden, Bebnten als 
bloßes Almofen und ein Recht der Obrigkeit übelbenutzte Kirchen: 
güter einzuziehn. Die Univerfität Hatte Wyrliffe verdammt, fo lange 
die Stinmen der deutfchen Nation im Univerfitatsrathe vorherrſch⸗ 
ten. Uber einer alten Nationaleiferfucht bingegeben Hat vornehmlich 
Huß es durchgefegt [1409], daß den deutſchen Corporationen ihre 
Rechte in ver akademiſchen Republif genommen wurden, woburdh 
die Univerfität entoölfert, ftodböhmiich, und Huf in deutſchen Lan⸗ 
den verhaßt wurde, ‘) Mit ihm trat der ftürmijche gelehrte Ritter Hies 
ronymus von Prag, heimgefehrt von einem akademiſchen Kreuz: 
zuge für Wyecliffes Schullehren, an die Spige eined evangelifchen 
Klerus. Huß ward auf die Anklage des Erzbiſchofs von Prag ald 
Wycliffit nach Rom geforbert, entfegt und gebannt [1410], appel⸗ 
lirte an den beffer zu unterrichtenden Papſt, und ndthigte durch feine 
Bunft bei'm Volke und bei'm Könige Wenzel ven Erzbiichof zu einer 
Ausſöhnung [1411]. Als Johann XXI [1412] Ablaß für Gel 
zum Kreuzzuge gegen Neapel auöbieten ließ, predigte Huß wider fols 
hen Ablab und Aufrichtung des Kreuzes gegen Ghriften. Die 
Ablapbulle wurde am Pranger verbrannt, wie der Erzbiſchof Wyclif⸗ 
fes Schriften verbrannt hatte, die Öffentliche Ruhe geftört, die Stö- 
rung blutig gerät. Huß erhob fich von der rümifchen Kirche zur 
Idee der wahren Kirche ald der Gemeinichaft ver von Ewigkeit her 
letztre als Schriften von Huß angefehn [Hist. et Monum. T. J. p. 376 ss.) 
Neander, M. v. 3. als Vorläufer d. deut. Ref. u. Mepräfent, d. neuen 
Principe. Wiſſenſch. Abhh. hrsg. v. Jacobi, Bri. 851. S. 92.] Auszüge b. 
Jordan u. Neander KGeſch.) 

c).J. Th. Held, Tentamen bist. illustraudis rebus a. 1409 in Univ. 


En gestis. Prag. 827. B. Tome, Geſch. d. Prag. Univ, Brag 849. 
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zur Seligkeit Beſtimmten, deren Haupt nicht der Papft, fonvern nur 
Chriſtus fein koͤnne, da feine Würde, Teine menfchliche Wahl, fein 
ſichtbares Zeichen jemand zum Glied der Kirche mache?) Als eine 
Bulle den Ort feines Aufenthalts mit dem Interbicte belegte [1413], 
zog er ſich auf die Burgen feiner Freunde zurüd und wandte fich 
mit gewaltiger Predigt an's Volk, Gemäß feiner Appellation an ein 
allgemeined Concilium, an Bott und Epriftum berief ihn Sigmund 
nach Gonflanz. Frei ging er dahin in Vertraun auf feine Recht: 
gläubigfeit, im Rotbfall auf feine Todesfreudigkeit. Er wurde vers 
haftet [28. Nov, 1414], vergebens verwandte fich der böhmifche und 
polnifche Abel für fein Recht, der Kaiſer Hatte nur ein Erröthen für 
ven Bruch feined Geleites.“) Huß konnte die Anklagepunkte theils 
leugnen theils beſchränken: er babe nie die Brotwerwandelung vers 
worfen, nur nach feiner zeitlichen Ehre und irdiſchem But ſei ver 
Papft aus Conflantind Einſetzung, ein König Papft Biſchof in Tops 
jünden fei nur unmwürbig vor Bott König Bapft over Bifchof und 
ein folcher Prieſter ſpende unwürdig Die Sacramente. Das Concilium 
forderte unbebingten Widerruf und verdammte feine Hartnäckigkeit, 
die nur der H. Schrift oder Gründen der Bernunft nachgeben wollte.) 
Ein anderer Charakter konnte fich vielleicht retten ohne Verrath an 
der Wahrheit, ja unter die Häupter ver Synode ftellen. Huß fchrieb 
fanfte heldenmüthige Abſchiedsbriefe in die Heimath,s) und farb 
[6. Juli 1415] unter Lobpreifungen Ghrifti im Glauben, daß deſſen 
Sache flegen werde durch größere Geifter nach ihm.") Hieronymus 
widerrief, ernannte ſich, citirte feine Michter vor den höchften Rich⸗ 
ter uns flarb nach dem Berichte eines Philoſophen mit ver Kühnpelt 
eines Stoiferd.') Ketzereien im Glauben flanden nur unbeflimmt und 
meift durch Mißverſtändniß unter ven Anklagepunften. Wenn eine 
freifinnige Berfammlung ein freifinniged Streben mit dem Scheiters 
haufen lohnte, fo Hat die Feindſchaft fcholaflifcher Schulen, der 
Sa der Deutfchen und die Erbitterung des Klerus über feine allge 
meine Gerabfegung mitgewirkt: entſcheidend war nur bie Abficht der 
bieracchifchen Partei, ihre Gegner durch Verbrennung eined Geiſtes⸗ 
verwandten zu ſchrecken, währenn bie liberale Partei ihn opferte, um 
dem Verdachte ver Mitſchuld an einer Ketzerei zu entgehn. Aber Empoͤ⸗ 


d) Tr. de Eoel. [Hist. et Monum. T.1. p. 243.] 
e) Ps; 3. Huß u. f. Geleitsbr. (Hiſt. pol. Bl. 839. 2. IV. 9. 7.) 
apperberg, utram H. doctr. fuerit baeretica et merito anath. 

—*6 Monast. 834. g) Briefe d. I. H. zu Konſtanz. Nach d. boͤhm. 
Urtexte Hrsg. u. F. Mikowec. Lpz. 849. 

h) Hist. et Monn. T. I. p. 33 ss. T. II. p. 515 ss. — Manso, an vere 
de Luthero vaticinatus sit Husst [Berm. ahh Broel. 821. ©. 157 f.} 

s) Poggiüi Ep. ad Aretin. [ed. Orelli, Tur. 835. Hardt T. in. .64 s.] 
Hist. et Monn. T. 11. p. 522 ss. — 2, Heller, $. v. Prag. Lüb, 835. 





378 Mittlere Kirchengeſch. 4. Ber. 3. 1216-1517. 


rung über die heilige Oreuelthat zu Conſtanz ergriff einen großen Theil 
der böhmischen Nation. Huf und Hieronymus wurden als Märtys 
ver verehrt, eine furchtbare Blutrache hob an bei ven Prieftern und 
Mönchen. Die durch Jacob von Mifa geltend gemachte, von Huf 
noch gebilligte Sitte, auch Laien ven Keldy zu reihen, wurbe zum 
Bundeszeichen der Huffiten,*) Ad Wenzel, ver durch vie 
Schwäche feiner Regierung jich die Krone erhalten hatte, flarb 
[1419], und Böhmen an feinen Bruder den Kaiſer fiel, verweigers 
ten bie meiften Stände einem wortbrüchigen Fürſten zu huldigen, 
und der Bürgerkrieg begann [1420]. Die Huffiten trennten fi in 
eine mildere Partei, die Calirtiner [Ütraquiften], welche 4 Ars 
tifel forderten: freie Predigt des göttlichen Worts, dad Abendmahl 
unter beiverlei Geſtalt, Rückkehr des Klerus zur apoftoliichen Ars 
muth, Beftrafung aller Todſünden als Gemeinderecht; und in eine 
firengere Partei, die Taboriten, welche als die zur Seligfeit Ers 
wählten alle Satungen ver Kirche, die nicht buchfläblich auß der H. 
Schrift erwiefen werden konnten, unbedingt verwarfen, die nabe 
Wiederkunft Ehrifti erwarteten, und unter ihrem blinden Feldherrn 
Zizka einen Vertilgungdfrieg gegen die Nachbarländer führten. 
Nah Zizfas Tode [1424] trat der Mönd Procopius an ihre 
Spige, einige Schaaren hielten bes Feldherrn Stelle für unerſetzlich 
und nannten ih Waifen. Oft zerfpalten, vereinten fich doch die Par⸗ 
teien in gemeinfaner Gefahr, alle Heere, welche der Kaifer oder päpſt⸗ 
fiche Legaten wider fie führten, wurnen gefchlagen, denn ed waren 
Sölönerbeere nur mit dem Titel von Kreuzfahrern gegen ein zürnendes 
Volk. Die Sieger wurden auf’8 rückfichtsvollſte nach Bafel entboten. 
Nach Tangen Debatten verglichen ſich vie Galirtiner [1433] über ihre 
Artikel: Das Wort Gottes fol orventlich geprevigt werden in Boll- 
macht der geiftlicden Obern ; das Concilium Fraft feines Anſehns 
vergönnt das Abenpmahl unter beiverlei Geſtalt; die Kirchengüter 
follen nah Vorſchrift der Kirchenväter vom Klerus verwaltet und 
Todſünden möglichft nach den Gefegen durch die Behörden geftraft 
werden. Die Taboriten und Waifen, welche dieſen Vergleich verachs 
teten, wurden in der Schlacht bei Prag [30. Mai 1434] bezwungen, 
und Böhmen unterwarf fich vem Kaifer durch den Vertrag von Iglau 
[1436], der auf dem Grunde des Vergleichs mit vem Concilium die 
religiöfe und politifche Freiheit verbürgte. Aber der Vertrag wurde 
zu Gunften ver Katholifchen,, die nach Zeriprengung der Taboriten 
den Galixtinern an Macht gleichfamen, mannichfach verlebt, nach 
Sigmunds Tode [1437], al die Nation ihr Wahlrecht übte, kamen 
Thronftreitigkeiten hinzu, der Bürgerkrieg wurde unentſchieden fortges 

k) Martini Ds. de Jac. de Misa. Altd.753. 4. cf. Schreiber, de Petro 
Dresdensi. Lps. 678. 4. 


Gap. VI. Oppof. u. Reform. $. 292. Goch. Weffel. 379 


führt, bis König Wladüs lav auf dem Landiage zu Auttenberg 

[1485) einen Religionsfrienen fliftete, durch welchen vie Latholifche 

und calixtinifche Partei jede in ihrem Beſitzſtande gefichert wurde. 

Aber den Huffiten war in fo langen politifchen Stürmen faſt nichts 

geblieben ala die Außerlichkeit des Kelchs und große Erinnerungen. 
5. 201. Die bohmiſchen und mähriſchen Brüder. 

Köcher, die Z vorn. Glaubensbekennt. d. B. Brüder, Frkf. u, Lpz. 742. 
J. Camerarii hist. narratio de fratrum orthod. ecelesiis in Bob. Moravia 
et Pol. [um 1570] Heidib. 605. Fref. 625. J. Comenit Hist. frat. Bohe- 
mor. [Amst. 660.) c. praef. Buddei, Hal. 702. 4. Lochner, Entſteh. u. 
erſte Schteffale der Brüdergem, in B. u. M. Nürnb. 832. A. Köppen, d. 
KOrdnang u, Disciplin d. alten Huff. Brüderfirche, Lpz. 845. 

Mißmuthig über die Zugeftänpniffe, die den Katholiken gemacht 
wurden, und über das Verſchwinden des evangelifchen Geiſtes, hatte 
ich [j. 1450) von den Galirtinern eine Fleine Schaar getrennt, vor: 
nehmlich Überrefte der Taboriten, aber durch die Noth geläutert. 
An die Ofigränge verwiefen, verbreiteten fich ihre Gemeinden unter 
fehweren Berfolgungen in Böhmen, Mähren und Polen, ließen ihre 
erften Bifchöfe von Waldenferbifchöfen meihen und nahmen Überrefte 
ver Waldenfer nebft andern flillen Srommen in fich auf. Arm, bibel- 
fe und friedfertig, in einer Stufenfolge von Anfängern, Fortſchrei⸗ 
tenden und Vollkommenen, verwarfen fie Die Heiligen und Prälaten 
der Eatholifchen Kirche, lehrten eine myſtiſche Vereinigung des Kör: 
pers Chriſti mit Brot und Wein, wollten nicht die alleinfeligmachenve 
Kirche, ſondern nur Glieder derfelben fein, und bewahrten Durch eine 
Kirchenzucht im Geifte der erften Jahrhunderte ein fittlich firenges, 
inniges, frommes und bejchränftes Leben. 

5.292. Gelehrte Borläufer der Reformation in Deutſchland. 

Im weitverbreiteten Gegenfaße der Wiffenjchaft und Froͤmmig⸗ 
feit des 15. Jahrh. gegen die Kirche Haben einzelne Gelehrte faſt 
alles berührt, was im Kampfe des nächften Jahrh. vie Welt bewegte. 
Ihr gemeinfamer Gedanke war die Läuterung der Kirche an der H. 
Schrift und die Auffaffung des Chriſtenthums als feligmachenver 
Glaube. 305. [Bupper] v. Goch, Rector eines Nonnenklofters in 
Mecheln, [aft. 1475] fuchte pas Chriftentbum in der Mitte von 
Irrthümern, die es zu allen Zeiten gefährdet hätten, nehmlich vie 
Fefthaltung des mofalichen Geſetzes in mancherlei Geftalt, ein Glaube 
ohne Werke, eine Befriedigung in ven Werfen ohne die Gnade, end⸗ 
fich Gelübde als Bedingung evangelifcher Vollkommenheit.“) Joh. 
Weſſel ſGansfort] aus Gröningen, in Eöln, Lowen, Paris, Hei⸗ 
delberg, zulegt daheim In der freien, vieles anregenden Thätigfeit 
eined Rathgebers und Lehrers, [Lux mundi, Mag. contradictionum, 


a) Delibertatechr. ed. C. Grapheus, Autu. 521. 4. De quataor errorib. 
Dial.6.Walch,Mon.medii aevi. Vol. I. Fasc.4. Vrg. Walchs Borr. p.XIll ss. 
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oft. 1489] hat mit ſcholaſtiſch Humaniftiicher Bildung auf myſti⸗ 
ichen Brunplagen dad Chriſtenthum als etwas rein Junerliches ge: 
nommen, bad zwifchen dem Herzen und Gott allein abgemacht werde. 
Daher feine Außerungen über firchliche Inftitute mit vorfichtiger Um: 
gehung ded Dogma meift beichräntenn find. „Die 6. Schrift, Gottes 
abbrevirtes Wort, iſt der lebendige Duell des Glaubens, die Kirche 
ruht auf Vertrag, e8 giebt ein allgemeines Prieftertfum ver vernünfs 
tigen Natur, nur dem rechtgläubigen Papſte iſt zu glauben und nicht 
jedem Goncilium, Gott allein fann Sünden vergeben, Ercommuni- 
cation hat bloß äußerliche Wirkung, Ablaß bezicht fich auf Kirchliche 
Strafen, die Buße wirb innerlich vollendet durch unfer Leid üder vie 
Sünde, durch Chriſti Gerechtigfeit und Gottes freie Gnade, die 
wahre Genugthuung iſt das Leben in Gott, das Fegfeuer die lau: 
teende Kraft der Sehnſucht nach Gott.“) Sein Freund Joh. [Rudh: 
rath] v. Wesel, Profeffor in Erfurt, Prediger in Worms, kämpfte 
auf fireng auguftinifchem Etandpunfte gegen das Firchliche Herkom⸗ 
men, denn ftehn die Ausermählten von Ewigkeit im Buche des Le⸗ 
bens: fo Tann thren Namen fein Bannfluch Töfchen, Ten Ablaß 
hineinſetzen, keine Beobachtung bloß menſchlicher Sagungen, mit 
denen die Kirche befchwert ift, fie fördern. So lange vergleichen Be- 
hauptungen fich nicht an’8 Volk wandten, Eonnten fle unter günfti- 
gen Verhältniffen ald Schulmeinungen geduldet werden. Aber Job. 
v. Wefel, der ven Papft verachtete und Chriſtum lobte, iſt von ven 
Dominicanern in Mainz angeklagt, alt und krank zum Wiperrufe 
gezwungen und in ein Klofter gefperrt worben [1479], bis der Tod 
ihn frei machte [1481 ].°) 
6.293. Sirolamo Savonarola. 

I. Trattato circa il regimento di Firenze. Fir. 494. ed. 6. 847. Com- 
peadio di rivelazioni. Fir. 495. 4. [Cump. revell. Fior. 495. 4.) De sim- 
plieitate vitae chr. Flor. 496. 4. Triumphus erucis. Flor. 497. 4. Expos. 
ia Psailmum: Miserere mei. Flor. 498. 4. u, a, bef. Predigten u. Briefe, 
Verzeichniß b. Meier S. 393 ff. — Römiſche Anfiht: Burchardi Dia- 
rium. [Eccard T. II. p. 2087 ss. Paulus, Beiter. z. D. K. u. Rel. Geſch. 
Brem. 837. ©. 281.) Apologetiſch: J. F. Pious de Mirandula, Vita 
Patris H. Sav. 1530 [m. andern Urkunden] ed. J. Quetif, Par.674.3T. 12. 
Paeif. Burlamacchi, Vita del P. Sav. ed. Mansi in Balusii Miscell. 
Luc. 761. f. T.1. [Burlamacchi oft. 1519, Manſi hat nur die übergläubige, 
nicht vor 1527 gefchehene Überarbeitung von Bottoni ebirt; nach dem ür⸗ 


b) Sammtl. fr. theol. Abhandll. Farrago Wesseli [5?1.) Witt. 622. u. o. 
Vorr. v. Lut her in ſ. W. v. Wald, B.XIV.©.219. Opp. Grening. 614. 
4. — 6. H. Goeze, de Jo. Wess. Lub. 719. 4. G. Muurling, de Wesseli 
Gansfortii cum vita, tum meritis in praepar. sacror. emendatione in Bel- 

io sept. P.I. [Vita] Traj. ad Rh. 831. Ullmann, 3. W. ein Vorgänger 
uth. Hmb. 834. Die 2. umg. 9. in d. Reformatoren vor d. Ref. B. I. 

e) Seine Schrift adv. indulgenties b. Walch, l. e. Fase. I.p. 111. Acten 

des Proceſſes b. Argertre T.1.P.11.p.291 ss. Ullmann B. J. S. 367 ff. 
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ſprauglichen Terte habe ich noch 1852 in Wlorenz vergeblich gefucht, zahlreiche 
Cdd, in ber Bibl. Magliabecchiana enthalten mit geringen Abweichungen nur 
den Tert Manfis.] Welthiſtoriſch: Guicezardini 1. III. p. 99 s. Macchia- 
velli : Discorsi I, 11. 45. Prineipe e. 6. Commines VII, 2. 19. 


ll. Buddeus, de artib. tyraun. Sav. Jen. 690. 4. Mit fpäterer Rotraeta- 
tio. [Parerga bist. Jen. 719.7 8.3. P. v. Ammon, Grund. d. Theol. 
d. Say, [Winers kit. 3. 828. B. VII. H.3.] Rudelbach, Hier. Sav. 
u. ſ. Zeit. Hamb. 835. 8. Meier, Gir. Sav. Brl. 836. K. Haſe, Sav. 
[Reue Propheten. S. 97.) 

Nach einer Elöfterlich gelehrten Wirkſamkeit verkündete der Do⸗ 
minicaner Savonarola, als herzerfchütternver Bußprebiger in Flo⸗ 
ven; [f. 1489] vie Sünden ded gemeinen Mannes wie der Großen 
mit gleicher Freimüthigkeit flrafend, das Hereinbrechen göttlicher 
Strafgerichte über Italien, aber aus ſchweren Drangfalen eine Räute- 
rung der Kirche, ausgehend von Florenz. Er weißagte ven nahen Uns 
tergang der Medici und ven Heerzug eines fremden Königs über die 
Alpen, um die Iyrannen Italiens zu züchtigen und die Kirche mit 
dem Degen zu veformiven. Lorenzo Medici flarb, Karl VIII zog 
[1494] über die Alpen, die Söhne Lorenzo® wurden aus Florenz 
verbannt. Nachdem folchergeftalt die Erfüllung feiner Weißagung 
begonnen und dad Volk fih nach feinem Rathe ver Republik bes 
mächtigt hatte, hing der Staat von feinen Ratbfchlägen ab; obwohl 
er fich nicht in die Einzelnheiten ver Verwaltung mifchte. Für Flo⸗ 
renz achtet er die Volföregierung am angemeſſenſten, ed fol eine 
geiftliche Stadt werben, feflgegründet auf Gottesfurcht, Gemeinfinn 
und Frieden aller unter einander. Bon feiner Kanzel aus begann 
eine große fittliche Umwandlung, Seine Glaubenslehre war gegrün= 
det auf den b. Thomas, hingewandt zu ven Myftifern und erfrifcht 
vom Geifte der H. Schrift, daher nicht den Heiligen, noch eignen 
Merten, fondern der Gnade Gotted das Heil vertrauend. Den ge: 
fährlichen Namen eines Propheten hat er zwar abgelehnt, aber aus 
einem prophetifchen, an der H. Schrift genährten Geifte Teitet er 
feine Weißagung ber, darin er nicht irren könne, oder Gott felbft 
müſſe irren. Vielfach verlegt und mit einem Concilium bedroht fuchte 
Alerander VI den furchtbaren Propheten erſt mit glänzenver Verhei⸗ 
ßung zu befchwichtigen und erließ ſodann eine argliftige Vorladung 
nach Rom [21. Juli 1495]. Savonarola entfchuldigte ſich mit der 
Unmöglichkeit dermalen Florenz zu verlaffen. Biele nahmen doch 
Anſtoß an der firengen Sitte, deren Enthuſiasmus zum Garneval 
Autodafes hielt mit den Werfen des Luxus und der Kunſt. Die ed⸗ 
Ien Gefchlechter waren ergrimmt über das Narrenregiment des Mönchs 
und des Volks. Ein Verſuch zur Wiederherſtellung der Medici wurde 
mit den Köpfen ihrer Freunde bezahlt ohne die gefeßlichen Rechts⸗ 
formen. Savonarolad zähes Vertraun auf ven König von Frank⸗ 
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reich brachte Florenz in eine unbeiloolle politifche Stellung, und ver 
Rückzug ded Königs fchien feiner Weißagung zu fpotten. Als feine 
Herrfchaft über die Gemüther bereits fchwanfte, wurde ihm von 
Nom aus die Kanzel verboten Oct. 1496), und als er Gottes 
Wort nicht dämpfen laflen wollte, ver Bann über ihn gefprochen 
[12. Mai 1497). Er Hielt dafür, daß ſolch ein Gebot wider die 
Liebe nichtig fet, Daß man ſich von dem irdiſchen an den himmliſchen 
Papft wenden müfle, und prepigte fort, feiner Sache Sieg, feiner 
Perſon Maͤrtyrertod verheißenn. Die Franciscaner flellten fih an 
die Spige des Gegenſatzes wider die Dominicaner von San Marco, 
das Volk wurde durch die getäufchte Neugier auf dad Gottesgericht 
einer Zeuerprobe aufgeregt, zu der ed beiden Theilen an Luft und 
Glauben fehlte, der Papft drohte mit dem Interdict. Ein Volkshaufe 
überfiel San Marco, einige Anhänger Eavonarola8 wurben nieber: 
geftoßen, er felbft verhaftet. Ein außerorbentlicher Gerichtshof preßte 
ihm auf ver Folter Geftändniffe ab, daß er aus Ehrgeiz den Pro: 
pheten gefpielt habe. Durch ven Epruch des Papftes als Keger, durch 
den Spruch der Signoria wegen ungenannter Berbrechen verurtbeilt, 
ging er in frommer Ergebung zum Tode und wurde inmitten zweier 
Ordensbrüder am Galgen verbrannt [23. Mai 1498]. Auch der 
weltkluge Staatsfecretär von Blorenz hält für gezgiemend, von folch 
einem Manne mit Ehrfurcht zu fprechen. In San Marco hing bis auf 
unfre Tage fein Bild, von Fra Vartolomeo, mit dem Heiligenſcheine. 


— — — — 


Cap. VII. Die griechiſche Kirche. 
6.294. Arſenius. 

6. ‚Pachymeres II, 10. 14. 19 ss. IV, 1 ss. VII, 22. Niceph. Gregoras 
I1,1.1V,1 ss. VII, 9. — En aelarbt, die rfenianer u. Hefuchaflen. 
Bette. f. Hi. Th. 838. 8. VII. ©. 1.) 

Durch Nachahmung des Lehnweſens und im Kampfe einzelner 
Geſchlechter gegen die Iateinifche Occupation Hatte fich ein felbflän- 
diger Adel gebilvet, der Die volle Wieverherftellung ver Monarchie 
verhinderte. Die Kirche fühlte fich als die fittliche Macht, durch vie 
das Volk zufammengebalten und dad Reich erneut fel. Der Wieder: 
berfteller des Kaiſerthums in Eonftantinopel [1261] Michael Pa: 
läologus hatte den rechtmäßigen Thronerben Joh. Laskaris blen⸗ 
ven laffen, deßhalb vom Patriarchen Arſenius gebannt, verhieß 
er fehen vor dem Murren des Volkes jede Buße. Als aber ver Pa⸗ 
triarch ihn aufforderte ven geraubten Purpur abzulegen, vergalt ver 
Kalfer den Bann mit Verbannung und gewann eine Synode, bie 
gegen Arfentus megen Uinvegelmäßigkeiten feiner Wahl und Verwal 
tung auf Sntiegung fpradh [1266]. Nur 3 Goldſtücke wurden in 
feinem Schage gefunden, die er durch Abfchreiben von Pſalmen vers 
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dient Hatte. Auf eine wüſte Infel verbannt, ſterbend verwarf er noch 
die Bitten des Kaiferd um feine Ausfdhnung mit der Kirche. Der 
nächfte Patriarch mußte dem Volksunwillen weichen. Darnach er: 
fangte Michael einen Volkäheiligen zum Patriarchen, ver die Wie- 
deraufnahme des Kaiſers in vie Kirchengemeinfchaft durchſetzte [1268]. 
Aber eine mächtige Mönchöpartei ver Arfeniten beharrte in ver 
Verwerfung des Kaijerd und feiner Patriarchen. Erſt Anpronis 
kus glich die gefahrvolle Spaltung aus, indem ver Leichnam des 
Arjenius im Allerbeiligften beigefegt, und die Verſchuldung gegen 
ihn durch eine Buße des ganzen Volkes gefühnt wurde [1312]. 
5. 295. Das Licht Gottes und vie Philofophie. 

I. Gleichzeitig, für Barl. Niceph. Gregoras XI, 10, gegen ihn Jo. Can- 
tacuzen. 11, 39 ss. [Beide im Corp. Serr. Byz. Bonn. 828 ss. P. XIX s.] 
Acten 6. Mansi T. XXV s. — II. Petavius, de theol. dogmatib. T. 1.1.). 
e. 12 s. Engelhardt, de Hesych. Erl. 829. 4. 

Der Berg Athos, der mit feinen dunkeln Wäldern, in denen 
nach der Sage die Natur ſelbſt nichts Weibliches duldet, weit hin⸗ 
außfieht in's Meer, war feit dem 9. Jahrh. mit Klöftern bedeckt 
eine abgeichfoßne Mönchsrepublik geworben, aus der dad Morgen- 
Iand feine Bifchdfe erhielt.*) Gier fand ver claffifch gebildete Mönch 
Barlaam aus Galabrien Mönchöheilige, welche durch einen gänz⸗ 
lichen Stilffland des äußern Leben zu einer leiblichen Anfchauung 
des göttlichen Lichts und Wefens zu gelangen glaubten. Ihre Methos 
bit fcheint auf ein magnetifches Hellfehn geführt zu haben. Da Bar: 
laam diefe Ruhenden Hovyaorei) als Nabelbeſchauer "Oupe- 
Aowvyoı] verſpottete, vertheidigte Greg. Palamas die Zuläffig- 
keit einer Anſchauung des göttlichen Lichts durch Berufung auf das 
neuerſchaffne Licht, welches den Herrn auf Tabor umflrahlt Habe. 
Barlaam entgegnete, daß außer Gott nichts Unerſchaffnes ſei und 
feine Gegner zwei Goͤtter Hätten. Eine Synode zu Conſtantinopel 
[1341] entſchied für die Mönche des heiligen Bergs, Barlaam ging 
nach Italien und zur römifchen Kirche über. Zu Eonftantinopel wurbe 
der Streit in fpigen Fragen unter Einmifchung des. Hofes und Volkes 
fortgeführt, endlich ale Reſultat befchlofien [1350]: daß Gottes 
Weſenheit und Wirkfamfeit zu unterfcheiden fei, daß es eine von 
Bott ungertrennliche unerfchaffene Wirkſamkeit mie das Licht auf 
Tabor gebe, daß dieſelbe von ven Vätern Gottheit genannt werde, 
aber vem Wefen Gottes untergeorpnet fei. Der Platonismus, deſſen 
Evangelium Gemiftus Pletho zur Zeit der Synode in Florenz 
verfündete, machte zwar im allgemeinen feine fromme ®läubigfeit 


a) I. P. Ballmerayer, Fragmente a. d. Orient. Stuttg. 845. T. II. 
Vrg. Cuſtathius v. Theffalonich, ü. d. Möncheftand. A. d. Griech. v. G. 
e. 5 Tafel, Tub. 847. ’ " 
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gegen die Weltlichkeit des Ariftoteled geltend, wurzelte aber In ver 
liebevollen Anfchauung des griechifchen Alterthums, und wurde deß⸗ 
bald von den Vertheidigern des kirchlich gewordenen Ariftoteles 
eines neuen Heidenthums angellagt.®) 


$. 296. Bereinigungsverfude. zyt v.$.227. 
Leo Allatius, Graecia orthod. Roın. 652. 659 . 4. 


Während des lateiniſchen Kaiſerthums * durch die politiſche 
Mißhandlung der Griechen und durch die Anmaßung der triumphi⸗ 
renden Kirche eine Ausſoͤhnung verhindert worden. Als Conſtanti⸗ 
nopel wieder der Hauptſitz des griechifchen Kaiſerthums und der 
Kicche geworden war, bemühten fich die Kaiſer inſoweit um die 
Berföhnung oder um den Schein derfelben, als fie im 13. Jahrh. 
einen Kreuzzug des Abendlandes fürchteten, und feit dem 14. Jahrh. 
Hülfe gegen vie Türken fuchten. Daher Mihael Paläologus 
auf dem Concilium zu Lyon [1274] das römifche Glaubensbekennt⸗ 
niß unterzeichnen ließ, nur mit Vorbehalt der alten Gebräuche feiner 
Kirche,) und auf der Synode zu Florenz [1439] durch den grie- 
chiſchen Kaiſer und Patriarchen felbft die Kirchenvereinigung abge⸗ 
fhloffen wurve.?) Aber dem Volke blieb jeve Vereinigung fremd, 
und den Thron der Palüologen bedrohend wandte fich vie Volk: 
partei an die Komnenen in Trapezunt. Die griechifchen Gelehrten 
eriwiefen ihr Recht durch ihre Einſtimmigkeit mit dem Eirchlichen Al⸗ 
tertbum, die Lateiner fuchten dafjelbe nach dem Vorgange des h. 
Thomas?) durch untergefihobene Urkunden und Deutungen der gries 
chiſchen Kirchenväter auf ihre Seite zu ziehn. Noch einmal, als die 
türkischen Baftionen jich fchon gegen Gonftantinopel erhoben, im Dec. 
1452 wurde eine Berföhnung gefeiert, und ein römifcher Cardinal⸗ 
legat hielt die Meſſe in ver Sophienkirche. Aber ver Kaifer ängflete 
nur die Gewiſſen und erfchütterte die Liebe feines Volkes. Die einzig 
wahrbafte Kirchenvereinigung fand in dem gefelligen Kreife des Erz⸗ 
biſchofs von Nicäa, des Platonikers und Cardinals Beſſarion 
ſgſt. 1472] ſtatt, der eine verzweifelte Sache ſeit der Synode von 
Florenz verlaſſend, durch ſein Intereſſe für die Sache des Vaterlan⸗ 
des und feiner flüchtigen Kinder bewies, daß er nicht ein Überläus 
fer, fondern ein Mittler zweier Völker und Geifterreiche fei.?) 

b) Pletho, dePlat. atque Arist. phil. differentia. Par. 541. Georg. Tra- 
pezunt. Gompar. Arist. et Plat. Ven.523.— W. Gaß, Gennadius u. Pletho. 
Bresl. 844. Die 2. Abth. enthält Schriften beiber. 

a) Raynald. ad ann. 1267. N. 72 ss. Mansi T. XXIV. p. 60. 67 ss. 

b) Labbei et Cossartii Concc. T. XIII. p. 510 ss. Sylv. Sguropuli 
vera Hist. unionis non verae inter Gr. et et. s. Conc. Fior. narratio. 
Gr. et lat. ed. R. Creyghton, Hag. Com. 660. 4. Dgg. Leo Allat. Rom. 
665. 4. ce) Opusc. contra errores Graecorum ad Urban: IV. 


d) A. Bandini, de vita et reb. gestis Bess. Rom. 774.4. 9. Hafe, 
Beſſarion. (Hall. Encykl. B. IX.] 
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6.297, Untergang des griechiſchen Reichs. 

Nach Phranza, Ducas u. a. Crusius, Tarco Graecia. Bas. 584. 1. J. v. 
Hammer, Geſch. d. osman. Reihe. Peſth 827 ff. B. J. S. 509 ff. 8.11. 
Verlafien vom Abendlande wurde das neue Rom nad) einem 
legten ruhmvollen Kampfe am 29. Mai 1453 von den Türken er: 
flürmt und die Sophienkirche zur Mofchee entweiht. Im Peloponnes 
verblutete ſich das Gefchlecht ver Paläologen [1460]. Die Komnes 
nen bofften vergeblich durch die Übergabe von Trapegunt [1462] fich 
zu retten.) Noch Fämnpfte ein chriftlicher Held in Epirud, Scan: 
derbeg, welcher in Islam zu ven Höchften Würden erzogen, fpät 
zum Chriftentbum heimkehrte, Epirus befreite, über 20 Jahre der 
ganzen vsmantichen Macht widerfland, und endlich mehr erdrückt als 
befiegt wurde [1466].°) Seine Albanefer wurden mehr Bundes» 
genoffen als Unterthanen der Pforte, und geriethen großentbeils in 
ein treulojes Mifchweien zwiſchen Ehriftus und Mohammer. Nur 
die Mainotten und die Diebe in den Gebirgen blieben freie 
Chriften. Der Eroberer Conſtantinopels Mohammed II gab ben 
Überreften des griechifchen Volks eine milde Knechtſchaft und Freiheit 
des Glaubens. Der auf fein Gebot erwählte Patriarch Sennapius 
überreichte ihm das Glaubensbekenntniß der morgenlanvifchen Kirche, 
in der Allgemeinheit, im melcher fich das Chriſtenthum dem Islam 
gegenüber aufftellt.*) Die Chriſten behielten die Hälfte ihrer Kirchen, 
bis am Anfange des 16. Iahrb. ver Sultan Selim ihnen davon 
nahm, fo viel er wollte. Der Patriarch, als hoher Staatsbeamter 
vom Sultan beftätigt oder entfeßt, mit einer flehennen Synode von 
Biſchofen und Notabeln als feinem Rathe und Gerichtöhofe, mark 
der Vertreter und Richter feines Volks. Die Juſtiz in Civilſachen 
und meift auch über Kleinere Vergehn kam an vie bifchdflichen Ge⸗ 
richte, zwar nur ſchiedsrichterlich, noch durch Ercommunication 
und Volksſitte geſichert.“) Die griechiſche Kirche, nievergebeugt wie 
ihr Volt, übernahm ven Beruf, ein unglücdliches Volk zu tröften, 

und feine Eigenthümlichkeit auf ſchoͤnere Zeiten zu bewahren. 


Neue Kirchengeſchichte. 
Fünfte Periode. 


Von Luther bis zum weſtphaͤliſchen Frieden. 


Zur Weltgeſchichte: Correſpondenz K. Karls V. hrsg. v. K. Lanz, Lpz. 
844 ff. 3B. Guicciardini [S. 290]. P. Giovio, Hist. sni temp. [1498- 


a) Sallmerayer, Geſch. d. Kaiſerth. Trapezunt. Münch. 827, 

b) Marinus Barletius, de vita Geergii Cestrioti 1. XIII. Argent. 537. f. 
zu ermäßigen nah Bibbonu. Sammer c) Gap, Abth. 1.6.3 ff. 

q) 8. Geib, Darf. d. Rechiezuft. in Griechenlaud während d. türf. 
Herrſchaft. Heidelb. 835. 


Kirchengeſchichte. 7. Aufl. 25 
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1513. 1521-27] Flor. 550 s. 2 T.f.n. 0. De Thou. Hist. sui temp. [1543- 
1607) Freof. 625. 4 T. f. uw. 0. Khevenhiller, Ann. Ferdinandei. 2.9. 
[1578-1637] &13. 716 ff. 128. f. Goldast, Imp. Rom. Fref. 607. f. u. 
Constt. Imp. R. Fref. 615. 3 T.f. Koch, Sml. d. Neichsabfchiebe, Frkf. 
747. 4 B. F. — Sastromw, [1595] Herfommen, Geburt u. Lauf f. Lebens, 
hrsg. v. Mohnike, Greifsw. 823 f.3B. ARubertson, Hist. of tbe Emp. 
Charles V. Lond. 769. 3 T. 4. Übrf. v. Remer, Brnuſch. 792.338. F. v. 
Bucholtz, Berd. I. Wien 832-8. 9 B. 
6. 208. Uberſicht. 


Das Erbe des vorigen Zeitraums war die allgemein anerkannte 
Nothwendigkeit einer Reformation. Gleichzeitig in Eachfen und uns 
ter den Eidgenoſſen ift fie vom Volke audgegangen, nicht durch wiſ⸗ 
fenichaftliche Aufklärung, obwohl mit derjelben verbündet, noch ale 
Kampf wider dad Papftthum, obwohl durch feine Anmaßungen ges 
fördert wie durch feinen Verfall, aber zunächft aus der Angſt from⸗ 
mer Herzen, daß durch die Mißbräuche des Ablaffes und der Werkhei⸗ 
ligkeit die wahre Buße und Seligkeit verloren gebe. Erſt als die Hier⸗ 
archie fich gegen die Reformation entſchied, fpaltete flch die Kirche im 
unabwendbaren Drange ver Verbältniffe, und das vorher unterge: 
ordnete Princip des Proteftantismus gründete als eigenthümliche 
Entwicklung des Chriftentbums eine felbfländige Kirche, in ver 
Schweiz unter vereinzelten republifaniichen Barteifämpfen, im innern 
Deutichland unter gelehrten Streitigkeiten , feierlichen Reichshand⸗ 
fungen , Volksbewegungen und Söldnerfriegen. Beide reformirende 
Theile erwieſen ihr Necht aus der H. Schrift und fanden daß allels 
nige Heil in ver Gnade Gottes durch Chriſtum, beide zwar nicht in 
urfprünglicher , doch früher gegenfeltiger Verfennung, in ihrer na- 
tionalen Grundlage beide deutſch, die helvetiſche Kirche, wie in 
Gränzlanden geichieht, mit früher Einmifchung des Franzöfifchen, 
Die Reformation begann ihren Lauf um bie Welt. Fremdartige 
politifche Intereffen traten fldrend oder foͤrdernd hinzu, aber das 
ficchliche Intereffe fand im Vorbergrunde, ber Katholicismus ers 
ſtarkte wieder Durch den Gegenſatz, und das Abendland theilte fich 
in zwei Heerſchaaren, welche noch einntal im Geburtölande der Re⸗ 
formation mit irdifchen Waffen um pas Beſtehn des Proteſtantis⸗ 
mus fämpften. Sein Recht wurde mit der Verheerung und Zerfpal: 
tung Deutfchlands erfauft. Beide Kirchen im hochgelpannten Gegen 
fage erfannten notbgedrungen ihren Beſitzſtand. Die Entwicklung 
des Kampfes und feiner Refultate in den flreitenden Kirchen ift die 
fer Geſchichte Mittelpunkt, durch den die Sachordnung eigenthüm- 
[ich bebingt wird. 


Cap. 1. Die deutfche Reformation. 
239. Quellen und Geſchichte. 
A. I. Schr. d. Reformatoren 8.300. 305. Spalatini Ann.Ref. [b. 1543 
hrsg. v. Eyprian, &pz. 718. F. Miconii Hist. Ref. 1518-42, hrsg. v. Omſ. 
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Gotha [715] 718. — JS. Cochlaeus, Catr. de actis et serr. Lutheri 1517. 
47. Mog. 549. f. u. o. L. Surius, Chronicon 1500-66. Col. 667. — J. 
Sleidanus, de statu rel. et reip. Carolo V Caes. Cmitrr. Arg. 555. f. voll. 
557. u. o. ill. am Ende, Fref. 785 s. 3 T. Übrf. v. Stroth, Hal. 770 fi. 
AD. Contin. usq. ad 1564 Londorp. Fref. 619. 3 T. 4. — Sammlungen : 
8. Hortleder, Handlungen u. Ausſchreiben v. d. Urfachen d. dt. Kriege 
wider d. Schmalk. BunbtesVBerw. j6.1555) Frkf. 617.28. f. Gotha 645. f. 
H.v.d. Hardt, Hist. litter. Ref. Fref. et L.717. f. B. Löfcher, vollfl. 
Ref. Acta [1517-19] 293. 720 ff. 38. 4. I. Kapp, Nachleſe z. Rei. Geſch. 
nügl. Urk. pz. 727 7.428. Strobel: Miscell. Rürnb. 778 fi. 6 H. Bei⸗ 
tre. 3. Lit. 784 ff. ? u. 5B. Iohannfen, die Entw. d. prot. Geiles, 
Samml. d. wichtigften Dofumente v. Wormſ. CEdict b.3. Sp. Prot. Kopenh. 
830. & G. Nendecker: Urk. a. d. Ref. Zeit. Caſſ. 836. Acteuftüde, 
Nürnb. 838, Neue Beiter. Lpz. 8411.28. C. &, Förflemann, neues Ur⸗ 
fundenb. 3. Geſch. d. KREf. Hamb, 842.1.B. 4. I. 8. Seibemann: 
Grläntt. 3. Ref. Geſch. Dred, 844. Beitrr. h Nef. Geſch. Eb. 846. 28. 
Vitae quatuor Reformator. Lutk. a Mel., Mel. a Camerario, Zwingl. a 
Myconio, Calv. a Beza. Praef. est Neander, Ber. 841. 4. M. Adami 
Vitae Germanor. Theologor. Heidelb. 620. — Il. P. Sarpi, [P. Soave 
Pol.] Ist. del Cone. di Trento. Londr. 619. f. u. o. Hist. Conc. Triden- 
tini. Lond. 620. Lps. 690.2 T. 4. u. o. Übrf. v. Rambach, Hal. 761 ff. 
6 B. v. Winterer, Mergenth, 839. 4 B. Pallavieini, Ist. del Conc. di Tr. 
Rom. 656.2T. f. Meodrisio 836 ss. 10 T. lat. redd. Giattino, Antu. 670. 
3 T. f. u. o. Übrſ. v. Klitfche, Augsb. 836 f. 8 B. Bossuet, Hist. des va- 
riations des Egl. prot. Par. 688. 2 T. 4. u. 0. 734. 4 T. L. Maimbourg, 
Hist. da Lutheranisme. Par. 680. 4. u, 0. K. Riffel, Kelch. d. neues 


"ften Zeit, Mainz [841 f.) 844-7. 3 B. — V. L. de Seckendorf, Cmtr. 


bist. et apol. de Lutberanismo. Fref. etL. [688. 4.) 692. f. Übrf.n. vrm. 
9. Frick, Lpz. 714. 4. Aus. u. Fortſ. v. Junius, Frkf. u. 2.755. 48. vrb. 
9. Roos, Tub, 788.22, Tenpel, hiſt. Der. v. d. Ref, 3. Erl. Sedend, 
hrsg. v. Eyprian, 2p3. 718. 2B. C. A. Salig, Geſch. d. A. Conf. [1517- 
62] Hal. 730 ff. 38.4. ©. I. Planck, Geſch. d. Entf. Veraͤnd. u. Bild. 
unſ. prot. Lehrbgr. b. 3. Concord. Lpʒ. [781 ff. 2B.] 791-800. 738. Wolt⸗ 
maun, Geld, d. Het, in Deutſchl. Alt. [801 ff.) 817. 38. Marhei⸗ 
nefe, Geſch. d. teutfch. Ref. b. 1555. [817.2 8.] si. 4 B. G. A. 
Menzel, Ref. Geſch. [Neuere Geſch. d. Deutih. 12 B.] Brel. 826 fi. 
8 B. L. Ranke, dentfche Geſch. im Zeita. d. Ref. Brl.839-43. 3.4. 852. 
5 B. u. 1. A. 6. B. Quellen. 8. Hagen, Deutſchl. lit. u. rel. Verh. im 
Ref. Zeita. Erl. 8641-44. 3 B. [2. u. 3. B: Geiſt d. Ref. u. ſ. Gegenſaͤtze.) 
— J. G. Müller, Denkw. a. d. Geſch. d. Ref. [Relig. alter Zeit. B. 3.] 
Lpz. 806. Ref. Almanach, hrag. v. Keyſer, Erf, 817. 18.20.21. Roter⸗ 
mund, ern. Andenfen b. Männer, bie für u. gegen d. Ref. Luth. gearbeitet has 
ben, Brem. 818. 1.8.0, G. Neudeder, Bei. d. ev. Prot. in Deutfchl. 
b. a. unfere Tage. Lpz. 844 f. 28. 

B.1. Schrr. d. Neff. 6. 324. 338, DB. Anshelm, Berne Chronik b. 1526, 
hrsg. 9. Gtierlin u. Wyß, Bern 825. B. Vf. H. Bullingers Ref. 
Geſch. [5. 1532] Hrsg. v. Hottinger u. Vögeli, Frauenf. 838 ff. 3B. — 
Ref, Ehronif d. Karthäuf. Georg, übrſ. durch K. Burtorf, Baf.849.— I, 
C. Füßli: Beytrr. 0 Erl. d. K. R. Hiſt. d. Schweizerl. Zür. 741 ff. 5B. 
Epp. ab Eoe. Helv. Reformator. vel ad eos ser. Tig. 742. J. J. Sim⸗ 
ler, Smi. alter u, nen, Urk. Sür. 757 fi. 68. — Il. Maimbourg, Hist. du 
Calvinisme. Par. 682. — Bayle, Critique gen. de l’H. du Calv. Rott 
684. 2 T. 12. u. Lettres de l’auteur de la Critique. R. 685. J. Basnage, 
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Hist. de la rel. des ögl. röformdes. [Rot. 690. 2 T. 12.] Haye 725. 2 T. 
4. 3.3. Hottinger, helv. KGeſch. Bär. 008 ff, 4 B. 4. A. Auchat, 
H. de la Réf. de la Suisse. Iren. 137 s. 6 T. 12.] Nyen 835-8. 7 T. J. 
de Beausobre, Hist. de la Röf. ſb. 1530] Ber. 785.3 T. &. Bir; u. M. 
Kirchhofer, neuere Helv. KGeſch. Zür. 813-9. 2B. — A. Sculteti Ann. 
Ev. renovati. Halb. 618. Gerdes : Introd. in Hist. Ev. renovati [1516-36]. 
Gron. 746 »s.4 T. 4. Sorinium s. Miscell. ad Ref. spect. Gron. 748 ss. 
ST. 4. K. R.Hagenbach, Vorleſſ. ü. Wefen u. Geſch. d. Ref. Lpz. [834. 
2B.] 831. J. H. Merle d’Aubigne, Hist. de la Röf. du 16. siècle. Par. 
[835 ss.] 838 s. 4 T. Übrf. v. Runfel, Stuttg. 847 f. 4B. 

C. de Villers, Essai sur l’esprit et l’infuence de la R£f. de Lath. Par. 
802. ed. 5. 851. N. d. 2. 9. üdrf. v. Eramer m. Beil, v. Henke, Hmb. 
[805] 828. v. Stampeel m. Bor. v. Rofenmäller, Lpz. [805] 819. — Ro- 
belot, de l’infiueace de la Ref. de Lath. L,yon 822. Main;823. 3. Dallins 
ger, d. Ref. ihre Entw, u. Wirk, im Umfange des Lutb. Bekennin. Rgnsb. 
846-8, 3 B. — 8. G. Bretſchneider, d. beutfche Ref. Lpz. 844. 

Die Ereigniſſe der Reformation ſind gutentheils durch Schriften 
bewirkt worden, welche die Nachwelt nur zu ſammeln brauchte. Die 
Berichte von Spalatinſſgſt. 1545] und Myconius Igſt. 1546] 
baben bloß durch die Anfchaulichkeit des felbfierlebten Einzelnen 
Werth. Ein umfaffendered Bild giebt Cochlaäus [Dobnek, gft. 
1552] auf vem Standpunfte feiner Partei. Gegen feine Schmähun: 
gen Hat ver gelehrte Staatsmann Sleidanus [Philipfon, oft. 
1556] die Reformation als ein Werk der Vorſehung, eine Angeles 
genheit ver Menfchheit und als Weltbegebenheit einfach, urkundlich 
nachgewiefen. Im Kampfe gegen Maimbourgß feine, feindjelige 
Darftellung reiht IH Secken dorf durch die Archive, vie ihm offen 
ftanden, an die Quellen. Unter ven Gefchichtichreibern hat Sarpi 
als Proteflant unter der Mönchökutte, Pallavicint auf dem 
Standpunfte und mit den Hülfsmitteln eines Cardinals die Refor⸗ 
mation dargeftellt, Boffuet ihre allmälige Entwidlung und das 
Menichlide an ihr als Veränverlichfeit und Willlür, Planck un- 
parteiiſch, zumeilen allzupragmatifch, Mar heineke volksthümlich 
und alterthümlich durch urkundliche Schilderung. Vorzugsweiſe hat 
Woltmann die politifche Beziehung und A. Menzel das Recht 
der Gegner bedacht. Reiche Quellen geiftreich purchblätternn, insbe⸗ 
fondre die Acten des deutfchen Reichs, die Thatfachen mit feiner Re⸗ 
flexion durchwebend, bringt Ranke dad Allgemeine in ver Darftels 
fung des Individuellſten und dieſes in feinen Machtverfuchen ven 
allgemeinen gefchichtlicden Mächten gegenüber zur faft bramatifchen 
Anſchauung. In weit loferer Form hat Hagen die Sache Luthers 
als das Refultat eines allgemeinen Vermittlungskampfes und ihren 
früben Abfall von fich ſelbſt gefchilnert. Die belnetifche Neformar - 
tion bietet weniger einen Mittelpunft und die Entwidlung großer 
Charaktere in großen Ereigniffen. Bullinger hat in der Chronik 
feiner Zeit und Umgebung von des Vaterlandes ruhmwürdigen Sa⸗ 
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chen Großes wie Kleines mit ver Theilnahme eines Mitbanvelnven 
einfaltig, Har und wahrhaft befchrieben. Wie Bayle gegen Maim⸗ 
bourgs leidenſchaftliche Klugheit, jo hat Basnage gegen Boſſuets 
fcharffinnige Derlamationen die Reformation gewandt und ſcharf⸗ 
finnig gerechtfertigt, ven gefchichtlichen Stoff Hottinger mit red⸗ 
lichem Fleiße, vollfländiger und gewandter Ruchat zufammenger 
ftellt, beide mit Fräftiger Parteilichkeit. Hagenbach hat von einem 
praftifchen reflectirenden Stanppunfte aus ein fprechenbes Bild der 
Borzeit einer fehmerzlich bewegten Gegenwart zur Lehre und zum 
Zrofte vorgehalten, in gleichmäßiger Berüdfichtigung der ganzen Res 
formation; Merle d’Aubigne eine ſchwunghafte, ergreifende Schilve: 
rung, die fich noch einig weiß mit ver ganzen Glaubensfülle ver Res 
formation, und doch mit aller Gewandtheit moderner Bildung. 


I. Gründung der lutheriſchen Kirche bis 1582. 

Luther. Literatur: Fabricii Centifoliom Luth. Hamb. 728 ss. 2 T. 
Ulert, L. Leben. Gotha 817.23. 6.8.83 ogel, Bibl. biograpbica Lu- 
iberana. Hal. 851. Werke: lat. Vit. 545 ss. 7 T. f. Jen. 556 ss. 4 T. f. 
deutfch, Witt. 539 ff. 12 8. f. Iena555 ff. 8 2. f. Altend, 661 ff. 108. f. 

reg. v. J. G. Walch, Hal. 737-53. 24 B. 4. nach d. Original-Sprachen v. 

lochmann u. Irmifcher, Erl. 826-50. 68 B. [Muswahl v. &, Bier, se; 
»37 ff. DO. v. Gerlach, Bel. 841 ff. v. Zimmermann, FIrkf. 846 f.] Briefe 
brög. v. De Wette, Bil, 825-28. 5 B. Leben: I. Melanchthon, Hist. de 
vita et actis L. Vit. 546. den. ed. Augusti, Vrat. 817. Übrf, v. Zinmer: 
mann m. Anm. v. Billers, Gött, [513] 816. 3. Mathefius, Hiſt. v. L. 
in 17 Pred. Nurnb. 565. 4. u. o. M. Anm. v. Ruſt, Brl. 841. Die hand⸗ 
ſchr. Geſch. Ratzeber ger's ü. L. u, ſ. Seit hrog. v. Neudecker, Jena 850, 
II. Bald, v. L. ſWerke B. XXIV.] 8. S. Keil, Lpz. 764. 4 B. 4. 
Schröckh, Lpz. 778. Spieker, Geſch. L. u. d. KVerb. Bel, 818. 1. B. 
Guſt. Pfizer, L. Leben. Stuttg. 836. [Audin, Hist. de la vie de L. Par. 
[838] 841. 2 T.] M. Meurer, 2. Leben a. d. Quellen erzählt. Dresp, 
[843 fi. 3 B.] 852. M. L. der deutfche Ref. In bildl. Darf. v. &, König, 
in gef. Umriffen v. 9. Gelzer, Hamb, 851. — K. Jürgens, 2. Leben. 

8.300. Luthers Jugenb. 

Martin Luther, geboren zu Eisleben am 10. Nov. 1483 eine 
Stunde vor Mitternacht, wurde von feinem Vater Hand, einem 
ebrfamen Bergmann aus einem thüringſchen Bauerngefchlecht in 
Möhra,“) fpäater wohlhabendem Hüttenherrn und Rathsmann zu 
Mansfeld, in harter Zucht gehalten. Nachdem er in Magpeburg bei 
den Nollbrüdern und in Eiſenach ald Eurrentfchüler, auch durch 
die Mildthaͤtigkeit einer Matrone, vie ſich an feinem herzlichen Sin- 
gen und Beten erbaute, gelebt hatte, bezog er, zum Nechtögelehrten 
beflimmt, 1501 die Univerfität Erfurt, ſtudirte zunächft nominali- 


«3.8, DOrtmann, Möhrad. Stammtort Luth. Salzung. 844. Nobbe, 
Stammb. d, Familie M. 2, Grimma 846. Brig. [I. C. S. Thon] Schloß 
Wartburg. Ciſ. 826. ©. 148 f. 
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ſtiſche Dialektit und die Tateintichen Glaffiter, wurde Magifter und 
begann über Ariftoteles Phyſik und Ethik zu leſen. Aber angſwoll 
um feine Seligkeit, durch eines Freundes vafchen Tod erfchüttert und 
jelber vom Schrecken des Todes verfolgt, floh er in der Nacht des 
17. Juli 1505 in das Auguftinerflofter, und wurbe gegen vielfache. 
Abmahnung Mönd, 1507 Prieſter. Allein alle Entbehrungen eines 
gewiſſenhaften Klofterlebens, alle Ernievrigungen eines Bettelmönchs 
und die angeftrengteften Studien ver Scholaftifer , insbeſondre des 
Thomas, Decam und d'Ailly, fleigerten nur den Trübfinn eines 
Geiſtes, welcher thatenlos und auf ihm unnatürlicher Bahn ſich ver= 
zehrte. Der Beneralvicar feines Ordens in veutfchen Landen, Joh. 
v. Staupig, der Auguftind Lehre vom Glauben und von der Er⸗ 
wählung mit der Innigkeit feiner Gottes⸗ und Menfchenliebe durchs 
brungen hatte, gewann fein Bertraun, abnete feine große Beftim- 
mung und fuchte ihn aufzurichten.’) Allmälig fand Luther in ver 
H. Schrift, wie in den Schriften Auguftins und Taulerd den Troft 
einer durch Scholaftit und Mönchthbum vergeßnen Lehre, daß ver 
Menſch nicht durch feine Werke, fondern durch den Glauben an bie 
Barmherzigkeit Gottes in Chriſto felig werden folle. Doch erft durch 
Staupig nach Wittenberg verfeßt [1508], begann er Ruhe zu fins 
ben in reicher, freier Thätigkeit. Bon den Borlefungen über Dialef- 
tik und Phyſik wandte er ſich bald zur Theologie, erlernte die biblifchen 
Orundfprachen, erfreute fi an Disputationen und wagte nach langem 
Widerſtreben zu predigen. Als Pilger,°) auch in Befchäften feines Or⸗ 
dens, ging er 1510 nah Rom und war bier kurze Zeit, unberührt von 
Roms alterthümlicher und Eunftreicher Herrlichkeit, als eifriger Katho⸗ 
lik alle Kirchen und Klüfte purchlaufend, doch nicht ohne Argerniß am 
Leichtfinne des niedern Klerus, mit dem er allein in Verkehr ſtand. 
Sein Beruf und Eid als Doctor ver H. Schrift [18 f. Ort. 1512] 
erhob ihn innerlich über die Schranken des Kloſtergelübdes durch 
eine beftimmte Verpflichtung?) wie feine Gewiſſenhaftigkeit fie be: 
durfte, zur freien Erforſchung und Verfündigung chriftlicher Wahr: 
. beit. Schon previgt er Chriſtum gegen die Fabeln ver ‚Heiligen, die 
Gnade gegen das Vervienft durch Menfchenfabungen, doch voll Zorn 
gegen die Bigenwilligfeit ver Ketzer.“) Seine wiflenfchaftliche Thä- 
tigkeit if ebenfofehr gegen die Scholaftif gerichtet, gegen Ihre Form 


b) Don d. Nachfolgung des will. Sterbens Chr. 515. Lib. de exsecut. 
aet. praedestinationis. 517. Bon b. holdf. Liebe Gottes. Lpz. 518.— G. H. 
Götze, de Staup. Lub. 715.-4. C.L.W. Grimm, de Staup. ejusque in sa- 
erorum instaurat. meritis. ſZeitſch. f. hiſt. Th. 837. B. VII. H. 2.] 4.D. 
Geuder, Vita Staup. Gott.837.4. Ullmann, Reff. vor d. Ref. B. II. ©. 
2356 ff. ce) Jürgens B. II. ©.269 ff. d) Liber Decanor. Fac. th. Vit. 
ed. Foerstemann, Lps. 838. p. 146. Walch B. XVI. S. 2061, 

e) Jürgens B. Ill. S. 200 f. 
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wie gegen ihre pelaginnifche Werkheiligkeit, als auf die Auslegung 
der H. Schrift, insbejondre des Pfalterd und Römerbriefs; ſchon 
verläßt die Univerfität ven Ariftoteles und ©. Auguflin fommt an’s 
Regiment.‘) 
6.301. Die 85 Thefes 

Albrecht von Ma inz ließ ven Ablaß zum Baue ver Peterd- 
firche gegen die Hälfte de Gemwinnes in Deutfchland verkaufen. Als 
der Dominicaner Tegel dieſen Handel im Bisthume Magdeburg 
und Halberſtadt auf's frechfte trieb,)) und Luther im Beichtſtuhle 
dadurch die wahre chriftliche Buße beeinträchtigt fah, predigte ex da⸗ 
gegen, ſchrieb an die benachbarten Bifchdfe,?) und als er fich da 
verachtet fah, fchlug er am Vorabenve Allerheiligen 1517 an ver 
Schloßkirche zu Wittenberg 95 Streitfäge an,“) um folche wider jeder⸗ 
mann zu vertbeidigen, des Inhaltes, daß Gott allein die rechte Ab⸗ 
folution habe und ver Papſt gleich einem andern Bifchof oder Pfar- 
rer folche göttliche Abfolution ven Bußfertigen und Gläubigen aus⸗ 
theile; Ablaß wohl heilſam, doch nicht nothwendig, noch frommen 
Werken vorzuziehn fei, und ſich nur auf Kirchenftrafen beziehe, jetzt 
aber von Ablaßhändlern alfo gemißbraucht und vom Volke jo miß⸗ 
verflanden werde, daß der Papfl, wenn er es wüßte, ©. Peterd 
Münfter lieber zu Pulver verbrannt, als auf ſolche Weiſe auferbaut 
wiffen wollte. — Wenn auch Luther überzeugt war, nichtd gegen bie 
Kirche und das Papſtthum zu behaupten : fo Eonnte ihm doch nicht 
verborgen fein, daß er mächtige Prälaten und Ronche herausfordere. 

5. 302. Einmiſchung des Pa 

Tetzeel erhob gegen Luther dad —EX — Geſchrei eines Ke⸗ 
tzerrichters,) der gelehrte Sylveſter Prierias, ein hoher Haus: 
beamter des Papſtes, vertheidigte die Sache ſeines Ordensgenoſſen 
mit vornehmer Nachläffigkeit.”) Beine legten ihrer Beweisführung 
das untrügliche Anfehn und die unbevingte Macht des Papſtes zu 
Grunde. In feiner Antwort will Luther gegen die vorgebaltenen 
Meinungen von S. Thomas nur in der H. Schrift, wie S. Augu= 
fin, unfehlbare Wahrheit erkennen‘) Die Dominicaner ſuchten das 
Volk gegen ihn aufzuregen. Er überzeugte noch in gemäßigten Pre⸗ 
bigten und Schriften dad Volk von ver Wahrheit feiner Lehre über 


f) De Wette B. 1. ©. 37. 

a) 3. 3.Bogel, Leben d. päpfil, Gnaden⸗Pred. T. Lyz. [717] 727. 3. 
EC. Rapp, Schaupl. d. T. Ablaßframes. Lpz. 720. u. Samml, hierherges 
hör. Schrr. Eb. 721. F. ©. Hofmann, Lebensb. T. Rp. 844. 

b) Jürgens. 111. S. 463 ff. e) Diaput. D. M. Lutheri pro deela- 
rat. virtutis indulgentiar. Abgedrudt b. Löcher B. I. S. 438 ff. Wald 
B. XVII. S. 254 ff. Vrg. Eb. B. XVII. ©. 1703. 

a) Löfcher B. 1. ©, 484. Bimpina für Tegel. 

b) Dial. in praesumtuosas Lutb. conclusiones & potestate Papae: [%- 
(her B. II. S. 11 ff.) c) Resp. ad Prier. [Eb. S. 389 ff.] 
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die Buße und von den Mißbräuchen des Ablaſſes.“) Seine Theſes 
flogen durch Deutfchland, viele redliche und gelehrte Männer lobten 
dieſelben: aber das Schweigen oder Zürnen der Prälaten lag fchmer 
auf ihm ; er erfchraf vor dem Handel, in ven er aus Unvorſichtigkeit 
gerathen fei. Doch mitten in Innern und Außern Kämpfen erhob fich 
auch feine Überzeugung, vaß er nicht feine, fondern Chriſti Sache 
führe, und daß er Im Frieden mit feinem füßen Erlöfer von der 
Welt nichts zu hoffen noch zu fürchten habe.) Er felbft Hatte bie 
Theſes und ihre Vertheidigung') mit einem Schreiben im feften Bes 
wußtjein feines Rechts, aber In unbebingter Ergebenheit für feine 
Perſon, an Leo X gefandt.*) Er erhielt [7. Aug. 1518] eine Cita⸗ 
tton nach Rom, aber der Kurfürft von Sachjen erlangte, daß der in 
Augsburg anweſende Cardinal⸗Legat, Thomas de Bio von Gaeta, 
ihn väterlich zu Hören verfprach. Luther erichien mit des Kalferd und 
der Stadt Augsburg ficherm Seleite. Cajetanus, ein gelehrter, 
in Sitten ſtrenger Scholaftifer, vachte Luthers Säge vom Ablaffe mit‘ 
Sprüchen des h. Thomas und der Decretalen zu widerlegen, aber 
erſchüttert von dieſer deutſchen Beſtie mit tieffinnigen Augen und 
wunderlichen Speculationen im Kopfe, hieß er ihn gehn und nicht 
wiederkommen, bis er widerriefe. Luther reifte am 20. Oct. heimlich 
ab, nachdem er Appellation an den beffer zu unterrichtenden Papſt 
eingelegt hatte, die er bald nachher immer hoffnungslofer auf Ge⸗ 
rechtigkeit von Rom, als eine Bulle die angefochtene Lehre vom Ab: 
laſſe feierlich betätigt hatte, in Appellation an ein allgemeines Con⸗ 
cilium verwandelte 
303. Guͤtliche Verhandlungen. 


Cajetans Schreiben an den Kurfürften forderte Luthers Auslie⸗ 
ferung nach Rom, oder doch feine Vertreibung. Ruther rechtfertigte 
vor feinem Landesherrn fein Verfahren zu Augsburg, fein Recht nur 
ber Wahrheit zu weichen, bat ihn, nicht ein Pilatus an ihm zu wer: 
den, und erklärte fich bereit in’8 Elend zu mandern.") Aber Fried: 
rich der Weiſe felbft, ein Volksfreund, ein bevächtiger, kirchlich from⸗ 
mer Fürſt,) der einſt zum heiligen Grabe gewallfahrtet war und viel 
Geld für Reliquien ausgab, hatte den Ablaßpredigern ſeine Lande 
verſchloſſen. Er fühlte ſich immermehr angezogen durch das Evan⸗ 
geliſche in kuthers Schriften, doch unentſchieden und in geiſtlichen 


d) Sermon v. Ablaß u. Gnade. Nov. 1517. lDſchet B. J. S. 468 ff.] 
3 Bald B. XIV. ©, #70. De Wette 8. I 2 
) Resolutiones disput. de virt. indul Ö e B. II. ©, 183 

8) De Wette 8. 1. 8.119 ee 6 n 

h) Yugeb- Acta b. eier 4 II. S. 435 . Walch B. XV. ©, 54 |. 
De Wette B.1. S.142 & — Börner, de col oquio L. c. Caj. Lps. 722. 4. 

a) Dr Welteß. 1. 174. 5) G. Spalatin, Leben n. Zeitgeſch. 
FIr. d. W. IA. fr. Handfchr. ] Jeun 851. 
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Dingen mißtrauifch gegen eigne Einficht, war er nur jedem Gewalt⸗ 
flreiche abgeneigt und fürchtete fein Wittenberg durch die Aufopfes 
rung des gefeierten Lehrers zu verleßen.°) Daher feine Antwort, daß 
Luthers Forderung, vor ein unpartellfch Gericht in veutfchen Lan⸗ 
den geftellt zu werben, ihm billig dünke. Der Bapft war dem Kurs 
fürften verpflichtet und wollte ihn verpflichten, damit Die veutfche 
Krone nicht an des Kaifers Enkel Karl von Spanien, und ſomit noch 
einmal die böchfte Diacht in Italten und Deutfchland In eine Hand 
Fame. Daber zur Vermittelung ein füchfifcher Cdler, Karl von 
Miltitz, des Papſtes Gämmerling, nach Sachen gefandt wurde, 
der in den Stäpnten auf feinem Wege die dffentliche Meinung ſchon 
fo entfchieden für Luther fand, daß er befannte, felbft mit einem 
Heere ihn nicht mehr nach Mom führen zu können. Gr entbot Luthern 
im Ian. 1519 achtungsvoll nad) Altenburg, gab ihın Recht wes 
gen der Mißbräuche des Ablaffes, über die ex feinen Unmillen bereits 
an Tetzel felbft ausgelaffen hatte, befchwor ihn aber, damit die Kirche 
nicht durch eine Spaltung zerrüttet werde, nachzugeben. Luther vers 
fprach vom Ablaſſe zu ſchweigen, fofern fein Wiverpart ſchweige; 
über etwanigen Irrthum fich durch einen gelehrten deutſchen Bifchof, 
dem der Papſt die Sache anheimgäbe, belehren und eine Schrift außs 
gehn zu laſſen, darin jener ermahnt werde ver römiſchen Kirche ehr: 
erbietig zu gehorchen; endlich dem Papſte zu fchreiben, daß er zu 
ſcharf geweien, doch nie gemeint habe die römiſche Kirche anzutas 
ſten.) Und er ſchrieb ven Brief voll Demuth, die römifche Kirche 
über alles ſetzend, nur nicht über Ehriftum.‘) 
6.304. Die leipziger Disputation. 27. Juni-16. Juli 1519 ,1 
Acta collog. Lps. b. Löfcher B. 111. S. 203 ff. Wald B. XV. S. 954 ff. 
Luth. Bericht b, De Wette B. 1. S.284. 290 ff. 307 ff. Melancht. Bes 
richt Corp. Ref. T. 1. p.87 ss. — J.G. Stickel, de vi, quam colloq. Lips. 
babaerit ad pramov. reform. Jen. 827. C. G. Hering, de disp. Lipsiae a. 
1519 habita. Lps. 839. 3.8. Seidemann, b. Lpz. Diep. Dresb. 843, 
Schon in Augsburg hatte Ruther mit feinem gelehrten Breunde 
D. [Mayr von] Ed zu Ingolftadt verabredet, daß deſſen Streit mit 
Carlſtadt [Anpr. Bodenftein] durch eine Disputation entſchieden wer⸗ 
ven ſolle. Aber in ven hierzu von Ed herausgegebenen Streitfägen 
fah Luther fich ſelbſt fo Hinterliftig angegriffen, daß er für nöthig 
hielt, fi dem Streite zu flellen.‘) Die Vorficht derjenigen, welche 
die neue Aufregung fcheuten, wurde durch das Vertraun auf Ecks 


ec) Bro. f. Briefe an Herzog Johann, 1520-23 in Förſtem a nus neuem 
Ucfundend. 8.1. ©. 1 f. d) Löfcher®, 1. S. 552.8. 111. ©. 6ff.820 ff. 
De Wette B. J. S. 207 ff. — Seidemann, K. v. Milt. Chronolog. Unterf. 
Dréd. 841. H. E. Apel, quae C. Milt. e. Luth. Alteob. egerit. Ait. 852. 
2P.4. e) De Wette B. I. ©. 233 ff. 

a) Eccii Obelisei. Lutheri Asterisci. [Löfcher B. Il. ©. 333 ff.) 
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glänzende Perſoͤnlichkeit überboten ‚’) und die Disputation auf ber 
Pleißenburg zu Leipzig in hochanfehnlicher Berfammlung gehalten. 
Den Anfang und Beichluß machte Carlſtadt, ver das gänzliche 
Unvermögen des natürlichen Menfchen zum Guten und die Unver: 
bienftlichfeit aller Werke au) im Stande ver Gnade vertheidigte.“) 
Er Hatte Auguftinum, Ed die Altern Väter und alle Scholaftifer für 
fih, auf die H. Schrift beriefen fich beide. Eck batte in feinen The⸗ 
fen auch die Behauptung gewagt, daß die römische Kirche fchon vor 
Sylveſters Zeiten über allen andern Kirchen fland, und derjenige, 
welcher S. Peters Stuhl und Glauben hatte, als Petri Nachfolger 
und allgemeiner Statthalter Chrifti allezeit anerkannt ward. Dieſen 
Satz griff Luther an, und der Streit führte bald zur Behauptung, 
daß ver Papft nicht nach göttlichem Nechte das Oberhaupt ver Kirche 
fei. Luther hatte Gründe aus der H. Schrift und Hiftorie, aber Eck 
warf auf ihn dle Schmach der huſſitiſchen Ketzerei und drängte ihn 
zur Auflehnung gegen die Unfehlbarkeit der Goncilien. Der Glanz 
des Sieg fiel nicht auf Luthers Seite, aber der Streit war allge: 
mein aufgeregt, und Zuther, über die alte heilige Scheu vor ber rö⸗ 
mifchen Kirche einmal hinweggeriſſen, erkannte jeßt vermundert, daß 
die Wahrheit ſchon lange vor ihm audgeiprochen fei, und alle Gei⸗ 
fter der Oppofitlon t verfammelten ſich in feiner Brufl. 
8.305. Melanchthon. Allgemeines 

I. Opp. Bas. 541 ss. 5 T. rec. Peucer, Vit. 562 ss. 4 T. f. Auswahl v. 
Köthe, Lpz. 828 f. 68. Gefamtausg. begonnen im Corpus Reformalorum 
ed. Breischneider , post Bretsch. Bindseil, Hal. et Brunsu. 834-53. 19 
T. 4. Camerarius, dePh.M. ortu, totius vitae curric. et morte narralio. 
Lps. 566. ed. Strobel, Hal. 777. Augusti, Vrat. 817. 

IT. Ältere Liter, in Strobele Ausg. des Gamerar, S.569 ff. A. H. Nies 
meyer, M. ale Praeceptor Germaniae. Hal. 817. M. Facins, M. Leben 
u. Charaktriftif, kpz. 832. 8. J. Heyd, M. u. Tübingen, Tüb, 839. $. 
Galle, Charakteriſtik M, als Theologen u. Sutwidl. \ Lehrbegr. Hal. 840. 
K. F. Matthes, M. f. Leben u. Wirken, Altenb. 8 

Nach Leipzig war mit Ruther ein Sumaling, sefommen,, der zur 
Reformation den Reichthum der Kenntniffe und das wiffenfchaftliche 
Anfehn des zweiten Humaniſten feiner Zeit brachte: Philipp Me: 
lanchthon, der Sohn eines Eunftreichen Waffenſchmieds, Georg 
Schwarzerd, zu Bretten in der Rheinpfalz geboren am 16. Behr. 
1497. Sein Großoheim Reuchlin erfreute ſich an feiner frübreifen 
Entwicklung. Nach ven erſten Studien in Pforzheim und Heidelberg, 
f. 1512 in Tübingen durchmaß er das Gebiet ver gefamten Facul⸗ 
tätöwiflenfchaften, gab 1513 eine griechifche Grammatik heraus, feit 
1514 Magifter hielt er Borlefungen über vie Claſſiker und über die 


b) Eccii Ep. de rat. studior. suor. Ing. 543. 4. [Strobel, Misc. H. 
IM. S. 95 f.] Rotermund, ernen. Andenfen. B. I. ©. 251 f. c)A.@. 
Dieckhoff, de Carolst. Luth. deservo arbit. doctrinac defensore. Gott.850. 
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urfprüngliche Philofophie des Ariftoteles, nach Wittenberg bes 
rufen, fprach er ſogleich die Nothwendigkeit einer Beßrung des Jus 
gendunterrichte8 aus [29. Aug. 1518], dem er die humaniſtiſch 
griechifche Richtung gab. Bald ward er mit Luther ebenfofehr durch 
hohe gegenjeitige Achtung, ald durch das gleiche Streben für bie 
Auslegung und Geltendmachung der 5. Schrift verbunden, gegen 
die alle andre Auctorität ihm verfchwindet. Sanft nur im Vergleiche 
mit jenem, ſonſt heftig und leicht gereizt; fchüchtern und zuweilen 
nachgiebig, weil ex fürdhtete, daß über dem Streiten das Chriſten⸗ 
thum vergefien werde,“ und weil er auf den Stanppunft der Geg⸗ 
ner einging, während Luther ohne rechts und links zu fehn auf feine 
Eroberung loßflürmte; gelehrter, geichmadvoller, doch ohne bie 
Kraft feines Charakters, ohne fein tieffinniges Gemüth, obne feine 
ſchoͤpferiſche Begeiflerung, nahm er feine naturgemäße Stellung zu 
Luther als deſſen treuefter Rathgeber und Gehülfe. Zu Zeiten fühlte 
er fich einfam In Sachſen,“) und durch Luther verlegt: aber er ehrte 
etwas Bdttliches in ihm, das er nicht aufzuhalten wagte.) Der erfte 
Theolog feiner Partei, zog es Ihn Doch oft zurüd zu feinen Claſſt⸗ 
fern, und Luther hatte Noth ihn bei theologischen Vorleſungen fefts 
zuhalten.!) Der Schmerz der Kirchenfpaltung iſt tief durch feine 
ſchuldloſe Seele gegangen.*) 
8.306. An den chriſtlichen Abel deutſcher Nation. 

Die deutſche Nitterfchaft bildete den Fürfien und Biſchoͤfen ges 
genüber gewiffermaßen einen dritten Stand, der die Breiheit zwar 
nicht gemein machen, aber für fich ſelbſt behaupten wollte. An feiner 
Spitze fland damals der Kraft nah Franz von Sickingen Igſt. 
1523], ver gewaltfam im Angriffe, doch ein Schild war jenem Uns 
terbrüdten,*) dem Geiſte nach Ulxich von Hutten [gfl. 1523], ver 
unftete Ritter, der mit Feder und Schwert gegen jede Ungerechtigkeit 
Aritt, Päpfte und Mönche lange vor Luther keck verfpottet Hatte, 
und ihm zum Kampfe wider das antichriftifche Reich die Hand Hot 
als zu einem Kampfe für veutfche Freiheit.) An viefen deutſchen 
Adel, aus dem viele dem Neformator eine Freiftätte oder ihr Schwert 
boten, als an Achte Nepräfentanten feines Volks, richtete Luther feine 
Schrift von des chriſtlichen Standes Beßrung.‘) In der Einleitung 


a) Corp. Ref. T. I. p. 898.918. db) 76. T. I. p. 859. 0) Ib. T.I.p.211. 

d) Ib. p. 606 s. 677. De Wette B. II. S. 5308. 0) C. Ref. T. I. p. 1110. 

a) Hub. Leodii L. de reb. gestis et calamitoso obita Fr. de Sick. 
[Freher. T. Ill. p. 295.) E. Münd, Fr. v. S. Stuttg. 827 f.3 2. 

b) Werke breg. v. Münch, Brl. 821 ff. 538. Auswahlu. Übrf. Lpz. 822 f. 
3B. — L. Schubart, U. v. H. Ep. 79. Mohnike, Sugenbleben H. 
Greifsw. 816. Wagenſeil, U. v. H. Nürnb. 823. Ev. Brunnow, 
u. v. H. 842 f. 2 B. Vrg. Hiſt. pol. BI. 839. B. IV. H. 5f. 8f. 

c) Auguſt 1520. Bei Walch B. X. S. 296 ff. 
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if} gezeigt, wie die Romaniſten fich gegen die Reformation mit 3 
Mauern verſchanzen. Droht ihr mit weltlicher Gewalt, fo fagen fle: 
„die geiftliche Gewalt ift größer !* mit der H. Schrift: „nur der Papſt 
kann fie audlegen !* mit einem Concilium: „nur der Vapſt kann es 
berufen und regieren I Darauf mit der Behauptung, daß jeder wahre 
Chriſt geiftlichen Standes ſei, alfo mit einer Berufung auf die chrift- 
liche Souveränetät der Gemeinde, werben die Mauern durchbrochen 
und als eine große Volksſache vie Artikel ver Reformation vorgelegt, 
vornehmlich: Beichränkung ver uͤppigkeit des päpftlichen Hof; Si⸗ 
Herheit gegen die Ausfaugung des deutichen Volks durch römifche 
Habgier; freie Beſetzung ver deutſchen Kirchenämter mit Deutſchen; 
Entſcheidung der Prorefie vor deutſchem Gerichts Aufhebung des 
knechtiſchen Eides der Biſchöſe; Abthun der weltlichen Gewalt des. 
Papſtes, fomeit fie auf erlognen Schenkungen und Anmaßungen be: 
ruht; Beichränfung der Bettelmoͤnche; Zurüdführung der Kloſter 
auf ihre alte Beflimmung chriſtliche Schulen zu fein ; Aufbebung des 
erzwungnen Gölibats; Ausföhnung mit ven Böhmen auf billige Be: 
dingungen ; Abſtellung des canonifchen Rechts, des Abgottes Arifto: 
teles und des Gotzendienſtes der ‚Heiligen; envlich Behrung des aka⸗ 
demifchen Studiums und Volksunterrichts. Mit dem Schmerze eines 
chriſtlichen, mit vem Zorne eines deutfchen Herzend wird der Papft 
zur Nechenfchaft gezogen, daß er eine enle und treue Nation durch 
feinen Ablaß lehre treulos und meineidig fein; darum follen alle päpft- 
liche Geſandtſchaften mit allem, was fie zu verkaufen haben, aus dem 
Lande gejagt werden. In der That war diefe Schrift eine Losfagung 
von Rom und ein Aufgebot des Volks. Durch ſchonungsloſe Ent: 
hüllung alles deſſen, was feit Jahrhunderten deutſche Gutmüthig- 
feit Unwürdiges erduldet Habe, und wie fie in Nom verböhnt werde, 
wurde das Nationalgefühl mit furchtbarer Beredtſamkeit aufgeregt 
und die revolutionäre Entwidlung ver Reformation entjchieden. Das 
gegen Luther das Schwert der Ritterfchaft unbedingt ablehnte. Denn 
wie durch's Wort die Welt gefchaffen und die Kirche gegründet fei, 
müfle fle auch durch's Wort wiederhergeftellt werven.‘) 

5.307. Babyloniſche Gefangenſchaft und chriſtliche Ereiheit. 

In raſcher Kraftentwicklung ſandte Luther ſeine Heere aus, im⸗ 
mer neue begeiſterte Schriften. Das Buch von der babyloniſchen Ge⸗ 
fangenſchaft ver Kirche) hebt an mit einem Dank für feine Gegner, 
wie fehr er durch fie gefördert fet in der Wahrheit, daß er jetzt ver⸗ 
werfen müffe, was er am Anfange des Streitö noch zugeſtanden habe. 
Durch fie fei’8 Flar geworden, daß der Ablaß eine Schalkheit der rös 
miſchen Schmeichler und das Papſtthum nicht menfchlicher, fondern 


d) Seckend. I. 8.83. p. 193. 
a) 6. Oct. 1520. Opp. Jen. Tom. Il. p. 259 as, Wal B. XIX. ©. I ff. 
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teuffifcher Einſetzung fei, daß der Kelch dem Volke gebühre, vie Meſſe 
nicht Opfer, noch gutes Werk, und vie neuerfundene Wandelungslehre 
oder fonft eine wahrhafte Semeinfchaft zwiſchen dem geheiligten Brote 
und göttlichen Leibe zu glauben frei fel. Die Sarramente werben auf 
Taufe, Buße und Nachtmahl befchränkt, als allein göttlicher Einfegung. 
Gegen dad äußerliche Kirchenthum wird die alleinfeligmachenpe AU: 
macht des Glaubens eingefeßt. Daher die chriftliche Freiheit durch 
feine Sagung und willfürlich Gelübbe, als Faften, Schenkung, Wall⸗ 
fahrt und Mönchthum, gebunden werben dürfe. Solche Erklärung 
folle ein Theil feines geforderten Widerrufs fein. Aber noch einmal 
ließ fich Luther durch Miltig auf einer Zufammenkunft zu Liphtenberg 
[12. Oct. 1520] beivegen, eine Berföhnung als möglich zu denken,?) 
und fchrieb ald Grundlage derfelben von ver Hriftlichen Freiheit eine 
Schrift im Sinne ver alten Myſtik, erhaben über den Streit und 
doch die ganze Reformation im Herzen.“) Sin Chriſtenmenſch ift ein 
freier Gerr über alle Dinge, durch den Glauben, der feine Seele 
EHrifto antraut, ein König und Priefter, keinem Geſetze unters 
tban und an den nichte Außerliches Binanreicht. Aber ein Chriſten⸗ 
menſch ift auch ein Knecht aller Dinge, weil er um Gottes Willen 
jedermann dienſtbar iſt, und nicht um fromm und felig zu werten, 
aber aus Freundlichkeit ſelbſt des Papftes unzählige Gebote erfüllen 
mag, wie Darin die Reinigung hielt, Paulus Timotheum befchnitt 
und CHriftus den Zinsgrofchen zahlte. Solchen Sermon fandte Lu⸗ 
ther an Leo X mit einem Briefe?) voll Gutmüthigfeit für feine Ber: 
fon, aber mit erhöhtem Selbflgefühle, mie ver 5. Bernhard einſt 
feinen Eugeniuß, ihn ermahnend, der wie ein Lamm unter ven Wöl⸗ 
fen, ein Daniel unter den Löwen fiße, durch eine Reformation ſeines 
verpeſteten Hofes und der Kirche, wie ſie nicht laͤnger umgangen 
werben könne, das Außerſte zu meiden. Der edle Mediceer erfreute 
ſich an Bruder Martins ſchoͤnem Talent und war geneigt dieſe Strei⸗ 
tigfeiten für Moͤnchsgezänke zu balten.*) 
5.308. Das Feuerzeichen. 

Aber bereitd hatte in Rom pie Meinung geflegt, daß die gefähr- 

fiche Streitigkeit durch rafchen Schlag vernichtet werden Tönne.“) 


b) De Wette 8.1. ©. 496. J. G. Droyfen, 3. Ne. Geſch. [Zeitfch. 
f. thür. Geſch. 853. H. 2.)] 

c) De libertate chr. Vit. 520. 4. [Opp. Jen. T. I. p. S46.] Bon Breiheit 
eines Ghriftenmenfchen. Wit. 520. 4. [Wal B. XIX. S. 1206.) 

d) Nach d. 13. Oct., zurüdbatirt auf 6. Sept. 1520. Ep. Lutberiana ad 
Leo. X. Wit. 520. 4. Zugleich deutfch herausgegeben. De Wette B. I 
©. 497 ff. e) Nach Bandelli Gerdes, H. Ev. ren. T. I. p. 205. 

a) Literae cujusdam [Pirckheimer] e Roma. [Rieberer, Nachrr. z. 
K. Gel. u. Büchergeſch. Altd. 764. BI. S. 179 Ab Sarpi, H. Conc, 
Trid. T. I. p. 15 s. Pallavic. H. Conc. Trid. I, 20. 


398 Neue Kirchengeih. 5. Ber. 3. 1517— 1648. 


Eine Bulle v. 16. Juni 1520 vervammte 41 Säge Luthers, gebot 
feine Schriften aller Drten zu verbrennen, und fprach ven Bann über 
ihn, wenn er nicht binnen 60 Tagen widerriefe; darnach jede chriſt⸗ 
liche Obrigkeit gehalten fein follte, ihn zu fangen und nad Rom zu 
liefern.®) EA brachte dieſe Bulle als ein Siegeszeichen nach Deutfchs 
land. Luthern wuchs das Herz, als ver Wurf gefallen war. In 
Mainz, Cöln und Löwen wurden Luthers Werke verbrannt, aber in 
manchen Städten wurden die Vollſtrecker der Bulle gemißhandelt, 
und Kur⸗Sachſen verweigerte nach dem Vorgänge der Univerfität ihre 
Annahme.°) Luther gab eine Flugſchrift heraus wider die Bulle des 
Antichrifls, erneute feine Appellation vom Papſte ald einem verbärte: 
ten Ketzer an ein frei chriſtlich Concilium,) 309g am 10. Der. an 
ber Spige der Studenten vor's Elſterthor und warf die Bulle famt 
dem canonifchen Rechtöbuche in's Feuer zum Danke für pie Verbren⸗ 
nung feiner Schriften und als ein Feuerzeichen der unwiderruflichen 
Losfagung vom Papftthum. Andre warfen andre Bücher feiner Wi: 
derſacher in die Slammıen.*) 
6.300. Politifhe VBerhältniffe bie 1521. 

Nach vem Nechtözuftande des beutfchen Reichs waren gemein: 
ſame Mapregeln zum Guten wie zum Böfen gleich ſchwer. Der tits 
terliche Kaifer Marimilian batte einft, um eine Reformation 
durchzuſetzen, in feiner phantaftifchen Weife ven Gedanken gehabt, 
ſelbſt Papft zu werden.“) Es lag nicht in feiner Stellung, wider ei⸗ 
nen Gegner römiſcher Mißbräuche raſch zuzufahren. Nach feinem 
Tode [12. Ian. 1519], während der Kurfürft von Sachſen Reichs: 
verweſer in Niederdeutſchland war, Tonnte nichts Gewaltſames gegen 
Luther unternommen werden. Um die beutfche Krone bewarben ſich 
Karl J und Franz I. Der Papft wirkte geheim gegen Frankreich, 
und proteftirte, fo lang eine Hoffnung darin lag, offen gegen Spa: 
nien. Friedrich d. W. fchlug die Krone aus, der die Macht feines 
Hauſes nicht gewachſen ſei; zunächfi durch fein Anfehn entichien fich 
die Wahl für Karl, Kaifer Karl V wurde auf dem Zuge zu feinem 
erften Neichötage nach Worms mit großen Verheißungen begrüßt, 
wenn er im Sinne des deutfchen Volks ſich an die Spike der Ent- 
wicklung zu einer nationalen Kirche ftellen wolle. Er rüftete fich zum 
Kampfe gegen Branz I über vie Herrfchaft in Italien. Die natürliche 
Politik der Päpfte in diefem Kampfe war, dem jeveömaligen Sieger 


b) Exsurge Domine : Ballaruam ampl. Col. ed. Cocguel, P. II. T. 111. 
p. 487 ss. Mit Huttens Anm. b. Walch B. XV. ©. 1691 ff. 

eo) Riederer, Geſch. der duch Public. d. Bulle gegen Luth. erregten 
Unruhen. Altd. u. Nürnb. 776. 4. 

d) Walch B. XV. ©. 1732 ff. 1909 ff. e) &b. ©. 1925 fi. 

a) Sal. Cyprian, de Max. I. Pontificatum M. affectante. [Dss, varii 
arg. Cob. 755. 4.] 
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offen zu huldigen und ven Beflegten geheim zu unterftügen. Je nach 
der Politik dieſes Kampfes geftaltete ſich das Verfahren des Kalfers 
gegen Luther. Ein Bündniß des Kaiſers mit dem Papfte, deſſen er 
auch für feine Zwecke in Spanien bepurfte, war dem Abſchluſſe 
nahe, Aber der Kaifer hatte Rückſichten zu nehmen für Friedrich dv. 
Weifen, der fortfuhr ein unparteiiſch Gericht für Luther zu for: 
dern. Daher auch die andre Bannbulle, welche gegen Luther aus⸗ 
ging [3. San. 1521], um ihn und feine Anhänger, die zur Schmach 
Lutheraner beißen follten, aller Ehriften: und Menfchenrechte zu be: 
rauben, machtlo® verhallte.?) Spalatin des Kurfürften wie Lu⸗ 
thers gelehrter und renlicher Freund,“) fuchte im Auftrage feines 
Herrn meift vergeblich Luthers Schritte zu mäßigen, der dagegen 
nichts verlangte, als dag fein Landesfürſt ihn auf feine Fahr folle 
walten faflen, denn Gottes Kraft lafſe fich nicht daͤmpfen. 
6.310. Der Reihstag zu Worms. 1321. 

I. Acta Lutheri in comitiis Wormat. ed. Pollicarius, Vit. 546. [Opp. 
Jen. T. II. p. 436 s.] Wal B. XV. ©. 2052 f. B. XXII. ©. 2026 f. 
Zörfkemann, neues Urkundend. B. l. S. 27 ff. Spaletin, Ann, ©. 
38 ff. Sieidan. |. Ill. p. 31 ss. — Cochlaeus p. 55 ss. Barobe Passio 
Martini Luth. secund. Marcellum. [Gerdesii Monum. T. 11. N. 5.] 

II. Boye,!2. 3. Worme. Hal, [817] 824. Bimmer, 2. 3. m. Heidelb. 
sꝛi. Ronw eiler, Wiedererinn. an L. u. d. Ref. Mainz 821. 

Der Legat Aleander forderte von der Reichsverſammlung zu 
Worms, damit der Bann endlich in Kraft trete, die Reichsacht 
über Luther, Eonnte aber nicht erlangen, als deutichen Sitten zuwi⸗ 
der, daß er ungehört verdammt würde. Die Stände unterfchieven 
feine Meinungen über die Berfaflung der Kirche, darin ſei glimpflich 
mit ihm zu fahren, auch wenn er nicht winerriefe, und wider ben 
Blauben ihrer Väter, ven jie handhaben wollten.) Yuther kam 
auf des Kaifers Sitation und Geleitöbrief nach Worms, nach feinem 
Dafürhalten wie Huß nach Eonflanz. Sr fland am 17. u. 18. April 
vor Kaiſer und Reich. Nach bedachtſamer Vertheidigung, warum 
er feine Schriften nicht widerrufen könne, nicht die, welche Gottes 
Wort aus der H. Schrift trieben, noch die, welche des Papſtes gott⸗ 
loſes Wefen beftritten, noch die, welche gegen des Papftes arge Sach: 
walter eiferten, war fein lebte Wort: „Es fei denn, daß ich mit 
Zeugnifien ver H. Schrift, oder mit öffentlichen, hellen und Elaren 
Gründen überwunden und überwiefen werbe, denn ich glaube weder 
dem Bapft, noch den Concilien allein nicht, weil am Tage ift, daß 


b) Raynald. ad a. 1521. N. 1 ss. Wald B. XV. 6.2030. e) Spalt. 
hi. Radapn, Brkee, Ausg.v. Neudecker u.L. Preller begonnen. 1.2.- 
Jena 851. [S. 392.] Wagner, G. Sp. Altenb. 830. Perthel, G. Sp. in 
emend. sacrr. merita. Jen. 840. 


a) Ranke, B. J. ©. 376 f. 
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fie oft geirrt und fich ſelbſt widerſprochen haben, und alfo mein Ges 
wiſſen in Gottes Wort gefangen if, fo kann und will ich nichts wir 
derrufen, weil weder ſicher noch geratben Ift, etwas wider das Ger 
wiſſen zu thun. ‚Hier ſteh ich, ich kann nicht anders, Gott helfe mir! 
Amen !* In weltrer Handlung mit einem Fürftenausfchuffe, auf ven 
Antrag, feine Sache ven Ständen des Meichs oder einem Concillum 
anbeimzuftellen, blieb ex dabei, daß er nur der H. Schrift oder vers 
nünftigen Urfachen weichen pürfe, und viele Sache, weil fie nicht 
fein, jondern Gottes Sache ſei, auch dem liebften Freunde nicht vers 
traun könne.“) Der Katfer hat ihm fein Wort auf ſichres Beleit ges 
balten. Die Reichtacht wurde am 26. Mai, nachdem viele Stände 
abgereift waren, gegen Luther und alle feine Anhänger gefprochen, 
darnach jeder fie niederwerfen und Ihre Güter zu feinem Nutzen vers 
wenden folle.°) Aber Luthers heldenmüthiges Bekenntniß hatte ihm 
das Herz feines Volkes nur noch mehr zugewandt, und die Reichs⸗ 
flände, welche ihn den Geſetzen gemäß ächteten, übergaben auf dem⸗ 
felben Reichstage 101 Beſchwerde gegen den römifchen Stuhl.?) 
5. 811. Die Bartburg und die Stärme zu Wittenberg. 1521. 1522. 


De Bette B. 1. ©, 1-137. — Augustini Antoni Ds. de Patmo. Luth. 
Hal. 696. 4. u. 0. C. Köhler, Luther a. d. Wartb. Ciſen. 798. 4. 


Auf der Heimfahrt wurde Luther am 4. Mat angefallen, und 
gemäß der Verabredung mit den Eurfürftlichen Räthen auf vie 
Wartburg entführt. Er lebte Hier ald Junker Georg, oft krank 
und verbüftert, in Deutichland ſchon bemeint, bis feit der Mitte des 
Sommeas kühne Schriften gegen die Nothwenvigkeit der Ohren 
beichte, gegen Tobtenmeflen, Kloftergelübbe und gegen ben neuen 
Abgott des Erzbiichofs von Mainz bezeugten, daß Luther noch lebe. 
Der Kurfürft Albrecht von Mainz demüthigte ſich vor der Strafs 
predigt des geächteten Moͤnchs.) Unterdeß beichloffen feine Ordens⸗ 
Hrüber auf einem Bonvente in Wittenberg bie Klöfler auf und bie 
ftille Meſſe ab zu thun. Einzelne Priefter traten in die heilige Ehe.) 
Garlftant hielt am Chriſtfeſte das Abendmahl in deutfcher Sprache 
unter beiberlei Geftalt. Solches billigte Luther, der Kurfürft ertrug 
«3, und forderte nur, daß feine Neuerung vorgenommen würde, bie 
man mit Schriften, Disputiren und Prebigen darüber Elar und einig 
worden ſei.“) Als aber Garlftadt mit Störung des Gottesdienſtes 
und Zertrümmern der Heiligenbilder zu wilder Gewalt fortjchritt, 


b) Hier. Behus, ü. |. Verhandl. m. 2, hrsg. v. Seldemann. Zeitſch. 
f. bit. Th. 861. H. 1.) ce) Goldast, Constt. Imp. T. Il. p. 143 ss. Wald 
B. XV. ©. 2264 f. Zurückdatirt auf 8. Mai. d) &b. S. 2058 fi. 

a) De Wette B. 11. S. 112 ff. Wal B. XIX. S. 656 ff. 

b) J. G. Walter, prima gloria Clerogamiae restitutae Luthero vindi- 
eatn. Neost. ad O. 767. 4. Beefenmeyer in Stud. u. Krit. 831. 9.1. 

c) Corp. Raf. T. I. p. 550. 
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auch von Zwickau Propheten Famen, die mit ihrer Willkür Staat, 
Kirche und Wiffenfchaft beprohten : Tieß fich Luther nicht länger hal⸗ 
ten, verließ [Anfang Mz. 1522] die Wartburg, ergößte fich unter: 
wegs an feinem ritterlichen Incognito ‚*) fehrieb von Borne an den 
Kurfürften einen Heldenbrief in erhabener Ruhe der Gemißheit eines 
göttlichen Berufß,°) und in Wittenberg eine Woche Tang täglich. 
predigend, unfterbliche Worte der criftlichen Milde für des Geiftes 
höchſte Macht und Freiheit, gewann er die Gemüther für vie ruhige 
Eniwickelung einer auf freie Überzeugung und auf den Elaren Buch⸗ 
Raben der H. Schrift gegründeten Reformation.‘) 


5.312. Die Dogmatik unp die G. Schrift. 


Die wiffenfchaftlicde Darlegung des religibſen Grundes ver Ne: 
formation gab Melanchthon durch feine Glaubendlehre,‘) 
die Tochter feiner Vorlefungen über ven Nömerbrirf. Sie geht aus 
vom tiefften Gefühle ver Hülflofigkeit des Menfchen durch die Sünde, 
das fich in der auguftinifchen Erbſünde varftellt. Chriſtus hat für 
dieſe Sünde des menſchlichen Geſchlechts der göttlichen Gerechtigkeit 
vollfonnmene Genugthuung geleiftet. Daher im Glauben allein, 
d. h. in der Hingabe ded ganzen Gemüths an Chriſtum das Heil iſt, 
die Satzungen ber Kirche aber und alle Werke nur heilfam find, wie: 
fern fie aus vem Blauben hervorgehn. Wurde die Reformation durch 
dieſes einfach große Glaubensſyſtem vor den Gelehrten gerechtfertigt: 
fo beftand ihr Recht vor dem Volke am meiften darin, daß ver roͤmi⸗ 
fihen Kirche das Wort Gottes in der H. Schrift entgegengefeht 
wurde. In feiner Sinfamfeit auf ver Wartburg verbeutfchte Luther 
das N. Teflament meift aus dem Grundterte, Nach einer Durchficht 
mit Melanchthon gab er e8 1522 heraus. Seitdem erfchienen bie 
einzelnen Bücher des U. Teftamentes, deren Überfegung im Kreiſe der 
Freunde mit Eräftigem Borurtheile für das bereits ald wahr Er- 
fannte, doch mit der höchften Gemifienbaftigfeit berathen wurde. 
Alfo konnte 1534 die ganze H. Schrift gedruckt werben, ein Mei⸗ 
ſterſtück deutſcher Sprache und deutfchen Gemüths, die Grunblage 
der bibelfeften Sprache und Gefinnung vieler Menfchenalter.”) 


— — — 


5 Helv. Alman. 808. S. 119 ff. Bernet, Joh. Kepler genannt Ahena⸗ 
ins. S. Gall. 826. ©, 27 e) De Wette 8.11. 137 fi. 

) Wald 2. xx. S. 6 ff. 

a) Loci communes rerum theol. Wit. 521. u. o. Strobel, Vrſ. e. Li⸗ 
teraturgefch. von Mel. Loci. Alto, u. Rümb. [776) 782. 

b) Letzte A, mit Luthers Verb. 1546. — Luth. Sendbr. v. Dollmetfchen 
der H. S. [Wald B. XXI. S. 346ff.] Matheſius, 13. Pred. — Pan⸗ 
zer, Geſch. d. Bibelübrſ. 2, Nürnb. [783] 791. March einefe, d. rel. 
Werth d. Bibelübrf. &. Brl. 815.9. Schott, Geld. b. bis efübe 2, Lpz. 
835. G. W. Hopf, Würbig. d. luth. Bibelverbeutfch. Nürnb. 847. 
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6.313. Der Reihstag zu Nürnberg. 1522. 1528. 
Walk B. XV. ©, 2504 ff. Raynald. al aan. | 522. 


Der Kaiſer in Spanien war mit dem Kriege gegen Frankreich 
beichäftigt, fein Bruder der Erzherzog Ferdinand von den Türken 
bedroht, an der Spitze des Reich fland ein von den Ständen beftell- 
tes Regiment: daher die Vollziehung des Evictd von Worms dem 
guten Willen jedes einzelnen Standes überlaffen blieb. Auf Leo war 
Hadrian VI gefolgt, ein redlicher, ſcholaſtiſch gelehrter Nieverlän: 
der, der die Nothmenpigkeit einer Reformation ebenjo lebhaft er: 
Fannte, als er von Luthers Kepereien überzeugt war.“) Daher fein 
Legat Chieregati auf dem Neichstage zu Nürnberg einestheils 
die Vollziehung des Edicts gegen Luther als einen zweiten Moham⸗ 
med forderte, daran erinnernd, daß der Aufſtand, der jetzt der geiſt⸗ 
lichen Obrigkeit gelte, ſich bald auch gegen die weltliche Obrigkeit 
wenden werde, anderntheils das Bedürfniß einer Reformation aner⸗ 
kannte und ihre geſetzmäßige Ausführung an Haupt und Gliedern 
verfprach. Die Stände hielten ſich an ven zweiten Theil diefer Bot- 
ſchaft, und eilten 100 Beichwerden gegen den päpftlichen Stuhl auf: 
zufegen.®) Auf diefen Mißbräuchen ruhe die Kraft Luthers, deſſen 
gewaltfame Unterprücdung ebenveßhalb nicht ohne Gefahr einer all: 
gemeinen Empdrung möglich ſei. Daher zur Abftellung der Beſchwer⸗ 
den ein frei chriftlich Concilium in einer deutichen Stadt innerhalb 
eines Jahres zu halten fei, bis dahin fulle nicht8 gelehrt werben als 
das fautere Evangelium, fanftmüthig, nach Auslegung ber von der 
Kirche angenommenen Schriften. Hadrian hatte gegen dieſe Wen: 
dung nichts als Klagen, doch mollte ev ernfihaft eine Reformation, 
und begann fie an feinem Hofflaate. Aber ein Papſt, ver Rechte und 
Unrechte, auf denen feine eigne Gewalt ruht, achten muß, vermochte 
in diefer Hinſicht nothwendig weniger, al8 ein Profeffor, der nichts 
zu achten hatte, als das ewige Recht und die Öffentliche Meinung. 

6.914. Einführung der Reformation. 

Mit Luthers Gotteskraft vereinte fich der Humaniften Menfchen: 
wig, bie Reformation erfchien als ein Kampf für die Freiheit Deutſch⸗ 
lands, ihre Gegner wurden ald Dummkdpfe oder Berrätber verhöhnt 
und bedroht; auch die bildende Kunft trat in ven Dienft der ſtrei⸗ 
tenden Kirche.) Die wittenberger Nachtigall verkündete den angebros 


a) J. F. Buddeur, de Pontiff. R. qui ref. frustra tentaront. Jen. 718. 
4. p- 29 ss. C. Burmann, Hadr. VI. Traj. ad Rh. 727. 4. J. T. L. Danz, 
Analecta crit. de Adr. VI. Jen. 813 s.2 P. 4. 

6) Die 100 Befchwerben d. beutfchen Nation, m. Anm.v. G. M. Weber, 
Fıff. 829. Vrg. Ranke, B. II. ©. 40 ff. 

a) Wald B. XIV. ©. 210. 2. . S. 930 f, Deutfche Litanei: 
Walch B. XV. S. 2175 ff. Garicaturen: Sleid. I. XVI. p. 261. Pallavie. 
I, 25. Spieler, ©. 657. Faſtnachtsſpiel: De Wette B. I. S. 561. 
Stumme Comoödie: Majus, Vita Reuchl. Durl. 687. p. 546 s. Papſteſel 
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henen Frühling") und die ganze freifinnige Jugend fiel ver neuen 
Sache bei, die fich doch ald eine Rückkehr zum alten Bott darftellte.*) 
Den Fürften wurden Kirchengüter, den Prieftern Weiber, den Völ⸗ 
fern Freiheit geboten.) Dennoch war e8 Luthers reine Begeifterung 
und das Hervorbrängen einer neuen Geftalt des chriftlichen Geiftes, 
was jene Außern Begünftigungen in feinen Siegeszug bineinriß, und 
allein vermochte die noch immer ungeheure Macht des Katholicis⸗ 
mus zu brechen, ohne an dieſem Kampfe die Kraft zur neuen Kir: 
hengründung zu erfchöpfen. Die Örtliche Einführung ver Neforma⸗ 
tion geſchah meift fo, daß Einige in der Gemeinde durch Luthers 
Schriften ven Widerfpruch des wahren ChriftenthHums gegen das 
vorhandene Kirchenwefen erkannten, darnach Prediger in vielem 
Sinne, meift Auguftiner, auch Franciscaner, die Menge fortriſſen, 
und mit Abfchaffung des Meßopfers unter verſchiedenem Wiperflande 
der geiftlichen oder weltlichen Obrigkeit deutſchen Gottesdienſt anfangs 
in wunderlicher Mifchung der Gebräuche einführten. Ein Schauder 
vor dem Papftthum ergriff das Volk, und faft überall wo der Volks⸗ 
wilfe galt, wie in ven Reichsſtädten, hat die Reformation geflegt. 
Die Fürften wurden mehr ergriffen von der großen Volksbewegung, 
als daß fie derfelben geboten hätten. Friedrich d. W. war. im 
Glauben an Gottes Gnade durch Ehrifti Verdienſt geftorben [5. Mat 
1525). Sein Bruder und Nachfolger Johann ver Beſtändige, 
ein milder einfacher Herr, war Luthers Sache und Perfon mit gan 
zem Herzen zugethan. Der junge Landgraf Philipp von Heſſen, 
feit dem Tage von Worms der Reformation geneigt und mit Me⸗ 
lanchthon befreundet, erklärte [1525] lieber Land und Leute, als 
vom göttlichen Worte laffen zu wollen; ein Parteiführer, fchlau 
und bieber zugleich, nach Neuem begierig , chriftlich Fromm und bi- 
beifeft, doch unabhängig von ven Thevlogen, oder mit feltfamer 
Gewiffenhaftigkeit fie für feine Lüſte gewinnend, auf göttliche Hülfe 
vertrauend, doch der weltlichen Mittel, durch welche eine geiftige 
“ Revolution in der Welt durchgeführt wird, Eundig und in den Jah⸗ 
ren feiner Kraft auch mächtig.) In Preußen war der deutſche 


- — — — 





u. Münchkalb: Walch B. XIX. ©. 2403. I. Voigt, Pasquille, Spott⸗ 
lieder u. Schmähfchr. a. d. 1. Hälfte d. 16. Sahıh. [Raumers hiſt. Taſchenb. 
838. S. 320 ff.) Piper, Mythol. d. hr. Kunſt. B. I. ©. 316 f. 

b) Hans Sachs: Wittenb. Nachtigall. 523. Disputacion zw. e. Chor: 
herrn u. e. Schuhmacher. 524. 4. — E. J. Kimmel, de J. Sachsio, quan- 
tam ad rempubl. christ. valuerit restaurandam. Ger. 837. 

ec) Bom alten u. nüen Gott, Blauben u. 2er. 521. 4. 

d) I. Marx, Urfachen d. fchnellen Verbreit. d. Ref. Mainz 834. 

e) Ch. v. Rommel, Philipp d. Großm. Gieß. 830. 3 B. Neue Beitrr. 
3. Geſch. Phil. Hrag. v. Duller, Darmfl. 842. W. Münfcher, Geſch. d. 
heſſ. ref. 8. Caſſ. 850. F. W. Haſſenkamp, heſſ. KGeſch. im Zeita. d. 
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Orden bereitö verachtet, dorthin eilte das Evangelium mit vollen 
Segeln, der Biichof von Samland Georg von Poleng, nachdem 
er vormals fich gehalten wie einem frommen Pfaffen von Adel zu- 
ftand, ftellte fi an die Spibe der Bewegung, und verfündete am 
EhHrifttage 1523 im Dome zu Königöberg die große Freude, daß der 
Heiland feinem Volke von neuem geboren fei. Der Hochmeifter Al⸗ 
bredt von Brandenburg gab Fürften und Bifchöfen das Bei⸗ 
fpiel eines beglückten Abfall von ver Kirche und vom Reiche, indem 
er Preußen als erbliches Herzogthum von der Krone Polen zu Lehn 
nahm [1525].T) Im Süden waren die Herzöge von Batern, durch 
den Geift ihrer Univerfität zu Ingolftadt beherrſcht und durch vie 
Gunſt des Papſtes faft aller politifchen Vortheile ver Reformation 
theilhaft, eine Mauer für ven alten Glauben,®) im Norden Herzog 
Georg von Sachſen, der zwar felbft eine Reformation wollte, 
aber auf altem Fatholifchen Grunde durch die legitimen Behörden 
der Kirche, nicht durch einen Mönch aus feinen Winkel.) Wo vie 
Neuerung durchgefegt wurde, find Einzelne, die am Alten fefthiel- 
ten, gekränkt, insbeſondre Klofterleute in die fremde Welt hinausge⸗ 
ſtoßen worden: aber im Ganzen fonnte die Reformation nur durch 
die Macht der freien Überzeugung fiegen, während vie Tatholifche Kirche 
ihren bergebrachten Befig nicht nur durch Verleumdung ver Lehre 
Luthers, fondern auch durch geichärfte Cenſur, Studienzwang, Ser: 
fer, Landesverweiſung und andre Gewaltthaten ſchützte. Einzelne 
find Hingerichtet worden. Luther pried den Herrn, daß auch dieſe 
Herrlichkeit ver apoftolifchen Kirche wiedergekommen fei.') 
8.315. Anfang per Spaltung Deutſchlands. 1524-1526. 

Clemens VII erkannte die Gefahr und bot alled auf fie zu be⸗ 
fehwöÖren. Sein Legat Campeggio erflärte auf dem Reichstage zu 
Nürnberg [1524], daß man in Rom die eingereichte Beſchwerde⸗ 
ſchrift für dad Machwerk einiger Übelgefinnten halte, und erlangte 
nur dad Verfprechen der Vollziehung des wormſer Edicts, foweit je: 


Ref. Marb. 852. B.1. Vrg. Theol, Briefwechfel zw. Phil. v. H. u. Georg v. 
Sachſen. (Zeitſch. f. hiſt. TH. 849. H. 2.) 

f) Conciones sacrae G. Polentis, ed. 4. R. Gebser,, Regiom. 843. 4. 
I. Votgt, Briefw. d. berühmt. Gelehrten m. Albrecht v. Pr. Königeb. 
841. — Ahesa, de primis sacror. reformatoribus in Prussia. Regiom. 
2 P. 825. 827.4. Lambeck, Geſch. d. Ref. in Weflpr. Thorn 850. 

V. A. Winter, Geſch. d. ev. Lehre in u. durch Baiern. Münch. 809 f. 
2 B. A) A. M. Schulze, Georg u. Luth. Lpz. 834. &. Fiſcher, Georg, 
Luth. u. die verjagten Leipziger. Lpz. 839. Seidemann, d. Ref. Zeit in 
Sachſen 1517-39. Dresd. 846. :) Walk B. XXI. ©. 39 ff. 94 ff. 173 ff. 
Rabus, Hiſt. d. Heiligen, Auserwählten Gottes Zeugen zu diefen vnſern 
legten zeytten. Straßb. 554. verm. 571. 23, f. Acta martyrum, qui hoc 
saec. in Gallia, Germ. Angl. Flandria et Italia constans dederunt nomen 
Ev. Gen. 556. Hedel, die Märtyrer d. ev. K. Nürnb, 828, 
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dem Stande möglich fei, während beichloffen wurde, daß demnächſt 
das Reich ſelbſt auf einem Tage zu Speyer die Firchlichen Angelegen: 
beiten ordnen wolle‘) Da gelang dem Legaten, zwifchen Yerbinand 
von Oſtreich, den Herzögen von Baiern und den meiften füddeut⸗ 
chen Bifchöfen zu Regensburg ein Bünpniß abzufchließen, Fraft 
deffen fie mit Annahme einer von ihm vermilligten Schein-Reforma= 
tion durch Derret v. 6. Juli 1524 die wittenberger Neuerungen von 
ihren Landen ausfchloffen und wegen jeder Gefährde deßhalb fich ge: 
genfeitig Schuß verfprachen.d) Der Kaifer fchrieb drohende Briefe 
für die Vollziehung des wormfer Edicts und verbot die Berfamm: 
fung zu Speyer. Auch unter den norddeutſchen Fürften ratbichlagten 
die Gegner der Reformation auf einem Tage zu Deffau [26. Juni 
1525] über eine gemeinfame Stellung gegen die Tutherifche Ketzerei, 
und das Gerücht übertrieb die Gefahr.“) Daher der Landgraf und 
der Kurfürft von Sachen jich in Gotha die Hände darauf gaben, 
wider jeden Angriff wegen des göttlichen Worts einander mit allen 
Kräften beizuftehn. Die Urkunde if in Torgau ausgefertigt [A. 
März 1526.]°) Bald traten Lüneburg, Anhalt, Mansfeld, Preußen 
und Magdeburg zu den Bunde, ver doch ſchwankend und unbeftimmt 
blieb, da Luther höchlich mißhilligte, daß man fich dem Kaifer wi⸗ 
derfegen over Gottes allmächtiges Wort und Fürfehung durch fleifch- 
liche Waffen und Borficht ſchützen wolle.) 
316. Der König und ver Theolog. 

Heinrich vill von England, der ven Ruhm eine8 Theologen 
und Ritters der Kirche fuchte, fehrieb oder ließ unter feinem Nanten 
eine Vertheidigung der 7 Sarramente fchreiben,*) darin auch Luthers 
Redlichkeit angetaftet wurde. Man fand in Rom das Eönigliche Wert 
fo fchön, daß e8 nur unter Beiſtand des H. Geiſtes geichrieben fein 
fönne und den Werfen des h. Auguſtin gleichzufegen fei. Aber im 
Bewußtſein für einen König zu flreiten, gegen den alle Könige ver 
Welt zu Schanven werden müffen, ſchleuderte Zuther feiie zürnen- 
den Worte gegen den König von England als einen Rügner und Un: 
biedermann 5°) worauf ver König die mißliche Stellung eines Theo: 
logen aufgab. Uber nach Jahren durch ven däniſchen König von der 
Hoffnung trunfen, daß fich Heinrich für Die Reformation entfcheiden 
werbe, vergaß Luther feiner männlichen Würde im alleinigen Inter: 





a) Pallavic. II, 10. Walch B. XV. ©. 2666 ff. Rante, 3.1.68, 11lf. 

b) Wal B. XV, S. 2699 ff. Strobel, Misc. St. II. S. 109 fi. 
Goldast,, Constitt. Imp. T. Ill. p. 487 ss. 6) De Wette B. 111. ©, 22. 
Geidemann, d. Deſſ. Bündn. Zeitſch. f. Hill. Th. 847. 9. 4.) 

d) Hortlever vn, 2-6, 

e) Rapp, Nacıl. 8. 11. ©, 571 ff. De Wette B. III. S. 454 ff. 526 ff. 

a) Adsertio VII Sacrr. adv. Lutb, Lond. 521. Bald B.XIX. ©, 158. 

b) Contra Henr. Regem Martinus Luth. 522. Bald. B. XIX. S. 205. 
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effe feiner Sache jo fehr, daß er in einem demüthigen Briefe fich zu 

entſchuldigen fuchte und zum Widerruf erbot. «Heinrich benugte dieſen 

Brief zur Öffentlichen Demüthigung Luthers, ver nur mühſam feinen 

hohen Ton gegen des Königs von England Läfterfchrift wiederfand,‘) 
5.8317. Der Bauernfrieg. 15%. 1335. 

I. Liter. d. Quellen: H. v. Auffeß, Anz. f. Runde d. dt. MU. 833. ©, 
301 f. Sammlung: Walt B. XV. ©.5 i8 B. XXI. S. 149 ff. Tenpgel 
B. II. S. 331 ff. Kapp, Nachl. B. IV. ©. 561 ff. — II. Sartorius, 
Geſch. d. dt. BK. Brl. 795. J. Ch. Schmid, BR. [Hall. Encykl. B. VIE.) 
Schreiber, Bindſchuh. Freib. 825. Och sle, Beitr. z. Geſch. d. BR. 
in d. ſchwäb. fränf, Graͤnzl. Heilbr. 830. Wachemuth, d. dt. BR. Lpz. 
834. W. Zimmermann, allg, Geſch. d. großen BR. Stuttg. 841-3. 3%. 
C. Hegel, 3. Gef. u. Beurth. d. dt. BR. (Allg. Monalſch. f. Wifl. u. 
eit. 852. Jul! f.] 

Nachdem die Verſchwoͤrung des Adels gegen die geiftlichen und 
weltlichen Fürften, die fich durch nie Gedanken der Reformation ver: 
ftärft und gerechtfertigt Hatte, mit Sickingens Untergange überwäl⸗ 
tigt war [1523],*) wurde die Tängft gäbrende, früher fchon mehr: 
mals audgebrochene Unzufriedenheit des hartbelafteten Bauernftan- 
des") durch Die mißverftandene Predigt von hriftlicher Freiheit und 
durch die ganze mächtige Volksbewegung der Reformation zum offs 
nen Aufftande gegen ven weltlichen und geiftlichen Adel, indgemein 
doch nur für die Erlangung von Chriften: und Menfchenrechten, zu 
einer Zeit, als ein evangelifcher Prediger Zinfen, Reichthum, ja 
bleibenves Eigenthun nach rem Worte der H. Schrift als undrift: 
lich verdammte.°) In Schwaben brach es aus [1524], durch Frans 
fen und längs des Rheins zog es fort [1525] bis Thüringen. Die 
Bauern beriefen fich für das gute Recht ihrer 12 Artikel‘) auf die 
H. Schrift und auf D. Luther. Melanchthon in feinem Gutach⸗ 
ten über bie rtifel ver Bauernfchaft verdammte fle gänzlich mit dem 
Gebote eined unbedingten Gehorfams und miderflandlofen Dul⸗ 
dend.°) Luther hatte ein ‚Herz für des Volfed Noth. In feiner Ers 
mahnung zum Frieden erfennt er die meiften Artifel für gerecht und 
ermahnt die Fürften wie die Bauern ſich ein Billiges gefallen zu 
laſſen.) Als aber die Bauern ihre Sache mit Mord und Brand ver: 
fochten,, einzelne Haufen zu ven Eühnften Gedanken einer Umgeſtal⸗ 
tung des Reichs fortfchritten, auch Schwarmgeifter an ihre Spike 
traten, wie Thomas Münzer, ver ald Brophet mit dem Schwerte 





ec) De Wette B. III. ©. 23 ff. Wald) B. XIX. ©. 468 ff. 

a) Rommel B. Ill. Abth. 1. ©. 282 ff. Ranke, 2. li. S. 81 ff. Hiſt. 
pol. BI. 839, B. IV. 9. 9-12. 5) Wahsmuth, Aufflände u. Kriege d. 
B. im MU, [Raumers hiſt. Taſchenb. 834] c) J. Strauß, Haupt. u. 
Art. hr. Lehr wider d. unchr. Wucher, gepredigt zu Gifenadh. 523. 4. Stro⸗ 
re S.3f. q) Walch B. XVI. E, 24 fi. e) 66.5, 32 ff. 
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Gideons in altteſtamentlichen Schreckensworten allgemeine Gleich⸗ 
heit verkündete, Gütergemeinſchaft einführte, und Schmähfchriften 
erließ gegen das geiſtloſe, ſanftlebende Fleiſch zu Wittenberg: ©) da 
entbrannte Luthers Zorn, und in der Angſt, ſeine reine Sache mit 
den Greueln dieſes Aufſtandes vermiſcht zu ſehn, gebot er in der 
Schrift wider die räuberiſchen und mörderiſchen Bauern P) fie todt⸗ 
zufchlagen wie tolle Hunde. Es ift aljo gefchehn durch Eatholifche 
wie durch evangelifche Fürſten. Uber die Feinde der Geifteöfreiheit 
hörten deßhalb nicht auf, fie anzuflagen über ihren Mißbrauch, und 
das Volk wollte in Luthers Kreuzpredigt gegen die unglüdlichen 
Bauern mehr einen Mann des Hofs ald des Volks erfennen.‘) Zu 
diefer Zeit entfchien ich in Luthers Geifte und im Gange der Res 
formation, was feit ver Rückkehr von ver Wartburg begonnen hatte: 
neben die alleinige Geltung des innen Lebens oder Glaubens trat 
wieder die Bedeutung des Außern Kirchenthums, das kühne Zerftö- 
ven wurbe ermäßigt durch die Achtung vor ber Gefchichte und in 
den Trümmern der neue Kirchenbau begonnen. . — 
5. 318. Erasmus und Luther. dortſ. v. $. 275. 
E. Lieberkühn, de Erasmi iogenio et doet. quid valuerint ad instaur. 
sacrorum. Jen. 836. Chlebus, Er. u. Luth. [Zeitich. f. Hi. TH. 845. 9. 2.] 
Luther, obwohl er immer in Erasmus Schriften mehr Menfch- 
liches als Odttliches fand, mehr Nachweiſung ded Irrthums als Of: 
fenbarung der Wahrheit, mehr Liebe zum Frieden ald zum Kreuze, 
hatte noch [1519] mit vemüthiger Verehrung feine Freundſchaft ges 
ſucht.“) Erasmus Hatte Friedrich dem W. Luthers Sache, deſſen 
Recht er in den Fehlern feiner Gegner erkannte, mit heitern und 
ernften Worten empfohlen.) Er machte Vermittlungsvorfähläge, 
in denen auch das Papſtthum nur als Partei behandelt wurbe.“) 
Aber er migbilligte feinem Charakter gemäß, daß der Streit, in feis 
nem fchranfenlofen Zorne an's Volk gebracht, die Kirche und das 
Reich zu fpalten drohe, er fürchtete für fein Reich ver Wifjenfchaft 
und für feine gelehrte Muße. Aber ebendeßhalb und nie höhere Gets 
flesverwandtichaft ehrend, ſchwieg er troß ven Bitten der Prälaten 
und Könige?) Die Freunde der Reformation felbft, welche ihn bald 
als den Ihrigen rühmten, bald wegen feines feigen Schweigens miß- 
handelten, nöthigten ihn das Wort zu nehmen.*) Als er enplich ge⸗ 


g) Börftemann, neues Urkundenb. B. J. S. 228 ff. Melanchthon, Hift. 
Th. Münz. ſKöthe B. I. S. 203. Walch B. XVI. ©. 199.) — Strobel, 
Leben, Schrr. u. Lehren Th. M. Nürnb. 795. Seidemann, Th. M. 
Drséd. 842. A) Walch B. XVI. S. gi ff. i) Cb. S. VO ff, 

. a) De Wette B.1. S. 39 f. S. 52. 3.11. &. 40f. — BI. ©. 247 ff. 

b) Spalatin, Ann, S. 28 f. Seckend. Additt. 1. I. p. 111 ss. 

c) Erasmi Epp. [ed. Clerie.] XII, 30. Burigny B. 1. ©. 386 ff. 

d) Corp. Bef. T. I. p. 688. 692. e) Erasmi Epp. XVII, 23. Corp. 
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gen Luther ſchrieb, vertheibigt er nicht den Aberglauben der Vettel: 
mönche, noch die Machtvollkommenheit des Papftes, ſondern, ein 
gehend auf die geforverte Bemeisführung aus der H. Schrift, die 
Freiheit des fittlichen Willens ;") und ver große Kämpfer der Geis 
ftesfreiheit fland nicht an, wie die Folgerichtigfeit feines Syſtems es 
forberte, für-vie angeborene Unfreiheit des Willens in einer leiden: 
ſchaftlichen Zegenſchrift zu ſtreiten, e) Indem er die Stellen der H. 
Schrift für die Freiheit des Willens durch vie Behauptung befeitigte, 
daß Bott heimlich das Gegentheil veffen wolle, was fein geoffenbar⸗ 
ter Wille ausfpreche, und die Apoſtel nur fpottweife von ſolcher Frei⸗ 
heit fprächen. Erasmus zeigte die unmwiffenfchaftliche Willkür dieſer 
Behauptung.") -Aber weil er den Vorwurf des Semipelagianidmus 
ſcheuend die eigne Anſicht verhüllte und Angftlich verwahrte, während 
fein Gegner mit kühnem Vertrauen befannte und befehirmte, wa® er 
für unfehlbare Wahrheit hielt, fo erfchien Luther den Gelehrten 
feiner Bartei ſiegreich, dem Volke blieb der Streit ohnedem unver: 
ſtaͤndlich. Seitdem ftellte Luther Erasmum ald einen Epifuräer, 
Atheiften und Feind aller Religion dem Urtbeile Ehrifti anheim.') 
$. 319. Von Luthers Häuslihem Leben und Collegen. 

Zutber war mit dem Prior am längften im veröbeten Klofter ge: 
blieben, er verlieh e8 im Dec. 1524 und legte die Moͤnchskutte ab. 
Seine Bermählung mit Catharina von Bora [13. Juni 1525], 
einer Jungfrau aus dem aufgelöften Giftercienferflofter Nimptjchen, 
war weder ein Werk mächtiger Liebe, noch eine That des Reforma: 
tor8, fondern gehörte mehr feinem Privatleben an, wurde in flür- 
mifcher Zeit, nicht ohne Bedenken, eilig vollzogen, und ging aus 
einer allgemeinen, durch die Wünfche ver Altern begünftigten Nei- 
gung zum Bamilienleben hervor, deſſen Breud und Leid er fortan 
durchlebte.) Luther war um dieſe Zeit zwar oft durch Kränflichfeit 
niedergedrückt, oder durch Gerüchte von Anfchlägen gegen fein Leben 
auf ein nahes Ende gefaßt, noch insgemein faß er lebensmuthig im 
Kreife der Freunde, neben dem Heiligen und Höchften, harmlos an 
Muſik, Gefang und manchem Feen Scherzworte fich erfreuenv.®) 


Ref. T. I. p. 674. — Ulrici ab Hutten Expostulatio cum Erasmo. Ar- 
gent. 522. — De Wette B. 11. S. 489. Unſchuld. Nachr. 725. ©. 545. 
JS) Erasm. de libero arbitrie Diatr. 524. Wald) B. XVIII. S. 1962. 
g) Luth. de servo arbitrio ad Erasm. 525. Wal B. XVII. ©. 2050. 
h) Hyperaspistes Diatr. adv. servom arb. Luth. P. II. 526 s. [Opp. 
T. X. p. 1249. 1335.] Cf. Epp. XXI, 28. 
i) De Weite B. IN. S. 427. B. IV. S.497. Wald B. XXII. S. 1612 ff. 
a) De Bette B. II. S. 646. B. 11.8.1 ff. 10 ff. doch S. 21. Corp. Ref. 
T.1.p. 754 s. Wald B. XXIV. ©. 132 ff. 826 ff. Beefenmayer, ü. 
gleichgeit. Schrr. gegen 2. Verheir. ſKHiſt. Arch. 825. B. IH. H. 2.] 8. 
alch, C. v. B. Hal. 751.2 B. W. Befte, C. v. B. Hal. 843. %. 
G. Hofmann, K. v. B. 848. 6) Luth. Tiſchreden, [Memoiren feiner 
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Mit der gutmüthigften Biederkeit war er ein Troft und eine Hülfe 
allen Bedrängten. Die Mäßigkeit feiner Glücksumſtände war feiner 
Sefinnung und Stellung angemeflen.‘) Staupik, 1519 im 
Dienfte des Cardinals von Salzburg, Benedictinerabt 1522 Igſt. 
1524], zug fich |. 1521 fchen vor dem Thatenfturme Luthers zus 
rüd, der ihn Falt und geifteöleer achtete, doch unvergeflen, daß durch 
ihn zuerft das Evangelium in feinem Herzen aufgegangen.“) Seine 
Gollegen waren ihm treue Gehülfen:: Nic. von Amsporf [gft. zu 
Eiſenach 1565], der mit Luthers Heftigkeit an Luthers Worten feft- 

bielt,°) Juſtus Ionas [gft. zu Eißfeld 1555], früher Jurift und 
als folcher Propft der Schloßkicche, ein bevebter, gemandter Mann, ‘) 
und der milde Bugenhagen [gft. zu Wittenb. 1558], der mit 
feiner pommerfchen Mundart und Weitſchweifigkeit höchſt würde⸗ 
vol, zur Kirchenregierung gefchictt, nneigennügig, Luthers Tröfter 
in böfen Tagen, doch gänzlih von deſſen Geiſte beberricht war.®) 
Sie alle find zur Einrichtung des Kirchenweſens außerhalb Sachen 
mannichfach verwandt und durch den deutſchen Krieg umhergeworfen 
worden. Der fich zuerft von berühmten Theologen für Luther erklärt 
hatte, Carlſtadt hielt die zerftörende Richtung der Reformation 
in fich feft und wollte ven oberflächlich aufgefaßten Buchftaben ver 
5. Schrift unbedingt in's Kirchliche und bürgerliche Leben einführen, 
zerfiel darliber mit ver Reformation und war nahe daran geiftig un⸗ 
terzugehn, bis er für fein zerrißned Leben in ver Schweiz Frieden 
und Mäßigung fand [aft. zu Bafel 1541].°) Mit den Juriften war 
Luther über die Verbrennung des canonifchen Rechts gejpannt. 
Allein da er das Studium deſſelben nicht ausrotten fonnte, ed end⸗ 
lich felbft vornahm,) fo erfcheint fehon in Worms D. Schurf ale 
fein treuer Rechtsbeiſtand. 

5.320. Die Freilaffifng und vie Proteftation. 1526-1528. 

Der Kaifer hatte bei Pavia das franzöflfche «Heer vernichtet, ven 
König gefangen. Diefer erfaufte die Breiheit im Frieden zu Madrid 
[14. San. 1526] unter harten Bedingungen, die er nicht zu halten 
dachte, Clemens VII fprach ihn von feinem Eide frei und ftellte fich 


Freunde] geſamm. v. Aurifaber, @isl. 566. f. u, o. inzweifacher Rebaction ſ. 
Wald B. XXI. Hrsg. v. Förftemann u. Bindfeil, Lpz. 844-8, 4 Abth. 
Michelet, Memoires de L. &crits par lui-m&me. Par. 835. 4 T. 

c) Pallavie. IV, 14,12. De Bette B. IT. ©. 495 f. B. V. ©. 767, 
Bald 8. XXI. ©. 270. 8. XXIV. &.57 f. 198 ff. — Götz, de pauper- 
tate L. Lub. 719. 4. Ukert B. 1. ©. 347 ff. d)$. 300, at. b. 

e) G@. Bergner, de Nic. de Amsd. Magd. 718 ss. 2 Pgg 

f) Knapp, Narr. de Justo Jona. Hal. 817. g) Sieg, 3. Bugenh, eb. 
829. Kraft, de J. Bag. in res ecc. meritis. Hab. 831. 4. A) Füßpli, 
Lebensgeſch. a. Bodenſt. v. Karlſt. Frkf. u. 2. 776. M. Göbel, 4 A. B. v. 
Carlſt. IStud. u. Krit. 841. H. 1.) i) De Wette B. III. ©. 463. 





40 Rene Kicchengefh. 5. Per. 3. 1517— 1648. 


an bie Spige eines Bundes wider die Übermacht des Kaiſers. Das - 


ber ver Raifer Willens war das wormier Epict auszufeßen, aber fein 
Bruder in Deutichland Hielt für unzeitig, den Fatholifchen Bund 
durch dieſe Kunde zu erbittern, und der Neichötag zu Speyer [Uug. 
1526] einigte fich in dem Beichluffe, daß bis zum Concilium jeder 
Stand in Anfehung des wormier Edicts fich halten möge, wie er es 
gegen Gott und kaiſerliche Majeftät zu verantworten fich getraue.*) 
Durch die unlautere Anzeige Ottos von Pad von einem Bünpniffe 
der katholiſchen Fürften zur Uberwältigung ihrer Gegner [1528] 
wurde die Triegerifche Energie Heſſens und Kurſachſens offenkundig, 
aber auch die Befahr für ven Frieden des Reiche durch den Reli⸗ 
gionäftreit.?) Das Heer des Kaiſers, von den lutherifch gefinnten 
Landsknechten fortgerifien, erflürmte und plünberte Rom [6. Mai 
1527]. Nach mannichfachem Wechfel des Kriege war im Frühlinge 
1529 vie Herrichaft des Kaiſers über Italien gefichert, der Papft 
ergab jich in die Thatfache, und Karl V Hatte vie Gefühle feiner 
Fatholifchen Erblande zu achten. Hierdurch bildete fih auf dem 
Neichötage eine fatholifche Mehrheit, welche wieverum zu Speyer 
beſchloß, Daß diejenigen Stände, die bisher das wormſer Edict ge⸗ 
halten hätten, es auch ferner halten müßten, in ven andern Land⸗ 
ſchaften aber Feine weitere Neuerung vorgenommen , die Mefle frei 
fein und fein geiftlicher Stand in feinem Rechte verlegt werben folle. 
Segen diefen Reichötagsabichten, durch weldden vie Reformation von 
ihren eignen Freunden zu einem tödtlichen Stillftand verurtheilt 
worden wäre, legten Kurſachſen, Heflen, Lüneburg, Anhalt, ver 
Markgraf von Brandenburg und 14 Reichsſtädte fogleich [19. Apr. 
1529] Proteftation ein, und appellirten [25. Apr.] ſowohl auf 
dem runde des ältern einhelligen Befchluffes von Speyer, ald in 
Sachen, die Gottes Ehre und der Seelen Seligfeit betreffen, eine 
Majorität nicht anerfennend, an den Kaiſer, an ein allgemeines ober 
deutſches Concilium und an jeden unparteiifchen chriftlichen Rich⸗ 
ter, für fich, ihre Unterthanen und alle, die jet over künftig an dad 
Wort Gottes glaubten.) Ä 
$.821. Synode zu Somberg 15%. Sääf. Kirenvifitation 1327-1829, 
Nah den drtlihen Verhältniffen war die Reformation in vers 
ſchiedener Geftalt eingeführt worden. Die Jurisdiction der Bifchöfe 
war dadurch thatfüchlich aufgehoben, ohne daß ein andres Regiment 


a) Die Urkunden 6. Buch oltz, Ferd. I. B. II. S. 371 ff. Wald B. 
XV. ©. 243. Ranke B. 11. ©. 278 fi. 

b) Sortlevder B. I. Buch II. Ranke B. II. ©. 29 fi. 

23: J. Müller, Hiſt. v. d. ev. Stände Brot. u. App. Jena 705. 4. 
J. A. H. Tittmann, bie Prot. d. ev. Stände m. hiſt. Erlaͤut. Lpz. 829, 
A. Jung, Geſch.d. Reichet. zu Sp.1529. [Beitrr. 3. Geſch.d. Ref. 830. B.I. 
Abth. 1.) Zu den daſelbſt angeführten Urkunden: Corp. Aaf. T. I. p. 1067 s. 
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an ihre Stelle trat. Daher der Landgraf Diejenigen, welche nach alter 
und neuer Anficht ald Vertreter der Kirche in Heflen angelehn wer: 
den konnten, auf einer Synode zu Homberg verfammelte. Die 
Mönche und Prälaten verftummten vor ver glühenden Beredtſamkeit 
des landflüchtigen Minoriten Lambert von Avignon [gft. 1530], 
eine Synodalorpnung auf vemokratifchen Grundlagen mit flrenger, 
durch die Gemeinde zu vollziehender Kirchenzucht wurbe befchloffen.*) 
Für Sachfen ernannte ver Kurfürft, auf fleißiges Bitten der Kirchens 
lehrer fich der Kirche annehmend, geiftliche und weltliche Commiſſare, 
welche ven Gottesdienſt und Bolksunterricht nach Melanchthons Bi: 
fitationsbüchlein,>) als dem erften Bekenntnifle des evangelis 
ichen Glaubens, gleichmäßig ordneten, aller Orten evangelifche Pre⸗ 
diger beftellten und über bie Aufhebung geiftlicher Stifter mit den 
Berechtigten unterbandelten. Zur Firchlichen Aufficht und zur Ent⸗ 
ſcheidung in Ehefachen wurden Superintendenten eingefeßt.“) Die Un: 
wiffenheit des Volks und feiner Lehrer, die Luther bei der Vifitation 
fand, bewegte ihm das Herz, bedenkend, daß Geifteßfreiheit nur von eis 
nem gebildeten Bolfe ertragen werden könne und die Kinder die «Herr: 
ſcher ver Zukunft ſeien, ſchrieb er [1529] Heide Katech ismen, in denen 
die Geheimnifſe Gottes zur einfachen Volksrede und Kinderlehre ges 
worden find.?) Die aus der fächfiichen Bifitation hervorgehendeKirchen⸗ 
orpnung wurde das Vorbild für die andern deutſchen Landeskirchen. 


5.322, Der Reihstag zu Augsburg. 1580. 

I. Pro rel. chr. res gestae in comitiis Aug. a. 1530. [Eyprian, Hist. 
©.87 |.) Dog: Brüd, Gef. d. Religionshandl, zu Augeb. Forſte⸗ 
mann, Archiv. Hal. 831. 3.1. H. 1.] Eine Relation, was fich zu X. 1530 
zugetragen, mitgeth. v. Möller. (Stud. u. Krit. 850. H. 3, fehon in Luth. 
W., b. Walch B.XVI. ©. 873, 912 ff. als von Spalatin, vrg. Gieſeler, 
Stud. u. Kit. 851. H. 2.7] Walch B. XVI. ©. 734 ff. Förfliemann, Ur 
Fundenbuch 3. Geſch. d. Reichst. = A. Hal, 833-5. 2 B. Corp. Ref. T. II. 
p. 50 ss. — Ehbyträus, H. d. A. C. Mofl. 576. 4. Lat, Freſ. 578. 4. u. 
o. Coelestini Hist. Comitior. Aug. celebr. Fref. ad V. [577] 597. f. Bee 
fenmapyer, kl. Beitrr. 3. Geſch. d. R. zu A. Nürnb. 830. 16. 

II. &yprian, Hist. d. A. C. Gotha [730] 736. 4. Rotermund, 
Geſch. d. zu A. überg. Bekenntn. Hann. 829. M. Facius, Geſch. d. 
Reichot. zu X. 293.830. Fiken ſcher, Geſch. d. Reichst. zu A. Ninnb. 830. 


a) Ref. Eccl. Hassiae. [Schminke, Mono. Hass. T. II. p. 588.] Lamb. 
Ep. ad Colon. ed. Draud. Giess. 730. 4. — Martin, Pi} chr. v. d. Syn. 
zu Homb. Cafſ. 804, Rommel, B. III. Abth. 1. S. 320 ff. Bach, Geſch. 
db, kurheſſ. KVerf. Marb. 832. J. W. Baum, Br. Lamb, Straßb. 840. 
Philipp's Heſſ. KKef. Ordnung. Hrsg. v. K. A. Credner, Gieß. 852. 

b) Vnterricht d. Viſitatoren an die Pfarh. ſLat. 527.] M. Luth. Vorr. 
Vuitt. 528. 4. Lat. u. deutſch hrog. v. Strobel, Altd. 777. ec) Kapp, Nach⸗ 
lefe. 8.1. ©. 173 ff. Rofenberg, v. d. erfien Kirchenviſ. Brol. 754. 4. 

d)WahB.X.©.2f. Augufi, bi, krit. Cinl. in beide Haupt⸗Kat. 
Elbrf. 824. Illgen, Memoria utr. Cat. Luth. Lps. 828 ss. 4 P. 4. 
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&. Pfaff, Geſch. b Zewen zu A. Stutig. 830. — ©. G. Weber, 
Geſch. d. A. C. Frkf. 783 f. 2B. 

Ra V hatte mit Sranfreih und Rom ald Sieger Frieden ge: 
ſchloſſen. Mit vem Entſchluſſe, vie Abgewichenen zurüczuführen, oder 
die Ehrifto angethane Schmach zu rächen, Fam er im Frühjahre 1530 
über die Alpen. Auf fein Verlangen hatten die proteflirenden Stänpe 
eine Schrift über ihren Glauben und die von ihnen abgefchafften 
Mißbräuche aufſetzen laſſen. Diefe von Melanchthon nach vorliegen: 
den Artikeln verfaßte, von Luther gebilligte und von den Ständen 
unterzeichnete Con feſſion, ald dad Außerfle, was man zum Frie⸗ 
ben bieten Eönne, wurde vor der Reichöverfammlung zu Augsburg 
durch die ſächſiſchen Kanzler am 25. Junt in deutfcher Sprache vers 
Iefen und dem Katjer in Latein und Deutfch übergeben, eine religiöfe, 
praftifche und politifche Schrift, im ber weniger bie eigenthümliche 
Entwidlung des Proteflantismus, als die Übereinflimmung mit dem 
altfatholifchen Glauben und der Wiperfpruch gegen Mifbräuche her⸗ 
vorgehoben ift, die als folche großentheild von allen gebildeten Beit- 
genofjen anerfannt waren. Einige Prälaten flimmten dafür, vie 
Feder zur Antwort in Blut zu tauchen: aber einige Fürften und 
Herren erkannten durch vieles Bekenntniß, daß fie bisher über bie 
nene Lehre falich berichtet worden felen, und die Proteflanten erbiel- 
ten dadurch einen feften Mittelpunkt ihrer Einheit. Der Katfer ließ 
eine von Eck, Faber, Cochläus und Wimpina verfaßte Gonfu- 
tatio [3. Aug.] vorlefen, deren Kläglichkeit ven Muth der Prote: 
flanten erhöhte. Aber ald am 22, Sept. die Stände eine Apologie 
übergaben, verweigerte ber Katfer ihre Annahme und ließ ein Decret 
mit der Behauptung audgehn, daß die Konfelflon durch unzweifels 
hafte Gründe der H. Schrift widerlegt ſei. Daher Melanchthon, über 
ſolche Mißhandlung empört, feine Apologtie noch einmal überar⸗ 
beitete und als eine Appellation an Mit: und Nachwelt noch wäh: 
vend des Reichstags berausgab. Der Reichstagsabſchied v. 19. Nov. 
drohte nach kurzer Frift die Ausrottung der neuen Secte. Die pro⸗ 
teſtirenden Fürften, Chriſti Gunſt Höher achtenn als des Kaiſers Ab⸗ 
sunft, Iparen nach eingelegter Proteftation bereits abgereift. 

323. Shmallalpifher Bun» und Friede zu Nürnberg. 

gu Augsburg war bie Gefahr offenbar geworben. Zunächft ſchritt 
das Kammergericht, auf den Reichstagsabſchied verpflichtet, wegen 
Einziehung geiſtlicher Güter mit Proceſſen gegen die proteſtantiſchen 
Stände vor. Daher dieſe, nachdem auch die wittenberger Theologen 
erfannt hatten, daß Reichsftände als Obrigkeit berechtigt ſein ihre 
Unterthanen gegen ungerechte Gewalt zu beichirmen,") auf dem 
GHriftfefte 1530 zu Schmalkalden enger zufammentraten, und 


a) Wald) B. X: ©. 660 ff. vrg. 656. 
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1531 einen genau geglieverten Bund zur gewaffneten Vertheidigung 
abichloffen, die Fürſten mit ven mächtigflen Städten in Nieder: und 
Ober-Deutfchland, der Kurfürft von Sachfen und der Landgraf ale 
Bunded-Hauptleute.?) Alle Unzufriedene mit vem kaiſerlichen Regi⸗ 
mente lehnten fih an diefe imponirende Macht, felbft Batern im 
Mißvergnügen über die Einfeßung Ferdinands zum römifchen Kö- 
nige. Der Sultan Suleiman bedrohte Deutfchland, zunächft 
Oftreich ‚ der Kaiſer mußte den innern Frieden und eine mächtige 
Türfenbülfe um jeden Preis erfaufen; auch fein Beichtonter rieth, 
von der Phantafle, Seelen zu retten, abzuftehn, und nur gehorfame 
Unterthanen zu gewinnen.“) Daher unter Vermittlung von Kur: 
Mainz und Pfalz ver Religiondfrieve zu Nürnberg [23. Juli 
1532] gefchloffen murbe,?) Eraft deſſen beide Theile verfprachen, ſich 
bis zum Concilium nicht feindlich anzufallen; als bloße Anerken⸗ 
nung der Thatfache, daß die Katholiken noch nicht angreifen konnten, 
die Broteftanten aus Gewiſſenhaftigkeit nicht wollten. Der Friede galt 
nur denjenigen, die fich bereitö zur augsburgifchen Eonfeffion be: 
fannt hatten. Der Kaiſer verbürgte die vorläufige Einftellung ver 
Proceſſe in Sachen ver Religion. 


Il. Gründung der reformirten Kirche bis 1581. 

3.9. Müllersu.R. Oluß:Blogheims Geſchch. Schweizer. Eidgen. 

[5 B.] fortgef. v. 3. 3. Hottinger, 6. 7. B. [b. 1531) Zür. 825-9. 
5.34. Zwinglis Jugend und Lehre. 

I. Opp. ed. Gualther, Tig. [545 s.] 531. 4T. f. M. Schuler et J. Schul- 
thess, Tig. 828-42.8 T. [I. 2. T. die beutfchen, 3-8. T. die lat. Originale, jene 
auch in lat. Uberf.] Ausz. v. L. Ufteri u. Bögelin, Zür. 819 f. 2B. Auswahl 
a. d. praft. Schrr. ſu. Überf. in's Schriftpeutfche) v. R. Ehriftoffel, Zür. 
843 f. 8 DB. Oecolampadii et Zwinglii Epp. I. IV. Bas. [536. f.] 592. 4. 
Bor denf: Osw. Myconii Ep.de vita et obitu Z. Über 3, Briefe : Archiv f. 
KG. 815.2. II St. 3. 

11. (Nüfcheler] 3. Lebensgefch. Zür. 776. J. C. Hess, Vie d’U. Z. Par. 
et Gen. 810. Übrf. m. Anm, v. 8, Ufteri, Zür. 811. Nachtr. im Archiv f. RO. 
813. 38.1. St. 2.1.3.9. W. Rotermund, Leben 3. m. Abriß d. ſchw. 
Ref. Brm. 818. J. M. Schuler, 3. Gef. fr. Bildung 3. Reformator, 
in. 819, Sal. Heß, Urfprung, Gang u. Folgen d. durch 3. in Zür. bes 
wirkten Ref. Zür. 820. 4. 3.3. Hottinger, H. 3. u f. Zeit. Zür. 843. 

Huldrich Zwingli, des Ammans zu Wildenhus Sohn [gb. 

1. Ian. 1484], hatte in Bafel eine humaniftifch gelehrte unn frei» 
finnig tbeologiiche Bildung erhalten. Er blieb den Freuden ver Welt 
nicht fremb und war ein Meifter im Lautefchlagen, doch immermehr 
vertieft er ftch [f. 1513] in ven Grundtert ded N. Teftamentd, die 
Meinung Gottes aus feinen eignen Worten zu lernen. Nach einem 
Jahrzehent feines Pfarramtes zu Glarus, Pfarrer zu Einſie⸗ 
b) Wald B. XVI. ©. 2142 ff. Hortleder B. 1. VII, 7 ff. ©) Briefe an 
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deln [1516] ward er durch den Zudrang zum wunderthätigen Ma⸗ 
rienbilde veranlaßt zu predigen, daß Chriſtus der einige Mittler, und 
nicht Maria, die reine Magd, anzurufen ſei. Durch den Ruf ſeiner 
evangelifchen Predigt ald Leutpriefter nach Zürich berufen, erhob 
er im Münfter daſelbſt am Neujahrömorgen 1519 feine volksthüm— 
liche Beredtiamkeit für die Reformation der Kirche und der Sitten. 
Die Eidgenoffenichaft, im Rechtsbewußtſein noch als Beſtandtheil 
des deutfchen Reichs, Tebte damals in ver Erinnerung großer Tha⸗ 
ten, durch melche die Freiheit ihrer Berge wiedergemonnen wars; 
doch die alte Bieverfeit und Eintracht bereits untergraben durch das 
Zaufen in fremde Kriegsdienſte. Als ernfter Republikaner eiferte 
Zwingli gegen die Dligarchen , ihre Jahrgehalte von fremden Für: 
ſten und ihren Handel mit Chriftenblute.*) Int Gefühle feiner Selb: 
ftänvigkeit hatte dad Volk die Anmaßungen ver geiftlichen Gerichte 
beſchraͤnkt [S. 315]. Aber die unbefchäftigte Friegerifche Jugend 
führte des Papfles Krieg um Geld, in deſſen Ermangelung Julius IH 
mit Firchlichen Gaben und Ehren gezahlt hatte, und Helvetifcher 
Treue vertraute ber Statthalter EHrifti die Sicherheit feines Leibes 
vor denn Wanfelmutbe des römijchen Volks. Zu Zürich reſidirte ein 
Nuntius, von welchem Zwingli 50 Gulden jährlich zu Büchern be- 
309. Bernharbin Samfon, ein Franciscaner aus Mailand, ſchlug 
einen Ablaßkram unter den Alpen auf [1518]. Zmwingli prebigte 
gegen ihn, aber der Biſchof von Conſtanz felbft veranlaßte die Stadt 
Zürich ihm ihre Thore zu ſchließen, und auf eine Beſchwerdeſchrift 
über die Frevel des Ablaßhändlers vethieß Leo X ihn zur Verant⸗ 
wortung zu ziehn. Zwingli kannte einige Schriften Luthers, aber, 
wie ungleich an religidfem Tiefſinn und Genius, war er durch dad 
Stubium der H. Schrift felbftändig zu einer Überzeugung gekom⸗ 
men, die fich weit rafcher und unbedingter von der alten Kirche loß⸗ 
riß,®) in Kraft ver Forderung, daß alles, was nicht aus der H. Schrift 
zu erweifen, getilgt werben müffe, daher, obwohl die Wahrhaftigkeit 
ihm als das höchfte galt, fein Schweigen über längft erkannten 
Irrwahn.“) Sein Glaube verftieg fich in Fühne Speculationen, bie 
doch wieder einlenfen zu dem, was einer verſtändigen Einficht zu- 
fagt und zur fittlichen Behrung dient. Im Gegenſatze der Werkhei⸗ 
ligkeit ſah auch er vie alleinige Rechtfertigung in Chrifti Verpienfte. 
Aber die Erbſünde tft ihm eine bloße Krankheit, ver fittliche Wille 
nur ber Vorfehung gegenüber unfrei, zur Gemeinfchaft ver Seligen 
gehören auch Herkules, Sokrates und die@atonen,?) obwohl auc ſie 
durch Chriſtus. 
a) ) Bullinger B. J. S. 41 f. 48 f. 51. 5) Belege b. mafqeler S. 
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8,835. Einführung der Reformation. 

Durch Zwinglis Einwirkung gebot der große Rath von Zürich, 
daß alle Vrebiger fi} an die göttliche Schrift halten, aber von zus 
fälligen Neuerungen und Sagungen ſchweigen follten [1520].”) We: 
gen ver Widerſtrebenden wollte Zwingli, damit die Wahrheit offen: 
bar werde, 67 Sätze gegen die ganze Außerlichkeit des Fatholifchen 
Kirchenweſens auf dem Rathhaufe zu Zürich [29. San. 1523] df- 
fentlich vertheidigen; nur Faber von Conſtanz machte einige Ein- 
reden.°) Gine zweite Disputation [26-28. Oct.] entſchied gegen 
Bilder und Meßopfer.“) Durch die Behauptung des alleinigen Be⸗ 
weiſes aus der durch die Schrift erklärten H. Schrift war ein leichter 
Sieg auf Seiten der Reformation. Bornehmlich Leo Judä, Zwing- 
lis Amtsgenoſſe, übertrug Luthers N. Teftament in Schweizer-Deutich 
und Meinung [1525], das A. Teftament aus dem Grundtexte [6.1529]. 
Zwingli achtete jede Gemeinde, ſoweit fie aus der H. Schrift unter: 
wiejen, für vollfommen berechtigt gegen die ganze Hierarchie. Der 
große Rath, auf die Volksmeinung geftügt, führte unbefümmert um 
die Proteftationen des Bisthums Conſtanz die neue Kirchenorbnung 
ein [1524 f.]. Die Landgemeinde in Appenzell Außer-Rhoden 
befchloß [1524], daß allen Predigern, welche lehrten, mas fich nicht 
aus der Schrift ermeifen laffe, Brot, Mus und Schuß genommen 
‚fein folle.d) In Bern previgte Berthold Haller [afl. 1536] 
bedachtſam für die Neformation,’) Manuel gab in einem Faſt⸗ 
- nachtöfpiele die Habfucht des Klerus und feine Furcht vor dem Evan: 
gellum dem Öffentlichen Spotte preis.') Otola mpadius Igſt. 
23.N.1531}, ſonſt ſchüchtern, friedſertig und der gelehrte Freund 
des Erasmus, durch den Sturm dieſer Zeit als ein Streiter des 
Herrn umhergeworfen, führte Baſel der Reformation entgegen, die 
bier doch vornehmlich durch Luthers Schriften verkündet wurbe.®) 
Die Tatholifch gefinnten Orte, um die Gegner mit ihren eignen Waf- 
fen zu fchlagen, fchrieben im Vertrauen auf D. Ef eine Disputation 
nad Baden aus [Mai 1526]. Zwingli gchtete pie Stätte ihn nicht 
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für ficher. Gegen Eck hat vornehmlich Okolampadius über bie Gegen: 
wart des Fronleichnams im Sarrament, über Meßopfer, Heiligen- 
bienft, Bilder und Fegfeuer geflritten, jener mit großem Gefchrei, 
biefer mit Gründen; des Siege rühmte fich jede Partei.) Bern 
fuchte fich über dem Streite zu halten, indem der Rath, vie gröbften 
Mißbräuche auf eigne Hand abftellend, die fhriftgemäße Predigt 
und auch den alten Glauben gebot.') Aber eine halbe Stellung war 
damals unmöglich. Nachdem ver große Rath wieder vie höchfte Ge: 
walt an fih genommen hatte, wurben beide Parteien zu einer Dis⸗ 
putation eingeladen, welche von allen reformatorifchen Wortführern 
des Landes befucht ſJan. 1528], fo entſcheidend einwirkte, daß als⸗ 
bald ein Rathsbeſchluß ven Bilchöfen abfagte und den Götzendienſt 
abthat.*) In Bafel fiegte die Reformation mit dem Siege der 
Zünfte [1529].') Die Stadt S. Gallen trat [1528] zum Evan- 
gelium, ver Abt entwich, die Gotteshausleute richteten ihr Gemein: 
weſen ein unter Züri) und Glarus ald Schirmberren.”) Denn in 
Glarus, wo nach gewaltihätigem Zwiſte die Entfcheivung über fich 
jeder Gemeinde anheimgegeben wurde, war das Mehr für die Res 
formation, nach langem Schwanken trat Schaffhaufen ihr bei 
[1529], in Solothurn Fampften noch die Parteien. Wo einmal 
das Neue flegte, wurde alles Wiperftrebenve Hart bezwungen. Die 
Altare wurden abgebrochen, die Bögen verbrannt. Nur in Graus 
bünden nach der Disputation zu Ilanz [1526] gab dad Gefeh 
einem jeden die Wahl zwifchen vem alten und neuen Glauben. Aber 
als verfautete, daß der Abt Schlegel von S. Lutzi Verrath ange- 
fponnen hatte mit dem Gaftellan von Muffo zur Bewältigung ver 
Keber in Chur, murde der Abt enthauptet [1529].") Die Päpfte, 
welche der Eidgenoſſen bedurften und gegen den Volkswillen einer 
Republik nichts vermochten, bemahrten noch lange ven Schein des 


Briebend.°) 
6.3886. Spaltung der Eipgenoffenfhaft. 
Das Evangelium der Reformation bewegte alle eidgenöfftfche 
Lande, aber vornehmlich die Landleute in ven Gebirgen, von Prie⸗ 
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ftern geleitet und durch Zwinglis politifche Forderungen verlegt, hiel⸗ 
ten feft am Alten. Urt, Schwyz, Unterwalden, Zug und Lucern ges 
fobten einander auf einem Tage zu Zucern [1524] den altväterlichen 
Glauben zu beſchirmen; ; doch benußten fie die Gelegenheit, jeden Ab⸗ 
laß um Geld zu verbieten, die Sitten des Klerus zu beflern, feine 
Einkünfte zu beſchränken und die Gerechtfame über Firchliche Ange: 
legenheiten zu erweitern.*) In den Hertfchaften, bie von ven Eid⸗ 
genofjen gemeinfam regiert wurden, war das Zufammenftoßen ver 
Parteien unvermeivlih. Das Verbrennen von Bildern und felbft 
von Klöftern in diefen ihren Unterthanenlanven mußte die katholi⸗ 
ſchen Orte tief verleßen. Sie ſchwuren jeden Verächter ver Heiligen 
und der Meffen zu flrafen. Verflümmelungen und Hinrichtungen bes 
wiefen den Ernſt ihres Eides.') Die reformirten Städte errichteten 
unter ſich ein chriftliches Burgreht, in das auch Straßburg und 
Gonftanz traten. Die 5 Fatholifchen Orte fchloffen ein Bünpnig mit 
Ferdinand von Oſtreich zur Beſchirmung des Glaubens, Unterwal⸗ 
den fiel in's Berner Oberland zur Unterſtützung eines Aufſtandes 
gegen die aufgedrungene Reformation.“) Zwingli forderte Krieg, die 
Städte führten ein übermächtiges Heer in's Feld, die 5 Orte erkauf⸗ 
ten den Landfrieden [24. Junt 1529] durch Zugeftänpniffe: ber 
Glaube folle jedem Theile frei fein, jede Läfterung geftraft werben, 
in jeder Gemeinde der gemeinfamen Herrfchaften dad Mehr über die 
Religion entfcheidenz ver Öftreichifche Bundesbrief wurde zerrifien, 
binfichtlich ver freien Previgt begnügte man fich mit allgemeinen 
Berheißungen.?) Aber an ihre Erfüllung im Sinne ver Züricher 
batten die Katholifchen nie gevacht, die Läflerungen waren nur der 
Ausdruck einer gemeinfamen Gejinnung. Zunächft wegen der unge 
ftraften Räfterer verboten die Städte Zufuhr und Handelſchaft in’s 
Gebirg.*) Um nicht zu verhungern, griffen pie 5 Orte zum Schwerte. 
Die Städte waren nicht gerüftet, bei Cappel am 11. Oct. 1531 
traf das Fatholifche Heer auf die Vorhut von Züri. Zwingli, 
in den legten Jahren vielfach bedroht und verbüftert, in Todesah⸗ 
nung, andern möglichft wenig, Gott und feiner Sache alles ver: 
trauend, zog als Pfarrer neben dem Banner der Stadt. Zürich ver- 
lor die Schlacht, auf der Wahlftatt lag Zwingli und um ihn der 
Kern reformatorifch gefinnter Männer.) Zwar entwidelten die Städte 
bald ihre überlegne Macht, aber ver Muth des Siegs und die Einheit war 
bei vem Tatholifchen Heere. Der Religiondfriene [16. Nov.] erfannte 
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das Recht eineß jeden Kantons zur freien Anordnung feiner Religion, 

aber in ven gemeinen Herrfähaften und in ven noch unentſchiedenen 

Orten wurbe faft — de alte Kirche gewaltfam wieberhergeftellt.®) 
er der [8:Strett. 


Walch B. XVII. — 1880 4. 8 X. [Selneder u. Shemnisg] Hi. 
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Im Sinne des Erasmus und im gerechten Selbftgefühl hatte 
Zwingli dagegen proteftirt zu Luthers Anhange gezählt zu wer: 
den.) Er Eonnte im Abendmahl nur ein Zeichen der Erinnerung 
und Gemeinfchaft anerkennen. Auch Luther mußte mit dem Prie⸗ 
ſterthum die Wandelungdlehre verwerfen,?) aber fein finnlich myſti⸗ 
ſcher Tieffinn bedurfte einer geiſtig⸗ leiblichen Gegenwart Ghrifti. 
Carlſtadt fam in feinem Bilderflurm auf die Behauptung, daß 
Chriſtus bei der Kinfegung nur auf feinen eignen lebendigen Leib 
Hingewiefen habe. Hierüber zwifchen ihm und Luther f. 1524 ein 
durch ihre perfönliche Stellung verbitterter Streit.“) Die Schweizer, 
über deren Bereutung in Wittenberg lange nur eine unklare Kunde 
war, übernahmen f. 1525 in ihrer Weife die Vertheibigung bes 
fchwer verfolgten Carlſtadt, Zwingli überfehte „das if“ durch „Das 
bedeutet,“ Okolampadius ſah im Brote als Leib des Leibes Sinn⸗ 
bild. Der Gegenſatz wurde zu einem Zwieſpalte Luthers und Zwing⸗ 
lis an der Spitze ihrer Parteien.) Zu Zwingli hielten die Eidge⸗ 
noſſen und neigten fich die oberbeutichen Reichsſtaͤdte; doch hatte die 
lusherifche Lehre in Schwaben an Breng einen zuverläffigen und 
einflußreichen Vertreter, ber weder die Väter, noch Ariftoteled, ſon⸗ 
dern Chriſtum allein hören wollte.) Luther berief ih mit unbebings 
ber Släubigkeit auf ven Buchflaben, Zwingli auf den Sinn bes 
göttlichen Worts, jener mit Rürmifcher, zuweilen poflenhafter, dieſer 
mit feiner, bitterer Bolemit, Wenn Zwingli auf die Natur eines 
Zeibes verwied, jo erwies Luther eine mögliche Allgegenwart des 
Leibes Chriſti aus feiner unzertrennlichen Einigung mit ber Gott⸗ 
Heitz bie Behauptung ber Gegner war ihm ein Verleugnen Ghrifti. 
Daher dieſer Streit, weil er aus ber wefentlichen Geiſtesſrichtung 
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ber Parteihäupter berporging, und doch nicht nach feiner Bedeutung 
für die Frömmigkeit felbft gewürdigt wurde, ſich zur gänzlichen Ber: 
kennung fleigerte. Vergebens verjuchte ver Landgraf eine Verſoͤh⸗ 
nung, als wenigſtens bie Gefahr zur Einigkeit mahnte.) Auf der 
BZufammenfunft in Marburg [Det. 1529] bot Zwingli, wie es 
die Art feiner Überzeugung mit fih brachte, auch wenn ver Haupt⸗ 
ſtreitpunkt unverglichen bliebe, mit Thrönen die Bruderhand: Luther 
wies fie von ji. Doch wurden die Hauptflüde des gemeinfamen 
Glaubens in 14 Artikeln feftgeftellt, Die Grundlage des erſten Theils 
der Augsb. Confeſſion; über den unverglichnen 15. Artifel, daß 
Leib und Blut CHrifti leiblich im Nachtmahl fei, verſprach man ih 
hriftliche Liebe zu erzeigen, fo fern das Gewiſſen eined jeden es erlei⸗ 
den fönne.5) Der Landgraf trat in dad Burgrecht der reformirten 
Städte [Apr. 1530]. Zwar übergaben Straßburg, Conflanz, Mem⸗ 
mingen und Lindau zu Augsburg ihr befonderes Bekenntniß [11. 
Juli 1530] ,”) aber wie daſſelbe ſchon den wahren Leib Chriſti zur 
Speifung der Seele bekannte, jo vermittelte ver fügfame Martin 
Burger die Anerkennung einer Gegenwart Chriſti auch für Hand 
und Mund ,’) in deren Folge die oberbeutfchen Städte ver Augsb. 
Gonfeffion und dem ſchmalkaldiſchen Bunde beitraten [1531]. 


I. Gründung der lutheriſchen Kirche bis 1555. 
5.328. Die ſchmalkaldiſchen Artikel. 

Der Raifer forderte vom Papfte ein allgemeines Eoncilium als 
das letzte Mittel zum Frieden. In Rom fürditete man, daß auf einer 
Kirchenverfammlung die Beſchwerden der Völker ſich mit ven Etim- 
men der Proteflanten vereinen, oder dieſe Doch benußt werben koͤnn⸗ 
ten, um dem Papſtthum allgemeine Zugeflänpniffe abzutrogen. Cle⸗ 
mens VH gab nur VBerbeißungen, um ein deutfches Nationalconci⸗ 
lium zu hindern, Paul IH fchrieb das Eoncilium auf ven Mat 1537 
nad Mantua aus, ald ein Concilium in der Lombardei wegen des 
franzbſiſchen Kriegs kaum möglich war. Dem Bundestage zu Schmal- 
kalden murbe ein Befenntniß vorgelegt und von den anweſenden Theo: 
flogen unterzeichnet [15. Febr. 1537], melches dem Concilium über: 
geben, ober doch ein neues Denkmal ver Eintracht werben follte.*) 
Diefe ſchmalkaldiſchen Artikel drücken den Gegenſatz wider 
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die römifche Kirche auf's fchärffte aus, als verfaßt von Luther und 
in einer Zeit, da Gemalt nicht mehr zu fürchten und Verföhnung 
nicht mehr zu hoffen war, Hierzu ſchrieb Melanchthon im Auf: 
trage der Bundesverſammlung einen fateinifchen Tirartat von des 
Papftes Primat und ver Bifchäfe Jurisdiction, darin aus Thatfas 
hen vargethan tft, daß beide nicht aus göttlichem Rechte eingefeht 
find, als die erfte feierliche Rechtfertigung ver Losſagung von beis 
den. Aber er hatte ven Muth, Luthers Artikel mit ver Bemerkung 
zu unterzeichnen, daß dem Papfte, wenn er das Evangelium zulafle, 
um gemeinen Friedens willen eine Superiorität über die Biichdfe 
nach menfchlichem Rechte zugeftanden werben Tünne. Luther, von 
Steinfchmerzen nievergebeugt, fuhr aus Schmalkalden mit dem Se: 
gen: Gott erfülle euch mit dem Hafle des Papfles! Er kannte die 
Seinen und fühlte wie fle. Die Bundesgenoffen vereinten ſich zu 
dem Beichluffe, daß ein Concilium in Italien und in deſſen Aus: 
fegreiben fchon ihre Sache verdammt fei, abgelehnt werben müffe.”) 
6. 329. Fortgang und politifhe Macht der Reformation. 

In Kurfachfen war Joh. Friedrich ver Großmüthige feinem 
Pater gefolgt [1532], ein gemwiffenhafter, tief innerlich frommer 
Fürſt, begränzten Geiſtes, und doch heldenmüthig im Denken wie 
im Dulden. Philipp von Heflen bat auf eigne Hand, noch auf die 
Kraft des proteftantifchen Bundes geftüßt, ven Herzog Ulrich von 
Mürtemberg, den der ſchwäbiſche Bund vertrieben und fein Land an 
Öftreich überlaffen hatte, durch rafchen Kriegszug wiebereingefegt 
[1534]. Ulrichs trogiges Gemüth hatte im Unglüde ven Troſt des 
Evangeliums gefunden, und die lange gewaltſam nievergehaltene Res 
formation fiegte rafch In Württemberg, nach einigem Schwanken, 
durch Breng geleitet in Luthers Sinne.*) Die Erzbifchöfe von Mainz 
und Salzburg , die Herzöge von Baiern, Georg von Sachſen und 
Heinrich von Braunfchweig fchloffen zu Nürnberg einen heiligen 
Bund [1538]. Aber vie Macht des Kaifers blieb durch ausländifche 
Kriege gebunden. Der proteftantifche Bund befam an den norbifchen 
Reichen einen Rüdhalt, von Heinrich von England und Franz von 
Frankreich glänzende Berheißungen. Georg von Sachen, immer 
grollender wider Luther und feine Zeit, widerftrebte vergebens dem 
Schickſal, fein Land einem proteftantifchen Erben zu binterlaffen, 


b) Wald B. XVI. ©, 2426 ff. Corp. Ref. T. II. p. 962 ss. 982 ss. 
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fein Bruder Heinrich gehörte bereits zum ſchmalkaldiſchen Bunde, 
und zum Pfingſtfeſte 1539 zog Luther mit ver Reformation in Leip⸗ 
zig ein.d) Der Kurfürſt von Brandenburg brachte fein Weib zur 
Flucht, weil fie ihres Glaubens leben wollte, und nahm von feinen 
Söhnen einen Eid, feflzuhalten am alten hriftlichen Glauben gegen 
die Neuerung. Aber Soachim II [1535] ließ dem göttlichen Worte 
feinen Lauf, 1539 empfing er das evangelifche Abendmahl, bebielt 
jedoch außerhalb des Bundes eine unabhängige Stellung, der Kur 
pfalz [1.1545] beitrat.°) Nach Erlenigung des Bisthums Naum: 
burg wählte das Capitel den Dompropfi Julius von Pflug, 
einen fo gelehrten als milden Theologen : °) aber ver Kurfürft Eonnte 
der Verſuchung nicht widerſtehn, für einen apoftolifchen Bifchof zu 
forgen. Nic. von Amsdorf wurde mit dem Gehalte eines Pfar- 
rers als Bischof gewaltfam eingefeßt [1542] und Luther rühmte fich 
der Sünde, daß fle einen Bifchof geweiht hätten ohne allen Chreſem, 
auch ohne Schmalz, Sped, Threr, Schmeer, Weihrauch und Koh: 
Ien.°) Ein Furfürftlicher Beamter übernahm die weltliche Regierung. 
Heinrich von Braunſchweig und die proteftantifchen Fürſten 
unter Luthers Beiftande fielen einander mit Drudfchriften an, In 
denen jede Fürften- und Menfchenwürbe verlegt wurde, und als 
Heinrich Goslar bedrohte, wurde er von Sachſen und Heſſen mit 
Heeresmacht überfallen, vertrieben [1542], gefangen [1545].f) Yon 
weltlichen Bürften blieb allein noch Baiern, des eignen Volks und 
der Stände ſich mühfam erwehrend, eine Stüße des Papftthums.s) 
Der Kurfürft Herman von Ed In war aus einer Tatholifchen Res 
form auf einen proteftantiichen Stanppunft gefommen, den fein von 
Butzer und Melanchthon verfaßter Reformationdentwurf dem Erz: 
bisthum anfündigte [1543].) Der Cardinal Albrecht von Dlainz 
lieg die Reformation in feinem Stifte Magdeburg und Halberflabt 


b) Nobbe, Heinr. d. Fromme. Lpz. 839, G. 2. Winer, de Faeult. 
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847. B. II. ce) Ar, Müller, Sei. d. Ref. in d. Mark Brandenb. B Br. 
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gewÄßren, indem bie Stärtde feine Schulven Übernahmen [1541]. 
Allen Bifchdfen war die Lockung vorgelegt, erbliche Fürſten zu wer: 
den. Selbft König Ferdinand, durch Luthers Schriften und 
vurch einen Beichtvater bewegt, der auf dem Sterbebette fein kirch⸗ 
liches Leben und Wirfen als eine Täuſchung bereute, verſprach, fich 
mit den Ständen auf einem Reichötage nad) Luthers Rathe wegen 
der Religion zu vergleichen.') Nur die Nothwendigkeit, in ver fich 
das Haus Habsburg, abgefehn von aller perfänlichen Neigung, 
durch feine Verbindung mit Spanien, Belgien und Stalten befand, am 
Katholicismus feftzubalten, erhielt venfelben damals in Deutſchland. 
6.330. Friedensverhandlung und Kriegsrüftung. 

Noch einmal ſchien e8, als müſſe Die Kirche nicht zerfpalten wer: 
den. Der Kaifer ernannte auf dem Reichätage zu Regensburg 
[1541] Theologen beider Theile zur friedlichen Ausgleichung. Der 
Legat, ver fromme Contarini, neigte fich zur Grundlehre des da⸗ 
maligen Proteſtantismus.“) Mit feiner Genehmhaltung legte Gran: 
velfa einen Vergleich vor, in welchem die Seligkeit auf ven Glauben 
an Chriſti Verdienft, nicht auf eigne Werke und Würpigfelt gegrün: 
det wär. Daher vereinten fich die Theologen Über die A Artikel von 
urfprünglicher Gerechtigkeit, Erbſünde, Freiheit und Rechtfertigung, 
welche Luther immer als die Grundfeften des Glaubens behauptet 
hatte. Hinfichtlich des andern Unverglichenen, in welchem der Ent: 
wurf alles nachgelafien hatte, was Katholiken als folche und in jener 
Zeit nachgeben Eonnten, forderte der Kaifer, daß bis zu Austrag eines 
Eoncilit man fich brüderlich ertrage. Der Landgraf und der Kurfürft 
von Brandenburg waren einverſtanden. Julius Pflug und Me: 
lanchthon waren im Begriff einander die Hände zu reichen. Aber 
Luther und der Kurfürft von Sachien fahn in all’ dieſer Nachgiebig- 
keit nur einen Fallſtrick, ver König von Frankreich, erfchrocden über 
die drohende Verföhnung Deutſchlands, Elagte über Verrath an der 
Kirche, ver Regat, wegen überfchrittener Vollmacht von Rom aus bes 
droht, machte eine rüdgängige Bewegung.?) Diefes war nur die per: 
ſoͤnliche Erſcheinung eined Gegenfages ver Principien, und im Zers 
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fallen ber fcheinbar fo nahen Berföhnung fchärfte ſich das Bewußt⸗ 
fein des unverföhnlichen Zwieſpalts. Der Kaiſer ſchloß mit Frankreich 
zu Crespy [1544] einen ehrenvollen Frieden, der roͤmiſche König mit 
den Türken einen fünfjährigen Waffenſtillſtand. Im ſchmalkaldiſchen 
Bunde erhob ſich Klage der Städte über die Fürſten und mancherlei 
Übelwollen. Seinem Bater war im Herzogthum Sachen Mori 
gefolgt [1541], ein weitſehender, hochſtrebender Jüngling, der ohne 
Enthuſiasmus für die Reformation, die er doch für eine gefchichtliche 
Nothwendigkeit achtet, mit dem Kurfürften im perfünlichen Zwiſte, 
pen ſchmalkaldiſchen Bund verließ [1542] und fich geheim vem Kai⸗ 
fer verpflichtete, um bei jedem Ausgange des Kriegs ficher zu flehn.“) 
Daß zu Trient [1545] eröffnete Goncilium warb von den Proteſtan⸗ 
ten verworfen. Der Kaiſer ließ auf die Klage des Capitels von Coͤln 
den Proceß gegen ven Erzbtfchof einleiten. Die Hinrichtung evange: 
fifcher Prediger in den Niederlanden verkündete feinen Ernfl. Doch 
bielt er dafür, daß es mehr auf Libertät als auf Lutheret, mehr auf 
Kicchengut als auf Kirchenlehre abgeſehn ſei. In der That fland 
auch die Verwicklung materieller Interefien einer friedlichen Ause 
gleichung entgegen. Nachdem durch die Stellung der Parteien auf 
den Neichötagen fait jene gemeinfame Mafregel verhindert, und das 
Reichskammergericht, das die Procefie über Kirchengut als Spolien- 
Sachen behandelte, von ven Proteftanten verworfen war, erſchien 
das Reich zeripalten und der Landfriede gebrochen. 
6.331. Luthers Top und öffentlicher Charakter. 

In den leßten Jahren feined Lebens abgearbeitet und kränklich, 
nahm Luther an der Unfitte und üppigen Tracht zu Wittenberg ſol⸗ 
ches Argerniß, daß er die Stadt verließ [1545], und nur auf inftän- 
biges Bitten der Univerfität und des Kurfürften zurüdfehrte. Gr 
ſah eine ſchwere Zeit über das Vaterland heranziehn und verlangte 
in Frieden abzufcheiven. In feine legten Tage leuchtet noch ein Ab: 
glanz aus den Jahren feiner Kraft: die Fühnen kindlichen Scherz: 
worte zmwifchen den erbabenen Gedanken.“) Zu einer ſchiedsrichterli⸗ 
chen Ausgleichung der Grafen von Mansfeld nach Eisleben berufen, 
entfchlief er In der Nacht des 18. Febr. 1546 fanft und gottfelig.”) 
Der Zeiten Umfchwung, an deſſen Spihe er fland, iſt als ſchroffer 
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Gegenſatz in fein Leben gefallen. Er bat ven Bapft für ven allerhei⸗ 
ligften und für den allerhoͤlliſchſten Vater gehalten. In feiner leiden⸗ 
ſchaftlichen Erregung mechfelten ſtürmiſch vie Gefühle. Sein Leben 
galt ver Befreiung des Geiſtes, und er hat für ven Buchflaben ges 
eifert. Er ift im Vertrauen auf die alleinige Macht des Geiftes dem 
Sturme der Revolution in die Zügel gefallen ‚und bat gelegentlich 
gerathen den Papſt fammt feinem Gefinde im tgrrhenifchen Meere zu 
erfäufen.“) Uber allezeit hat er in unbebingter Revlichkeit feine Liber: 
zeugung audgefprochen und war jedem irdiſchen Intereffe fremd: Mit 
kräftiger Sinnlichkeit ftand er feflgemwurzelt in die Erbe, aber fein Haupt 
reicht in den Himmel. An fchöpferiichen Geiſte war feiner Zeit keiner 
ihm gleich, feine Reden find oft derber, als felbft feiner derben Zeit ers 
laubt fchien, aber an volksthümlicher Beredtſamkeit ift nie feines Glei⸗ 
hen gewefen in deutfchen Landen. Aus Angft und Zorn wuchs ihm 
die rechte Freudigkeit im Kampfe. Wo er einmal Unrecht erfannte, 
ſah er nichts als Hölle. Aber feine Bedeutung befteht weniger in 
feinen losreißenden und zerftörenden Thaten, andre Fonnten fich leich⸗ 
ter und entſchiedener von ver alten Kirche losreißen, vielmehr in feiner 
auferbauenvden Macht, in feiner begeifterten Glaubens⸗ und Liebes- 
fülle; obmohl er in trüben Stunden durch des Teufeld Anfechtung 
Gott und Ehriftum und alles mit einander zu verlieren meinte.) Zu: 
mal Gegnern gegenüber bat er fich gefühlt und unbefangen ausge: 
fprodden, daß er ein erwähltes Rüſtzeug Bottes fei, im Himmel, 
auf Erden und in der Hölle wohl befannt : aber mit feiner Perſoͤnlich⸗ 
feit hatte das nichts zu Schaffen, er wollte nichts wiſſen von lutheriſcher 
Lehre,“) und fein hehres Oottvertraun galt nicht feiner eignen Rettung 
aus Gefahren, fondern dem Glauben, daß Gott alltäglich zehn Doctor 
Martinus erfchaffen könne.) Abgeſchmackte Vorwürfe und befchränfte 
Rechtfertigungen find verjchollen, fol ein Mann gehört nicht einer 
Partei an, jonbern dem deutſchen Volke und der Chriſtenheit. 
Fur Der ſchmalkalbdiſche Krieg. 1346. 1 

Hortleder B. II. Buch IT. u. ©. 1618 ff. Wa 8. xvil. ©. 1817 ff. 
Camerarii Commtr. belliSmale. graece sor. [Freher T. Ill. p. 457.] Lites 
ratur ber Kriegaberichte b. Ukert B. II. ©. 196. — 3. G. Jahn, Geld, 
d. ſchmalk. Kriegs. Lpz. 837, 

Wider ven Kurfuͤrſten von Sachſen und ven Landgrafen von Heffen 
wurde die Reichsacht gefprochen [20. Juli 1546] wegen Hochverrath 
an Kaifer und Reich. Während ver Kaifer forgfältig vermied feinem 
Feldzuge den Charakter eines Religionskriegs zu geben, verfündete 
Paul II einen Kreuzzug zur Ausrottung der Ketzer und bie Opfer, 
welche die Kirche dieſem Zwecke brachte, Das proteftantifche Heer 
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batte fih an den Graͤnzen von Schwaben und Baiern rafch gefam- 
melt, dem Kaifer, der bei Regensburg ftand, dann ein feftes Lager 
bei Landshut bezog, weit überlegen. Aber weil Biele zu gebieten hats 
ten und viele Rüdfichten genommen wurben, verfäumte man bie 
glückliche Stunde, und der Kalfer Batte Zeit, die Spanier, Italiener 
und Niederländer an fich zu ziehn. Noch waren die Kräfte gleich, 
aber die proteflantifchen Fürften bangten vor dem Tage der Entfchei- 
dung. Da Fam Botfchaft, daß Herzog Mori Kurfachien beſetzt habe, 
um, wie er fagte, einer Beſetzung durch den römifchen König zuvor: 
zutommen. Der Kurfürft eilte nach Sachen zurüd, das verbündete 
Heer Idöte fih im Spätherbfte auf, eine Stadt nach ver andern er: 
flehte die Gnade des Kaiſers und erfaufte fie mit Opfern, durch die 
der Sieg leicht gewefen wäre. Der Kurfürft von Cöln, vom PBapfte 
gebannt, vom Katfer bevroht und von feinen Ständen enblich ver= 
laſſen, entfagte feiner Würbe [25. Febr. 1547].*) Bis zum Früh⸗ 
jahre war ganz Süddeutſchland ohne Schmwertfchlag unterworfen. 
Unterveß hatte Johann Friedrich fein Land und feines Vetters Ges 
biet bis auf Reipgig und Dresden eingenommen : aber drohend fah 
er fein Schickſal heranziehn. Selbſt in dieſer Noth dachten die Für: 
ſten nicht an die alleinige Rettung durch ein Aufgebot des Volks 
für ven Slauben.?) Der Kurfürft Hatte nur ein. gemöhnliches «Heer 
von Bafallen und Sölonern Hinter der Elbe ſtehn, wurde vom Kaifer 
überrafcht und auf der Lochauer Heide bei Mühlberg [24. Apr. 
1547] zur Schlacht gezwungen. Das Heer wurde vernichtet, der 
Kurfürft gefangen, Er loͤſte feinen Kopf durch die Übergabe feines 
Kurhuts und feiner feften Stadt Wittenberg. Morig erhielt die Kur 
und einen Theil der erneftinifchen Lande. Der Landgraf übergab fich 
[19. Juni] auf Gnade und Ungnäbe, und wurde gegen feine Er⸗ 
wartung wie gegen bie Verbürgung feines Schwiegerfohns Morik 
in Banden feftgehalten.°) Die andern Bundesgenoſſen, bis auf we⸗ 
nige niederdeutfche Städte, unterwarfen fh. 


6.333, Das Interim. 

Biek, d. dreifache Interim. Lpz. 721. J. Schmid, Hist. interimistica. 
Himst. 73%. Spieler, Beihr. + Geſch. d. Augeb. Int. [Zeitſch. f. hiſt. 
Th. 851. H. 3.) 

Der Kaiſer wehrte jeder Stoͤrung des Gottesdienſtes,“) und ſchien 


ſein Wort, daß es nicht auf Unterdrückung des Glaubens abgeſehn 
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fei, zu Idfen, ſei's weil ex den Papſt zur allgemeinen Reform noͤthi⸗ 
gen twollte, oder weil er die Gränzen feiner Gewalt kannte. Nur 
fordert er die Anerkennung des Concils, auf welchem er billige und 
hriftliche Behanplung verbieß. Uber in der Abficht, vie Einheit ver 
abendländifchen Kirche auf eigne Hand wieverherzuftellen, erließ er 
zu Augsburg [15. März 1548] ein Meichögefeh, welches an» 
orbnete, wie ed der Religion halber bis zu Austrag des Concilii ges 
halten werben folle.) Diefes Interim, durch Julius v. Pflug 
unter Beiziehung bed brandenburgiſchen Hofpredigers Agricola vers 
faßt, in des Kaifers urfpränglichem Sinn auch für vie Eatholifchen 
Stande beftimmt, gewährte pie Priefterehe, ven Kelch und einige un 
beftimmte Auffaffungen katholiſcher Lehrfäpe, Zugeſtändniſſe, welche 
der Kaiſer leicht für weſentlicher achtete, als fie waren, zumal bie 
Herausgabe der Kirchenguͤter nur durch gütlichen Vergleich bewirkt 
werben follte. Offen auf dem Neichötage wagten nur zwei Eleine 
Vürften zu wiperfprechen, und Markgraf Johann von Brandenburg 
bat feinen Abſcheu vor jenem giftigen Gemengfel mit hohem Ernſte 
und bitterm Scherze ausgefprochen.“) Das Interim wurde in vielen 
oberbeutfchen Städten durch Gewalt und Drohung eingeführt, aber 
feine allgemeine Durchſetzung Hätte einen neuen Krieg und gegen 
das Volk erforbert. Die alten Prediger des Worts irrten umber, 
einzelne wurden verfolgt.) Johann Friedrich, im Kerker muthig 
un» gottergeben, verwarf das Interim mie das Concilium. Worig 
antwortete ausweichend binfichtlich feiner Iinterthanen. Seine Stände 
und Theologen erfucht er nachzulaflen, was mit gutem Gewiſſen nach⸗ 
gelaffen werden koͤnne. So entitand vornehmlich unter Melanchthons 
Auctorität dad Leipziger Interim, in welchem binfichtlich des 
Glaubens Unevangelifches abgelehnt, aber der größte Theil des ka⸗ 
tholiſchen Gärimonteld als gleichgültig [Adiapkoron] zugeſtanden 
it. Des Papftes und der Biſchoͤfe Gewalt ſollte anerkannt werden, 
falls fie diefelbe zur Erbauung, und nicht zur Zerftörung der Kirche 
brauchten.) Dieſes von den Ständen angenommene Geſetz wurbe 
unter heftigem Wiperftreben vieler Gemeinden und Pfarrer durch Ver: 
treibung oder Verhaftung der letztern meift durchgeſetzt. Aber unter 


Proteftanten und Katholiken waren beide Interims gleich verachtet. 
6.384. Mori. 1552. 
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C. G: Müller, Lps. 803. c) Wegener, Lebensgefch. d. Markg. Johan- 
nes v. Br, Bıl. 827, Sein „Kleiner Catechismus“ mitgeih. v. Spieler S. 
206 ff. 4, B. Hartmann, 3. Br. B. 11. ©. 137 ff. Rauke B. V. 
©. 51 ff. e) Biek S. 105 ff. 361 ff. 
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Die außlänpifchen Truppen blieben in ben beutfchen Stävten, 
die Gewifſſen murden durch das Interim geängftet und von ber Kirs 
chenverſammlung bedroht, der fich der Kurfürft von Brandenburg 
bereit unterworfen Batte.*) Durch die geforderte Nachfolge des Tat: 
ferlichen Prinzen Philipp fehlen Deutſchland zur fpanifchen Provinz 
zu werden, das verpfänvete Wort des jungen Kurfürften für ved 
Landgtafen Freiheit wurde nicht geachtet. Mori erkannte, daß feine 
Ehre vor Deutfchland nur durch eine That mwieverbergeftellt werden 
koͤnne, und er beſchloß, die Freiheit de8 Reichs und der Kirche mit 
kühnem Schlage zu gewinnen. Er ſchloß geheime Berträge mit Meck⸗ 
lenburg, vem Markgrafen Afbrecht von Branvenburg, den Söhnen 
des Landgrafen und gegen die Abmahnungen Melanchthons einen 
Bund mit Frankreich, durch welchen Mes, Tvul und Verdun ver: 
loren gegangen ift.?) Die Vollztehung ver Acht gegen Magbeburg, 
ben Heerd des proteftantifchen Widerſtandes, gab die Gelegenheit zur 
Bildung eine® Heerd. Des Kalferd Argwohn murde mit fchlauer 
Kunft in Unthätigkeit erhalten. An 20. Mz. 1552 brach Mortg 
aus Thüringen auf, warf bie zerftreuten Befagungen bed Kaiſers 
einzeln nieder, am 22. Mai ſtand er vor Infprud. Der Kaiſer mußte 
franf in der Nacht entfliehn, die Kirchenverſammlung flaubte aus 
einander. Durch den muthigen Kriegszug war nur die Unmöglichkeit 
eines Niedertretens der veligidfen Neuerung zum allgemeinen Be: 
wußtfein gefommen, im Jult [16. 29.] wurbe unter der Bürgfchaft 
des Reichs der paffauer Vertrag?) gefhloffen, Eraft veflen ber 
Landgraf frei, das Kammergericht Belennern der neuen Lehre geöff: 
net, und zur Abftellung der Beſchwerden über verlegte NeichBgefeke, 
mie zur Einigung in ber Religion demnächſt ein Reichstag verheißen 
wurde, mit der nur vom Katfer wiperfprochenen Glaufel, daß jeden⸗ 
falls für alle ver Augsb. Confeffion verwandte, oder doch feinen 
durch Reichsabſchied verworfenen Secten anhängige Stände, ein bes 
fändiger Friedensſtand aufgerichtet werben folle. Die beiden erlauch⸗ 
ten Märtyrer wurben von ihrem Volke mit Freuden und Thränen 
empfangen. Morig zog gegen vie Türken. 

6.3385. Der Religionsfriebe, 25. Sept. 1555. 
I. Lehmann, Acta publ. de pace rel. d. i. Reichehandl. u. Protocolle d. 
RE. Frkf. [631. 4.) 707. Suppl 709.1. — 11. G. fige „Geſch. d. RE. 


Frif. 755. An Li: d. R enkes Mag. B. III 596 ff. Ranke 
B3.V.6.276 f. r 5 i fe 


Moritz war in einem Kampfe für den Landfrieden jung und fieg⸗ 
reich gefallen [11. Iuli 1553], als fich nach mancherlei Verhinderung 
der verheißne Reichötag zu Augsburg verfammelte. Beide Theile 








6) Raynald. ad a. 1551. N. 41 
b) Hortleder B. II. S. 1008 ff. Cb. ©. 1037 ff. 
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waren durch fchivere Erfahrungen zur Überzeugung gelangt, daf ber 
Friede im Meiche nur durch gegenfeltige Duldung zu erhalten fei. 
Das Neichögericht wurde aus Beifigern ver alten und neuen Relis 
gion zu gleichen Theilen befegt, die fammtlich nur auf das Faifer: 
liche Hecht und das Wort Gottes beeidigt werben follten. Das Recht 
ber Reformation, obwohl Rom nie aufgehört Hat dagegen zu pro- 
tefliren, wurde ven Reichsſtänden zuerkannt, nie follen fie von 
wegen des Glaubens, der Kicchengebräuche und Ordnungen, fo fie 
aufgerichtet oder nachmals aufrichten möchten, vergewaltigt, bes 
ſchwert oder verachtet werben. Für Untertbanen wurde bloß be⸗ 
dungen, daß fle wegen Religionsbedrückung das Recht eines freien 
Abzugs bätten.‘) Wegen einzelner Landſtände, denen die katho⸗ 
liche Partei Religionsfreiheit verweigerte, verhieß ver roͤmiſche Kö: 
nig darauf zu fehn, daß diejenigen Stände, welche fich bereits zur 
Augsburg. Eonfefiton bekannt hätten, deßhalb nicht bedrückt wür- 
den. Während aber ver Beſitzſtand einer jenen Kirche und ber Kirs 
chengüter, je nachdem fie zur Zeit des paflauer Vertrags in geiftli- 
en oder weltlichen Händen waren, anerkannt murbe: forderten bie 
Katholiken, daß jeder geiftliche Reichsſtand, der künftig zur Augsb. 
Confeſſion übertrete, dadurch thatfächlich feiner Würde verluftig ſei. 
Jede Partei erkannte, daß hiervon das Beftehn der Fatholifchen Kirche 
in Deutfchland abhänge. Im Religionsfrieden wurbe dieſer geift- 
liche Borbehalt, weil die Stände ſich darüber nicht einigen konn⸗ 
ten, vom römifchen Könige ald Reichsgeſetz ausgefprochen,?) blutiger 
Kämpfe Ausſaat. Der Friede galt nur zwifchen ven Augsb. Con⸗ 
fefiiond- Verwandten und den Anhängern der alten Religion, doch 
unbedingt bis zu endlicher Ausgleichung der fpaltigen Religion. 
Kaifer Karl nahm an den Verhandlungen nicht mehr Theil und 
ſchickte fich bereitö an, ver Krone. und der Welt zu entfagen. 


IV. Gründung der reformirten Kirche bis 1564. 
6. 336. Die Wittenberger Concordie. Bortf. v. 327. 

Der Slaube, wie er beſonders in Straßburg ſich begründete, an 
einen wahrhaften, doch geiftigen Genuß des Leibe Chriſti, fchien 
vereinbar mit allen Formeln Luthers, und nur dadurch zu unterfchel: 
den, daß ein folcher Benuß bloß für die Gläubigen behauptet werden 
Tonnte. Buger und Capito gründeten hierauf den Plan zur Ber: 
einigung der Wittenberger und Schweizer. Perfönlich in Wittenberg 
unterzogen fie fich einer fcharfen Prüfung ihrer Rechtgläubigkeit, 
und unterzeichneten eine von Melanchthon verfaßte Concordie 


a) Rudolphi, de emigr. subditorum et expuls. Eri. 756. 4. 
b) Frick, [pr. Haeberlino] de reservato eco. ex mente Pacis rel. ejus- 
quo eflectibus ac fatis. Himst. 755. 4. oo. 
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[25. Mai 1536], vie fo ſtreng Tutherifch war, daß fie mit ihrem 
Glauben nur durch ihre eigne Auslegung vereinbart werben Fonnte,*) 
welche Unwürbige und Ungläubige bald zufammenfallen ließ, bald 
unterſchied. Da jedoch Luther viefer Auslegung nicht widerfprach, 
fo wurde die Concorbie von den meiften Schweizern angenommen, 
und bie Parteien galten für vereint,®) bis Luther in der Überzeu⸗ 
gung, daß man doch nicht einig fei, im Abſcheu vor Zwinglis ganzer 
Richtung und im Verdachte gegen Melanchthon felbft,*) den Streit 
auf’8 heftigfte erneute, damit, weil e8 mit ihm zur Grube gebe, fein 
Zeugniß gegen die Schwarmgeifter und Seelfrefler feftftehe za) fo mar 
der Abgrund zmifchen beiden Heerlagern der Reformation wieder auf: 
gethan.°) Daß Luther in feinen letzten Tagen gefühlt habe, wie ge: 
gen die Züricher zu viel geſchehn fet, ift eine unbeglaubigte Sage.') 
6.397, Die welfhe Schweiz. 

J. Sennebier, H. lit. de Göndve. Gen. 786. Stäublin im RHIR. Arch. 
824. B. 11.9.2. Kirchhofer, Leben W. Farels. Zür. 831 f.2 38. Ch. 
Schmidt, Etudes sur Farel. Strasb. 834. 4. Ch. Cheneviere, Farel, 
Froment, Viret, Reformateurs rel. G&n.835. Jaquemot, Viret, Reform. 
de Lausanne. Strasb. 836. 4. Rucbat u. M. d’Aubigne [S. 388]. 


An den Gränzen von Savoyen und Frankreich wurde dad neue 
Evangelium |. 1526 verfünnet. Genf ſah vorlängft in feinen durch 
die Herzöge von Savoyen eingefegten Bifchdfen nur bie Feinde feiner 
ftäptifchen Freiheit. Nach ſchweren Zudungen wurde endlich im Bunde 
mit Bern der Einfluß von Savoyen gebrochen, die Reformation fiegte 
und Genf ſchwur zu den Eingenofien [1535]. Nach dem Siege von 
Bern im Waadtlande fiegte auch bier die Reformation und wurde 
nach einem NReligiondgefpräche zu Lauſanne [Oct. 1536] förmlich 
eingeführt. Un der Spige der religidfen Bewegung ſtand Farel 
[oft. 1565] aus der Dauphinee, ver unter Faber freifinnige, doch 
befchränfte Studien gemacht und an allen reformatorifchen Strets 
tigfeiten viefer Gegenden theilgenommen hatte; in Worten und 
Thaten ein Elias, der oft in Todesgefahr ein Kirchenwefen flürzte, 
das ihm ein Goͤtzenthum war. Neben ihm erfchien Biretö männ- 
liche Beredtſamkeit ald milde Überredung. Noch war die Verfaffung 
von Genf ſchwankend, , die Sitte zügello8, das Volk roh, ſelbſt die 
höhere Bildung verführerifch. 

6.338, Johann Calvin. 10. Juli 1509-27. Mai 1564 


I. Epp. et responsa. Gen. 576. f. Opera. [Gen. 617. 12 T. f.] Amst. 
671. [667.] 9 T. f. Calvini, Bezae, Henr. IV aliorumque literae quae- 


a) Corp. Ref. T. III. p. 75 ss. Eb rard B. II. ©, 382 ff. Nitzſch, Ur: 
fundenb. d. ev. Union. Bonn 853. S. 60 f. 5) De Wette B. V. S. 83 ff, 

c) Walch B. XVII. ©, 2529 ff. 2627 f. 

d) Kurzes Bel, v. 5. Sacr. Witt. 544.74. [Wald B.XX. ©. 1001 f.] 

e) Corp. Ref. T. V. p. 475. ) Zuerft in d. Resp. ad varrat. Würt. 
de collog. Maulbrun. Hdib. 565. Dgg: K. Ströbel, die Legende v. Luth. 
Übertritt 3. Calvinism. [Beitfch. f. Iuth. Th. u. 8. 840, H. 2.] 
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dam, ed, Brefschneider, Lps. 835. L’bist, de la vie et wort de J, Caly. 
par T'heod. de Beze, Gen. 564. 4. 565. Lat. in d. Epp. u. o. Schmähfchrift: 
Bolsee, Hist. de la vie de Calv. Par. 577. u. o. Gen. 835. 

11, Bretſchneider, Bildung u. Beil C. u. d. Beufer 8. [Ref. Alm, 
871.) B. Henry, Leben C. Hamb. 835-414. 3B. J. A. Mignet, d. Einf. 
d. Ref, u. d. Verf. d. Calvinism. in Genf. A. d. Br. v. Stolz, Lpz. 843. 

Calvin [Cauvin), aus Noyon in der Picardie und mit feinem 
Herzen Frankreich immer zugewandt, ber Kirche beſtimmt und als 
Knabe mit einer Pfrünve verforgt, dann audgezeichnet ald Zurift, 
durch Die Reformation Xiheolog , wegen einer Fühnen Erklärung für 
biefelbe durch den Mund des Rectors von Paris flüchtig [1533], gab 
zu Baſel feinen Unterricht über die hriftliche Religion Heraus ala 
eine Mechtfertigung ber Reformation vor Frankreich, hiniichtlich des 
Blaubens ſchon damals abgeichloflen, in fpätern Bearbeitungen bie 
großartigfte wiffenfchaftliche Mechtfertigung des evangelifchen Augu⸗ 
ſtinismus, voll religiöfen Tieffinnes in kühner unerbittlicher Folge: 
richtigkeit der Gedanken.“) Aus der unbebingten Machtvollfommen- 
beit ®otte8 und der unbedingten Abhängigkeit des Menſchen wird 
gefolgert, daß Bott nach ewigem Rathſchluſſe die Einen gefchaffen 
Habe zum Heile, die Andern bei gleicher Schuld zum Untergange. 
Über das Abendmahl iſt die vermittelnde Anſicht dahin ausgebilnet, 
daß wie Gläubigen ven zur Rechten Gottes erhöhten Leib Chriſti gets 
ftig, aber wirklich genießen, mit einer milden Darlegung des Strei⸗ 
te8 und Luthers Berfönlichkeit Hoch über Zwingli ſtellend.“) Nach 
unfteter Wanderung in Italien und Frankreich wurde Calvin auf 
der Durchreife in Genf von Karel als im Namen Gottes feftgebalten 
[1536]. Er meinte von Natur weich und ängftlich zu fein, aber mit 
ber Macht eines im Glauben geftählten Geiftes, Hart gegen Andre 
wie gegen fich ſelbſt, allmälig immer härter gegen Wiverſtrebende, 
und auch furchtbare Wittel nicht ſcheuend,“) doch nicht ohne ein tiefes 
Gemüth, jenem irdiſchen Genuffe feinpfelig, um Volksgunſt unbe: 
kümmert, gebot er über die Geifter durch die Ehrfurcht vor feinem 
ſtarken reinen Willen und nach breijähriger Verbannung [1538 ff.] 
durch die Schrecken der Kirchenzucht. Seine Gegner, vie Libertins. 
maren theils Nachlommen ver Seichtwifter des freien Geiſtes [Spiri- 
taels] mit der entfittlichenden Conſequenz der Lehre von einem alles 
wirkenden @eifte,?) theils nur folche, vie fig dem ſchweren Joche ver 
Reformation nicht fügen wollten, dieſe auf fehr verſchiedenen fittli- 
hen Stufen.‘) Calvin gab durch feine doch zumellen ſchwankende 


a) Iastitutio chr. religionis ad Reg. Franc. Bas. 536. Argent. 539. 
Gen. 559. f. u. o. den. ed. Tholuck, Ber. 834 s.2 P. 
b) De s. Coena. 545. zuerft franz. 540. vrg. Henry, B.1. S. 270 f. 
e) Henry, 3,11. ©. 425 ff. 435 ff. 439 ff. d) Calv. Instructio adv. 
fanaticam sectam Libertinorum. 544. e) Henry B. 1. ©. 431 ff. 
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theokratiſche Macht über den Staat, durch Erweckung des kirchlichen 
Bemeinfinnes und vurch Begründung einer mit der Staatögewalt 
eng verflochtenen Repräſentativ⸗Verfaſſung dem Kirchenweſen eine 
ſtrenggeordnete Freiheit. Durch feine Schriften, Ratbichläge, Dienſt⸗ 
leiſtungen und durch die Theologen, vie ex bilvete, verbreitete ſich im 
fiegreichen Segenfage gegen Zwinglis Richtung weit über die @räns 
zen der Schweiz fein Einfluß, dem auch die Züricher fich ergaben.) 
Genf ift durch ihn eine fefibegründete, oligarchifch verwaltete, vom 
kirchlichen Geiſt erfüllte, welthiſtoriſche Nepublif geworben, die Zus 
flucht aller verfolgten Glaubensgenoſſen, ver Mittelpunkt einer res 
formirten Kicche.S) In fein Wert ik Theodor Beza [1519-1605] 
eingetreten, ver in Branfreich unter glänzenden Verhältniffen aufge 
wachen, als vielverfprechenner Humanift die Freuden der Wiſſen⸗ 
ſchaft umd bes Lebens genoß wie einſt Abaͤlard, aber in bie refor⸗ 
mirte Kirche gerettet, ald Calvins treuer Amtösgenofle, und viel ges 
liebter als diefer, vie freie humaniſtiſche Aufchauung neben ber 
reformatoriichen bemahrenb,”) eine weitreichende gelehrte und Firch- 
liche Wirkſamkeit fand, dem jüngern Gefchlechte ein Patriarch der 
Reformation.‘) 


— 


Gap, U. Feſtſtellung einer proteftaut. Orthodoxie. 
I. Qutherthum. 

Schlüsselburg, Catalogi Haereticor. Frof. 597-9. 13 1. [7 T.] J. Mu- 
saei Praell. ia Epit. F. Cone. Jen. 701. 4. Loͤſcher [©. 418]. Fortgef. 
v. Riesling, [0.1601] Schwab. 770.4 3.8. Wald, hiß. n. theol, 
Einl. ind. R. Streitigfeiten. 2. 9. Sen. 733. 3 B. Planck: prot. Lehrbeg. 
4-6B. u. Geſch. d. prot. Th. v. d. Concorbienf. b. Mitte d. 18. Jahrh. 
Bott. a. 5, eppe, Geſch. d. deutfchen Proteft. 1555-81. Marb. 852 f. 

+ 1574] 228. 
| 1. AUntinomiftifer und Oſiandriſcher Streit. 

Bald B.XX. ©. 2014 ff. Corp. Ref. T. I. p. 915 35. Rayeberger, 
8.9 $. Förſtemann, neues Urkundenb. B. J. S. 291 ff. — C.L. 
Nitzsch, de antinomismo Agr. 2 Pge. Vit. 804. 4. [De diser. revelat. 
Vit. 831. Fse. II. N. 9 5.] 4. Wewetzer, de antin. Agr. Strals. 829. 4. 
K. J. Nitzſch, ũ. Geſetz u. Ev. [Deutfche Zeitfh. 851. N. 10.) EZ. EI- 
wert, de antinomia Agr. Tur.837.— B. Kordes, Agr. Schr. moͤglichſt 
vollkändig verzeichnet. Altona 817. 

Acta Osiandristica. Könt 85.553. 4. J. Funcoaii wahrh. Bericht, wie d. 
Spalt. v. d. Gerechtigk. d. Gl. ſich im L. Preußen erhoben. Koͤn. 553. 4. 
J. Mörlin, Hiſt. d. Oſ. Schwermerey. (Bruſchw. 554.] 4. — Hart⸗ 





M) Consensus Tigurinus.1549. NMNiomeyor, Col. Con f. p. 191 ↄs. ef. Xas. 
Brig. Sundeshagen, d. Conflicte des Zwinglianismus, Lutherih.u. Cal⸗ 
vimem. ind. berniſchen Landesk. Bern 642. 4) Henke, 1%. Beil.zu Villers. 

h)3.B.Besa, Icones i. e. imagines virorum doctrina simul et pietate 
illastr. Goa. 580. 4. ) Fejus, de vita et obitu Th. B. Gen. 686. — 
8. 6. Schloffer, Beben d. Th. de Beza u. B. Martyr. Holt. 809. J. W. 
Baum, Th. Bea. Lpz. 843-51.2 8, 
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knoch, preuß. KGeſch. Sf. 686. 4. ©. 309 ff. F. C. Baur, Ing. in Os. 
de justif. doetr. Tub. 831. 4. J. C. Lehnerdt, de Os. vita et doctr. Ber. 
835. Ay. Cmtt. de Os. 835 Bi 4 Peg. 9. Wilken, Df. Leben, Lehre n. 
Schrr. Abth. 1. Stralſ. 844. 4. 

Luthers Grundlehre von ver Rechtfertigung aus dem Blauben 
allein war eben fo fehr gegen flttlichen Leichtfinn als gegen aske⸗ 
tifche Beinlichkeit eine Vertiefung des religiöfen Geiſtes in fich ſelbſt, 
bie den höchften fittlichen Ernſt und die freudigſte Thatkraft eines 
neuen Lebens in Chriſto in fih trug, gab aber ihrer Natur nach. 
Mißverflännnifien Raum, und nicht bloß unter Feinden. Agris 
cola von Eisleben, feit 1536 Prof. in Wittenberg, feit 1540 Hof⸗ 
prebiger in Berlin [aft. 1566], Hatte 1527 gegen Melanchthon, 
1537 gegen Luther vie Predigt des Geſetzes innerhalb der Chri⸗ 
ftenheit verworfen, damit das Evangeltum, das zugleich -töbte 
und lebendig mache, allein geprepigt werbe.*) Er dachte zunächſt an 
katholiſche Werkheiligkeit und an mofaifches Gefeg, dad er mit dem 
Sittengefeße vermifchte, während Luther das Gefeg als Zehngebot 
und Gewiſſen für einen bleibenden Zuchtmeifter auf Chriſtum ach⸗ 
tete. Zur Unklarheit Fam eitle Ruhmſucht, noch Hat jener finnreiche, 
beitte und volksthümliche Mann in unabhängiger Stellung ſelbſt 
vor Luthers ungerechten Vorwürfen, als gefährde dieſe Geſetzſtür⸗ 
meret allen fittlichen Ernft,®) ſich gedemüthigt.“) Der tiefere Sinn 
des Streit war die Behauptung, daß im Menſchen fittliche Güte 
genug übrig fei, um ohne die Furcht des Geſetzes und ver Hölle aus 
Liebe zu Chrifto das Gute zu ergreifen. In dieſem Sinne iſt der 
Streit, verwandt mit den Streitigkeiten über Werke und Mitwir- 
fung, feit 1556 mehrmals mit ver frühern Unklarheit erneut worben. 
— Gegen die Gefahr, daß EhHrifti Verbienft den Gläubigen bloß 
äußerlich zugerechnet, ihr fündhaftes Weſen nur überbede, lehrte 
Andreas Dfiander, ver bibelfefte Neformator von Nürnberg, daß 
Chriſtus erft durch mefentliche Einwohnung in ven Gläubigen und 
nad) feiner göttlichen Natur unfre Gerechtigkeit werde, überhaupt 
auch abgeſehn vom Sündenfall die göttliche Menſchwerdung geſchehn 
wäre als Vollendung des göttlichen Ebenbildes in der menſchlichen 
Natur.) Er konnte ſich auf verwandte Ausſprüche Luthers im Sinne 
ber alten Myſtik berufen,“) und Luther hatte, auch mit feiner krank⸗ 
haften Reizbarkeit befannt, jeden Streit gegen ihn niedergedrückt.“) 
Als er aber, durch das Interim aus Nürnberg vertrieben und durch 
feinen Sreund, den Herzog Albrecht dem preußifchen Kirchenweſen 


a) 18 Positiones. [Förflemann B. I. ©. 313 ff.] b) 6 Disputationes. 
1538. 40. [Luth. Opp. Jen. T. I. p. 517 oA co) Förflemann B.1. ©. 349. 

d) Heberle, Oſ. Behrein ihrer früßeften Geſtali. ee Krit. 844. H.2.] 

e) Etliche ſchoͤne Sprüche v. d. Rechtf. d. Gl. d. Chrw. Suter, verbolmeticht 
v. Ofland. Kon. 551.4. f) De Wette B. IV. ©. 186 
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vorgefeßt, jene Lehre im jchärfften Gegenfatze wider bie Doch auch 
durch Luther eingeführte, der reformatorifchen Befinnung entfpres 
chendſte Lehrweiſe von der Rechtfertigung ald einem gerichtlichen Acte 
Gottes über den Gläubigen verfündete,5) erhob ſich dagegen faft die 
geſammte Iutherifche Theologie als gegen einen Rüdfall in die ka⸗ 
tholiſche Miſchung der göttlichen Gnade und ver eignen Wuͤrdigkeit 
des Menfchen. In Preußen übermwand Ofiander feine Gegner durch 
Zandeöverweifungen. Nach feinem Tode [1552] fuchte fein Tochter: 
mann Fund an ver Spike feiner Partei eine Verſoͤhnung durch 
Zugefändnifle und erlangte fie Hei der Schule Melanchthons. Aber 
indem alle Eingriffe in die Kirchen - und Landes⸗Verfafſung ihm, 
ber dad Gewiffen des Herzogs regierte, zugeſchrieben wurden, ver- 
bündete fich die theologiiche Verbitterung mit der landſtändiſchen, 
vom polnifchen Oberlehnsherrn begünftigten Oppofition. Der Kampf 
endete mit der Hinrichtung von Fund [1566] und mit der Verdam⸗ 
mung des Oflanprismus als einer Hauptketzerei.) 

50. Sutheraner und Philippiften. Allgemeines. 

Dur den Abenpmahlsftreit erhielt die Reformation eine Rich⸗ 
tung auf den. Buchflaben des Dogma, welche Luther als ſchädliches 
Pfafſengebeiß vorausgefehn und begonnen hatte. Melanchthon war 
mit Calvin perfünlich befreundet und hat mehr als einmal dad müde 
Haupt an deſſen Bruft gelegt.) Auch auf Luther Hatte die Abend⸗ 
mahlslehre Calvins einen verföhnlichen Einprud gemacht, und fie 
haben beide groß von einander gebachtzP) aber in feiner letzten Er⸗ 
zürnung gegen bie Schweizer rechnet Luther fie alle, vie nicht den 
natürlichen Leib CHrifti im Abendmahl anerkennen, in einen Ku⸗ 
chen. Melanchthon hatte die fpätern Ausgaben der Augsb. Eonfef- 
fion gemäß feiner eignen Entwicklung leife umgebilvet, beſonders 
im 10. Artikel alles Gegenſatzliche wider die oberdeutſche Auffaſſung 
verldicht, und dieſe „erklärte, in etwas gemehrte Confeſſton“ von 
. 1540,°) die auch Calvin ald Abgeoroneter von Straßburg unter: 
zeichnete, das allgemeine Panier ver Reformation, galt ohne Re⸗ 
flerion auf einen fachlichen Unterſchied vorherrfchenn als urkundliche 
Bekenntnißſchrift, bis ihre ausprüdliche Beftätigung auf dem Für- 
ftentage zu Naumburg 1561, mo gegen die Borwürfe innerer 


g) Dsputt. II, una de lege et evang., altera de justif. Reg. 550.4. Bon 
d. einigen Mittler n. Rechtf. Bekenntnuß. Kön. 551. 4. 

h) Hiſtorie v. Fund, ex aetis publ. [Acts Borussica. Kön. 732. B. HI. 
©. 217. 311.471 ff.] — Corpus doctr. Prutenieum. 1567. 

a) Henry, Calv. B. 1. ©. 244 ff. 368. 375. 

b) Ch. Pezel, Erzähl. » Sarramentsfir. Brem. 600. S. 137. Sie, 
was Henry, Calv. B. I. S. 265 ff. un. Ebrarb, Abendm. B. 11. ©. 
474 f. anführt. 

c) Libri Symb, s. Concordia, ed. Hase, ed. 3. p. IX. XII ss. 
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Beripaltung eine neue Generation von Fürften fich zur Beflegelung 
der alten Confeſſion vereinigte,?) Durch den Widerſpruch des Herzogs 
von Sachfen zu einer Erklärung für die unveränderte Augsb. 
Gonfefiion umſchlug. Melanchthon, durch Luther auf eine höhere, 
aber feiner @igenthümlichkeit zum Iheil fremde Bahn geführt, hatte 
{Kon in deſſen legten Iahren das höchfte Anfehn zu Wittenberg ger 
übt, während er weggewieſen zu werben erwartete und ſich zuweilen 
duch Luthers flörriichen Eigenfinn in ſchmachvoller Knechtichaft 
fühlte ;*) zuleßt wandten ich doch immer wieder ihre Herzen einans 
ber zu.') Nach den Kriegsſtürmen ward Melanchthon Wienerherfteller 
der Uiniverfität, und feine Glaubenslehre, die alles auf das fittlich 
religiöfe Bedürfniß bezog, war die herrſchende. Aber Luther hatte 
einen fo tiefen Eindruck feinen Zeitgenofien hinterlaſſen, daß viele 
nur in feinem Worte und in feiner Weife das Heil jahn. Daber, 
als Melanchthon dem neuen Kurfürften zugethan und zumeilen über 
den Wünfchen des flillen Gelehrten feiner welthiftorifchen Stellung 
vergeſſen, durch das Interim ein frievliches Verhältniß zur alten 
Kicche zu erleichtern dachte, Flacius, mit Aufopferung feine wit⸗ 
tenberger Lehramts [1548], von Magdeburg aus, Lutherd Geiſt «i- 
tirte gegen Melanchthons Verrath an ver Kirche. Jene geächtete 
Stadt war damals eine Zuflucht für die Theologen, welche fich durch 
Melanchthons Anſehn beſchwert fühlten und für die Reinheit luthe⸗ 
riſcher Lehre fürchteten. Auch nachrem ver adiaphoriſtiſche Streit 
feine praftifche Bedentung verloren hatte, warb er fortgeführt über 
den Grundſatz, ob durch das Interim gleichgültige Dinge preidge: 
geben wären, und ob diefe den Feinden bed Evangeliums preisgege⸗ 
ben werden dürften.s) Für den geiftigen Kampf gegen Wittenberg 
al8 des calvinijcheh Teufels verdächtig und gegen dad neue Kurhaus 
wurde von den Soͤhnen Johann Friedrichs in tiefer Noth der Zu: 
£unft vertrauend ?) mit des Kaiſers Privilegium und mit einem 
Höhern Segen die Univerfität Jena gegründet [1548-58] als eine 





d, ©. P. Hoenn, Hiſt. d. v. d. ev. Ständen gꝛ Naumb. geh. Cou⸗ 
vents. Frkf. 704. J. H. Gelbke, d. Fürſtentag zu N. Lpz. 793. Heppe 
B. I. 8.364 ff. e) Corp. RefıT.V. p. 474. 476 s. 498.— T. VI. p. 880. 
Luther im d. Praef. zu T. 1. der Witt, Opp. u. in f. letzten Briefen, 
el. in ſ. Teftament v. 1540 [Corp. Ref. T. III. p. 825] u. in f. Grabrede. 
g) Wider den ſchnoͤden Teufel, d. i. wider das Interim buch Carelum 
Azariam. 549. 4. FlaciiScrr. c. Iaterim et adiapkora edita. Megdb. 550. 
rg. Biel u. Schmid [$. 333]. — Bon lutherifcher Seite: Rapeberger, 
Hist. arcana, mitgetheilt von Arnold in d. KGeſch. zuletzt von Strobel, Add. 
774, eine Bälfyung der ächten Schrift des kurſaͤchſ. Leibarztes. Philippiſtiſch: 
I. Major, Synodas avium, [Scripta publ. Acad. Wit. T. Ill. Au. v. 
8.8.15 hwarz in Zeitſch. f. unirte K. 835. N. 18.) 
h) Melanchth. Briefw. ü. d. Gründung d. Univ. Iena, zufammengefl. v. 
H. Weißenborn. Jena 848. 
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Burg des ächten Lutherthums. Bang um die Eintracht der Kirche 
wurde endlih Melanchthon aus diefem fophiftiichen saeculum 
und von der Wuth der Theologen erlöft [19. Apr. 1560]. 

5.341, Der PAS WIER Streit. 

Luther hatte gegen die bloß Außerlicdden Werke des Kirchenwe⸗ 
ſens und gegen die pelagianifche Meinung von der Berpienftlichkett 
menschlicher Thaten gelehrt, daß gute Werke unndthig find zur Se⸗ 
ligkeit. Wegen naheliegenden Mißbrauchs Hatte Melanchthon in 
ber Überarbeitung feiner Glaubenslehre von 1535 die Nothwendig⸗ 
keit wahrhaft guter Werke, doch ohne irgendeine Verdienſtlichkeit 
derfelben, audgefprochen, welche Behauptung, von Ruther gemißbil- 
ligt, nachmals in das Interim aufgenommen, für die Bedeutung 
der Werke im Eatholifcden Sinne gedeutet werden fonnte. Daher 
Ams dorf zunächſt gegen Major als einen Gehülfen am Interim 
behauptete, daß hierdurch die Rechtfertigung aus lauterer Gnade 
verleugnet werde, und bei dem Schwanken des Begrifiö, was für 
gute Werke gemeint fein und was für eine nothwendige Beziehung 
verfelben zur Seligfeit, fogar mit Paulus erweifen konnte, daß gute 
Werke zur Seligkeit ſchädlich fein,“) wie er nachmals daffelbe von 
der Gelehrfamkeit verfichert Hat.) Ein Reltgionsgefpräch zu Alten- 
burg [1568] mehrte nur die Unklarheit und Erbitterung.‘) Zus 
ther Hatte einft auf vie unbedingte Machtvollkommenheit Gottes 
pochend auch den folgerehten Schluß aus ver auguftinifchen Erb: 
fünde nicht geſcheut: unbebingte Prädeſtination. Melanchthon, 
um dem Schredien dieſer Lehre und zugleich dem Pelagianismus zu 
entgehn, zeigte f. 1535 immer entichievener darauf hin, daß nächft 
der göttlichen Gnade auch der zuſtimmende Wille zur Belehrung 
mitwirfe, Luther hatte geſchwiegen, weil ihm fein Herz gegen fein 
Syſtem für die Allgemeinheit der göttlichen Gnade zeugte. Im In- 
terim erfchien der Synergismud als Zugeflänpniß für den katho⸗ 
liſchen Semipelagianismus. Amsdorf erklärte ſich gegen eine ſyn⸗ 
ergiftifche Schrift Pfeffingers in Leipzig.!) Die Wittenberger 
mußten für diefen Bartei nehmen. Die Ienenfer, Flacius an der 
Spige, bemächtigten fich des Streitd, und erniefen, daß ver natür⸗ 
liche Menſch an Gottes Werke nicht mitwirken, ſondern nur wider: 
ftreben fünne. Nach ihrem Sinn erließ der herzogliche Hof als ein 


a) Daß die Bropofitio : gute Werfe find z. Selig. ſchaͤdlich, eine vechte hr. 

Prop. fei, durch die h. Baullum u. Lutherum gepredigt, o. DO. 559. 4. 

5) Wie hriflich und treulich Heßhuſ. m. d. H. Schrift u. mir handelt, 
Megdeb. 564. 4. 

c) Acta colloquii Altenb. Lps. 570. f. — Löber, ad H. coll. Altenb. 
animadvv. Alt. 776. 4. Majoris Opp. 569. 3 T. f. im 1. B. Autobiogr. 

d) Pfeffinger, Propos. de lib. arbitrio. Lps. 556. Amsborf, öffentl, 
Bei, d. reinen L. d. Ev. u, Gonfutatlo d. jetzigen Schwärmer. Jena 558, 
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neues Blaubensgefeg zur Annahme für alle evangeliſche Stände eine 
Widerlegung aller damals beliebten Kegereten, insbeſondre des Syn⸗ 
ergismus,“) der noch in Jena felbft eine Partei hatte, als deren 
Führer Victorin Strigel auf's gewaltthätigfte verhaftet wurbe.f) 
Aber durch vielfache Kürbitten bewogen, genehmigte ber Hof eine 
Disputation zwifchen Strigel und Blacius zu Weimar [1560],°) 
und errichtete gegen das Inquifitionstribunal des Flacius in Jena 
ein landesherrliches Konfiftorium in Weimar, welchem die Genfur 
und das außfchliepliche Recht des Bannes übertragen wurde. Als vie 
Partei des Flacius in Chriſti Namen gegen diefe Unterjochung feiner 
Kirche Hagte, die Breiheit der Preſſe als ein göttliches Recht zurück 
forderte, und an's Volk gewandt, fich dem Papftthum ver Fürften 
immer fühner widerfegte,") wurde fie des Landes verwieſen [Der. 
1561], und vie theologifche Kacultät nach ven Rathichlägen der Wit- 
tenberger neu befegt. Aber nach dem Sturze des unglüdlichen Her: 
3098 Johann Friedrich [1567] ſiegte von neuem ver Haß gegen bie 
Schule Melanchthons. Die Freunde des Flacius wınden zurückbe⸗ 
rufen, ex ſelbſt blieb ausgefchloffen. In der weimarifchen Disputa- 
tion war ex zur Behauptung gebrängt worben, daß die Erbſünde pas 
Weſen des Menfchen fei. Als er die Damals wenig heachtete und als 
unbeſtimmte Außerung des Gefühle nicht unerhörte Rede zu begrün- 
den fuchte, folgerte man aus dieſer überfpannten Ausdrucksweiſe, 
daß entweder Gott Urheber der Sünde, oder der Menſch ein Gefchöpf 
des Teufels fei, und die alten Freunde des Flacius felbft wurden 
feine bittern Gegner.') Überall’ vertrieben flarb er im Elend [1575], 
ein Mann mit vem Geifte Gregors, Luthers Liebling und der alles, 
was damals zu proteftantifcher Wiffenfchaft nöthig erſchien, ange: 
bahnt Hat, aber in Eleinlichen Verhältniffen und Streitigkeiten ver: 
fümmert.*) 





e) Solida ex verbo Dei sumta confutatio et condemnatio praecip. 
corruptelarum, soctarum et errorum. Jen. 559.4. [Corpus doct. Thuring.] 

f) A. Erdmann, [pr. J. Gerhardo) de Strigelianismo. Jen. 658. Han. 
675. 4. Merz, [pr. Weismanno] H. vitae et eontrov. Strig. Tub. 732. 4, 
J. C.T. Otto, de Strig. liberioris mentis in Ece. luth. vindice. Jen. 843. 

8) [Sim. Musaeus] Disp. inter Flac. et Viet. Vinariae habita. [Brem.] 
563. 4. [Unſch. Nadır. 740. ©. 383.] [Blacius] Erzähl. wie d. Streit 
Bictorini endlich gefchlichtet worden. o. O. 563. 4. 

h) Resp. pro prelorum libertate. Jen. 561. u. a. Salig, 2. Ill. ©. 
630 ff. Pland, 2. IV. S. 612 ff. | 

i) Liter. b. Walch, Bibl. theol. T. II. p. 597 ss. 
) G. Heldelin, chr. Predigt ũ. d. Leiche Hn. Fl. Maͤrtyrers I. Eh. 
Frtf. 575. 4. — C.H.Löber, ſpr. J. Gerhardo) de Flacianismo. Jen. 658. 4. 
I. B. Ritter, Sl. Leben’ u. Tod. Frkf. u. 2. [723] 725. E. A. H. Heim- 
burg, de Fi. pr: Jen. 842. Twesten, 5. Ju. Mit Beil.v. H. Roſ⸗ 
N * y N ‚Schmid, Fl. Erbſ. Streit, Hift. lit. [Zeitfch. f. bil. TH. 
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5.8342 ‚Der 2ruptos@atsiniemus. Fortſ. v. 5. 336. 

Löfcher u. a. vor $. 327. — Peuceri Hist. Carcarum et liberalionis 
div. ed. Pezel, Tig. 605. — Frimel, Witteberga a Calv. divexata et 
divinitus liberata d, i. Ber. wie b. facram. Teufel in Sachſenland einge⸗ 
drungen. Witt. 646. 4. — Walch, Bibl. theol. T. II. p. 588 ss. Eichsta- 
dit Nar. deC. Peuc. Jen. 841.4. E. A. H. Heimburg, de C. Peuc. Jen. 841. 

Melanchthon, zwar im Kampfe mit fich jelbft zum Blauben - 
an den wirklichen Leib des Herrn im Abenpmahl gelangt‘) aber 
entſchieden gegen einen Bund mit Zwinglis imaginärem Chriftus,) 
achtete, zuerft durch Butzer bedenklich gemacht [1534], für Hinreis 
hend, in ver Heiligen Handlung an die Gegenwart und Mittheilung 
des ganzen Chriſtus zu glauben, die er doch nach altkirchlichem 
Sprachgebrauche eine Mittheilung des Fleiſches und Blutes Chriſti 
zu nennen nicht anſtand.“) Hiernach hielt er die Gemeinſchaft auch 
mit den Zürichern feft,?) als Luther ihnen wieder auffagte, und 
überzeugt, daß weder Luthers noch Calvins Abendmahlslehre ver 
heilbringenden Gemeinfchaft mit Chriſtus entgegenflehe, mochte er, 
wie ed feine Scheu und feine Neigung mit fich brachte, beide in der 
Kirche gewähren laſſen. Daher als Weftphal von Hamburg [f. 
1552] mit der Behauptung des wirklichen gottimenfchlichen Leibes 
im Brote gegen Calvin anftürmte, dazu half, daß ver edle Joh. v. 
Laski, ver doch neben dem Sinnbilde dad Myſterium fefthielt, 
mit feiner aus England vertriebenen Fremdengemeinde aller Orten 
im Iutberifchen Deutſchland wie Räuber, Vergifter, des Teufels 
Märtyrer audgetrieben wurben, aber Calvin ih auf feine Einſtim⸗ 
migkeit mit der Augsb. Confeſſion berief, wie der Autor ſelbſt fie 
auögelegt habe: *) Melanchthon eine beſtimmte Erklärung vermien,‘) 
und nur, al8 die noch von Luther hingeworfene Lehre von der Allent: 
halbenheit des Körpers Ehrifti [Ubiquität] zur alleinfeligmachenden 
Grundlage des heiligen Mahls gemacht, auch durch Brenz zum 
würtembergifchen Kirchengefeg erhoben mwurbe,5) mißbilligte, daß 
jolche neuerfonnene Formeln in hechinger Latein zu Glaubensge⸗ 
fegen gemacht würden.") Aber feine hinterlaßne Schule denen gegen⸗ 
über, welche das ewige Heil effen wollten, durd) eine zufällige Be⸗ 
ſchädigung des geweihten Brots oder Weind den Gottmenjchen per: 
ſönlich verlegt meinten ‚i) und den Calvinismus als die Brücke zum 


a) C. Ref. T.1. p. 1106. 5) /b. p. 1066. 1068. 1070. 1077. 1084. 

e) 16. T III. p. 514. — T. IX. p. 499. q Ib. T. V. p. 342 s. 

e) Geſch. u. Lit. 6. Ebrard, Abendm. B. II. ©, 532 ft. . 

M €. Ref. T. VII. p. 362. T. IX. p. 374. g) Confessio et doctr. ia 
Duc. Wirt. de vera praesentia corp. J. C. [Acta publ. Ecc. Wirt. ed. 
Pfaff, Tab. 720. 4. p. 334 s.] Brenz, de personali unione duarum natur. 
in Ch. 661. 4. A) C. Ref. T. IX. p. 1034. Gutachten an Srieb. II: Jndi- 
ciam de C. Dom. Heidelb. 560. ?) Vrg. Heppe, Protel. B. II. ©, 
385 f. Spiefer, Ich. Musculus. (Beitfhr f. hiſt. TH. 849. H. 3.] 
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Muhamedanismus fchmähten, fah das alleinige Heil Im calvinifchen 
Abendmahl; fie war in Kurfachfen zugleich mächtige Hofpartet, ihr 
Haupt, der gelehrte Arzt Beucer, im geheimſten Rathe des Kurs 
fürften. Es galt nach ven Erfolgen dieſes Streits in Niederſachſen 
und in ber Rheinpfalz nicht bloß einem dogmatifchen Zwieſpalte, 
fondern der ganzen Firchlich pofitifchen Stellung. Der Kurfürft A u: 
guft Hatte feinen Glauben auf Luthers Meinungen gefegt, wenn er 
fie auch nicht gerade kannte. Daher die Philippiften für nöthig hiel⸗ 
ten, gegen alle Anklagen ihrer Gegner ven Schein Intherifcher Recht: 
gläubigkeit zu bewahren. Sie bewogen den Kurfürften, einer Samm⸗ 
fung von Schriften Melanchthond*) gefegliches Anſehn zu ertheilen 
und die jenaifchen Eiferer, Wigand und Heßhufius, als er durch 
eine vormundfchaftliche Verwaltung ihrer mächtig mwurbe, aus dem 
Amte und Lande zu vertreiben [1573]. @ine namenlofe, obne Zu: 
thun der philippiftifchen Brofefforen erfchienene, aber von ihnen em⸗ 
pfohlene Schrift erwies das alleinige Necht ver Abendmahlglehre 
Melanchthons, winerlegte die verſchiedenen Auffaffungen ver Luthe⸗ 
raner als papiftifch und bezeugte die hohe Begnadigung ver refor: 
mirten Kirche in und außerhalb Deutfchlands zu einer gottwohlge⸗ 
fälligen Concordie mit thr.') Fürftliche Denunttattonen auf Grund 
dieſes Buchs werten den Verdacht des Kurfürften, aufgefangene 
Briefe ermiefen die Abficht der Phtlippiften ihn zum Calvinismus 
hinüberzuziehn: Verbannung und Kerker war ihr Lohn, der Theo: 
logen, wie ihrer Gönner am Hofe. In allen fächfifchen Kirchen 
wurde für die Ausrottung der calvinifchen Keterei gebetet, eine Denk⸗ 
münze feierte ven Sieg Ehrifti über den Teufel und die Vernunft. 
" 5.48. Das Goncordienwert. - 

Hospiniani Cone. discors. Tig. 607. Gen. 678. f. Hutteri Cone. con- 
cors. Vit. 614. f. Lps. 690. 4. Anton, Geſch. d. C. 3. 293. 779.28. 

Die Lutheraner hatten ihre Gegner nievergemorfen, aber biefe 
konnten fich leicht wieder erheben, die aufgenöthigte Abendmahls⸗ 
formel ſtellte Melanchthon als einverftanden neben Luther,*) und in 
andern Landesfirchen herrfchte noch Melanchthons Geiſt. Die Vor⸗ 
würfe der Katholifen mehrten die Scheu vor innerer Zerfpaltung. 
Der dogmatifchen Richtung des Zeitalter ſchien ein wiffenfchaftlich 
genau gegliedertes Befenntniß, durch das die dargeftellten und andre 
Streitigkeiten von geringerer Bedeutung mit böchfter Auctorität ent: 
ſchieden würden, allein hinreichend zur Einigkeit. Unermüblich, beug⸗ 


k) Corp. doetr. Pbilippicum s. Misnicum. Lps. 560. f. u. o. 

D) Exegesis perspicua et ferme iutegra controversiae de 8. coeha. o. 
O. u. 3. (Hrsg. v. Verleger Bögelein zu Leipz. 1574 mitdem Hanblungss 
zeichen eines Genfer Druders, verfaßt v. ſchleſiſchen Arzte Joachim Enränus, 
einem Schüler ———— Heppe B. II. S. 403, 467 ff. 

a) Torgauer Artikel: Kurz Bek. u. Art. v. h. Abendm, Witt. 574. 4. 
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fam und zäh fuchte der tübinger Banzler Jacob Andrek ven 
Ruhm des Vollenders der Reformation durch ein folches Wert zu 
gewinnen, für das er fich vorzugsweiſe an die Fürſten wandte.) 
Lutheraner und Philippiften hatten ihn zurüdgewiefen, als nach 
dem Sturze der Leptern Kurfürft Auguft lich an die Spitze der Uns 
ternehmung flellte, für deren Abſchluß nach vielfachen geiftlichen 
Berfammlungen, Vorarbeiten‘) und Genfuren einige angeſehene 
Theologen aus verfchienenen Landeskirchen nach Klofter Bergen 
berufen wurden. Die legte Reviflon, welche alles Philippiftiiche aus⸗ 
märzte, bat nur Andreä mit Selneder und Chemnitz, dem Lutheras 
ner mit philippiftifcher Bildung, vollgogen.‘) &o ward mit Ums 
ficht und Scheu vor Übertreibungen am 28, Mai 1577 vie Con⸗ 
cordienformel vollendet. In verfelben wird die H. Schrift als 
alleinige Slaubensnorm anerkannt und ibre volle Einftimmigkelt 
mit Luther vorausgefegt. Mit dem Cvangelium, das allein Selig⸗ 
keit Schafft, foll das Geſetz geprebigt werden, zur Abſchreckung der 
Boſen, zur Erfenntnif der Sünde, ven Gläubigen zur Zucht und 
Belehrung. Es giebt Adiaphora, aber in Zeiten der Verfolgung iſt 
auch das Bleichgültige wichtig wegen der Bolgerungen. Die Recht: 
fertigung durch den Glauben allein ift von ver nachfolgenden allmä⸗ 
ligen Heiligung genau zu fehelden. Gute Werke find nicht noͤthig 
zur Seligfeit, aber wahrhaft gute Werke folgen nothwendig aus dem 
wahren Glauben. Jede Mitwirkung des Menfchen zur Beßrung ifl 
ausgeſchloſſen, aber vie auguftinifche Erbſünde wird, mit Verwer⸗ 
fung des flacianifchen Argernifies, bingeftellt ohne DBermittelung 
neben die Allgemeinheit ver göttlichen Gnade, Die entflellte Abend⸗ 
mahlslehre Calvins und die Prädeflination wird verdammt, das lu⸗ 
theriſche Abendmahl durch die Allgegenwart des Leibes Chriſti be⸗ 
gründet kraft einer gewiſſen mit der Empfängniß entſtandenen gegen⸗ 
feitigen Mittheilung der Eigenſchaften ſeiner beiden Naturen. Eine 
verheißne Generalſynode, welche über das neue Glaubensgeſetz ent⸗ 
ſcheiden ſollte, wurde zuletzt als gefährlich vermieden. Die Reichs⸗ 
ſtände, welche die Formel annahmen, erzwangen die Unterzeichnung 
derſelben von allen Kirchen⸗- und Schuldienern ihrer Laͤnder.“) Aber 


b) Jo. Val. Andreae, Fama Andreana reforescens. Arg. 670. 12. Le 
Bret,deJ.A. vita et missionibus pro reformanda Eec. Luth. Tub. 799.4. 
C. &. Johannfen, 3.9. concorbift. Thätigk. [Beitie, f. hiſt. Be 853. 
3. 5 ec) Schwaͤbiſch⸗ tachf. Goncorbie [Acta et ser. Ecc. Würt. p. 381 ss.], 
Maulbr, Formel, Torgifches Buch [breg. v. Semler, Hal. 760]. 3. 9. Bals 
tbafar, Hifl. d. torg. B. Greifsw. 741-4. 6. St. d) Chytraei Epp. 
Hannov. 614. p. 417. Torg. Buch, Semler, ©. 78 ff. — @. Queck, de 
Mart. Chemnitio. Jen. 845. 0 ) Bro. Sohannfen,b. Unterfchr. * C. 
8. in Sachſen. [Beitfch. f. hiſt. x. 847. 8-1.) 
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verworfen von Heflen, Naflau, Anhalt,) Pommern, Holfein,e) 
Brenien, Nürnberg, Straßburg u. a., weil fie nach verfchiedenen 
Seiten hin zu fireng abichließe, insbeſondre zwei theure Helden von⸗ 
einanberreiße, den Einen canonifire, ven Andern flinfend mache, 
während fie von einzelnen Pfarrern als zu mild und flatterig vers 
fhmäht mwurbe,") erreichte die Eoncordienformel ihren Zweck nicht 
vollftändig, ſondern wurde Galviniften und Katholiken ein beque- 
mer Gegenfland der Verfpottung als Zwietrachtsformel, Auch ver 
Herzog Julius, ver fich durch feinen bifchdflich waltennen Chemnitz 
und durch feinen Sädelmeifter ſtark betbeiligt hatte, zog ſich, im 
Zwiefpalte feiner fürftlichen und religidfen Interefien von den Freun⸗ 
ben ver Concordienformel verlegt, von verfelben zurüd, und nicht 
in Helmflänt noch im Lande Braunfchweig Eonnte fie durch eigne 
Kraft ich erhalten.') Zugleich mit der Concordienformel waren bie 
andern Stüde beflimmt worden, welche das allgemeine Geſetzbuch 
des Kirchenglaubens bilden follten: vie alten öfumentfchen Sym⸗ 
bola, die unveränverte Augsb. Confeſſion und Apologie, die ſchmal⸗ 
kaldiſchen Artikel und Luthers Katechismen. Dieles Goncordiene 
Buch mit Vorrede und Uinterfchrift der Reichsſtände, fo viel ihrer 
einverflanden waren, wurde zu Dresden am 25. Juni 1580 veutich 
auögegeben, vie magna charta des deutſchen Lutherthums in feiner 


Solirung. 
Reaction des fähfifhen Calvinismus. 

Beichr. ber . Rotte, die ſich in ——— FJena 591. Samml. 
vermiſcht. Nachrr.z. ſaͤchſ. Geſch. Chemn.767 ff. B. V.V. ieslingſS.431]. 
Die Philippiſten in Kurſachſen waren nicht vernichtet, noch über⸗ 
zeugt, daher ſie durch dieſelbe fürftliche Willkür, die fie geſtürzt hatte, 
wieder einen kurzen Sieg gewannen. Chriftian I [f. 1586) war 
durch feinen Schwager ven Kurfürften von’ der Pfalz für eine Aus: 
gleichung geſtimmt. Sein Kanzler Nie. Erell, ver mit Ausſchlie⸗ 
Bung des Adels dem öffentlichen Weſen vorftand, ‚und weder calvi⸗ 
niſch noch lutheriſch genannt ſein wollte, handelte im Sinne einer 
allmäligen Bereinigung mit der reformirten Kirche. Alle Zaͤnkereien 
auf der Kanzel wurden verboten, vornehme Lehr⸗ und Pfarrämter 
mit Philippiften befeßt, der Erorcismus bei der Taufe wurde unter 
dem Grollen des Volks abgeichafft, das Concordienbuch nicht mehr 
unterzeichnet und die Herausgabe einer Bibel mit Erläuterungen im 
Geiſte Melanchthons begonnen. Da ſtarb der junge Fürſt [1591]. 
) Sohbannfen, d. fer etehantiem. | im Fuͤrſt. Auhalt. [Beitfh. f 
hiſt. vg 846. 9. 6. 7 Drſ., Schlesw. Holſt. Stellung z. C. F. im 


h) .8 „org. 3. Wiggers, KGeſch. Medien. Bardiim 840. ©. 1701 
9 G. 8.*t 2. Henfe, d. Univ. Helmſt. Hal. 833 2ff. C. G. H 
Lentz, d. €. z. im Herzogt. Braunſchw. [Beitfch. f. Sir =. 848, 8. A 
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Die vormundfchaftliche Regierung des Herzogs Friedrich Wil 
beim 1 ſetzte alsbald das firenge Autberthum wieder ein. Viſita⸗ 
tionsartifel wurben aufgeftellt [1592], die ven Begenfag wider 
den Balvinismus auch in der Präpeftinationslehre auf’3 härteſte aus- 
ſprachen, und von allen Kirchen und Staatsbeamten befchworen 
werben mußten.") Die Rache des Adels lieh dem Grimme ver Theo⸗ 
logen ihr Schwert, nach zehnjähriger Haft wurde Crell als Hochver⸗ 
räther enthauptet.®) ' 
6.365. Art und Refultat des Slaubenstampfes. 

In ſolchen Glaubensfämpfen bildete fich die herrſchende Übers 
zeugung, daß die Frucht der Reformation ein ſcharf beſtimmtes dog⸗ 
matiſches Syſtem ſei, für deſſen Reinheit fich jeder Pfarrer und jeve 
Gemeinde Bott verantwortlich fühlte. Jedes andre Gefühl und Necht 
mußte dem weichen, oder in feine Geſtalt fich verkleiden. Uner⸗ 
Ichroden wider innere und Außere Feinde feine Schriften, Predigten 
und Bannflüche ſchleudernd wurde Tilemann Heßhuſius ſieben⸗ 
mal Hoher Kirchenämter entfegt und Landes verwielen, der Buch: 
flabe, für den er eifert, wendet fich gegen ihn, Wigand, ver mit ihm 
ein Streiter und Berbannter Chrifli geweſen, nun gleich ihm und 
durch ihn Bischof in Preußen , verfegert und flürzt ihn wegen einer 
fubtilen Schulformel: aber er hat ein ruhiges großes Bewußtſein 
feiner Kämpfe im Dienfte des Herrn, und bereut nur in feinem letz⸗ 
ten Willen, daß er die Sünder nicht härter geflraft und die Rotten⸗ 
geifter nicht eifriger widerlegt habe [aft. 1588].) Kepler [gfl. 
1631], ver auf die Sarmonien des Weltalld Taufchenn vie Geſetze 
des Planetenlaufs erforfchte, in andächtiger Freude die Wunder 
Gottes zu offenbaren, und lieber hungern wollte ald abfallen von 
der Augsb. Confeſſion, wurde als ein ungefundes Schaf von der 
Heerde des Herrn weggewieſen, weil ex fich weigerte die Verdammung 
der Galviniften zu unterfchreiben und die Allgegenwart des Leibes 
Ehrifti bezweifelte; feine Mutter ftarb, als Here angeklagt, in Ket⸗ 
ten.?) Allmälig verſchwand ver Gegenlag wider die Concordienfor⸗ 
mel, indem die entjchiedenen Gegner zur reformirten Kirche übertras 
ten, die Kluft zwiſchen beiden Kirchen aber durch einen wohlgenährs 
ten Volfshaß befeftigt wurde. Als Melanchthons Glaubenslehre durch 





a) Libri Symb. ed. 3. Hase, p. CXXVII ss. 857 ss. 5) Blume, Lei⸗ 
chenpr. ü. d. cuflodirten u. enihaupteten D. N. Er. en 601. 4. Gegenſchrr. 
f. Walch, Bibl. T. Il. p. 594. — Engelcken, de N. Cr. Rost. 724. 4. H. 
®. Haſſe, d. Bedeut. d. Crell ſchen 3 a. archiv. Beitrr. Zeitſch.f. 
hiſt. TH. 848. H. 2.] — Ehr. Gundermans zu Leipzig Klage, Pein u, Bes 
kentdnis [fatyr. Gedicht]. 592. 4. 
4) J. 8. 2eudfeld, Hist. Heshusiana. Queblinb. 716. 4. 

5) 3. v. Breitſchwert, Joh. Kepplers Leben u. Wirken. Stuttg. 831. 

Vrg. Tholud, verm. Eher. B. II. ©. 384 ff. 
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- allgemein anerkannte Werke von Chemnit und Hutter im Geiſte des 
firengen Lutherthums erfegt ward,“) berrfchte daſſelbe auch durch 
das freie Anfehn der Wiſſenſchaft. Joh. Gerhard [gfl. in Jena 
1687) ift in mweitgreifenver Fiterarifcher und amtlicher Wirkfamkeit, 
der eine Zeit voll Trümmer nur eine Zeit verBemährung war, burch 
den großartigen Derein polemifcher Gelehrſamkeit und friedlicher 
Goitſeligkeit ein proteflantifcher Kirchenvater geworden.“) Aber die 
junge Kraft des Proteflantismus hatte ſich inmitten feiner Siege 
an jenen Streitigkeiten gebrorhen, und mit der Verketzerung Melanch⸗ 
thong war das Bemußtfein über die Urfprünge und Urbilver ver Res 
formation verbunfelt. 
inismus. 


.Calv 
Löſcher ſG. 418]. J. G. Walch, hiſt. u. theol. Cinl. in d. Streitig. ſon⸗ 
derlich außer d. luth. K. 3. A. Jen. 733 ff. 5 >? eppe[©. 431]. 
346. Deutfhereformirte Kirche 


Aus dem Beitippismue erwuchs nach feiner Ausſtoßung da, wo 
er in Landeskirchen die Herrichaft behauptete, neben ver eidgendfft- 
fchen eine veutichereformirte Kirche, die daher urfprünglich ohne Prä- 
deſtinationslehre, ohne das eigenthümliche Gepräge Calvins, Doch 
auf die Gemeinschaft mit calwinifchen Kirchen hingewieſen und durch 
die Einwanderung calvinifcher Flüchtlinge auf dem runde ver aus: 
ſchließlichen Schriftauctorität Satzungen einführte, durch melche fie 
als calvinifch erſchien.') In ver Kurpfalz, vie gleich anfangs ihre 
reformatorifche Oronung aus Melanchtbond Hand empfangen, hat 
Frkiedrich IL, der im Abenpmahle nur des ganzen Chriſtus ind 
aller feiner Wohlthaten theilhaft werben wollte, nach ver durch Heß⸗ 
huſius für Geltendmachung des Lutherthums erregten Unordnung 
alle Geiſtliche entjegt, pie fich dem Gutachten Melanchthong [$. 342, 
nt. h] nicht fügten [Nug. 1560], und nach dem naumburger Für: 
fientage nur an ber verbefferten Augsb. Confeſſton fefthaltenn vie 
ſchweigeriſche Einfachheit und Öde in die Kirchen eingeführt [1562]. 
In feinem Auftrage fchrieben Urfinus und Olevianus den heidel⸗ 
berger Katechis mus, ver In erbaulicher Welfe an der göttlichen 
Vorherbeſtimmung nur das Tröftliche der fihern Erloͤſung, am 
Abenpmahle die Wahrhaftigkeit der Gemeinfchaft mit Chriſto her: 


ce) Hutterus redivivus. 7. U, 2p3. 848. ©. 38 f. 

d) Meditationes sacrae, 606. 12. u. o. Übrf.v. H. A. Schmidt, Brl. 
[827] 637. Loeci th. Jen. 610-22. 9 T. 4. den. ed. Cotta, Tub. 762 ss. 
20 T. 4. Methodus studii tb. Jen. 617. ed. 4. 654. Schola pietatis d. i. 
Hr. Unterrichtung, was vor Urfachen 3. Bottfeel. bewegen ſollen. Jena 623. 
6.9. Nurnb. 663. Confessio sath. Jen. 633-7. 4 T. 4. Fref.679. f. Dispp. 
quibus dogmm. Calvinianor. expenduntur. Jen. 638. 4. — E. J. Fischer, 

ita J. G. Lps. 723. Hist. eec. S. XVII ia vita J. G. illusır. Lps. 727. 

a) Heppe, d. Charakter d. dentſch⸗ref. K. u. d. Verh. drf. z. kutherth. 
u. Calv. [Stud. u, Krit. 850. H. 3.] 
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vorhebend das Bekenntniß der deutſchen Meformirten wurde und im 
Auslande weit verbreitete Anerkennung fand.) ALS zur Verſbh⸗ 
nung ser —— auf dem Religionsgefpräche zu Maulbronn 
(1564) die würtemberger Theologie wer pfälzer gegenüberfland, be⸗ 
bauptete fich das auf der Ublquität rubende Abendmahl als vie kir⸗ 
chenſpaltende Macht.) Unter Ludwig VI [1376] wurde das Luther⸗ 
thum twiederbergeftellt, nach feinem Tode [1583] die calviniſche 
Richtung. Diefe flegte in Bremen unter gemaltthätigen Volkäbes 
wegungen [1561-81], den nicht audzurottenden Lutheranern wurde 
enplich [1638] der Dom wieder. aufgethan.‘) In Anhalt führte 
die Anbänglichkeit an Melanchthon zur Annahme ver pfäher Kir 
chenordnung [1596].°) Auf demſelben Pfave kam Naffau, gegen 
das Ungeheuer ver Ubiquität in der Goncorbienformel proteflirend, 
zum beibelberger Katechismus [1582] und durch die Stellung des 
Hauſes Oranien zur nieverländifchen Kirchenordnung [1586] .') Der 
gelehrte Landgraf Morig von Heſſen⸗Caſſel, nachdem er ſich 
an einer Berföhnung beider Kirchen abgemüht Hatte, nöthigte ver 
Iutbertfchen Kirche Berbeflerungspunfte auf [1605], die zur calvi⸗ 
nifchen Gemeinſchaft führten; in ObersHeflen erhielt fich das Lu⸗ 
therthum.S) Den Fürften nach ihrem NReformationsrechte folgte meift 
unter mancherlet Serrüttung die Landeskirche, indem ven Geiftlichen 
die Wahl gelafien wurde, den fürftlichen Glauben zu prebigen, oder 
das Land zu meiden. Der Kurfürft von Brandenburg Johann 
Sigismund datte einft feinem Vater geſchworen, bei Rutbers 
Lehre zu verharren, am Chriftfefte 1613 empfing er in der Hofkirche 
zu Berlin das Abendmahl nach reformirtem Ritus. Sein Glaubens: 
befenntniß [1614] follte varthun, daß er zur reformirten evangelt: 
ſchen Kirche ſich bekennend ohne alles Anſehn menfchlicher Namen 
auf Anregung des H. Geiſtes kraft ver H. Schrift nur abthue, was 
von papiftifcher Superftition übrig geblieben ;") in Gottes Sachen 
feien Neverfe nicht bindend. Obwohl er zur Nachfolge Iodte, ver 
Univerfität Frankfurt ihren lutheriſchen Charakter entzog und bie 


d) Erſte Drucke, deutſch u. Tat. Heidelb. 563. Niemeyer, Col. Confess. 
‚ LVII, 390 ss. — S. v. Alpen, Geſch. u. Lit. d. Helv, Kat. Erl. 800, 
ngufi [411] ©. 96 ff. 

c) [Urfinus] Protecoll d. i. Acta d. Sefpr. zu Maulb. Holb. 565. 4. 
Heppe, Geſch. d. dt. Prot. B. II. S. 71 ff. d) Gerdes N Hist. motusm 
ecec. in civ. Bremensi temp. Hardenbergii. Gron. 756. 3.9. Dunge, 
Geſch. d. fr. Stabt Br. Brem. 848. B. III. S. 359 ff. 

e) Repetitio Anbaltioa 1579: Niemeyer, Col. p. 612 ss. Bedmann, 
Hiſt. v. —— Anhalt. Serbſt 710 f. T. Vi. ©. 121. ) J. 9. Steu⸗ 
bing, 8. nu. Ref. Geſch. d. Dranien⸗Nafſ. Lande, Hadam. 804. 

g) Heppe, d. Einführ.d.Derbefferangspunfte in Heffen 1604-10. Caſſ. 840. 

h) Niemeyer p. LXXVII, 642 ss. 
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Goncorbienformel als Landesgeſetz aufhob, hat er von feinem Lande 
doch nur chriftliche Duldung geforvert z aber der Unmuth des luthe⸗ 
rischen Volks in der Mark und in Preußen war fo heftig, daß vieler 
Glaubenswechfel, obwohl der auswärtigen Politik dienfibar, doch 
nicht von der Politik empfohlen fein konnte.) Der reformirte Pros 
teftantismus war ſich der größern Entſchiedenheit bewußt, und bie 
Übertretenden achteten fich nicht für Abtrünnige, va fie an ver Augsb. 
Gonfeffion [v. 1540] fefthielten. Die Reformirten waren nicht im 
Religionsfrieden genannt, aber als Augsburgiicheconfeifionsvers 
wandte machten fie Anſpruch auf vie Rechte deſſelben, und bei ven 
Verhandlungen deßhalb auf dem Reichötage zu Augsburg [1566], 
vom evangelifchen Geifte Friedrichs III ergriffen, wagten die Luthe⸗ 
vaner nicht gegenüber dem Fatholifchen Reichstheile dieſe mächtigen 
Bundesgenofjen von fich zu floßen.*) ' 
5.7, Die Niederlande. 

G. Brandt, Hif. der Meformatie de Neberlanden. Amſt. [663 ff.) 677. 
4%. 4. Engl. Load. 720.4 T. Franz. Auszug Amst. 730.3 T. 12. D. 
Gerdes, H. Ref. T. Il. Dvey en Dermout, Gefchledeniffen der Nebers 
lanbfche hervormde Kerk. Breda 819-27. 4 T. — Correspondance de Phi- 
lippe Il sur les affaires des Paysbas, publiee par Gachard, Par. 848-51.2TT. 


Ein betriebfames, wohlhabendes, auf feine ftädtifchen und pro⸗ 
vinziellen Freiheiten eiferfüchtiges Volt bewohnte die Niederlande, 
nach altväterlicher Rechtsanficht ein Reichslehn, durch die Heirathen 
des Haufes Habsburg der Krone Spanien unterthan, voll Empfäng⸗ 
Tichkeit für die Reformation und lang ihr zubereitet. Luthers Schrif⸗ 
ten brachen Bahn, aber durch die Verbindung mit der Schweiz und 
mit Frankreich wurde ver reformirte Lehrbegriff herrſchend. Hier in 
feinen Erblanden erwied Karl V feinen Eifer für die Kirche, das 
Edict von Worms ward vollzogen, Hunderte ftarben Im Kerker ober 
auf dem Blutgerüfte. Nachvem ver Kaifer, mübe der Herrfchaft und 
des Lebens, die Niederlanve feinem Sohne übergeben Hatte [1555], 
fandte Philipp Il, der die bürgerliche wie die religiöje Freiheit 
haßte, gegen beide die Inquifition. Die Helden des Volkes fielen 
durch Henker und Mörder. Nach ungebeuern Drangfalen wagte das 
Volt fein Recht mit nem Schwerte zu erbetteln. Mitten im Bürger: 
friege um die alten Gerechtiame, doch zum Theil von ihm verfchles 
den, wurde ber Blaubensfampf unter vem Elugen Helvenfürften von 
Oranien geführt und aller Schmud ver alten Kirche zertrümmert. 
Die 7 nörplicden Provinzen, in denen deutſche Sitte und evangelis 
cher Glaube vorwaltete, jchloffen [1579] die utrehter Union 


i) D. H. Hering, hiſt. Nachr. v. d. Anfang b. ev. ref. K. in Brandenb, 
u. Breußen. Sal. 778. 9. Müller (S. 421] ©. 326 f. E. Helwing, 
Geſch. d. preuß. Staats. Lemgo 834. B.1. ©. 1007 ff. 

k) Struve, pfälz. KHif. Kap. 5. ©. 189 f. 
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als. ein Bundesſtaat, deſſen bürgerliche und refigidfe Freiheit von 
Spanien erft im Gefühle gänzlicher Erfchöpfung durch einen Waffen- 
ſtillſtand anerkannt wurde [1609]. 

8.348. Die Synode zu Dorpredt. 13. Nov. 1618-Enve Mai 1619. 

I. Acta Synodi nationalis Dordrechti hab. Lugd.B. 620. f. Han. 620. 4. 
Acta et sor. synodalia Remonstrantium. Harder. 620. 4. Halesii Hist. 
Cone. Dordraeeni, ed. Moskem. Hmb.724. Epp. praestant. et erud. Vi- 
roram ece. et thcol. Amst. [660. 684] 704. f. Litterae delegatorum Has- 
21 ad Landgrav. missae, ed. ab H. Heppe. [Zeitid. f. Ein. Th. 355 
8.2.) — Il. I Regenboog, Hif. d. Remonfcanten, Amſt. 774. 

4. In. v. Eramer] Lemgo 781. 28. M. Graf, Beitrr. z. a6. 
d. Syn. v. ord. Baf. 825. 


Auf der durch die Neformation gegründeten Univerfität Leyden 
gerieth der Geift Zwinglis mit dem flegreichen Geifte Calvins in off: 
nen Streit. Arminius ſgſt. 1609) ward irre an ver unbedingten 
Prädeflination, welche Gomarus gegen ihn vertheidigte.“) Beide 
wurden Parteihäupter, und während Arminius einen Kirchenfrieden 
aller vom Papſtthum abgefallenen Gemeinden auf einigen einfachen, 
zum Heile nothivenvigen Sägen ber H. Schrift zu begründen dachte, 
war bie junge Kirche und Mepublil ver Niederlande mit einer Spal⸗ 
tung bedroht. Die Partei des Arminius überreichte ven Staaten von 
Holland und Weftfriesland eine Nechtfertigung ihres Glaubens, 
Nemonftranz [1610).°) Der Ealvinismus Hatte die Oberhand 
unter den großentheild in Genf gebildeten Geiſtlichen, durch ihren 
Einfluß unter dem gemeinen, des Streits unkundigen Volke. Bes 
fhüger ver Nemonftranten waren die politifchen Häupter der 
republifanifchen Partei, der ehrwürbige Oldenbarneveld und 
Hugo Grotius, der die Theologie als Humaniſt und Staat: 
mann betrieb.°) Daher Morig von Dranien, Statthalter und 
Feldherr der Republik, im Streben nach ver höchften Gewalt fich vie 
Galviniften verpflichtete. Zur Entfcheivung beriefen die Generalftaa- 
ten eine Synode. Ulle reformirte Kirchen, mit Ausnahme von Ans 
halt, wurden eingelaben, doch waren ver Abgeurpneten, welche vom 
Auslande Famen, nur wenige im Verhältniffe zu den nieberländi- 
ſchen Mitgliedern ver Synode. Bor ihrer Eröffnung hatte der Prinz 
von Oranien durch einen Gewaltftreich die republikaniſche Partei 
geftürzt. Daher die Mitglieer ver Synode, 36 Pfarrer, 20 Ge⸗ 
meindeältefte, 5 Profefforen, nicht ohne Willkür erwählt wurden, 
und das Schickſal der Nemonftranten bereits entfchieden war. Ihre 
geiftlichen Führer, des Arminins berenter und ſtandhafter Nachfolger 


‚a) Arminii Opp: theol. L. B. 629. 4. u. o. G. Brandt, Hist. vitae Ar- 
minii, ed. Moshem. Brunsv. 725. 

b) Lat. iu ven Epp. praest. et erud. Virorum, ed. 2. p. 145. 

c) H. &uden, Hugo Grotius nah Schickſ. u. Schrr. tl. 805. 
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Episcopius an ihrer Spige,') nur ald Beklagte vorgeforbert, 
proteflirten gegen eine unbedingte Unterwerfung, und wurden gegen 
die großentheils mildere Anficht der ausländischen Abgeordneten Durch 
Stimmenmehrheit ver Synode kraft ihres Anfehne aus Gottes Wort 
aller kirchlichen und afademifchen Bunctiouen für unfähig erklärt, 
bis fie reuig zur Kitchengemeinichaft wienerfehren würben. In ben 
meiften Brovinzen der Union wurden bierauf die remonftrantifchen 
Prediger und Lehrer, welche nicht auf jene geiftliche Verrichtung ver: 
Hchten wollten, ned Landes verwiefen. Als aber nach Morigend Tode 
[1625] die republifanifche Partei wieder aufkam, erhielten die Ar⸗ 
minianer Duldung und ein durch freifianige Schriftgelehrſamkeit 
Hühennes Kirchenweſen.“'“ Die von den Generalflanten beftätigten 
dordrechfer Beſchlüſſe für die abgeſchwächte Lehre Calvins 
von einer in der Erbſünde begründeten zweifachen Vorherbeſtim⸗ 
mung, bei ber doch Feiner, der ſich der Gnadenmittel gebraucht, an 
feinem Seile verzweifeln foll,’) erhielten auswärts nur in Frankreich 
geieliche Geltung, doch galt feitvem ver Calvinismus ale die Or: 
thodorie der reformirten Kirche. Aber auch die von Zwingli und 
Melanchthon ausgehende Richtung bat untergeorbnet innerhalb ver 
Kichhengemeinfchaft fortbeſtanden, ihre Urkunde, nächft dem heidel⸗ 
Berger Katechismus, die von Bullinger binterlaßne, auf Anlaß des 
Kurfürften von ver Pfalz von den Eidgenoſſen als zweite helveti⸗ 
ſche Eonfeffion [1566] angenommene Vekenntnißſchrift, nach 
welcher die Verheißungen Gottes allgemein find für die Gläubigen.s) 








Cap. IH. Zug der Reformation durch Europa. 
5.39. Oftreihifcher Staatenverein, bis 1608. 
aupach, ev. Of. Hmb. 732.38. 4. Waldau, Geſch. d. Prot. 
in Of. Anfp. 783. 28. — J. BuriiHist. dipl. de statu rel. ev. ia Hung. s.1. 
710. f. P. Ember] Hist. Ecc. ref. in Hung. et Transsylvania, ed. Lampe, 
Traj. 728. 4. J. Ribini Memor. Aug. Conf. io Hang. Poson. 787 ss. 2T. 
Die wichtigſten Schiefale d. ev. K. augsb. Bel, in Ung. 1520-1608. Lypz. 
808. [Munyay] Hist. Ecc. ev. A. C. addictorum io Haug. Halb. 830. 
Corpus Syaodorum Aug. Conf. in Hung. ed. J. Szederinyi, Pesth. 848. 
G. Haner , Hist. Ecco. Transylvanicar. Fref. et L. 694. 12. — Pontani 
a Braitenberg, Boh. pia. Fref. 608. f. — 2360518415 386). Kante, 
ü, d. Zeiten Ferd. I. u. Mar, U. inf. Zeitſch. B. I. ©. 223 ff. 
Der veutiche Proteſtantismus verbreitete fich früh unter ven hoͤhern 


Ständen in Öftreih. Ferdinand I Rand in ven legten Jahren feiner 


d) Ph. a Limborch, Vita Epise Amst. 701. J. Konynenburg, Laudes 
Ep. 16.791. 4. e) Adr. a Cattenburgh, Bibl. Scrr. Remonstr. Amast. 
7128. G. S. Francke, de Hist. dogmatum Arminiauorum. Ril. 814. D.de 
Bray, Essai sur l’Hist. de l’&glise Arminienne. Strasb. 835. 4. 

J) Niemeyer, Col. p. 690 ss. . 

8) El. O. F. Fritssche, Ter, 839. Bei Niemeyer p. 462 ss. 
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Reglerung über Dem Streite ver Barteim. Marimilisn II [1564- 
76], der den Proteflanten ald ſtiller Glaubensgenoſſe, in Rom als 
Abtrünniger galt, ertheilte im Sinne der Verföhnung und geſetz⸗ 
mäßigen allgemeinen Reform der Ritterſchaft und den fürftli 

Städten dad Recht, ein Kirchenweſen nach ver Augsb. Confeſſion 
anfzurichten. Ungarn, die in Wittenberg ſtudirten, brachten Luthers 
Bejinnung mit heim, durch Waldenfer, Huſſiten und Humaniften 
war bie Reformation vorbereitet, blutige Geſetze vermochten nicht 
ihre Ausbreitung zu hemmen. In den Stürmen nad der Schlacht 
bei Moharz [1526] ſchwiegen die Geſetze. Das Haus Habsburg, 
noch im zweifelhaften Vefige von Ungaın, war nicht härter gegen 
die Proteftanten, ald die Sicherung des Befigeö es forberte, und 
unter der türkifchen Herrſchaft verbreitete fich ein bildloſer Cultus 
ungehindert. Ferdinand I ertheilte einigen Magnaten und Städten 
freie Religionsübung, die unter Darimilian erweitert wurde. Die 
Reformirten wurben gleich zahlreich und innere Streitigkeiten bes 
gannen, Nach Siebenbürgen wurden Luthers Schriften Durch Kauf⸗ 
leute aus Hermanſtadt von der Teipziger Mefle gebracht [1521]. 
Nach manchen Berfolgungen erklärten ſich alle fächfiiche Gemeinden 
für die Augsb. Confefflon [1544], die Magyaren wandten fich meift 
zur reformirten Kirche, vie Walachen blieben beim griechifchen Ri: 
tus. Unter den Thronftreitigkeiten in Ungarn erhielt Siebenbürgen 
auf dem Landtage zu Clauſenburg [1556] vollfommene Reli: 
gionsfreiheit. Bei der Königswahl in Böhmen [1526] Hatte Ferdi⸗ 
nand den Herzog von Baiern befeitigt zunächfi durch Begünftigung 
der Utraguiften, die durch Luthers Erfolge wieder zum Bewußtſein 
ihres Geiftes und ihrer Macht gelangt, auch mit den böhmiſchen 
Brüdern verföhnt, huffitifche Erinnerungen theild mit dem lutheri⸗ 
ſchen, theil® mit dem reformirten Bekenntniſſe verbanden.‘) Zu An 
fange des ſchmalkaldiſchen Kriegs lag es in der Hand be fachlichen 
Kurfürften das von den böhmifchen Ständen aufgeftellte Heer für 
die gemeinfame Sache zu führen. Rupolf II ſ. 1576] ließ vie 
Evangelifchen in allen feinen Ländern bebrüden, vie Glaubensfrei⸗ 
beit wurde auf den Adel befchränft und der Gottesdienſt [f. 1604] 
gewaltjam unterdrückt. Da griff der Fürſt von Siebenbürgen Ste: 
phan Botskai, mächtig durch feinen Bund mit den Türken, für 
die Herſtellung ber politifchen und religidfen Freiheit zu ven Waffen 
und erhielt den wiener Frieden [1606], durch welchen die augs⸗ 
burgifche und helvetiſche Konfeilion für Ungarn und Siebenbürgen 


a) Bekenntniſſe v. 1535 u. 1575 lat. b. Niemeyer, Col. p. 771, 819 sn. 
Mit vielen Urkunden: Die andere Apologia der Stände d, 8. Böhelmb, a. 
d. böhm. Spr. in die teutfche verfept a. 1619. 4. 
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freigegeben wurde3*) letzteres hatte dem Papfithum gänzlich abge: 
fagt, in Ungarn ver größere Theil des Bolfs und faft der gefammte 
hohe Adel. Bei dem Zwieſpalte ver Habsburger erlangten die evan- 
geliſchen Stände von Öftreich mit den Waffen in ver Hand vom 
Erzherzoge Matthias die Wieverherftellung aller unter Marimilian 
erworbenen Gerechtfame, und die Böhmen vom Kaiſer Rudolf den 
Majeftätshrief,°) ver fie ven Katholiken gleichſtellte und die Höchfte 
Macht an die Stände brachte [1609]. 
5.350. Schweden. 

J. Baaz, Inventarium Ece. Sueo-Gothor. Lincop. 642. 4. P. E. Thy- 
selius, Handlingar till Sverges Reformations- och Kyrkobistoris under 
Gustaf I. Stockh. 841-5. 2 B. [Brg. Zeitfch. f. hiſt. Tb. 846. 6. 2. 847. 
&. 2.] — R. C. Römer, de Gust. |. rerum sacr. instauratore. Traj. ad 
Rh. 840. 3.9. Schinmeier, Leben d. drei ſchwed. Neff. Lor. Anderfon, 
Dluf u. Lor. Beterfon. Lüb. 783.4. — N. Theiner, Schw. u. f. Stellung 
u Stuhl unter Joh., Sigm. u. Karl IX. Augsb.838 f. 2 B. — Geijer, 

ei. Schw. [©. 274] 834.8. II. 

Guſtav Waſa hatte Schweden aus ven blutigen Händen ver 
Dänen gerettet [f. 1521]. Die Brüder Oluf und Lorenz Peter: 
fon, welche in Wittenberg gebildet einander geiftig ergänzten, pre⸗ 
digten die Reformation. Die Bifhdfe, die ven Reichthum des Lan⸗ 
des befaßen, ſtanden im däniſchen Intereffe, die neueftegterung, um 
das Volk zu erleichtern und die Hülfe ver Hanfeaten zu bezahlen, 
verlangte nach den Kirchengütern. Unter Föniglichem Schutze wurde 
eine Disputation zu Upfala [1526] gehalten, ver Kanzler Anders 
fon überſetzte das N. Teftament. Der König, auf den Adel und auf 
die Bauern geflügt, demüthigte die Bifchäfe auf dem Reichstage zu 
Wefteras [1527] und plünderte die Kirche. Die Reformation wurde 
nach Luthers Rathſchlaͤgen eingeführt, blieb jedoch lange einem gro= 
Ben Theile des Volks auferli und faft unbemerkt, indem auch der 
König eine Religionsveränderung zu verleugnen Urſache Hatte. Die 
Bifchdfe, welche die neue Ordnung der Dinge anerfannten , blieben 
Reichsſtände und Obere der Kirche, doch abhängig vom Könige und 
befchränkt durch Confiftorieri. Unter Johann II [f. 1568], veffen 
Gemahlin eine polnifche Fürftin der Eatholifchen Kirche angehörte, 
wurde eine Ausföhnung mit dem Katholicismus verfucht, und miß⸗ 
glückte durch die römifche Verweigerung der vom Könige geforverten 
Zugeftändniffe, wie durch des Volkes Widerſtand gegen die Fatholt- 
ſchen Caärimonien.) Sigismund, König von Polen und [f. 1592] 
von Schweden, zahlte ven Verſuch einer Unterprüdung ver evange⸗ 
liſchen Kirche mit der ſchwediſchen Krone, die fein Oheim Karl IX, 


b) Pacißcatio Viennensis b. Ember-Lampe p. 325 ss. 

c) A. e. böhm. Urk. überf. m. Anm. v. Borott, Goͤrl. 803. j 

a). Die Sefuiten als Vermittler e. prot. Kirchenagende, Vrl. Monatfchr. 
1794. neu hrsg. v. Röhr, Neuſt. 825. . 
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der Bertheidiger des Proteftantismus, gewann [1599, 1604]. An: 
fangs hatte man fi an Gottes Wort In der H. Schrift gehalten. 
Begen die Einſchwärzung des Katholicismus erklärte fich vie Geiſt⸗ 
lichkeit 1593 für pie Augsb. Eonfeffion, 1663 für die Concordien⸗ 
formel, auf daß ganz Schweren einen Gott Habe und wie ein 
Mann ſei z) den Abfall zum Papftthum belegte das Geſetz mit Lan- 
deöverweifung. 

| .351. Dänemark mit Norwegen unb Islant. 

Bontoppivan [S. 273) T. 11. ©. 754 ff. T. III. Münter, Dansfe 
Ref. Hiftorie. Kjöbenh. 2 B. u. KGeſch. v. Dän. u. Norw. Lpz. 834.3. II. 
Stemmer fra ven Danske Kirkes Ref. Tid. Odenſe 836. 4. — Mülertz, de 
causis propagatae celeriter in Dan. Ref. Haf. 817. 4. 


Die Macht des Staat war zwilchen die Biſchöfe und Barone 
getbeilt. Chriſtiern II, f. 1513 ermählter König, ein Tyrann 
unter der Tyrannei der Mutter feiner Buhlerin, erniedrigte die Gro⸗ 
fen, erhob das Volt und brgünftigte die Reformation, um der Bis 
fchöfe Herr zu werden.‘) Nach feiner Vertreibung durch die vereinte 
Macht der Barone und Prälaten wurde fein Oheim Friedrich I 
von Holflein [1523-33] auf den Thron erhoben, der dem Haufe 
Sachfen verfehwägert vem Evangelium aufrichtig anhing. In feiner 
Wahlcapitufation waren die Vorrechte ver Bifchöfe verbürgt, Pre: 
digten wider ven himmlifchen Gott und den heiligen Bater follten 
an Leib und Gut geflraft werden. Doch verbreitete fi) pie Refor⸗ 
mation unter vem Volke, fo daß der König die bürgerliche Gleich⸗ 
beit der Proteflanten und Katholiken, die Priefterehe und die Un⸗ 
abhängigkeit ver Bifchofswahlen von Rom auf dem Reichstage zu 
Odenſe [1527] durchſetzte. Die Biſchöfe Hatten gegen die Nach: 
folge feines Erſtgebornen, vem Luther perfönlich befreundet war, 
peoteflirt. Chriſtiern II gewann die weltlichen Neichsflände, 
alle Bifchöfe wurden am 20. Aug. 1536 überfallen, und erfauften 
ihre Freiheit mit ver Berzichtung auf ihre Würde; nur Roͤnno w 
von Roeskild ifl, um der Kirche nichts zu vergeben, ein Märtyrer 
im Kerker geftochen [1544]. Ein Reichötag zu Kopenhagen [Dkt. 
1536), von welchem alle Beiftliche ausgefchloflen waren, vernichtete 
die politifchen Rechte ver Kirche, vie Krone und der Abel theilten 
fih in ihren Reichthum. Bugenhagen trönte ven König, und 
errichtete eine Kirchenordnung in gänzlicher Abhängigkeit vom Hofe, 
mit einigen Titularbifchdfen.?) Die Concorvienformel wurde von 
Friedrich II [1581] in's Feuer geworfen,“) gelangte jedoch im 17. 

b) Ev. K. Zeitung. 835. N. 56. 

a) Dahlmaun, Geſch. v. Dännemarf. B. IH. S. 350 ff. 

b) Mohnike, Krönung Chr. u. f. Gemahlin durch Bug. Stralf. 832, 
B.Münter, Symbb.ad ill. Bugenbagii in Daniacommorationem. Hafn. 8306. 


e) J. H. ab Elswich, de F. C. num in Dania sit combusta? Wit. 716. 
4. Gegen |. Zweifel die Urfunde: Gerdes, H. Ref. T. Hl. praef. 
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Jahrh. zu großem Anfehn. In Norwegen wurde bie neue Kirche 
friedlich begründet, nachdem ber Erzbifchof von Drontheim mit ven 
Kirchenfchägen entflohn war [1537]. In Island fiel vie hifchöfs 
liche Partel mit ven Waffen in ver Hand [1550]. 

6.352. Bolen, Lievland und Rurland. 

Adr. Regenvolscii[Wengierski],Syst.hist. chron. Ecel. Slavunicarum. 
Ultraj. 652. 4. Jura et libertt, Digsidentiun in regno Pol. Ber. 707. f. 
Schidfale d. pol. Diffid. Hmb. 768 ff. 3 B. C. G. v. Friefe, Ref. Geſch. 
v. Vohlen u. Litth. Brel. 786. 3 B. @. W. C. Lochner, Fata et rationes 
familiaram chr. in Pol., quae ab Ecc. cath. alienae fuerunt, usque ad 
eonsensus Sendgm. temp. [Acta Soc. Jablonovianae. Lps. 832. T.IV. 
Fsc. 2.] C. V. Krasinski, historical sketch of the rise, progress and de- 
cline of the Ref. in Poland. Lond. 838 ss. 2 T. bearb. v. Lindau, 2pz. 841. 
— K. L. Tetſch, kurl. KHiſt. Riga u. 8. 767 F. 3 B. 3. Lukaszewicz, 
Geſch. d. ref. Kirchen in Lith. Lpz. 848-50. 2 D. 

Wegen ver Religion Vertriebene aus mancherlei Ländern fanden 
eine Kreiftätte in Polen unter dem Schuge einzelner Großen. Daher 
bohmiſche Brüder, Neformirte und Lutheraner Gemeinden gründeten. 
Nach Heftigen Streitigkeiten vereinigten fie fi) auf ver Synode zu 
Senpdomir [1570] zu einem Slaubensbefenntniffe, in deſſen uns 
beflimmten Formeln die geringe Verſchiedenheit ihrer Kehren Raum 
hatte.“) Bon Seiten der Könige und Biſchoͤfe Eonnten nur theilmeife 
Berfolgungen ftattfinven, weil auf ihren Gütern die Woiwoden faft 
unbeichränft regterten. Durch fie wurde während des Interregnums 
ein Religionsfriede abgefchloffen [Pax Dissidentium 1573], ver als 
Reichsgeſetz Katholiken und Proteflanten gleiche bürgerliche Rechte 
gewährte. Aber fhon unter Sigismund IIL[f. 1587] verftärfte fich 
die katholiſche Partei durch die Lockungen, welche die Krone und die 
Kirche dem hohen Adel zu bieten hatte, während viele Diffiventen 
unbefriedigt von dem gemeinfamen Glaubensbekenntniſſe die innern 
Streitigkeiten erneuten. Wladis law IV verfuchte vergeblich eine 
allgemeine Ausföhnung oder doch ein Verſtändniß der ftreitenden 
Kirchen durch das Religionsgeſpräch zu Thorn [1644].?) — Der 
Heermeifter von Lievſand Eonnte fich dem Betipiele Preußens nicht 
entziehn, während der Erabifchof hergebrachtes Recht und Glauben 
vertbeidigte. Riga entichien die Sache der Reformation [1523] und 
trat im Gefühle reichöftädtifcher. Freiheit in ven ſchmallaldiſchen 
Bund [1538]. Die Reformation war allgemein angenommen, als 
der Heermeifter Konrad Kettler fi zum Herzoge von Kurland 
und Semgallen erklärte [1561], ven Theil von Lievland aber jenfeit 
der Düna, den er gegen die Ruſſen zu fchüßen nicht vermochte, mit 

a) Consensus Sendomiriensis. Fref. ad V. 704. — Jablenski, Hist. 
Cons. Sendom. Ber. 731. 4. 

b) Scripta facieatia ad Collog. Thor. Helmst. 645. 4. Acta Conv. Thor. 
Varsav. 646. %. 
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der Beringung an Polen abtrat, daß die Augsb. Confeſſton in ihren 
Rechten erhalten werde. 


Großbritannien und Irland. 


Wilkins, Cone. Brit. T. II. Ref. Eec. Anglie. Lond.603. f. — G.Burnet, 
H. of de Ref. of tbe church of Engl. Lond. [679 ss. 2 T. f.]u. o. Lond.' 
841.2 T. Im Ausz. Benfchw. 765 ff. 2 B. E. Cardwell, docamentary 
annals of the reformed church of Eogl. 1546-1716. Oxf. 839. 2T. J. 
Strype, ecc. memorlals under Henry VIII, Edw. and Mary. Lond. 721. 
3T. f.u. Annals ofthe Ref. during the reign ofQueen Rliz. Lond. [709 ss.} 
725 ss. 4 T. f. H. Soames, H. of the Ref. of ihe charch of Engl. Lond. 
826 ss. AT. 3.0. Gumpach, Gef. d. Trennung d. engl. K. v. Rom, 
Darmf. 845. Weber, [S. 374) B. IT: Der conftruct, Theil d. Ref. u. d. 
purit. Sectenbildung. 853. — Primordia Ref. Hibernicae. [Gerdes , Mis- 
cell. Groniog. T. VII. P.1.] A. Mani, H. of the church of Irel. from 
the Reform. to tbe Revol. Lond. 839. Als Euriofttät: Gobbett, Bei. 
db. prot. Reform in Engl. u. Irl. A. d. Engl. Offenb. [828 r) 833.28. — 
D. Hume: Hist. of Great-Britain. [Stuart] Edinb. Lond. 7545. 2T. 4. 
Bit of. Engl. ſTudor] Lond. 759. 2 T. 4. u. o. Lingard, Hist. of Engl. 

« VI ss. 


5.358. Gründung der anglicanifhen Kirde.‘ j 

Durch Wyecliffes Andenken war der Reformation eine Partel vor- 
bereitet, die an Luthers Schriften auflebte. Eine englifche Überfegung 
des N. Teflamented von Fryth und Tindal wurde zu Antwerpen ges 
druckt [1526] und gelangte ein Phönir aus der Aſche über ven Ras 
nal. Aber Heinrich VIII vertheibigte vie Religion des h. Thomas 
mit der Feder und mit dem Schwerte. Da wandte fich feine todbrin⸗ 
gende Liebe auf Anna Boleyn, und er ward irre an der Rechtmäßig⸗ 
feit feiner Ehe mit Catharina von Aragonien, ver Witwe feines 
Bruders. Elemens VII konnte fich nicht entichließen dieſe Ehe mit 
des Kaiſers Tante zu trennen. Auf Granmers Rath ließ der König 
durch dad Anfehn gelehrter Eorporationen die Ehe mit des Bruder 
Witwe für nichtig erklären, vermählte fich enplich mit Anna; und 
fiel in des Papftes Bann. Gin mehr ferviles, als reformatorifches 
Barlament riß England vom Papfte los, und erfannte den König 
als dad Haupt der Kirche [f. 1532], der fortan über Staat und 
Kicche an Gottes Statt nach feinen Lüften herrſchte. Sin unermeß⸗ 
liches Kloftergut fiel ver Krone zu, ein noch größerer Schak von 
Kunf und Alterthum wurde verſchleudert. Cranmer, zum Erz 
biſchof von Kanterbury erhoben und mit DOflanders Nichte heimlich 
vermählt, ſuchte ven König auch wider feinen Willen in die Refor⸗ 
matton zu verwideln, der Aberglaube wurde ſchonungslos enthüllt, 
Beckets Grab gefchändet, die H. Schrift verbreitet, Der greife Bifchof 
John Fifher flarb für die Freiheit ver Kirche, der Kanzler Th o⸗ 
mas Morus für eine Reformation nicht durch Konigs⸗ noch durch 
Volks⸗Gewalt, mit feinem Ideal des künftigen Staats, darin alle 


29° 
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gleichmäßig für das gemeinfame Bedürfniß arbeiten Raum Hätten 
zu einem glüdlichen, der Natur gemäßen Leben.‘) Aber vie Katho⸗ 
lifchen erinnerten ven König an feine ruhmvolle Vertheidigung bed 
Glaubens, fein Geſetz v. 1539 ſtellte Transfubftantiation, Edlibat, 
Todtenmeffe und Obrenbeichte unter den Schuß des Henkers.“) Der⸗ 
felbe Galgen trug Anhänger Luthers und des Papftes. Erft unter 
der Regentfihaft für Ebward VI [f. 1547) begann Eranmer durch 
das Parlament gründlicher zu reformiren, und durch die Berufung 
Butzers nach Cambridge einen Bund mit der deutfchen Theologie zu 
Schließen. Aber Edward flarb in zarter Jugend [1553], Catharinas 
Tochter Marta erbte die Krone. Im Glauben der römiichen Kirche 
erzogen, nach einer Jugend voll Entfagungen für venfelben, war fie 
begeiftert für feinen Sieg. Mit blutiger Gewalt wurde England dem 
Papſte zurüdgegeben; Cranmer ift heldenmüthiger, als er gelebt hat, 
auf vem Scheiterhaufen geftorben [1556].°) Doch früh erlag Maria 
ihrer Schwermutb und dem Hafle ihres Volks [1558]... Den Thron 
beftieg Annas Tochter Eliſabeth, ihre Geburt war nad dem 
Spruche ver römiichen Kirche unehrlich,, fle mar im evangelifchen 
Slauben ihrer Mutter und in der Schule ves Unglücks erzogen. 
Unter der langen, firengen und beglüdtten Regierung [b. 1603] der 
jungfräufichden Königin wurde die Reformation gegen innere und 
äußere Gefahren mit Umficht und Mäßigung begründet, obwohl 
auch fie noch gegen engliſch⸗roͤmiſche Mifflonäre und Moͤrder Blut⸗ 
gerichte bedurfte. Diele katholifhe Cärimonien wurden beibehalten 
[Book of common prayer]. Das unter Edward aufgeflellte, dann 
in 39 Artikel zufammengezogene , auf einer Berfammlung des Kies 
zus zu London [1562] angenommene und burch dad Parlantent 
[1571] für ven Klerus verbinplich erklärte Glaubensbekenntniß ſtellt 
dad Anſehn der Kirche nur auf die H. Schrift, pie alle zum Helle 
Nothwendige enthält, die Rechtfertigung auf ven Glauben allein, 
aus dem gottwohlgefällige Werke nothwendig entfpringen , erkennt 
im Abenpmahle die Gemeinichaft des Leibes Chrifti, geiflig durch 
den Glauben zu empfangen, und faßt die Präpeftination nur von 
ihrer tröftlichen Seite.) Die Krone behauptete vie oberfle Macht 
über die Kirche, aber gebunden an die Gefege. Die Bifchdfe blieben 
die Obern der Kirche und die erfien Barone des Reichs. Was durch 
vie Könige Englands gegen das Papſtthum und für nie Reformation 


a) De optimo reipubl. state deque nova iosula Utopia 516. — ©. Tb. 
Nudhart, Thomas Morus. Nürnd. 829, W. J. Walter, Sir Thomas 
More. Lond. 840. b) Wilkins T. III. p. 848 s. 

c) Strype, Th. Cr. Lond. [694] 711. f. Gi/pin, Th. Cr. Lond. 784. 
Samml. merkw. Lebensbefchrr. a. d. brit. Biogr. Hal. 754 ff. B. II. A. J. 
Todd, the life of Cr. Load. 831. d) Niemeyer, Col. p. 601 ss. 
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gefchah, wurde auch für Irland Geſetz. Aber die Iren widerftrebs 


ten bebarrlich der neuen, von ihren Tyrannen aufgenrungenen Relis 
gion. Die Engländer erwiefen aus dem A. Teftamente, daß Irland 
ald eroberte Land ihnen gehöre wie Canaan den Ieraeliten. Der. 
freie gemeinfchaftliche Grunpbefiß ver Stammgenofjen wurde in kö⸗ 
nigliche Lehen verwandelt, und bei den häufigen Empörungen ver 
Stammbäupter, ver Unterprüdung Bolge, an Engländer vergabt, 
fo daß das eingeborne Volk anfing eigenthumlos zu werben. Daß 
Kirchengut ward allmälig von einer fremden proteftantifchen Hier: 
archie in Beichlag genommen, neben welcher die Iven eigne Bifchöfe 
und Pfarrer fümmerlich ernährten. 
6.354, Urfprung ver Buritaner und Indepenpenten. 

[Bradshaw] The english Puritane. Lond. 605. Kat: Puritanismus angl. 
Fref. 610. D. Neal, H. of the Puritans, Load. [731 ss. 4 T.] 793-7. 822. 
5 T. Now-York 844. 2 T. Hal. 754. 2B. J. B.’Marsden, H. of the early 
Puritans [b. 1642]. Lond. 850. — Robinson, Apol. pro exulibus Anglis, 
qui Brownistae sappellantur. Lugd.619.4. C. Walker, H. oflndependeney. 
Lond. [648 ss.) 661. 3 T. A. 3. Hanbury, bist. weneriaien relat. to the 
lodependents or Congregationalists. Lond. 839. 3 T. — W. Chlebus, 
die Diffenters. [Zeitfch. f. hiſt. Th. 848. H. 1.] 

Eine ſtreng calvinifche Partei vornehmlich aus folchen, die unter 
Maria verfolgt, nun als Eonfefforen zurückkehrten, nahm Argerniß 
an der Abhängigkeit der Kirche vom Staate, an den Vorrechten der 
Bifchdfe, an dem ganzen Gepränge des Cultus, deſſen harmloſe 
Außerlichfeit fie auch, als nicht begründet in der 5. Schrift, für 
Überrefte des Antichriften achteten. Diefe Buritaner wollten Pres⸗ 
byterialverfaſſung, einfachen bildloſen Gottesdienſt und flrenge Kir: 
chenzucht. Eliſabeth fuchte ihren Gegenfag zu brechen, ver fidh 
durch die Sabbatfeier des Sonntags und durch die calvinifche Prä- 
deftination noch fhärfte Die Untformitätdacte [1559] des 
brobte mit Geld: und Befängniß- Strafe alle Nonconformiften, 
die Geiftlicden mit Entfegung und Lanpesverweifung. Refignirte 
und entſetzte Beiftliche gründeten [1.1572] Gemeinden mit Presby: 
terien, aber der lebendfräftigfte Theil der Stantsfirche ſelbſt neigte 
zum Puritanismus. Doc begann auch eine grunvfägliche Trennung 
von der hriftenverfolgenven Kirche, indem Robert Bromn [f. 1580], 
nach feinem Zurüdtreten John Robinson [f. 1610] previgte, 
daß nach apoflolifhem Vorbilde jeve Gemeinde eine ſelbſtändige 
Kirche ſei, berechtigt nach ihrem Gewiſſen Bott zu verehren, und 
nur ihre Beiftlichen von ihr abhängig. Diefe Independenten, 
zur Blucht getrieben, bildeten Gemeinden in den Niederlanden und 
Amerika, behielten aber ihre Wurzeln in England, wo bie Purita- 
‚ner Bei frommer Sitte, der alle irdiſche Freude ald Sünde erichien, 
unter den Berfolgungen immer heftiger und finflerer zur brohenden 
Partei heranwuchſen, ihre Einfälle wurden ihnen göttliche Cinge⸗ 
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bungen , ihrer demokratiſchen Hierarchie follte ſich ver Staat uns 
terwerfen. i 
35. Schottland 


J. Knoz, H. of the Ref. Sr Scotl. [b. 1567] Lond. 664. f. u. 0. D. Cal- 
derwood, H.of ıhe kirk of Se. Lond. 678. f. Edinb. 845.7 T. Gil. Stuart, 
H. of the Ref. in Se. L.ond. 780. 4. Altıb. 786. @. Cook, H. of the church 
of Sc. from the Ref. Edinb. 815. 3T. 8.9. Sad, dv. K. v. Sch. Heiblb. 
844 f. 2 Abth. K. G. v. Rudloff, Geſch. d. Ref. in Sch, Brl. 847-9, 
2 T. — Robertson, H. ofSc. Edinb. 759.2 T. 4.u. o. Braunfchw. 762. 2B. 

Ein Jüngling aus Eöniglichem Geſchlechte Patrick Hamilton, 
durch Studien in Deutfchland der Reformation befreundet, flarb ihr 
erfter Märtyrer in Schottland [1528]. Der Cardinal Beaton er: 
richtete die Scheiterhaufen, bis ein Märtyrer aud ven Blammen eis 
nen gewaltfamen Tod verfündete [1546]. Das Märtyrerthum war 
die mächtigfte Previgt für ein rohes, finniges und treuherziged Volk. 
Unter einer ſchwankenden Regentfchaft für die unmündige Königin 
Maria Stuart erhob ſich die reformirte Partei, fortgeriffen von 
der flürmifchen Beredtiamkelt ihres Previgerd John Knor [gfl. 
1572], der zwifchen Scheiterhaufen und Ruvderbänken erflarkt die 
Burcht wie die Freude des irdiſchen Daſeins nicht kannte.) Als nach 
der Bermählung Marias mit dem Thronerben von Branfreich vie 
Regentſchaft durch franzöfifche Hülfe die Neformation niederzuwer- 
fen und die Erbanſprüche der Königin auf England durchyuführen 
dachte, fchloffen die Reformirten zu Edinburg eine Gongregation 
Eprifti [1557] und mit Elifabeth verbunden erlangten fie einen 
Parlamentsfchluß [1560], durch welchen das Volk die Reformation 
nach calvinifcher Weifed) und der Adel den größten Theil ver Kir: 
chengüter erhielt. Der Proteftantiömus wurde im Momente feines 
Sieg verfolgungsfüchtig, eine Mefle koſtete Gut und Blut, from: 
mer Vandalismus wüthete gegen die Denfmale der Kirche, Maria 
mar nach bem Tode ihres Gemahls in ihr Erbland zurüdgekehrt 
[1561]. Die leichte Sitte des Hofs der liebreigenden Königin war 
ben ernften Galviniften ein Greuel, Knor trat ihr entgegen wie vie 
Propheten ven abgöttifchen Königen, auch durch ihre Thränen un: 
gerührt. Weniger noch durch ihre geheimen Unternehmungen gegen 
bie Reformation, als durch ihre verbrecherifchen Leidenfchaften, 
weckte Maria den Bürgerkrieg und flüchtete in Eliſabeths unbeil: 
volle Arme.) Marias Kind Jacob VI wurde gekrönt [1567], die 
Häupter der Reformirten führten die Negentfchaft, die Presbyterial⸗ 
verfaffung wurde allgemein eingeführt [1592]. 


— — — — — 
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356. Die Stuarts über Großbritannien. 

RushwortäA, historical Collections 1618-44. Lond. 732. 6 T. Harris, 
H. of James 1. Load. 75%. 4. — of Charles I. Lond. 758. 4. Guisot: H. 
de la revol. d’Angleterre. Par. 826. 3. &d. 841.2 T. Jena 844. u. Col- 
lection des Mémoires relatifs à la Röv. Par. 823. 2 T. Macaulay H..of 
Engl. T. I. cap. 1. 

Marias Sohn war Elifabeth8 Erbe, in England Jacob. Die 
Hoffnungen der Preöbyterianer täufchenn ernannte er Bifchöfe für 
Schottland ald Werkzeuge zum unbedingten Königthum, im fleigen: 
der Berbitterung gegen die raube Strenge ver Puritaner, mild gegen 
die Katholiken, fofern fie ihm ſchwuren, daß ver Papft nicht Für: 
ſten entfegen, noch Unterthanen vom Eide der Treue entbinden koͤnne. 
Ein entvedter Anfchlag einiger Katholiken, das Parlament in die 
Luft zu fprengen [1605], erfüllte das Volt mit Haß und Beſorg⸗ 
niß. Karl I [1625] erbte des Vaters Neigung und Haß. Die pus 
ritanifche Oppofition, durch die Verfolgung ſchon hingewandt auf die 
altteftumentliche Geringachtung des weltlichen Königthums, wurde 
am meiften durch vie biſchöfliche Predigt vom Königthum über ven 
Geſetzen und vom unbedingten Gehorfam gefräftigt. Der König. vers 
fuchte ohne Barlament zu regieren, vermählte ſich mit einer katholi⸗ 
fhen Bürftin, die fich als die neue Eſther träumte, und gab ber 
ſchottiſchen Kirche eine Liturgie, die das Volk ald Baalsdienſt vers 
abſcheute. Die Schotten fchloflen einen Bund für die wahre Reli⸗ 
gion und für vie Breiheiten des Reichs [Covenant 1638]. Um Geld 
zum Kriege gegen fie zu erhalten, mußte der König das Parlament 
berufen [1640], welches von einem zürnenven Volke gefandt, durch 
unbevachten Widerſtand immer gereizter, die Räthe des Königs zur 
Berantwortung zog, In den fchottifchen Gottesbund eintrat und vom 
Könige bevroht ein nach manchen Niederlagen durch religiöfen En- 
thuſiasmus und fittliche Zucht unwiverftehliches Heer aufftellte. Auf 
die vermeinte Gefinnung ded Könige bauend hatten die Katholiken 
in Irland ein allgemeines Blutbad unter den Proteflanten ange 
richtet [1641). Im Barlamente erhielten die Puritaner mit ihren 
altteflamentlichen Predigten, im Geere die Indepenventen die Obers 
band, beide einig gegen alle päpftliche Greuel wie für den Urfprung 
aller Gewalt aus Bott und feinem Volke. Das Parlament berief 
zu feiner Berathung über die neue Kirchenoronung eine Auswahl 
einfichtövoller, gotteßfürchtiger Geiftlichen, denen ed eine Minder⸗ 
zahl auß feiner Mitte beivronete. Diefe Weftminfler-Synobe 
[1643-49], mit einigen Beauftragten ver fehottifchen Kirche, bes 
fhloß in langen Debatten zwifchen Preöbyterianern, Independenten 
und denen, welche die Kirche von ver Staatögewalt regiert haben 
wollten [Eraftianer] , eine puritanifche Gottesdienſtordnung, eine 
presbyterianiſche Kirchenverfaffung und ein calvinifches Glaubens 
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befenntniß nebft zwei Katechiömen. Das Parlament bat vie ſchon 

1642 aus dem Oberhauſe gewiefenen Biſchöfe abgefchafft, die Er: 

träge des Kirchenguts meift für feine politifchen Zwecke in viefen 

Jahren der Noth benußt und mit einigen Befchränfungen zu Gun- 

flen der weltlichen Gewalt die Befchlüffe der Synode ald Geſetze ver⸗ 

kündigt. Aber nur die fchottifche Kirche bat jich dieſelben [West- 

minster Standards] vollfländig angeeignet, in England fand ihrer. 
Durchführung bie wachfende Übermacht des Heerd entgegen.) Der 

Erzbiſchof Laud, der ſich dem Papſte verweigert hatte, bevor Rom 

nicht anders würde, ihn aber auch nicht ald den Antichrift erfennen 

wollte, war feinem Könige vorangegangen [1645], ver am 30. Ian. 

1649 todesmuthig und gottergeben dad Schaffot beftieg, während 

Cromwell vie Revolution, die ihn emporgetragen hatte, bezwang, 

er felbft Independent, doch als Herricher mehr die Presbyterialver⸗ 
faflung begünftigend, vom Fanatismus des Glaubens und ber Frei⸗ 
heit fortfchreitend zur Flugen Selbſtſucht eines Tyrannen.®) 


Frankreich. 


I. [Serranus] Cmmtr. de statu rel. et reip. in regno Gal. Gen. 570-80. 
5 T. [3eza] H. ecc. des &gl. ref. 1521-63. Anv. 580. 3 T. Reynier de 
la Planche, H, de l’&stat de France, sous Franc. Il. publ. p. Mennechet, 
Par. 836. 2 T. Davila, H. delle guerre civ. di Francia. 1559-98. Ven. 
630. 4. u. o. 293.792 f.5 B. [Benoist] H. de Pédit de Nantes. Delft 693 s. 
5 V. 4. De Thou [S. 386). — Recueil de Lottres missives de Henri IV, 
publi6 par Berger de Xivrey, T.1. [1562-84] Par. 843. — IE, Lacretelle, 
H. de France pendant les guerres de rel. Par. 815 3. 4T. Übrf. v. Kieſe- 
wetter, 29.815 f.2 B. A. L. Herrmann, Fr. Rel. u. Bürgerfriege im 
16.366. 293. 828. Browning, H. of the Huguenots. Lond. 829. 2 T. £pz. 
830, Copefigue,.H. de la R£f., de la ligue et du regne de Heari IV. Par. 
834 5. 8T. 8. Ranfe, franz. Gefch. im 16. u. 17. Ihh. Stuttg. 852.8. J. 

6.357. Die Bluthochzeit. 

Durch die Entſtehung wie duch den Untergang ber Secten im 
Süden, durch ein freifinniges Kirchenrecht und durch humaniftifche _ 
Bildung fland Frankreich dem Proteftantismus offen. Luthers Schrif⸗ 
ten gewannen ihm bie erften Herzen, aber Frankreichs Söhne, Cal⸗ 
bin und Bea, gründeten die Gemeinde. Die Sorbonne übte mit 
früber Aufmerkſamkeit ihr Gefchäft, Luthers empörerifche Meinungen 
zu verbammen.*) Franz I hat gelegentlich daran gedacht eine fried⸗ 


a) Puritanorum Libri Symb. ed. Niemeyer, Lps. 840. Sad [$. 454] 
B. II. S. 61 ff. K. G. v. Rudloff, d. Weſtminſter Syn, [Beitfch. f. Hit. 
Th. 850. H. 2.) b) Oliver Cromwells Leitres and Speeches, with elu- 
eidationsby TA. Carlyle, Lond.855. 27T. — Billemain, Geſch. Eromw, 
Ar. Fr. v. Berly, Kpz. 830. Merle d’Aubigne, Ihe Protector. Edinb. 
848. franz. Par. 849. 

a) Determin. Tbeol. Fac. Paris. super doctr. Luth. d. 15. Apr. 1521. 
[Gerdes, H. Ref. Monumm. p. 10 ss.] Melancht. Apol. adv. farios. Pa- 
ris. theologastror. decr. Vit. 521. - 
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liche Reformation zu vollziehn, für bie er Melanchthon zu fich ein» . 
lud. Stand der Willigfeit deſſelben ver Iutberifche Argwohn entges 
gen, der auf eine Reformation, die eradmifch und nicht evangeliich 
wäre, fich nicht einlaffen wollte,“) fo ergab fich auch als die Politik 
des Hofs, in Deutſchland die Proteflanten zu begünftigen, in Frank⸗ 
veich zu verbrennen, maſſenhaft zuerft die Waldenſer [1545].°) Denn 
zum Glaubenseifer fam die politifche Befürchtung und der Haß ges 
gen eine Secte, welche Kafter für todeswürdig erklärte, die am frans 
zöflichen Hofe felbft die Schande verloren hatten. Aber mitten unter 
Berfolgungen, die zumeilen durch eine leidenſchaftliche Verletzung 
fatholifcher Gefühle herausgefordert waren, verbreiteten ſich vie H us 
genotten befonders im Süden, und vereinten fich auf ver Gene⸗ 
ralſynode zu Paris [1559] zu einem calvinifchen Glaubensbekennt⸗ 
nifle mit einer repräfentativen Verfaſſung, welche die Selbſtändig⸗ 
feit der Gemeinden mit der Einheit der Kirche verband. ?) Indem die 
Großen des Reichs, die Bourbond mit dem Königstitel von Na⸗ 
varra und die edlen. Chatillons fich an ihre Spige flellten, wurden 
fie zur politifchen Macht. Über zwei geiflig Immer unmündige Kb» 
nige nach einander [f. 1559] berrichte ihre Mutter Catharina 
Medici, während die Herzöge Guiſe und die Prinzen Bour: 
bon um die Regentichaft flritten, jene auf die Katholiken, dieſe auf 
bie Hugenotten geflügt. Die Königin Mutter fah im Kampfe ver 
Partekhäupter die Bedingung ihrer Heriichaft. Auf dem Religions 
gefpräche zu Poifiy [1561] durfte Beza vor dem verfammelten 
Hofe ven neuen Glauben gegen die Prälaten Frankreichs ergreifend 
und glänzend vertheidigen.“) Das Januar: Evict [1562] ertheilte ven 
Hugenotien das Recht des Öffentlichen Gottesdienſtes außerhalb ver 
Städte.!) Aber da dieſes Necht, der Stadt Paris und dem katholi⸗ 
ſchen Bolkötbeil ein Greuel, durch den Herzog Guiſe alsbald mit 
blutiger Gewaltthat verböhnt wurde, brach noch im felben Jahre 
der Krieg aus, nach immer neu gebrochenen Friedensſchlüſſen drei⸗ 
mal von neuem mit allen Greueln eined Religiond- und Bürgers 
friegs, von Seiten der Tatholifchen Regierungspartei mit fpaniichen 
und päpftlicden Hülfsvölkern, von Seiten der Reformirten mit eng» 
liſchem Gelbe und deutſchem Blute,®) bi8 der Briede u S. Germain 
[1570] ven Hugenotten Gewifjendfreiheit, eine beſchränkte Offent⸗ 


b) C. Ref. T. II. p. 741. 855. 879. 904 ss. Strobel, Mel: Auf nad 
Frankr. Nürnb. 794. &. Schmidt, d. Unions-Berfuche Franz I. [Zeitfch. 
f. Hi. 39.850, 8,1.) c) H. de la persecution et saccagement du peuple 
de Merindolet deCabritres et autres eirconvoisins appelds Vaudois. 556. 
Beza, 1, 35 ss. d) Niemeyer, Col. p. 311 ss. e) Baum, Bea. B. 1. 
©. 145 ff. f)Benvist T. I: Recaeil d’Edits p. 1 ss. 

g) J. W. Barthold, Deutſchl. u. d. Hugen. 848. B. I. 
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lichkeit des Gottesdienſtes, gleiche politifche Rechte und fefte Plaͤtze 
als Bürgſchaften gewährte. Als Pfand der vollen Verſoͤhnung wurde 
die Bermählung Heinrichs von Navarra mit der Schweſter des 
. Königs von Frankreich befchloffen. Alle Häupter der Hugenotten 
waren zur Bermählungsfeter nach Paris geladen, Da, in der Bars 
tbolomäusnacht 1572, gab die Königin Mutter das Zeichen zum 
lange vorbedachten, doch im Drange des Augenblicks befchloßnen 
Morden, an 20000 Öugenotten mit ihrem heldenmüthigen Feld⸗ 
berrn Eoligny wurden ermorbet auf diefer Bluthochzeit, der Res 
solution Vorfpiel. Gregor XII Tieß ein Tedeum fingen für vie 
Ausrottung der Feinde Chriſti.*) 
6.358. Das Epictvon Nantes. 

Die Überlebenden erhoben ſich zu einem Kampfe ver Rache und 
Verzweiflung, abermals erfämpften fie pie Anerkennung Ihres Rechte 
[1576], Heinrich von Navarra, der verfehont und zur Verleug⸗ 
nung feines ®laubend geprängt worden war, nahm mieder feine 
naturgemäße Stellung ein, er nun dad Haupt der Hugenotten. Aber 
die Buifen im Bunde mit Philipp II gründeten eime heilige Li- 
gue, tn der ein großer Theil des Adels und des Volks fich zur Aus⸗ 
rottung der Keßer verfchwor. Karl IX war an fehweren Träumen 
geftorben [1574], Heinrich III wurde zum Briedensbruche gend⸗ 
thigt, endlich mühe der Tyrannei des heiligen Bundes ließ er den 
Herzog Heinrich Guiſe, den Gideon des Eatholtfchen Frankreich, 
ermorden und ven Cardinal Guiſe binrichten, entfloh vor dem Zorne 
des Fatholifchen Volks in's Lager von Navarra, wurde vom Papſte 
gebannt, vom Dominicaner Clement ermordet [1589]. Durch ven 
Tod des legten Valois erbte Heinrich von Navarra den Thron, deſſen 
thn der Papft und die Ligue für unfähig erklärt hatten. Nach ſchwe⸗ 
vem Kampfe für fein Königsrecht, ohne Hoffnung Frankreich den 
Frieden zu geben, fo lange der größte Theil feines Volks ihn als 
Ketzer verabicheute, hielt Heinrich IV Frankreich einer Mefle werth 
[1593]. Aber fobalo das Reich beruhigt war, verbürgte er feinen 
wahren Glaubendgenofien durch das unwiderrufliche Edict von 
Nantes [1598] Glaubensfreiheit, Öffentlichen -Gottesvienft mit 
geringen Beichränfungen, volles Staatsbürgerrecht und große Rechte 
einer politiſch organiſirten Corporation.) Obwohl auch die Huge⸗ 
notten nicht zufrieden geftellt waren, gehörte doch des Königs .ganze 
Kraft dazu, um gegen dad Widerſtreben katholiſcher Magiftrate und 


h) Audin, H. de la S. Barthelemy. Par. 826. Wachler, d. Bluthoch⸗ 
It * [826. ] 828, ®egen Copefigue: Ranfe: bit. volit, Zeitſch. 835. 
t. 3. u. Franz. Geſch I. S. 269 . ®. ©. Soldan, Frankr. 

u. d. Bartholomäusnadht. [Raumers bit. Taſchenb. 854.] 


a) Benoist, Monn. p. 62 ss 
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Provinzen die Vollziehung des Cdietes durchzuſetzen. Als Heinrich IV 
mitten in der Beglückung Frankreichs, unter hoben Plänen einer 
kirchlichen und politifchen Verföhnung Europas auf alle Zeiten, 
durch Ravaillacs Dolch gefallen war [14. Mai 1610], wurden bie 
friedlichen Söhne der alten hugenottiſchen Helden durch eine Reihe 
von Rechtéverletzungen endlich zum Aufſtande getrieben, und ber 
Cardinal Richelieu mit ver Macht feiner Gedanken jeden Wider⸗ 
fand niederwerfend entwaffnete fie als politifche Partei, während er 
durch das Gnadenedict von Nismes [1629] ihre Eirchlichen Rechte 
gemäß dem CEdicte von Nantes mwahrte. Aber durch Verfolgungen 
und Bekehrungen war die reformirte Kirche um die Hälfte ihres 
Beftandes vor der Bluthochzeit vermindert.P) 
. 6.30. Spanien und Italien. 

.M. Geddes, Martyrologium eor. qui ia Hisp. etc. [Moshem. Dss.adH. 
ecc. Alt. 733. p. 663.] A. Consalvi, Relat. de martt. Prot. in Hisp. [Ger- 
des, Serin. T.IV. P.11.] M’Crie, H. of the progress and suppression of 
the reform in Spain. Ediob. 829. Überf. v. Plieninger, Stuitg. 835. 
Adoifo de Castro, H. de los Protestantes Espaüoles. Cadiz 851: — 
Gerdesii Spec. Ital. reformatae. L.B. 765. 4. M’Crie, H. of the progress 
and suppr. of the Ref. in Italy. Edinb. 827. Übrſ. v. Friedrich, &pı. 829. 
E. F. Leopold, ü. d. Urfachen d. Ref. u. deren Berfall in Ital. Zeitſch. 
f- hiſt. Th. 843. H. 2.] 

Nah Spanien kamen die Gedanken ver Reformation in bed 
Kaiferd Gefolge, umgaben vielleicht noch fein Sterbebett und wurden 
von Einzelnen theild im patriotifchen Widerſtreben gegen die Inqui⸗ 
fitton, theils in der Tiefe des veligidfen Gefühle, das fich der refor- 
matorifchen Rechtiertigungslehre zumandte, mit hoher Begeiflerung 
aufgenommen. Uber ver Katholicismus, befonvers die Heiligenver⸗ 
ebrung ift tief verwachfen in den zähen Volkscharakter, Reinheit des 
Glaubens galt vem Spanier fo Hoch ald Reinheit des Bluts, und 
der Bruder erfchlug ven abtrünnigen Bruder.) Daher das Märty- 
rerthum nicht zu fürchten war, und al8 Philipp II vie unerfchöpfe 
lichen Hülfsquellen feines Reichs erichäpfte, um in allen Völkern 
die religidfe Revolution nieverzutreten, vie Inquifition den Protes 
ſtantismus durch den Tod aller Berbächtigen im Kerfer ober im 
volksbeliebten Gepränge ver Autosdafé gründlich winerlegte. In Itas 
fien mar durch die Verachtung der Hierarchie und durch die Vers 
weltlichung der Humaniften ein Geiſt, der die Bewegung in Deutſch⸗ 
land freudig begrüßte. Durch gelehrte Verbindungen, durch die Pro: 
teftanten in ven fremden Heeren und durch Überfegungen reforma⸗ 
torifcher Schriften meift unter verftellten Namen wurden dem Evans 


b) Tsschirner, de causis impeditae in Prancogal. sacrorum publ. omen- 
dationis. [Opp. Lps. 829. p. 318.) 

a) Claude Senarele, Hist. vera de morte Jo. Diazii. 546. [Gerdesii 
Serin. antiquar. T. VIII. P. 1.] Corp. Ref. T. VE. p. 113 s. 
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gelium einzelne Freunde oder Gemeinden faft in allen groͤßern 
Städten geworben, in Ferrara unter dem Schube ber beldenmüthir 
gen Herzogin Efte, einer Tochter Frankreichs.“) Aber fie fanden eine 
Zeitlang Raum für Ihre evangelifche Sefinnung in der alten 
Kirche,e) oder wurden zerfpalten durch die Streitigkeiten über das 
Abendmahl, und durch diejenigen, welche bloß feindſelig das Kir- 
chenweſen zerftdren mollten, oder doch vie Annahmen bed alten Kirs 
chenglaubens, an denen die Reformation feftbielt, überfchritten. 
Auch bat fi in Italten Immer nur der Mittelftand aufrichtig der 
Freiheit ergeben, und vie Beiftigfeit des deutſchen over franzoͤſiſchen 
Proteſtantismus konnte unter einem fo finnlich ünftlertichen Volke 
nicht Volksſache werben. Als man daher in Rom vie Gefahr erfannte 
und ein Inquifitiondtribunal mit furdtbaren VBollmachten nieder⸗ 
fegte [1542], entfloben viele über die Alpen, andre widerriefen und 
gingen unter in Leichtfinn, Gleichgültigfeit oder Wahnitun.‘) Scheu 
vor der Verentfamkeit des Märtyrertbums fchreckte Die Inquifition 
mehr durch Kerker, Galeeren und geheimen Tod. Nur in Galabrien 
wurben einige Gemeinden Walvenfer wie wilde Thiere gejagt [1560]. 
Gegen Ende des Jahrhunderts verſchwinden pie Spuren jeder protes 
ftantifchen Gemeinſchaft. Unter ven Flüchtigen waren hochgeehrte 
Theologen und Prälaten. Sie ſind mit wenig Ausnahmen im Auss 
lande verfümmert.‘°) i 
Gay. IV. Schwärmer und Ultras der Reformation. 


Schlüsselburg [S. 431). H. ®. Erbkam, Gef. d. prof. Sekten im 
Beita. d. Ref. Hamb, 848, — Hagen [S. 387] B. IM. 


5.360. Stellung zur Reformation. 

Während von den Propheten und erften Genoffen ver Reforma: 
tion manche vor ihren Folgerungen zurüdwichen, machte in der all: 
gemeinen Bewegung und Freiheit mancherlei Inpivivualität fich gel: 
tend, die am Rechte der neuen Kirche tbeilnehmen wollte, aber das⸗ 
jenige überfchritt, road der Proteftantismus überhaupt in ſich trug, 
oder doch damals als Volksſache entwickeln Eonnte, Diefed Übers 
fhreitende wurbe mit mächtigem Gemeingefühle auögeftoßen. Was 
Calvin mit finfterer That bewährte, das lobte auch Melanchthon. 
Luther: bemerkte, daß fich fo auch die Mordthaten ver Inquifition 








b) KHiſtor. Archiv. 824. H. 4. S. 1ff. E. Münch, R. v. Eſte. Aach. 
831 ff. 2B. c) Del beneficio di Cristo um 1540 u. 0. Riederer Nachrr. 
B. 1V. ©. 121, 235 f. d) C. 2. Roth, Fr. Spieras Lebensende. Nürnb. 
829, e) z. B. Schloſſer ſe. 431]. C. Schmidt, Vie de Pierre Martyr 
Vermigli. Strasb. 835. 4. 5 Meyer, die ev, Gemeinde in Locarno, ihre 
Auswand. nach Zürich u. weitere Schickſ. Zür. 836 f. 2 3. 

a) Calvin: Defensio orth. fidei c. errores Serueti, ubi ostenditur, hae- 
reticos jure gladii coercendos esse. s. 1. 554. C. Raf. T. VIII. p. 362. 
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rechtfertigen ließen, und die Henker die gelehrteſten Doctores wären.) 
Daher ſich allmällg vie Meinung bildete, daß Irrlehrer mundtodt 
zu machen und bartnädige Keger, zwar nicht am Leben zu flrafen, 
doch zu fangen und Landes zu verweißen fein. Unter ven Fürſten 
war nur Philipp geneigt dad Recht der Gewiſſensfreiheit und einen 
frommen Inhalt im fremden Glauben anzuerkennen.‘) . 

6.361. Die Wievdertäufer als Fanatiker. 

1. Juſtus Menius: d. Widerteuffer tere vnd geheinn. a. H. ©. wider⸗ 
legt. M. Bor. Luth. Witt. 530. u. Bon d. Geiſt d. WI, Witt. 544. 4 
9. Bullinger, d. WT, vrfprung, fürgang, Secten. Zür. 560. 4, — Newe 
zeitung v. d. WT. zu Münſſter. [Mit Luth. Vorr. u. Melanchth. Bropofitios 
nes] Nürnb. 535. 4. Ordn. d. WI. zu M. 535. 4. H. Dorpius, wars 
hafftige hift. wie das Ev. zu M. angefangen und durch d. WI, verftöret, wids 
der auffgehört hat. [Witt.] 536. 4. Magdeb, 847. H. a Korssenbroik, 
anabapt. furoris hist. narratio. 564-73. (lũckenhaft: Mencken, Serr. Germ. 
T. 111. fchlechte Übrf: Geſch.d. WT. zu M. 771. 4.]— U. J.H. Otte, Ann, 
anabaptistici. Bas. 672 4. N. Krohn, WT. vorn, in Nieberdeutſch. ſHof⸗ 
mannianer) Lpz. 758. B. A. Winter, Gefch. d. bai. WT. Münch. 809, 
H. Joch mus, Weich, d. KReform. zu M, u, ihres Unterganges durch b. 
WT. Münft. 825. J. Haft, Gefch. dv. WT. Münſt. 836. C. A. Cornelius, 
de fontib. quibus in Hist. seditionis Mon. viri decti usi sunt. Mon. 850. 
K. Haſe, d. Reich d. WT. [Menue Propheten.) 

Indem die Reformatoren ihren Gegenfa wider dad Papſtthum 
durch Berufung auf die H. Schrift, oder auf klare und Öffentliche 
Gründe rechifertigten, lag ed nahe, dasjenige, was fich die Kirche 
zufchrieb, im entfchievenen Gegenfage dem einzelnen Gläubigen anzu: 
eignen, und ſchwaͤrmeriſche Geifter hielten ihre Leidenſchaften für 
göttliche Eingebungen. Ihre Mißbilligung der Kindertaufe fraft des 
proteftantifchen Begriffd vom Slauben und als ohne Schriftbewäh- 
rung, daher die Wieverholung der Taufe an Erwachsnen, warb 
zum Parteizeichen. Die Wievertäufer, welche fich zuerft m Zwickau 
und Wittenberg gezeigt hatten [1521], wurden im Bauernfriege 
meift erichlagen, aber überall ale Vorläufer und Freibeuter ver Re⸗ 
formation erhoben fich ähnliche Enthufinften von fehr verichienenem 
fittlich veligtöfen Gehalte: ver Welt Abgeftorbene und. ihren Lüſten 
Hingegebene, welche die Ehe als religidfe Beifteßgemeinfchaft ideali⸗ 
firten und welche fie in Weibergemeinfchaft auflöften; Cinige mit 
den Lehren ber Reformatoren einverſtanden, Andre ver Erbſünde 
und angebornen Unfreiheit, der Rechtfertigung allein durch Chriſti 
Berdienft und dem Genießen feines Fleifches, dieſes Fleiſches vom 
Himmel, nicht aus Marias Schoße, widerfprechend. Weil fie nur 
den Innern Beruf durch Eingebung anerfannten, verachteten fle das 


b) De Weite B. II. ©. 622. Wald B. IV. 6.759. X. 374. XV, 1686. 
XVI. 64. Doch f. De Wette B. HI. S. 498. V. 95. Walch B. XI. ©. 
442 f. 0) Brief an Joh. Friedrich d. Mittlern v. 7. März 1559. [Salig 
B. III. ©. 486 ff. Wetzlarſche Beitrr. B. XI. ©. 304 ff.] 
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kirchliche Lehramt, im Abbrechen von aller gefchichtlichen uͤberlie⸗ 
ferung fanven fle doch in vereinzelten Bibeliprüchen die Berechtigung 
zum Umſturze der beſtehenden gefellichaftlichen Zufänne, und ala 
GBottgetriebene hinausgeſtellt über alles Geſetz zeigten fie oft einen 
Geiſt der Empörung wider alle Obrigkeit. Daher unter Katholiken 
und Proteftanten für recht gehalten wurde, fie auch mit vem Tode 
zu firafen. In Münfter, wo die Reformation und die flädtifche 
Freiheit ziemlich gewaltfam geflegt hatte [1532], errichteten nieber- 
laͤndiſche Wievertäufer Febr. 1534] nach Austreibung aller Wider: 
firebenden eine theoßratifche Pöbelberrfchaft als Anfang des verhei⸗ 
Genen Reiches Ehrifti, Matthieſen als Prophet Henoch und nadh 
deſſen heldenmüthigem Untergange Bodelfon als König der Welt, 
Propheten wurden audgefandt, eine gewiſſe Gemeinfchaft ver Güter 
und Bielweiberei eingeführt, blutige Thaten als göttliche Eingebung 
verübt, bis Deünfter nach kühner Vertheidigung von den benachbars 
ten Fürſten erobert [24. Juni 1535], dem Unweſen mit dem Schwerte 
ein Ende gemacht und die Herrichaft der Hierarchie wie des Adele 
wiederbergeftellt wurde. 

5.362. Die Taufgefinnten als fille Gemeinde. Collegianten. 

Menno Sim. Fundamentum, zufampt etlichen andern Leerhaften Büch⸗ 
lin. 575. Opp. Amst. 646. 4. Vrg. Archiv f. KG. 814. B. II. B. K. Roos 
fen, Menno ©. Lpz. 848. — J. C. Jehring, gründt, 5. v. den Taufgeſ. 
b. 1815. [a.d Hol. v. C. van @ent.] Jena 120. H. Schyn, H. Christiano- 
rum, qui Mennonitae appellantar. Amst. 723. u. H. Mena. plenior de- 
dactio, ib. 729. G. 2,0. Reißwitz u. F. Wadzed, Beiter, z. Kenntn. 
* —5 — Gemeinden. Brei. 821 ff. B. A. Hunzinger, base. K. u. 

Schulweſen d. Menn. Speyer 831. J. Wiggers, Sa aufgef. in d. Pfal 
Zeitſch. f. hiſt. TH. 848. H. 3.] — — gegenw. Zuſt. d. Menn. u. Got 
eg. Jena 743. Archiv f. a. 814.38. 1. ©t. 3. 

Durch dad Unglüd wie durch die Ausfchmweifungen von Münfter 
war das Bertraun auf eigne Unfehlbarfeit und die weltliche Hoffnung 
meift gebrochen , oder wurde auf Die ermartete Zukunft Chriſti ges 
ftellt. Serftreute, zerfpaltene und nievergebeugte Wiedertäufer wurden 
durch die fromme Betriebfamfeit eined vormaligen Prieflers Menno 
Simons [gft. 1561] in den Nieverlanden und an ven beutfchen 
Küften zu Eleinen Gemeinden verfammelt, welche als Verſammlun⸗ 
gen der Heiligen mit firenger Kirchenzucht Eid, Krieg, Proceſſe und 
Eheſcheidung, außer durch Ehebruch, verwarfen, bie Fußwaſchung 
als Heilige Handlung hielten und ver Obrigkeit zwar gehorfanr, doch 
dafür hielten, daß einem Nachfolger Ehrifti nicht zieme Weltliches 
zu regieren. In ven Niederlanden erlangten fie bei der Begründung 
des Freiftaatd Duldung, allmälig auch in England und Deutfchland. 
Noch zu Mennos Zeiten fpalteten fie fich über die Strenge bed Ban⸗ 
nes in Feine und Grobe, wegen ber Gnadenwahl in calvinifch und 
arminianifch Geſinnte. An vie Letztern ſchloſſen fih Die Go llegians 
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ten, vornehmlich in Rhynsburg, entflanden um 1620,. ald nach 
Verbannung der arminianifchen Geiftlicden die Brüder Kodde, 
bibelfefte Gemeinveältefte, Betflunden [Collegia] mit ihren Glau⸗ 
bensgenoſſen hielten. Sie verwarfen das Eirchliche Lehramt und for⸗ 
derten altchriftliche Sittenftrenge, gegen Tirchliche Glaubenslehren 
faft gleichgültig. Daher Menſchen der verfchienenflen Denkart fich 
hier zufammenfanden ; doch bat ſich ihr Gemeinveverband erft im 


19. Jahrh. gelöft. 
Antiteinitarier. 


Ch. Sand, Bihl. Antiter, R Freist. [Amst.] 684. F. S. Bock, Hist. An- 
titer. Socinianor. Lps. et Regiom. 774 58.2 T. 8. Trechfel, ‚M. Sewet 
u. feine Borgänger, Heiblb. 83 

Die Reformatoren enviefen ihre Gemeinichaft mit der Kirche 
durch unverbrüchliches Halten an ven alten Tatholifchen Symbolen. 
Aber ver Gegenfag wider den Kirchenglauben, ver befonders in Itas 
lien geheim beftand, meinte in reformirten Ländern eine Freiftatt zu 
finden, daher Einzelne die geſammte Kirchenlehre im Namen der 
Schrift oder des denkenden Geiſtes um ihr Recht frugen, oder audh 
anabaptiftifch aus befonderer Offenbarung über dieſes Recht urtbeils 
ten, und vornehmlich an der firchlichen Dreieinigfeit Anftoß nah⸗ 
men. Die Reformirten eilten vie Gemeinfchaft mit ſolchen Ketzern 
durch Todesurtheile zurückzuweiſen. Hand Dend, der in der Liebes: 
fülle, welche Chriſtus in vorirdiſcher Wirkiamfeit vermittelt und auf 
Erden vorbildlich dargefellt bat, die Erhebung über die Schrift, 
über alle Geſetze und zugleich ihre freie Srfüllung fand, war durch 
feine Humaniflifche Bildung doch nicht über geheimes Wiedertaufen 
erhoben, das er vollzog um 7 boͤſen Geiſtern abzufagen, 7 gute aufs 
zunehmen ; ex widerfprach der Gleichheit des Sohnes wie eines Ab⸗ 
gottes mit dem Vater, aber fein Grundgefühl war die Barmherzig⸗ 
feit Gottes al8 unvereinbar mit einer ewigen Hölle; aus den ober: 
deutichen Städten feiner Wirkſamkeit nur ausgewieſen, iſt er durch 
frühen Tod [1528] dem Ketzer-Märtyrerthum entzogen worben.‘) 
Betzer, ein gelebrter Freund Zwinglis und volfsthümlicher Dich: 
ter, wurde für die Einheit Gottes, doch zugleich wegen wiedertäufe⸗ 
riſcher Meinungen und ehebrecherifcher Thaten reumütbig zu Eons 
ftanz enthauptet [1529].°) Servet aus Aragonien, ein vielfeitiger, 
unruhiger Charakter, der die Gottheit als das Weſen aller Dinge, 
die Welt mit ihren Geftaltungen als das Nichtige, die Trinität als 
Offenbarung des Urgrunds im Licht und Wort, zulegt vollendet im 





a) Bom Geſet G. [s. l.eta.] Geiſtl. Dinner De ibn Dencks] 
Amß. 680. — Hagen B. 11. &.275 ff. Heberle, J. Denck u. ſ. Büͤchl. 
v. Geſetz. (Stud, u, Krit. 851. H. 1 fe] 

b) J.J. Breitinger, Anecd. de L. Hetzero. [Maseum Helv. 751. T. vr] 
Dietrih ind. Sub. Seitſch. 834. 9. 4. 
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Sottmenfchen, und als Mittbeilung deſſelben im H. Geiſte befchrieb, 
während die Firchliche Trinitat wie ein dreikoͤpfiger Hoͤllenhund el, 
auch ſich als Wiederherſteller des Chriſtenthums träumte, wurde 
von den Katholiken im Bildniß, in Genf leibhaftig verbrannt 
[1553],) Campanus, ver den Sohn gegen alle Welt nach ven 
Apofteln artanifch befchrieb und den Geift nur in ver Vergöttlichung 
und Freimachung der Menſchheit erfannte, farb zu Eleve im Kerker 
[um 1578].2) Der Calabrefe Gentilis, ver die Lehre des Rechts⸗ 
gelehrten Gribaldo von 3 Göttern ungleichen Ranges fortbil- 
dend den Sohn als gleichen Weſens dachte, aber abgeleitet von der 
Weſenheit des Vaters, einen andern Bott, rettete in Genf [1559] 
durch Widerruf, Kirchenbuße und Eidbruch das Leben, dad er in 
Bern, er meinte, zu Ehren des Vaters verlor [1566].°) Der Mahler 
David Forts aus Delft, der fhon im münfterfchen Reiche als Pro- 
phet Hochgehalten, die Trinität nur als göttliche Offenbarung in 
3 Weltaltern deutete, und für das in ihm felbft angebrochene Welt- 
alter des H. Geiſtes Wievertäufer aller Art verfammelte, welche vie 
Erde befigen follten wie die Iöraeliten Kanaan, fand geftäubt und 
vogelftei unter fremden Namen eine ehrenvolle Kreiftätte in Bafel 
ſgſt. 1556].') Andre flüchteten nach Polen, eift durch ven gemein 
fchaftlichen Namen ver Diſſidenten vertreten, |. 1565 von den Res 
formirten ausgeftoßen ald Unitarier, die zwar verfolgt, durch 
mächtige Gönner einen Mittelpunkt in Racau [1569] erhielten,®) 
In Siebenbürgen erlangte ver Piemontefe Blandrata, als Leib⸗ 
arzt des Kürften, Öffentliche Anerkennung für Unitarier [1571], 
welche Iefum als Menfchen, ven Gott reich begabte und zur Welt: 
herrſchaft erhob, anbeten, neben einer angefeindeten Minverzahl 
Nichtanbetenper.®) . 


c) Diali. de Trin. [Hagen.] 532. Christianismi restitutio. [Vien.] 553. 
— Relation du proc&s criminel intente A Gendve contre M. Servet, re- 
digee d’apres les documents originaux par 4. Rilliet, Gen. 844. Calvini 
fidelis expos. errorum Serv. s. I. 554. — Mosheim, Bist. Serv. Himst. 
727. 4. u. Neue Nachr. v. d. Arzte Serv. Hlmft. 750. 4. Heberle, Ser, 
Trin. u. Ehriflol. [Tüb. Zeitfch. 810. H. 2.) Baur, Dreieinigk. B. III. 
©. 46 ff. d) Schelkorn, de Camp. [Amoenitt. liter. T. Xl.] 

e) 3. Aretius, Val. Gentilis justo capitis supplicio affecti H. Gen: 
667. 4. Gent. impietatum explicatio ex actis Senatas Genev. co. praef. 
Th. Bezae. Gen. 567. 4. f) EB onderborf, 542. 4. 555. £.— Hi. Dav. 
Joris d. Erzketzers, durch d. Univ. Bafel. Baf. 559.4. H. vitae Dav. Geor- 
gii baeresiarchae, conscr. ab ipsius genero, Nic. Blesdikio, ed. J. Re- 
vis, Daventr. 642. 12. Jeſſenius, aufgevedie Larve Dav. Beorgii. 
Kiel 670. 4. @ Catechesis et Conf. fidei coetus per Pol. eongregalti in 
nomine J. C. Cracov. 574. 12. befannt als 1. Racauer Katechismus. 

h) Blandr. Conf. Antitr. e. refatatione Flacii, ed. Henke, Himst. 794. 
[Opp. acad. p. 245.] Heberle in d. Tüb. Zeitſch. 840. H. 4. — Summa 
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j 5.364. Die Socinianer. 

I. Bibl. fratram Polon. Irenop. [Amst.] 656. 8T.f. Ch. Oftorodt, Une 
terrichtung v. d. Hauptp. d. Hr. R. Rak. 604. u. 0. Catech. Racov. [609, 12. 
u. 0. poln. 605.) ed. Veder, Frcf. 739. Wissuwatius, Rel. rationalis. 685. 
Aust. 703. Stan. Lubienieeii H. ref. Pol. Freist. 685. — II. Buddeus, 
de orig. Socinian. Jen. 725. 4. Ziegler, Lehrbg. d. F. Soc. (Henke, N. 
Mag. B. IV. ©, 201 ff.] E. Bengel, Ideen z. Erkl. d. Soc. Lehrbgr. 

Zub. Mag. St. 14 ff.) DO. Fod, der Soc. in d. Gefammtentw. d. chr. 
eiftes, nach ſ. hiſt. Berlauf u, Lehrbegr. Kiel 847. 2 Abth. 

Lälius Socinuß, aus dem edlen Befchlechte der Sozini zu 
Stena, lebte ſ. 1547 in reformirten Ländern, al8 ein forfchenner, 
zweifelnder Gelehrter von ven Reformatoren berathen und ertragen, 
ein redlicher, verfländiger Mann [gft. 1562].*) Durch feinen Neffen 
und Erben Fauſtus Socinus [afl. 1604] erhielten die Unitarier 
in Polen, an die er fich drängte, ein Gemeinweſen und einen aus⸗ 
gebilveten Lehrbegriff.”) Der Mittelpunkt vefielben ift vie Vermitt⸗ 
fung, daß Jeſus, obwohl als bloßer Menſch geboren, doch vaterlos, 
wunderbar von Gott begnadigt, in den Himmel entrüdt und zum 
Lohne jeined Lebens vergöttlicht morben fet, um als Mittler ver von 
Bott abgefallenen Menjchheit Erkenntniß wie Gnade Gottes zu brins 
gen, und als König die Seinen allezeit zu regieren. Denn ver Menſch 
ift ohne natürliche Gottederfenntniß, aber die Offenbarung ben Ge⸗ 
fegen feines Beiftes angemefien. Daher die ſocinianiſche Auslegung 
des N. Teftamentes oft Fed und neu, aber nach den Vorausſetzungen 
eines beſchränkten Verſtandes, die fittliche Auffafjung des Chriſten⸗ 
thums ald eigne Erloͤſung vorwaltend, doch die Sittenlehre mehr 
bürgerlich als religiös. Die Verbindung mit den Wievertäufern, 
welche Socin vorfand, wurde bald aufgegeben. Der Sorinianismuß, 
als der fehärffte Gegenfag wider das Papftthum, war nie der Herz⸗ 
ſchlag, aber die Unruhe in der proteftantifchen Kirche zur Zeit ihrer 
erftarrenven Orthodoxie, diefer galten die Socinianer als Unchriften, 
nur zu Altdorf erlangten fie am Anfange des 17. Jahrh. einen 
bald unterdrückten Anhang, und einzelne Gelehrte befonverd Armi⸗ 
nianer hatten fi) gegen ven Vorwurf des Socinianidmus zu ver⸗ 
wahren.) In Polen richtete der Angriff auf ven Proteſtantismus 
feine Außerfie Schärfe gegen die Sorinianer, fie verloren 1638 Ras 


univ. Th. chr. sec. Unitarios. Claudiop. 787. [Rofenmüller in Stäubs 
lins u. Tzſch. Archiv f. KSelh,B.1.9.1.] 

a) Ch. F. Iligen: Vita L.Socini. Lpa. 814. Symbolae ad vit. et doct. 
L.S. Lps. 3 P. 826-44. 4. Orelli, &. Soc. [Basl. wiſſ. Seitſch. 824. B. 
11. 9. 3.] Trech fel, Lelio Sozini u. die Antitrinit. fr. Zeit. Heibelb. 844. 

b) Opp. Irenop. 656. 2 T. f. [S. Prsypeoviun] Vita F. S. 636. 4. vor 
Opp. Soc. u. Bibl. frat. Polonorum. Soulmin, Mem. of tbe life of F. S. 
Lond. 777. 

e) Rambach, Einl. in d. R. Streit. d. eo. K. mit d. Soc. Cob. 753. 28. 
4, Zeliner, H. Crypto-Soeinismi Altorfnae Acad. infesti. Lps. 720. 2 T. 4. 
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cau, diefe Schule der Bildung für ven polntfchen Adel, und wurden 
1658 unter dem Vorwande des Landesverraths ausgerottet.?) Vers 
triebene Gemeinden bat der große Kurfürft, Vereinzelte die nieder⸗ 
laͤndiſche Nepublik aufgenommen 3; aber die Zeit des Socinianismus 
als Secte war vorüber. 
$. 365. Caspar Shwendfelp v. Offing. Schaftian Frand. 
Schwendf. Schrr. |. Walch, Bibi. theol. T. II. p. 67 ss. Kurze Les 
bensb. Schw. o. D. 697. Hifl. Nachr. v. Schw, famt Anzahl fr. Schrr. 
Prenzl. 744. Die wefentl. Lehre d. Herm E. Schw. u. fr. Glaubensgenoſſen. 
Brest. 776. [Jähne] Dankb. Erin. an d. Schwenffelder zu Philadelphia. 
Börl. 816. — Wigond, de Schwenkfeldianisme. Lps. 586. 4. Erbkam 
S. 357 ff. — Frand: Paradora 280 d. I. Wunderreb auf d. H. ©. [Ulm 
534] 4. Baum d. Wiſſ. Gutes u. Boͤſes. Eb. 534. 4. Die Guldin Arch. 
Augsb. 538. f. Das verbüthfchiert mit fiben Sigeln verfchloffne Bud. [Eb.] 
539. f. — S. Th. Wald, de vita scriplis et syst. myst. S. Fraaci. Erl. 
793. 4. K. am Ende, Heine Nachleſe zu d. unvollſt. Nadıır. v. S. Fr. 
Nürnb. 796. 4. m. 2 Fortff. 798. 99. Hagen B. III. S.314 ff. Erbkam 
S. 288 f. C. T. Kaim, d. Ref. d. Reichsſt. Ulm. Stutig. 851. ©. 269 ff. 
Indem die Reformation das Heil allein in der H. Schrift und 
doch zugleich im alleinſeligmachenden Glauben fand, erhob ſich aus 
der Innerlichkeit deffelben wider die Verfchränfung und Unficherheit 
jeder bloßen Schrift ein noch vereinzelter Gegenſatz. Diefer ift im 
Vertrauen auf die unmittelbare Lebensgemeinfhaft mit Chriflus 
durch Schwendfeld [alt. 1561] repräfentirt. Am Hofe des Her- 
098 von Liegnig, ein Mittelpunkt der Reformation in Schlefien 
und [noch 1525] In perfönlicher Verbindung mit Luther, fand er 
allmälig, daß vieler, obwohl im Rechte hinſichtlich des Papſtthums, 
doch ein neues Reich des Buchflabend begründe und dem chriftlichen 
Leben nicht aufhelfe. Aus Schlefien vertrieben, begab er ſich nach 
Schwaben [1528], wo er mit proteftantifchen Fürften im freundlis 
hen Verkehre, mit proteftantifchen Theologen im heftigen Schriften- 
wechlel und von ihnen ald das Haupt aller Fanatiker bezeichnet, 
ohne eine Partet fliften zu wollen, feine Grundfäße verbreitete. Ihr 
Weſen ift, neben allerlei Sondermeinung von der Bergottung bed 
Fleifches Chriſti ung zur Seelenfpeife im Abenpmahl und von feinem 
dem Teufel vargebrachten Tode ,*) die alleinige Achtung des Innern 
frommen lebend durch Die Gnade, ein Menfchwerben Ehrifti in ung, 
daher Gleichgültigkeit gegen alles äußre Schrift: und Kirchenihun. 
Einige Anhänger und Gemeinden, beſonders in Nordamerika, haben 
fein wahres Andenken auf die Gegenwart gebracht. Nur mehr in 
gelchrter und nüchterner Weile bat Thamerus [gft. 1569] das 
Recht des erlöften und gotterfüllten Gewiſſens gegenüber dem heills 
d) Proditiones Arianorum patriae suae sub tempus belli Sueciei. 657. 


4. Dog: Lubieniecii Memoriale in causa Frairum Unitar. Stetini 659. 
a) @. L. Hahn, Schw. sententia de Chr. persona et opere. Vrat. 847. 
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gen Buchftaben geltend gemacht, und tft dadurch mit der Reforma⸗ 
tion zerfallen, zum Zeugnifle, daß das Fatholifche Dogma den ges 
funden Menfchenverflanne näher lag al8 das damals proteftantifche.®) 
Die göttliche Offenbarung als eine fortwährende, allgemeine fiel Teicht 
mit der erleuchteten menfchlichen Vernunft zuſammen. Ihr Ritter hat 
Seb. Franck aus Wörd (Donauwörth, gft. zu Bafel un 1543], 
nach einander Priefter, Iutherifcher Prädicant, Seifenfiever , gelehr: 
ter Buchoruder und immer Volksſchriftſteller,“) fih an den Wider: 
fprüchen und Dunfelheiten der 5. Schrift erbaut, deren Buchflabe, 
des Antichriften Schwert, Chriſtum toͤdtet, und doch auch Mon: 
flranz, darin Chriſtus getragen wird; nur das will er fich bereden 
lafien, wovon er Kundſchaft hat beiver, feines Herzend und Gewiſ⸗ 
ſens, und fein ſelbſt will er Here werben. Bekannt mit antiker Phi⸗ 
loſophie und vertraut mit mittelalterifcher Myſtik beſchrieb er bie 
Gotthrit ald die ewige keiner Creatur bevürftige Weſenheit, die Doch 
alfe weltliche Geftaltung durchweſt und durchfluthet. Aber der Menfch 
nach ihrem Willen ihr frei gegenüber fann das göttliche Weſen in 
ihm walten laffen oder verfehren. Wo er leidend fich ihm Hingiebt, 
wird Gott in ihm Menfch. So in Sofrates wie in Chriftus, durch 
den, was vordem bedeckt, unaudgerufen und in gar wenigen war, 
an den Tag gefommen und Gott in's Fleifch gefroihen ift, auf daß 
wir vergotten in der Nachfolge auf feinem Kreuzwege. Franck wurbe 
aus Straßburg und Ulm ausgewiefen, der Landgraf und Melanch⸗ 
thon ?) Haben vor ihm gewarnt, des Teufeld eigen und liebſtes Lä- 
ſtermaul.“) Er fand das Papſtthum vom Teufel fo audgenüßt, daß 
der ſich nicht mehr Hinter S. Peters Stuhl verfteden Fönne, aber 
geſchwind ift ein neues Papſtthum aufzurichten. Er mill ein frei, 
ohnſectiſch, unparteitfch Chriſtenthum, das an fein äußerlich Ding 
gebunden ift: aber zerfallen mit ven herrſchenden Geiftern feiner 
Zeit, bleibt ihm nichts übrig als mit diefen das nahe Ende ver Welt 
zu erwarten, während die Küfte einer neuen Welt in ihm auftaucht. 


— —— — — — 
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Hundeshagen, d. deutſche Proteſtantism. —A 47.) 880. D. 
hy * Fer ‚d. Weſen d. Proteſt. a. d. Quellen d. ef. Zeita. Schaffh. 


— — nn m 


b) A. Neander, Theob. Thamer, d. Repräf. u. Vorgänger moderner 
Geiſtesrichtung. Brl. 842, c) Bom Laſter d. Trunfenh. 531. 4. Chronica, 
Zeytbuch u. Gefchychtbibel. Straßb. 531. f. Eosmographie o. Weltbuch. 
534. f. Sprüdmworter, Schöne Weifen, Herrlihe Clugreden u, Hoffſpruch. 
Frnff. 3441. u. o. d) C. Ref. T. Ill. p. 983 ss. mit Ungerfchrift der zu 
Schmalfalven 1540 verfammelten Theologen. " 

e) Luth. b. Wal B. XIV. ©. 394. 
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6.306. Der Broteflantismus als Brinc 

Die Reformatoren wollten die Reinheit ver apoftofifcien Kirche 
wiederherftellen und die Mißbräuche fpäterer Jahrhunderte, insbes 
fonpre die Werkheiligkeit und Greaturvergdtterung abthun. Daber 
das alleinige Anjehn der H. Schrift in Glaubensſachen und ein 
folches Ververben der Menſchheit behauptet wurde, daß fie allein 
durch Chriſti Verdienſt, angeeignet im gottgewirkten Glauben, ges 
reitet werben Fünne.*) Das Streben nad) Freiheit war untergeorbnet 
und am wenigften in’8 allgemeinehin gemeint. Allein da die Rechts 
fertigung durch den Glauben allein zwiſchen Chriſtus und dem eig⸗ 
nen Herzen abgemacht wird, und im notbwendigen Rampfe gegen 
die beftehende Kirche mußte die Behauptung verfelben, unfehlbar 
und alleinfeligmachend zu fein, geleugnet werben, und da die junge 
Kirche fich diefelbe Behauptung nicht aneignen Eonnte, fo griff man 
hinauf im Kampfe gegen das pofitive Hecht nach dem ewigen Nechte 
der Idee, und beichrieb die vollfommene Kirche ald ein Ideal, in den 
verfchiedenen beftebenden Kirchen je nach vem Maße ihres Glaubens 
verſchieden vargeftellt, aber nirgenps vollfommen erreicht, fo daß vie 
wahrhaft Gläubigen aller Orten in jener unftchtbaren Kirche ver- 
bunden find.) Hierdurch hatte fich unwilllürlich der Gedanke bed 
Proteffantiömug entwidelt, ein ſpäteres Wort durch Erhebung 
einer einzelnen Thatſache zum allgemeinen Begriff, einestheils als 
eine fortwährende Proteftation gegen die Anmaßungen des Katho⸗ 
liciömus, anderntheils als Anerkennung eined gemeinfam Ghriftlis 
hen überall, wo ein frommes Herz mit Chriſto verbunden iſt; alfo 
das Chriſtenthum der Innerlichkeit und Freiheit. Aber in der Auf⸗ 
regung äußerer und innerer Olaubensfämpfe war man foweit ents 
fernt dieß anzuerfennen, daß die proteftantifche Kirche vielmehr feit 
den Tagen von Klofter Bergen und Dordrecht al8 eine geläuterte Form 
des Katholicismus erſchien, und thatſäͤchlich mannichfach ſich als un⸗ 
fehlbar, ja ausdrücklich als alleinſeligmachend darſtellte,e) ihre Glau⸗ 
benslehre ein Chriſtenthum natürlicher Unfreiheit. In beiden Kir: 
hen der Reformation bat das proteftantifche Princiyp fich zuerft im 
Großen verwirklicht, nach der vorbildlichen Eigenthümlichkeit ihrer 
Gründer die reformirte Kirche als unbebingte Rückkehr zum Urchri⸗ 
ſtenthum im Vorwalten eines ſtrengen Verſtandes, bie Luthers⸗ 


3. A. Dorner, d. — unſrer Kirche nach d. innern Verh. ſr. 
zwei Seiten. Kiel 841. D. Schenkel, d. Br. d. Brot. Mit beſ. Berückſ. 
d. neueſten Verhandll. Schaffh. 852. b) Der Begriff: Apol.Conf. art. IV. 
Wald B. XX. ©. 1381. Auch das Wort: Zwingli, brevis Expositio, art. 
de Ecel. Calv. Inst. IV, 1, 7. ce) Zwingl. de vera ct falsa rel. [Opp. 
T. II. p. 192.) Dog: Calv. Instt. 1. IV. c. 2.8.12. — Moser, Corp. jur. 
ev. Lüt. 738. T. 11. p. 305. Drg. A. K. Zeitung. 831. N. 180. 832. N. 122. 
833. N. 20 f. 130. 
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Kirche eine gefchichtliche Entwickelung in ber Kirche anerfennend mit 
vorwaltenvem tiefen Gefühl. Erſt die hierdurch bepingte verfchiedene 
Abendmahlslehre hat die Verfchiedenheit über das Verhältniß ver 
beiden Naturen in Chriſto bevingt, dieſe nächft den verichiedenen po⸗ 
fittfchen Geburtskämpfen beider Kirchen die ethiiche Eigenthümlich- 
feit, daß lutheriſche Völker geneigt waren den allwaltenvden Gott- 
menſchen auch im irdiſchen Negimente forgen zu laſſen, reformirte 
Bölker mit Fühner Thatkraft das Werk ihres bimmlifchen Königs 
auf Erven zu vollbringen; mobei die Verſchiedenheit des Ziels, in 
der futberifchen Kirche das ewige Heil des Menfchen, in der reformir⸗ 
ten die Ehre Bottes, nur einen verſchwimmenden Unterfchien bildet.?) 
5. 807. Die Sitte. 

Die Lehre vom Glauben trat der Zuverficht auf Außerliche Werke, 
die riftliche Freiheit der Niederhaltung des Geiſtes durch Men: 
fhenfagungen entgegen, die Betrachtung der evangelifchen Rath: 
ſchläge als bloß zufälliger Mittel zum Zwecke ficherte dem Sitten: 
gelege feine Ginfalt und unbedingte Geltung. Die Neformatoren 
haben ſich gemüht durch Volksbücher und Schulen, beutfche und la⸗ 
teintfche auf Firchlichem Grunde, ein dem Proteflantismus gewachs⸗ 
ned Volk Heranzuziehn.‘) Zwar durch die ungewohnte Freiheit ift 
die vorhandene Saat wilder Leidenſchaften raich aufgegangen, und 
durch das Hervorheben ver Exrbfünde, gegen welche vie einzelne rei⸗ 
zende Sünde gering fehlen, bie fittliche Kräftigung geringer geweſen, 
als ein fo großer religidfer Umfchwung erwarten ließ.) Auch ward 
immermehr die bloße Rechtgläubigkeit mit dem Glauben verwech⸗ 
felt, und auf den vorhandenen nievern Bildungsftufen wurde die 
Hohe Lehre von den Werken wie bie calvinifche Präpeftination zur 
Gefahr ſich's bequem zu machen, Allein wenn. Luther Deutfchland 
für ärger halt als Sodom, und bereut, je deutſch geiprochen zu ha⸗ 
ben, wenn Melanchthon nicht Waffer genug in der Elbe finvet, um 
das Unglüd ver in jich felbft uneinigen Reformation zu beweinen, 








d)J. Tiehler, de indole sacr. emendationis a Zw. institutse recte ae- 
stimanda. Traj.827.M, ®öbel, rel, Cigenthüml. d. luth. u. ref. K. Bonn 
837. I. P. Lange, welche Geltung gebührt d. Eigenthũml. d. ref. 8, Zür. 
841. Hagenbach, d. ref. K. in Bez. a, Berfafl. u. Cult. Schaffh. 842. 
K. Ströbel, ü. d, Unterſch. d. luth. u. ref. K. [Beitfch. f. Inth. Th. 842. 
H. 3.] 3yro, 3. Charakter, d. ref. K. IStud. u. Krit. 843. H. 3.) Merle 
E Aubigne, &uther u, Calvin. Übrf.v. Gottheil, Bair. 849. — A. Schweis 
zer, GLehre d. ref. K. 844. B. J. S. 7 ff. Shnedenburger inStub, 
u. Krit. 847. 9. 4. u. Theol. Jahrbb. 848. H. 1. 

a) De coustituendis scholis Luth. liber, praecedit Mel. praefatio. 
Hag. 524: (Wald B. X. S, 532.) P. 9. Schuler, Geſch. d. katech. 
Rel, Untere. unter d. Brot. Hal. 802, 4. Schaeffer, de l’infiuence de Luth. 
sur l’6ducatioa du peuple. Par. 853. 5) &. Sarcerius, v. jherlicher 
Bifltation, Cisl. 555.4. Vrg. Engelbardsindeitfh. f.Hif. TH. 850. 9.1. 
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und die Reformatoren fich deßhalb einem Vorgefühle des nahen 
Weltende bingaben : fo zürnte Luther über den Mißbrauch ver Res 
formation zu felbftfüchtigen Zweden, mie er nie bei folcher Ummäls 
zung gefehlt hat, er legte den Mapftab des eignen Herzens an fein 
Zeitalter, achtete auch in mönchiſcher Befangenheit den Luxus, der 
für ven fleigenden Gelvreihthum des Bürgerſtandes nach der Ent: 
deckung Amerifas natürlich war, für ein Verbrechens Melanchthon 
aber jchauderte zuweilen vor dem Kanıpfe der Geiler, die er mit 
beraufbeichiworen hatte. Jedenfalls hat die Kirche fich rafch der Sit⸗ 
ten bemächtigt, und unter ven Lutheranern zwar ohne durchgreifende 
Kirchenzucht, doch durch Bermahnung, Strafprevigt und Bann, oft 
mit leidenſchaftlicher Einmiſchung,“) auch in beiden Kirchen mit 
gelegentlicher Zuziehung der weltlichen Strafgewalt, eine fo firenge 
häusliche und Firchliche Sitte durchgeſetzt, daß im Gegenſatze des 
leichten Wechſels zwiſchen Luft und Buße in der Eatholifchen Kirche 
eine ernfte, oft finftre und ängftliche Geſinnung mit tiefer veligidfer 
Innigkeit fich begründete, vornehmlich in ver franzöſiſchen und 
ſchottiſchen Kirche, das Außerſte viefer Richtung unter den Purita⸗ 
nern. Der Sabbath murde mit peinlicher Sorgfalt gehalten, und 
manched, das vorden frei und unſchuldig ſchien, galt als Sünde. 
Dagegen fleht ald einzelne Thatſache die Doppelehe des Lanpgrafen, 
zu deren heimlicher Vollziehung Luther mit feinen Gollegen Dispen⸗ 
fation gab. Er hat's gethan um größred Übel zu verhüten, auf Got: 
tes Didpenfation für Abraham, des Papftes für den Grafen Gleis 
chen ſich berufend; immer aus Fleinlicher Sorge für vie Kirche und 
ein Argerniß, das hart gegen ihn benutzt, auch gemißbraucht wor⸗ 
den iſt, um die Barbarri der Polygamie Öffentlich zu rerhtfertigen.?) 
Die Eheſcheidung war auf Ehebruch befchränft, aber ald amtliche 
und vollſtändige Loͤſung bereitete fie die Nothwendigkeit weiterer Zus 
geftändniffe vor.‘) Daß die Reformatoren den Tyrannenmord billige 
ten, kommt bei Melanchtbon aus einer bald Eirchlichen Halb claſſi⸗ 
fchen Überlieferung, bei Luther aus altveuticher Rechtsanſicht und 
männlichem Selbftgefühle.) Der ganze phantaftifche Glaube an 
Zauberei und Teufelöwirfung blieb unverlegt, trat vielmehr Durch 
Luthers unwillkürliche Voefle feines Kampfes mit dem Böfen Ieben- 
diger heivor, Noch mitten aus der reformatorifchen Bewegung ers 
hoben ſich Verſuche die Sittenlehre wiffenfchaftlich parzuftellen, im 
begehen Bereine der antifen und ver tbeologifchen Tugenden, 
—388 A. Musculus, v pinbeispten Hoſenteufel. Ventf. [556] 557. 
d) De Wette B. V. 8.236 ff. C. Ref. T. III. p. 849. Hepve, un, 
Beiirr. 3. Geſch. d. Dopveiche d, Landgr. [Zeitfch. f in. Th. 852. 9. 2 
PR —— Chefall, mitgeth. v. Schwarz. [Beitfch. f. thuͤr. Geſch. 853, 


N Mist, B.1. 8.170. Ukert, 3.1. S. 46. 
PR XXI. ©, 2151 f. 
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aber geboren aus dem Duell des Rechtfertigungs-Blaubens ; einer 
weitern Ausbildung trat in der lutheriichen Kirche vornehmlich ver 
hochgeſpannte Gegenſatz el Quandert [S. 432] entgegen.®) 

RT) 

DieReformatoren behaupteten bacin nur bie hergebrachte Rechts⸗ 
anſicht, daß ſie Staats- und Kirchen-Gewalt trennten, und Luther 
rühmte ſich, ihrer unheilvollen Vermiſchung gewehrt zu haben.“) 
Aber mit Bewußtſein zurückgehend auf ven unwillkürlichen Stand: 
punft der apoftolifchen Kirche, leiteten fie alle Vollmachten der Kir: 
chengewalt von der Gemeinde her und wollten über vie Seele nies 
mand bereichen laffen als Bott allein,®) am menigften die Fürften, 
von denen Luther nur allzu gering dachte.“) Die heſſiſche Kirchen 
ordnung wollte die Unabhängigkeit einer jeden Gemeinde mit firen- 
ger Zucht und mit der freien Einheit der Landeskirche auögleichen 
[S. 411]. Luther trug Bevenfen, ob die rechten Leute dazu durch 
eine Eünftliche Geſetzgebung gefchaffen werben könnten.) Ex hätte 
am liebfien die Kirche nicht als Volksjache, fondern als ein Zufams 
mentreten Ginzelner vom Geifte Bewegten geſehen.““ Dort die 
Schranke, bier die Kraft der Wirklichkeit erwies beides als unaus⸗ 
führbar. Uber Luther beachtete in ver Kirchengewalt nur die rein 
geiftigen Intereffen, vor dem Reiche Eonnte die Kirche nur durch 
Reichsſtände vertreten werden, und in der Hoffnung, daß die recht: 
mäßigen Bifchöfe fich wieder mit der Kirche verfühnen würden, blieb 
in Deutichland die obere Kirchenbehörve erlenigt. Daher übernahs 
men Fürften und Magiftrate aus chriftlicher Liebe yorläufig vie oberfte 
Bermaltung ale Nothbiſchöfe, nach vem Rathe angeſehener Kirchen 
lehrer und unter Zuziehung der Landſtände. Conſiſtorien wurden 
eingelegt ff. 1539) aus Staatsbeamten und Geiftlidhen, zunädhft 
" für Ehefachen, Kirchenbann und Rechtöpflege über die Geiftlichfeit, 
Ihnen fiel die Regierung einer jeden Landeskirche unter landesherr⸗ 
licher Auctorität allmälig von ſelbſt zu, und im Gegenſatze des ur⸗ 
ſprünglichen Rechtsgrundſatzes bildete ſich der wirkliche Rechtszu⸗ 
ftand.!) Luther Hatte noch Urſache über das Bisthum der Höfe ohne 
geiftlichen Charakter zu feufzen, und zumeilen erinnerten einzelne ge: 
drückte Theologen, daß Chriſtus die Seinen nicht aus der päpftlichen 

8) Venatorius,, de virt. ehr. I. Ill. Nor. 529. P. v. Eitzen, Ethik. 
wit. 571. Vrg. Belt in Stud. u. Krit. 848. 9.2. Schwarz Eb. 850. 
9.1.8. Schweizer &. 9.1 fl. 

a) Conf. Aug. 1 1. Walch B.X. S. 294 ff. — Schenkel, ü. d. ur⸗ 
for. Verh. d. 8. 3. Staate a. d. Behiete der ev. Prot. (Stud, m. Reit. 850, 
H.1f.] 5) Art. mals. p. 3528. De Wette B, IV. ©. 106, Wald B. X. 
©. 452. 469. c) Eb. ©. 460. d) Schr. and. Sandgrafen b. Richter, 
KVerf. lat. ) S. 40 f. 6) Walch B.X. ©. 271 f. 

) %. ©. 1908. 2. Richter, d. ev. KOrdnungen des 16. Jahrh. Brl. 
846.28. 4: Drf. Geſch. d, ev. KVerf. in Deutſchl. Lpz. 851. 
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Sklaverei errettet habe, um fle zu Knechten ver Politiei zu machen.s) - 
Aber die Wiffenfchaft begann auch ſich die Wirklichkeit rechtlich zu 
erklaͤren als Übertragung ver bifchöflichen Gewalt auf rechtgläubige 
Fürften kraft des Religionsfriedens [Epifcopalfyftem].") Die Ge: 
. meinden auf dem Gebiete jedes Reichäftandes bildeten eine Landes— 
kirche. Doch durch ven Gegenfag wider die Eatholifche Reichskirche 
und durch gemeinfame Glaubensbekenntniſſe betrachteten ſich alle 
proteftantifche Reichsſtände auch nach Aufldfung des ſchmalkaldiſchen 
Bundes befonderd auf dem Neichötage als eine politifch kirchliche 
Gorporation, und die einzelnen Landeskirchen auch jenfeit des Reichs 
ſahn fich durch gegenfeltige Iheilnahme in Liebe und Streit als 
Glieder einer einigen evangelifchen Kirche an. Die reformirte Kirche 
erbielt nurch die Art und durch die Stätte ihrer Entftehung eine res 
publifanifche Verfaffung. Ihre Grundform iſt ein Syſtem von Sy: 
noden aus Geiftlichen und Ulteften in immer höher fleigender Ber: 
tretung ; doch ward dieſes nur In der franzdflfchen und fehottifchen 
Kirche rein durchgeführt, und auch bier mit Cooptation ver Alte 
fen und Wahl der Geiftlichen durch die höhere Synode bei bloßem 
Berwerfungsrechte der Gemeinden ; in den deutſch reformirten Kir- 
hen traten die Predbyterien zurück vor den landesfürſtlichen Conſi⸗ 
ftorien,') mährend die lutheriſche Kirche am Niederrhein eine Syno⸗ 
dalverfaffung bewahrte.*) Der Plan, durch die Synode von Dor⸗ 
drecht ald durch eine Nepräfentation der ganzen Kirche die äußere 
Einheit verfelben feftzuftellen, mißglückte durch die Zufammenfegung 
und das Streben dieſer Verſammlung. Daher die Kirchen der ein⸗ 
zelnen Nationen nur geiſtig mit einander verbunden ſind. Die Herr⸗ 
ſchaft wer Krone über die anglicanifche Kirche iſt durch die volks⸗ 
thümliche Gliederung des Staats beichränft. Zwar die gefeßmäßigen 
Synoden des hohen und niedern Klerus [Convocations] wurben in 
abfichtlicher Unbedeutenpheit erhalten, allein vie Tirchliche Geſetzge⸗ 
bung fam an die Barlamente,. Die Verwaltung blieb in ven Händen 
der Biichöfe, welche durch ihre Ernennung und Berfegung bei ven 
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g) De Wette B. HI. ©. 596. ‚Zacultät zu Jena 1561: Salig 2. II.. 
S. 635. Fac. zu®ittenb. 1638 : Consil. tbeol. Vit. Fref. 664. f. P. Il. p.129. 

h) M. Stephani, Tract. de jurisd. Rost. [609] 623. 4, Bef. Carpzov. 

i) Tous les synodes nationaux des £gl. ref. de France, par Jymon, 
Haye 710. 2 T. 4. Ebrard, Entf. u, erſte Entwickl. d. Presb. Berf. d. 
ref. K. Frankr. Zeitſch. f. hiſt. Th. 849. H.2.] A. Gemberg, d. ſchott. 
Nationalk. nach gegenw. Verf. Hamb. 844 f. 2 T. Sad ſS. 454]. H. v. 
Mühler, Geſch. d. ev, KVerf. in d. Mark Brandenb. Weim. 846. — H. 
8. Jacobſon, Gründe d. Verſchiedenh. d. luth. u. ref, KVerf. Deutſche 
Zeitſch. f. hr. Wiſſ. 852. N. 49 pi k) K. v. Dven, d. Presbyt. u. Sys 
nodalverf. in Berg, Jülich, Cleve. Eſſen 829, Jacobſon, Geſch. d. Quel⸗ 
len d. ev. KRechts d. Prov, Rheinl, u. Weſtph. Koͤnigsb. 844. 
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ungleichen Einkünften ver Bisthümer von der Krone abhingen.') 
Aud) in Schweben blieb der König dad Haupt der Kirche, die ges 
feßgebenvde Macht ging vom Nationalconcilium [f. 1593] auf den 
Reichstag über, in deflen geiftlichem Stande neben den Biichöfen abr 
georbnete Pfarzer figen. Die Verwaltung der biſchoͤflichen Sprengel 
gefchieht unter dem Vorſitze des Biſchofs Durch Confiſtorien, unter 
denen bie Rirchipiele durch 2 Jahresverfammlungen [sockenstämma] 
aller fteuerpflichtigen Gemeindeglieder ihre Angelegenheiten orbnen.”) 
Das canoniſche Recht blieb trog Luthers fortwährendem Arger über 
die Suriften thatfächlich überall Rechtsgrundlage, aus der allmälig 
und oft verworten das Nothwendigſte umgeflaltet wurde. — Gegen⸗ 
über dem Staat entwicelte die Reformation ein Volksgefühl, das 
jede beengende Form zu zeriprengen drohte. Nachdem vie geheiligten 
Privilegien der Hierarchie zerriffen waren, erfchien jenes Vorrecht 
zweifelhaft und in der freien Perfönlichkeit allein der Quell alles 
Nechtd. Luther trug nie Bedenken, feinpfelige Fürſten zu mißhan⸗ 
deln, und erinnerte auch die evangelifchen Fürſten, daß Land und 
Zeute nicht ihnen, fondern fie Land und Leuten gehörten.”) Daher 
mit der Reformation in vielen Neichsftädten die Zünfte fiegten, 
unter den Eidgenoſſen die Republik befeftigt,, in den Niederlanden 
gegründet wurde. Der Übel, die Bauernfchaft und das Bürgertbum 
verfuchten nach einander im Namen des Evangeliums den Umflurz 
des Beftehenven,°) die Hugenotten dachten an die Gründung eined 
Freiftaats,P) unter Gefang und Gebet verurtheilte das Parlament 
von England den legitimen König zum Tode. Dagegen das theolo⸗ 
giiche Bedenken der Reformatorem die Perfönfichfeit im Staate nur 
al8 eine gottergebene gelten ließ, zum chriftlichen Gehorſam in allem, 
was nicht wider den Glauben, ermahnte, und die entwidelte That⸗ 
kraft niederhielt.) Die Macht des Klerus und des Kirchenguts fiel 
großentbeild der Staatögewalt zu, abhängige Beamte traten an die 
Stelle einer felbftändigen Corporation. Daher die fürftliche Gewalt, 
wiefern jle die Reformation gewähren ließ, faft überall verftärft aus 
ihr hervorging, in Dänemark bis zum unbebingten Königthum, 
während in Schweden die Krone, nachdem fie die von ihr abhän⸗ 


DI.% Funk, Organifir. d. engl. Staatsf, gefhichtl, Altona 829. ©, 
Schoell, d. Convocation d. engl. K. Zeitſch. f. hiſt. TH. 853. 9. 1.] 

m) F. W. v. Schubert, Schw. KBerf. Greifsw. 821. 2B. 9.8. 
Knöe, Bigenthümlichfeiten d. ſchw. KVerf. Stuttg. 882. 

n) Walch B. X. ©, 408. XXII. 2146 f£ 0) S. 406. Barthold, 
Jürgen Wollenweber v. Lübeck. [Raumer, hiſt. Taſchenb. 835.] C. F. 
Wurm, v. polit. Beziehungen Heinrichs VIII zu M. Meyer u. I. Wullen⸗ 
wever. Hamb. 852. 4. p) Capefigue, H. de la Ref. T. Il. p. 105. G. 
Weber, geſch. Darft. d. Ealviniem. im Verh. z. Staat in Genf u. Frankr. 
Heidelb. 836. 9) Brg. ©. 405. Mißdeutung b. Hagen B. III. S. 146. 154. 


— 





474 Neue. Kicchengefh. 5. Ber. 3. 19171648, 


gige Macht der Bifchöfe gebrochen hatte, durch eine übermächtige 
Ariftofratie gefährdet wurde. 
5.369. Die Geiſtlichkeit un vas Kirchengut. 

. Die Reformation machte geltend, daß alle Ehriften geiftlichen 
Standes find, fonach das geiftliche Amt, zwar von Chrifto einges 
feut, doch für den Einzelnen im Auftrage der Gemeinde ald ein 
Dienft verwaltet werbe, zu welchem die Ordination nur die feierliche 
Berufung‘) Aber Luthers Rede, daß der geiftliche Stand nichts fei 
und Gott die geiftlofe Geifterei ausrotten wolle,“) gehört noch in 
feine zerſtdrende Periode. Als Grundſatz galt, daß jede Gemeinde 
ihren Pfarrer ſelbſt ermähle, noch beſonders in der lutheriſchen Kirche 
wurde dad Patronatrecht geachtet, und fomeit es bei ven Bifchdfen 
war, ging ed auf die Gonftftorien über, ven Gemeinven blieb nur 
ein meift illuſoriſches Ablehnungsrecht. Nah dem Grunvfage, 
daß unter ven Dienern des göttlichen Worts nach göttlichem Rechte 
eine hierarchiſche Gliederung nicht flattfinde, wurden die priefterli: 
hen Vorrechte der Bifchöfe allen Pfarrern gemein,“) nur das ans 
fangs in Frage geftellte Bannrecht eigneten ſich allmälig vie Conſi⸗ 
ftorien zu. Das Bisthum als firchliche Oberbehoͤrde wurde in der 
teformirten Kirche verworfen, in England f. 1588 wieder ald gött: 
liche Sagung behauptet,*) unter den Lutheranern bildete fich die An: 
fiht, daß viele uralte Ordnung nicht ohne dringende Urſachen zu 
zerrelßen fei, und Melanchthon ſah aus dem Umfturze der biſchöfli⸗ 
hen Verwaltung eine Tyrannei heranziehn, unerträglicher als ihre 
vormalige Herrfchaft 3°) Doch galt für evangeliſch, daß ein Bifchof 
al8 Beiftlicher auf weltlih Regiment verzichte, und durch politiiche 
Verbältniffe ift der Epiicopat in der deutſchen Kirche audgeftorben, 
nur bie und da die Prälatur mit der Lanpflandfchaft übriggeblieben ; 
denn die proteftantifchen Bilchöfe in Niederdeutſchland mit landes⸗ 
berrlicher Macht rubten bloß auf der Thatfache, dag Fürftenhäufer 
Htichdfliche Territorien unter diefem Titel an fich brachten.) Super: 
intendenten In lutheriſchen Landen [S. 411] find nah Ein- 
richtung der Conſiſtorien nur Unterbehörben zur Beauffichtigung der 
Pfarrer und indgemein zur Ordination geblieben. Meift ohne poll: 
tifche Rechte Haben die Beiftlichen in den Glaubenshändeln furcht⸗ 
bare Willfür erduldet, doch auch großen perfönlichen Einfluß ges 
übt, und ein Öffentliches Strafrecht auf eigne Gefahr felbft gegen 
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a) Lu ther: Walch B. X. S. 301f. 1833. 1857 ff. XIX. 1544. V. 1000. 
— G. Harleß, K. u. Amt nach luth. Lehre, Stuttg. 853, 

b) De Wette B. Il. S. 674. c) Art. Smale. p. 352 ss. 

A)Niel, Gef. d. Purit. T. 1. ©, 605 ff. e)C. Ref. T. I1.p. 334.341. 

) Pal B. XVI. ©, 1664. Apol. Corf- .204. Henfe zu Billere, ©. 
bos ff. Nicolovius, die biſch. Würde — Brengens ev. K. Koͤnigob. 834. 
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den Landesherrn behauptet.2), — Bine allgemeine Luft nach Kirchen- 
gütern ging durch das Zeitalter, und ein unermeßlicher Reichthum 
iſt theils der Krone und dem Adel, theild durch Zurückhaltung von 
Zinfen .und Gefällen dem Volke zugefallen. Auch in der Schweiz 
wurden die heiligen Geräthe in die Münze oder auf den Trödel ges 
fchickt und ſelbſt Calvin Eonnte das Kirchengut nicht retien.") Bes 
ſonders in einigen deutſchen Landen tft ein Theil dieſes Segens zu 
milden oder wiffenfchaftlichen Stiftungen verwandt, aber die Pfarr: 
und Schulämter find von dem großen Erbe fo wenig bevacht wors 
den, daß Luther ihr Elend nicht genug beklagen fonnte,') auch noch 
Gelegenheit hatte zu bemerken, daß die Beiftlichkeit ohne Grundei⸗ 
genthbum von dem roben Haufen, abfonderlich von Junker Hans 
und den Schöffern verachtet und geſchunden werde.*) Der geborgene 
Reſt des Kirchengutes wurde meift von. fürftlicden Behörven verwals 
tet, dadurch vorübergehender Noth oder Begierde preisgegeben, und 
das Grundeigenthum in die Geldrente verflüchtigt. Die Klöfter ver⸗ 
fielen einem nicht unverdienten Schidial, aber ihre allgemeine Aufs 
löfung, mit Ausnahme einiger Stifte für den Adel ohne kirchliche 
Bedeutung, fepte die Zerſtoͤrung au die Stelle der Reform und raubte 
der frommen Unſchuld oder Neue eine von der Borfahren Pietät 
gegründete Freiſtätte. 
5.370. Eultus und Kunfl. 

Bibl. Agendor. hreg. v. König, Belle 726. 4. Die ev. KOrdn. v. Richter 
N 471). Gifenfhymid, Geſch. d. KGebräuche d. Brot. Loz. 795. 3,2. 

unf, Geiſt u. Form d. v. Luth. angeordn. Kultus, Brl. 819. T. Klies 
foth, d. urfpr. Gottesdienſtordn. in d. dt. K. luth. Bekenntn., ihre Des 
ſtruct. u. Ref. Roftod 847. — 3. Geffcken, ü. d. verfchiedene Einth. d. 
Deral. u. d. Einfluß drſ. a. d. Cultus. Hamb. 838. C. Grueneisen, de 
Protestantismo artıbus hand infesto. Stutig. 839. 4. 

Die reformirte Kirche ging ftreng zur Cinfalt ver apoftolifchen 
Erbauung zurüd. Der lutheriſche Cultus entmidelte fih aus dem 
römischen Meßritual nach den reformatorifchen Grundſätzen, vaß der 
Gottesdienſt nicht Bott ein Dienſt, die evangelifche Predigt der Mit⸗ 
telpunft, die Randesfprache jedem Volke feine heilige Sprache und bie 
Gemeinde zur thätigen Theilnahme zu ziehn ſei.“) Als Luther eine 
Ordnung des Gottesdienſtes erließ [1526], bat er fich verwahrt, daß 
ja kein nöthig- und allgemeines Geſetz gegen die chriftliche Freiheit 
daraud werbe.?) In der lutheriſchen Kirche wurde die geheime Beichte 
auch mit dem Bekenntniſſe einzelner Sünden beibehalten, aber ale 


— 





— — 
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frele Sache des Bebürfniffes, und für das rohe Volk.) Aus ven 
täglichen Meſſen und Horafingen wurden Bibelftunven, in Genf auch 
freie Unterhaltungen [congregations]. Die heiligen Zeiten wurden 
auf die Wendepunkte der Heiligen Gefchichte zurüdgeführt, nur Mas 
rien= und Apoſtel⸗Tage blieben in einzelnen Landeskirchen. Ausge⸗ 
fchriebene Bußtage Eommen einzeln vor, eine jährliche Feier des Me: 
formationdfeftes erſt 1688 in Sachſen. Die reformirte Kirche Hat 
alles Sinnbifoliche und Künftleriiche ald wider Gottes Wort meift 
bilverftürmerifch abgethan, erſt aus Frankreich erhielt fie, nachdem 
bie Orgeln meift abgebrochen waren, den fchriftgemäßen Pſalmen⸗ 
Bejang mit feinen gefühlvollen Weifen.?) Luther war nicht der Mei⸗ 
nung, daß durch's Evangelium follten die Künfte zu Boden gefchla- 
gen werben, fonvern wollte alle Künfte, fonverlich die Muflca, gern 
fehn im Dienfte deß, der fie geichaffen hat.“) Albrecht Dürer ift noch 
von Luthers Geifte berührt worben, ver treue Lucas Granach wurde 
der Maler der Neformation,!) die Lorenzkirche zu Nürnberg bat ihre 
Kunftvenfmale aus Eatholifcher Zeit alle bewahrt. Dennoch, der 
Proteftantismus, fo lang er fich zunächſt als Gegenfaß fühlte, war 
der bildenden Kunft abgeneigt, entriß ihr die Legende, beichränfte die 
firchlichen Bilder ängftlich auf biblifche Gefchichte, und ſelbſt im 
Kampfe gegen Bilderſtürmer hätte Luther die Bilder. gern preiöge: 
geben.S) Je großartiger der gothifche Kirchenbau, deſto weniger ge: 
eignet für die Predigt. Aber der Kirchengefang ift erſt vurch Luther 
zum belligen Volksgeſange geworden, indem Die wiebergebornen Hym⸗ 
nen der alten Kirche mit ven Liedern feines eignen Herzens zu einem 
Strome heiliger Poeſie in der deutfchen Kirche wurden, ver ihre tiefe 
ften Lebensklänge in fi aufnahm, fo daß die einzelnen Lieder als 
die Blätter eined großen lyriſch epiſchen Gedichts erfcheinen, welches 
der Geiſt des chriftlichen Geſanges im Laufe der Jahrhunderte dich: 
tete. Mit Luther machte Hand Walter die Kirchenmuſik volks⸗ 
thümlich als Choral ver Gemeinde, ver aus den altfirchlichen Har⸗ 
monien und aus dem weltlichen Volksgeſange zugleich entiprungen, 
von einem Eunftverflännigen Chore nur geleitet und mit motettenar: 
tigen Gefangftüden vurchflochten wurbe.t) Auch der Meiftergefang, 
2) Conf. Aug. art. 11. Wald B. XX. ©, 60. XVII. 2448, 

d) Bullinger B. 1. ©. 131 f. 175. 265. 418. — Henry, Calvin. 
2.1. ©. 160 f. u. Beil, ©. 67 ff. H. A. Daniel, Codex liturg. Eec. univ. 
in epit. redactus. T. III. Lps. 851. e) Walch B. X. ©. 1723. De Wette 
B.1IV. S. 181. M) Stark, Dürer [S. 334] S,671f. Ch. Schu: 
ch ardt, 2. Cranach d, Altern Leben u. Werke, Lpz. 851. 2%. 

4) Walch B. XX. ©, 30 ff. 

h) Luth. geiſtl. Lieber nebſt Singweiſen. Hreg. v. C. v. Winterfeld, kpz. 
840. 4. Lulh. geiſtl. Lieber m. d. zu ſ. Lebzeiten gebräuchl. Singweiſen. 
geg v. Ph. Wackernagel, Stuttg. 848. 4. — [Bunfen] Berfuch e. allg. 
ev. Sefangs u, Gebetbuchs. Hamb. 833. G. v. Tuch er, Schab d. ev. 
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als vornehmlich in proteftantifchen Städten blühend, wandte fich zu 
bibliſchen Begenflänven, auf melche das Hauptfingen ausdrüdlich 
beichränft wurbe.') Jen 
SW. Meyer, Geld. d. Schrfterkl, 1, Wieberherk, d, Bi. Gölt. 
2 . EC. Reuß, Geſch. d. H. Schrr. N. T. 2,9. Braunſchw. 853. 
Die Reformation hat da, wo fie ein gebildetes Volk in feinen 
Tiefen ergriff, auch originelle religidfe Schriftwerfe und fleghafte 
Streitichriften hervorgebracht, fie hat zur Schriftausfegung und ges 
ſchichtlichen Forſchung fo viel Grundlegendes getban, als fie zu ihrer 
Rechtfertigung bepurfte: aber begonnen in einer Zeit der lebendig. 
ſten Geiſtesentwicklung Hat fie dieſelbe zunächft nicht gefdrvert, viel⸗ 
mehr durch das ausſchließlich religidfe, unter den Epigonen ver Res 
formation durch das befchränkte dogmatiſche Intereffe gehemmt; 
Luthers Bruch mit Erasmus war nur dad Vorſpiel von dem durch 
Melanchthon und feine Schule aufgehaltenen, doch unvermeivlichen 
Bruche der neuen Orthodoxie mit der humaniſtiſchen Bildung.*) 
Zwar Luther hielt viel auf die Sprachen, doch nur wiefern fie ber 
-Schriftausfegung dienten. Die H. Schrift als alleiniger Quell aller 
Hriftlichen Wahrheit mußte vorerfl aus ihr felbft verſtanden und 
gegen die Willkür der aflegorifchen Auslegung gefichert werben.®) 
Luther Hat fich in die heiligen Autoren wie ein ebenbürtiger Freund 
bineingelebt, daher oft ihr Innerftes offenbart, oft nur ihre Rede 
in feiner Weiſe fortgeführt.) In Calvin geprungener Ausle⸗ 
gung, beſonders der paulinifchen Briefe, werhfelt religidfer Tieffinn, 
dogmatifche Vorausſetzung und Gewandtheit der natürlichen Gedan⸗ 
fenentwidlung.!) Melanchthon hat doch mehr rhetorifch dogma⸗ 
tiſch, als grammatifch die Schrift erflärt. Strenger und theofogifdh 
gelehrter vertrat Beza ihre morgenländiſche und göttliche Eigen⸗ 
thümlichfeit gegen die clafftfche Verflahung Ca ftellios, des ſchrof⸗ 
fen Zwinglianere.*) Flacius fuchte vie Auslegung auf Grunds 


KGeſ. im 1. Jahrh. d. Ref. Lpz. 848. 2 T. G. Stipp, unverfälfchter Lies 
derſegen. Brl. [851] 852. — Rambach, L. Verdienſte um d. KGeſ. Hamb. 
813. Wackernagel, d. deutſche Kied v. Luth. b. Blaurer. Stuttg. 840. 
4. — C. v. Winterfeld, d. ev. KGeſang u. ſ. Verh. z. Kunſt d. Ton⸗ 
ſatzes. Lpz. 843 ff. 3B. 4. | 

i) Servinus, Geſch. d. poet. Nation. Lit. B. II. ©. 265. 

a) Rur die eine Seite: De non eontemnendis studiis humanioribus fu- 
taro tbeologo max. necessariis claror. viror. ad Eob. Hessum Ep: Lu- 
theri, Mei., P. Mosellani etc. Erph. 523. Ranke B. V. Gap. 8. Belege 
für die andere b. Hagen 3.111. S. 26 ff. b) Carlstadii Concl. c. Ece. 
23 et 47. Wal B. XVII. ©. 1602. XXI. 1982 ff. 

ce) Beſonders ü. Geneſis, Pfalmen, Br. an d. Galater. 

d) Dur Tholud f. 1831 in 2 Aufl. neu verbreitet. Vrg. Deſſ. verm. 
Schrr. 3.11. 6.330 ff. e) Füeßlin, Geb. Saftellio. Frkf. 755. 
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fäße zu’ bringen: mit allen menfchlichen Kenntniffen, doch in ver 
Furcht Gottes, ift fein Wort auszulegen, der Analogie des Blaus 
bens, als der auf Elaren Stellen der Schrift ruhenden Summa bed 
Chriſtenthums, in der That dem Lutherthum, darf nichts widerſpre⸗ 
Ken, nur wenn der buchftähliche Sinn unfittlich, unfinnig oder un: 
nüg erfcheint, findet allegorifche Auslegung ftatt.") Über ven Canon 
wurde, nach Luthers und Garlftadts Eühnen Zweifeln, nur mit Ka⸗ 
tholifen um das Wie feiner Abfaſſung geftritten. Streitigkeiten über 
den Urſprung der Vocalpunkte und über daß reine Griechiſch des N. 
Teſtaments zeigen das Fortbeftehn ver Sprachſtudien im Kampfe mit 
Vorurtheilen, Aber nach Begründung der Kirche wurde ihre Grund» 
lage über vem.vogmatifchen Gezänfe vernachläffigt. Nur Grotius 
fuchte ald frommer Humanift die H. Schrift feinen Zeitgenoflen ver- 
ſtaͤndlich zu machen.) 
6.372. Philoſophieu. Theoſophie. Myftifhesu.praft. Chriftenthum. 
Kromayer, de Weigelianismo, Rosae-Cruciaaismo et Paraceis. Lps. 
669. Gelb erg, platon. hermet. Chriſtenth. Frkf. u. 2p3. 690. 2 B. F. 
Deligfch, d. naturphil, Myfic. innerh. d. luth. K. [Zeitich. f. luth. Th. 
841.9. 3.) — M. Earriere, die phil. Weltanfchauung d. Reformations⸗ 
zeit, Stuttg. 847. K. J. Schelling, Prot, u. Phil. Hamb. 848, 

Die Philoſophie war ver Reformation fremd und als Scholaftif 
verhaßt, nur durch Melanchthons Lehrbücher und durch die einmal 
beſtehende akademiſche Corporation ward eine großentbeil® auf Ari- 
ftoteled gegründete formelle philofophifche Überlieferung, die Magd 
der Theologie, in proteftantifchen Schulen fortgepflanzt.‘) Gior— 
dano Bruno mit feiner Gott-Einheit und Allheit wurde in Wit: 
tenberg nicht verflanden, in Rom verbrannt [1600].®) Einzelne ſuch⸗ 
ten durch einen genialen Blick in die Tiefe ded eignen Gemüthd als 
wie durch Offenbarung das Geheimniß des göttlichen Wefens und 
Weltzufammenbangs zu Idfen. ‚Der fchmwelzerifche Arzt Baracels 
ſus [gft. 1541] gab diefem Streben eine wilde, gefchraubte Sprache 
in Naturbilvdern und alddymiftifchen Kunftausprüden. Abgeſehn 
von perfönlichen Zwecken in marktſchreieriſcher Form, hat er ver ges 
lehrten Überlieferung den frifchen Blick in die Natur entgegengefeßt, 
feine Philofophte war die Anfchauung eines tief in die Natur ver⸗ 
ſenkten Gottes, mie er ift an fich, in dem Läuterungäproceffe feiner 





F) Clavis Sc. S. Bas. 567. Jen. 674. 2 T. u. o. 

g) Anoott. ia V. T. Par. 644. f. ed. Doederlein, Hal. 775 s. 3 T. 4. 
Anoott. in N. T. Amst. 641 ss. 2 T. f. ed. Windheim, Hal. 769. 2 T. 4. 

a) J. ab Elswich, de varia Arist. in sch.lis Protest. furtuna [S. 348, 
vor fr. Ausg. d. Launoi]. Heeren, Folgen d. Ref. f. Phil. [Ref. Alm. 
819. ©. 114.] Pro. Galle, Melanchth. S. 112. 

b) Jordani Bruni Scripta in unum corpus red. @/roerer, Stulig. 834. 
Ch. Barthelmes, Jordano Br. Par. 846. 
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Welt und In der Rückkehr zu fih.‘) Valentin Weigel, als ein 
erbaulicher Pfarrer in Tſchopau geachtet ſgſt. 1588], erfchien durch 
nachgelaßne Schriften ald Theoſoph, der im Gegenſatze alled äußern 
Kirchenwefens auf die alleinige Geltung des innern gottgegebenen Gei⸗ 
ſtes drang und die kirchlichen Dogmen als Allegorien für innere Welt: 
und Gotted:Berbältniffe nahm.) Diefe Richtung vollendete fich in 
dem Schufter zu Börlig, Jacob Böhme [gft. 1624], welcher eben⸗ 
fofehr mit flillem frommen Gemüthe, als mit tieffinnigem Geiſte ge- 
gen die Unbehülflichkeit feiner Sprache und Bildung rang, ber deut⸗ 
fche Philoſoph, um bald in geichmadlofen, bald in dichterifchen Na⸗ 
turbilvern, oder in kirchlichen Formeln feinen Blid in dad Morgens 
roth des Aufganges und in der Dinge tiefinnerlichſte Duallität, pie 
Erhebung aus der grimmigen Macht der Natur in das lichte Reich 
der Liebe, und feine Anſchauung des flillen Urgrundes, beren ©es 
ligfeit in einzelnen Momenten ihn erfüllt hatte, zu befchreiben. Alles 
Sein, auch das göttliche, ift ihm ein ewiges burch Gegenſätze hin⸗ 
durchgehende Werden. Gegen Berfolgungen feines Staptpfarrers 
fand er Duldung vor dem Confiftorium in Dresden. Seine Anhän⸗ 
ger haben oft nur feine überſchwänglich Fromme Innerlichkeit gegens 
über ver Kirche des Buchftabens gemeint. Seine wifienfchaftliche Ans 
erfennung gehört der neueften Poefle und Philoſophie, deren Prophet 
er war.“) Dagegen im Sinne der alten volfsthümlichen Myſtik hat 
Arndt Igſt. zu Celle 1621) das inwendige Chriſtenthum geförbert.') 
Er hat auch nad dem Steine der Wellen gefucht, um alle Hun⸗ 
gernde zu fpeifen. Einſt entiegt ald Märtyrer für den Exorcismus, 
von den orthodoxen Theologen aus Scheu vor vem Wehen eines les 
benvigen Geifled aller gangbaren Kebereien befchulvigt,®) bat er in 
der Berwilderung des dreißigjährigen Kriege und bis auf unfre Tage 
ein mildes, tröftliches und thatkräftiges Chriftenthun im Volke ges 
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e) Schr. Baf. 589 F. 112. 4. Rirneru. Siber, Leben u. Lehren 
berühmter Phyſiker. 829. H. 1. H. A. Preu, d. Theol. d. Bar. in Aus⸗ 
zügen. Brl, 839. M. DB. Leffing, Bar. f. Leben u. Denken. Bel. 839, 

d) 8. u. Hauspoſtill. Neuß. [Magb.]611. 618. Capıura aurea, d. gülbne 
Griff d. i. Anl, alle Dinge ohne Irrth. zu erkennen. 618. 4. Vrg. Wald, 
Eini. ind. R. Streit. d. luth. 8. B. IV. ©. 1028 fi. 

e) Werke, durch Gichtel, Amt. [682. 2 B. 4.] 730. 63. durch Schiebler, 
Lpz. 831 ff. 6 B. Stuttg. 835 ff. 42. Leben v. A. v. Srandenberg vor 
den Werfen, A. &. Umbreit, 3.3. Holb. 835. 3. Hamberger,b. 
Lehre des deutfchen Phil. in ſyſt. Ausz. Münd. 846. W. L. Bullen, J. 
DB. Leben u. Lehre, Stuttg. 836. Tholud, J. B. vor d. Dresd. OGonftft. 
[Deutiche Zeitich. f. dr. Will. 852. N. 25.] 

fr Bier Bücher v. wahren Chriſtenth. ſ. 605. 1. vollſt. A. Magdeb. 609. 
Baradiess Bärtl. voller chr. Tugenden. 612. u, o. F. Arndt, 3. Arndt. 
Bil. 838. U Wildenhahn, J. Arndt. Lpz. 847.2 %. H. L. Ports, de 
J. Ar. ejusque libris de vere Christ. Hano. 852. 4. 

8) Luc. Oſiander, theol. Bebenfen u. hr. treuherz. Erin. Tũb. 624. 
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fördert. Noch geiftvoller verkündete Heinrich Müller in Roſtock 
(oft. 1675] gegenüber den ſtummen Kirchen: Bögen feiner Zeit die 
göttliche Liebesfülle des Ehriflenthums.") Gegen fein Zeitalter, das 
über dem Lutherthum anfing das Ehrifienthum zu vergefien, erhob 
fih Joh. Val. Andrea [gfl. 1654] mit fpdttifchem Humor über 
die uancherlei Verkehrthetten feiner Zeit und nach feiner Hingabe 
an Chriſtus [1612] zugleich mit liebevollem Herzen.) Die Schriften 
über den Geheimbund der allegorifch mythiſchen Perfon des Chris 
fian Roſen kreuz zur magifchen Bewältigung der Natur und des 
Geiſterreichs find, die Erfte ficher von ihm felbft, vie beiden Andern 
wenigftend von einem ihm nah verbundenen Kreife ausgegangen als 
ein ſatyriſches Geiftesfpiel über eine damalige Zeitrichtung, zu deren 
Berftärfung fe, als ernſt genommen von den betbört zu werben Ge⸗ 
neigten, beitrugen.*) Ernfihaft bat Andreä nur einen evangelifchen 
Bruderbund gewollt, um nach dem Sturze der literariſchen und res 
ligidfen Idole den alten Chriſtus wieder an feine Stelle zu ſetzen,!) 
und in der Ferne hat er dad Ideal eines chriſtlichen Staatd geſehn, 
beffen Bütergemeinfchaft und allgemeine Glückſeligkeit auf chriftlicher 
Sitte begründet die Bildung für ven Staat mit der für den Himmel 
vereinte, eine Colonie von Arndts Ierufalem.”) Die myſtiſche Rich- 
tung der Theologie, die vornehmlich in Roſtock und Straßburg heir 
mif wurde, war ein Fefthalten am Chriſtenthum des Herzend und 
der That, im Gegenfage feiner Erflarrung in Concorbien: und an⸗ 
dern Zauber⸗Formeln. 


Cap. VI. Die römifch Tatholifche Kirche. 


Sarpi. Pallavicini., IS. 387.) Vitae et res gestae Pontifieum Rom. et 
Cardd. auctoribus Ciaconio, Cabrera, Fictorello.Rom. 630.f.2&.Ranfe, 





h) Geiſtl. Erquickſtunden, zuletzt durch Rußwurm, Ratzeb. [823] 831. 
Himml. Liebeskuß, zuletzt überarb, v. Fiedler, Lpz. 831. u. a. Vrg. Arnold, 
®.1. ©. 934. 9 Andr. Vita ab ipso conser. ed. Rheinwald, Ber. 849. 
[erf. in Seybolds Selbſtbiogrr. Winterth. 799. B. 11.) W. Hoßbach, 

ndr. u. ſ. Zeita. Brl. 819. — Andr. Dichtgn. M. Vorr. v. Herder, Lpz. 
786. M. P. Burk, Verz. alle Schrr. Andr. Tüb. 793. Andr. entlarvter Apap, 
nebſt Beitr. z. KGeſch. d. 16. u, 17. Jahrh. v. C. T. Papſt, Lpz. 827. Die 
Cprifenburg v. Andr. —V v. C. Grüneifen, Lpz. 836. 

k) Chymiſche Hochzeit Ehriftiani Rofenfr. a. 1459 [nach 1602). Straßb. 
616. Kama fraternitatie d. löbl. O. d. Roſenkreuzer [1610]. Cafſ. 614. Zur 
2.9. Caſſ. 615 die Confefflon der Brũderſch. R. C. Beide m. d. lat. Orig. 
d. Conf. hrsg. v. 3. F. v. Meyer) Frkf. 827. — ©. E. Guhrauer, ü. 
d. Berf. u. urfpr. Sinn d. Fama Fraternit. Zeitſch. f. Hi. Th. 852. H. 2%.) 

D Iovitatio ad fraternit. I. Il. Arg. 616 s. Christ, societatis idea. 
Tub. 620. Vita ed. Aheinw. p. 100. Ep. ad Comenium [Comen. Opp. 
Amst. 657. p. 284.] m) Reipubl. Christianopolitanae deseriptio. Arg. 
619. 12. Guhrauer, der erfte deutfche Staatsroman. Prutz, beutfches 
Diufenm, 8652. N. 22.) Vrg. Arnold, 3.1. S. 1114 ff. 


Gap. VI. Kath. Kirche. 8. 373. Hadrian VI. Paul III. 481 


d. roͤm. Bäpfte, ihre Kirche u, ihre Staat im 16. u. 17. Jahrh. Brl. [834 ff.] 
837 ff. 3B. Hefele, ü. d. Schidfale d. K. f. d. Tridentinum. [Tũb. Quar⸗ 
lalſch 846. 8. 1. 

F. 378. Die Bäpfte im Zeitalter der Reformation, bis 1585. 

Onufrio Panvini, Platina restitutus c. additione Pontt. aSixto IV us- 
que ad Pium IV. Ven. 562. 4. u. o. 4. du Chesne, H. des Papes. Par. 
646. f. eont. ſb. Paul V] p. Fr. du Chesne. Par.658.2 T. f. Rambach, 
Hiſt. d. Päpfte. [Bortj. v. Bower. 10. T.) Magd. 779 f. 2 Abſchn. 4. 

Im Kampfe Sranfreichd und Spaniens um Italien verband ſich 
Leo X mit dem Kaifer, und flarb [1. Dec. 1521] in der Freude 
über ihren gemeinfchaftlichen Sieg mit vem Rufe, pie Einfünfte von 
3 Pontificaten verbraucht zu haben. Hadrian VI [1522-23] von 
Utrecht, ein ernfter Gelehrter, der doch mehr den Fifchern ald ven 
Dialeftifern glauben wollte, ohne Sinn für Kunft und Poeſie, des 
Kaiſers Lehrer, zweimal Regent von Spanien, obwohl er in feinem 
Leben nicht3 für unglücklicher hielt als die Herrfchaft, fam unbekannt 
mit den römischen VBerhäftniffen und Intriguen nach Italien, fühlte 
ſchmerzlich, was darauf ankomme, in welche Zeiten auch ver Befte 
falle, fuchte vergeblich Rhodus vor den Türfen zu retten und ftarb 
am Papfttbum.*) Clemens VII [1523-34], ein natürlicher Sohn 
Julians von Medici, kämpfte vergeblich für vie Selbſtändigkeit Ita- 
liens IS. 410). Noch einmal wurde Rom von ven Barbaren ge: 
plündert, der Kaiſer ſtellte Proceſſionen an für die Befreiung des 
Statthalterd Chriſti und verkaufte fie ihm auf's theuerfte. Doch ge⸗ 
lang der Politif des Papfles, durch das Faiferliche Heer Florenz zu 
unterwerfen als ein Erbe feined Haufes, und feine Nichte auf den 
Thron von Frankreich zu führen.) Paul II [Barnefe, 1534-49] 
fannte und ehrte humaniſtiſche Gelehrſamkeit, verfchönerte Rom, er: 
fchöpfte fich in unglücklichen Plänen feinen Eöhnen und Enfeln Für: 
ftenthümer zu erwerben, und legte durch Subfivien gegen die Pro⸗ 
teftanten die Grundlage zur Schuldenlaft des Kirchenſtaats; aber 
erſchrocken über des Kaiſers raſche Erfolge, trat feine Politik auf die 
Seite der VBroteftanten, foweit einem Papſte möglich war. Er hatte 
Männer von tiefinnerlicher Frömmigkeit zu Cardinälen berufen, denen 
er den Entwurf einer Reformation aufirug. Die willfürliche Macht 
bed Papftes als den Brunnen aller Mißbräuche darſtellend ſchlugen 
fie Maßregeln vor gegen die Verweltlichung aller geiftlichen Amter 
und Gaben, gegen vie Unfähigkeit und Unfittlichkeit des Klerus. Die 
Garbdinäle befchlöffen die allmälige Einführung und Geheimhaltung 
dieſes Entwurfs. Er wurde den Proteftanten verrathen, als Einge⸗ 
ſtaͤndniß veröffentlicht, von Luther mit unbilligem Hohne commen- 
tirt, und ver Papft fand angemeßner flatt der Reformation die In: 
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a) Biographien v. Giovio u. a. bi Burmann [S. 402)]. 
b) Ziegler, H. Clem. [Schelhorn, Amoean. H. eco. T. I. p. 210.] 
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quifition einzuführen [S. 460].°) Iulius II [ve Monte, 1550- 
55] rechtfertigte mit frecher Beſcheidenheit Die Creirung feines Affen: 
wärterd zum Garbinal, und erfreute ſich, obwohl der Geſchäftsfüh⸗ 
rung vollfommen fundig, am Pontificat in feiner reizenden Billa. 
Aber eine Partei des Glaubens, daß die Kirche nur durch Frommig⸗ 
feit und Strenge gerettet merden fünne, mwurbe immer mächtiger. 
Ihre erfte Wahl war Marcellusll [1555]; ihn wollte das 
Schickial der Erde nur zeigen.) Paul IV [Garaffa, 1555-59] 
brachte den finftern Ernft eines achtzigjährigen leinenfchaftlichen 
Mönchs auf den Thron, fireng gegen fich und andre, felbft gegen 
feine ſchuldigen Nepoten, furchtbar gegen Ketzer, umgeben von ven 
Schatten der alten Hierarchie. Einige Zeit überwog fein patrioti= 
ſches Gefühl gegen Spanien, er verbünvete ſich mit Frankreich um 
Italien zu befrein, ketzeriſche Landsknechte vertheinigten Ron gegen 
eine Eatholifche Armee, und nur von Philipps Pietät erhielt der 
Papſt einen ehrenvollen Brieden. An feinem Todestage wurde feine 
Bilvfäule vom Volke verflümmelt und dad Haus der Inquifition 
verbrannt.°) Pius IV [Medici aus Mailand, 1559-65], leutfelig 
und heiter gefinnt, Tieß doch die Maßregeln feines Vorgängers ge- 
währen, befeftigte das päpftliche Unfehn durch Mäßigung und durch 
Gefälligkeit gegen die Fürſten, geftattete ven Kelch, fo weit deutfche 
Fürften und Bifchöfe ihn nötbig achteten für ihr Land, und unter: 
ftüßte die Tapferkeit der Johanniter zur Rettung Maltas.!) Der Do⸗ 
minicaner Pius V [Ohislieri, 1566-72], ein frommer Sitten- 
und Keßerrichter, vermirklichte die Ideale der ftreng devoten Partei 
fo viel möglich in der Curie und Kirche, half zu blutiger Gewalt 
gegen die Proteftanten und zum Seeſiege von Lepanto über die Tür: 
fen.5) Gregor XIII [Buoncompagno, 1572-85] gründete gelehrte 
firchliche Schulen, insbefondre zur Miffion, ließ das canonifche 
Rechtsbuch aus den Quellen verbeffern [S. 313] und das kirchlich 
bürgerliche Jahr mit dem Sonnenjahre verfühnen.*) Sein Verſuch, 


e) [A. M. Quirini] Imago opt. Pontificis expressa in gestis P. III. Brix. 
745. 4. Dgg: Kiesling, Ep. de gestis P. Lps. 74T. A. Schelhorn, Ep. II. 
de emendanda Ecc. Tur. 748. Walch B. XVI. ©. 2394 ff. ef. Bulla Re- 
form. Pauli Ill ad H. Conc. Trid. perlinens, concepts, non vulgata. El. 
Clausen, Havn. 830. 4. 

d) P. Polidori de vita Mare. II. commentar. Rom. 744. 4. _ 

e) A. Caraccioli, Col.hist. de vita P.TV. Col. 612. 4. F. Magii Disqq. 
hist. de P. IV. inculpata vita. Neap. 672. f. Bromato, Staria di Paolo 
IV. Rom. 748.2 T. 4. f) Leonardi Or. de laudib. Pii IV. Pad. 565. 

g) H. Catena, Vita del P. Pio V. Rom. 586. 4. J. A. Gabutii de vita 
Pii V. Rom. 605. f. [Acta SS. Maj. T. I. p. 616.] 4. BzoviiP.V. Rom. 
672. f. P. A. Maffei, Vita di S. Pio. Ven. 712. 4. Mendham, Ihe life of 
S. Pius V. Lond. 835. ' 

h) Vrg. F. Biper, Geſch. d. Ofterfeftes ſ. d. Kalenderreform. Bel. 845. 
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durch Wieberaufnahme fang vergeßner Lehnöpflichten ven Finanzen 
aufzubelfen, ohne vie Kraft zur Durchführung, weckte alte Parteie 
ungen und mehrte die Banditen zu offnen Gewalthaufen.') 

8374. Ignatiusvon 2oyola. 1491-1556. 

l. Ribadeneira, [nady_d. Überlief. d. Consalvus] Vita Ignat. Neap. 572. 
u. o. Maffei, [nach d. Überlief. d. Polancus] de vita et morib. Ignat. L. 
Rom. 585. 4. u. 0. Cf. Acta SS. Jul. T. VII. p. 409 ss. — II. D. Bou- 
hours, Vie de S. Iguace. Par. [679. 4.) 680. übrf. v. Haza-Rablig, Wien 
835. Benelli, Leben d. h. Ign. v. L. Junſpr. 847. — Hane, Leben J. 
2, Roft. 721. F. Kortüm, Entftehungsgefch. d. 3. DO. Mannh. 843, 

Don Inigo von Loyola aud ven Gebirgen ver Basken, bei der 
heldenmüthigen Vertbeivigung von Pumpelona [1521] fehwer ver- 
wundet, wurde auf vem Krankenbette über dem Lefen der Heiligen: 
geihichte von Sehnfudht ergriffen, wie S. Franciscus durch der Erbe 
Elend des Himmels Herrlichkeit zu erwerben. Der heiligen Jungfrau 
al3 ein geiftlicher Amadis verlobt, fucht er unter Entbehrungen und 
Anfechtungen eine dieſes Ritterthums würdige Bildung und Wirk: 
famfeit. Ex nahm mit 6 Genoſſen in der Marienkirche auf dem 
Montmartre [1534] nebft ven Mönchögelübden die Pflicht auf 
ih, Pilger zu pflegen, Sarazenen zu befehren, over vom h. Vater 
jedes Ziel ihrer Wirkſamkeit mit glaubigem Gehorfam zu empfan- 
gen. Nach manchem Bedenken ertbeilte Baul II [1540] dieſer Ge⸗ 
fellfhaft Iefu feine Genehmigung als einer Gemeinſchaft zum 
Wachsthum der Seele im chriftlichen Leben und Glauben, als einem 
Kriegsdienſte Chrifti zur Verbreitung des Glaubens, anfangs mit 
der Beichränfung auf 60 Mitglieder‘) Ignatius wurde zum Ge⸗ 
neral ermählt, erlangte [1545] alle Privilegien der Bettelmönche 
und fah feinen Orden durch's Abendland verbreitet, während Xa⸗ 
vier die Richtung über’8 Meer zur Heidenbekehrung entmwidelte. 
Ignatius war ein befchränkter Kopf, ein ungeheurer Wille, fein 
Leben Krankenpflege, Kinderlehre und Seelenforge ; ihr Mittelpunkt 
geiftliche Übungen, Durch die der religiöfe Sinn phantaftifch aufge: 
regt und doch in feftbegrängter Richtung erhalten wurbe.®) 

8.375. Der JSefuitismus. 

I. Constitutiones Soc. Jesu. [Rom. 583.] Antu. 635. Corpus instituto- 
rum S. J. Anto. 702.2T. 4. Institutum S. J. Prag. 757.2 T.4. — Hist. S.J. 
auctore Orlandino, [Rom. 615.) Sacchino, Possino, Juvenrio, Cordara. 
Aotu. 620-750. 6 T. £. — II. Hist. de la comp. de Jesus. Par. 740. AT. 
u. 0. Hiſt. Chrentempel d. Geſell. J. Wien 841. — A. C. Dallas, H. ofthe 
Jesuaits. Lond. 816. 2 T. Mit Erlänt. [v. Fr. v. Kerz] Düffeld. 820. 28. 
u. Nachtr. Munch. 821. — S. Sugenheim, Geſch. d. Jeſ. in Deutichl. 


i) M. A. Ciappi, Comp. delleattionie s. vita diGr. Rom. [591.] 596. 4. 
J. Bomplani H. pontif. Gr. Dill. 685. Maffei, Ann. Gr. Rom. 742.2 T. 4. 

a) Litt. apost., quibas institutio, confirm. et varia privill. continentur 
S. J. Antv. 635. 5) Exereitia spiritualia S. P. Ign. Loyolae. Antv. 638. 
u. o. Lond. 838. Direotorium in exerc. spir. Antv. 638. 
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Self. 848.298. — A. Hospiniani H. Jesuitica. [Tig. 619.) Gen. 670. f. 
Harenberg, pragm. Geſch. d. O. d. J. Hal. 760. 28. [Adelung] 
Def, e. Geſch. d. I. Bel. u. Hal. 769 f. 2B. P. P. Wolf, allg. Geſch. 
d. 3. [Bür. 789 ff.] &pz. 803. 4 B. Spittler, ü. Geſch. u. Berf. d. 3. 
O. 2pj. 817. 

Durch pad Bedürfniß der Zeit, wie es von einigen Elugen und 
begeifterten Männern verflanden wurde, gelangte der Orden fchon 
unter dem zweiten Beneral, Zainez [gft. 1564], zum Bemwußtiein 
feiner welthiftorifchen Bedeutung, die Sache der Hierarchie zu führen 
gegen den Proteflantismus innerhalb und außerhalb. Die Mitglieder 
wurden nach einem ſchweren und genau geprüften Noviciate Schos 
laftict, Goadjutoren, weltliche oder geiftliche, nur wenige Erwählte 
erlangten die vollkommene Meifterfchaft ver Profeffl. Aus biefen 
gingen die Obern hervor, Superioren und Provinzialen, ein um: 
ſichtig geglieverter Bebördenzug bis zum Orbendgeneral in Rom mit 
dem Rathe feiner Aſſiſtenten, fo daß jeber in feinem Kreife mächtig, 
aber gegen jede Überfchreitung vielfach verwahrt und belauert war. 
Hierdurch war es möglich, bei dem anerzogenen und durch jedes geift- 
liche Mittel verftärkten Gehorſam, daß, obwohl nicht ohne Innere 
Stürme, ein monardifcher und doch unveränderlicher Wille den 
ganzen Orden in allen Welttheilen beherrfchte, und jedes Mitglien, 
wenn auch ohne eignen Willen mie ein Leichnam, doch erwarten 
durfte in diejenige Lage geftellt zu werden, in der fich feine Gabe am 
gemeinnügigften entwideln Eonnte, ſei's in kloͤſterlicher Frömmig⸗ 
feit, in wiſſenſchaftlicher Muße, in meltlichem Hofleben oder aben: 
theuerlicher Wanverfehaft und Herrfchaft unter wilden Völkern. Der 
Orden wurde ein Vaterland, die Obern eine Vorſehung. Ohne die 
Unbehüfflichkeit des Altern Mönchthums ging der Orden, dem jede 
Art der Dispenfation zu Gebote ſtand, in alle weltliche Verhältnifſe 
ein,") als die vritte Geftaltung des in die Welt gänzlich zurüdge: 
fehrten Mönchthums, und war ſchon gegen Ende des Jahrhunderts 
dur Erziehung der Jugend und Bevormundung der Fürften vie 
erfte Macht in der Fatholifchen Kirche, Auch die geiftige Bildung, 
der Geiftesherrichaft Bedingung, fuchten die Jefuiten an fich zu 
bringen ; doch Hat bei einer großen Menge von Gelehrten jeden 
Baches unter ihnen ver Fluch des Kampfes gegen die Freiheit auf 
ihnen, gelegen, nie tft ein großes geiftiged Werk aus ihrer Mitte 
hervorgegangen. Auch in ihren Kirchen voller Pracht, aber ohne 
Geſchmack und faft ohne wahrbafte Runftwerke, erfcheinen fie als 
die nachgebornen Söhne des Katholicismus. Sie begünftigten jeden 
ſpielenden oder büftern Aberglauben, doch hat zuerft ein Jeſuit aus 
bewegter Seele herzbewegend ſich erhoben gegen die Greuel des Hexen⸗ 


a) 9.9. Orelli, d. Weſen d. Jeſ. Ordens. ©. 186 f. 
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proceſſes.“) Trop der Mißgunft anderer Orden und troß des Arg⸗ 
wohnd einiger Regierungen war die Öffentliche Meinung der Eathos 
liſchen Völker mit ihnen, Doch gab ein, in ver Abficht allen alles 
zu fein und den Weg zum Heile gar leicht zu machen, nicht hinrei⸗ 
hend beberrichter, noch entfchieden zurückgewiesner Vorwitz jefuitts 
ſcher Schriftſteller ihren Gegnern Gelegenheit zur Anklage, daß fie, 
althierarchifche Anfichten [5.362] vom Nachftehn ver gemöhnlichen 
Pflicht vor ven böchften Zwecken als allgemeine Marimen vertheldi⸗ 
gend, alle Rechtöficherheit gefahrbeten, und die Caſuiſtik Halb pe: 
dantifch Halb frivol fortbildend, die Unverbrüchlichfeit des Sitten: 
geſetzes erfchütterten.‘) | ' 
5376. Das Concilium zu Trient. 18. Dec. 1545-4. Dec, 1568, 

I. Canones et decr. G. Trid. Rom. 564. 4. u. o. ed. Jod. le Plat, Lov. 
770. 4. Lps. 852. Acc. S. Congr. Card. Cone. Trid. interpretum Resolu- 
tiones et Constitt. Pontif. recentiores ad jas commune spect. Ed. Aem. 
L.Richter, Lps. 853. —[P. etJ. du Puy]lostructions et missives des Reis 
de France et de lonrs Ambass. et autres actesconcern. le Cone. de Tr. Par. 
[607) ed. 4. 654. 4. Lett. et M&moires de Fr. de Vargas etc. Irad. p. 
M. de Vassor, Amst. 699. lat. fec. Schramm, Brunsv.704. 4. Monn. ad 
Hist. C. Tr. spect. ampliss. Col. op. Jod. le Plat, Lov. 781-7. 7 T. 4. 
G. J. Planck, Anecdota ad H. C. Tr. Gott. 791-818. 25 Fascc. J. Mend- 
kam, Memoirs of Ihe council of Treat. Lond. 834. 4. Acta C. Tr. ab a. 
1562. a Gabr. Cardinale Paleotto descer. ed. Mendham, Lond. 842. 

II. Sarpi. Pallavieini. [S. 387.) Vrg. J. N. Briſchar, Beurth. d. 
Controverſen Sarpi's u. Pall. Tũb. 843. 2 B. L. Ell. du Pin,H.duC.de 
Trente. Brux. 721. 27T. 4. Salig, vollſt. Hiſt. des Tr. Conc. Hal, 741 ff. 
3 B. 4. J. M. Göſchl, Geſch. d. C. 3. Tr. Regensb. 840.28. Weis 
fenberg [S. 304) B. IIi. IV. J. T. 2%. Danz, Geſch. d. Tr. C. Jen. 846. 

Paul II berief die allgemeine Kirchenverſammlung, welche von 
den Völkern zur Herftellung des Kirchenfriedens und zur gefegmäßigen 
Reformation der Kirche geforvert murbe, im römifchen Sinne zur 
Ausrottung der Ketzer und zur innem mit fidh abſchließenden Eini⸗ 
gung der Kirche. Sie wurde zu Trient erdffnet, als ver Krieg gegen 
die Proteftanten befchloflen war, aber da der Kaifer nach dem Siege 
mächtiger fchien über eine VBerfammlung in deutfchen Landen als ver 
5. Geifl, unter dem Bormande einer Pet 1547 nad) Bologna ver⸗ 
legt, und wegen des Zurückbleibens der Eaiferlichen Bifchöfe 1548 


b) [Fr. Spee] Cautio criminalis 3. de process. c. sagas, Rint. 631. 
Fref. 632. u. 0. e) Befonders nah TA. Sanchez, de sacramento matrim. 
Gen. 592. 3 T. u. o. 4. de Escobar, L. Theol. moralis, 24 S. J. Docto- 
ribus reseratus. Lugd. 646. u. o. — Satyre: Monita privata 8. J. Noto- 
birgae ſKrakau] 612. u. 0. — M. Chemnitius, Theol. Jesuvitar. praoc. 
capp. Lps. 560. Doctrinae Jesuitar. praec. capp. confutata. Rupellae ed. 
2. 584. [C. Scioppius] Anatomia S. J. 633. 4. [N. Perrault] La Morale 
des J&s. extraite de leurs livros. Mons 969. 3 T.12. 3. Ellendorf, b. 
Moral u. Politik d. J. Darmſt. 840. — Bertheidigung: I. B. Leu, Beltr. 

. Bürdig. d. I. O. [nah Möhler) Luz. 840. 3. J. Buß, die Sefellfch. 
s. Mainz 853. Abth. 1. 
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entlaffen. Julius III fügte fi den Drohungen und Verheißungen 
des Raifers in fo weit, daß er pie Synode am 1. Mai 1551 in Trient 
fortfegen ließ. Proteftantiiche Geſandte waren theils angelangt, theil® 
unterwegd, ald die Berfammlung aus Schreden vorMorig von Sach⸗ 
fen fih am 28. Apr. 1552 auf 2 Jahre vertagte. Erſt Pius IV 
ließ fie am 8. Ian. 1562 erneun. Die Geſchäftsordnung lag, nach⸗ 
dem alle Erinnerungen an Bafel befeitigt waren, ganz in den Hän⸗ 
den ber vorfigenden Legaten. Die 25 Sefflonen waren nur Beierlichs 
keiten zur Verkündigung ver Befchlüffe, welche In den Ausichüffen 
vorbereitet und bebattirt wurden. Beichlüffe wurden nad Stimmen⸗ 
mehrheit der anmefenden Bifchöfe und Orvendgenerale gefaßt, die 
Italiener waren zahlreicher, ald die andern Nationen zuſammen. 
Die Oppofition beſonders ver franzöfifchen und fpanifchen Bifchöfe 
wuchs einigemal drohend heran, hieß die Forderungen ver prote= 
ftantifchen Abgeordneten willlommen ,“) felbft die proteftantifchen 
Grundlehren von der H. Schrift und Rechtfertigung, oder doch ver- 
mittelnde Auffaffungen fanden Vertheidiger,“) der Kaifer und die 
Krone Frankreich ftellten ernfte veformatorifche Forverungen : aber da 
fich Die freifinnigen Kräfte dem Proteſtantismus zugemandt hatten 
oder durch diefed Ziel zurückgeſchreckt wurben, erhielt bie päpftliche 
Bartei durch Verhandlungen mit ven Höfen und mit einzelnen Prälaten 
einen vollftändigen Sieg.“) Beichlüffe über den Glauben und zur Res 
formation wurden feit der A. Sitzung abwechfelnd erlaflen. Die Er- 
fern enthalten eine Revifion des Lehrbegriffs, durch welche der Dog⸗ 
menbildung des Mittelalters, ſoweit darüber ein Einverflänpniß ver 
tbeologifchen Schulen vermittelt werden konnte, das Siegel der Un: 
feblbarkeit aufgeprüdt und die Abmeldung der Proteftanten in’s 
alfgemeinehin verdammt wurde. In den Reformationsbecreten iſt für 
Kirchen⸗Ordnung und Zucht vieles Heilfame verorbnet und manches 
Altkirchliche erneut worden. Pius IV Hat fämmtliche Befchlüffe bes 
flätigt und dem Papfte allein ihre Auslegung vorbehalten. Die Sy— 
node von Trient ift in den meiften italtenifchen Staaten, in Portu- 
gal, Polen und vom Kaijer unbedingt, in Spanien, Neapel und 
Belgien mit Vorbehalt der Edniglichen Rechte, in der Schweiz und 
in Ungarn mit Auswahl, in Frankreich nur binfichtlich des Glau⸗ 
bens angenommen mwmorben.?) 
8.377. Sixtus V. 37, Apr. 1585-27. Aug. 1890, 


Robardi, Sixti V. gesta quinquennalie. Rom. 590. 4. Leti, Vita di 
Sisto V. Losanna 869. 2 T. fpäter in 3 T. u. o. bef. frang. Par. 702. 2 T. 


— 





a) Vargas, Lett. et Mem. p. 468 5. Weffenberg, 3.111. S.311 ff. 
b) Sarpi l. Il. p. 249 ss. 322 ss. Pallavicini VII, 11, 4. Hormayr, 

Tafchenb. f. vaterl, Geſch.832. S. 130 ff. c) Ranke, Paͤpſte. B, J. S. 333 fi. 
d) Courayer, H. de la reception du C. de Trente. Amst. 756. 
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Ginfeitig berichtigt v. C. Tempesti, Storin della vita e gesto di Sisto V. 
Rom. 755.2 T.4. vrg. Ranfe, Väpfte, 8 . III. ©, 317 fi. 

Belice Peretti bahnte jich ven Weg von der Heerde zum Throne 
ald Srancidcaner, Prediger und Inquifitor durch feinen Eifer im 
Sinne der Frommen, ald Cardinal Montalto [f. 1576] durch eine 
demüthige Geflalt und gänzliche Verleugnung feiner ungeflümen 
Herrfchernatur. Die fagenhafte Auffaſſung dieſes Contraſtes zeigt 
nur, durch welche Eigenfchaften damals nach der Volksmeinung die 
breifache Krone gewonnen wurde. Nachdem er das höchfte Ziel er: 
reicht hatte, achtete Sirtus V ihm nichts mehr unmöglih, und 
im Eräftigften Erfaffen des Wirklichen und Möglichen trug er fich 
mit pbantaftifchen, ungeheuern Plänen herum, Gr bat das päpft- 
liche Anfehn fo Eraftig und einfichtövoll behauptet, als es gegen Für⸗ 
fen, die mit ver Reformation Fämpften oder bereitö Frieden gefchlofien 
batten, behauptet werben konnte. Statt des vergeblichen Verfuchs die 
Keber zu unterdrücken, bielt er fie für brauchbar, um die Fatholt: 
fchen Könige mit ven Intereffen des päpftlichen Stuhls zu verbinden. 
Im Kampfe zwiichen Spanien und Frankreich, zwifchen der ent- 
ſchiednen und der mildern Partei des Katholicismus, war fein Geift 
zeripalten und feine Thatkraft gebunden, Er vernichtete die Banbi- 
ten, ftellte durch unerbittliche, barbarifche Strenge einen feften Rechts: 
zufland ber, unterflügte die Armen auf vernünftige Weife, weckte die 
Betriebſamkeit, gab der vaticanifchen Bibliothek ihre Größe, errichtete 
die vaticanifche Druckerei zur Herausgabe ver gefammten kirchlichen 
Überlieferung von ver H. Schrift an, z0g die Riefenwerfe des Als 
terthums aus ihren Trümmern, ſo weit fie dienen mochten den Sieg 


des Kreuzes zu verberrlichen, und obwohl er nicht unwürdige Baus 


werke neben fie ftellte, auch feine Berwandten beveicherte , hinterließ 
er zum Gebrauche ſeiner Nachfolger in genau beſtimmten Fällen einen 
großen Schatz in der Engelsburg, durch Anleihen und durch die 
aͤußerſte Ausdehnung des Amterverfaufs gefammelt. Im Sinne bed 
römischen Volks bat er nicht regiert, und die Sefuiten, die er haßte, 
haben, wenn auch nicht fein Leben, doch feinen Ruhm yerfürzt. Aber 
ex bat einen fo tiefen, postifchen Eindruck auf feine Zettgenoffen ges 
macht, daß ſchon unter dieſen ſich die Volksſage mannichfach an feine 
Hoffnungen, Thaten und Schiäfale anſetzte. 
$. 378. Bäpfte aus dem 17. Jahrhunderte, 

Clemens VII [Afvobrandini, 1592-605], ein kirchlich from: 
mer Priefter vor Gott und vor den Menfchen, fprach unter vem Wi- 
berfpruche ver eifrig fatholiichen Partei mit klugem Gepränge die Ab- 
folution über Heinrich IV, und gab Hierdurch der drückenden Freund⸗ 
ſchaft Spaniens ein Gegengewicht. Er mußte eifern gegen dad ver- 
fluchtefte Edict von Nantes, einzelnen Broteftanten hat er fich freund: 
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lich gezeigt. Bin Friedensfürſt zwiſchen Frankreich, Spanien und 
Savoyen, erwarb er Berrara nach dem Ausfterben des Achten Stam- 
mes Eſte als heimgefallnes Lehn durch rafchen Kriegszug, die Schrecken 
des Banned voran. So nahm die Willkürherrfchaft in Ferrara ein 
Ende, aber auch der heitre Glanz eines von Ritterthum, Kunft und 
Wiſſenſchaft verherilichten Hoflebens.*) Paul V [Borghefe, 1605-. 
21] achtete fich für das Werkzeug des H. Geiſtes, um bie Decreta- 
Ien feiner Vorfahren gleich Geſetzen Gottes wieder geltend zu machen 
in einer Zeit, die ex nicht kannte. Hierdurch Mißhelligkeiten mit 
allen Staaten Italiens über die Gränzen der geiftlichen Gerichtöhar: 
keit. Mit Venedig, wo fich dad Bewußtſein der Staatögewalt am 
entichievenften ausgebildet hatte, Fam der Streit zum Ausbruche, zu⸗ 
nächſt durch vie Forderung ded Papſtes, daß die Republik einige 
peinlich verurtheilte Kleriker ihm auszuliefern und ein Geſetz gegen 
die Vermehrung des Grundeigenthums der Kirche aufzuheben babe. - 
Der Papſt ſprach ven Bann über den Senat, das Intervict über das 
Land [17. Apr. 1606]. Venedig erklärte ven Bann für ungerecht, 
daher für nichtig. Der Servit Baolo Sarpt, ein Flarer hochge⸗ 
bildeter. Geift in den Lebendformen ſtreng Eatholifcher Frömmigkeit, 
techtfertigte die Republik vor dem Auslande und berubigte ihre Un: 
tertbanen mit dem Gefühl ihres Rechts. Da fonach ver Papft pas 
Interdict verachtet und Berrara bedroht ſah, mußte er die Vermitt⸗ 
lung Frankreichs zu einem Frieden benugen, den die Republik un⸗ 
beſchadet ihrer Rechte abfchloß [1607].?) Glücklicher gründete Paul 
durch den Untergang des unglüdjeligen ®efchlechte ver Genci ven 
Reichthum feines Haufed. Sarpi war in den Frieden eingeichloffen, 
und fuhr fort, obwohl befannt mit dem Style ver römijchen Gurie, _ 
mit allen Rechtömitteln der Geſchichte für die Freiheit der Kirche 
und des Staates zu protefliren, wie ein anderer Paulus S. Petro 
widerfprechenn [gft. 1623].°) Dagegen .ver Bapft fich ald Vicegott 
und tapfern Bewahrer der päpftlichen Allmacht begrüßen ließ.) 
Gregor XV [Lupovifl, 1621-33], immer am Rande des Grabes, 
gab der Papſt-Wahl und Weihe ihre vermalige Beftalt,°) ſprach bie 

a) Lettres du Card. d’Ossat. Par. 627. f. Amst. 732. 5T. Les ambas- 
sades du Card. du Perron. Par. 623.f. — L. Wadding, Vita Clem. VIII. 
Rom. 723. 4. b) Interdicti Veneti H. auct. Paulo Sarpi, ex ital. Can- 
tabr. 726. 4. Controv. inter P. M. et Venetos acta et scrr. ex ital. In 
Villa San Vincentiana 607. R 

e) Opere [mit fr. Vita von Fulgenzio]: Veu. 677. 5 T. 12. Grisellini, 
[Memorie aneddote. Übtf, v. Le Bret, Ulm 761.] del genio di Fra Paolo, 
Ven. 785. [Fontanini, Storia arcana di Fra P. Ven. 803.] Bianchi- 
Giovini, Biogr. di Fra P. Zurigo 836. 2 T. G. Münd, Fra P. S. Carler. 
838. d) Bzovii Paulus V. Burghesius. Rom. 624. 


e) Ingoli, Caerimoniale ritus electionis Rom. Pont. Rom. 621. Luna- 
doro, Relazione della corte di Roma. Rom. ed. 5. 824.2 T. 12. 
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Gründer des Jeſuitenordens, deſſen Zoͤgling er war, heilig, machte 
große Anſtrengungen für den deutſchen Krieg und erhielt als Beute⸗ 
antheil die palatiniſche Bibliothek.) Urban VIII [Barberini, 
1623-44], obwohl im höchften Selbftgefühle feiner Würde und feines 
Talents, verfolgte doch mehr die Abfichten eines ttalientfchen Für⸗ 
fien, erbaute. Feflungen und führte einen ruhmlofen Krieg gegen das 
Haus Farneſe. Seine Politik neigte eine Zeit lang zu den proteftan- 
tifchen Mächten, die ftreng Katholifchen Flagten, der Bapft ſtehe 
kalt wie Eis in Mitten der Feuersbrunſt von Kirchen und Klöftern. 
Aber er behauptete gegen die nothgedrungenen Zugeftännnifle des 
prager Friedens proteflirend die flarre Theorie des Katholicismus 
und gab der Nachtmahlsbulle [S. 339] ihre letzte Geftalt [1627], 
in welcher faft alle Anſprüche der Hierarchie des Mittelalter8 geltend 
gemacht, und neben Saracenen, Seeräubern, Fürften,, welche will: 
fürliche Steuern auflegen, auch Lutheraner, Zwinglianer und Cal⸗ 
viniften verbammt werben. 5) | 
379. Recht und Bolitik. 

Vornehmlich buch gelehrte Iefuiten find Gedanken des Mittel- 
alterö zu einer theokratifchen Politif ausgebildet worden, nach wels 
her fich der Staat zur Kirche verhäft, wie der Leib zur Seele. Cr 
lebt nach feinem eignen Geſetze, foll aber ven Zwecken ver Seele vie: 
nen, im Nothfalle ihr geopfert werden. Die königliche Gewalt gebt 
nit vom Papſte aus und ift an fich ihm nicht unterthan :. aber wo 
e8 das Heil der Seele forvert, Tann der Papft auch Könige entiegen 
und die Inquifition fie am Leben ſtrafen, denn jede irdiſche Gewalt 
verliert ihr Recht, fobald fie gegen die Religion gebraucht wird. Im 
Gegenſatze der priefterlichen Gewalt ald von Gott einem beſtimmten 
Stande verliehn, murde die Eönigliche Gewalt vom Bolfe hergeleitet 
und die Theorie ver Volksſouveränetät zu ihren Außerften Conſequen⸗ 
zen ausgebildet.“) Nicht nur einzelne Jefuiten erwielen, daß erlaubt, 
ja gottwohlgefällig fei, einen tyranniichen König zu tönten, fonvern 
auch die Sorbonne beſchloß [1589], daß unbefchwert im Gewiſſen 
das franzöfifche Volk fich wider feinen-König bewaffnen dürfe.) Die: 
ſes war nur der Ausdruck einer vorltegenden Wirklichkeit, e8 war ges 
gen Könige gemeint, welche den Katholicismus bevrohten, Aber vie 


a Theiner, Schenkung d. Heibelb. Bibl. u. Berfend. nach Rom. 
nd). 844, 

8) Bullar. Rom. T. IV. p. 118 as. Le Bret [S. 339] 1.2.8. 2.9. 

12. — S. Simonin, Sylvae Urbanianae 3. gesta Urb. Anto. 637. 

a) J. Mariana, de Rege et Regisinstitatione I. IN. Tolet. 598. u. o. Bei- 
larmin, de potestate Summi Pontif. in temporal. Rom. 610. u, o. Suarez, 
Def. fidei eath. adv. angtic. seciae errores. Conimb. 613. u. o. 

b) Responsam Facultatis theol. Parisiensis. [Additions au Journal de 
Henry III. T. I. p. 317.) 
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Majeftät katholiſcher Könige ruhte auf religidfen Grundlagen, und 
unter einem vom Papfte gejegneten Könige verdammte die Sorbonne 
jene Doctrinen [1594], durch die das Blut zweier Könige Frankreichs 
vergoffen wurde.) Überall wo fich der Proteflantismus unter katho⸗ 
liſchen Fürſten behauptete, war die fürftliche Gewalt durch die Land⸗ 
flände gebunden, und befreite ſich durch die Siege des Katholicismus. 
In Venedig bat fich zuerft eine vom religidfen Bekenntniffe unab⸗ 
hängige Politit ausgebilvet.?) Als Paul IV die Kaiſerwahl Ferdi⸗ 
nands ohne feine Bermittelung und durch bäretiiche Wahlfürften für 
ungültig erklärte, vernahm er, daß in veutfchen Landen jevermann, 
alter oder neuer Religion, vor dem römifchen Wefen ausfpeie,*) und 
die Kaiferfrönung warb ſeitdem ein von Rom ganz unabhängiges 
Hohes Feft im Angefichte der Nation. Die Päpfte bemerkten, daß 
ihre Sache jegt die Gunſt der Fürſten nicht entbehren könne, zwar 
zogen fie noch regelmäßige Einkünfte aus der Verleihung ver Kir: 
chenämter, aber flatt Geld zu erpreflen, fandten fie den Fürſten große 
Summen. Durch ſolche Subflvien gegen die Broteflanten und durch 
die Ausflattung der Nepoten wuchfen fortwährend bie Schulden der 
römtfchen Gurte, unter Urban VIII zu 30 Millionen Scudi, die 
Zinſen verfchlangen über die Hälfte aller Cinfünfte;") doch verband 
diefe Schulvenlaft durch ein Fünftliches Finanzſyſtem eine große Macht 
unabhängigen Reichthums mit ven Intereffen des Papſtthums. Der 
Papft ftellte fich hoch über das Concilium, deſſen Befchlüffen er ſich 
nur auß freier Güte unterziehe, und feine Unfehlbarfeit wurde in 
der Art behauptet, daß die Kirche auch in zweifelhaften Dingen für 
gut halten müſſe was er geblete, um nicht darnach handelnd gegen 
das Gewiffen zu handeln.®) Die Befegung faft aller Prälaturen hing 
von dem Willen der Fürften und von der Zuflimmung des Papfles 
ab. Nur auf die dentſchen Bisthümer hatte ver Kaifer ven geringften 
Einfluß: aber es lag in der päpftlichen Politif, die Wünfche der 
deutfchen Fürſten für ihre jüngern Söhne zu begünfligen. Die Bi: 
fhöfe hatten in der neuen Faſſung ihres Eides mehr dem Papſtthum 
als der Kirche Gehorfam zu fchwören, auch daß fie die Keber nadh 
Vermögen verfolgen wollten.) In ven meiften Gauptflänten bildeten 
ih ſtehende Nuntiaturen mit großen Vollmachten für eine gleichſam 
gegenwärtige Wirkſamkeit des Papſtthums, gegen welche nur vie gal⸗ 

c) Argentre [S. 278] T. II. p. 484. 

d) Bra. J. C. de Jonge, Nederland en Venetie. Gravenhag. 852. 

e) D. Seld 5. Golvaft, pol. Reichshändel. T. V. S. 167. 

f) Ranke, Bäpfe. B. III. ©. 10ff. g) Pallavieini, XIN, 16. Le Plat, 
Mone. adH. C. Trid. T. VI. p. 306 ss. Beilarm. de Rom. Poot. IV, 5. 

h) Aus dem Pontificale Romanum, Romae 595 b. Eihhorn, KRehi. 


B. 1. S. 592 f. — Rautenſtrauch] Abt. ü. d. Bid, welchen die dt. Bi⸗ 
[Höfe abzulegen haben, Wien 781, 
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licaniſche Kirche fich verwahrte.') Die Eurie begann insbeſondre den 
deutfchen Bifchöfen das Necht, Ehevispenfe zu ertbeilen und Aus: 
nahmen von Fatholifchen Satzungen zu geftatten, wie die Miſſions⸗ 
thätigfeit in ihren der- und einfimaligen Sprengeln es erforberte, aus 
Gnaden für beſtimmte Zeiträume zu übertragen [facultates quin- 
quennales].*) 

5880. Umfhwung des Katholicismus. 

Im Kampfe entwidelte fih neue Unhänglichkeit an bie Kirche, 
und die Hierarchie erfannte, daß ihr Heil auf religiöfen Grundlagen 
ruhe. Daher die grellften Mißbräuche ver Kirchenverwaltung abge⸗ 
tban wurden, Ablaß ift nicht weiter um Geld audgeboten worden,“) 
vom Banne Eonnte felten die Rede fein, nur in Nom vertritt die 
Ercommunication zuweilen die Stelle ver Polizei. In fehr allmäli- 
ger Durchführung der triventinifchen Befchlüffe wurde der Klerus 
zu einem ehrbaren Leben gendthigt. Die Weltlichkeit verwandelte fich 
an den Hauptfigen ver Kirche zur feierlichen Pracht, die Froͤmmig⸗ 
keit erfchten meift ald Devotion mit einem fentimentalen Zuge, und 
da ihre Erweifungen zu Glücksgütern und Eirchlichen Ehren berech⸗ 
tigten, kam leicht etwas Ubfichtliches und Gemachtes hinein. Was von 
freifinnigen Kräften vordem unbefangen in der Kirche war, ward ver⸗ 
dächtigt und verfolgt. Rich er, der in ven Freiheiten der gallicanis 
fchen Kirche das Recht der Kirche unter ihrem alleinigen monarchi⸗ 
ſchen Haupte, dem Sohne Gottes, und das Necht des Staatd be: 
ſchirmte, wurde von vemfelben Klerus, deſſen Wortführer einſt Ger- 
fon war, verworfen und durch Michelieud Meuchelmdrver zum 
Wiverrufe gezwungen, an den er ftarb [1631).?) Galilei [gfl. 
1638) mußte die Bewegung der Erde um die Sonne abfchwdren.‘) 
Die Humaniften verfielen ver Inquifltion,, die Begeifterung für das 
Alterthum wich der kirchlichen Befinnung. Der höhere Jugendun⸗ 
terricht in den Händen der Jeſuiten war ſtreng geregelt, geiftlich und 
entwickelte den Geiſt innerhalb beftimmter Schranfen. Die Hierar- 
ie begann, ſcheu vor den Uiniverfitäten, die Bildung des Klerus in 


biſchoͤflichen Seminaren vorzuziehn. Die Inquifition war in Süd⸗ 


i) [8. 9. Mofer) Geſch. d. Runtien in Deutſchl. Frkf. 188.28. [® eis 
venfelb] Entwidl, d. Dispens⸗ u. Runtiaturfreitigt. [Bonn] 788. 4. 2, 
Snell, eh. d. Einführ, d. Nunt. in d. Schweiz. Bab. 847. 

x) O. Meier, db. röm. Eurie, [Richter u. Sacobf. zeitie. Recht u. 
Polit. d. 8. 847. ©. 212 f.] Drf. Propaganda. 2. II. of. 

a) Dohvrg. Peſcheck, kirchengefch. Misc. [Beitfch. f. hiſt. 33 33.8. 3.] 

b) De ecc. et pol. potestate. Par. 611 u, o. Apologia pro Gersonia, de- 
nuo L. B. 676. 4. — A. Baillet, la vie d’Edwmand Richer. Liöge 714. 

c) Baulns, Sal: Kampf f. d. Rationaliem, [Beihr b nogmen, K. u. 
Ref. Geſch. 837. 6. 324 ff) Mohnike, z. Geſch. Gal. IStud. u. Krit. 832. 
H. 1.) Der h. Stuhl gegen Gal. [Hift. pol, Bl. 841. B. VII. H. 7-10.) 
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europa noch mächtiger durch Bücherzwang als durch Scheiterhaufen. 
Die Cenſur wurde durch dad Verzeichniß verbotener Bücher ergänzt, 
in deſſen Bereicherung bie römifche und fyantfche Inquiſition [f. 
1558] wetteiferten. Katholiſche und claffifche Werke erhielten ver: 
flümmelte Ausgaben. PBerfönliche Angftlichkeit und Unwiſſenheit 
überfchritt weit dad Maß deſſen, was ber Katholicismus bedurfte.) 
Dur ſolche Furcht vor dem Geiſte iſt etwas Leidenfchaftliches, 
Schleichendes und Bödartiges in die Hierarchie gekommen. Aber vie 
Innigkeit des Eicchlichen Volkslebens ift unverlegt geblieben, und im⸗ 
mer noch der Boden, aus welchem wahrhaft Heilige emporwuchſen, 
wennfchon die Heiligiprechung oit nach politifchen Gründen und für 
ungeheure Sporteln geſchah. Kranz von Sales, Biſchof von Genf 
(oft. 1622), Hat durch die volksthümliche Herzlichkeit feiner Myſtik, 
die auf den eignen Willen felbft zum Gutesthun verzichtete, und Durch 
einen Ernſt, der nur die Religion meinte, noch mehr Gläubige ers 
baut, als Ketzer bekehrt.“) Die Eaflilianerin Therefia [afl. 1582] 
bat nach irbifcher Neigung Luft und Leid mit einem Herzen , gleich- 
fam durchbohrt vom Pfeile göttlicher Liebe, in Verzückungen Uns 
nennbares genoflen und ven weiblichen Zweig des Carmeliterordens 
zur alten Strenge zurüdgeführt.) Carl Borromeo [gfl. 1587], 
papftlicher Nepot, als Jüngling auf ven Stuhl des h. Ambrofius 
erhoben, einflußreich auf die Curie und auf Trient, eifrig gegen bie 
Ketzer auf den fünlichen Abhängen ver Alpen, dennoch nur der Macht 
des Wortes vertrauend, bat durch Milde unn Strenge reichen Se: 
gen über die vaterländifche Lanpichaft gebracht, auf die noch jet 
feine hohe Beftalt fegnend und gefeiert herabfchaut.5) Aber auch jener 
ältere Katholicismus, der In den Tagen von Eonftanz und Baſel 
geherricht Hatte, konnte nicht ganz vertilgt werben, und nahm an 
dem veligiöfen Umſchwunge ald an der Reformation im katholiſchen 
Sinne thell. Die eine Richtung ift durch Philipp Il, die andre 
durch Heinrich IV repräfentirt, nicht durch zufällige Perfönlich- 
keiten, ſondern jeder von beiden iſt aus feinem Volke hervorgewach- 
fen wie ver Gipfel aus einem Gebirge. 

d) Index expurgatorius. Antu. 571. Arg. 609. Indices librr. prohibito- 
ram et expurgandor. 667. u. a. — Dan. Francus, de Papist. indico. libb. 
proh. Lps. 684. 4. Mendham, the literary policy of the church of Rome, 
in an account of her damnatory catalogues or indexes. ed. 2. Lond. 830. 

e) Oeuvres de S. Fr. de Sales. Par. 834. 16 T. Baudry, Suppl. aux 
oeuvres. Lyon 836. — Leben v. C. A. Sales 634, Marsollier 147, Rens 

ing 818. J. 9. Krb. Quartalſch. 842. 9. 1.) {) Schrr. d. 5. Ther. v. 

u, hrog. v. Ballıs Schwab, Salzb. 831 f. 53. Acta S. Ther. ill. a 
J. Vandermoere. 846 f. g) Opp. Milan. 758. 5 T. f. Godeau, la vie de 
Ch. B. Par.747. Sailer, d. 5. Karl. Augsob. 824. Giuſſano, Leben 


d. h. K. B. A. d. Ital. v. Klitfche, Augeb. 836 ff. 3B. Dieringer, db. 
h. Borom. u, d. KVerbeß. fr. Zeit. Köln 846. 
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5.381. Berbrüberungen zur Lehre und Barmherzigkeit. 
Auberti Miraei Regulae et Constitt. Clericorum in congregat. viven- 
tiam. Antv. 638. 4. 


Das Ordensweſen rechtfertigte fich durch feine Bedeutung für 
gemeinnüßige Zwecke ver Kirche. Einige römtfche Prälaten vereinten 
fi zur Reform des Klerus [1524]. Sie defchloffen, in frommen 
Dienftleiftungen nicht vom Erwerb, noch vom Bettel, fondern von 
der göttlichen Vorfehbung zu leben. Nachdem aus Ihrer Mitte der 
Biſchof von Theate Papſt geworben war, Paul IV, wurden bie 
Theatiner als Prediger, Miflionäre und Kranfenwärter eine 
Pflanzichule vornehmlich des höhern Klerus.) Philipp v. Nert, 
der nach dem Zuge feines Herzens bie Tage in Kirchen, Spitteln 
und unter Kindern, die Nächte in ven Katakomben zubrachte, ver 
einigte in Rom eine Brüderfchaft zu frommen Übungen [1548] und 
erbaute auf Gott und fromme Leute bauend ein großes Hospital, in 
deffen Betfale [Oratorium] auch gottfelige Bücher gelefen und erklärt 
wurden. Bon hieraus verbreiteten fih die Väter des Drato- 
riums ald Vereine von Klerifern zu gegenfeitiger Erbauung ohne 
Gelübde. Im verwandten Einne errichtete Pierre de Berulfe, ver 
in irbifch hoher Stellung nach der höchſten Vollkommenheit, vie 
nicht von dieſer Erbe ift, firebte, das franzdfifde Dratorium 
Jeſu [1611] um eine Reform des Klerus zu bewirfen.’) Nach dem 
Beichlufle von Trient, daß alle unabhängige Klöfter fich zur gegen⸗ 
feitigen Beauffichtigung in Gongregationen zufammenthäten,, vereis 
nigten fich einige franzöfifche Klöfter [f. 1618] zur Erneuerung der 
Regel Benedicts, nach Richelieug Willen traten vie meiften Bene⸗ 
dietiner Frankreichs dieſem Klofterbunde bei, der nach dem bh. Maus 
ru3, einem Jünger Benedicts, genannt, feine Thätigkeit auf Jus 
gendunterricht und gründliche Gelehrfamfeit wandte. Die Väter des 
Oratoriums fehloffen fich dieſer Richtung an. Beide Orden haben 
durch die forglofe Muße, melche fie ihren Gelehrten gaben, und 
durch den Verein mannichfacher Kräfte, ven fie möglich machten, für 
biftorifche Gelehrſamkeit Unermeßliches geleiftet, rubmvolle Namen, 
unfterbliche Vorbilder gelehrten Glückes und Ernftes find bier zu 
Haufe.) Unter den Minoriten erneute ſich durch Matteo de 


a) Caj. Thienaei Vita. Col. 612. [4eta SS. Aug. T. ll. p. 249.) 

b) Baron. Ann. ad 8.57. N. 162. Instituta Congreg. Rom. 612. A. 
Gallonius, Vita P. Nerii. Mog. #02. Habert de Cerisy, Vie du Card. 
Berulle. Par. 646. 4. Tabaraud, H. de P. de Ber. Par. 817. 2 T. 

e) Constitt. pro directione regiminis Congr. S.Mauri. Par. 646. [Hau- 
diquer] H. du ven. Dom Didier de la Cour, Reformateur des B&n. Par. 
772. — [Tassin] H. lit. de la congr. deS. Maur. Par. 726. 4. Brox. 770. 
4. M. Anm. [v. Meufel] Frkf. u. 8%. 773.28. J. G. Her bſt: Ders 
bienfte d. Mauriner um d. Wiff. [Tüb. Quartalſch. 833. H. 1 f.] Die liter. 
Leiftungen d. franz. Orat. (86. 835. 9. 3.] 
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Bafft, ſcheinbar bloß als Wienerherftellung ver Achten Tracht des 
h. Branciseus, der volksſsthümliche Charakter eined Bettelordens 
[1528]. Auch ver alte Geift ver Franciscaner regte fich, der Gene: 
ralviear Occhino, der Bußpreviger Italiens, nachdem er in immer 
firengern Entfagungen vergebens gejucht hatte ſich genug zu thun, 
entfloh zu den Proteftanten [1542], und ging weit über fie hinaus. 
Doch bewährten fih die Eapuciner mit Fühner Aufopferungs- 
fähigkeit ihrer Kirche und erhielten einen eignen General [1619].*) 
Angela von Brescia [gft. 1540], eine von ven Seelen, die ale 
tröftende Engel über die Erde gehn, gründete zu Ehren der b. Urs 
fula einen jungfräulichen Orden zu Liehespienflen innerhalb des Fa⸗ 
milienlebens. Die Urfulinerinnen gingen auf eine Kloſteryer⸗ 
faflung ein [1612] und übernahmen die Erziehung des weiblichen 
Geſchlechts. Franz von Sales hat durch feine Freundin, Francisca 
v. Chantal, mit ihrem ftarfen glühenven Herzen ven Orden ber 
Viſitandinnen [1610-18 Ordo de visitatione Mariae Virginis} 
geftiftet, denen die Heimfuchung der 5. Sungfrau das Vorbild ift 
für das Harren der jungfräulichen Seele auf ven Beſuch ihres himm⸗ 
lichen Verlobten. Die Biariften, durch den Spanier Iof.. Ca⸗ 
lafanze [gft. 1648] von Rom aus gegründet, wettelferten als 
Väter der frommen Schulen mit den Jeluiten.‘) Ein armer Portus 
giefe Joh. vi Dio ſgſt. 1550] begann im Drange feiner Barnıhers 
zigkeit einen Orden, der in Spanien ald Brüder. der Gaſtfreundlich⸗ 
keit, in Frankreich ver chriftlichen Liebe, in Deutfchlann als bar m⸗ 
berzige Brüder arme Kranke pflegt ohne Unterſchied ihres Glau⸗ 
bend. Vincent de Baula, ein Mann aus dem Volke, einft 
Sflav in Tunis, der alle geiftige und leibliche Noth der Menichheit 
auf dem Herzen trug, fliftete [1624] die Priefter der Miffion 
[2azariften], um innerhalb ver Ehriftenheit dem verwahrloften Volke 
das Chriſtenthum und feine Segnungen zu bringen, zugleich eine den 
Sefuiten befreundete Bildungsichule des franzoͤſiſchen Klerus, und 
[1634] als Gewiſſensrath der Witme le Gras die barmherzigen 
Schweſtern [Filles de la charite, grises]. In ihre milden Hände 
bat das franzöfifche Volk feine Kranken und Armen gelegt.') Hieran 
“ d) Acta SS. Maj. T.IV.p.283ss. Z. Boverio, Ann. Ord.Min. qui Ca- 
pucini ete. L. B. 632 ss. 3 T. f. M.a Tugio, Bullar. O. Capp. Rom. 
740'ss. 7 T. f. — Ocekino, Dialogi XXX. Basil. 563. M’Grie, Geſch. 
d. Ref. in Ital. S. 185 ff. 362 ff. Trech ſel, L. Sozini. S. 22 f. 202 ff. 

e) [Seyfert]) Drbensregeln d. Piarifien. Hal. 783.2 2. 

S) Leben d. 5. Binc. v. Abelly, Par. 664. Collet, Nancy 748. Stol⸗ 
berg, 2.9. Bien 819. Schmieder, (Ev. 8. 3. 832. N. 77. ff.] Orsinz, 
Par. 842. Gabillon, Vie.de M.de Gras. Par. 676. I Clemens Brentano] 
Die barmh. Schweftern in Bezug a. Armen: u, Krankenpf. Cobl. 831. org. 
Ev. 8. 3. 230. N. 22 ff. 833. N. 18f. Fleiſchmann, d. Wirken d. barmh. 
Schw. in Wien. Wien 839. 
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ſchloſſen fich Hefonders in ven Stänten Italiens Brüder⸗ und Schwe⸗ 
fterichaften aus allen Ständen, welche im weltlichen Leben bleiben und 
nach beftimmter Reihenfolge meift in tiefer Verhüllung Pilgern, Kran⸗ 
fen und Todten dienen um Gottes Willen, 


6.382. Die Kunſt. 

Lit. 8.259. Kugler, Seh. d. Mal. B. II. Glareanus, Dodecachor- 
dun. Bas. 547. Gerbert, de cantu et musica. S. Blas. 774. 2 T.4.Rod = 
Lig, Grundlinien zu e. Geſch. d. Geſangemuſ. [Für Freunde d. Tonf. B. IV. 
2p3.832.] Kiefemwetter, Geſch. d. eur. abendl. Muſik. Lpz. [834] 847. 4. 

Die Begünftigung der Kunft lag im Intereffe des modernen 
Katholicismus. Aber die freie Macht des Genius ließ durch Feine 
Abſichtlichkeit fich erneun. Correggio hat mit überfirömendem Ges 
fühl und zauberifcher Farbenluſt, Titian in hoher Naturberrlichs 
feit auch das Heilige gemahlt; fie huldigten noch unbefangen der 
finnlichen Schönheit. Die Erneuerung der Kunft in der Schule von 
Bologna ruhte auf anatomifchen Studien und gelebrter Nachah⸗ 
mung der Antike, aber fie wurde ergriffen vom firchlichen Geifte: 
die edlen Saracci haben mit großartiger Kühnheit, Domeni- 
ch in o mit vüfterer Gluth, Guido Reni mit fhwärmerifcher Ins 
nigfeit die Gedanken und Geftalten der Kirche dargeftellt, während 
Pouſſin antite Marmorbilder als Heilige mablte, aber auch die 
Landſchaft ernft und feierlich, einen Tempel Gottes. Aus der derben 
Natürlichkeit des niederländiichen und aus dem noch ungebrochnen 
Enthuſiasmus des fpanischen Volkscharakters erhob fich noch ein- 
mal die bildende Kunft im 17. Jahrh. zu zmei lichten Höhen: Ru: 
bens Hat das Heilige benußt, um mit höchfter Gewandtheit vie 
Energie der Leidenschaft und rin reiches Sinnenfeben darzuftellen, 
mit dem ex ſelbſt noch die Graßcapelle feined Haufes- ſchmückte; 
Murillo hat das Heilige felbft, das in entzückter Andacht anbetet, 
bald im ngtürlichften Liebreizge, bald geipenfterhaft oder fanatifch 
dargeftellt, ein Mahler des katholifchen Dogma, und doch auch der 
lebensvollſten Natürlichkeit. Die Plaftik fuchte fi durch wachsſigu⸗ 
renmäßige Nachahmung einer unfchönen Natur zu verjüngen, wos 
durh Bernint mit bewundernswerther Kunftfertigfeit den Ges 
ſchmack ver Zeitgenofjen und ven chriftlichen Sinn diefer Kunſt zu 
Grunde richtete. Damals bat ein Barberini auf dem päpftlichen 
Throne für rühmlich gehalten, dad Pantheon zu entftellen und feines 
Schmudes, den fo vieleBarbaren verfehont hatten, zu berauben, um 
Kanonen und einen geſchmackloſen Hochaltar S. Peters daraus zu 
gießen [1632]. Die Poefie Italiens wurde langweilig und moralifis 
rend, bis Torquato Taffo [gft- 1595], obwohl beides, doch ein Dich- 
ter, in den frommen Thaten des Mittelalter den neuen Schwung des 
Katholicismus feierte. Getragen von dem noch lebendigen Mittelal: 
ter feines Volks Hat Calderon [gft. 1687] in den heiligen Feſt⸗ 


496 Necue Kirchengeſch. 3. Ber. 3. 1517 —1648. 


fpielen [S. 329] die Geheimniffe des Chriftenthums dichterifch offen⸗ 
bart, das chriftliche Heldenthum gefeiert und das was da bleibt nach 
dem Traume des Lebens. Die neuere Muſik war erft in ver Kirche ala 
Stimme des anvächtigen Herzens unter ven Niederlänvern [14. Jahrh.)] 
zur Kunft geworden. Ihr Styl ift ernft und großartig, ausdrudsvoll 
nur im Ganzen, und weil die Kirche an einem befchräntten Kreiſe alt: 
bergebrachter Melodien fefthielt, zeigte fich die Runft in ihrer harmoni⸗ 
ſchen Ausſchmückung. Hierdurch entfland unter den Rachahmern eine 
verfünftelte, trodne und gelehrte Muſik, vie nur durch eingelegte welt- 
liche Weifen belebt wurde.) Die Synode von Trient erfuchte den 
Papft auf Abhülfe zu denken, Marcellus II hatte feine Gedanken 
einem geiftvollen Jünglinge vertraut, Paleſtrina gab unter 
Paul IV feine Missa Marcelli [1555], den Anfang einer Reforna: 
tion der heiligen Muſik, vie durch ihn einfach und gevanfenreich, 
ſchwunghaft, innig und edel wurde, ohne Doch leidenichaftlich und 
weich zu fein.?) In den Beſtandtheilen ver Meffe, an melche jie ſich 
anrankte, fand fie Raum, das Geheimniß des göttlichen Opfertobes 
feiernd, die ganze Tonleiter hriftlicher Gefühle zu verberrlichen, als 
die geiftigfte Kunft, die dad Herz unmittelbar zum Unendlichen er- 
hebt. Die päpftliche Gapelle war ver Mittelpunkt dieſer Schule, Ihr 
letzter fchöpferiicher Meifter Gregorio Allegri [gft. 1652], veffen 
zjweichörigeö Miserere in wunderbarer Einfalt alle ftille tiefe Leid 
eines Chriftenherzend unter dem Kreuze des Erlöferd ausfpricht.°) Die 
mediceifche Akademie fand im Verſuche das antike Drama antif dar⸗ 
zuftellen die Oper [um 1600]. Diefer weltlichen, doch ernflen und 
würbevollen Muſik fiel alle Welt zu. Als in Nom der alte Kirchen⸗ 
ſtyl noch gegen dieſe Neuerung kämpfte, begann die von Neri ge⸗ 
gründete Mufikichule Stüde der Heiligen Gejchichte Im Dratorium 
aufzuführen. So entfland das Oratorium ald Vermittlung des 
Alten mit dem Neuen, von den ed einen individuelleren Ausdruck 
für beſtimmte Charaktere und Zuſtände, größere Gefalligkeit des 
Geſanges und reichere Inſtrumentalbegleitung annahm.) 
5. 883. Die H. Schrift. Fortſ. v. $. 276. 871. 

Dem complutenſiſchen Bibelwerke folgten literariſche Unterneh⸗ 
mungen derſelben Art mit noch vermehrtem Reichthum alter Über: 
fegungen. Der griechifche Tert warb auf dem Grunde der erasmi⸗ 
chen und complutenfifchen Ausgabe durch Robert Stephbanus 
[Estienne] I und nach ihm faft zufällig durch die faubern Drude 


a) Mansi T. XXIX. p. 107. 

b) Baini, Memorie deila vite di G. P. da Palest. Rom. 828. 2 T. 4. 

c) N. Wifeman, ü. d. in d. päpfll. Kapelle übl. Liturgie d. ſtillen Woche, 
A.d. Engl. v. Aringer, Augob. 840. d) Fink in Zeitſch. f. hiſt. TH. 842. H. 3. 

a) Par. 546. 16. bef. 550. f. ſed. regia.] 
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der Elgevirefchen Officin®) für beide Kirchen wie ein Glaubensar⸗ 
tikel feftgeftellt [textus receptus]. Der Ausleger find viele, ſchwan⸗ 
Zend zwifchen Erasmus und den Vätern, bedeutend Eigenthümliches 
nirgends. Don den niederländifchen Jeſuiten wurde nicht nur im 
Sinne der ältern Kirche die göttliche Eingebung bintangeftellt, ſon⸗ 
dern auch die Darftellungsart der H. Schrift und alles menfchlich 
Gewußte ihr ausprüdlich entzogen ſſ. 1585]. Die Erfchütterung des 
damaligen Proteſtantismus durch eine ſolche Behauptung erzeugte 
den Muth, das fpätere Ergebniß freifinniger Wiffenfchaftlichkeit aus⸗ 
zufprechen.“) Luthers Bibel verbreitete fih unter den Namen feiner 
Feinde.) In Trient war nach lebhafter Berathſchlagung, um von 
Grammatikern unabhängig, von Proteftanten ungefährbet zu fein, 
die Bulgata für die Brebigt und Schriftauslegung als authentiſch 
erklärt worden. Gelehrte Katholiken wollten den zweideutigen Bes 
ſchluß nur als Vorzug vor allen andern Überfehungen verftehn.*) 
Bei den mannichfachen und verborbenen Ledarten war dieſer Beichluß 
erft durch eine amtliche Ausgabe zu verwirklichen. Sirtus V bes 
forgte diefelbe [1590] und gab fie kraft ver Fülle feiner apoftolifchen 
Gewalt als authentiih und unabänderlich. Aber die Flüchtigkeit die⸗ 
fer Arbeit forderte, daß Clemens VII fogleich eine neue Ausgabe 
mit wichtigen Verbeſſerungen berftellen ließ [1592]. Unter ven Pro» 
teflanten wurde das Verdienſt dieſer Einſicht und Verbeſſerung päpfts 
lien Irrthums weniger anerfannt, als die Unfehlbarkeit viefer 
Maßregeln in Glaubensſachen gerühmt.“) | 
5.384. Blaubensgefehe und innerer Glaubensftreit. 

Die Glaubensdecrete von Trient, deren theilweiſe Unbeflimmts 
beit abfichtlich ift, wurden die allgemein anerfannten Negeln ver 
Rechtgläubigkelt. Nach denfelben erließ Bius IV vie Professio fidei 
Tridentina [1564], als verpflichtenved Bekenntniß für alle, welche 
eine geiftliche oder afademifche Würde annehmen ‚,*) Pius V ven 
Catechismus Romanus [1566], weniger zum Volksunterrichte, als 
zur Belehrung der Pfarrer über venfelben. Beide Symbole geben ei: 
nigen triventinifchen Beichlüffen größere Beftimmtbeit, und haben, 
zwar nicht ohne Widerſpruch, doch thatfächlich allgemeine Geltung 


b) Lugd. B. 624. 12.u. 0. c) Rich. Simon, Hist. crit. du texte du 
N. T. ce. 23. d) [Wald B. XXI. ©. 311.) NR. T. v. Emſer, Lpz. 527. 
H. S. v. Dietenberger, Mainz 534. v. Ed, Ingolf. 537. — G. W. Panzer, 
Gel. d. röm. tatd. bt. Bibelübrſ. Nurnb. 781. 4. 

e) Sess. IV. Decr. 2. L. v. Ess, Doctoram cath. Trid. circa Vulg. de- 
creti sensum testantiam Hist. Salisb. 816. Gratz, ü.d. Graͤnzen d. Brei 
in Erkl. d. H. S. Ellw. 817. 

Sf) Th. James, Bellum papale s. concordia discors Sixti V et Clem. VIII. 
Lond. [600. 4.) 688. Schelkorn, Amoenn. P. IV. p. 433 ss. 

a) G. C. F. Mohnike, urk. Geſch. d. Prof. Fidei Trid. Greifew. 822, 
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erlangt. Der zu Trient ausgefprochene Gegenſatz bezieht ſich nur in⸗ 
fofern auf das Weſen des Proteſtantismus, als die Auslegung ver 
9. Schrift an das Urtheil der Kirche gebunden und die Tradition 
der Schrift gleichgeftellt if. Der Hauptfag gegen den damaligen Pros 
teflantismud war in ber Lehre von der Rechtfertigung, welche, da 
unter den Prälaten felbft eine fronme und angefebene Partei jich 
der proteftantifchen Anficht zuneigte,®) nach langen Debatten als 
ein durch den H. Geift und durch eigne Mitwirkung vorbereiteter, 
durch Tirchliche Werke weientlich geförverter Gnadenſtand dargeftellt 
wurbe, fo daß die Lehre von der Rechtfertigung durch den gottges 
wirkten Glauben allein verdammt werben Eonnte.°) Der Thomi⸗ 
ſten und Ecotiften Zwiefpalt über Erbſünde und Gnade war biers 
durch nicht entichleden und Fonnte nicht entſchieden werden, weil ver 
Streit der Schulen ein Streit der beiden Bettelorden war, und bie 
Abweichung der ganzen Kirche vom Auguſtinismus eine unbeflimmte 
Ausdrucksweiſe forderte. Nachdem die Proteftanten das Nachdenken 
der Kirche auf diefe wunde Stelle gerichtet Hatten und die Jeſuiten 
im Geifte ihrer Sittenlehre zur feotiftifchen Anficht übergetreten 
waren, konnte die gefährliche Näherung biefed Streites an den pros 
teftantifchen Abgrund fein Ausbrechen in manderlei Geftalt nicht 
hindern. Gegen Bajus, Profeffor in Löwen, welcher ſich von der 
Scholaftif zu einem bibůſch auguſtiniſchen Chriſtenthum gewandt,9) 
erlangten die Franciscaner eine von Pius V [1567] erlaßne, von 
Gregor XII [1579] bekräftigte Verdammungsbulle über 79 aus 
feinen Schriften gezogene gefährliche Süße, doch ohne Nachtheil 
feiner perfönlichen Stellung. Die theologiiche Facultät zu Löwen 
verfuhr [f. 1587] angrifföweife und verwarf 34 der Grundlehre Aus 
guſtins und dem unbebingten Anfehn ver H. Schrift entgegenftehende 
Süße der Iefuiten Leß und Hamel. Sirtus V fuchte den ausbre⸗ 
chenden Sturm durch ein Machtgebot zu beichwören [1588]. 

fhon Hatte in Spanien durch das pelagianifch vermittelnde Werk des 
Jefuiten Molina*) ein allgemeiner Schulftreit der Dominicaner 
und Iefuiten begonnen. Bon gegenfeitigen Anklagen bevrängt, ſetzte 
Glemens VIII zur gründlichen Entfcheinung der Frage, wie fich der 
Beifland der göttlichen Gnade zur Bekehrung des Sünders verhalte, 
eine Gongregation nieder [1597]. Nachdem vor derfelben beide Bar: 
teten ihre Sache auf’ meitläuftigfte geführt hatten, entlieg Paul V 
die ermübdete Congregation [1607], verfprach die Entſcheidung zu ge= 
legner Zeit und gebot [1611] beiden Parteien ewiges Schweigen.”) 


HRanfe, Papſte. B. J. S. 199 ff. 160 ff. ) Sess. VI. Deer. de Justif. 

d) Baji Opp. Col. 696. 4. Du Chesne, H. du Bajanisme. Doosy 731. 4. 
- e) Liberi arbitrii cum gratiae donis, div. praeseientia, praedest. et 
reprobat. concordia. Olyssip. 588. Antu. 595. 4. 

Sf) Aug. le Blanc [Serry], H. Congreg. de auxiliis gratiae. Ant. 709. F. 


. 
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6.885. Derföhnung und Streit mit pen Proteflanten, 
6.3. Hering, Geſch. d. kirchl. Unionsverſuche. Lpz. 836-8. 22. 


Die Papfte wollten auch damals, als fie am Eiege verzweifelten, 
feine Ausgleihung mit den Proteftanten, aus Scheu, daß in Folge 
berfelben die ganze Kirche vom Geifle der Reformation ergriffen 
würde.*) Da jedoch die proteftantifche Kirche zuweit gegangen, die fa= 
tholifche Kirche aber noch immer einer Reform bebürftig, und jene nur 
eine andre Geftaltung von dieſer fhien : fo erhielt fich die Hoffnung 
einer zu.beiden Theilen fegendreichen Verföhnung. In diefem Sinne 
forderte Ferdinand I von zwei gleichgefinnten Gelehrten Vergleichs⸗ 
vorſchläge. Caſſander, immer ein Apoſtel des Friedens, mit dem 
Zugeftändniffe alleiniger Bemeisführung aus der H. Schrift fand in 
der Rechtfertigung durch Glauben und Werke die Vermittlung zwi⸗ 
fchen beiderlei Einfeitigkeit, und wollte die Hierarchie erhalten, in⸗ 
dem er ihre Mißbräuche nebft mancherlei mit ver Zeit Gemorbnem 
und Veraltetem wie den Gölibat preis gab. Wizel, als Jüngling 
ein eifriger Prediger für das Iutherifche Evangelium, dem er ab- 
fagte [1531], weil die Rechtfertigungslehre dem chriftlichen Leben 
Eintrag thue, um allein das Evangelium Chrifti zu verfünden, als 
Priefter zu Eisleben voll Hader gegen Luther in der verödeten Kirche 
für die katholiſche Sache predigend, und doch verheirathet, nachmals 
im Rathe katholiſcher Prälaten, hielt die Hoffnung feft, auf dem Wege 
bed Erasmus mit Abichaffung der fcholaftifchen Spitzfindigkeiten und 
papiftifchen Mißbräuche durch eine Läuterung der Kirche und Rüd: 
kehr zur H. Schrift die Chriftenheit wieder um ihren Herrn Chriftus 
zu vereinigen.®) Aber wie oft auf ven Religiondgefprächen eine Aus- 
gleihung nahe und nur durch einzelne Hartnäckigkeit vereitelt fchien : 
mußte fie doch an der Eigenthümlichkeit und gefchichtlichen Noth⸗ 
wendigfeit des Proteflantismus fcheitern. In den deutfchen Relis 
glondgefprächen handelte fich’8 beſonders um Erbſünde und Necht- 
fertigung , nach der Synode von Trient trat Die Alleingültigkeit ver 
H. Schrift und die Verwerſung des Papſtthums in den Vorgrund. 
Don Seiten der Proteftanten wurbe. vornehmlich der Abfall von der 
H. Schrift und von Chriſto geltend gemacht, von den Katholiken 
ber Abfall von der Kirche, die revolutionäre Tendenz, und doch die 
Lehre von der Uinfreiheit des Willens mit der Scheu vor guten Wer: 
fen. Am ernfleflen bat Chemnitz ven Katholicismus, Bellar⸗ 





A) Bra. Weffenberg, Kirchenverf. B. III. ©. 198 ff. 295. 

b) G. Cass. de arlie. rel. inter Catholicos et Protesiantes controversis 
ad Ferd. I et Max. Il Consultatio. Col. 566. ed. H. Grotius, Lugd. 642. 
G. Pie. Via regia. Col. [um] 564. ed. Conring, Helmst. 650. 4. Beide: 
ed. Conring, ib. 669. 4. — Strobel, Bein. B. II. St.1 f. 4. Nean- 
der, de G. Vicelio. Ber. 839. 4. Drf, Das Bine u, Mannichf. dv. hr. Leb. 
Bel. 840. ©. 167 ff. 
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min den Proteftantismus angegriffen.‘) Do gilt ihr Streit zus 
nächft einzelnen Dogmen und Bräuchen, die proteftantifche Beweis⸗ 
führung beruft fich mehr auf den Buchftaben der H. Schrift und auf 
Einzelnes in der Kirchengeſchichte, vie Fatholifche Entgegnung mehr 
auf vernünftige Angemeffenhett und altväterliches Herlommen. % las 
eiud und Gerhard erfreuten filh daran, die Spuren des Prote- 
ſtantismus in der Vorzeit nachzuweifen, um die katholifche Kirche 
mit ihren eignen Zeugniffen zu überwinden.) Parteimenfchen wie 
Nihus verfündeten eine rafchere Methode vom verjährten Beflgs 
ſtande.“) Insbeſondre gab die Abendmahlslehre beider Kirchen in 
ihrer übernatürlichen Sinnlichkeit Raum, die Eine zum Spotte in 
ver Form fcholaftifcher Subtifität,f) die Andre zur rohen Poefle 
wunderlicher Bilderreden.E) Aber ver Schriftenfampf ift zumal Ta: 
tholiſcherſeits nur ein geringer Wiederfchein ver lebhafteften perſoͤn⸗ 
lichen Wirkſamkeit. Mit ver Reftauration ver katholiſchen Kirche er⸗ 
hob fich die Hoffnung alles Verlorene wiederzugemwinnen. Der libes 
rale Katholicismus, weil er den proteftantifchen Geift noch nicht auß 
ſich entlaffen hatte, mochte ihn eher in beflimmter Geftaltung neben 
fih dulden. Dagegen zum Weſen ver eifrigen Bartei pie Unbedingt⸗ 
heit des Gegenſatzes gehörte, die fich jept doch mehr bekehrungs⸗ als 
verfolgungsfüchtig Außerte, obwohl auch zum Außerften entichloflen 
und auffordernd. Große Anichläge wurden gemadt. Noch einmal 
fühlte fi das Bapfttbun als eine welterobernde Macht. Berebtfam: 
feit und Geift, Lift und Gewalt wurden aufgeboten. Es galt vorerft 
die noch Schwankenden zu gewinnen, fodann den Proteſtantismus 
unter Bölfern, die vorberrfchenn katholiſch, oder doch unter Fathos 
Iticher Regierung geblieben waren, zu flürzen. Beides ift den Jeſui⸗ 
ten durch eine ungeheure Thätigkeit großentheils gelungen. Nächſt 
der Entſcheidung durch große Mafien fand ein einzelnes Herüber⸗ 
und Hinüberziehn ftatt, auch fo lange die Unterſchiede noch nicht feft 
flanden und bei getäufchten Hoffnungen mehrfacher Glaubenswech⸗ 
fel.?) Vergerius, des Papſtes Legat in Deutſchland, wurde von 


e) Chemnitii Examen Cone. Trid. 565 8. 4T. ed. G. C. Joannts, Fref. 
707. f. u. 0. Bellarmini Dsp. de coutrov. chr. fidei adv. hujustemp. hae- 
reticos. Rom. 581 ss. 3 T. f. u.o, d) Flacius[&. 366]. GerA. [6. 442). 

e) Ars nova. Hildesh. 632. 4. f)[C. G. Holder] Mus exenteratus, 
per Fratrem Wilh. de Stuttgard, Ord. Minorum. Tub. 593. 4. Lps. 677. 12. 

g) Forer, Bellam ubiquisticum. Dill. 627. 12. [Alter u. neuer Katzen⸗ 
frieg v. d. Ubiquität. Ingolf. 629, 12.] Nothw. —28 d. h. rom. Reiche 
ev. Churff. u. Stände Augapfels durch die hierzu verorbn. Theologen. Lpz. 
628. 4. Brill a. d. eo. Augapf. 629. 4. Ev. Brillenpuger. Lpz. 629. 4. 
[Andres] Wer hat das Kalb in's Aug gefchlagen. Dill. 629. 4. . 

h) F. W. Ph. 0. Ammon, Ballerie d. denkwürd. Perſonen, welde im 
16. 17. u, 18. Jahrh. v. d. ev, zur kath. Kirche übergetreien find. Erl. 833. 
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Luthers Geiſte fortgeriffen, indem er ihn befümpfen wollte‘) Für 
preoteftantifche Völker wurden Jünglinge aus ihrer Mitte im Enthu⸗ 
ſiasmus der Fatholifchen Miſſion erzogen, die ſich an etwa noch vors 
gefundene Fatholifche Elemente anſchloß. Die höchfte Energie wandte 
ſich an proteftantifche Bürften, bald mit Verlockungen aller Art, bald 
mit Mord und Empörung.*) | 

6.386. Die Bropaganka. 

I. Erectio S. Congregationis de fide cath. propaganda. [Bullar. Rom. 
T. III. p. 421 ss.) Bullarium Pontif. S. Congr. de prop. fide. Rom. 839- 
41.5T. 4. — II. Bayeri H. Congr. de prop. fide. Regiom. 721. 4. Otto 
Meier, d.Prop., ihre Provinzen u. ihr Recht. Mit bef. Rüdf. a. Deutfcht, 
Goͤtt. 852 f. 2 T. 

l. Lett. &difisutes et eurieuses 6crites des Missions étrangères. Par. 
[717-76. 34T.] 780-3. 26 T. — II. Brown, H. of the propagation of chri- 
stianity among the heatben since the reform. Lond. 814.2 T. P. Witts 
wann, d. Herrlichk. d. K. in ihren Miſſ. f. d. Glaubensſpalt. Augsb. 841 ff. 
283. Henrion, H. göo. des Miss. catb. Par. 846 s.2 T. 4. 

Nur die römische Kirche hatte Mittel, Gelegenheit und an ven 
Mönchen willige Organe zur Begründung der Kirche jenfeit des Welt: 
meerd. Alle Unternehmungen zur Ausbreitung des Eatholifchen Glau⸗ 
bens unter den Ungläubigen, wie unter den Abgefallenen, die durch 
die Taufe ſchon dem Papſtthum ald dem Rechte nach auf immer 
verfallen gelten") erhielten durch die Congregation de propa- 
ganda fide [1622] eine gemeinfchaftliche Leitung und Unterſtützung 
in Rom, Mit ihr wurde das Kollegium der Propaganda [1627] 
verbunden, ein durch allmälig hinzugekommene Stiftungen großar- 
tig ausgerüftetes Inftitut, um der Tatholifchen Kirche Glaubensbo⸗ 
ten für alle Völker aus ihren eignen Söhnen zu bilden, wie bereits 
Ignatius diefen Gedanken ver Erziehung eines römifchgefinnten 
Prieſterthums für Deutichlann im Collegium Germanicum [1552] 
verwirklicht hatte,®). nach deſſen Vorbilde verfchiedene NationalsEols 
legien in Rom entſtanden; jo daß Dort am Dreikdnigöfefte pie Kirche 
wie einft am Pfingfifefte noch immer in vielerlei Völker Zungen den 


Herrn preift. 
8.387. Dftinpien. 


Mittheilung u. Ergründimg der Quellen ift begonnen durch Jones, Goles 
broofe, A. W. Schlegel, Bopp, RammohunsRoy, Rofen, Lafien, Brodhaus. 
Zur Überfiht: P. v. — ohlen, d. alte Indien m. Kückſ. auf Agyvten. Ko⸗ 
nigeb. 830.28. Th. Denfey, Indien ind. Hall. Encykl. II. B. XVII. 
Roth in Zellere Jahrbb. 846. 9. 3. — J. P. Maffei, Historiae Indic. 1. 
XII. [Flor. 588. f.] Autu. 605. La Crose, H. du Christ. des Iades. Haye 
724.2 T. m. Anm. v. Bohnftebt, Hal. u. 2, 737 ff. 23. Norbert, Mem. 


? E. T. Perthel, Or. pro P. P. Vergerio. Jen. 842. 8. 9. Shöns 
Huth, DB. Biſchof v. Capo d'Iſtria. (Stud. d. ev. Geiſtl. Würt. 842.9. 
XIV. 9.1.) 4) 3. B. Ranfe, Paͤpfie. B. II. S. 105 f. vrg. 452. 

eo) Mejer T. I. S. 10 ff. d) J. Cordara, Coll. Germanioi ot Hung. 
Hist. Rom. 770. f. Das deutsche Collegium in Rom. Lpz. 843, 
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bist. sur los miss. des J6suites aux Indes orient. ed. 3. znesent- 747. 2 T. 
Paulini a S. Barthol. India or. chr. Rom. 794. 4. M. Müllbauer, 
Geſch. d. kath. Miff. in Oſtind. b. Mitte d. 18. 365. "Münd. 852. — Th. 
Yeates, Indian church’s Hist. Lond. 818. J. Hovgh, H. of christienity 
ia Indie. Lond. 839. 2 T. 

Das Evangelium fand in Indien ein fanftes, phantaflereiches, 
träumerifches, dem Ewigen zugewandtes Volk unter ven Trümmern 
uralter Bildung. Faſt rin Jahrtauſend der Knechtfchaft, erſt unter 
moslimifchen Despoten, dann fogar unter chriftlicden Kaufleuten, 
Hat dieß Volk feig, Eriechenn und indolent gemacht: aber noch immer 
groß im Dulden, hartnädig und fühn, wo es feine Heiligthümer gilt, 
lebt ed im Gefühle gefunfener Herrlichkeit. Die Brabmanen, wohl 
Fremdlinge, die einft vom Himalaya nieverftiegen, als ein höheres 
Geſchlecht ven Eingebornen fromme Gefittung brachten und ein: 
gehend in eine vorgefundene Gliederung des Volkes durch ungleiche 
Bertbeilung ihrer geifligen Güter unter abſteigende Kaften ihr un⸗ 
geheures Vorrecht ficherten, reichen nach dem eignen und des Volkes 
Glauben bis an die Bdtter hinan, während die Pariad unter das 
Thier erniedrigt find. Die Schranke der Kaften ift als göttlich geord⸗ 
netes, verdientes Schickſal faft unüberſteiglich, in der einen Kaſte ift 
frei, was in der andern todeswürdig. Geſetze, Wiſſenſchaften und 
Künfte gehn zurück auf heilige Schriften ſVedas]), die lange vor 
Chriſto niedergezeichnet wurden, als von Brahmas Lippen gefloffen. 
Das Brahmat hum ift urfprünglich liebevolle Naturvergötterung. 
In philofophifcher Anfhauung ift Brahma die Weſenhaftigkeit 
aller Erxiftenz, fein einziges Attribut Unendlichkeit, alles Beftimmte 
und Snoliche entfleht durch die Maya, den Schein. Der Zwieſpalt 
dieſes urfprünglichen Sinnes und feiner philoſophiſchen Deutung 
erweiſt fich in der zarten Scheu vor der Natur, daher die edleren Ka⸗ 
ften nicht Fleiſch effen, aber vie Gefchlechtövermifchung gilt für rein 
und der Tempelvienft ift mit feiler Luſt verbunden, während ſich los⸗ 
zumadden vom Scheine des Enplichen und fein eignes Bewußtſein 
aufzugeben, aller Weisheit Ziel. Durch Denken und Entfagen, bis 
zu ſelbſtmörderiſcher Bein, erhebt fi der Menſch zum Bott. Na 
der entwickelten, verſchiedene Volksreligionen zufammenfaflenden 
Glaubenslehre hat ſich das Urweſen Vrahm offenbart als Brahma, 
Vishnus und Sivas, als Schöpfung, Entwicklung und Zurückneh⸗ 
mung, fo daß aus dieſer Trimurtis bald der Eine bald der Andre als 
der Hoͤchſte aufgefaßt wird. Nach ver Heldeniage iſt Vishnus Gott⸗ 
beit, als das göttliche Leben der Natur, mehrmals Fleiſch geworden, 
erſt als Thier, dann ald Menſch von einer Jungfrau geboren, fäns 
pfend al8 Rama, ein fleggefrönter Friedensfürſt als Krifhna, zus 
legt wirb er erfcheinen als Kalki auf weißen Roffe und alle Sünde 
hinwegnehmen. Aber am Ende ver Dinge flieht Rala, vie große 
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Aufldfung, welche alles, zuletzt auch die drei oberfien Goͤtter, vers 
fhlingen wird, fo daß Brahmas Wefenheit wieder allein ift. Den 
Zwiſchenraum erfüllt gleich finnbilvlich ein phantaftifches Reich von 
Untergdttern. Der Volksglaube bat ſie alle als Perſonen genommen, 
über vie Oberherrfchaft Vishnus oder Sivas, durch Deutungen ver 
Weifen und Fortbilpungen der Dichter, Hat ein reiche, verworrenes 
Leben fich in unzählige Secten zeripalten. Die Außerften Gegenſätze 
der Bildung: die DVergötterung eines Affen neben einer Vergeiſti⸗ 
gung Gottes, ver felbft der Gedanke zu gering ift, um ihn zu denken, 
und doch ein vielgliederiges Ungeheuer angemeflen, um ibn darzu⸗ 
ftellen. Diefer Glaube, der einft Felſengebirge zu Tempeln ausarbei- 
tete, bat dad Volköleben in jever Beziehung durchdrungen, und tfl 
felöoft mit ven Vorurtheilen ver Parias zu zäh verwachfen, als daß 
für die hriftliche Predigt, trog aller Anknüpfungpunkte im Dogma, 
große Erfolge nahe lagen, Die Portugieſen hatten für ihre Beflkuns 
gen Bifchdfe ernennen laſſen, die ohne Gemeinden waren, bis Kranz 
Zavier [f. 1542] mit dem begeifterten Gefühle ver großen Arnte 
und mit wunderbaren Thaten der Frömmigkeit wohl Hunderttau⸗ 
fenve, Pariad und Ausgefloßne, taufte,*) für deren Bewahrung im 
Glauben die Inquifition nöthig befunden wurde [1560]. Sie ver: 
ſtoͤrte fogleich einige vorgefundene Gemeinden von Thomaschri⸗ 
ften, weldje ſich auf dem Stanppunfte der fyrifchen Kirche des 5. 
Jahrh. erhalten Hatten, doch als Abtheilung der Kriegerfafte in die 
Bolkögliederung der Hindu eingetreten ; und noch einmal wurbe ber 
Name des Neftorius verflucht.- Der Iefuit Nobilt [f. 1606] wandte 
fich als chriſtlicher Brahman nicht erfolglos an vie höhern Kaften.®) 
Der Islam der frühern Eroberer mar zu Traftvoll und einfach, um 
feicht überwunden zu werben. Doch führten die Beftrebungen des 
Groß: Moguls Akbar, eine Bernunftreligion zu gründen, [f. 1578] 
zu Annäherungen an die Iefuiten, 1610 ritten 8 Eatferliche Prin⸗ 
zen auf weißen Elephanten zur Taufe : aber Mohammed blieb fiegreich. 
j $. 388. Japan. 

Nach ven Forfchungen v. Joinville, Buchanan, Klaproth, Madenzie, Go⸗ 
lebroofe, Ritter: Gruber, Japan ind. Hal. Encykl. II. B. XIII. ©.330 ff. 
vrg. Benfey, eb. B. XVII. ©. 194 ff. P. de Buhlen, de Buddhaismi 
orig. et aetate. Regiom. 827. J. J. Schmidt [Mem. de l’Acad. de Pe- 
tersb. 830. T. Il. Liv. 2. 3. 832. T. II. Liv. 1]. Reumann, Bilgerfahr: 
ten Buddh. Priefter [Beitfch. f. hiſt. Th. 833. Et. 2.] 4. Wuttke, de Bud- 
dhaistar. disciplina. Vrat.848.— Kämpfer, Beichr. v. Japan, breg. v. 


Dohm, Lemgo 777.22. 4. P. de Charlevoix, H. du Christ. dans l’Emp. 
du Jspon. Rom. 712 ss. 3 T. par M. D.L. G. Par. 836. 2 T. Crasset, 


a) Fr. Äaverii Epp. 1. IV. Par. 631. 12. Br. d. h. F. v. X. übrſ. u. erkl. 
v. J. Burg, Neuwieb 836. Hor. Turselini, de vita Xav. Rom. 594. u. o. 
b) Platel [Norbert] Mém. bist. sur les affair. des Jés. Lisb. 766. 7 T. 4. 
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H. de l’6gl. de Japan. Par. 715. 4. Augeb. 738. f. — Staͤudlin, d. 
Verwandiſch. d. Lamaiſchen Rel. m. d. hr. Archiv f, KGeſch.814. B. 1. 6t.3.] 

As Xavier nach Japan kam, ſah er die Kirche vom Teufel 
nachgeahmt: Glocken, Roſenkränze, Moͤnchthum und Hierarchie, 
feloft ſcheinbar einen geiftlicden Monarchen, Die alte Landesreligion 
war ein mythiſcher Naturdienſt im frifchen Drange erwachender Welts 
luft, aber der eingeprungene Buddhaismus laäͤngſt vorberrfchenn. 
Etwa 6 Jahrhunderte vor Chriſto war in ver indiſchen Landſchaft 
Magadha Gautama, genannt Buddha, d. i. der Welle, als 
Meformator aufgeſtanden, durch feine Weisheit und Entſagung ber 
Gottmenſch, in welchem die Weltordnung zum Bemußtfein gelangte, 
nach der heiligen Sage als Vishnus achte Incarnation von der Maya, 
als unberührter Jungfrau, geboren. Die Verbrüderung der Menſch⸗ 
beit verkündend hat er das Kaſtenweſen geftürzt, aber an deſſen Stelfe 
trat allmälig eine Hierarchie, deren jedesmaliges Haupt als die fletfch- 
gewordene Gottheit verehrt ward. Die Sitte des Buddhalsmus iſt 
mild, ein Mitleiven mit allem Lebendigen , flatt blutiger Opfer ein 
Sichfelbftopfern für die andern: aber der religidfe Grundgedanke, 
daß nur in der Loßreifung vom Truge des Daſeins das Höhere Les 
ben jet, flellt an vie Hochſtrebenden harte und graufame Forderun⸗ 
gen, aus denen fich ein todter und hochmüthiger Dienft der Werke 
entmwicelt hat. Der Buddhaismus, ein Jahrh. nach Ehrifto von den 
Brahmanen verfolgt, und nach langen Kämpfen aus dem Baterlande 
vertrieben, wurbe der Glaube faft aller Nachbarvölfer, durch deren 
verfchienene Nationalität er mannichfarhe Umbildungen erlitt. Ins 
dem Zavier in Japan fich dasjenige im höchften Grade aneignete, was 
der Buddhaismus Heilig bielt, wurde die Kirche gegründet, Der 
Apoftel Indiens in feinem Drange immer weiter flarb auf dem Wege 
nach China [1552]. Unter ver Leitung der Sefuiten bildete fich in 
Sapan ein glänzendes Kirchenweſen, und firebte ſchon nach ver Herr» 
ſchaft, als durch die Sittenlofigkeit ver Europäer und durch den 
Verdacht, dad Chriftenthum fei nur ein Borbote fremder Serrfchaft, 
f. 1587 eine Reihe blutiger Verfolgungen begann. Auch Eingebo⸗ 
rene find zu Taufenden ald Märtyrer geftorben. Um vie Mitte des 
17. Jahrh. war das Chriſtenthum ausgerottet und Japan verfchlofs 
fen jevem auslaͤndiſchen Verkehr. 

5.889. GChina. 

N. Trigaut, de chr. exped. apud Sinas ex comm. Ricoii. Aug. 615.4. 
n. 0. J. A. Schall, Relatio de initio et prog. missionis Soc. J. apud Chi- 
nenses. Vien. 668. Rat. 672. M, Anm. v. Mannsegg, Wien 834. Du 
Halde, Desc. de l’Emp. de la Chine. Par. 736. 3T. 4. Übrf. m. Mosheime 
Vorr. Roſt. 748. 4 B. 4. — Über die uenern Sorf&ungen f. Journal Asia- 


tique. Abel-Admusat, Mölanges asiat. Par. 825 s. 2 T. Nouv. Melanges. 
Par. 829 5.2 T. Stuhr, hin. Reichsrel. Brl. 835. u. Rel. Sy. d. Dr. 
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©. 9 ff. Neumann, d. Raturs u. Be. Phil. d. Shin Rah d. W. b. 
Tſchuhi. [Beitfch. f. hiſt. Th. 837. H. 1.) 

Die Europäer fanden im fernſten Morgenlande ein unzähliges 
Volt, in feinen Erinnerungen fo alt ald die Juden, in feiner Mei⸗ 
nung des Weltalls Mittelpunkt, foft aller mechanifchen Künſte, bie 
Europa neuerfunden hatte, vor Alters mächtig, eine erflarete Civili⸗ 
fatton, die alle Eroberer feit Jahrtauſenden überwältigt hatte. Der 
Staat ift die fireng georonete Familie, alle Macht bei vem Katfer, 
aber gebunden durch ein unerfchütterliches Herfommen und durch eine 
Ariftokratie ver Gelehrſamkeit, die freie jttliche Perfönlichkeit noch 
nicht erwacht. Drei Religionen beftehn frienlich neben einander: bie 
alte Reichsreligion, als deren Wiederherſteller Confucius [Kong> 
ZusDfü] verehrt wird, eine einfache Anbetung des Himmels ald Nas 
turmacht und der dem Kaiſer untermorfenen Genien, mit frommer 
Eluger Sitte ;*) die Lehre des Tao, Anbetung einer menſchgeworde⸗ 
nen, geoffenbarten Urvernunft,®). entartet zum Gößenthum und 
Zauberweſen; endlich die Verehrung des Buddha [%o-tbo] als 
fpäter eingedrungene Volksreligion, doch ohne mächtige inlänpifche 
Hierarchie. Ohne religiöfe Begeifterung ift das Wort über göttliche 
Dinge verfländig und frei, nur für die landesüblichen Höflichkeits⸗ 
bezeugungen gegen die Götter und bie Topten iſt man fo fanatifch, 
wie für dad Gärimoniel des gefelligen Lebens. Die Hriftlichen Glau⸗ 
bendboten, die dem Handelswege folgten, feheiterten anfangs an der 
Berachtung alles Ausländiſchen, bis Die Jeſuiten durch mathemati⸗ 
ſche Fertigkeiten eine Überlegenheit darthaten, für welche das Volk 
Sinn hatte. Ricci [1582-1610] erlangte als Aſtronom Achtung 
im Volke und Gunſt bei Hofe.“) Fortan wurden von den Jeſuiten 
zahlreiche Gemeinden gegründet, Kirchen erbaut, die H. Schrift, ſelbſt 
die Summa des h. Thomas überfegt, mit der Accommodation an 
religidfe Landesſitten, welche gegen die Anklagen ver Dominicaner 
in Rom als unumgängliche Beringung des Erfolgs und als fo uns 
ſchuldige Hülle, wie einft das jüdiſche Geſetz, vertheinigt murbe.*) 

5.300. Weftinpien. Fortſ. v. $. 282. 

Gonzalez d’ Avila, Theatro eoc. de las iglesias de las Indias. Madr. 
640 ss. 2T. Bourgoing, Vertus des missionsirs ou H. des miss. d’Amer. 
Par. 654. 2 T. G. Baluffk, PAmeriea un tempo spagnuola sotto l’aspetto 
religioso [b. 1843]. Aucon. 845. 3 T. Brg. Böppig, Indien in d. Hall, 


Encykl. 11. B. XVII. bef, ©. 381 ff. — L. A. Muratori, Christianesime 
felice nelle missione nel Paraguai. Ven. 743. 2T. 4. [Auszug: Relat. des . 


a) © & ott, Bere d. chin. Weiſen KongsFusDfü. Sal. 826. 2 B. Con- 
Sueii Chi-Riog, ed. Mohl, Stuttg. 830. 

b) Le Tao-te-King, on le livre de la raison supröme, par Laotseu, tra- 
duit avec une version latine et lelexte chinois, par G. Gauthier, Par. 838. 

0) Wertheim, Ricci. [Pleb, neue theol. Zeitfch. 833. H. 3.) 

d) Platel [S. 503]. La moral pratique des J&s. 669 ss. T. II. VI. VII, 
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miss. du P. Par. 754.] Charlevoiw, H.du PP. Par. 756.3 T. 4. Rürnb. 768, 
Bankle's Reife ind. Miſſ. na P. hrsg. v. Froſt, Wien 829, Feindlich: 
— Rogno Giosuitico del P. Lissab. 770. Übrf. v. Le Bret, Köln 

"an Brafilien wurde die Taufe an ſterbenden Gefangenen und 
unter dem Schuße der portugiefifchen Waffen vollzogen." Die Spa⸗ 
nier errichteten ein prachtoolles Kirchenweſen innerhalb ihrer Erobe⸗ 
rungen. Obwohl durch die Gelege meift beſchützt und durch pie Mönche 
gegen die Goloniften vertheidigt, gingen die Eingeborenen dem Unter: 
gange entgegen. Soweit fie unterjocht und chriftianifirt wurden [In- 
dios aldeidados] , behielten die alten Götter einen Simultandienft, 
während die Inquifition für den chriftlichen Anfchein forgte. Aber 
Jeſuiten und Gapuziner vrangen auch heldenmüthig in die freien Urs 
wälder und brachten mit dem Evangelium in der kindlichſten fröhlich 
ften Geftalt die Chriftgefchenke ver Civiliſation. Da die Iefuiten in 
Madrid vorftellten, daß das Hinderniß des Chriſtenthums unter ven 
Eingebornen die Graufamfeit der Spanier und ihr böfes Beifptel ſei, 
erbielten fie die Erlaubniß unter den noch freien Indianern chriftliche 
Eolonien zu gründen, die fein Spanier gegen ihren Willen betreten 
folle. So entftand in Baraguay [f. 1610] eine von den Jefuiten 
patriarchaliſch regierte Republit. Die befehrten Wilden wurden al 
Kinder gehalten, aber als glückliche fromme Kinder, der Orden 303 
Reihthümer aus dem beberrichten Lande, aber ed war feine Schöpfung. 


&ap. VII. Der dreißigiährige Krieg. 

Die Quellen 3. Geſch. d. dreiß. Kr. [Monatebl. d. Allg. Beitg, 845 f. Dec. 
Jan. Juni.) — Eondorp,d. K. Maj. u. v. h. Reiche Acta publ. [Krff. 621 ff.) 
Zub. 739 ff. 17 2. f. [Pappus] Epit. rer. Germ. 1617-43. Lugd. 643, c. 
auimadvv. J.G. Böhm. Lps. 760. Theatrum Europ. $:ff. 735 ff. B. I-IV. 
Khev enhiller (S. 386). — Schiller, Geſch. d. breiß. Kr. Lpz. 791. 
2 B. u. 0, fortgef. v. Woltmann. 89.809.2B. 8.4. Menzel, Geſch. 
d. dreiß, Kr. (Geſch. d. Deutfch. B. VI ff.) Brei. 835-9. 38. Soltl/ d. 
Kel. Kr. in Deutfchl. Hamb. 840 f. 2 B. F. W. Barthold, Gefch. d. beuts 
ſchen Kr. v. Tode G. Ad. an. Stuttg. 842 ff. 22. 

5.391. Beranlaffungen. 

Die katholiſche und proteftantifche Partei blieben In Deutfchland 
einander drohend gegenüberfiehn. Das Haupt der Erſtern, das Haus 
Habsburg, bedrohte zugleich durch eine ungeheure Laͤndermaſſe Die 
Freiheit Europas ; doch war feine Kraft noch durch Innern Zwieſpalt 
und geiftige Unfähigkeit nievergehalten. In Baiern und in ven meis 
ſten bifchöflichen Ländern war der Proteflantismus, der um die Mitte 
des 16. Jahrh. vorherrfchte, am Schluffe deſſelben unterdrückt. Was 
bei ven Völkern unmöglich war, verfuchten die Iefutten an den Fürs 
fien. Der Markgraf Jacob von Baden [1590] und der Pfalzgraf 
Wolfgang Wilh. von Neuburg [1614] erklärten ihren Über: 
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tritt zur katholifchen Kirche.) Durch den frühen Top bes Markgra⸗ 
fen ging das Ereigniß ſpurlos an dem Lande vorüber, der Gewiſſens⸗ 
rath des Pfalzgrafen wurde felbft noch ein Vertheidiger des Prote⸗ 
flantismus, aber fein Übertritt hatte pofitifche Gründe und eröffnete 
dem Papſtthum ein verloren gegebene® Land. Liber Die Geltung des 
geiftlichen Vorbehalts entichien Die jenedmalige Macht. Daher in 
Nordveutichland und Schwahen allmälig faft alle kirchliche Befigun- 
gen von proteflantifchen Fürſten in Beichlag genommen, ober von 
proteftantifcehen Bilchdfen als WahlfürftenthHümer regiert wurden. 
Als aber der Kurfürft Gebhard Truchſeß von EdIn [f. 1577], 
von Haus aus mit unfatholifcher Geſinnung, fich feiner Leidenfchaft 
zu Agnes von Mansfeld hingab und das Recht ſeiner erzwungenen 
Vermählung mit ihr in der reformirten Kirche ſuchte, entſetzte ihn 
der Bapft, das Capitel wählte den Biſchof von Lüttich, einen baier⸗ 
[chen Prinzen, und Gebhard wurde von ben Zutheranern preißgegeben 
[1583].°) Über Donauwörth wurde wegen Mißhandlung einer 
katholiſchen Proceſſion die Acht vom Reichshofrathe ausgefprochen 
und von Baiern mit gewaltfanier Unterdrückung des Proteſtantis⸗ 
mus und der reichöftädtifchen Freiheit vollſtreckt [1607]. Im Ange: 
fichte der Gefahr vereinte der Kurfürft Friedrich V von der Pfalz 
einige proteftantifche Stände zu einer Union [1608]. Ihr trat eine 
Liga entgegen, Marimilian von Baiern, der mit thatkräftigem 
Geiſte die Sache des Katholicismus und feinen Vortheil vereinte, 
an der Spitze der geiftlichen Fürſten.') Sachſen als Vertreter des 
Lutherthums hielt zum Kaifer. Während die Jeſuiten ven Religions: 
frieven in Zweifel fteliten, verweigerte fich die Union auf dem Reichs⸗ 
tage zu Regendburg [1613] der Entſcheidung durch Stimmen- 
mehrheit in allen ver Religion verwandten Sachen, und entzog ſich 
dem Retchötage, als ihre Beichwerben nicht gehört wurden. 
85392. Der böhmifche Krieg. Fortf.v. $. 349. 

Müller, fünf Bücher v. böhm. Kr. Dred, 840. J. W. D. Richter, 
d. BöhmensAufruhrs 0. d. dreiß. Kr, Urfachen n. Beginn. Erf. 844. — C. 
A. Peſcheck, Geſch. d. Gegenref. in Böhmen. Dred. 844.28. 

Der Kaiſer Matthias wagte unter dem Einfluſſe feines Throne 
erben einzelne Bedrückungen in Böhmen, oder geftattete fie doch den 
fatholifchen Grundherren. Die litraquiften erließen deßhalb eine Bitt⸗ 


a) Unfere Jacobs, Markg. v. B. chriſtl. erhebl. u. wohlfunbirte Motiven, 
warum wir a. Trieb unf. Gewiſſ. d. Tuth. Lehre verlafien, durch Joh, Pi⸗ 
Rorium, Edin 591. 4 Reihing, Mari argillati civit. sanetae b. ©. rel. 
eath. fandamenta, quibus insistens Welfg. C. Pal. in eivit. sanctam fau- 
stum pedem intulit« Col. 615. 4. Übrf. v. Better, &b. 615. 4. 

b) J. D. Koeler,, de actis et fatis Gebh: Tr. Altorf. 723. 4. F. W. 
Barthold, G. Tr. v. Walpburg. [Raumers Hit. Taſchenb. 840.) 

o) K. DM, v. Aretin, Geſch. Maxim. I. Baflau 842 f. 2B. 
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ſchrift an ven Kaiſer. Seine Antwort Iautete drohend. Als Urheber 
derfelben wurden zwei Eaiferliche Räthe aus ven Fenſtern des Schloſ⸗ 
fe zu Prag geflürzt [13. Mai 1618], die utraquiftifchen Stände 
bemaͤchtigten flch ver Staatögewalt. Während Ferdinand II, ein 
Zoͤgling der Iefuiten, ver entfchloffen für ven Sieg des Katholicismus 
alles einzufeßen ſchon in feinen Erblanden, Kaͤrnthen und Steiermark, 
den berrfchenven Proteſtantismus mit ftiller Gewalt erprüdt Hatte, 
nach Matthias Tode in Frankfurt gekrönt wurde,“) erklärte ihn Boͤh⸗ 
men als einen Feind der böhmifchen Freiheit und Religion des Thro⸗ 
nes verluftig [17. Aug. 1619), und erwählte Srieprich V von der 
Pfalz zum Könige. Die Liga ergriff die Waffen für Ferdinand, die 
Union und Sachen blieb aus Vorſicht und eifrigem Luthertbum un- 
thaͤtig, Friedrich verfland ſich nur auf die Freuden einer Krone, vie 
Schlacht auf dem weißen Berge bei Prag [8.Nov. 1620] endigte jein 
Königthum. Böhmen wurde durch Jeſuiten und lichtenfteiner Sol- 
daten befehrt. Die Reformations⸗Commiſſion verbrannte auch die 
böhmifche Literatur ald Feperiih. Johann von Nepomuk, einft 
Vicar und Bertrauter des Erzbifchofs im hierarchiſchen Streite deſ⸗ 
ſelben mit König Wenzel, durch veffen Zorn von der Moldaubrücke 
geftürzt [1393], wurbe ale Märtyrer des Beichtfiegeld, mit abſicht⸗ 
licher Ausbildung diefer Legende, zum Nationalheiligen des neuen 
Tatholtichen Böhmen gemacht, um Johann Huf [Meifter Ian] aus 
der Volfderinnerung zu verbrängen, von dem gefchichtliche Züge auf 
den Brüdenheiligen übertragen worden finb.P) 


6. 398, Der deutſche Krieg. 


Der Raifer behielt und verftärkte fein Heer, zunächft um Fiiedrich V 
auch ale Reichsfürften zu vernichten. Baiern erhielt die Kurwürde der 
Pfalz [1623]. In allen öftreichifchen Erblanden wurde der protes 
ftantifche Gottesdienſt unterprüdt. Der Herzog von Savoyen hatte 
fon 1602 den Erloͤs eines Jubelablaffes verbraucht, um ven Heerd 
der reformirten Kirche durch Freiſchaaren zu überfallen; Genf hatte 
nur ein jährliches Dankfeft vavon [l’escalade]. Aber im Beltlin 
ermordeten bie Katholiken ihre reformirten Landéleute [Juli 1620], 
Spanier und Oſtreicher beſetzten Veltlin und andre Theile von Grau⸗ 
bünden.‘) Nachdem Wallenſtein alles Widerſtrebende in Deutſchland 


4. F. urterg Geſch. K. Ferd. II u. fr. Eltern b. z. Krönung in Frankf. 
b) Erſter Altar 1621. Ganonifation 1729. Vita b. Jo. Nep. vom Sefniten 
Balbin um 1670. [Aeta SS. Mej. T. 11l.p. 667.) Das Gef: iptlige: Bels 
el, Geſch. Wenzel. 3.1. ©. 266. Urkundenb. ©. 109, 154 ff. Die Aus⸗ 
älfe mit 2 2 55 Joh. v. Nepomufs {don Aeta SS. p. 670. 673. 
) [&p. Bafer) Veltlinifch Btutbad, Zür. 621.4. De Porta, Hist. ref. 
Eos haet. li. p. 280 ss. 
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unterworfen hatte, erlieh der Kaiſer [6. Mrz. 1629] ale authentis 
ſche Erklärung des Religionsfriedens das Reftitutionsenict,®) 
Eraft deſſen alle feit dem pafjauer Vertrage eingezogene Stiftungen 
der Eatholifchen Kirche zurücdgeftellt, die Calviniſten vom Neligiongs 
frieden ausgefchloffen und Eatholifche Stände an der Belehrung ihrer 
Unterthanen nicht verbinvert werden follten, Die gewaltfame Bolls 
ziehung begann, größerer Gewaltſchritte Vorbote, noch einmal ſchien 
ver Proteftantismus verloren.) Da zerflelen die katholiſchen Mächte 
unter fich felbft, Branfreih und Rom erſchrak über die drohende 
Macht ver Habsburger, Wallenftein erinnerte ven Papft, daß Rom 
feit 100 Jahren nicht geplünvert worben -fel, Frankreich erbaute vie 
Brüde, auf ver Guſtav Adolf nach Deutfchland zog [24. Juni 
1630], aus Politik und Religion die Sache des Proteftantismus 
übernahm und durch kühne Waffenthaten mieberherftellte.!) Nach 
feinem Heldentode [6.Nov. 1632] führten die ſchwediſchen Feldherrn, 
vom Garbinal Richelieu geheim unterflügt, den Krieg fort, ale 
Kurfachfen durch den prager Frieden [1635] noch einmal die ges 
meinfame proteftantifche Sache, aber auch vie auslännifche Politik 
verlaffen batte, hart bedrängt, bis Frankreich offen in ven Kampf 
trat. Das Kriegsglüd ſchwankte und Deutichlann verddete durch die 
Wuth eined Bürger⸗ und Religiondfriegs, ver doch nicht als ein 
Bolföfrieg geführt wurde, in feinen Weſen boppelfinnig und voller 
untergeorpneten Interefjen war. ' 
5.394. Der weſtphaäliſche Friede. 

I. Instrumentum P. W. ed. Berninger, Monast. 648. Meiern, Gott. 
747. — A. Adami Arcana P. W. Fref. 698. 4. ed. Meiern, Gott.737. 4. 
M&moires de M. D. [Ci. du Mesme d’Avauz.] Col. Gren. 674.9. ®, v. 
Meiern, Acta P. W. poblica. Hann. 734 ff. 6 2. f. m. Regifter. Goͤtt. 
740. f. — II. Bütter, Geiſt d. W. F. 85tt.795. Senken berg, Darſt. 
d. W. F. Frkf. 804. Woltmann, Geſch. d. W. F. Lpz. 808 f. 2B. 

Die den Krieg begonnen hatten, waren darüber hingeſtorben. 
Oſtreich erkannte, daß der Proteſtantismus und Deutſchland nicht 
zu überwältigen ſei. Die Völker forderten in drohender Verzweiflung 
den Frieden. Nach langen verwidelten Unterhandlungen zu Münfter 
und Osnabrück wurde dieſer Friede als Reichsgrundgeſetz deutſcher 
Nation unter franzöflfcher und ſchwediſcher Gewähr im Oct. 1648 
abgefchloffen. Baiern behielt vie Oberpfalz nebft der Kur, für bie 
wiederbergeftellte Unterpfalz wurde eine achte Kur errichtet. Frank⸗ 
reich und Schweden erhielten für ihre Bemühungen Keichsländer. 


b) &ondorp, T. IH. p. 1047. 

c) Caroffa, de Germ. saera restaurata. Col. 639. 

d) Erinnert. an 9. A. Eigenhändige Bin. 3. Geſch. |. Leb. hrg. v. Rühe, 
Hal. 806. Pufendorf, Cmmtr. de reb. Suec. abexpedit.G. A. Ultraj. 686. 
Fref. 707. 1. %.8.®fröter, Geſch. 8.8. u. fr. Zeit. Gtutig. [837. 48.] 
853. Geijer, Geſch. v. Schw. B. III. Heiſing, 8.4. in Deutſchl. Vrli. 846. 
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Alle Entſchaͤdigungen wurden durch fAcularifirte Kirchengüter beftrite 
ten. Das Recht jenes Reichsſtandes mit dem Auslande Vündniſſe 
zu fchließen,, nur nicht gegen Kaifer und Reich, wurde anerkannt. 
Über den Streit der Kirchen veroronet der 5. Artifel des osnabrücker 
Inftrumente® nah dem Grundfage voller gegenfeittger Rechts⸗ 
gleichheit und mir Zurückweiſung jeder kirchlichen over politifchen 
Broteflation: „Der augsburger Religionsfrieve foll unverbrüchlich 
gehalten werben. Bel allen Reich8:Berichten und Deputationen foll 
die Zahl der Beifiger von beiden Religionstheilen gleich fein. Auf 
dem Reichstage, wenn beide Meligionstheile ungleicher Meinung 
find, foll nichts durch Stimmenmehrheit, fondern nur durch gütli⸗ 
hen Vergleich entfchieden werben. Über die Kirchengüter entſcheidet 
der Befigftann vom 1. Ian. 1624. Auch wo in diefem NRormaljahte 
freie Religionsübung war, foll fie bleiben; wo fle nicht war, Haus⸗ 
gotteödienft geftattet fen. Die Neformirten find ven Katholiken ges 
genüber Augsburgiſcheconfeſſionsverwandte. Aber zwifchen beiden 
proteftantifchen Theilen foll ver Nechtözuftand, wie er vertragamäßig 
oder tharfächlich dermalen tft, erhalten werden. Ein Fürft, der von 
der einen proteftantiichen Partei zur andern übergeht, mag ben neuen 
Blaubensgenofien Hteligionsfreiheit geben, foll aber die beſtehende 
Kirche unverlegt laſſen.“ Die evangelifchen Ungarn hatten aus Sies 
benbärgen durch Rakoczy unterflügt im Frieden von Linz [1643] 
die Wiederberftellung ihrer Firchlichen Gerechtfame erlangt, die fehle: 
fiichen Fürſtenthümer wurden in den weftphälifchen Frieden aufge: 
nommen , nicht aber die andern Öftreichifchen Erblande. Graubün- 
den hatte unter der Vermittlung von Venedig und Frankreich durch 
den Frieden von Mailand [1639] feine italienifchen Landſchaften 
zurüderbalten, aber mit vertragsmäßiger Ausichließung der Prote⸗ 
ſtanten. So war überall ein Friede ohne Verföhnung geichloffen und 
das Gleichgewicht zwifchen der Fatholifchen und proteftantifchen Kirche 
in der Neichöverfaflung gefichert, aber das Reich zerfpalten und aus⸗ 
ländiſchem Einfluſſe preiögegeben. 








Cap. VIII. Die morgenländifche Kirche. 


Crusius. Leo All. IS. 384 f.) R. Simon, H. orit. des dogmes et controv. 
des chretiens or. Trevonx 711. Heineccius, Abbild, b. ältern u. nenern 
t. K. &p3. 711.4. M. le Quien, Oriens chr. Par. 740. 3T. f. Libri symb. 

ce. or. ed. J. Kimmel, Jen. 843. Appendix LL. symb. ed. Weissen- 


born, Jen. 850. 
Berührung mit pen Proteftant 
Melanchthen übergab [1559] einem Griechen vie Fiechiſche uͤber⸗ 
ſebung ber Augsb. Gonfeflion*) nebſt einer Begrüßung an ven Pas 


«) "BEouoAdynors räc spFodökov nlorems. Basil. 559. 
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triarchen Joaſaph II,®) ohne Antwort zu erhalten. Durch einen 
Gefandtfchaftöprediger in Gonftantinopel wurden bie tübinger Theo⸗ 
logen veranlaßt vem Patriarchen Jeremias Il eine andre Überfegung 
zu fenden [1574]. Seine Antwort war in ver befchränfteften Ortho⸗ 
doxie der griechiichen Kirche verfaßt, ver Schriftenwechſel wurde nach 
dem Wuniche nes Patriarchen, nicht mehr über Dogmen, fondern, 
wenn ed gefiele, nur freundfchaftlich zu fchreiben, abgebrochen [1581].“) 
Cyrillus Lucaris aus Candia, in Padua gebildet, ſchloß in Lit⸗ 
thauen mit reformirten Geiftlichen Verbindungen, die er ald Patriarch 
von Alexandrien [1602) und von Sonftantinopel [1621] durch Ver⸗ 
mittlung des hollaͤndiſchen und englifchen Geſandten fortiegte. Er 
dachte gegen dad Vorbringen der roͤmiſchen Kirche dem bloßen Euls 
tußleben ver feinigen durch der Bund mit der jungen Kirche des 
Abendlandes einen frifchen Geiſt einzubauchen und ſandte ein calvi⸗ 
niftifched Glaubensbekenntniß nach Genf.!), Es bedurfte nicht erft 
der Iejuiten, um die griechifchen Bifchdfe gegen ihn aufzuregen. Gr 
ift auf die gemöhnliche Anklage des Hochverraths erdroſſelt worden 
[1638].°) Die Patriarchen des Morgenlandes verpammten fein 


Andenken.) 
6.396. Die ruſſiſche Kirche. 

Lit. S. 284. Strahl, Beitrr. 3. ruſſ. 843 Hal. 827. B. J. Ull: 
mann ü. Strahl. (Stud. u. Krit. 331. H. 2.) H. I. Schmitt, krit. Geſch. 
d. reugr. u. d. vuſſ. K. Mainz 840. 4. N. Murawieff, H. ofthe ehuroh of 
Russia, trans. [ruffifch : Petereb. 838.] by Blackmore, Oxf. 842. 

In notwendiger Folge der politiichen Entwidlung wurde die 
ruffifche Kirche unabhängig von Gonftantinopel. Von dem Geldbe⸗ 
bürfniffe des Patriarchen Jeremias mar die Genehmigung leicht zu 
erhalten, daß ein Batriarch in Moskwa als dem dritten Nom ein» 
gejeßt wurde [1589].") Doch hatten die ruffifchen Batriarchen bis 
in die Mitte des 17. Jahrh. ihre Beftätigung von Gonftantinopel 
einzuholen. Seit Gregor hat die rÖmifche Kirche eine Vereinigung 
mit den Ruffen im Auge gehabt. Der Czaar Iman Waffiljes 
witſch Tieß fle hoffen, weil er in einem unglüdlichen Kriege gegen 
Polen die Hülfe des Kaiſers und die Vermittlung des Papftes fuchte 
[1581]. Aber die Hoffnung ſchwand mit dem Bevürfniſſe troß der 
Gewandtheit des Jeſuiten Poſſevino.“) Glücklicher war derſelbe 
) Corp. Ref. T. IX. p. 921. c) Acta et scrr. Theoll. Wirt. ei Patr. 
Const. Vit. 584. 4. f. Schnurrer, de actis inter Tab. Theoll. et Patrr. 
Const. [Orr. acad. ed. Paulus, Tub. 828.] d)’Avarolıım duodoyla vis 
20. riorews. Gen. [lat. 629.] 633. [Aimmel p. 24.) 

e) Jymon, Monumens authent. de la rel. desGrecs. Haye 708. 4. TA. 
Smith, Collect. de Cyr. Luc. Lond. 707. Mohnife, Gyr. Luc. (Stud. u. 
Kit. 832. 9. 3.] Tweſten, Eyr. Luc. [Deutfche Zeitſch. f. hr. W. 850. 
N. 39 fj.] F) Kimmel p. 398. 408. 325. 

a) Karamſin B. IX. ©. 181. 

b) 4. Possevini Moscovia. [Viln. 586.] Antu. 587. 
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in den ruſſiſchen Provinzen, die mit Littbauen an Polen gefallen 
waren. Um die Bortheile des Fatholifchen Klerus zu theilen und bie 
orthodoxe Kirche vor dem Abfalle, der bei dem Adel begonnen hatte, 
zu retten, unterwarf fi ver Metropolit von Kiem Michael Rahoza 
mit einem Theile des Klerus auf der Synode zu Brzesc [1596] dem 
Papfte. Die Union wurde in Gemäßheit der Einigung von Florenz 
vollzogen, anfangs mit hoͤchſter Schonung der altwäterlichen Bräuche.“ 
Allmälig wurde ver Gottesdienſt durch römifche Mönche, welche in 
die unirten Klöfter traten, latinifirt, während die nicht unirte Kirche 
der Verführung und Verfolgung erlag. Um das Selbſtbewußtſein 
der orientalifchen Kirche gegen das Eindringen des römifchen wie 
des proteftantifchen Elementes feftzuftellen, wurbe von Petrus Mo⸗ 
gilas, dem orthonoren Metropoliten von Kiew, ein Katechismus 
der Ruſſen verfaßt [1642] und von fämmtlichen verbundenen Pa⸗ 
triardhen als dad Vekenntniß ver katholiſchen Kirche des Morgens 
landes beflätigt,, darin das Dogma in althergebrachter Weiſe, doch 
in feiner letzten ftillen Entwicklung einfach dargeftellt und durch Ein 
fafjung in die drei theologischen Tugenden feine Bedeutung für das 
hriftliche Leben hervorgehoben ifl.!) Die Einſetzung des falfchen Di- 
mitrij auf ven Thron der Czaaren wurde als fatholifche Unterneh: 
mung von Polen aus begünftigt und ſcheiterte zunächſt als ſolche in 
Moskwa [1606].°) Deutſche Coloniften, die nad) Rußland gezogen 
wurden, Proteflanten und Katholiken erhielten Freiheit des Glau⸗ 
bens, feltner des Öffentlichen Gottesbienftes.') 
5.397. Abyffinier und Maroniten. Bortf. v. $. 94. 227. 

Job. Ludolf H. aetbiopica. Fref. 681. f. u, Cmt.ad H.aeth. Ib. 691. f. 
Veyssiere de la Croce, H. du Chr. d’Etbiopie et d’Armenie. Haye 738. 
Dan. 740. Vrg. C. W. Ifenberg, Abefi. u. d. ev. Miffion,-bearb. v. C. 
3. Nißzſch, Bonn 844. 2B. — Schnurrer, de Ecc. Maronitica. Tub. 
810 8.2 P. 4. [Archiv f. KGeſch. B. 1. St. 1.] N. Murad, Notice hist. sur 
l’origine de la nation Mar. et sur ses rapports avec la France. Par. 844. 

Die Verſuche der römifchen Kirche, ven Berluft im Abenplande 
durch eine Berföhnung mit dem Morgenlande auszugleichen, fanden 
nur Anklang bei vorübergehenven felbftfüchtigen Abfichten oder wurden 
zu Myfificationen benupt. Nur Abyſſinien, ein faſt vergeßnes 
Chriſtenland, deſſen judaiſirendes Chriſtenthum zum bloßen Zauber⸗ 
weſen verſunken iſt, ſchien durch einen aufrichtigen Bund mit der 
romiſchen Kirche ſich zu erheben. Der Kaiſer Seltam Seghed wurde 


c) Jura et privilegia genti Rathenae cath. aM. Pontificibus Poloniaeque 
Regibos concessa. Lemb. 787. d) 'Op&odokos öuokoyia rijs niorews 
rs nad. nal Anoor. Exui. vs avarolıcıc. [Himmel p.56.] 

e) Cilli, H. di Moscovis. p. il es. ©. F. Müller, Samml. ruſſ. Ges 
ſchichten. Betereb. 732 ff. B. V. Raramfin®. X. ©. 109 fi. 

)S. C. Grot, Bemerkungen ü. d. Rel, Freiheit d. Ausländer im rufl. 
Reich. Petersb. u. 293. 797 fi. 32. 





Cap. VI. Morgen. Kirche. 5. 397. Maroniten. 513 


durch fein Verhältniß zu den Portugiefen beivogen, der Verbindung 
mit dem Roptifchen Patriarchen in Aleranprien [1621] zu entfagen 
und von Rom einen Jejuiten als Patriarchen anzunehmen. Uber die 
Berfiimmung des Volkes wuchs durch Einfledler und Mönche zum 
Aufruhr, die Iefuiten wurden verbannt und alle Verbindung abge⸗ 
brochen [1634]. Die Maroniten blieben mit Rom verbunden, 
nachdem ihnen ein eigner Patriarch, ihre heilige Sprache, Priefter- 
ebe, der Kelch und ihre andern heiligen Brauche zugeflanden waren. 
Ihr Collegium in Rom [f. 1584] ward ein Emporium fyrifcher und 
abendlaͤndiſcher Gelehrſamkeit. 


Sechſte Periode. 


Vom weſtphäliſchen Frieden bis zur Gegenwart. 


I. Acta historico-ece. Weim. 736-58. 24 B. Nova Acta hist. ece. W. 
758-73. 12 B. Acta hist. ecc. nostri temp. W. 774-87. 12 B. Rep. d. 
nſt. KGeſch. [Regifter ü. alles Obige.] W. 790. Acten, Urkunden u. Nachr. z. 
nſt. KGeſch. W. 789-93. 5 B. Neueſte Rel. Geſch. hrsg. v. Walch, Lemgo 
771-83. 9 B. Fortgeſ. v. Planck, L. 787-93, 3 B. Le Bret, Mag. d. Stans 
ten⸗ u. KGeſch. Ulm 771-88. 10 B. [Köfter] Die nſt. Rel. Begebenheiten. 
Gieß. 778-95. 18 B. Henke: Archiv f. d. nſt. KG. Weim. 794-9. 6B. Rel. 
Annal. Brnſchw. 800-2. 6 St. u. Beitrr. z. nft. Geſch. d. Rel. Brl. 806. 
2 B. Archiv f. alte u. neue KGeſch. hrsg. v. Stäudlin u, Tzſchirner. 2, 813- 
22.5 3. Dater, Anbau z. nf. KG. Brl. 820 f. 223. Stäublin, Tzſchirner 
u. Bater, KHiſt. Archiv. Hal. 823-6. 4 B. Acta bist. ecc. Saec. XIX. 
[835. 36. 37.] breg. v. Rheinwald, Samb. 838-40. — Archives du Chri- 
stianisme. Gen. et Par. f. 817, Allg. Keitung, Darmſt. breg. v. E. Zims 
mermann f. 1822, v. 8. Zimmermann u, Bretfchneider f. 1833, v. Palmer 
f. 1850 u.v. Schenfel. f. 1853. Ev. Kßeitung, Brl. hrsg. v. Hengftenberg f. 
1827. 3eitfch. f. hiſt. Theol. Lpyz. hrsg. v. Illgen f. 1832, v. Niebner ſ. 1846. 
Berliner allg, KZeitung, reg. v. Rheinwald f. 1839, v. Bruns 1846-Juni 
53. Unter ven polit, Zeitfchrr. vornehmlich die Augsb. allgem. u. die Leipz. 
nachmals Deutiche allgem. Zeitung. 

11. 3.9.0. Sinem, KGeſch. d. 13. Ihh. Lpz. [776 ff.) 782 ff. 3 B. J. 
R. Schlegel, KGeſch. d. 18. Ihh. Heilb. 785 ff. 2 B. u. v. Fraas, 
3. B. 1. Abth. [Beide als Übrf. u. Fortſ. v. Mosheim.]) P. J. v. Huth, 
KGeſch. d. 18. Ihh. Augsb. 807 ff. 2 B. Unparth. KGeſch. A. u. N. T.v. 
Heinfiusu. a. Jena 735-60. 2-4.B K. R. Hagenbach: Weſen u. 
Geſch. d. Ref. 4 T. Lpz. 839. Die KGeſch. d. 18. u. 19. Ihh. Lpz. [842 f.) 
848 f.2%. — Robiano, Continuation de l'Hist. de Fégl. de Berault- 
Bercastel, 1721-1830. Par. 836. 4 T. Neuefte Geſch. d. K. Chr. 1800-33. 
a. d. Ital, 3.9. Augsb. [832 ff. 836] 841.6 B. 5.9. Scharpff, Bor 
leſſ. ü. neuefte KGeſch. [f. 1789] Freib. 852. — Gregoire, H. de Sectes re- 
ligieuses depuis le commencement du sièele dernier. Par. [810. 2 T.) 
828 ss. 5 T. Im N v. Tzſchirner. [Archiv f. KGeſch. 813. 8.1. St, - 
1f. Stäudlin. Wiggers. [(S.5J]— 88. Scloffer, Geſch. d. 
18. 359. u. d. 19. b. 3. Sturz d. franz. Kaiferr. Heidlb. 8365-44. 5 B. bie 
1797. [Umarb, d. Überficht v. 1823. 1. u. 2.8. 3.9. 843.] 
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6.308. Überfict. 

Ale die Kämpfe der Reformation zurücktraten, machte. die ſchon 
vorher begonnene weliliche Richtung des Öffentlichen Lebens, ber 
Kunft und Wiffenfchaft fich geltend, auch wiefern fie ein volles Recht 
bat zu fein. Das Öffentliche Leben beſchränkte fich erſt auf Unterneh: 
mungen der Kürften für das politiiche Gleichgewicht d. h. für fo große 
GEroberungen eines jeden Staats, als durch die Macht und Eiferfucht 
aller andern möglich war. Der Erfolg diefer Kämpfe war die Thei- 
fung des jüdlichen Europa zwifchen das Haus Habsburg und Bour: 
bon, das gewaltige Eintreten Rußlands in die Bölferverfammlung 
des Abenvlandes, die geiftige und Eriegerifche Erhebung Preußens, 
bie Seeherrfchaft Großbritanniens und die Theilung Polens. Uber 
was in England und Niederland zugleich mit ver Neformation be: 
gonnen hatte, das Streben ver Völker nach Selbflänpigfeit, wurke 
durch die Losreißung Nordamerikas der Gedanke des Beitalterd und 
durch die franzöftfche Nevolution der Mittelpunft aller Öffentlichen 
Ereigniffe. Die Kirche ift tief ergriffen worben von diefen Zudungen, 
aber nicht mehr ald die erfte bewegende, ſondern als die zweite in 
den Streit der Völker Hineingezgogene Macht, mitkämpfend, mitlei- 
dend und tröftenn, hat fie das große Weltichicfal in ihr ſelbſt als 
einen Kampf der religiöfen Selbſtändigkeit und des altwäterlichen 
Herfommend vollzogen. Durch die Wendepunfte dieſes Kampfes 
ſcheiden fi) 3 Zeitabfchnitte: die Untergrabung des Herkommens 
His um die Mitte des 18. Jahrh., der Umfturz des Beſtehenden bis 
1814, die Erneuerung des Kampfes in feinem tiefften Ernſte und 
die begonnene Ausgleichung bis 1853, ohne daß die mathemiatifche 
Gränze für geiftige Potenzen mehr bebeuten könnte, als das in dieſer 
Zeit lebendig Entiprungene oder zur vollen Wirkſamkeit Gelangte. 
Jede von beiden Grundformen der abendländiſchen Kirche hat jenen 
Kampf mehr noch in ſich ſelbſt als mit der andern in beſonderer 
Weiſe durchlebt, insbeſondre war Deutſchland das Schlachtfeld des 
Proteſtantismus, Frankreich des Katholicismus. 


— — —— — 


Cap. 1. Die proteſtantiſch evangeliſche Kirche bis 1750. 
F. 3900. Deutſche Orthodorxie. 

Innerhalb des ſtrengen Schulglaubens bewährten noch einzelne 
hohe Menſchen die Innigkeit frommen Lebens. Das Beiſpiel eines 
chriſtlichen Fürften gab Ernfl ver $romme [1601-75], der wie 
Ludwig der Heilige mit Eöniglicher Sorgfalt feinem Lande die Wun- 
den des dreifigjährigen Kriegd beilte, und für die Kirche im Sinne 
feiner Theologen, aber auch im Sinne der Apoſtel nah und in weites 
fter Berne liebevoll wirkte,) während fein Bruder Johann Fried: 


a) Gelbke, Herzog Ernſt d. Sr. Gotha 810. 3B, Bro. Hunnius, 
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ri, ber an Gott zweifelte und an den Teufel glaubte, durch den 
Groll und Belchrungseifer ver Theologen ven dunkelſten Mächten 
des Bolföglaubens erlegen mar [1628],°) welcher damalo in ver Eins 
afcherung von Heren mit Fatholifchen Ländern wetteiferte. Paul 
Gerhardt ſgſt. 1676], der Bott feine Wege befahl und in vie 
Fremde z0g, weil er mit zarter Gewifjenhaftigfeit in Berlin fein Lu- 
therthum gefährdet meinte, war in einem gleichgeflimmten Chore 
nur die erfle Stimme des chriftlichen Volksgeſanges in allen Be: 
ziehbungen des Menfchenberzend zum Chriftengott.“) Das erhabenfte 
Wort des deutſchen Proteftantismus feiner Zeit fprach ver Teipziger 
Cantor Joh. Sebaflian Bach [gft. 1750] in firenger, harmonien⸗ 
reicher, himmelſtrebender Muſik. Er wollte, befriedigt in des Kaufe 
enger Beichränfung, immer nur dad Unausfprechliche, mas ihm das 
Herz bewegte, kunſtgerecht mittheilen; feine Pafflonsoratorien find 
unmittelbar aus dem proteftantifchen Eultus hervorgegangen. Neben 
ihm bat Händel [pft. 1759], im Leben wie in der Kunft weitſtre⸗ 
bend, glänzend und reich, mit bis dahin unerhörtin Mitteln ver 
Tonfunft den Meſſias gefeiert. Beide in ihrer Zeit einfam und hoch— 
geehrt.) Aber vie Wiſſenſchaft und ihre volksthümliche Grundlage 
war durch den Krieg und. die alleinige Geltung buchftäblicher Recht: 
gläubigfeit veröbet. Die Glaubenslehre der Concordienformel wurde 
nur mit feinpfeliger Berüdfichtigung alles Andern entwidelt, eine 
neue Scholaftif ohne den philofophilchen Scharffinn der alten. War 
diefe Orthoporie die Sprache einer aufrichtigen Brömmigfeit, fo 
wurbe fie doch durch engherzige Erziehung, unwiſſenſchaftlichen Un: 
terricht, durch ide und Genfuren auch gewaltfam feftgehalten, jede 
Abweichung war ebenſo belauert als bedroht, und ihre Folge eine 
Erſtarrung des Geiftes, die nur in Streit und Verketzerung auflebte. 
Selbſt die Häupter diefer Richtung, Calov, König und Quenſtedt, 
haben ihre Vorgänger und einander nur ausgelchrieben. Bei aller 
Subtilität dachte man doch eigentlich Bott als einen großen lutheri- 
ſchen Baftor, ver zur Rettung feiner Ehre mit Fäuſten drein fchlägt.‘) 
Die H. Schrift galt nur in einzelnen zur Gontroverd benußten 
Sprüchen, deren. Nuslegung für jede Partei feſtſtand. Luthers reine 
gewaltige Proſa war vergeflen, vie Gelehrten fchrieben ein mäßiges 
Latein, die Predigt, obwohl zuweilen ergreifend, freimürhig und ge⸗ 
fürchtet, war indgemein ftreitfüchtig, allegorifch, geſchmacklos, gelehrt 
Consoltatio, ob und wie man bie in d. Inth. K. fehwebenden R. Gtreitigf. 
beifegen möge. Lüb. 1932] 638. b) B. Röfe, Joh. Friedrich VI.Reuft. 827. 

e) E. G. Roth, P. G. Lpz. 839. E. &.Langbeder, Leben u. Leiden 
P. G. Brl. 841. O. Schulz, P. ©. geiſtl. Andachten. Brl. 842. 

d) Forkel, Leben J. S. Bachs. Lpz. 804. 4. Burney, Leben Haͤn⸗ 


dels. A. d. E. v. Eſchenburg, Brl. 785. 4. A. K. 3. 831. N. 152. 
e) Hartmann, v. Seegenſprechen. Narnb. 680. ©. 158. 180. 
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oder gemein.) Die Rechtglänbigkeit und unverdroſſenſte Kirchlichkeit 
vertrug fich mit weltlicher Geſinnung und rohefler Sitte; über ir- 
gendeine haarfeine Beftimmung innerhalb des Undenkbaren fielen die 
orthodoren Eiferer fich felbft unter einander an.s) Die Ermahnung 
zur Einheit im Nothwendigen, zur Freiheit im Nichtnothwendigen, 
zur Liebe in Beiden, war eine Stimme in der Wüfte.") 

5.400. Georg Salirtus. 1586-1656. 

De causs hodierni odii philos. et solidae erudit. Helmst. 619. Espit. 
Theol. Him. 619. u. o. Commereii liter. Calixt. 3 Fasc. ed. E. Henke, 
Hal. Jen. Marb. 833-40.°— Calovii H. syncretistica d. i. hr. Bebenfen 
ü. d. lieben KFrieden. 1682 confiscirt. (Gieh.] 685. 4. Moller, Cimbria 
liter. Hafo. 744. £. T. Il. p. 121 ss. &, Henke, d. Univ. Helmft. im 16. 
Ihh. Hal.833,. — Wal, R. Stu. B. J. S. 216 ff. IV. 666 ff. Planck, 
Geſchd. prot. Th. v. d. Konkordienf. S. 90 ff. H. Schmid, Geh. d. 
ſynkret. Streitigf. Erl. 846. W. Gaß, Eal. u. d. Syufret. Brl. 846. 

Die Univerfität Selmftädt, zufällig mit ver Concordienformel 
verſchont [S. 440], Hatte durch fürftliche Sorgfalt den Humani⸗ 
ften eine Freiftätte bewahrt. Hier mar eine VBerläfterung der Ber: 
nunft und Bhilofophie, wie Daniel Hoffmann fie gewagt hatte, ale 
Injurte gegen bie philofophifche Kacultät geftraft werben.) Aus bie- 
fer Schule ging Calixtus hervor, ein bieverer, vielfeitig gebilveter 
Mann, faft ein halbes Jahrh. Profeffor in Helmftäpt, der in Me: 
lanchthons Geifte auf hiſtoriſchem Wege nach einer freiern Geftal- 
tung der Theologie verlangte. Seine Lehre von der Nothwendigkeit 
guter Werke, feine Trennung der Sittenlehre von ver Glaubenslehre, 
feine Behauptung, daß im A. Teftamente die Dreieinigfeit nicht deut⸗ 
lich offenbart fei, wedte den Verdacht, ver zuerft feine Schüler in 
Königäberg angriff und ihnen jelbft ein ehrliche Begräbniß verfagte. 
Galirtus wollte in Thorn durch eine brüderliche Stellung zu ven 
Neformirten die proteftantifche Macht verftärken [S. 450], er galt 
ben Katholiken als ihr fcharfiinnigfter Gegner und Hatte die katho⸗ 
fifche Kirche Deutfchlands aufgefordert fich vor dem Papfte zu retten: 
aber er kannte ein Chriftenthum, unabhängig von den Spipfindig- 
feiten ver Concorvienfornel, in der H. Schrift, in der alten Kirche 
und im chriftlichen Leben felbft, Hierdurch eined gemeinfam Chrift- 
lichen fich bemußt, fordert er deffen Anerkennung in den verfchiebe- 
nen Kirchen und fah die Möglichkeit einer Vereinigung oder doch 
gegenfeitigen Duldung im allgemeinen Zurücdgehn zu ven dfumeni: 


M Säuler, Geſch. d. Geſchmacks im Pred. Hal. 792. B. J. S. 165 ff. 
6) A. Tholuck: D. Geiſt d. luth. Theologen Witt. im 17. Ihh. Hamb. 
852, D. akad. Leben d. 17. Ihh. Hal, 853. 4) F. Lücke, ũ. Alter, Verf., 
urſpr. Form u, Sinn des kirchl. Friedensſpruches. Goͤtt. 850. 

a) De Deo et Chr. Himst. 598. Dgg: J. Martini, Vernunftſpiegel, 
d, i. Bericht, was bie Dft. fammt drf. Perfection, Bhil. fey. Witt. 618. — 
G. Thomasius, de conirov. Hofmanniana. Eri. 844. 
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ſchen Symbolen und Satzungen der erften 5 Jahrh. Dieß nannten 
die eifrigen Autberaner Synceretismus. Balovius [gfl. 1686], 
der zornige treue Wächter auf Zion, mit feinen Collegen auf Aus 
there Cathedra, flürmte unverbroffen wider biefe Kegerei eines 
heimlichen Papiften und Mamluden, die durch eine neue fombolt: 
fhe Schrift?) vom Stamme ber Kirche abgefchnitten werben follte. 
Aber. Helmſtädt Hielt zu feinem geliebten Lehrer, fein Fürſt ſchützte 
ihn, Jena rügte die mafloien Vorwürfe feiner Begner.°) Das Recht 
derſelben lag in feiner Anficht von der Reformation als einer bloßen 
Zurückführung zur alten Kirche, und in manchem Übertritte zur ka⸗ 
tholiſchen Kirche, der fich auf ihn berief. Er fand unter ven höhern 
Ständen eine vom Auslande ber vermehrte Achtung, für die Theo⸗ 
logie ift er faſt ſpurlos norübergegangen, aber wie eine Weißagung. 


8.401. Der Pietismus. Spener. 1635-1705. 

1. Spener: Das geiftl. Briefterth. Frkf. 677. 12. u. o. Brl. 830. Allg. 
Gottesgel. aller alänb. Chr. u. rechtſch. Theol. Frkf. 680. 12. u. o. Die Selb, 
d. Slänbigen v. Anſehn d. Menſchen in Glaubensſach. Frkf. 691. Theol. Bes 
denfen. Hul. 700 ff. 4 B. Coosilia et jud. Ib. Fref. 709. 3 T. 4. Lat. u. 
beutfche th. Bed. in zeitgem, Ausw. v. Hennicke, Hal, 838. Wahrh. Erzähl. 
defien, was wegen b. fogen. Piet. vorgegangen. Frkf. [697] 698. Amſt. 700, 
12. — Löſcher, Timoth. Berinus. Witt. 718 ff. 2 DB. u. vieles in d. Uns 
ſchuld. Nachrr. 701-20. Bermittelnd: [Buddeus) Wahrh. u. gründl. Er⸗ 
zahl. was zw. d. fog. Piet. gefihehen. o. D. 710. — II. C. H. v. Can: 
ftein, Mufler e. rechtich, Xehrere in d. Leben Sp, Hal.740. Suabepifs 
fen, Sp. ſRochlitz, jaͤhrl. Mitth. 823.3. IT.) W. Hoßbach, Sp. u. f. 
.. Zeit. Bel. [828] hrsg. v. G. Schweber, 853. 2B. Knapp, Leben u. Char, 
einiger frommen u, gel. Männer d. vor. 36h. Hal.829. — W. Thilo, Sp. 
als Katechet. Bl. 840. — Wal, R. Str. B. J. S. 540 ff. DI. 1 ff. IV. 
1030 f. V. 1 ff. Pland, Geſch. d. prot. Th. S. 180 ff. Deutjche Zeitfch. 
N. * 

Philipp Jacob Spener, in Straßburg fromm und freifinnig 
gebifvet, noch ein Jüngling Senior der Geiftlichkeit in Frankfurt 
[1666], Oberhofpreviger in Dresven [1686] und als ernfler Beicht⸗ 
vater in Ungnade gefallen, Propft in Berlin [1691], war durch⸗ 
drungen von dem Gefühle, daß Gefahr fei, das chriftliche Leben 
über dem Buchflabenglauben zu verlieren. Seine Haudverfammlun: 
gen [collegia pietatis f. 1670] wedten eine fromme Innigfeit durch 
erbauliche Auslegung der H. Schrift und durch chriftliches Geſpräch. 
Seine frommen Wünfche*) ermunterten zu einer Reformation der 
vernorbenen Kirche: durch die Schrift follte die Kirche wieder erbautr 
das geiftliche Prieftertbum der Gemeinde wieverhergeftellt und be, 


b) Consensas repetitus fidei vere Lutheranae. 1655. [Cousilia theol. 
Wittenb. Irkf. 664. f. B. 1.] Denuo ed. E. Henke, Marb. 846. 4. 

e) Mufäns, ausf, Erkl. ii. 93 vermeinte Rel. Fragen. Jena 877. 

a) Pia desideria o. herzl. Verlangen nach gottaefäll. Befferung d. wahren 
ev. 8. [Erf Bor. zu Arndts Postilla ev. 675.] Frff. 675. lat. ib. 678. 12. 
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geiftliche Stand zur Bottfeligkeit erzogen werben, damit das Chri⸗ 
ſtenthum, in apoftolifcher @infalt geprebigt, wieder die Religion des 
Herzend und ver That werde. In Leipzig, wo die Auslegung der $. 
Schrift faſt verflummt war, wurde durch Spenerd Cinfluß unter 
jungen Gelehrten eine Gefellichaft zur gelehrten Auslegung und frems 
men Nuganwendung der H. Schrift gegründet [18. Juli 1687].”) 
Aus diefem Kreife eröffneten 3 Magifter, unter ihnen Aug. Herm. 
Francke, veutiche erbauliche Vorlefungen über das N, Teſtament 
[1689], von Stuventen und Bürgern fleißig befucht. Wegen übers 
triebener Erweifung ihrer Frömmigkeit im außern Leben Pietiften 
genannt, angeklagt, die Verachtung des Öffentlichen Gottesdienſtes 
und der Wiflenfchaft zu fördern, wurden fie durch vie Theologen aus 
Zeipzig verdrängt [1690], und begründeten mit Thomaflus in Halle 
einen neuen Salzquell [1694]. Denn nach dem erſten allgemeinen 
Beifalle hatte Speners, firenge Forderung an dad Leben, wie feine 
folgerechte freie Richtung in der Lehre, ven Widerfpruch der Welt: 
Itch£eit wie der Orthodoxie erregt. Noch einmal vertheidigte Witten- 
berg altersſchwach fein Lutberthum,‘) faft einmüthig erhob fich vie 
Scähultheologie gegen den Pietismus ald gegen eine neue Secte, nadh 
der Streitart biefer Zeit nicht die Sache ſelbſt begreifend und angreis 
fend, fondern im kleinlichen Gezänke, in das man Volksleidenſchaf⸗ 
ten, weltliche Gerichte und dad Weltgericht hineinzog, eine Menge 
Irrlehren an ihr rügend. Richtungen, welche Spener angegeben, aber 
niit feiner bepachtigen Milde ermäßigt hatte, traten ſchroff unter feinen 
Anhängern hervor: alle wahrhafte Wiedergeburt follte durch einen 
Bußkrampf bepingt fein, nur ein mievergeborener Tiheolog das Hei⸗ 
ligthum verwalten fünnen, ein hochmüthiger Sectengeift wurte an- 
geregt und durch die auch in ver Form bloß erbauliche Theologie der 
wifjenichaftliche Ernft beeinträchtigt, dazu einzelne Hoffnungen eines 
taufendjährigen Reichs mit endlicher Verlöfchung des Höllenfeuers ?) 
und viel hohles Wortgeklingel frommer Redensarten ; aber Brandes 
Pietismus erbaute dad Walfenhaus, ein Siegsdenkmal des Gott⸗ 
vertrauend und der Menſchenliebe.“) Als die Gegner immermehr ver: 
flunmten [j. 1720], verlor der Pietismus mit dem freien, refor= 
matorifchen Geiſte feine Energie und erichien als mattherzige Ges 
fühlöreligion, welche, mit der Scheu vor jeder weltlichen Freude und 
Gert lichkeit, das ChriftenthHum unter dem alleinigen Geſichtspunkte 


— — ——— 


b) €. F. Iligen, Hist. Collegii philobiblici Lips. Lps. 836 s. 3 P. 4. 

e) Chriſtluth. Vorſt. in aufricht. Lehrfägen n. Gottes Wort u, d. ſymb. 
waiden u. unrichtigen Gegenfägen aus H. D. Speners Schrr. Witt. 605. 

q) J. W. VBeterfen, Mvorngsov anonuraordasıs nayram d. i. Ge⸗ 
heimniß d. Wieberbr. aller Dinge. Offen. 701. ff. 32. 

e; A. 9. Francke, v. A. H. Niemeyer, Hal. 794.0. Gu erike, Hal. 827. 
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des natürlichen Sünvenelends und der Rechtfertigung durch ven 
Berföhnungstod auffaßte. Er bat ven Proteftantismus wieder ver: 
tieft in da8 eigne Bemüth und die Fromme Sitte ded Familienleben 
neu geflärft, entartete aber befonvers an Fleinen Höfen zum klaͤgli⸗ 
hen Werk: und Hof-Dienfle Gottes. Seelenregifter wurden geführt, 
Müffiggänger ernährten fich bequem burch die neue Sprache von 
Durchbruch und Verfieglung, während ernfle Gemüther für bie 
Pflicht ihres Berufs untergingen, bis zum Selbflmorbe verzweifelnd.) 
Dagegen die Orthodoxen zuweilen durch den Gegenſatz auf eine un: 
gewohnte ‚Heiterkeit gerietben und den Zufland ihrer Kirche für hoͤchſt 
blühen» achteten.®) 
5.408. Philoſophiſche Sinwirktung. Gartefius bi Wolf. 

Die Richtung der Wiffenfchaft auf Naturkunde und auf das 
Nüpliche hatte ſich durch Baco de Verulam [gfl. 1626] entfchies 
den ;*) aber noch lange bielten vie Theologen für finnlos, einem Co⸗ 
pernicus größere Auctorität einzuräumen als dem Worte Bottes.b) 
Die neuere Philofopbie begann mit Des Cartes [gft. 1650) ala 
ein vom Zweifel ausgehendes Suchen nach. etwas an ſich Wahren 
und Gewiſſen, das der denkende Beift allein in ihm felbft fand, ohne 
theologifche Rückſichten. Doch in den Niederlanden zur Durftellung 
der Glaubenslehre beigegogen, vertrat der Carteſtanismus vie Stelle 
ariftotelifcher Formeln, weckte das Bemußtfein einer jich ſelbſt ge⸗ 
nügenden Gottederfenntniß, und wurde, als im Verdachte politi- 
ſcher Sreifinnigkeit, von der oraniſchen Partei verboten [f. 1656].°) 
Spinozas tragiiche Philofophie hatte eine tiefe religiöfe, von je- 
den Dogna unabhängige Grundlage, aber das Chriſtenthum war 
ihm fremd, wie er feinem Jahrhunderte ein gemeiner Gottesleug⸗ 
ner.d) In England erhielt der gefunde Weltverfland durch Tode 
[gft. 1704] eine Philoſophie, welche der finnlichen Erfahrung we: 
nigftend die erfle Stimme im Reiche der Grifter und jedem religid- 
fen Slauben volle Breiheit forderte, obwohl er einen Gegenſatz wider 
die Kirchenlehre nicht Wort haben wollte.*) In Deutichland Hat 
Leibnitz [gfl. 1716] im Vertrauen auf die Erfigeburt des Geiftes 

) Semler, Lebensbefchr. B. J. S. 47 ff. 5) Hoßbach B. II. S. 126. 
Tholnd, Geiſt d. luth. Th. ©. 272 ff. 278. 
a) Novam Organon scientierum. 620. ed. Brück, Lps. 830. Gfrörer, 
Stuttg.851. b) Calov. Syst. T.Ill.p.1038. Hollaz.Exam.ed. Teller. p.369. 
c) Cartesii Opp. Fref. 692 ss. 2 T. 4. — Huetii Censura. Par. 689.12. 
ed. 4. 694. 3. E. Erdmann, Darft, u. Kritik d. Cart. Ph. Riga 834. C. 
% Hock, Cart. u. feine Gegner. Wien 835. Bordas Demoulin, le Larte- 
sianisme. Par. 843. d) Opp. ed. Paulus, Jen. 802.2T. Gfrörer, Stuttg. 
830.9. K. W. Sigwart, d. Spinozismus. Tüb. 839. Amand Saintes, 


H. de la vie et des ouvr. de Sp. fondateur de l’exegese et de la phil. mo- 
derae. Par. 842. e) The works. Lond. 714. 3 T. 4. 824.4 T. 
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die PhHilofophie aus dem Abgrunde Spinozas durch ben Begriff der 
freien, nur von der Ur⸗-Monas urfprünglich beſtimmten Individua⸗ 
lität gerettet, die nothwendige Übereinflimmung ver Offenbarung 
mit der ewigen Bernunftwahrheit behauptet, mit vem Zugeftänpnifle 
gefchichtlicher Myſterien als über die Vernunft, und in vornehmer, 
bloß der Form nach undeutſcher Perſönlichkeit fich auch über ven 
Streit der Kirchen geftellt.”) Seine Philoſophie wurde das Gemein⸗ 
gut mittelmäßiger Köpfe vurh Wolf [gft. 1754], der zwar in seiner 
Lebensweiſe ganz kirchlich, vie Kirchenlehren theild mathematifch de⸗ 
monftrirte, theils al8 Myſterien der Sinnenwelt gelten ließ, aber bei 
der Schu ded Pietismus vor einer präftabilirten beten Welt und 
vor aller Philofophie durch das Machtwort eines Königs, ver ſich 
nur auf das Nügliche verſtand, aus Halle vertrieben wurde [1723]. 
Das Ergebniß dieſer Philoſophie für die Kirche war eine natürliche 
Theologie, aus dem mejentlichen Inhalte des chriftlichen Glaubens 
geſchoͤpft, doch Icheinbar unabhängig von demſelben.*) Aus diefer 
Schule ging auch die werthbeimer Bibelüberfepung hervor, 
eine geſchmacklos kecke Modernifirung, zu deren Unterbrüdung vie 
Macht des veutfchen Reichs noch außsreichte.") 


5.408. Stille Bewegung in der Theologie. 


Die franzdfifchen Theologen wetteiferten mit den Gelehrten bed 
h. Maurus, die fie nur durch die Unbefangenheit ihrer Hiftorifchen 
Forſchungen übertreffen Fonnten. Unter den Theologen ver Akademie 
von Saumur lehrte Umyrald [Amyraut, gſt. 1664] eine allge: 
meine, auch den Heiden nicht verfagte, und doch befchränfte göttliche 
Gnade ‚,*) Pajon [aft. 1685] ihre durch die H. Schrift und das 
gefammte Lebensgeſchick vermittelte Wirkung zunächft auf die Er- 
Eenntniß,:) Placäus [Laplace, geft. 1655] die Erbſünde als ein 
Verderben, das erft durch die eigne Sünde zur Schuld werde, 8. 
Capellus [Chapelle, gft. 1658] vechtfertigte vie Freiheit ver bie 
bliſchen Wortkritifzunächft gegen ven göttlichen Urfprung der hebrät- 





‚7) Opp- lat. gall. germ. ed. Erdmann, Ber.839 3.2 T. 4, — &, Feuer: 
bach, Darf. u. Krit, d. Leibn. Ph. Any. 837. G. & Guhrauer, G. W. 
v. Leibn. Brel. [842] 846. 2B. A. Helffrich, Spin. u. Leibn. Humb. 846. 

g) Theol. naturalis. Lps. 736. 2 T. 4. — Canz, Ph. Leibn. et W. usus 
io Th. Fref. et L. [728] 749. 2 T. Ludovici, Entw. e. Hiſt. d. Wolf. 
Ph. 2.9. Lpz. 737. 3 B. H. Wutke, Ch. Wolfs eigne Lebensbefch. Enz. 841. 

h) [Eoreny Schmid, gſt. 1751.) Die göttl. Schrr. vor den Zeiten bes 
Meifie Jefus. 1. T. die Geſch. d. Zifreelen. Werth, 735. — J. N. Sinne 
Bold, ausf. Hiſt. d. fogen. Werth. Bibel, Frkf. 739, 4. 

a) Trait& de la praedest. et de ses priacipes difförents. Saum. 634. — 
C. E. Saigey, Moise Amyr. Strasb. 849.9. Schweizer, M.N. Zellers 
th. Jahrbb. 852.9. 1f.) 5) Y. E. Loescher, de Claudii Paj. doctr. et fa- 
tis. Lps. 692.9. Schweizer, Bajonism, [Zellere th. Jahrbb. 853. H.1f.] 
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ſchen Vocalzeichen.“) Gegen dieſe freiere Gejinnung drang die calvi⸗ 
nifche Orthodorie den Schweizern eine neue Bekenntnißſchrift auf 
[1675], vie doch fehon im Anfange des 18. Jahrh. ihre geſetzliche 
Kraft verlor?) Durch Des Cartes gebilvet forderte Coccejus [gft. 
1669] eine vein biblifche Glaubenslehre, indem die Bibel ihm alles 
war und alles bedeutete.) Franzoͤfiſche Gelehrte, durch die Berfols 
gung der Proteftanten in die Fremde geworfen, machten aus der Li: 
teratur ein Gemerbe und wandten fich in der Redefreiheit der Nie: 
derfande mit einer gebildeten Sprache an die gebildeten Stände. 
Bayle [aft. 1706] Hat einen Schag zufammengetragen, den das 
folgende Gefchlecht für oder gegen das Chriftentbum verwenden 
fonnte, er felbft vie erſte Erfcheinung desjenigen Proteſtantismus, 
der zwar eifrig für Recht und Freiheit, doch bei den Zwiefpalte des 
Glaubens und der Vernunft fleben bleibt, fich daran genugthuend, 
das Für und Wider von beiden aufzuftellen.') In ven Niederlanden 
minderfen fih die qrminianifchen Gemeinden, meil Zwinglis Geiſt 
in der ganzen Kirche auflebte. Auch in England vornehmlich im 
Sprengel von Cambridge verbreitete ich diefe gelehrte, den ortho= 
boren Pfründnern verhaßte Geſinnung [Ratituvinaridmus],, welche 
zwijchen wejentlicden und unmefentlichen Slaubenslehren unterfchien, 
eine Verſchiedenheit der Schrift und Kirchenlehre andeutete, das 
apoflolifche Symbolum für hinreichend zur Seligfeit, Milde gegen 
Andersdenkende für chriftlich, daher eine Berfühnung mit den Dif- 
fenters für möglich bielt.®) In Deutfchland verbündete jih Tho- 
mafius [gft. 1728] mit ven Pietiften, weil fie von der herrichen« 
den Kirche unterprüdt waren, bald aber meinten fie, daß aus feinen 
Rectionen ein freches fatyriiches Volt komme, und er, daß fie unter 
dem Eifer für Gottes Ehre ihre eigne Ehre und Macht fuchten; ber 
Nachruhm dieſes Elaren deutfchen Mannes iſt, daß er die Öffentliche 
Meinung gegen die Herenprocefe gemann,*) doch find bis an's Ende 


c) Syntagma ihesium theol. in Acad. Salmuriensi dispatatsrum. Salm. 
[660] 664. 4. d)[J. H. Heidegger] Form. Consensus Ecc. Helv. [Nie- 
meyer, Col. p. 729]. — C. M. Pfaff, de F. C. Helv. Tub. 723.4. [Bar- 
naud) Mem. pour servir a l’Hist. des tronbles on Suisse à l’occasion da 
Cons. Amst. 726. &fcher, helv. Eonf. in d. Hal. Encykl. II. T. VI. 

e) Summa doctr. de foedere et testamentis Dei. L. B. 648. — Alberti, 
dınkouv sanıra, Cartesianismus et Coccej. deser. et refutati. L. B. 678. 4. 

J) Dietionnaire bist. et crit. Rot. 696. 2 T. f. u. o. Amst. 740 ss. AT. f. 
Nouvelles de la rep. des lettres. Amst. 684-715. — Maizeaux, Vie de 
B. Amst. 730. 12.2. Feuerbach, Pierre B. Lpz. 2.9, 844, 

g) [Arthur Bury] The naked Gospel. By a true Son of the church of 
Engl. 690. 4. — P. Jurieu, la rel. du Latitudinaire. [Roter. 696.) Utr. 697. 

h) H. Luden, Thomaflus nach ſ. Schieffalen un. Schrr. Brl. 805. 4. 
Eichstadii Or. de Thom. Jen. 838. 4. C. F. Fritzsche, de ralionalismn,. 
Hal. 838. 4. Cm. I. p. 7 ss. 15. ‘ 
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des Jahrh. bie und da in Oberdeutſchland Hexen hingerichtet wor⸗ 
den. Der Pietismuß, in feinem Hauptlager von der wolfiſchen Schule 
überwunden [1740], zog fich ängftlich in die Stille zurüd, Aber 
feine Innigfeit hatte mitten im Kampfe felbfi die Schuftheologie 
durchdrungen. Diefe Einwirkung ftellt ich zuerfl an Buddeus [gf: 
1729) dar, der mit der Philoſophie doch hiſtoriſch befannt, die 
Theologie zugleich einfacher und wiffenfchaftlicher geflaltete. Auch 
Joh. Albrecht Bengel [gft. 1752] war durch feine frommen Hoff: 
nungen, deren Berechnung fich erſt 1836 als irrig erwies, nicht ab⸗ 
gebalten,, mit religidfer Gewiffenhaftigkeit nach dem urfprünglichen 
Text und Sinn der H. Schrift zu forfchen ;) während Wettflein 
(oft. 1754) mit Luft an der Kritik und unbefümmert um bad Dogma 
aus einer Unzahl von Lesarten den uriprünglichen Text des N. Te: 
ſtamentes berzuftellen und durch alles Verwandte aus dem Alter: 
thume zu erläutern fuchte, ohne die Schlußfolgen hieraus zu ziehn, 
denn fchon wegen bed Vorhabens ſeiner Kritik, als die nach dem 
Socinianismo rieche, mar er in Baſel entſetzt [1730] und yon den 
Arminianern nicht ohne Bedenken aufgenommen worven.*) 

6.408. Reht und Rechtsanſicht der deutſchen Kirthe. 

Die Gefandten der proteftantiichen Stände auf dem permanenten 
Reichötage zu Regensburg [f. 1663] bilveten eine machtlofe Behoͤrde 
[Corpus Evangelicoram]) zur Aufrechthaltung der durch den Frieden 
verbürgten Rechte.') Die Macht über die vereinzelten Landeskirchen 
blieb bei der weltlichen Obrigkeit, geübt durch Gonflftorien und 
Staatsminifterien, unter Mitwirkung der Lanpftände, auch Tleiner 
Synoden in einigen Provinzen der reformirten Kirche. Hierdurch 
wurde jede geiftliche Anmaßung leicht zurückgemiefen, die Kirche zu⸗ 
weilen als Bolizeianftalt behandelt und das Kirchengut andermwärte 
verwandt. Für die Mechte und Bepürfniffe der Kirche war die Preſſe 
unter Bormundfchaft der Cenſur das einzige Organ. Die Thatſache 
ber fürftlichen Kirchengewalt wurde von der Wiffenfchaft verfchienen 
erklärt. Als der innere Widerſpruch des Epiſcopalſyſtems [S. 472] 
einleuchtete, führte vie Folgerichtigfeit des reichsſtändiſchen Mefor: 
mationsrechts, die Ausbildung des Staatsrechts und die Herrichaft 
der weltlichen Gefinnung zur Aufftellung des Territorialſy⸗ 
ſtems: vie Kirchengewalt ein Beftandtheil der Staatögewalt. Diefe 
Rechtdanſicht wurde durch ven freiſinnigen Gebrauch, den Thoma⸗ 





i) I. C. Burk, Vengels Leben u. Wirken. Stuttg. [831] 832. De 
liter, Briefw. mitgeth. v. Burf, Stuttg. 836. k) E. Hagenbag,S . J. 
Wetiſt. u, feine Gegner. —2— f. hiſt. Th. 839. H. 1.] 

a) Shaurotb u, Herrih, Samml. aller Conolusorum u, Vrhndl. 
d. Corpus Evv. Regensb. 751-86. AB. fF. 9. W. v. Bülow, Beh. u. 
Brffig. d. Corpus Evv. v. Rsnsb. 79. 
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ſius von ihr machte, und durch die weifen Gränzen, die Böhmer 
ihr gab, zu Unfange des 18, Jahrh. vorherrfchend. Aber pas Nechtö: 
gefühl der Kirche, durch taufendjährige Denkmale bethätigt, veran⸗ 
laßte bald eine theologiiche Oppofltion, und der Kanzler Pfaff in 
Tübingen begründete dad Collegialſyſtem [1719], nach welchem 
die Kirche eine ſelbſtändige Sorporation ift, deren Gewalt nur durch 
einen Dertrag rechtmäßig an die Kürften gekommen fein fann, Beide 
Rechtsanſichten haben ftreitend neben einander beflanden und auf die 
Kirchenverwaltung abwechſelnd Einfluß geübt.®) 
$. 405. Rechtsverhältniß zur katholiſchen Kirde. 

Obwohl der moderne Staat geneigt war bie firchlichen Unters 
ſchiede auszugleichen, fo ertrugen doch beide Kirchen einander nur, 
wiefern fie ein gefchichtlich vurchgefämpftes Recht nicht umftoßen Fonn- 
ten. In Deutfchland murbe die Feindſeligkeit vornehmlich genährt 
durch Bedrückungen der Evangeliſchen unter katholiſchen Regenten 
und durch das Hinüberziehn einzelner Fürften zur katholiſchen Kirche.“) 
In Kurpfalz, als vie Fatholifche Linie Pfalz-Neuburg zur Regie⸗ 
rung fam [1685], und in Kurfachfen, ald Friedrich Auguft 
fich gleichzeitig mit feiner Bewerbung um die polnifche Krone von 
der Wahrheit des Tatholifchen Glaubens überzeugte [1697], begrün⸗ 
peten fich Fatholifche Dynaftien. In der Pfalz wurde die Bedrückung 
der Proteflanten geleglich durch die Glaufel des ryswicker Friedens 
[1697], nach welcher der Gottesdienſt in dem Zuftande verbleiben 
follte, in den er während ver franzöflfhen Decupation gebracht 
worden war. Nur duch Repreffalten Preußens erhielt die refor⸗ 
mirte Kirche einen Theil ihrer Gerechtfame zuräüd.?) In Sachfen 
behauptete der Eifer des Volks und der Stände die proteftanttfche 
Kirche in allen ihren Rechten, nichteinen Vers eines leidenfchaftlichen 
Kirchenlieves Liegen fe fich nehmen ; dad regierende Haus, in den fol- 
genden Geſchlechtern feiner Kirche mit aufrichtiger Frömmigkeit zu: 
gethan, erfaufte den unfichern fremden Thron mit der Verzichtung 
auf feine große proteftantifch deutfche Stellung und die Verlodung 
Einzelner mit der Verflimmung eines treuen Volkes. In Braun: 
Ihweig: Wolfenbüttel wurde die Prinzeß Elifabetb ihrem Con» 
firmationd=@tve untren gemacht [1707], um die Dlutter eines kai⸗ 
ferlichen Gefchlecht® zu werven, und ihr Großvater Anton Ulrich, 
dem fie gehorcht hatte, folgte ihrem Glauben [1710] mit einer Po: 
litit, die nur noch für den Himmel einen Sinn und Erfolg haben 


b) Nettelbladt, "de tribas systematibns doct. de jare saor. dirigen- 
dorum. [Obss. juris ecc. Hal. 783.] 

a) Strupe, Mel, Befchwerben zwifchen ben Kath. it. Gvangelifchen, vp 
722. 2B. Örtel, vollß. Corpus gravamm. ev. Regeneb, 771 ff. b P. f. 

5) 3.3. Mofer, Bericht v. d. elausula A. IV. Pacis Rysu. vrtf. 732. 4. 
Pütter, ſyſt. Daiſi. d. pfaͤlz. Rel. Beſchwerden. Goͤtt. 793. 
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Eonnte.°) In Württemberg, ald Karl Alexander katholiſch 
geworden war, reichte der Muth eines bloßen Beamten aus, um dem 
Umfichgreifen ver katholiſchen Kirche ziemlich tumultuarifch zu wehren 
[1735).4) In Salzburg waren feit vem 16. Jahrh. ftilfe Ge 
meinden Evangeltichgefinnter als fleißige Unterthanen geduldet wor⸗ 
den, bis der Erzbiſchof Graf Firmtan fie mit Gewalt zu befehren 
unternabm [1729]. Hundert Alteſte ſchwuren auf die Hoftie und auf 
geweihted Salz dem vreimaleinigen Gott Treue am evangelifchen 
Blauben und einander ein brüderlich Herz im Unglück. Das erz- 
biſchoͤfliche Emigrationspatent [31. Oet. 1731] vertrieb ſie unter ven 
bärteften Bedingungen von Haus und Hof. Die öffentliche Theil: 
nahme fuchte den traurigen Zug vieler Bekenner für die ſchoͤnen Berge 
ihrer Heimat; zu tröften, an 20000 fanden Baftfreundfchaft in Preu⸗ 
ßen.“) In Ungarn wiverftanden auf die Länge wenige Dlagnaten 
dem Preiſe des Abfalls: Biihofftühlen, Hof: und Staatdämtern. 
Daher die Proteflanten von den Gefegen gefchügt, von ven Voll: 
ftreddern verfelben ihrer Kirchen, ja ihrer Kinder beraubt wurden. 
Noch einmal wurde auf dem Reichötage zu Openburg [1681] ihre 
Sfaubendfreiheit feierlich anerkannt, aber mit Vorbehalt des Rechtes 
der Grundherren. Um die nationale Ariftofratie zu brechen, deren 
ungemeßne Rechte vornehmlich vom proteftantifchen Adel feftgebalten 
wurden, wüthete dad Blutgericht zu Gperies [1687], und Iefuiten 
richteten durch ihre Befehrungslift mit vem Leibe auch die Seelen zu 
Grunde. Die evangelifche Kirche wurde durch die Ausſchließung ihrer 
Beichwerden vom Reichdtage preißgegeben [1715] und durch ein un= 
blutiges Märtyrertfum über vie Hälfte vermindert. In den andern 
oͤſtreichiſchen Erblanven wurde der evangelifche Gottesdienſt vollends 
zerftört. Einige blieben im Herzen ihrem Glauben treu und braten 
ihn auf die Nachfommen, entdedt wurden fie nach Siebenbürgen 
verbannt, der Evangelifchen Freiftätte und Exil.) In Polen ver- 








0) Godex August. T. J. p. 3463. Acta hist. ecc.B,1.8. 113. Weiße, 
neues Muf. f. fächf. Geſch, B. J. H. 2. F. Förfter, Fr. Aug. Il. Potsbd. 
839. — A. Theiner, Geſch. d. Zurück. d. reg. Häufer v. Br. u. Sachen 
in d. Schooß d. Fath. K. Einfted. 843. — G. Soldan, dreißig Jahre des 
Proſelytism. in Sachfen u. Br. Lpz. 845. W. Hoed, A, Uri u, Elif. v. 
Dr, MWolfenb. 845. 

d) 3. v.Mofer, Lebens⸗Geſch. 3. A. Frkf. n.8p3. 777. B. J. ©. 134 ff. 
e) Schelhorn, de rel. ev. in prov. Salisb. orta et fatis. Lps. 732.4.M, 
Zuf. v. Stübner, 8.732. J. Mofer, actenm. Ber, v. d. Berf. d. Cvo. in S. 
6:1. 732. 12St. Goking, Gmigrationsgefch. Frkf. u. 2, [732] 737. 238.4. 
— K. Panſe, Geſch. d. Ausw. d. ev. S. exgo Zeitſch.f. hiſt. Th. 832. H. 2. 

5) 8. 349. Acta hist, ece. B. XVII. ©. 223. 476ff. Walch, nſt. R. 
Geſch. B. IV. S. 227. VI. 209. IX. 1 ff. Geſch. d. Brot. in Ung. [Archiv 
f. KG. B. J. St. 2.) Die Schlachtbant v. Gperies. IJ. v. Hormayr, Tas 
ſchenb. f. vaterl. Geſch. Lpz. 837.) 
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foren die Diffiventen, immermehr verlaffen von der Ariſtokratie, all- 
mälig ihre Kirchen: und Bürgerrechte: ein Geſetz von 1717 wehrte 
ihnen neue Kirchen zu bauen, ein Geſetz von 1733 ſchloß fie von 
Staatsämtern und vom Reichötage aus. Der hohe Klerus, von Je⸗ 
fuiten geleitet, fann auf ihre Bernichtung. Als in der proteflantifchen 
Stadt Thorn der allgemeine Haß in einen Volfsauflauf gegen das 
Sefuitencollegium ausbrach, erwielen die Jeſuiten ihre Macht durch 
eine furchtbare Nache [1724]. An anderer Rettung verzweifelnd war⸗ 
fen fich die Difjinenten in die Arme Rußlands [1767], erhielten da⸗ 
durch die Wieverherftellung in ihre Rechte, aber verfolgt von ber 
Gehäſſigkeit eines folchen Schrittes konnten fie erſt mit der Auflöfung 
des polnijchen Reichs ſſ. 1772] unter fremder Herrfcher Gnade ven 
Frieden finden.) Seit LudwigxIV ſelbſtändig über Frankreich 
berrichte [1661], war die Wiederherſtellung der Glaubenseinheit im 
Werke. Unter der Form einer Zurüdführung auf die Gerechtfame 
des Edicts von Nanted wurden die Hugenotten vieler Kirchen und 
Schulen beraubt. In Anfällen ver Reue über feine Ausfchweifungen 
ließ der König fich bereden, fie durch Reinigung des Reich® von Ketzern 
zu fühnen. Häufige Bekehrungen des Adels um Hofgunft, des Pö- 
beid um wenig Geld fehienen für die Leichtigkeit ded Unternehmens 
zu bürgen. Nun wurben Kinder ihren Altern weggenommen, die ges 
ftiefelten Miffionen ausgeſandt ſſ. 1681], die ganze ungeheure Macht 
der Monarchie legte fi) auf’8 Bekehren. Die Evangelifchen, fo viel 
ihrer fich losreißen Eonnten, entflohn troß der furchtbaren Straf: 
gefege gegen Auswanderung. Das proteftantiiche Europa, beſonders 
Holland und Brandenburg, bot den Klüchtigen eine. Heimath. Frank⸗ 
reich verlor eine halbe Million feiner betriebfamften und zuverläf- 
floften Bürger. Das längft gebrochene Evict von Nantes wurde 1685 
aufgehoben. Nur in den Eevennen griff ein Gebirgäftamm, Abs 
koͤmmlinge der Waldenfer, durch Mißhandlungen ſchwärmeriſch auf- 
geregt, zu den Waffen, ein junger Handwerker warf an ver Spike 
feiner Camiſarden die nadte Bruft den Marichällen Frankreichs ent⸗ 
gegen, propbetifche Gefichte in ven krankhafteſten Erfcheinungen 
einer Epidemie und die Eühnften Kriegsthaten gingen neben einander 
ber, Die Propheten und Helden, ſoviel ihrer vom Schlachtfeld und 
Schaffot übrig waren, gewannen nur das von vielen verfchmähte 
Recht eines freien Abzugs [1704]; jene verfündeten al8 vie kleinen 
Propheten in England das Zeitalter des H. Geiſtes, des Papftes 
und Türken Untergang, angeflaunt von einem fremden Volke, bis 
fie fich bei einer gläubig verfuchten Todtenerweckung compromittirs 

) $- 352. [Iablonefy) Das betrübte Thom. Bel. 725. Liliens 


8 
thal, 3 Actus d. Thorn. Tragödie. Königsb. 725. Wald, nf. R. Geſch. 
B. iv. ©. 1. VII. 3f. 8 8 ⸗ R ſch 
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tn. In Frankreich blieben 2 Millionen Neformirte faft rechtlos und 
ihre Kirche beſtand in Gemeinden der Wüfte. Die furdätbaren Ge: 
fee von 1724 Fonnten nicht an ganzen Bevölferungen vollftredt 
werden, aber einzelne Erenipel wurden flatuirt und fromme Prediger 
gehängt, während der Proteftantismus fich helvenmüthig zuſam⸗ 
menfaßte und 1744 wieder feine erfte Nationalfynode hielt.*) Im 
der Schwetz führte der Schuß, ven Zürich einigen übergetretenen 
Schwyzern gewährte, zum Bürgerfriege. Die Evangelifchen wurden 
dei Vilmergen [1656] gefchlagen, ohne bleibende Machtänderung 
beider Theile. Noch einmal brach der alte Groll gegen Bebrüdungen 
der reformirten Toggenburger durch den Abt von ©. Ballen und 
über eine Schlägerel um eine Kirche zum verfpäteten Religionsfriege 
aus: ein zweites blutigered Treffen zu Vilmergen [1712] entſchier 
gegen die Katholiſchen, der Glaube ward in Toggenburg frei, Zürich 
und Bern theilten ſich in 1 ben Überfluß des Abteb. iy 
Unionsverfude, 

Hering (©. 499). Unionsverfuche A v.Re.v.0.6. ©. [Deutfche Bier- 
teljahrſch. Stuttg. 846. N. 31.) C. G. Neubecker, db. Hauptverf. z. 
Bacific. d. ev. K. In Deutfchl. 846. - 

Einzelne, bald mehr von Individuen, bald mehr von den Ber: 
hältniffen ausgehende Uinionsverfuche hatten jur weiteften Ausficht 
die Verföhnung der proteftantifchen mit der fatholifchen Kirche und 
zeigten nur die Tiefe des Abgrundes zwifchen ihnen, zum nähern und 
möglichen Ziele die Bereinigung der Tutberifchen und reformirten 
Kirche. Römifcher Seits Tag das Interefle in der Wienergewinnung 
ber Abtrünnigen, die bei ver fogenannten Rüdfehr zur Mutterkirche 
oft die Gegenflände ihrer biäherigen Pietät zu verfludhen hatten, *) 
proteftantifcher Seits in der nativnalen Einigung. Der Biſchof Spis 
nola von Tina bereifte [f. 1675) in Aufträgen des Papſtes und bes 
Kaiſers die deutſchen proteftantifchen Höfe mit zweideutigen Ber 
gleichsvorſchlägen.) Nur in Hannover fehlen ein Erfolg zu hoffen, 
als das regierende Haus die Annäherung an den Kaljer ſuchte, und 
Lei bnig zur Berfühnung der Welt und zur Förderung der Willen: 


h) $ 358. Soulier, H. du Calvinisme, sa naissance, Son nrogres, sa 
decadence et sa in en France. Par. 686. 4. — Rulhiöres, Eclaircisse- 
ments hist. sar les causes de la r&vocat. de l’edit de N. Par. 782. 2T. 
Anoillon , H. de l’&tablissement de Frangois refagies dans les &tats de 
Braadend. Ber. 600. — De la Beaume, H. des rev. des Cevennes. Par. 
709. Brueys, H. du fanaticisme ou des Cev. Par. 713. 2T. 12. J. C. 8, 
Hofmann, Geſch. d. Aufruhrs in d. Sev. Nördl. 837. Bra. Walch, Bibl. 
T. II. p. 105 ss. — Ch. Coquerel, H. des eglises da d&sert depais la fin da 
rögne de Louis XIV jusqu’ Alarev. Par.841.2T. 

i) Hottinger, Helv. KGeſch. B. IV. >. Müllers Schw. Geſch. 
fortgef. 9. Buillemin, Sür. 845. B. X. ©. 482 ff. 

a nohnite z. Geſch. d, ungar. di Sreifew. 823. Seikie 1 
hiſt. * 842.9.1. b) Das Öffentliche: Concordia Christiana. Vien. 6 
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ſchaft, auf vie Überlieferung des Calixtus geftägt, mit Boflwet un: 
terhandelte, welcher Priefterebe, Kelch und die Deffe in der Volks⸗ 
fpradhe zugeftand, während Leibnig die katholiſche Kirchenverfaflung 
als menfchliche Einrichtung für annehmbar achtete und mit dem 
Spiele feiner Gedanken ſich auch in pas katholiſche Dogma hinein⸗ 
dachte. *) Aber er wollte vie Beichlüffe von Trient in Frage geftellt, 
bi8 eine allgemeine Kirchenverfannlung, auf der auch die Prote- 
flanten Siß und Stimme hätten, über fle entfcheine. Das nothwen⸗ 
dige Feſthalten Boffuetd an viefen Beichlüffen, wie die dem Haufe 
Hamover eröffnete Thronfolge in Großbritannien [1701] endete dieſe 
Hoffnungen 52) Joh. Fabricius, ber den Übertritt der Prinzeß 
Eliſabeth auf fein Gewiffen genommen hatte, *) mußte von der all- 
gemeinen Verachtung getroffen fein Lehramt in Helmſtädt aufgeben 
[1709], fonft reichlich entſchädigt. Als ein Apoftel der proteftanti- 
(chen Union z0g der anglicanifche Geiftliche Duräus [gfl. 1680] 
faft ein halbes Jahrhundert umber, aber neben feinem Einigungs⸗ 
fundamente, vem Glauben an den Chriftus der H. Schrift, erhoben 
fich die trennenden Eigenthümlichfeiten der drei Formen proteftantis 
ſchen Kirchenthums. Durch die Einigung auf dem Religiondgefpräche 
zu Caſſel [1661] nach Grundſätzen des Calixtus zur gegenfeitigen 
firchlichen Anerkennung [tolerantia ecclesiastica] wurde nur die Uni⸗ 
verfität Rinteln ven Reformirten überliefert. Diefe waren immer ges 
neigt zu brüderlicher Anerkennung, während lutheriſche Theologen 
lieber mit Papiften Gemeinſchaft halten wollten, und die Hoffnung, 
daß auch Ealviniften felig werden Fönnten, für teuflifche Eingebung 
erklärten 5") doch iſt, wenn auch nicht ohne Widerfpruch, oft gefchehn, 
daß vereingelten Reformirten am futherifchen Altar dad heilige 
Mahl gereicht wurde.8) Nach dem ryswicker Frieden erichien die 
Verbrüderung der proteftantifchen Völfer gegen die drohende Erhe⸗ 
bung der kathollſchen Gewalten noch dringender, insbeſondre dem 
preußifchen Fürſtenhauſe lag die Aufgabe vor, ven Zwielpalt mit 
dem großentheils Tutheriichen Volke durch die Einigung beider pro: 
teftantifchen Kirchen zu fchlichten. Aber fo Tange das Lutherthum 
noch lebendfräftig war, fchärften alle Sühneverfuche nur den Gegen⸗ 


— — 





co) Oeuvres posthumes de M. Bossuet. Amst. 753. 4. T. I. — Systema 
tbeol. Leibnitzii. Par. 819. mit Ubrf. v. Räß u. Weiß, Mainz 820. 3. A. 
825.— G. G. Schulze, ü. d. Entd. baf L. Katholik geweſen. Goͤtt. 827, 
Pertz, ü. L. kirchl. Gl. Bekenntn. Brl. 846. 

d) O. G. Sohmidt, pericula conjungendarum Ecc. a Leibn. facta o. 
similibus oostras aelatis maliminibus comparata. Grim. 844. 

.e) Erörterte Frage Hn. Fabricii, daß zwiſchen ber Augeb. Couf. u, roͤ⸗ 
miſchkath. Rel. kein ſonderl. Unterfchied fei. 806. 

S) Tholuck, Geiſt d. luth. Th. Witt. S. 115. 169. 211. . 

g) &b. ©. 1225. u, Deutſche Zeitſch. f. Hr, Wiſſ. 852. N. 5 f. 


\ 


528 Neue Kirchengeſch. 6. Ber. 3. 1648—1853. 


fag. ) Die Ernennung einiger Bifchöfe galt der Krönungsfeierlich- 
feit des erften Königs von Preußen [1700], führte aber zum Gedan- 
fen einer Union durch Übertragung der anglicanifchen Kirchenord⸗ 
nung.) Zriedenstempel und Unionsfirchen wurden vergeblich ge⸗ 
weiht, aber Leibnig brach die Unterhandlungen ab mit dem Ver: 
traun, daß einft die Sache fich von felbft vollbringen werde. 


. 6407. Die engliſche Revolution. Bortf.v. $. 356, 

E. Hyde of Clarendon, H. of the rebellion in Engl. 1649-66. Oxf..667. 
3T.f. Burnet, H. of his own time, 1660-713. Lond. 724.2 T. 4. u. o. 
6. F. Wurm, d. engl. K. 1689-702. Hmb, 834. F. C. Dahlmann, 
Geſch. d. engl. Rev. £p3.843. 5.9, 853. 7A. Bab. Macaulay, the Hist. 
of Engl. from the accession of James Il. Lönd. 848. 2 T. u, o. übrf. v. 
Bülau, Lpz. 849. 28. . 


Müde ver Tyrannei unter theofratifch republifanifchen Formen 
rief das Volt nad) Crommelld Tode die Stuarts zurüd [1660]. 
Karl H, zwifchen Unglauben und Katholicismus ſchwankend, folgte 
der Bahn feines Vaters, ein lüderlicher Despotismus erfchütterte die 
Majeftät des Königthums. Die bifchöfliche Staatökirche wurde wie: 
verbergeftellt, auf den Buritanern lag die Blutfchuld ver Revolution. 
Auch den Schotten wurden Bifchöfe aufgedrungen, die koͤnigliche Be- 
günftigung der Diffenterd war zu Gunften der Katholiken. Daher 
das Parlament die Teftacte erlieh [1673], Eraft deren niemand ein 
Öffentliches Amt verwalten foll, ohne ver Kirchenhoheit des Koͤnigs 
zu huldigen und pas Abendmahl in einer biichöflichen Kirche zu ge: 
nießen. Reightoun [gfl. 1684], ver immer das Evangelium von 
der Politik frei erhalten hatte, entfagte dem Erzbisthum Gladgom, 
als die Hifhöffiche Kirche durch Smangsmaßpregeln eine VBerfühnung 
mit den Presbyterianern unmdglich machte.) Nachdem Milton 
das Todesurtheil über einen König gerechtfertigt hatte, verklärte fich 
ihm fein hartes puritanifches Chriftenthum in Nacht und Cinfamfeit 
zum Liede vom verlornen Paradies.) Jacob II [f. 1685] bekannte 
fich offen zur katholiſchen Kirche, empfing einen römiſchen Nuntiug, 
verfündete die Freiheit des Glaubens, ließ Bifchöfe verhaften, die 


h) Erinnerungen an bie Kurf. v. Brandenb, u. K. v. Preußen hinſ. ihres 
Verhaltens in Angeleg. d. Rel, u. K. Hamb. 838. E. Helwing, ü. F. W. 
des großen Kurf. rel. Anfichten u. kirchl. Politik, Lemgo 847. 

;) Relation des mesures, qui furent prises dans les annees 1711-13 
pour introduire la liturgie Angl. dans le R. de Prusse et dans !’Elect, de 
Hannovre. Extrait d’un manusc. du D. Sharp. Lond. 767. 4. Henke, 
Mag. 795 f. B. IV. S. 158 ff. V. 219 ff. Darlegung der im vor. Jahrh. 
wegen Binführ. d. angl. KBerf. in Pr. gepflognen Unterhandl. Lpz. 842, 

a) Rob. Leightoun e. apoft. Mann in ftürm. Zeit, Bel, 835. 

b) Defensio pro populo anglicano. Lond. 651. The Paradise lost. 667. 
De doctr. chr. I. 11. ed. C. #. Sumner, Lps. 827. — W. Hayley, Life 
of Milton. Lond. 796. 4. G. Weber in Raumerd hiſt. Taſchenb. 852 f. 
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gegen dieſelbe proteftirten, umgab firh mit katholiſchen Beamten und 
gedachte ohne Parlament ein grollendes Volk zu regieren, das ihn 
verließ. Sein Eidam Wilhelm Ill von Oranien, ver große Vor: 
fampfer der Republik und des Proteftantiänus, wurde König durch 
einen Vertrag, der die Verfaffung des Reichs und der Kirche feft: 
ftellte [1689]. England behielt die Epiſcopalverfafſung als Reichs⸗ 
kirche, der auch Irland unterworfen wurbe, die meiften Diffenters 
erbielten das Recht des difentlichen Gottesdienftes, mit Ausnahme 
der Sorinianer und Katholiken, die erfi 1779 den andern Diffenters 
gleichgeſtellt wurden. Aber die Teftacte blieb in Kraft. Schottland 
behauptete, als der Neigung des Volks angemeffen, die Presbyterial- 
verfaffung, höchfte Behoͤrde ift die alljährliche Generalverfammlung 
der Abgeordneten aller 15 Provinzialſynoden zu Edinburg. 
6.408. Die Freidenker ober Deiften. 

J. Leland, a view of the principal deistical writers. 754. 2 T. übrf. 
v. Schmid u. Meyenberg, Hann. 755f. 2B. Trinius, Freydenker⸗Lexicon. 
2. u. Brub. 759. Zugabe 775. U. Thorfchmid, Berf. e. vollſt. engl. Freyd. 
Bibl. Hal. 765 ff. 4B. G. Leß, neufte Geſch. d. Ungl. Walch, nft. Rel. 
Geſch. B.11. &.3 ff. II. 375] Schloffer, Gefch. d. 18. Jahrh. B.1. 
S. 382. G. V. Lechler, Geſch. d. engl. Deismus. Stuttq. 841. 

‚Ein Drängen des Geiſtes ſich loszumachen von aller Überlieferung 
fam zuerfi in England zu Tage, wo der Kampf beider Kirchen -fo 
fchmer auf dem Lande lag, die Geiftlichfeit ihre katholiſche Stellung 
behauptete gegenüber dem proteftantifchen Glauben, und doch die 
bürgerliche Freiheit Gelegenheit gab, wennſchon nicht ungefährbet,*) 
jeven Gegenſatz auszufprechen. Eine Reihe Schriftfteller außerhalb 
des firchlichen Lehramtes, nicht außerhalb ver Kirche, vertheidigten 
mit Gründen des gemeinen Menſchenverſtandes, einige auch mit ges 
lehrten Hülfsmitteln, eine Überzeugung, der das natürliche Gotted- 
bewußtfein und Gewiflen die hinreichenve und vollfommene Religion 
ift, daher das Chriſtenthum von einigen nur beachtet wurde, wiefern 
es diefe natürliche Religion ale Kern enthalte, von andern ald Prie⸗ 
fterbetrug befämpft, von allen feiner Hiftorifchen Bedeutung und 
Grundlage beraubt. Lord Herbert v. Cherbury [gft. 1648], ein 
ernfter, fhwärmerifch frommer Staatsmann, entwidelte zuerft dieſen 
Begriff einer natürlichen Religion, die er daher auch im Heidenthume 
nachwies.“) Hobbes [gft. 1679], einer ver Fraftwollen Geiſter, bie 
den Geift leugnen und an die Gewalt verfaufen, wollte dad Chriſten⸗ 
thum, ein morgenländifches Phantom von griechifchen Philoſophen 
groß gezogen, nur ald Werkzeug des unbeningten Königthums.°) Graf 








a) Blaneo-White, the low of anti-religions libel. Dublin 834. 

b) De veritate prout distinguitur a revel. [Par. 624. 4.] Lond. 633. 4. 
u. 0. De rel. gentiliam. 645. ed. J. Voss, Amst. 700. 

c) Levisthan. Lond. 651. f. ſat. de materia, forma et potestate civi- 
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Shaftesbury [gft. 17137 mifchte ſcheinbare Ehrfurcht mit feiner 
Ironie, feine Religion tft die Moral.) Toland [gft. 1722] griff 
den jüdifchen Charakter des Chriſtenthums und vie Achtheit feiner 
Urkunden an, er wollte eine pantbeiflifche, rein irbiiche Neligion.‘) 
Wie Manvevtlle [gft. 1733] die Nothwendigkeit der Leivenichaft 
und des Laſters für die Blüthe des Staats varftellte, war es eine 
Satyre auf die Moral und die Ideale der Kirche.) Collins [gft. 
1729] widerlegte die gewöhnlichen Wunverbeweije und die ganze 
finnliche Metaphyſik ver Theologen.) Woolfton Löfte vie Wunder 
Jeſu in Allegorien auf und flarb dafür im Gefängniß [1733]. P) 
Tindal ſaſt. 1733] nannte die H. Schrift eine Urkunde der natür⸗ 
lichen Religion, das Ghriftentbum fo alt als vie Schöpfung, die 
Kirche eine Inftitution des Staats!) Morgan [gfl. 1743], ver 
nicht aus innerm Triebe die verichledenartigften Tirchlichen Parteien 
durchiwandert Hatte, wollte enzlich alles Befchichtliche im Chriſten⸗ 
thum als Priefterbetrug entlarven.*) Chubb [gfl. 1747] dachte an 
ein von den Apofteln mißverſtandenes Chriſtenthum als Offenbarung 
des natürlichen Sittengeſetzes, deſſen Verlegung durch Reue verföhnt, 
durch ein Eünftiges Bericht geflraft werde.) Lord Bolingbrofe 
ſgſt. 1751] zeigte mit der Höchften gefelligen Bildung gegen vie, welche 
aus der Religion ein Gewerbe machen, daß derfelbe Weltverftand, 
der jeßt die Geichichte lenke, immerdar fie gelenft habe.”) Auch Dar: 
fellungen ver englifchen Königsgefchichte in der Anfchauungd = und 
Ausprudöweife ver jüdiſchen Chronik verfpotteten die Einfeitigfeit dies 
ſes Standpunktes,) und gegen alle Bermittelung mit der Wiflen- 
fhaft erwied Henry Dodwell, daß der religiöfe Glaube feiner Nas 
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tatis ecc. et eivil.) Amst. 670. 4. u. o. Hist. ecc. carmine eleg. concin- 
nata. Aug. Trinobant. 688. — Thomae Hubb. Vita. Carolop. 681. 12. 
d) Characteristicks of men, manners, times. Lond. 733. 3 T. 
e) Christianity not mysterious. Lond. 696. Adeisidaemon s.T. Livius 
a superst. vindicatus, Hag. Com. 709. Nazarenus, Jewish, Gentile and 
Mahometaa Christianity. Lond. 718. Pantheisticon. Cosmop. 720. — 
Mosheim, Vindiciae aatiq. chr. discipl. adv. Tol. ed.2. Hmb. 722. 4. 
JS) The tale of bees. Lond. 706. m. Kommentar 714 u. o. 
g) A discourse offreethinking. Lond.713. The scheme of literal prophecy 
eonsidered. Lond. 726.2T.— Thorſchmid, Lebensgeſch. C. Dred. 754. 
A) Discourse on the miracles. Lond. 727. Mit 5 Bortfeß. b. 729. — 
Curll, Life of W. Lond. 733. &emfer, Nadır. v. W. Schickſ. Lpz. 740. 
) Rigbts ofthe chr. church against tbe romish and all olber Priests. 
Lond. 707. u. o. Christianity as old as the creation. Lond.730. 4. u. 0. 
k) The moral philosopher. Lond. 737. 3 T. Resurreclion of Jesus. 
Lond. 743. ) The true gospel of J. Chr. asserted. Lond. 738. u. a. 
m) Leiters on the study and use of hist, Lond. 752. &pz. 758. 2 B. 
Philosophical works. Lond. 754. 5 T. 4. 
n) Acta bist. ece. B. IX. ©, 298. Xi. 259 ff. 
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tur nach das Denken ausfchliege. °) Die zahlreichen Schriften ver 
Geiftlichfeit gegen die Deiflen, auch Rationaliften genannt, waren 
weit gelehrter,?) aber den Vornehmeren unter ihnen literarif nicht 
gewachfen, machten Zugefländniffe, bei denen man nicht ftehn blei⸗ 
ben fonnte, und brachten den Zweifel auch in Kreife, die dem bloßen 
Segenfage unzugänglich waren. Unter den höhern Ständen gewann 
der Abfall von der Kirche als Sleichgültigkeit Raum. Der evelfte 
Repräfentant diefer Gefinnung ift Hume [aft. 1776], ein heiterer 
Weltweifer, der bei der Ungewißheit aller menfchlichen Dinge für pa 
MWichtigfte Hielt, in jener Weife unabhängig zu fein.) Schon jenfeit 
der Blüthe des Deismus liegt der linfinn "einer Bereinigung von 
Deiften und Atheiften,, oder der Hohn eines hoͤlliſchen Feuerklubbs 
im London [um 1780]. ") Der Kern des Volks hielt immer feft am 
alten Chriſtenthum, für das fich aus den Secten ein neuer Enthu⸗ 
fiasmus erhob. In Deutſchland zogen noch ganz Bereinzelte ges 
gen die Kirche auf Übentbeuer aus. Eine ®emeinde ver Gewiſſener 
[eonseientiarii] , deren meitverbreitetes Dafein Mathias Knutzen, 
ein fabhrender Candidat aus Holflein, behauptete [1764], follte mit 
Verwerfung des chriſtlichen Koran, ald eben fo unzuverläffig und 
mit ihm Selber ftreitend,, wie der türkifche Koran, fich wie Henoch 
und Noah ohne die Fabel von Chriſtus allein an die Vernunft 
halten, ald das Gewiffen, nicht des Einen, fondern Vieler und 
Verftändiger, welches von der Mutter Natur einem jeden einge: 
pflanzt, ihn lehre, niemand zu beleidigen und jedem das Seine zu 
laſſen, fo daß wer diefe Bibel verachte, fich felbft verachten müfle. 
&8 giebt weder Bott noch Teufel, nicht Himmel noch Hölle außer: 
halb des Gewiſſens, Ehefrauen und Dirnen find gleich, Priefter und 
Obrigkeiten unnüß. Diefe Sätze find in ausgeftreuten Traftätchen 
volksmäßig, keck und handgreiflich außgefprochen.”) Was Dippel 
[sft. 1734] unter dem Namen des chriſtlichen Demokritus mit bit: 
term Spotte gegen das proteftantifche Papſtthum und feine ftell: 
vertretende Verföhnung gefchrieben bat, ging vom Pietismus auß, 
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o) Christianity not founded on argament. Lond. [742. 743] 746. 

p) Insbeſondre Nath. Lardner, the eredibility of the gospel- history. 
Lond. [727] 733-55. 2 T. in 14 V. Bel, 7501.58. 

q) Inquiryconcerning human unterstanding. Lond. 748. Dialognes con- 
cerniog natural rel. Lond. 778. Tbe life of David H. written by himself. 
Lond. 777. — Walch, nf. Rel. Gef. B. VII. S. 208 ff. Jacobi, D. 
9. 787. [Werke B. I1.] C. Zschiesche, de Humio sceptico. Hal. 835. 

r) Acta bist. ecc. nostri temp. B. XII. S. 343 ff. 

s) I. Muſaus, Ableinung d. Berleumbdung ‚ ob wäre in Jena e. neue 
Serte d. Gew. entftanden. Jena [674] 675. 4. Mit Knutzens „Ehartegven.* 
Berl. Monatſch. Apr. u. Ang. 801. H. Roſſel in Stud. u. Krit. 844. H. 4. 
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ber ihm zur Verflächtigung alles gefchichtlichen und äußern Chris 
ſtenthums umfählug.') Dur ihn angeregt und an Knutzen ange: 
ſchloſſen hat Edelmann [gfl. 1767] mit vem Selbftgefühl eines 
zweiten Ruther, der die H. Schriften aus Brocken, die bereitS durch 
hundert und taufend wundergläubige Mäuler gegangen, zufammen= 
geftoppelt achtete, in rober Traftooller Sprache jede auf einer vorgeb- 
lichen Offenbarung beſtehende Religion verneint, um als ächter Frei⸗ 
geift vom Chriſtenthum erlöfend einer Religion Bahn zu brechen, 
welche, der Bernunft und Erfahrung angemefien , jeden Menfchen 
als ein individuell unvollfländiges Organ des Allgeifted und goͤttli⸗ 
Ken Logos zu einem Chriſtus mache. Der Kaifer ließ feine Schrife 
ten verbrennen [1750], Friedrich II Hat ihn Heichügt.”) 
6.409. Die Onaler. . 

Catech, et Adei Conf. Roter. 676. 293.752. Rob. Barclay, Theol. vere 
ehr. Apol. Amst. 676. 4. u. 0. Penn, Summary of the bist., doetr. and 
diseipl. of Friends. Lond. 692. ed. 6. 707. m, Anm. v. Seebohm, Pyrm. 
[792] 798. Rules of discipl. of the society of Friends. Lond. 783. ed. 3. 
834. — 6G. Croesii A. Quakeriana. Amst. [695] 708. Alberti, Nachr. 
v. d. Rel. d. Q. Haun. 750. Goughan, H. of ihe people called Quakers. 
Dubl. 789. AT. F. Clarkson, Portraiture of Quakerisme. Lond. 806. 3T. 


H. Tuke, Rel. Grundſ. d.Chriften, vie man Q. nennt, A. d. E. [814] 893.828. 
J. J. Gourney, Obss. on the society oftheFriends. Lond. 824. ed. 7. 834. 


Georg For [gft. 1691], ein Schufter aus der Grafichaft Lei- 
cefter, durch innere Gefichte zum Reformator der herrſchenden Gott: 
Toflgfeit berufen, gründete [f. 1649] in ven Stürmen der Revolution 
die Geſellſchaft der Freunde, vom Bolfe Quaker genannt.) Ihr. 
Weſen iſt der Glaube, daß alles veligiöfe Bewußtfein unmittelbar 
vom göttlichen Geifte gewirkt werde, der einem jeden zu feiner Zeit 
durch ruhiges Barren komme, daher alles Außere unnüg ſei. Sie 
ftellen diefe Offenbarung als eine von Chriſto feit dem Sündenfall 
ausgehende Kraft des ewigen Lebens neben die 5. Schrift, halten 
die Sacramente nur für Sinnbilder innerer Zuftänve, nicht mehr 
äußerlich zu vollziehn, vermwerfen das Predigtamt famt aller Theologie 
als Menfchenwerk, und wollen nur eine Geiſtkirche. Ihre religiöfe 
Entfchievenheit verwirft Kriegspienft, Eid, Zehnten und die Moden 


tc) Samml. fr. Schriften : Eröffe. Weg 3. Srieden m, Gott u. allen Crea⸗ 
turen durch Chr. Democ. [709.) Berleb. 747. 3B. 4. Wald, R. Str. 
2.11. 8.7188. 9.I.3. [Hofmann] Leben u. Mein. Dip. Darmft. 782. 
W. Klofe, 3. Dipp. (Zeitſch. f. Hift. Th. 851. 9. 3.] 

u) Unſchuld. Wahrheiten. 735 5 15 St. Moſes mit aufgedecktem Angeſ. 
Freyb. [Berleb.] 740. 3 Anblicke. Die Goͤttlichk. d. Vrnft. 741. Sendſchr. den 
Vorzug e. Freygeiſts vor e. armen Sünder zeigend. Freyſt. 749. Selbſtbiogr. 
[1752] vr: v. Klofe, Brl. 849. — J. H. Pratje, Nachr. v. Er. Hamb. 
755. W. Elfter, Grin. an Ed. in Bezug a, Strauß. Clausth. 839. 

a) Colleet. of christ. epistles written by G. Fox. Lond. 698. 2 T.f. 
Journal of tbe life, travels and sufferings of G. Fox. Lond. 691. u. o. 
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des gefelligen Lebens. Durch die ſtürmiſchen Bingriffe, welche fich Kor 
in den Öffentlichen Gottesdienſt erlaubte, und durch ihre Verweige⸗ 
rung von Bürgerpflichten wurden die Quaker in Gefängnifien oder 
Tolthäuſern heimisch, His William Penn [gft. 1718], des Kreus 
zes wie der Krone werth, für feine Glaubensgenoſſen und für die re 
ligidfe Freiheit überhaupt eine Heimath zu gründen beſchloß. Er kaufte 
das Land am Delamare und bildete [f. 1681] durch Eolonien faft zur 
Hälfte aus Quakern unter englifcher Hoheit ven Staat Bennfyl: 
yanten, die Wiege der Freiheit für die Neger und für die Welt.) 
Die Freunde erwarben au in England Die Rechte der Diffenters 
[1686], indem ihr Gewiffen möglichft geſchont wurde. Wenige Ges 
meinden erhielten fich in Holland, in England find fie im Abnehmen, 
in Norddeutſchland Lüften fie ſich wieder auf, eine Gemeinde hat fich 
in Pyrmont begründet [1791].°) Ihre Verwaltung ift demokratiſch 
durch auffleigende Synoben, zugleich als Friedensgerichte. Diejeni⸗ 
gen, welche im amerikaniſchen Freibeitöfampfe die religiöfe Satzung 
einer jchönern Begeiflerung nachießend die Waffen ergriffen, und 
welche die rauhe Außenfeite über einem befcheivenen Genufje wohlers 
mworbenen Reichthums aufgaben, wurden als fechtenve, freie, laue 
oder naffe Freunde zwar in der Gemeinde geduldet, doch nicht in die 
Synoden höherer Ordnung gewählt. Der Enthufiasmus eines allet- 
nigen DVertrauend auf momentane Eingebung ift durch eine Erzie⸗ 
hung zur Unbeweglichfeit [immoveahleness] ermäßigt, aber der ges 
heime Zug zur Losreißung von allem biftorifchen Chriſtenthum ift 
im 19. Jahrh. durch Elias Hi 8 unter amerikanifchen Gemeinden 
offenbar worben, wodurch die andre große Mehrzahl fich zum ent- 
fchievenen Anfchließen an die H. Schrift veranlaßt ſah.“) In ihrer 
Gemeinſchaft Eräftigte Eliſabeth Fry [gft. 1845] den Muth, durch 
welchen die Buße und der Troſt des Cvangeliums in tauſend Kerfer 
gebrungen ifl. °) 
6.410. Die BrüpdersUnität. Zinzendorf 1700-1760. 

Sinzendorf: Gegenw. Geftalt des Kreuzreichs Jefu in fr. Unſchuld. 
Lpz. 1745.) 4. Ilsgi &avzoo 0. naturelle Refleriones. [746.] 4. Jeremias e. 
Prediger d. Gerechtigk. n. A, Bel. 830. Spangenberg, Leben d. G. v. 3. 
[Barby] 772 ff. s B. L. C. v. Schrautenbach, d. Gr. v. 8. u. d. Brüder: 
gem. ft. Zeit. [1782] Hrsg. v. F. W. Kolbing, Gnad. 851. J. W. Bers 


beet,d. G. v. 8. Leben u. Char. Gnad. 845. — Varnhagen von Enfe, 
Leben d. G. v. 3. Biogr. Denfm, B. V.] Brl. 830. — Bübingifche Samml. 


b) Works. Lond. 726. 2 T. f. Correspondenee of J. Logan with W.P. 
collected by Hannah Penn, Philad. 821. Memoirs of the hist. Society of 
Pensylv. Philad. 840. T. IV. 1. IW. A. Teller] Lebensbeſcht. W. BP. Brl. 
779. Clarkson, Memoirs of the life of W. P. Lond. 813. 2 T. 

ce) I. E. Schmid, Quäfergemeinde in Pyrm. Brnfchw. 805. 

d) &v. 8. 3. 828. ©. 805 ff. 829. ©. 782 ff. 840. ©. 141 ff. 

e) Leben u, Denkwürdigf. der Frau Elif. Fry. Hamb. 2.8. 850, 28, 
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Bid. 742.39. Spangenberg: Radır. v. d. gegenw. Berf. d. ev. Br. 
u. (Bald, nf. Rel. Seh. B.111.] 5. mg. A. Guad. 823. Idea fidei frair. 
o. furzer Bar. d. hr. Lehre. Barby 779. Lebenslauf v. ibm ſelbſt. [Henfes 
Ar. f. af. &RG. B. II. St. 3.] Statuten d. eyv. Br. U. Gnad. 819. — D. 
Granz, alten. newe Brüderhifl. Barby 772. (Hegner] Fortſ. B.791-804. 
nad. 816. 3 B. Sr. v. Lynar, Radır. v. Urfpr. a. gegenw. Berf. d. B. 
u. 778. 2.9. Hal. 781. ECh. C. F. Schulze, v. Eutfl. n. Eier. d. cv. 
Brüdergem. Gotha 322. 2. Schaaf, d. ev. Brübergem. Lpz. 825. 8. Li⸗ 
tiz, Blide in d. Bergangend. u. Gegenw. der Brüberf. Lpz. 816. 

Graf Ludwig v. Zinzendorf war auf dem Waiſenhauſe ſchon 
als Knabe von dem Gedanken erfüllt, in Speners Geiſte durch Pilan- 
zung eines Senffornd die Kirche zu reformiren und unter den Hei: 
den zu begründen. Seine Wünſche erbielten eine fefte Richtung durch 
mäbriiche Brüder, die fih auf feinem Gute Bertbelöporf nieberlie- 
Sen, mit andern Erweckten verftärften und am Hutberge den Grund 
der Gemeinde von Herrnhut legten [1722]. Er verjöhnte die mi- 
derſtrebenden Gemütber, gab ihnen vertragsmäßig eine Gemeindever⸗ 
faffung [1727], Halo wanderten ihre Glaubensboten unter die Hei- 
den. Seine Religion, auf die Bibel gegründet und doch mit febr 
freien Meinungen über fie, war vie traulichfte Liebe zum Heilande, 
welche ihn über die Verfchiedenheit ver Eirchlichen Bekenntniſſe erhob, 
ohne fie aufheben zu wollen, daher tie Gemeinde fich allmälig in ei⸗ 
nen mäbhrijchen, Tutheriichen und reformirten Tropus glieverte. Die 
gemeinfame Andacht hielt fih vornehmlich au ven finnlich aufgefaßten 
Berfühnungston Jefu, die natürlich ehelichen und religiöfen Verhält⸗ 
niſſe wurden wechielfeitig gemiicht. Ein Genie wie je eins zu Extra⸗ 
vaganzen aufgelegt, mit der unerichöpflichen Babe religiöfer Mittheis 
lung als Reven und Singen unmittelbar aus dem Herzen ,*) in der 
halbfiranzöfiichen Hoffprache feiner Zeit, und doch das Höchfte Durch 
das Gcmeinfte bezeichnend, tändelte Zinzendorf gern in ven Wunden 
bed Lammes und in den ſtärkſten Bildern der Geſchlechtsliebe. Das 
Argerniß, dad vie Theologen hieran nahmen, konnte durch phanta⸗ 
ftifche Einfälle über die Berfonen ver Dreieinigfeit und durch allerlei 
Mißliches, das aus ver Gemeinde verlautete, kaum noch gefleigert wer: 
den.°) Dennoch, wenn der Graf durdh die Vorurtheile feined Stan: 
des nur mühſam zum geiftlichen Amte durchdrang, und in Tübingen 
al8 Candidat des Predigtamtes anerkannt, in Berlin durch einen 
mährijchen Biſchof zum Bifchof geweiht wurde, fo diente nachher 
feine hohe gefellichaftlihe Stellung und Bildung feinen geiftlichen 
Abfichten, und als ein Staatsmann Chriſti erlangt er nach zehnjäh⸗ 
tiger Verbannung aus Sachien vom Furfächfifchen Kirchenrathe vie 
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a) Geiſtl. Gedichte d. Gr. 3. gefammelt u, gefichtet v. A. Knapp, Stuttg. 
845. Stud. u. Rrit. 848. 9.3. b) [Nach Frefenins 747 . u. Bengel 751] 
Das entdeckte Geheimniß d. Bosh. d. Herrnh. Secte. Frff. 749. 3. Stin⸗ 
fra, Barnung vor d. Fanaticism. A. d. Holl. Bel. 752. 


Gap. I. Ev. Kirche b. 1750. $. 410. Herrnhuter. 535 


Anerkennung feiner Gemeinde als ver Augsburg. Confeſſion verwandt 
[1748] wie durch Barlamentsbeichlug als Beftandtheil ver bifchäflt- 
chen Kirche [1749]. Der Demürhigfte unter den Demüthigen forbert 
er Gehorfam feinem Binden und Löfen,‘) und flellte doch fein Wert 
fo lebensfräftig hin, daß es früh ohne ihn beftehn Fonnte. Bon den 
mancherlei Erregten und Inipirirten z0g er fi) nach Eurzer Freude 
meift zurück.) Aber obwohl die Brüdergemeinde ihre Nieberlaffun- 
gen in allen Welttbeilen gründete, war doch Zinzendorf in raftlofer, 
bewegfichfter Wirkfamkeit immer bereit, in den verfchiedenften Lebens: 
Ereifen dem Herrn Liebhaber zu gewinnen. Jede Gemeinde zerfällt in 
Chöre nach Alter, Gefchlecht und ehelichem Stande, das Gemeinde: 
band umfaßt zugleich alle bürgerliche, viele gewerbliche und äußerliche 
Berbäftniffe, doch leben auch Freunde außerhalb ver Nieverlafiungen 
[?v deaossopg). Die Gemeinde foU nur aus Erweckten beftehn, da⸗ 
ber zumeilen ſchon Lane der Kirchenzucht verfielen, welche durch Er: 
mahnung, Augichließung vom Liebesmahle, aus der Gemeinfchaft, 
endlich aus ver Gemeinde geübt wird. Die Beamten find Diafonen, 
Altefte und Biſchöfe, diefe ohne ausschließliche Vorrechte. Jede Nie: 
derfaffung wird verwaltet durch die Conferenz ihrer Beamten, die 
ganze Unität durch die Alteften-Gonferenz, welche in Berthelsdorf 
feßhaft geworden, alle 4 bis 12 Jahre eine Synode beruft, auf der 
fie ſelbſt ergänzt und jede wichtigere Maßregel befchloffen wird. Was 
ficd menschlicher Berechnung entzieht, wird im Gefühle der unmit⸗ 
telbaren Verbindung mit Iefu feiner Enticheivung durch das Loos 
anheimgeftellt.°) Die Brüber-Unität iſt die Gemeinveverfaffung des 
Pietismus, wennſchon Zinzendorf, weil feiner milden, Heitern Weiſe 
Die Forderung eined Bußkrampfes widerſtand, mit dem Waifenhaufe 
zerfiel. Die anſtoͤßigen Ausdrucksweiſen find noch durch Zinzendorf 
ſelbſt und entichievener durch feinen befonnenen , gelehrten Nachfol- 
ger Spangenberg [gft. 1792] zurüdgeftellt worden.) Die Froͤm⸗ 
migfeit wurde in Herrnhut eine Manier, der Weltgeift ift ala Hans 
velögeift eingebrungen, 8) aber viele flille oder gebrochene Herzen hat: 
ten bier eine Heimath, und ver alte Ehriftus in ven Zeiten des Un⸗ 
glaubend ein Heiligthum. 

$,411. Der Methodiemus. Wesley 1703-91. Whitefielp 1714-70. 

The works of J. Wesley. Bristol 771 ss. 32 T. A. Southey, the life 
of J.W. and the rise and progress of methodism. ed. 2. Lond, 820.2T. 
übrf. v. F. A. Krummacher, Hamb. 828. 23. FH. Moore, the life ofJ. W. 
Lond. 8243. 2T. R. Watson, Obss. on Southeys life ofW. Lond. ed. 4. 
833. übrf. [v. Edenftein] m. Vorr. v. Bonnet, Frkf. 839. — The life of G. 





— 


c) Acta hist. ecc. B. VI. ©. 569 ff. d) Eb. 3. IV. ©, 241 ff. 

e) Doch vrg. Allg. K. 3. 832. N. 113. Schrautenbadh, ©. 85f. 
) K. F. Ledderhoſe, d. Leben A. ©. Spang. Heidlb. 846, 

5) Die Herrnh. In Leben u, Wirken, v. e. ehem. Mitgliede. Weim. 839. 
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Whit. Ediob. 826. Nach d. C. hrög. v. Tholuck, pz. 8334. — J. G. Burds 
hard, Geſch. d. Meth. in Engl. Nınb. 795. 2B. J. Crowther, Portraiture 
of Meth. Lond. 815. J. W. Baum, der Meth. Zür. 838. T. Jackſon, 
Geſch. v. Anfang, Fortg. u. gegenw. Zuſt. d Meth. im Auftr. d. Gemein⸗ 
deu. A. d. E. v. Kuntze, Vrl. 841. 


Aus einem Vereine frommer Studenten zu Oxford, ven John 
Wesley um ſich fammelte [1729], wegen ihres pedantiſch heiligen 
Lebend Methodiften genannt, ging eine mächtige refigiöfe Erregung 
für England und Norpamerifa hervor. Wesley hat fein langes Leben 
durch nur an eind gedacht, Seelen zu retten. Neben ihm der Her⸗ 
zenderfchütterer Whitefield, der mit vem Gefühle, mehr Zun⸗ 
gen, mehr Körper und mehr Seele für den Herrn zu bedürfen, ala 
fonft dem Menfchen gegeben iſt, von Land zu Land ziehend, foweit 
englifch verflanden wird, feine Worte wie Feuerbrände in die Außer: 
ſten Gegenſätze des Weltlebens ſchleuderte. Die Methodiſten wollten 
ſich nicht von der. biſchoͤflichen Kirche losſagen, aber vielfach von ihr 
verfolgt, haben fie einen Gemeindeverband mit firenger Kirchenzucht 
- unter Superintendenten und Synoden gegründet, Sie famen früh 
mit Pietiften und Herenhutern in Verbindung, trennten ſich aber 
von Letztern, weil fie ed nicht auf eine fanfte Entwidlung der Ge⸗ 
fühle, ſondern auf ein gewaltiames Brechen ver Selbftfucht und auf 
eine fehmerzliche Wiedergeburt anfangen, daher eine beflimmte, gern 
auch leiblich ſtürmiſch verfünnete Zeit des Durchbruchs zur Gnade 
forvern, weßhalb ihre Beredtſamkeit, von Bildern der Hölle glühend, 
unter den vorher Gottlofen oder-doch jenen höhern Gefühle Ver: 
ſchloßnen die meiften Gläubigen erwedte. Da Wesley arminianiich, 
Whitefield calviniftiich von der Gnade dachte, trennten fie fich [1740], 
die Wesleyaner wurden überwiegend. Ihre Gefahr, wie fie vornehm- 
lich durch Fletcher, diefen Spiegel des in Bott verborgenen Le: 
bens eines Geiſtlichen,) noch von Wesley erkannt und befeltigt 
wurbe, war Gleichgültigkeit gegen das Sittengefeß in der Seligkeit 
ded Slaubend. Ihre Beveutung iſt, daß file, gegen die Erftarrung 
der bifhöflichen Kirche ein Sauerteig, ſich bed armen vernachläflig- 
ten Volkes annahmen,, daher, wenn vermalen ihre Zahl in beiden 
Welttheilen vielleicht 1 Million beträgt, ihr Einfluß vornehmlich 
durch ungelehrte Wanders Prediger noch viel weiter reicht. Wilberforce 
heiliger Kampf für die Freiheit ift vom Methodismus auegegangen.”) 
5.412. Die Kirche des neuen Jerufalem. Swepenborg 1688-1772. 

Swedenborg: Arcana coelestia [Lond.] 749 ss. 7T. 4. ed. Tafel, Tub. 
833 ss. 5 T. Vera chr. rel. compl. univ. Theol. vuovae Ecc. Amst. 771. 


2T. 4. Eine Reife Schrr. von u. ü. Sw. durch Imm. Tafel u. Ludw. 
Hofader miigetheilt, beſonders: Goͤttl. Offenb. A. d. Lat. Tüb, 823 ff. 





' a) Zeben Fletſchers, m. Vorr. v. Tholuck, Brl.833, 5) The life of W. 
Wilb. by his sous. Lond. 838. 5 T. Bearb. v. Uh den, Brl. 840. 
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8 B. Die Ehriftusrel. in ihrer Achth. Tüb. 831f. 4 B. Katechismus n. d. 
Lehre d. N. K. Tüb. 830. Ins d. Catechism or instruction, Lond. 828. 
der Generalconferenz.] Tafel, vergl. Darſt. u. Beurth. d. Lehrgegenf. der 
Kath. u. Brot, —* arſt. d. Unterſcheidungsl. Sw. Tuͤb. 835. afel, S. 
u. ſ. Gegner. Tüb. 841.28. — Möhler, Tüb. Quartalſch. 830. 9. 4. 
überarbeitet in f. Symbolik. Älteres b. Stäuplin, kirchi. Geogr. 2. 1. 
S.246 ff. Neuere Lit. in Rheinwalds Rep. 834. B.IX. ©. 216. 1.8.3. 
Lit. 31,836. "at Haug, d. Lehred. neuen K. [Stud. d. ev. Geiſtl. Würt. 
842.3. XIV.] C. F. Nanz, & Sw.d. nord, Seher. Schw. Hall.2.9.850. 

Emanuel v. Sweden borg, Aſſeſſor am Bergeollegium zu Stock⸗ 
bolm, ein vielfettig gebildeter Gelehrter, der die Mechanik und Berg: 
Eunde durch feine Schriften bereichert hat, Fam ſſ. 1743] in immer 
tieferem Borfchen nach dem Geheimniffe ver Natur und in Innern 
religidfen Kämpfen, an Geifleöverwandte von Birgitte bis Jacob 
Böhme fich anfchließend, zum Glauben, des Umganged mit Geiftern 
gewürdigt zu fein, bie ſich ihm kundthaten innerlich, doch mit dem 
notbwendigen Scheine der Außerlichkeit,") fiellte feine Geſichte, Ab⸗ 
bilder irdifcher Zuftände, bald barof bald finnreich dar, ein Dante 
ded Nordens, und bezeugte mit einigen Ihatfachen feltfamen Fern⸗ 
ſehens dieſe Geiftergemeinfchaft::®) doch erft durch eine vom Herm 
felbft ausgehende Offenbarung fühlt er fich berufen, zur Rettung 
aus. dem Verfalle des Chriſtenthums feit ver Synode von Nicäa, die 
Kirche des neuen Ierufalem zu gründen, als das dritte Teftament 
und die geiſtige Wieverfunft Ehrifti. Vornehmlich auf dem Grunde 
feiner Schriften als Heiliger Bücher fammelten fich in England und 
Nordamerika f. 1788 einzelne Gemeinden der neuen Kirche, mit jähr- 
lichen Generalconferenzen |. 1815. In Schweben haben fich ihre Ge⸗ 
danken unter den gebildeten Ständen weit verbreitet, in Würtemberg 
find fie von Detinger verfünbet,°) und mit enthuflaftifcher Zu⸗ 
flimmung von dem frommen Bibliothekar Tafel erneut worben. 
Swedenborgs Lehre ift ein phantaftifcher Nationalismus, der an die 
Stelle des Verſöhnungstodes und der Trinität die dreifache Offen: 
barung eines einigen Gottes fegt, der Menjch werben mußte, um 
dem Glauben einen menſchlichen Inhalt zu geben und vie Hölle zu⸗ 
rüdzudrängen. Das Organ für die Geifterwelt kann in jedem Men: 
fihen entbunden werden. Der geheime geiflige Sinn der H. Schrift 
dient bloß, die aus dem buchftäblichen Sinne gefchöpften Wahrbei- 
ten zu verbeutlichen und zur Bernunftanfchauung zu erheben.“) Hier: 


a) — Träume eines Geiſterſehers, erläutert durch Träume ber Mes 
taphyſik. Königeb. 766. Kiefer in f. Archiv. B. III. ©t.1. B. VI. St. 2. 
I. ®drres, Sw. f. Biflonen u. Verb. 3. KR. Straßb. 827. 5) Samml. 
v. Urfunden der. Leben u. Charakter Sw. m. Anm. v. Tafel. Tüb. 839. 

e) Detinger, Sw. u. Anderer ird. u. himml. Phil. Frkf. u. 2. 765, 

d) Tafel, bie Goͤttlichk. d. H. ©. o. d. tiefere Schriftfinn, Tuͤb. 838. . 


U 


* 


538 Neue Kirchengeſch. 6. Per. 3. 1648-1853. 


nach Eonnte gefchehn, daß Freunde dieſer Anficht einestheils fi zu 
allen geheimnißvollen @rfcheinungen ver Natur und des Geifterle- 
bens hinneigten, anderntheils das Chriſtenthum ald Vernunftreligion 
auffaßten,“) oder als allmälige Fortentwicklung der: proteſtantiſchen 
Kirche, nur mit Ablehnung ihrer Bekenntnißſchriften, eine Johan⸗ 
niskirche der Zukunft predigten.“) 

6.413. Kleine ſchwaärmeriſche Parteien. 

F. W. Krug, krit. Geſch. d. prot. rel. Schwaͤrmerei, Sectir. u. wider⸗ 
kirchl. Neuer. im Großh. Berg. Elberf. 851. M. Gobel, Geſch. des chr. 
Lebens in d. rhein. weſiph. K. 852. B. II. F. W. Barthold, d. Erweckten 
im prot. Deutſchl. Ausgang d. 17. u. erſte Haͤlfte d. 18. Ihh. beſ. d. from⸗ 
men Grafenhöfe. [Raumers hiſt. Taſchenb. 852 u, 53.] 

1. Joh. Labadie, Canonicus zu Amiens, hatte unbefriedigt 
von den Jeſuiten wie von ihren Gegnern, ein Volk Gottes, das 
Chriſto aufrichtig diene, in der reformirten Kirche geſucht [1650). 
Mit ihrem Lehrbegriffe einverflanden will ‘er die apoftoliiche Zeit 
auch in ihren Außerlichkeiten erneun, legt ven Schmwerpunft der Kirche 
in feine andächtige Hausverſammlung von Wievergeborenen, die dem 
entfegten Pfarrer von Middelburg, deſſen Maria die reichbegabte 
Schurmann wurde,“) ald eine freie Gemeinde nachfolgten, bis er 
überall ausgewiefen eine Rubeftätte in Altona fand [1674]. Die 
vermwaifte Gemeinde verſchwindet bald in den Niederlanden, daß zur 
Secte verfümmerte Vorfpiel des Pietismus.?) 2. Böhmes Schrif: 
ten entzündeten bie und da ein düſteres Feuer. Quirinus Kuhl⸗ 
mann aus Breslau, ein Dichter, der fich felbft zum Gedichte wurde, 
durchzog die Welt in Liebedgluth zum Erlöfer und im unbeſtimmten 
Drange einer Weltummälzung, bis er in Moskwa auf dem Schei⸗ 
terhaufen endete [1689).°) Gichtel [gft. 1710] aus Regensburg 
vernichtete feine bürgerliche Stellung, um ſich losgerifſen von ber 
Natur wie ein Heiliger des Morgenlandes in die Gottheit zu ver: 
fenfen. Seine Nachfolge: ein Prieſterthum nach der Weife Melchi⸗ 
fedef8 zur Abbüßung fremder Sünden, eine Engelbrüderfchaft ohne 
ber Erde Sorge, Luft und Arbeit, ift durch Einzelne in Niederdeutſch⸗ 
land bis auf das 19. Jahrh. gefommen.?) Daniel Müller [1716- 


— — ———— 


e) La rel. du bon-sens, expose prélim. a la doctr. de la nouv. Jer. 
Par. 832. Oegger, nouv. questions phil. Bern. 835. 

f) G. A. Werner ſ. 1840: Ev. 83. 845. S. 431 f, Zeitſch. f. untrte 
ev. 8. 851. N. 31. . 

a) Euxingıa s. melioris sortis electio. Alton. 673. Dess. 782.2 T. 

b) Declaratiunsfch. o. Erkl. d. reinen Lehre, Hervord. 671. Wald, R. 
Str, auferh. B. IV. ©. 853. Möller, Cimbr. lit. T. Ill. p. 35 ss. 

ce) Bayle, Art. Kuhlm. u. Kublpfalter. Unſch. Nachrichten 711. ©. 755. 
148. ©. 965 ff, Harenberg, de Q. RK. [Mus. Brem, T. 1. p. 651 s3.] Ade- 
lung, Gefch. menſchl. Narrh. B. V. ©.3 ff. d) Kindervater, neue 
Engelbrüderfh. Nord. 719, Reinbed, Nachr. v. ©. Lebens. u. Lehre, 
Bel. 732, Harleß] ©. Leben u. Irrthümer, (Ev. K. 3. 831. N. 77 ff.) 
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82] Hielt die heilige Gefchichte für Allegorie allgemeiner Gedanken, 
Adam und Chriſtus für viefelbe menjchliche Formation der einigen, 
alferfüllenden Gottheit, die heiligen Schriften aller Völker für 
gleich adttlich, als Elias berufen pie Welt vom Joche des Buchfta: 


bens zu erlöfen,, durchzog er Norbdeutichland und verkündete den 


Untergang der äußern Kirche; obmohl er im Gefühle flarb, daß 
Bott ihn betrogen babe, finden fich noch Anhänger, welche ven hi⸗ 
ftorifchen Ehriftus verwerfen, die Ungläubigen als Brüder anfehn, 
und Müllers Wiederkunft zur Aufrichtung des allgemeinen Reiche 
erwarten.) 3. Die Hebräer, gegründet von einem Candidaten 
Verſchooren, erfeheinen [um 1730] in Leiden als ftille Separa⸗ 
tiften, welche das Lefen der H. Schrift in der Grundſprache für alls 
gemeine Chriftenpflicht und das Verdienſt Chriſti für fo audreichend 
bielten, daß von den Ermwählten auch alle Schul genommen ſei.“) 
4. Der Bauer Janffen überfpannte die Prädeſtination zu ihrer 
äußerften Kolgerung, daß alled aus Gott fei und in Gott zurück⸗ 
fehre, daher auch alle Sünde von Gott vollbracht werde und bie 
Schuld de8 Menfchen nur in der Einbildung beftehe. Aus Oſtfries⸗ 
land verwiefen [1740], kam er auf göttlichen Befehl zurüd, ver: 
fündete die nahe Verwüſtung des Landes und hielt ſich mit einem 
fleinen kühnen Anhange einige Jahre gegen halbe Maßregeln der Bes 
hörvden.e) 5. Elias Eller, mit einem von ihm befehrten Bäder: 
mädchen Anna durch ein Verbrechen verbunten [1729], verhieß 
einem pietiſtiſchen Kreife ver Schwelgfeinen zu Elberfeld die neue Ge⸗ 
burt des Meſſias, und fie wußte als das Weib mit der Sonne beflet- 
det auch gegen’ den Widerfpruch der Natur ihre Geſchicke and der 
Apokalypſe zu brwähren. Beide haben doch eine Stadt Ronédorf 
als das neue Zion erbaut, und find, die Ziondmutter hochangefehn, 
er noch in Ehren geflorben [1744, 1750].°) 6. Zu Brügglen im 
Ganton Bern entfland eine Erwedung der Kinder mit Weißagungen 
und Gefihten. In dieſer Aufregung verfündeten ſich die Brüder 
Kohler, Ihon ald Knaben zu allerlei Zauberbetrug gebraucht, ala 
bie beiden Zeugen ver Offenbarung, und beflimmten den Tag der 
Wiederkunft Ehrifti, ven fie nachher Durch ihr Gebet vertagten. Sie 
ſchmähten die Kirche, fchwelgten von ven Gaben ver Gläubigen und 
mißbrauchten die Frauen derfelben. Hieron. Kohler wurde als Got: 
teöfäfterer auf dem Scheiterhaufen erwürgt [1753]. Obwohl er fich 


e) Keller, Dan. Müller, rel. Schwärmer d. 18. Jahrh. Lpz. 834. 

f) Acta hist. ecc. B. I. ©. 360. VI. 1060 ff. 

g) Acta bist. ecc. B. V. ©. 13, 212 ff. VI. 1068 ff. Mus. Brem. T. II. 
p. 144 ss. h) Graͤuel d. Berwüft. Heil. Stätte o. d. Geheimniß d. Bosh. 
d. Ronsd. Secte. Frkf. 750. D. Schleiermacher, Apologie. Arnd. 750, 
J. W. Knevel, Geſch. d. Bosh. d. EllersSerte zu R. Marb, 751.2 2, 


I‘ 
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als Betrüger bekannt hatte, hielten feine Anhänger ihn für unverleg- 
lich und erwarteten am britten Tage feine Auferfiehung.') 7. Aus 
den Conventikeln find noch oft religids Aufgeregte hervorgegangen : 
Weißagende, die fich auf vie nahe Zukunft GHrifti rüfteten, Separa- 
tiften , "die fih vom Verderben ver Kirche losſagten, oder durch den 
‚finnlichen Rückſchlag des Pietismus, welche die Freiheit der Kinder 
Gottes zu zügellofen Gefchlechtöverhältniffen migbrauchten. Die Gra⸗ 
fen Witgenftein haben aus finanzieller und frommer Neigung faft 
bis um die Mitte des 18. Jahrh. ihr Reichslännchen allen wegen des 
Blaubend Berrängten geöffnet, Infpirirte und Socinianer wohn⸗ 
ten bier beifammen und die mancherlei Erweckten fließen mit ihren 
Abfonderlichkeiten auf einanver.*) Hier hoffte die Mutter Eva [v. 
Buttler] mit ihrem Berführer und ihrem Verführten als die neue 
Fleiſchwerdung ber drei göttlichen Perſonen, zerfloflen in Iefu Wun⸗ 
den mit dem Tedften Mißbrauche der H. Schrift, in der Hingabe 
an bie natürliche Luft und zugleich im fchamlofen Frevel gegen bie 
Natur ihr Reich zu gründen [1702], das von der gräflichen Juſtiz 
geplünvert fich in vie katholiſche Kirche rettete und in ihr unterging.!) 
6.414. Ausbreitung des Chriſtenthums. 
I. Wiggers, Beich. d. prot. Miffion. Hamb, 845 f. 28. 

Sy fange katholiſche Mächte das Meer beberrfchten, waren die 
Miffionen der Proteftanten nothwendig befchränft. Die Brüder⸗Unität 
bildete einen Mittelpunkt, von dem Glaubensboten in alle Welt aus: 

. gingen [f. 1732]; aber das herrnhuter Evangelium Eonnte feiner Na⸗ 
tur nach nur Einzelne und im engen Kreiſe feſſeln.) 1. Die Eolo: 
nien Englands in Nordamerika forderten zu ihrer Sicherung das 
Chriſtenthum ver Eingeborenen. John Eliot hatte ihre Bekehrung 
begonnen [1646} mit ver Zuverficht, daß Bleiß und Gebet im Glau⸗ 
ben an Chriſtus alles vermöge, die damals herrſchenden Puritaner 
gründeten eine Geſellſchaft zur Verpflanzung des Ghriftenthums in 
auswärtige Laͤnder [1647], pie Methodiſten gingen fogleich zur Ser, 
aber Amerika ift mehr durch Colonien als durch Bekehrungen chrift« 
lich gemorven.?) 2. Dänemark hat für feine oflinvifchen Beſitzungen 
unter fteter Mitwirkung des halliſchen Watfenhaufes eine Miffton zu 


i) Das entd. Geh. d. Bosh. in d. Brügglerfecte. Zür. 753. 23. Acta 
hist. ecc. 2 XVII. ©. 906. 1031 ff. k) J. W. Winkel, Caſimir reg. 
Graf zu Sayn⸗Wittg. Bielefeld 850. 7) Üctenauszüge in: Vernünftige u. 
hr. aber nicht fcheinheil, Thomaflfche Gedanken. Hal, 725.2. III. S. 208 fi. 
— 8, 8. Keller, d. Buttler’fche Rotte, [Beitfch. f. hiſt. TH. 845. H. 4.] 

a) Spangenberg in Wald, nf. Rel. Geſch. 3. Vill. ©. 251 f. 
Überſicht d. Miffionsgefch. d. ev. Brüderk. Snap. 833. 

b) Eliot, chr. commoo-wealth, or the rising Kingdom of J. Ch. 652 s. 
2 T. 4. Mather, ecc. H. of new Engl. Lond. 702. f. — 3. G. Müller, 
d. Borſt. v. großen Geiſte unter d. Indianern. [Stud. u. Krit. 849. 9. 4.) 
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Trantebar [f. 1706] erhalten, von mo die erften Glaubensboten 
nach dem englifchen Oftinpien und nach den weſtindiſchen Infeln 
außgingen. In Oftindien mit befchränktem Erfolge, in Weftinpien 
unter Sklaven.) 3. Lappland beburfte fortmwährenn Miffionen 
aus Dänemark und Schweden, um das Ehriftenthum gegen die ſtren⸗ 
gen Korverungen der Natur durchzufegen.?) 4. @rönlanp[S. 275] 
war feit dem 15. Jahrh. aus den Augen Europas verfchwunden. 

Ein norwegifcher Pfarrer Hans Egede wurde von Sehnfucht er- 
griffen, dieſes fagenhafte Land der chriftlichen und europätfchen Ge⸗ 
meinfchaft wiederzugewinnen. Endlich erhielt er die Unterflügung 
der dänifchen Regierung und einer Handelsgeſellſchaft [1721]. Man 
fand an der allein nabbaren Weſtküſte ein von Eis erflarrte® Land, 
wo einige Tauſend Eskimos ohne irgenn eine Runde der Vorzeit Ihr 
Leben der Natur abkämpften. gene opferte fich ihrer Bildung und 
Bekehrung. Durch daͤniſche Eolonien iſt ſeitdem Civiliſation und 
Chriſtenthum erhalten worden, ſoweit das unmirthliche Rand es 
vergönnt.‘) 5. Callenberg, Prof. in Halle, gründete ein Inſti⸗ 
tut [1728] zur Befebrung der Juden und Moslim, in feinem bes 

ſchränkten Sinne nothwendig erfolglos.) - 


Cap. I. Die roͤmiſch katholiſche Kirche bis 1750. 
$. 415, Das Papſtthum. 

Gvarnacei, Vitae et res gestae R. Pontiff. et Cardd. a Clem: X usque 
ad Clem. XI. Rom. 751 ss. A f. Bower, Rambach B.X. T. 2. 
2. Ranke, die röm. Päpfle. B. III. S. 38 ff. über Denfwürvigfeiten d. 
Eonclaven: &. B. IN. ©. 346 ff. 


Nachdem der Enthuflasmus und die Hoffnung, die Welt noch 
einmal dem Katholicismus zu unterwerfen, vorübergegangen war, 
trat das Papſtthum von feiner melthiftorifchen Stellung mehr zurüd 
in die Lage eines italienischen Fuͤrſtenthums, ohne doch die alten gro⸗ 
Ben Antprüche aufgeben zu fönnen. Im Staatsleben erhoben fidh die 
politifchen Tendenzen über die firchfichen. Daher ven Päpften nichts 
übrig blieb, als gegen unleigbare und nothwendige Thatfachen ver 
Geſchichte eine ohnmächtige Proteflation einzulegen. Indem fie die 





e) Sall. ——— 1708 in verſchiedener Geſtalt bis jetzt. Walch, 
nf. Rel. Geſch. B. V. S. 119 ff. d) Acta hist, eec. B. XL ©, 1. XV 
230 ff. Leem, Lappen in Finnmark. A. d. Daͤn. Lpz. 771. Rubelbach in 
Knappe Ghriftoterpe. 833. e) H. Egede, Nachr. v. d. grönl. Miſſ. 
Hmb. 740. Baul@gede, Nachr. v. Or. a. e. Tagebuch v. 1721-40. Co⸗ 
penh. 790. Alp ug: Acten z. nft nf. KG. B. 1. ©. 1.57 ff Mn Rudel: 
bad, H rönl. Bifchof. (hr. Biogr.850, B.1.] Kölbing, Geſch. 
d. Er in 7. Bnad. 731. D. Ausland. 834. N. 101 ff. 

Sf) Berichte des Inftituts b. 1791. Step. S an, Fitungen des Hoͤch⸗ 
fien n. ſ. Rath a. Reiſen d. Curopa, Aſien, Afr. Hal. 771 ff. 58. 
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bergebrachten finanziellen und jurispictionellen Anfprüche den fich 
ordnenden und abſchließenden Staaten gegenüber geltenbmachten, ver: 
wickelten fie fich in unaufhörliche Händel mit ven Fatholifchen Für⸗ 
fien. Auf dem Kirchenftaate lag die ererbte, faft unter jeder Regie- 
rung anwachiende Schulvenlaft. Nach ven felbftfüchtigen Orunpfäßen 
des Conelave und durch das Ausfchließungsrecht, das fidh die Kronen 
Frankreich, Deutichland, Spanien und Portugal immermehr aneig- 
neten, Eonnten in der Regel nur Carbinäle, pie ven großen Familien 
Italiens angehörten, oder in ven Gefchäften ver roͤmiſchen Prälatur 
ergraut, nicht groß im Guten noch im Böfen waren, ven apoftolifchen 
Thron befleigen, wenn nicht zumellen die Wahlftätte von der from- 
men Partei behauptet wurbe. Innocenz X [Bamfili, 1644-55] 
war Bapft geworden durch wenig reden und nichts thun, begann 
durch das Korumonopol ber päpftlichen Kammer die Vernichtung bed 
römischen Ackerbaus, und gab durch feine Abhängigkeit von der Donna 
Olympia ven Spöttern Gelegenheit, ven Statthalter Ehriftt im’ Wei⸗ 
berroce, die neue Johanna mit den Schlüffeln S. Peters darzuſtel⸗ 
len.“) Alexander VII [Ehigi, 1655-67] erlebte ven Triumph, die 
geiftreiche Tochter Guftav Adolfs auf dem Capitol zu empfangen. Ge⸗ 
langweilt vom Proteflantismus und von der Krone hatte fie beiden 
entfagt, um unabhängig in der reichen Natur des Südens alle Herr: 
fichkeit ver Kunft und Wiffenfchaft zu genießen. Unweiblich, liebt fie 
boch einen Glauben, der aus dem jungfräulichen Stande ein Verdienſt 
macht, ſchrankenlos in ihreh Gedanken, bedarf fie doch einer unfehl⸗ 
baren gegenwärtigen Auctorität. Daber warf fie fich gläubig nieder 
vor der Idee des Papftthums, aber mit den Päpften fam ihr Sou⸗ 
veränetätägefühl und ihr Witz In vielfache Eollifionen. Die Händel 
der Curie mit Ludwig XIV über Gebietötbeile von Parma und Mo- 
dena, über das Königsrecht die Hohen Kirchenänter auch in den neu⸗ 
erworbenen Provinzen zu befegen und über eine Verlegung des fran- 
zöflichen Gefandten in Rom, endeten, da der König Avignon befegte 
und Nom bedrohte, durch den Vergleich zu Bifa [1664] mit der De⸗ 
müthigung des Papftes. Er bat durch fein Vontificat an dem Rufe 
eined Heiligen verloren, an dem eined Poeten gewonnen, dem römi⸗ 
chen Volke erfchien er in Eleinen Dingen groß, in großen klein, und 
während bie Jeſuiten erwieſen, daß der Papft auch in Thatfachen un⸗ 
fehlbar fei, berichtet der florentinifche Gefandte, daß kein wahres 
Wort aus feinem Diunde gehe.) Clemens IX [Rospigliofi, 1667- 


a) Rossteuscher, H. Inn. X. Vit.674. 4. Gualdi [Leti), Vita della D. 
Olimpia Maldachini 0. O. 666, 12. ü. v. Richerz, pz. 783. unzuverläfflg. 
b) Philomati Lubores juveniles. Par. 656. f. — Conring, H. elect, 
Al. Bimst. 657. 4. [Opp. T. V.] — Arkenholz, M&m. concero. Christine 
R. de Suede. Amst. 751 5.4 T. 4. ü, v. Reifftein, Lpz. 753 ff. 4 ®. 4. 
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69) erfüllte noch einmal vie Bedeutung eines Friedensvermittlers zwis 
fchen den Firchlichen und polttifchen Mächten. Durch feine Milde war 
er dem Volke theuer, pie Regierung ging wie fie mochte. GlemeneX 
[Altieri, 1670-76], ein Achtziger, nach langem Kampfe der Parteien 
wie durch Infpiration als Papft begrüßt, hatte nur Thränen über die 
Regierung feines Nepoten. Iunocenz XI [Oveschalhi, 1676-89] 
ergriff Eraftvolle Mapregeln zur Herftellung firenger Sitte in der Kirche 
und im Staate. Er fuchte ven Finanzen aufzuhelfen, meinte aber 
durch Sparſamkeit allein helfen zu fünnen. In Sranfreich hatten 
einige Bifchdfe fich dem Anfpruche des Königs widerfegt, auch in 
den nicht von der Krone geftifteten Kirchen während der Erledigung 
einer Pralatur ihre Einkünfte zu verwalten und die von ihr abhängi⸗ 
gen Pfründen zu befeben. Der Bapft nahm ihre Appellation in Schuß. 
Ludwig XIV beiegte Avignon und brohte Frankreich von Nom lodzu⸗ 
reißen. Innocenz verfagte allen vom Könige ernannten Bifchöfen bie 
canontfche Beftätigung. Als er aber, um Herr in feiner Stadt zu fein 
und die Gerechtigkeitöpflege herzuftellen, das Recht der Geſandten, 
ihre Ouartiere als Aſyle geltend zu machen [la franchise], aufhob, 
mißhandelte der franzoͤſiſche Geſandte, defien Gefolge ein Heer war, 
die Kirchen: und Hoheitsrechte des Papftes. Innocenz ftarb unerfchüte 
text, von den Großen und Jeſuiten gehaßt, vom Volke als ein Geiz- 
bald verwünfcht, al8 ein Heiliger verehrt.“) Alexander VII [Ottos 
bont, 1689-91], unter franzdfifchem Einfluffe gewählt, ftellte Nepos 
tismus und Simonie wieder ber, unterftügte feine Vaterſtadt Venedig 
wider die Türfen und erhielt von Frankreichs Gunft die Aufhebung 
der Duartierfreiheit, megen des Koͤnigsrechts über die franzdfifche 
Kirche vermochte man fich nicht zu einigen. Innocenz XI [Pig« 
natelli, i691-1700] nahm feinen Namendvorfahren zum Vorbilpe, 
fuchte durch Gefepe auch das kommende Jahrh. vor Nepotismus und 
Simonie zu wahren, feine Nepoten waren die Armen, der Lateran 
fein Hofpital, Seine Sorge für Herftellung der Kirchenzucht war fo 
groß und fo Elein, daß-pie Spötter rübmten, er habe die Kirche an 
Haupt und Gliedern reformirt. Im Frieden mit Frankreich behielt 
der König das angelprochene Königsrecht. Clemens XI [Ulbani, 
1700-21], ein felbfländiger Fürſt und ein eifriger, weinerlicher Pre⸗ 
diger, fuchte vergebens in der Verwicklung des fpanifchen Erbfolges 
friegd mit geiftlichen oder weltlichen Waffen an dem Erbe theilzus 


Grauert, Ehre, u. ihr Hof. Bonn 837 f. 28. — Relation de tout ce qui 
se passa entre le P. At. et le Roi de France. Col. 670. 12. Desmarais, 
H. des demelez de la cour de France avec la cour deRome. Par. 706. 4. 
[Leti] I sindicato di Al. con il sno viaggio nell’ altro mondo. Gen. 663.12. 

e) Vita d’Ion. XI. Ven. 690.4. Bonamici, de vita et rebus gestis Inn. 
Al. Rom. 776. L’&tat du siöge de Rome. Col. 767. 
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nehmen. Seine Broteftation gegen pie Königölrone, die fidh ver Kur⸗ 
fürft von Brandenburg auffeßte, wurde in Deutichland als päpftlicher 
Unfug angefehn. Als die Berfiimmung ver Bifchöfe gegen die Rechte 
der fichltanifchen Monardhie zum offnen Streite wurde, boffte ber 
Papſt die Kirchenhoheit der Krone Sietlien durch Interbicte aufzus 
beben. Der Erfolg war, daß an 3000 Kleriker, welche wegen Be⸗ 
obachtung des Interdicts aus beiden Sicilten vertrieben waren, in 
Rom ernährt werben mußten.!) Innocenz XIH [Eonti, 1721-24], 
ein gütiger Fürſt und gewiſſenhafter Bifchof, belehnte ven Kailer 
gegen Empfangnahme des Zelters und Lehnszinſes mit Neapel, pro- 
teftirte vergeblich gegen vie Verleihung von Parma und Pincenza als 
Reichslehn und mußte aus Rückſicht für Frankreich einen verachteten 
Bbſewicht zum Barbinalernennen. Ben epict XIII [Orfint, 1724-30) 
mar zur Annahme der Wahl nur dur Mönchobentenz gendtbigt 
worden, fein Domintcanerklofter blieb feine Welt, während fein ſchein⸗ 
heifiger Liebling Coscia Staat und Kirche verhandelte; altchriftliche 
Einfalt erfchien nur lächerlich auf dem verweltlichten Throne. Mit 
Neapel wurde der Friede dahin abgefchloffen, daß mit Anerkennung 
der flcilianifchen Monarchie wichtige Dispenfationsfälleder Curie vor- 
behalten blieben.°) Clemens XII [Eorfini, 1730-40], nach gläns 
zenden Tagen alt und blind auf dem Throne, fuchte Gerechtigkeit, 
Kunft und Wiffenfchaft zu erheben, fomeit ex durch feine Nepoten 
fonnte. Er begünfligte insgeheim die Eroberung Neapels für einen 
fpanifchen Prinzen.) Benediet XIV [Lambertint, 1740-58], ein 
gelehrter, wohlmollenver und fcherzbafter Herr, obwohl den öffent: 
fichen Gefchäften abgeneigt, gab dem Volke das Beifpiel einfacher 
edler Sitte, minderte ald Schriftfteller die Heiligen der römifchen 
Kirche, als Papft ihre Feiertage, vertrug fich mit dem großen Ketzer⸗ 
Pönige,®) und fuchte pie Würde der Burie gegen die katholiſchen Für⸗ 
ften durch verftänniges Nachgeben zu erhalten, damit fie nicht abge⸗ 


neigt würden zu bitten.b) 
6.616. Die gallicaniſche Kir 

[Picot] Essai bist. sar l’infuence de la rel. en rance pendant le 17. 
S. Par. 824. 2 T. ale Denktwürvigfeiten d. franz. K. überf. v. Räß u. Weis, 
Benff. 828 f. 23 

d) Opp. Bullen, Meden, Briefe] Rom. 722. Fref. 729.2 T.f. — Buber, 
Beben n. Thaten d. fingen u, berühmten El. XI. Kıff. 721. 3 3. [P. Poli- 
doro] L. VI de vita et rebus gestis Cl. XI. Urb. 727. 4. Aeboulet, H. de 
Cl. XI. Avign. 752. 2 T. 4. 

e) Opp.ibeol. Rom. 728. 3T. f. — Icona et mentis et cordis Ben. XIII. 
Fref. 725. Leben u, Thaten Ben. XIII. Sf. 731. Alex. Borgia , Ben. XIII 
vita. Rom. 752. 4. f) Acta hist, ecc. B. IV. S. 1003 fi. 

g) Aug. Theiner, Zuftände d. —8 K. in Schlefien 1740-58, a, d. Ars 
chive d. h. Stuhle, Regensb. 852. 2 

A) Opp. ed. Azevedo, Rom. ir I 42 T. 4. — Acta bist. ece. B. IV. 
©. (058. VieduP.Beo. XIV. Par. 783. 12. Hift. pol, Bl. 863. B. 31. 9. 3. 
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Frankreich entwickelte unter Lubwig XIV [1643-1715] allen 
Glanz des unbefchränften Koͤnigthums über ein reiches und geiftreiches 
Volk, das fich über geheime Wunden mit Eitelkeit und Leichtfinn troͤ⸗ 
flete. Im Streite gegen Innoeenz XI berief der König eine Berfamms 
lung von Bifchdfen und Baronen nach Paris [1682], welche die ber: 
gebrachte Rechtsanſicht Frankreichs dahin ausſprachen: 1) Petrus 
und feine Nachfolger haben von Gott nur Macht im Geiftlichen, nicht 
im Weltlichen, 2) diefe Macht iſt beichränkt Durch die Beichlüfle von 
Gonftanz über das Anfehn ver allgemeinen Eoncilien, wie 3) durch 
die Borfchriften und Gebräuche der gallicanifchen Kirche ; 4) die Aus⸗ 
prüche des Papftes, wenn nicht das Anfehn der Kirche hinzukommt, 

nd nicht unverbefjerlich. Diefe Propofitionen des gallicanifchen Kies 
rus wurden durch ein koͤnigliches Befet verkündet und allen Schulen 
darnach zu lehren geboten, in Rom aber durch ven Henker verbrannt. 
Die Macht des Papſtes ruhte auf der Meinung, daß ein ernannter 
Bifchof nicht ohne päpſtliche Beftätigung gemeiht werben koͤnne. Da⸗ 
ber alle neuerwählte Biſchöfe die Verſoͤhnung betrieben, welche mit 
Innocenz XI durch Zurüdnahme der 4 Propofitionen abgefchlofien 
wurde. Uber von der Öffentlichen Meinung Frankreichs find fie nies 
mals aufgegeben worben.*) Die Prälaten,.nach den wechjelnden In= 
tereffen des Königs und feiner Favoriten eingefegt, bildeten einen geift- 
lichen Hofabel in folcher Unterthänigkeit, daß auch ihre freifinnige 
Stellung gegen Rom nur auf dem königlichen Willen ruhte. Aber 
mit dem Aufſchwunge der weltlichen Literatur, die Europa geiftig 
unterjochte, fiel noch die Nachwirkung der Meflauration des Katholi: 
cismus zufammen, und auch die Kirche erzeugte gelehrte, tieffinnige 
und glänzende Geifter. Die großen biftorijchen Arbeiten ver Mauri⸗ 
ner und im Oratorium, als unternommen in kirchlicher Sefinnung 
und ohne Luft die gelehrte Muße einem Kebergerichte preiözugeben, 
geriethen nur felten und unwillkürlich mit ver Hierarchie in Streit. 
Petavius [gft. 1652] verfaßte fein dogmengeſchichtliches Werk 
[S. 6] mit dem Keßerhafle eines Iefuiten: aber das Gewirr ver 
Meinungen, die er aus der alten Kirche zufammengeftellt hat, erfchien 
nicht als ein Beleg. für die Kraft des Katholicismus. Petrus de 
Marca, Erzbifchof von Paris ſgſt. 1662], rechtfertigte die Frei⸗ 
beiten der gallicanifchen Kirche durch Beifpiele ver Vorzeit [S. 6]. 
Mabillon [gft. 1707] fchrieb gegen die Keckheit, mit der man in 
Rom die Leichname der Eatacomben als Reliquien verehrt und ver: 
handelt. Der Mann der Urkunden war Frankreich fo theuer, daß die 


a) E. du Pin, de pot. ecc. et temp. s. declaratio cleri gall. den. rep. 
Vind. 776. 4. Mog. 788. 4. Bossuet, Defensio declarationis. Lux. [Geu.] 
730. 2 T. 4. u. o. Sn d. Oeuvres 836. T.IX. Baumgarten,.v.d. Freih. 
d.gall. K. Hal. 752. Greögoire, sur les libert&s de l’Egl. gallicane. Par. 817. 
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Hierarchie nur mit Bitten eine mildere Auſsdrucksweiſe von ihm er⸗ 
langte.°) Huet [aft: 1721], einft Biſchof von Avranches, meinte 
die Wahrheit des Chriſtenthums zu beweifen, indem er feine Spuren 
im ganzen Altertbum nachwies und die Ungewißheit alles menfchlichen 
Wiſſens zeigte.) Richard Simon [gfl. 1712] durchbrach mit füh- 
ner weitſehender Gelehrſamkeit pie kirchlichen Annahmen überlirfprung, 
Bewahrung und Auslegung der H. Schrift. Er iſt freiwillig aus dem 
Oratorium getreten, am beftigften von Proteflanten angegriffen wor⸗ 
den, und hat nur in ver Berfiimmung bes Alterb aus Furcht vor den 
Jeiuiten feine Handfchriften verbrannt, obwohl er ven Berluft nicht 
überleben konnte.) Salignac de la Motte Fenelon, der Schwan 
von Gambray [gft. 1715], flellte der jejuttifchen Abrichtung eine rein 
menichliche Erziehung zur Seite, ein apoftoliicher Mann, nur durch 
fein fanftes liebevolles Herz entfchloffen und geiſtreich.) Boffuet 
(oft: 1704], ver Adler von Meaux, machte dem Hofe und der Welt 
Zugeftänpniffe, ohne feiner Würde und der Kirche etwas zu vergeben. 
Gr vertheidigte für den König die gallicaniiche Kirchenfreiheit, im 
Intereffe des Papſtes griff er die Proteftanten an. Seine gefällige 
Darftellung des Katholiciomus galt ver Behauptung, daß jene nur 
aus Unkunde die Kirche verlaflen hätten, Ein König gebot er ver 
Sprache, feine Beredtſamkeit ift erhaben, Tunftreich, über ſchwierige 
Berhältnifie oft wunderbar fein, und durch einen ſchwermüthigen Zug 
rührend.!) Neben ihm wurden als Kanzelredner gepriefen : Flech ier, 
Biſchof von Nismes Igſt. 1710], der mit kalter Bedachtſamkeit alles 
irdiſch Hohe unter die Lehre vom Kreuze beugte; ber Iefult Bour- 
bafoue [gfl. 1704], veflen Rede ohne glänzende Stellen und ohne 
Streben nach Beifall in Traftvoller Schönheit die Seelen bewegte ; 
Maifillon, Biſchof von Elermont [gfl. 1742], der in der edelſten 
Sprache feiner Bildung die Schleichwege des Herzens, die verführes 
rifche Mitte zwifchen gut und 658, die Verwicklung bes alltäglichen 


b) Eusebii Romani Ep. de cultu Sauctoram iguotoram. Par. 688. 4. 
ed. 2. 705. 4. Beide: Ouvrages posthumes. Par. 724. T. I. p. 209 ss. 

c) Huetii Commentar. de rebus ad eum pertineat. Amst. 718. 12. 

d) H. erit. du V.T.[Par. 678.4.] Rot. 685. 4. H. erit. da N.T. Rott. 
689.4. — Leben vor Lettres choisies de M. Simon per de /a Martiniere. 
Amst. 730. 4 T. 12. K. 6. Graf, ũ. R. ©. [ eiter, zu d. Wifſ. 
Jena 851. B. I.) e) Oeuv. spirituelles. Antv. 718. 2 T. u. o. Übrſ. v. 
M. Claudius, Hamb. 2. A. 823. 3 B. Correspondance de Fön. Par. 827. 
3 T. — Ramsay, H. de Fen. Haye 723. 12. 061,826. De Beausset, 1. 
de Fön. Par. 809.3 T. N Oeuv. Ven. 736 ss. 5 T. 4. Par. 744. AT. f. 
Oeuv. posth. Amst. [Par.] 753. 3 T. 4. Oeuv. compl. Par. 836. 12T. 4. 
— De Beausset, H. de Boss. Par. 814. 4 T. übrf. v. Feder, Sulzb. 820. 
383. Tabaraud, Sopplöm. aux H. de Boss. et deF en. Par. 822. A. Cail- 
lot, Vie de Boss. Par. 836. Über B, angebl. Verehelichung: [Weis] Ka⸗ 
tholit, 827. 9. 6. N. 1.9. 83. 827. N. 83. i - 
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Lebens enthüllend die Tugend liebenswerth, ja den König unzufries 
den mit fich felbft machte; enplich ver Mifftonär Brivaine [um 
1750), der mit volfsthümlicher Kraft ala ein Bote Gottes die 
Donner ver Ewigkeit verfünbete.®) 


Der Janſeniſmus. 

Leydecker, H. Jausenismi. Traj. ad Rh. 695. [Gerberon] A. gen£rale 
de Jans. Amst. 700. Luchesixi, H. polem. Jans. Rom. 711. 3 T. Abr6g& 
hist. des détours et des variat: du Jans. o. &.739.4. Dom. deColonia, 
Diction. des livres Jansenistes. Lyon 752. AT. 12. 

m 5.417. 1. Bort-Royal. 

Fontaine, Mém. pour servir à l'H. de P. R. Col. [Utr.] 738. 2 T. 12. 
J. Racine, H. de P.R. Par. 767. 2 T. volltändiger in f. Oeuvr. Par. 799. 
AT. Relation de lapaix de l’egl. soan Ci.IX avec dea lettres, aetes etc. 706. 
27. — La paix de CI.IX. Brux.701.2.T.12.9.Reud lin, Geſch. 
v. P. R. Hmb. 8839-44, 2 B. C. A. Sainte-Beuve, P.R. Par. 840-2. 2 T. 

Ein todter Biſchof, Janſenius von Mpers, weckte den fchlums 
mernden Streit. Sein Werf, das mit jeinem Teflamente von einem 
Freunde herausgegeben wurde,“) enthält eine genaue Darftellung des 
auguftinifchen und pelagianifchen Lehrbegriffs, woraus erhellte, daß 
Scholaftifer und Päpſte dem Häretiker näher ſtanden als dem Heili« 
gen. Dem äußerlich Sichabfinven der Jefuitenmoral ift hier bie In: 
nerlichfeit eines von Gott gewirkten Geiſtes entgegengejeßt, der durch 
die Gnade aus den Feſſeln der Begierven erlöft, in die göttliche Liebe 
eingepflanzt, gar nicht fündigen fann und in der Knechtſchaft Gottes 
die wahre Freiheit gefunden hat. Die Iefuiten griffen das Buch ſo⸗ 
gleih an, Urban VII erließ gegen daſſelbe vie Bulle In eminenti 
[1642]. Aber die Hohe Schule Löwen frug im Namen des niederlaͤn⸗ 
diichen Klerus: ob der Papft die verworfenen Sätze ald Süße Jan⸗ 
fend oder Auguftind verwerfe? Nachdem vie Regierung fich für die 
. Bulle entichieven Hatte [1647], wurbe die Annahme verfelben in Bel- 
gien meift durchgefegt. In Zranfreich hatte Janſens Jugendfreund, 
der Abt von S. Gyran [aft. 1643], ein Johannes im Kerker Riche⸗ 
fieus und mit hoͤherm Ehrgeiz als dieſer, bereits für die Freiheit der 
Kirche durch die Strenge in Lehre und Zucht begeifterte Jünger ge: 
worben.®) Der Eluge und tieffinnige Doctor der Sorbonne Anton 
Arnauld [gfl. 1694] erhob fich wie mit erblichem Kaffe gegen bie 
Jeſuiten für Auguſtin.“) Neben ihm feine Schwefter Angelica, 


8) Maury, Essai sur l’eloquence de la chaire. Par. 810. T. 1. Liter. b. 
Ammon, Hndb. d. Kanzelberedtf. Nürnb. 812. S. 48 f. Beiſpiele: Muſter⸗ 
pred. franz. Kanzelredner, überf. v. Linde, m. Vorr. v. Krehl. Meiß. 833. 

a) Augustinus s. dottriaa Aug. de humanae natarae sanitate, aegritu- 
diee ot medicina adv. Pelag. et Massiliönses. Lov. 640. f. n. o. 

b) Oeuyvres chrötiennes ot spirituelles. Lyon 679. 4T. 16. 

c) Oeuvros d’Arnauld. Laus. 773 ss. 48T. 4. Nach Lanjuinars &tades 
biogr. [Par. 833.] Hefetielim KHifl. Archiv. 824. B. U. G. 1. 
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ver Giftercienferklöfter von Port: Royal Abtiffin, eine Kloftermut= 
ter, nach kurzem Iugenpfampfe, mit dem gründlichften Ernſte des 
Klofterlebend in dem mildeſten Herzen,?) und eine Gemeinfchaft von 
bochgebilveten Männern, vie nach Art ver alten Anachoreten in ver 
Umgebung von Port: Moyal des Champs lebten. Innocenz X 
verdammte 5 Sätze aus dem Werke Ianfens [1653]. Arnaulds 
Freunde erklärten, daß die 5 Säge in dem Sinne, in welchem fie der 
Papft vervammt.habe, vom Verfaffer nicht gefchrieben fein. Aber 
Alexander VII verficherte [1656] ihre Verdammniß in dem von 
Janſen beabficätigten Sinne. Die Genoffen von Port-Royal und 
4 Bifchöfe wandten ein, daß biefed eine rein biftorifche Frage über 
eine Thatfache fei [la question da fait], worüber die Kirche nicht mit 
höherer Auctorität entfcheiven koͤnne, als die Wiflenfchaft. Der Aus 
gufiinismus war in demſelben Geiſt erneut worden, in welchem bie 
Reformatoren ihn erneut hatten, aus religiöfem Ernfte gegen den 
Leichtfinn des Tirchlichen Lebens, die allgemeine Pflicht ver Erbauung 
in der H. Schrift wurde vertheidigt, die unbeningte Anerkennung der 
Souveränetät Gotted war ein Schuß gegen die Unbedingtheit des 
Papſtthums und Königthums: aber Port-Royal, jene Verwandt: 
ſchaft vor fich felbft ableugnenn, fchärfte ven Kampf gegen den Cal⸗ 
vinismus, und obwohl erft in der frommen Gefinnung das Recht 
zum frommen Werke erkennend,“) gab dad Vorbild der härteften Buße 
und Entfagung. Seine Andachtsbücher im reinften Style des gebil- 
deten Frankreich verdrängten die jefuitifche Literatur. Pascal [1623- 
62], in früher Jugend genialer Mathematiker, nachdem in Todesge⸗ 
fahr und fleter Krankheit ald dem natürlichen Zuftanve des Chriften 
fein religidfer Genius erwacht war, ber aus den Wiperfprüchen des 
Menichen das Ehriftenthum als die Wieverherftellung ver Religion 
für die nach dem göttlichen Rathfchluffe fie Erſehnenden gegen eine 
Welt voll Zweifel in Gedankenblitzen erwies, hat in freier Gemein 
[haft mit Port-⸗Royal durch den begeifterten Witz feiner geheim- 
nißvoll auftauchenden Briefe die Öffentliche Meinung gegen die be: 
queme Froͤmmigkeit und fittenlofe Beichtmoral der Iefuiten gewon⸗ 
nen ‚') obwohl dieſe die Intereffen ver Welt und felbft des gefunden 


d) Entretiens ou conförences de la mère Angelique.-Brux. 757. 12. 

e) A. Arnauld, de la fröquente tommunion. Par. 643. u. o. 

f) Pensées. Par. 669. 16. u. o. Bri. 836. Übrf. v. Blech, m. Vorr. v. 
Meander, Brl. 840. Pensees [in urfprängl. @eftalt], fragments et lettres 
publ. p. Prosp. Faugere, Par. 644. 2 T. Les Provinciales. Par. 6568. 4.. 
u. o. £emgo 774. 3 B. Oeuvres. Haye779. Dijon 835. 2 T. — La vie de 
P, par sa soeur Mad. Perier. [Bor Pensees. Amst. 684. u. o.] Bossut, 
Discogrs sur la vie et les ouvr. de P. [Oeuv. de P. 779. auch in Boffut, 
Geſch. d. Mathem. übrſ. v. Reiner, Hmb. 804. B. IL.) H. Reuchlin, P. 
Leben u, Geiſt fr. Schrr. Stuttg.840. Bordas Demoulin, Eloge de P. Par. 
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Menfchenverflandes vertraten.) CIemens IX gab ven Ianfeniften 
Gelegenheit durch eine zmeideutige Redensart ihre Überzeugung mit 
dem päpfllichen Willen zu verfühnen [1669]. Innocenz XI fland 
im Herzen ihnen nicht fern. Aber Clemens Xl und Ludwig XIV 
befchloffen ihren Untergang. Sie flohen meift nach ven Niederlan- 
den, Port⸗Royal wurde aufgehoben [1709], zerfiört, ſelbſt die Leich⸗ 
name auögegraben.®) 
418. 11. Die Sonfitution Unigenitus. 

Acta Const. Unig. ed. Pfaff, Tab. 721. 4. Col. nova Actt. Const.U. ed. 
Dubois, Lugd.B. 725. 4. — Anecdotes s6crötes de la Const. U. Utraj. 732. 
3T. Ragd.n.2p.755 ff. 68, La Const.U.de6ferse äl’6gl. univ. Col. 769.AT. 

Die Erläuterung ded N. Teftamentes von Paſchafius Due: 
nell [gft. 1719], einem vertriebenen Ianfeniflen vom Oratorium, 
war ein volksbeliebtes, von kirchlichen Behoͤrden empfohlenes Er- 
bauungsbudh,*) deſſen Verdammung zum Sturze des Janfenismus 
von den Jeſuiten für ndthig gehalten wurde. Lupmig XIV forberte 
diefelbe und Clemens XI ließ fi hinreißen, durch vie Gonftitu- 
tion Unigenitus [1713] 101 Satz des quesnellifchen Teftamentes ala 
feßerifch, gefährlich, oder frommen Ohren ärgerlich zu verbammen, 
darunter Ausfprüche der Kirchenväter und der H. Schrift felbft, weil 
fie janfeniftifch gepeutet werben konnten. Daber ein großer Theil des 
franzdfifchen Klerus und Volks, der Erzbifchof von Paris Cardinal 
Noailles an ihrer Spike, ſich ver Gonftitution widerſetzte. Der Ko⸗ 
nig begann fie mit Gewalt durchzuſetzen, und ftarb nicht ohne Bangig⸗ 
teit, in dieſer Sache zu weit gegangen zu fein. Unter vem Regenten 
Drleand, dem der Papſt fo gleichgültig war als Chriſtus, legten 
viele Bifchdfe Appellation ein gegen das päpftliche Geſetz an ein Fünf: 
tige8 Gonciltum. Aber weil ver Minifter Dubois Garbinal wers 
den wollte, entjchien fich vie Regentſchaft [f. 1719] gegen die Appellan⸗ 
ten, und al8 LupwigXV [1725] unter dem Cardinal A. H. Fleury 
pie Regierung übernahm, wurde pie Zurüdnahme ver Appellation burdh 
Entfegung, Kerker over Berbannung, und bie Einregiſtrirung der Con⸗ 
ftitution als Reichsgeſetz durch einen Act der Eöniglichen Souverhnetät 
erzwungen [1730]. Der legte Verfuch für den Janſenismus waren 
Wunder und wilde Berzudtungen auf dem Grabe eines Volksheiligen, 
Franz von Paris, der mit ver Appellation in der Sand geflorben 
war [1727]. Seltjames gefhah, das auch Ungläubige bewegte; Die 
Regierung begrub die Wunder in ihren Kerfern.’) Der Erzbifchof 
843. Neander in f. Wiſſ. Abhh. Brl. 851.8. 74 ff. J. Müller in d. 
D. Zeitſch. f. hr. Wiſſ. 853. N. 30. g) Dumas, H. des cing proposs. de 
Jans. Liege 699. 2 T. A) M&m. sur la döstruction de P.R. des Champs. 
711. Gregoire, les ruines de P. R. Par. 809. 

a) Seit 1671 theilweis, das Ganze: Le Nouv. Test. en frangois avec 


des reflexions morales. Par. 687.2 T. 12. u. o. 
b) Vie de M. Frang. de Paris. Utr. 729. u, o. Recueil des mir. sur le 
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Beaumontvon Paris befahl, jedem Sterbenven, ber ſich nicht 
durch einen Beichtzettel über die Annahme ver Eonftitution ausweife, 
die Sacramente zu verweigern, und dem Herzoge von Orleans wur⸗ 
den fle vermeigert. Das Parlament von Paris forderte deßhalb ven 
Erzbifchof vor feine Schranken [1752]. Der König verbot alle Ein⸗ 
mifchung in geiftliche Angelegenheiten. Das Parlament berief fich 
auf feinen Eid, jedem Bürger zu feinem Rechte zu verhelfen. End: 
fich vermittelte Benediet XIV den Frieden durch einen milden Hir⸗ 
tenbrief [1756].°) Der Janſenismus hat fich in dreifacher Geſtalt 
fortgepflanzt. In ven Nieverlanven als eignes, von Rom getrenntes 
Kirchenwefen, dem ein Erzbifchof von Utrecht [f. 1723] mit 2 Bi⸗ 
fhdfen von Harlem und Deventer vorfteht.!) Das muftifche Element 
bat in einzelnen Schwärmern [Convulsionnaires] fortgelebt, welche 
ihr Gefühl durch die verlangte Hülfe von Mißhandlungen, Wunden, 
Kreuzigung, zur ſchauerlichen Wolluft fleigernd den limfturz des Thro⸗ 
nes und der Kirche weißagten.““ Das freifinnige Element bat ale 
tbeologifche Befinnung einen nicht geringen Theil des Klerus in Frank: 
reich, Deutfchland und Italien durchdrungen. 
5.419, Myſtik, Duletismus und frommer Humor. 

Antoinette Bourignon [gft. 1680) aus Ryffel ſchlug Gott 
erſt vor, ihn und die Greatur zugleich zu lieben, dann ihn allein zu 
fieben meinend, bei wirrer äußerer Wirkſamkeit, unter fleten Ge⸗ 
fprächen mit Gott wie einer Frau mit ihrem Manne, will fie allein 
nach der Bibel beurtheilt fein, deren fie noch nicht bepürfe, laßt fich 
eine Mutter ver Gläubigen mit neuer Offenbarung grüßen; von Je⸗ 
fuiten verfolgt, mit Ianfeniften verbunden, gleichgültig Yegen beide 
Kirchen, hatte fie VBerehrer und wüthende Gegner in beiden.) In 
Spanien haben fich vielleicht noch durch proteftantifche Anregung 
mehrmals Alombrados gezeigt [f. 1575], fat Quaker des Ka: 
tholiciosmus. MihaelMolinos von Saragofia, ein gefeierter 
Seelenforger in Rom, empfahl ald ven Weg des Heils Gebetöftille 


tombeau deP.Par, 734 s. 3T. Monigeron, la verit6 des mir. [Par. 737.) 
Col. 745 ss. 3 T. 4. Mem. de Me. de Pompadour. Par. 830. T. I. p. 57. 
— Proces verbaux des plusieurs m&decins, dress&s par ordre de sa Ma- 
jeste au sujet de quelques personnes soidisantes agitees des coavulsions. 
Par. 732. Mosheim, Dss. ad H. ecc. T. Il. p. 307 ss. 

c) Apologie des jagemens rendus contre le schisme par les tribanaux 
seculiers. Par. 752. 3T. Walch, nfl. Rel. Geſch. B. I. S. 58. 489 ff. 

d) Dupac de Bellegarde, H. de l’&gl. metropol. d’Ütrecht. Utr. 784. 
ed. 3. 852. Wald, nſt. Rel. Geſch. B. VI. S. 82 ff. Theol. Quartalſch. 
Tüb. 826. 9.1 f. Augufti, d. Erb. Utrecht. Bonn 838, 

e) Grögoire, T. I. p. 378 ss. [Archiv f, RG. B. J. St. 2. ©. 189 ff.) 

a) Oeuvres p P. Poiret, Amst. 679 ss. 19 T. In den erflen B. ihr Leben 
von ihr felbftJund von Boiret. — Walch, Rel. Streit. auß. d. luth. 8.2.1. 
©. 621. IV: 891 ff. W. Klofe, A. Bur. Seitſch. f. Hi. Th. 851.9.3.] 
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und Vernichtung alles eignen Seins, um liebevoll eins zu werden 
mit Bott. Der franzoͤſiſche Geſandte forderte im Namen der Jeſuiten 
die Verwerfung dieſes Quietismus [1687]. Molinos ſtarb nach 
Abſchwoͤrung der verurtheilten Säge in hartem Kloſtergefängniß 
[1696].?) Seiner Bahn folgte Frau von Guyon in Paris [pfl. 
1717] nicht ohne Übertreibungen, aber in fo großer feuriger Gottes⸗ 
liebe, wie wenig Menſchen auch nur irdiſch geliebt haben.) Boffuet, 
deſſen klarer Berftand eine Liebe, vie auch nicht einmal um felig zu 
werben nach Gott verlange, für eine.gefährlicde Schwärmerei hielt, 
nahm den Hof gegen fle ein. Aber Fenelon weigerte fich, ihre Ber» 
dammung anzuerfennen, und zeigte, wie bie wahre Myſtik nach ven 
Borbildern des katholiſchen Alterthums zu verftehn ſei und als Got⸗ 
teöpienft des Herzens dem äußern Kirchenwefen zu Grunde liege.) 
Boſſuet erlangte in Rom eine Berurtheilung von 23 Sägen dieſes 
Buchs. Penelon, der im Momente, ald ex die Kanzel feiner Cathe⸗ 
drale beftieg, dieſe Verurtheilung erhielt, verlas viefelbe in ver ihm 
natürlichen Demuth und ermahnte feine Gemeinde, fi} darnach zu 
richten [1699].°) In Deutfchlann brachte Angelus Sileſius 
[Scheffler a. Breslau, aft. 16771, Arzt, dann Priefler, noch aus der 
proteftantifchen Kirche und aus Jacob Boͤhmes Freundſchaft Die Luft 
am Heilande, feine Sehnfucht flürzte fich in den Abgrund der Gott: 
allheit, aber ex hat den Tieffinn der Speculation in fo purchfichtige, 
dreiſte Kinverfprüche gefaßt, feine Poefle ift fo Tieblich, geift- und 
liebevoll, daß fie beiden Kirchen heilig geblieben ift.") Als eine kecke 
geiftreiche Stimme des ſchwäbiſchen und wiener Volkshumors hat 
Abraham a S. Clara [U. Megerle, aft. 1707] gegen vie Ber: 
kehrtheiten der Welt für fromme vaterländifche Sitte geeifert.E) 


.b) Guida spirituale. Rom. 681. ſchon 1675 fpanifch, lat, v. Frande 1687, 
beutfch v. Arnold 1699. — Recueil des div. pidces concernant le Quid- 
tisme. Amst. 688. Andres b. Weissmann, H. ecc. P. II. p. 541. C. E. 
Scharling, Mystikeren M. Molinos’s Laere og Skjaebne. Kjöbenb. 852. 4. 

c) La Bible de Me. Guyon. Col. [Amst.] 715 ss. 20 T.— La vie deM. 
de la Mothe Guyon, &crite par elle-m&me. Col. 720.3 T. 12. u. o. Brl, 
826.338. C. Hermes, Züge a. d. Leben d. Fr. v. G. Magbeb, 845. 

d) Explication des maximes de Saints sur la vie intörieure. Par. 697. 
12. u. 0. e)[Jurieu] Jugement sur la Théol. myst. et sur les dömelez 
de l’6vöque de Meaux avec l’archeväque de Cambray. [Amst. 699.) 
Beausset u, Tabaraud [S. 546]. | 

) Sherubinifcher Wandersmann. Brel. 657. u. o. Mündy. 815. 827. Brl. 
820. 833, Heilige Seelenluf o. geiftl. Hirtenlieder der verliebten Pſyche. 
Brsl. 657. Münch. 826. Wittmann, A. ©. als Eonvertit, myſt. Dichter 
u. Polemiker. Augob. 842. [W. Schrader, A. ©. Hal. 853. 4.) A. Habs 
lert, 9, ©. Brsl, 853. g) Judas der Erzfchelm. Bonn, Salzb. 637 fi. 
4.2. u. 0. Huy! u. Pfuy! der Welt. Würzb. 707. 4. u. 0. Reim dich o. ich 
lis dich, d. i. alleriy Materien, Discurs u. Brebigten. Salzb, 787. 4. u. o. 
Das Gediegenſte a. ſ. W. Blaubeuren 840 ff. Werke, Lindau 846 ff. 
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$.4%, Neugegründete Orden. 

Bouthillier ve Rance Igſt. 1700] zerfiel nach einer glän⸗ 
zenden Jugend durch ein fchmerzliches Geſchick mit ver Welt, ver⸗ 
theilte feinen Reichthum ven Armen, gab feine andern Pfründen auf 
und zog fich zurüc in das Klofter la Trappe [1662], deſſen Abt er 
ſchon ald Knabe war. Als Wiederherſtellung der urfprünglichen Re⸗ 
gel von Ciſteaux legt er feinen Mönchen eine furchtbare Enthaltiam- 
keit auf, die felbft den Troſt des Geſprächs und der Wiffenfchaft ih⸗ 
nen verfagte, Einzelne Nieverlaffungen ver Trappiften entflanven 
in Italien, Großbritannien, Deutſchland und Amerika, auch für 
Nonnen.*) Für pas Volksſchulweſen, das in Frankreich werer vom 
Staate noch von der Kirche regelmäßig verforgt war, gründete Bap⸗ 
tift de la Salle [1724] die Brüder der Hrifllihen Schu⸗ 
fen [Ignorantins] vornehmlich zurBilvung künftiger Lehrer. Durch 
den Neapolitaner Liguori [gft. 1787], dem der Wille des Papſtes 
ver Wille Gottes war, bildete fich [1732] die Gongregation vom 
allerheiligſten Erloͤſer [Revemtoriften, Liguorianer] al eine befreuns 
bete Abart der Jefuiten, fpäter ihre Zuflucht und Hoffnung.) Zu 
den Vereinen ohne Gelübde gefellten ſich Gefchwifterfchaften zur An = 
betung bes Herzens Jeſu und ver Maria, eine finnliche Ber: 
ebrungsweife, welche feit ver Mittedes 17. Jahrh. von Iefutten auf Ans 
regung liebeſchwaͤrmender Nonnen empfohlen, in Rom mehrmals ab⸗ 
gelehnt, endlich [1765] zugeflanden und in einzelnen Ortſchaften ein⸗ 
geführt wurde. Die Theologen ftritten, ob das wirkliche blutige Herz, 
oder nur das Sinnbild der göttlichen Liebe verehrt werbe, das Volk ver- 
fpottete zuweilen vie Verehrer ald Cordicolatras oder Marionetten.“) 

6.421. Ausbreitung des Chriſtenthums. Bortf.v. 5. 386 ff. 

1. Die Kirche in China fchritt noch gemeffen vorwärts, vor: 
nehmlich durch das Miffionsfeminar In Paris [f. 1663] gefördert. 
Bebrüdungen waren einzeln und vorübergehend. Doch immer drin⸗ 
gender Flagten die Bettelmoͤnche in Rom über Vermiſchung des Ehri- 
ſtenthums mit Abgdtterei. Rang ermehrten fich die Jeſuiten der roͤmi⸗ 
Shen Erlaſſe deßhalb mit Lift und Gewalt. Der Legat Tournon 
ftarb durch ihre Vermittelung ein Gefangener in Macao [1710]. 


a) Ranod: Lettres, publ. par 3. Gonod, Par. 846. Tr. de la saintete 
et des devoirs de la vie monastique. 683. 2 T. 4. Dogg: Mabillon, Tr. 
des ötudes monast. 691.u.0.— Marsollier, Vie de l’Abb& de la Trappe. 
Par. 703. 2 T. 12. Chateaubriand,, Vie de Ranc&. Par. 844. Ulm 845. 
L.D. B. Hist. civile, rel. et litiör. de l’abbaye de la Tr. Par. 824. Rit- 
fert, D. d. Trappiften, Drmft. 833, Garllardin, lesTreppistes. Par. 844. 
T. I. 0) Oeuvres oompletes. Par. 835. 14 T. 8 u. 12. A. Giatini, Vita 
del b. Alfonso Lig. Rom. 815. 4. Wien 835. Jeancard, Vie du b. Alf. 
Lig. Louvaia 829. 

c) Benedicti XIV de servor, Dei beatif. IV, 30, Archiv f. RO. 2. 1. 
&t. 2. ©. 177 ff. Wachler in Seitſch. f. hiſt. Th. 834. St. 1. 
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Endlich fiegten ihre Gegner [1746]. Aber alsbald mit der Verwer⸗ 
fung der nationalen heiligen Bräuche begann eine felten unterbrochene 
Berfolgung, aus der nur geringe Trümmer der Kirche gerettet wor: 
den find. 2. In Oſtin dien fehlen gleichfalls die Hoffnung des Er⸗ 
folges dadurch bedingt, daß die Miffionäre ald Brahmanen lebten und 
die Voltsfitten in das Chriftentfum aufnahmen. Als die Iefuiten 
zu Bondichery in einem heiligen Schaufpiele die Zertrümmerung der 
indifchen Götter durch den Ritter Georg varftellten [1701], begann 
eine Verfolgung in jener Gegend, und als die Bulle gegen die Vers 
mifchung mit heidniſchen Sitten in Kraft gefegt wurbe [1742], en⸗ 
dete dad Gedeihn der Mifflon.‘) 3. In Tibet predigten Kapuciner 
[f. 1707], denen ein Hospitium zu erbauen vergönnt wurde. Aber 
der Dienft des Dalai Lama iſt zu fehr ein gefteigertes Papſtthum, als 
daß hier eine römijche Verkündigung Chriſti Erfolg haben konnte.“) 
4. In Südamerika entwidelte ſich ein glänzendes Kirchenweſen 
auf europäifche Weiſe. Ein Theil von Nordamerika, fo weit 
Frankreich herrichte, wurde Beſtandtheil ver gallicanifchen Kirche. 


Gap. II. Die römifch Tatholifche Kirche bis 1814. 
I. Die Bor:-Revolution. 
6,422, Die Philoſophie in Frankreich. Fortf. v. 5. 408. 

Corr&spondance liter. phil. et crit. par Grimm et Diderot. Par. 813 ss. 
16 T. Auszug: Brandend, 820. — Wald, nf. Rel, Geſch. B. J. S. 473ff. 
(3.9. v. Starf] Triumph d. Phil. im 18. Jahrh. Frkf. 803. 28. neu 
bearh, v. Buchfelner, Landeh, 834. [v. Schüp] Geſch. d. Staateveraͤndr. 
unter Ludwig XVI o. Entſt. Fortſch. u. Wirkſ. d. fogen. neuen Phil. Lpz. 826- 
33. 6B. L. Lerminier, de l’influence de la phil. du 18. 8. Par. 833. kpʒ. 835. 
Schloſſer, B. J. S. 477. II. 443 ff. — Liter. d. franz. Claſſiker b. Ebert. 
Durch die Pornokratie des Hofs, die Verfolgung der Proteſtan⸗ 
ten, die Mißhandlung der Froͤmmigkeit im janſeniſtiſchen Streite, 
die natürliche Entwicklung des Volksverſtandes und durch die Ein⸗ 
wirkung des engliſchen Deismus bildete ſich in Frankreich ein aͤhn⸗ 
licher Gegenſatz, aber wider eine unfehlbare Kirche in einem deöpo- 
tifchen und morfchen Staate. Bodins Siebengeſpräch hatte alle Re: 
ligionen zu ihrem Rechte Tommen Faffen, um die Religion der Bott: 
feligteit und des Rechtthuns in allen anzuerfennen.‘) Eine ervichtete 
Netfebefchreibung von Batraffe unterfchlen noch das Chriſtenthum 
von der Hierarchie, gegen die fie gerichtet war.“) Bereits unter dem 
frömmelnven Hofe Ludwigs XIV, der doch enplich die Aufführung 


a) $. 389, nt.d. b)Relazione del prineipio et stato presente della miss. 
del Tibet. Rom. 742. 4. Stäudlin im Ardiv f. KGeſch. DB. I. ©t. 3. 

a) Colloguium heptaplomeres de abditis rerum sublim. arcanis. 1593. 
Guhrauer, das Heptapl, bes Jean Bodin. Brl. 841. 

b) Hist. des Severambes. Par. 677 ss. 3 T. 1%. Gulzb. 689, 3 2, 
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des Tartufe geftattete, wurbe Ton in der guten Geſellſchaft, über 
Beuchelei wie über Religion zu fpötteln. Boltaire [gfl. 1778], 
obwohl nicht ohne Sinn für die Möglichkeit eines Gottes, dem er 
eine wohlfelle Kirche erbaut bat, und für pie Schönheit des Ehriften- 
thumo, gab in einer Reihe geiftreicher Schriften [f. 1715) die ge- 
fchichtlichen Verhältniſſe vefielben mit der naivſten Unwiflenheit über 
fie und die Begeifterung der Religion felbft einem alles zerfegenven 
Spotte preis. Montesquieu, noch bevor er die Grundlagen bes 
künftigen Staates legte, hielt ven Dogmen und Zwangsmaßregelu 
ber Kirche den Spiegel eines unbefangenen Menfchenverflanves vor 
[1721]. Die Philoſophie 309 fich in das Neich ver 5 Sinne zurüd, 
der Geifk galt nur als ein Traum des Fleiſches, die Liebe als die 
Heuchelei der Selbſtſucht. Dur Gonpillac [gfl. 1780] iſt dieſe 
Philofophie des Weltgeifted zum Klaren Bewußtſein, in Holbachs 
Kreiſe zur frechften Anwendung gelangt,“) während Helvetiuß [gft. 
1771] fie mit edler Humanität verſetzte. In dieſem Sinne hat Di: 
derot [gft. 1784], deſſen Meligton war, alle Religion zu vernich- 
ten, vie Encyklopedieſſ. 1751] redigirt ala Überficht alles menſch⸗ 
lichen Wiffens, klar und großartig für die gefammte weltliche Rich⸗ 
tung des Geiſtes und im Kampfe gegen Knechtſchaft aller Art, aber 
jenem ewigen Sein und überirdifchen Streben feind. Hieran ſchloß 
fi) eine Unzahl geringerer Schriften, welche bald mit keckem Hohne, 
bald empfindfam lüſtern an der morgenländifchen Natürlichkeit der 
H. Schrift fich beluftigten und allen Glauben als Priefterhetrug ver⸗ 
fpotteten. Durch Raynal verlor die Geichichte ihre Blorie als ein 
Haushalt Gottes, ſelbſt Buffons erhabene Forſchungen ftellten 
den Schöpfer tief zurück hinter eine ſich ſelbſt gebährenve Natur, Las 
Lande verkündete vie Gefehe eines Himmels ohne Bott; das Evan: 
gelium wurde zum aftronomifchen Mythus.d) Rouffeau [1712- 
78], ſelbſt ein Begeifterter, hatte Sinn für pas @eifleöverwandte im 
Evangelium , aber das Gefchichtliche in der Ghriftenheit widerſtand 
feinem Abbrechen von aller Befchichte. Dem willkürlichen State, 
der Sefuitenerziehung und der übernatürlichen Offenbarung die Na⸗ 
tur entgegenſetzend, bat er die Kirche tiefer als alle die Spötter er⸗ 
fhüttert, weil er darthat, mie man gefühlvoll und hinreißend von 
göttlichen Dingen fprechen könne, ohne ein Chriſt zu fein.) Diefer 
Gegenſatz war ſo furchtbar, weil die Lieblinge der tonangebenven 
Nation, geehrt durch ver nordiſchen Herrſcher Breundichaft, ihn ver⸗ 


c) Systöme de la natnre. Lond. [Amst.) 770. 2 T. u. o. Liegu. 783.28. 

d) Dupuis, Origine de tous les cultes. Par. 795. 3 T. u. o. 837. Im 
Ausz. v. Rho, Stutig. 839. e) Me. de Staäl, Letires sur le ouvr. et le 
caractere de R. Gen. 789. [Musset-Pathay] H. de la vie et des ouvr. de 
R. Par. 821.2 T. Wachler, blogr. Aufſ. 835. ©. 31 ff. 
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traten und das Chriſtenthum als eine überlebte Bildungsſtufe dar⸗ 
ftellten. Die Regierung ergriff Halte Maßregeln, die meiſt zum Beine 
übergingen. Die Hierarchie, der faft nur gelehrte® Wiflen zu Gebote 
ftand, vertheidigte fich, da fie vie Schriftfleller nicht mehr verbrennen 
fonnte, durch Verbrennung ihrer Schriften. Aber dieſe Schriften 
enthielten vie Öffentliche Meinung von Trankreich. Macht und uners 
meßlicher Reichthum war bei der mit dem Adel verwachönen Hier⸗ 
archie: ihr gegenüber faft ein ganzes Volk, unter demſelben die Mehr⸗ 
zahl der Hierarchie und des Adels ſelbſt, mit der Überzeugung , daß 
jene Macht auf einer Taͤuſchung ruhe und jener Reichthum dem 
ſchwerbelaſteten Volke geraubt ſei. 
5. 428, rem —— und die Jefuiten 
Bower, Rambah, 8 .S. 381 ff. [%e Bret] Sauml. der 
Schrr. die Aufheb. d. —8 Be. Frkf. u. 8. [Ulm] 773-84. 42. 
@lemen3 XI [Reszonico] war durch die Jeſuiten gemäahlt und 
wagte mit frommer Gewiffenhaftigkeit das päpftliche Anfehn, um 
ihr Schickſal zu befchwören. Ste hatten den Sieg fiber die Janſeni—⸗ 
flen mit einem Theile der Volksgunſt erfauft. Durch ihren Einfluß 
an ben Höfen waren fie den Staatsmännern, durch ihren Welthan⸗ 
del den Kaufleuten, durch Ihre Macht über vie Gewiflen allen an⸗ 
dern Orden verhaßt. Auch die Abneigung gegen das Chriftenthum 
und die ganze beranvrängende neue Zeit forberte fie als das erfte 
Opfer. Der Ausgang fehlen ungewiß, denn alle Volker Südeuropa 
waren durch ihre Schule gegangen. Benedict XIV Hatte auf Ver: 
langen ver Regierung von Portugal ihnen Handelſchaft unterfagt 
und flerbend in die Hand des Patriarchen von Liffabon pas Recht fie 
zu reformiren gelegt, das Clemens zurüdnahm. Portugal hatte durch 
einen Taufch mit Spanien einen Theil von Paraguay erhalten [1758]. 
Ein indianiſches Heer fehlug die Portugiefen zurüd, vie Iefuiten 
leugneten die Theilnahme an einer Empörung, die ohne fie unmoͤg⸗ 
lich war. Carvalho, Marquis von Bombal, wollte dad König: 
thum und das Volk der Hierarchie und dein Adel entreißen. Die Re⸗ 
volution des alleinherrſchenden Minifterd war nicht möglich, fo lange 
die Iefuiten: neben ihm ſtanden. Ein mörberticher Anfall auf den 
König gab die Gelegenheit, fie des Hochverraths zu befchuldigen. 
Sie wurden von Portugal ausgefchloffen [3. Sept. 1759] und ihre 
Güter eingezogen. Vergeblich Hatte fich der Papft für fle verwandt, 
fein Nuntiu8 wurbe über die Gränze gebracht [1760], und alle Ber: 
bindung mit Rom abgebrochen“) Der Beweis, daß die Jeſuiten be- 


a) L’administration de M. de Pombal. Amst. 789. 4 T. J. Smith, Me- 
moirs of the M. of Pombal. Lond. 843.2 T. — [Rlaufing] Samnıl. d. 
nf. Schrr. d. Jeſ. in P. betr. A. d. Ital. Frkf. u. 2. 759-62. 48. De- 
ductin chronol. et anelytica, ubi borrendae manifestantur elades a Jes. 
Soe. Lusitaniae ejusgq. coloniis illatae, ed. J. de Seabra Siluius, Olisip. 


556 Reue Kirchengeſch. 6. Per. J. 1648-—1853, 


zwungen werben konnten, war geführt. In Frankreich wurbe ber 
Bankerott des Sefuiten la Balette benugt, um den Orden für bie 
verunglüdte Handelsſpeculation eines Mitgliedes verantwortlich zu 
machen und. feine Gonflitutionen einzufehn. Das Parlament von 
Paris forverte vie Sefuiten vor feine Schranfen [1762], ein roͤmi⸗ 
ſches Breve wurde als Privatfchreiben, in weichem ver 5. Vater fei- 
nem befümmerten Herzen Luft mache und den Jefuitiemus mit dem 
Katholicismus verwechsle, bei Seite gelegt, und nachdem durch Be⸗ 
fanntmachung aller gefährlichen Lehren, vie ven Iefutten ſchuld ges 
geben wurden, die Öffentliche Meinung gewonnen war, wurden fie 
als flantögefährlich aus Frankreich verbannt [1764].°) Die andern 
bourbonifchen Höfe ließen mit rafcher Gewaltthat fie verhaften und 
über die Gränze bringen [1767]. Bergebens erwies der Papft in 
einer Bulle [1765] die Heiligkeit und Unerfegbarkeit des Ordens. 
Er wagte nur die Befchlüfle des Herzogs von Barma aufzuheben 
und mit dem Banne zu bevrohn [1768]. Aber Frankreich beſetzte 
Avignon, Neapel Benevent, ſaͤmmtliche Bourbonen erflärten derglei⸗ 
hen bannſchwärmende Erlaffe für finnlos.°) 
5.424. Clemens XIV 1700-72] und bie Jefuiten, , 

Lettres interessantes du P. Ci&m. XIV trad. du latin et de l'ital. p. 
le Marg. de Caraceioli [nicht ganz autbentifch]. Par. 7763. 3 T. u. o. ital. 
u. deutfch. Lettere ed altre opere di Ganganelli. Firenze 829. Cl. XIV 
Epp. ei Brevia geleotiors, ex secret. tabb. Vatie. ed. A. Theiner, Par.852. 
— Walch, nſt. Rel. Geſch. B. J. S. 3. 201 ff. Caraccioli, Vie de P. Clem. 
Par.775. Leben Klem. XIV. FIrkf. u. ẽ. 775. 1v. Reumont)] Gang., Cl. XIV 
u. ſ. Seit. Bl. 847. A. Thoiner, H. du pontif. de CI. XIV. Par. 852. 2T. 

Im Gonclave fampfte die Partei der Könige und der Iefuiten. 
Die Bourbonen fiegten und der Minorit Ganganelli wurbe er- 
wählt, der die Mafregeln der vorigen Regierung immer gemißbilligt 
hatte, als durch welche das Papſtthum ven Iefuiten aufgeopfert 
werde. Clemens XIV war aus niederm Stande, kein großer fieg- 
reicher Charakter, aber voll Talent und fchöne Menſchlichkeit, mild 
und für einen Papft freifinnig. Er hat ohne Earvinäle und Nepo⸗ 
ten regiert, er wollte flatt prachtvoller Bauten die Noth in den Hüt- 
ten abftellen. Ex hob die Berlefung der Nachtmahlsbulle auf, welche 
nicht wieber eingeführt worben iſt.) Mit Portugal und den bour: 


711.2 T. Bald, nf. Rel, Seh. B. II. S. 57 ff. G. v. Murr, Geſch. 
d. Jeſ. in P. unter Pomb. Nürnb. 787. 2 B. J. F. M. v. O lfers I ũ. d. 
Mordverſ. gegen d. König Joſeph v. P. Brl. 839. 4. 

b) Extraits des assertions dangereuses et pernicieuses, que les Jés. 
ont enseigudes avec l’approbation de leurs Sup6rieurs. V&rifi6s par les 
commissaires du Parlement. Par. 762. — Eh oifeul, Staates Denfwürb. 
v. ihm felbft. A, d. Sr. Bern 790, Nova Acta hist. eco. B. XIII. S. 433 ff. 
Tabaraud, Essai sur l’&tat des Jes. en France. &d. 2 Par. 828. 

e) Walch, nf. Red. Geſch. B. III. ©. nf: 

a) Benigftens nicht bis Dflern 1830 nach bes Verf. Augenzengnifle. 
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boniſchen Höfen wurde durch Nachgiebigkeit die Cintracht hergeſtellt. 
Gedrangt von ihnen um die Aufhebung der Jeſuiten, ſchwankte der 
Papft zwifchen ihrer Reform und Bernichtung, enplich am 16. Aug. 
1773 wurde durch das Breve Dominus ac Redemtor noster?) ihre 
Aufhebung für allezeit verfündet als nothwendig zum Frieden der 
Kirche und in Rom durch militärifche Gewalt gefichert. Sie zählten 
damals 22589 Mitglieder in 24 Provinzen. Ihre Schäge und Pa⸗ 
piere waren in Sicherheit. Alle katholiſche Höfe vollzogen vie Aufs 
bebung ; Maria Therefia, nachdem fie von Rom Abfchriften ihrer 
Beichtgeheimnifie empfangen.) Aber Friedrich Il hatte ven Stolz, 
den Orden in Schlefien noch eine Welle zu dulden, und Rußland bes 
günfligte denfelben in ven polnifchen Provinzen unter einem Generals 
vicar.?) Auch in andern Ländern bat der Orden geheim fortbeſtanden 
nach alten Sagen einer Auferflehung gewärtig, und Einzelne haben 
immer gegen bie Rechtmäßigkeit ver Aufhebung proteflirt. Das Schick⸗ 
fal ver Iefuiten wie einft der Templer war nicht unverfchulbet, aber 
wie dieſe find fie ohne Urthel und Recht verdammt, und viele wohls 
verdiente Männer mit einem hülflofen Alter belohnt worden. Dad 
Miſſions⸗ und Schulweien aller katholiſchen Länder ward erſchüt⸗ 
tert. Der Papſt erhielt Avignon und Benevent zurüd, aber er konnte 
nicht Kindern, Daß die Negierungen von Spanien, Neapel und Bes 
nedig mit der Kirche und ihren Gütern militürlich ſchalteten. Er 
glaubte mit dem Aufhebungsdecrete fein Todesurtheil gefchrieben zu 
haben und flarb [22. Spt.] mit Anzeichen der Vergiftung. °) 
6.425. Pius VI [1774-99] und fein Zeitalter, bis 1789. 
Conclave. (Wal, nk. Re. Geh. B.V. S. 259 f.] [S: C.Ade)] Le 
bens= u. Regierungsgeich. B. VI. Gefena [Ulm] 781-96. 6 B. P. P. Wolf, 
Geſch. der röm. K. unter B. VI. Zür. 793 ff. pz. 802.78. [J. F. Bour- 
going] Mem. sur Pie VI. Par. 799. 2 T. üdrf. [v. Meyer] Hmb. 800. — 
Über die gegenw. Lage des röm. Kath. Planck, nf. Rel. Geſch. 2. I.) 
Die Bourbonen geftatteten die Wahl Angelo Braschis, da 
feine Mäßtgung dafür hürgte, daß feine Neigung für die Iefuiten 
ihn nicht zum DVerfuche ihrer Wienerherftellung verleiten werbe. 
Pins VI hat in den erflen frienlichen Jahren die Einfünfte des 
Kirchenſtaats verbaut und in die pontinifchen Sümpfe verfenkt. Un: 
zählige Infchriften preifen feine Freigebigkeit. Die Klöfter wurden 
damals mit Spottfchriften angefallen, nur als Spitäler für Geiſtes⸗ 
Franke follten fie noch geduldet werben.) Die Fürften hatten vie 


b) Datirt v. 21. Juli. Acta bist. ecc. B. I. ©. 145 ff. 

o) Nach Feßler u. Hormayr: A. K8. 832. N. 160. 

d) Lutteroth, Rußl. u. bie Sef. 1770-800. Übrſ. v. Birch, F 846. 

e) Walch, nſt. Rel. Geſch. B. V. S. 282 ff, Le Bret, Mag. B. VI. S. 
144 ff. Dgg: Wie lebte u. Rarb Gang., v. J. Reichenbach. [) Neuſt. 831. 

a) 8. B. Trop est trop. Capituiſstion de la France nvec ses Moines. 
Haye 767. 12. ſv. Born Naturgeich. d. Monchth. 183. 
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Möglichkeit geiehn, unbeſchadet ihres Glaubens und mit dem Ruhme 
der Aufklärung die Reichthümer der Mönche in. Beflg zu nehmen. 
Der Papft ſchien ald Ranpesfürft und als Kirchenhbaupt von ver 
Fürften Gnade abzuhängen. Aber ven Bifchdfen blieb nicht verbor- 
gen, daß fie, um vom Papfle unabhängig zu fein, den Königen un⸗ 
terthan fein würden. Den Kleritern abnete, daß Kirchengut den welt: 
lichen Herren ebenſowohl gefallen werde ale Kloftergut. Auch Unbe⸗ 
theiligte meinten, daß Gafernen wenig beffer feien als Kloͤſter. Ein 
großer Theil des Volta hing durch Blauben und Aberglauben am 
Klerus. Daber allmälig die Maſſen für oder wider eine Reform fich 
fpalteten. In Portugal zerfiel Pombals gewaltfame Schöpfung 
mit feinem Sturze bei des Könige Tode [1777]. In Spanien 
wurde der Graf Aranda, der [. 1762] mit franzoͤſiſcher Bildung 
Die Inquifition und das Schulmwelen von der Regierung abhängig 
gemacht hatte, verbrängt [1772], Don Olavides büßte in den 
Kerkern der Inquifttion .[f. 1776), daß er durch proteftantifche Co⸗ 
loniften die Sterra Morena angebaut hatte, die den Räubern zurüde 
geftellt wurde. Aber auf der ganzen Halbinfel verfireut blieben Keime 
der Abneigung gegen die Hierarchie, verbunden mit dem Streben 
nach einem politifchen Nechtözuftande. In Deutſchland maßen fich 
entgegengefeßte Kräfte. Iſenbiehl, der von Bdttingen Zweifel an 
meifianifchen Welßagungen nach Mainz gebracht Hatte, wurde ent- 
fest und gemißhandelt [1774].”) Ein junger Rechtögelehrter, Stein - 
bühler, wurde megen Scherzreden über katholiſche Caͤrimonien in 
Salzburg verhaftet, als Oottesläfterer zum Tode verurtbeilt [1781], 
endlich begnabigt auf Randeöverweifung und Kirchenbuße, flarb er 
an ven Mißhandlungen berfelben. °) Als ver Pfarrer Gaßner [fi 
1773] zu Ellwangen und Regensburg im Namen Jefu Teufel aus- 
trieb, fanden fich zu Taufenden Beſeßne und Umſeßne. Einige Kranke 
ſchienen geheilt, auf die Dauer wenige. Die Gläubigen nahmen dar⸗ 
aus Beweis gegen die Proteftanten und für die Jefuiten. Bon den - 
meiften benachbarten Bifchdfen, vom Kaifer, zuleßt felbft von Rom 
aus wurde dem Unternehmen gewehrt.?) In Baiern gründete Weis 
hauptden JIlluminatenorden [1777] aufmaurerifchen Grund⸗ 
lagen mit jeſuitiſchen Formen, um eine über dem Zwieſpalte der Kir⸗ 
hen erhabene Aufklaͤrung zu verbreiten. Die Regierung zerſtoͤrte den 
mächtigen Bund [1785].°) Der Kaiſer Joſeph II erhielt im Nov, 


b) Acta bist. ecc. nost. temp. B. III. ©. 902 8. Wald, nf. Rel. Geſch. 
B.VIN.S.7f. e) Rad Müchler: M enzel, eifen. Ofir. 832. ©. 103, 

d) Überſicht m. Literatur: Walch B. VI. ©. 371. 541 ff. 

e) [Weishaupt] Geſch. d. Berfolgung d. Ill. Frkf. u. 2. 786. B. 1. 
u.a. Binige Originalſch. d. Ill. O. aufhöchtten Befehl. Münch. 787. Anhang 
zu d. Originalſch. Frkf. 787, Syſtem u. Folgen d. SU, ©. Mund. 787. 
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1780 vie langerſehnte Herrſchaft über die oͤſtreichiſchen Erblande. 
Seine Regierung iſt eine Revolution durch dictatorifche Maßregeln. 
Hinfichtlich der Kirche forderte fein Plan: fie loszureißen von jedem 
audländijchen Einfluffe, der Regierung zu unterwerfen, zur Schule 
der Bolfsaufflärung zu machen und alle diejenigen Inflitute zu vers 
nichten , die dem allgemeinen Beten nicht dienſtbar gemacht werben 
koͤnnten. Geſetz auf Geſetz ward in diefem Sinne erlaflen, vergebens 
die Vorftellungen‘ der Bifchöfe, die Proteflationen des Nuntius. 
Da beichloß der Bapft, ein fchöner und berenter Mann, auf beides 
eitel und der Macht feiner Berfönlichkeit vertrauend,, das Herz des 
Kaiſers zu bezwingen und in ven Bölfern jenfeit ver Alpen durch die 
Gegenwart ned Statthalters Chriſti die alte Ehrfurcht zu weden. 
Er zog am 22. März 1782 feierlich in Wien ein. Zwar nicht ein 
Klofter von allen, die als unnük zum Untergange beflimmt waren, 
konnten feine Bitten retten. Aber ven Prälaten ſchien vortheilhafter, 
dem Papfte ald dem Kaifer zu gehorchen, und unter ihrem Einflufie 
war den Völkern dad altväterliche Herfommen theurer al8 die aufge: 
drungene Freiheit und Gleichheit, daher noch der ſterbende Kaiſer 
[1790] feine Schöpfung zertrümmert ſah, und nur wad er zerflürt 
hatte, zerftört blieb.) Das Nechtögefühl ver Unabhängigkeit von 
Rom hatte durch Nic. v.Hontheim feiten Grund gewonnen, und 
ein dem geängfteten Greife abgepreßter Widerruf [1778] Eonnte die 
MWirkfamkeit feiner Nachweifungen über die Entftehung der paäpſtli⸗ 
hen Gewalt nicht entfräften.) Durch die Errichtung einer neuen 
Nuntiatur in München [1785] verlegt, erhoben fich die A Erzbiſchöfe 
wider jede außerorbentliche Gerichtsbarkeit des Papfted auf deutſchem 
Boden, und vereinigten fih zu Ems über die Grundlagen einer 
freien Nattonalfirche [1786]. Der Kaifer trat ihnen fogleidh bei. 
Der Kurfürft von Eöln gründete die Univerfität Bonn, ald Schule 
des aufgeffärten Katholicismus. Aber pie Bifchdfe hielten für ficherer 
dem fernen Papfte als den Erzbifchöfen zu gehorchen, Pfalz-Baiern 
folgte feiner alten Politik, von der Gunft des Papſtes Vortheile über 
die Landeskirche zu erhalten, und durch ven Sturm der Freiheit jens 
feit des Rheins verjchüchtert verföhnten fich die Erzbifchäfe mit Rom 


) Acta aPio VI causa itineris Vindob. Rom. 782. [Acta bist. ecc. nost.- 
temp. B. IX. ©. 283.449 ff.) U. 5. Bauer, Geſch. d. Reife P. VI. Wien 
7825.38. Wald, nf. Rei. Geſch. B.IX.S. 118 ff. — Codex J. acc. Jo- 
sepbini. Frff.u.2. [Prsb.) 788. Jof. 1I Briefe, Lpz. 822. [Caraccioli] La 
vie de Jos. Par. 7%. &roßsHoffinger, Gef. Joſ. Stuttg. 835.38, 

8) Justini Febronii de statu Ecc. et legitima potestate Rom. Ponti- 
fieis L. ad reuniendos dissidentes. Bullioni [Fref.] 763-74. AT. 4. u. v. 
in verfchiebener Geſtalt. Commentarius in suam retraetat. Fref. 781. 4. 
Wald, nf. Rel. Geſch. B. I. &. 147. VI. 171. VII. 192, 455. VIII. 529. 
Brief, zw. d. Kurf. v. Trier u. N. v. Honth. ü. Febr. Frkf. 813. 
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[1789].°) Leopolp.von Toscana verfuchte im Sinne feines Bru⸗ 
ders eine Meform des Kirchenweſens durch den Bifchof von Piſtoja 
und Prato, Scipione Ricci. Auf einer Synode feined Klerus zu 
Pifloja [1786] wurden die Grunpfähe der gallicanifchen Kirche und 
des freifinnigften Sanfenismus angenommen , die Abfchaffung aber: 
glaͤubiſcher Gärimonten, der Gottesdienſt in der Landesſprache und 
die Verbreitung der H. Schrift beſchloſſen. Aber die meiften Biſchöfe 
Toscanas widerſetzten fich diefen Befchlüffen,, ver Pöbel von Piftoja 
ſtürmte ven bifchäflicden Palaft, und nachdem Leopold den Thron 
feines Bruders beftiegen Hatte, erhielt vie Hierarchie einen vollftäns 
digen Sieg.!) Neapel hob Klöfter auf, erweiterte die Rechte der 
Monarchie und verweigerte die Lehnsnahme. Der Streit deßhalb iſt 
babin verglichen worden [1790], daß das Lehnsband gelöft jei, aber 
ber jedesmalige König bei feinem Regierungsantritte dem h. Petrus 
ein Opfer von 500000 Ducati varbringen werbe.*) 


H. Die franzöftfge Revolution. 

Vollſt. Samml. der Schrr. feit Croͤffn. d. Reiche. Fr. in Rückſ. a.d. Cler. 
ſnach Barruel, Col. —V 795. 4B. — Barruel, H. du Clerg6 
en Fraace pend. la r&v. Lond. 794. 804. 2 T. übrf. v. Eollinet, Frkf. u. 2. 
[Mũnſt.] 794.238. J. T. Dutac, Pie VI et VII considérôs dans leurs rap- 
ports avec la r&v. franc. S. Omer 839. Jager, H. de l’&gl. de France 

endant la rév. Par. 852. 3 T. Vrg. bie polit. Geſch. v. Mignet, Thiers, 
ahemuid, Raumer, Dahlmann. 
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Die Revolution ift durch die kirchliche Zerrüttung nicht veran- 
laßt, aber möglich geworben. Der hohe Klerus fand naturgemäß 
auf der Seite des hohen Adels, aber weil auch der Hof große Opfer 
von der Kirche fordern mußte, war durch dad Wahlgefek dafür ge: 
forgt, daß unter ven Vertretern bes geiſtlichen Standes die Pfarrer 
vormwalteten, die fich früh und aufrichtig mit dem dritten Stande vers 
einten, an ihrer Spige der Bifchof von Autun, Talleyrand, dem 
die Witterung de8 Siegs nie gefehlt Hat. Die Verſchwoͤrung ver Phi: 
Iofophie gegen das Chriſtenthum Hatte ihre Partei, aber fie dachte 
nicht an einen Kampf wider ven Glauben des Volks, nur die Hierarchie 
. als politifche Macht follte geftürzt und der Staat durch den Reich⸗ 
thum der Kirche gerettet werben, ber Mittelpunft des Nationalfefteß 


h) Refultate d. Eimfer Congr. in Actenft. Srlf.u.2. 787. 4. Bragm. u, ac⸗ 
tenm. Gef. d. Runtiatur in Münch. 787. S. Dom. Pii VI responsio ad Me- 
tropolitanes. Rom. 789. B acca, [Memorie T. IV] Hit. Denfw. ü. |. Aufenth. 
in Deutſchl. 1786-94. Augsb. 832. E. v. Münch, Geſch. d. Emfer Eongr. 
Karler. 840. 

i) Acta Sp. Pistoiens. Ticin. 790.2 T. Bland, 8.1.6.263. 11. 220, 
De Potter, Vie et M&m. de Ricci. Par. 826. 4 T. Gtutig. 826. 4B. 

x) Walch, nf. Rel. Geh. B.V.©,5f. Planck, B. J. S. 3f. 
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anf dem Marsfelde war ein Hochaltar [14. Juli 1790], und fromme 
Janſeniſten meinten in den Beichlüffen der Nationalverfammlung 
ihr Ideal der Kirche zu verwirklichen, ver redliche Kamus, der als 
les zur apoftolifchen Einfalt zurückführen mollte, der ˖ ſchwärmeriſche 
Cartheuſer Dom Gerle, der vergeblich die Anerkennung des Ka⸗ 
tholicismus als Staatsreligion forderte, und Gregoire, ver gläu⸗ 
big an den demokratiſchen, humanen Geiſt des Chriſtenthums auch 
in der Zeit des blutigſten Frevels Hohn und Todesgefahr für die 
Kirche nicht geſcheut hat.“) In der Declaration der Menſchenrechte 
als einem neuen Evangelium wurde die Freiheit des Glaubens ver: 
kündet. Die Hierarchie, entichloflen linvermeipliches mit Würde zu 
tragen, bot die gleichmäßige Befteuerung ihrer Güter, die Einfchinel- 
zung aller entbehrlichen Kivchengeräthe und in ver großen Nacht des 
4. Aug. die Abloͤsbarkeit der Zehnten, vie Pfarrer alle Stolgebühs 
ven. In der Discufflon über das betreffende Gele wurde die Aufs 
bebung des Zehnten beichloflen, ſobald die Stantöcaffe in ven Stand 
gefegt fei, ven Ausfall für vie Erhaltung des Gottesdienſtes zu decken. 
Alles Kirchengut wurde für Nationaleigenthum erklärt [?. Nov. 
1789]. Bergebend machte Montes quiou mit einfchmeichelnver 
Mäpigung, Maury in firengen Schlußfolgen die Vergeblichkeit dies 
fer Finanzſpeculation, die Wechjelfälle einer Geldbeſoldung, die Un: 
verleßbarkeit ded Eigenthums und die Heiligkeit der frommen Stif- 
tung geltend, ſelbſt Si.eyes ermahnte, daß man, um frei zu fein, 
vorerft gerecht fein müſſe. Es wurde befchloffen, für 200 Millionen 
Kirchengüter zu verkaufen [19. Dec.) und die Verwaltung des ge⸗ 
fanımten Kirchengutes den weltlichen Behörven zu übergeben [14. 
Apr. 1790]. Der Staat übernahm dagegen die Erhalfung der Kirche 
und ber Armen. Den Pfarrern wurven mindeftend 1200 Livres, 
Haus und Garten zugefichert. Die Befoldung ver Biſchoöfe war reich, 
nur gegen den gewohnten Reichthum befcheiden. Alle Sinecuren 
wurden aufgehoben, Den Kloftergelübpen als unvereinbar mit den 
Menfchenrechten und unnöthig zum Gotteödienfte wurde der Schuß 
des Geſetzes entzogen [13. Fbr.], doch ward für die Klöfterleute durch 
angemeßne Jahrgelver. geforgt und ihnen freigeftellt in den Klöftern 
zu bleiben. Der gleichmäßigen Eintheilung des Reichs In 83 Depar⸗ 
tements follte auch die Kirche folgen und jedes Bisthum ein Depar- 
tement umfaſſen. Es ſchien ebenfo altkirchlich als angemefien ver 
neuen Freiheit, daß die Bifchöfe und Pfarrer vom Volfe erwählt 
würden, Allen Befürchtungen gegen eine Volkswahl, die doch nicht 
unmittelbar fein follte, wurde die Schmach der biäherigen Wahl ent- 
gegengehalten. Jeder Bifchof follte Pfarrer ver Eatheprale fein und 


a) Memnires de Gr. pr&ced6s d’une notice hisl. sur l’aaleur par M.H. 
Carnot. Par.837.2T. G. Krüger, Gr. nach ſ. Denfwürbigf. Lpz. 838. 


Kirchengeſchichte. 7. Aufl. 36 





562 Neue Kicchengefch. 6. Ber. 3. 1648—1853. 


in allen Rechtoſachen ven Math feiner Bicare hören, das Inftitut ver 
Provinzialfynoden wurbe erneut und jede Einmiſchung eines auswär- 
tigen Bifchofd verboten, doch unbefchadet der Einheit mit dem ficht- 
baren Oberhaupte der Kirche. Die Partei ver Bifchdfe proteflirte 
gegen viele Beraubung ver Kirche und gegen die Verrückung ver bis 
fchöflichen Gerichtsbarkeit durch die weltliche Macht. Um ihren Wi⸗ 
derſtand zu brechen, wurde befchlofien [27.Non.], daß alle Kirchen: 
beamte viefe Geſetze als bürgerliche Conſtitution des Klerus bes 
schwören bei Berluft ihres Amtes. Der größte Theil des Klerus wei⸗ 
gerte den Ein, fo ange die Kirche nicht ihre Zuſtimmung erklärt habe: 
Mirabeau erhob feine drohende Weißagung, daß über dem Eigen 
nutze der Briefter die Kirche zu Grunde gehn werde, wenn das katho⸗ 
liſche Frankreich in ven Kampf geführt werde gegen das freie Frank⸗ 
rei. Man begann Bifchäfe, nach nem neuen Geſetz erwählt, zu 
weihen [24. Fbr. 1791). Nach langer Zögerung erflärte Pius VI 
[13. Apr.] den Eid auf die Gonftitution für unzuläfflig und jeden, 
der ihn leiſte, feines Amtes verluftig.?) Von jet an trat die katho⸗ 
liſche Kirche in offene Feindſchaft gegen die Revolution; zwiſchen 
Kirche und Vaterland geftellt, begannen auch Pfarrer auszumandern. 
Avignon wurde für einen Beſtandtheil Frankreichs erklärt [14. Sept.] 

5.427. Geſezgebende Berfammlung u. Nationaleconvent. 1791-95. 

Gregoire, sur les diffamatedrs et perseculeurs dans ia rel. Par. 8. 
[800.] Carron, les confesseurs de la foi dans l’egl. gall. à la fin du 18. 
S. Par. 820. 4 T. übrſ. v. Räß u. Weis, Mainz 822.42. 

Die gefeßgebenve Berfammlung befchloß, daß ven eidweigernden 
Prieftern die Kirchen verfchkoffen und die Gehalte entzogen würden. 
Die dad Volk aufreizten, folle Verbannung oder Gefängniß treffen. 
Der König verfagte diefen Befchlüffen pie Genehmigung, fo lang er 
fonnte, unbeeidigte Priefter flanden feiner Capelle vor. Unter dem 
Nationalconvente, ald Frankreich durch Priefter und Barone an das 
Ausland verrathen und in einen gräßlichen Bürgerkrieg verwickelt, 
als in diefem Kampfe jedes ehrwürdige Herfommen vernichtet, daß 
Sacrament des Königthums entweiht und die höchſte Macht an ven 
Pöbel von Paris gekommen war: erfchien auch das Ehriftenthum ala 
ein bloßes Herfommen , feindſelig der Freiheit, und die Lehren der 
franzdfifchen Philoſophie, vom Pöbel auf feine Weife aufgefaßt, wur⸗ 
ben zu Thaten, während auch edle Gemüther, wie die Girondiften 
und Charlotte Corday, nur in altrömifchen Tugenden ihre Ipeale 
fanden. Eine neue Zeitrechnung wurde eingeführt [6. Oct. 1793], 
alle hriftliche Sitte in der Gefehgebung vernichtet, vie Ehe als rein 
bürgerlicher Eünpbarer Vertrag behandelt, alles Kirchengeräth als 





db) [Hulot] Col. Brevium et Iostrr. Pii VI ad praes. Gall. Ecc. calami- 
tates. Aug. 796. 2T. 
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Nationaleigentbum fell gemacht und ein Goͤtzendienſt der Bernunft 
gefeiert, deren Priefterinnen und Göttinnen feile Dirnen waren. 
Gobet, der Biſchof von Baris, erfchien mit feinen Prieſtern vor 
den Schranken des Convents [7. Nov.] um zu erklären, daß ihr bio⸗ 
heriges Leben eine Taufchung war. Das Dafein Gottes wurde dffents 
fich verlengnet, feine Rache frech herausgeforbert, über Gottesäder 
die Aufjchrift geftellt, ver Tod ift ein ewiger Schlaf, bis Robes⸗ 
pierre, auch darin feinem Charakter -treu, weil einem Volke dieſes 
heilige Gemeingefühl als Schug aller bürgerlichen Tugenven durch 
nichts erfeßt werben Lönne, ven Convent veranlaßte zu erklären, das 
franzöftiche Volt erkenne dad Dafein eines höchften Weſens, feine 
würbigfte Verehrung durch treue Pflichterfüllung und die Unfterbs 
lichkeit ver Seele. Diefem böchften Wefen wurde ein abgefchmacktes 
Nationalfeft gefeiert [8. Juli 1794]. Nach dem Untergange ver 
Schreckensregierung wurde zu Gunften des Chriftenthbums, das. aus 
dem Volfe zumal in Südfrankreich nie getilgt war, die Freiheit als 
ler Religiondübungen wieverbergeftellt [21. Fbr. 1795]. 
5.438, Die Theophilantbropen. 1796-1802. 

Manuel des Théoph. Par. 797. übrf. v. riebel, Mainz 798. Annde reli- 
gieuse des Th&oph. [Recueil des diseours; ] Par.797. Gregoire, Geſch. 
d. Theoph. übrſ. v. Stäudlin in ſ. Mag. B. IV. ©. 257 ff. u. Hann. 806. 

Indem der Staat ſich gleichgültig zu jeder Religion ſtellte, und 
dad Dirertorium ver Republik vor dem Firchlichen Chriſtenthum bange 
war, führte das erwachende religiöfe Bebürfni zu einem Gottes: 
bienfte der natürlichen Religion, der alfmälig 10 Kirchen in Parts 
einnahm und ſich über die meiften Provinzen verbreitete. Gott, Un⸗ 
fterblichkeit, Moral und das mechjelnde Leben der Natur waren bie 
Gegenſtände diejed Eultus, welcher nie von einer mächtigen religidfen 
Individualität getragen weber gegen das Chriſtenthum noch gegen 
die Gleichgültigkeit beftehn Eonnte, daher vom Spotte der Öffentli- 
hen Meinung verfolgt nach kurzer Blüthe zerfiel, als ver erfte Con⸗ 
jul erklärte, daß dieſer Eultus in ven Kirchen als Nationalgütern 
nicht ferner. gehalten werben koͤnne. 

. 5. 49. Die roͤmiſche Republik, Fortſ. v. $. 4. 

Pius VI Hatte alles aufgeboten, um den Bürgerfrieg in Frank⸗ 
reich durch religiöſen Fanatismus zu nähren. Buonaparte, nad 
Vernichtung der Öflreichifchen Heere Herr über Italien, forderte vom 
Papfte die Aufhebung aller gegen Frankreich erlaßnen Decrete. Als 
diefer e8 weigerte und fich zu rüften magte, flürzte fich ver Feldherr 
ber franzöfifchen Republik auf den Kirchenftaat.. Zu Tolentino 
[19. Fbr. 1797] erflehten die Legaten ven Frieden, der mit den Be: 
figungen ver Gurie in Frankreich, mit den Legationen Ferrara, Bo- 
logna und Romagna, mit 30 Millionen Fr. und einer Auswahl 
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unfchägbarer Kunſtwerke erfauft werden mußte. Die Lombardei erhielt 
republifanifche Formen. Auch in Nom erhob fich eine Partei für bie 
Mepublik. Als in der Volksbewegung deßhalb ein feanzöfiicher General 
getÖbtet worden war, wurde Berthier in ven Kirchenſtaat gefanbt, 
am von der Regierung Genugthuung zu forbern. Unter dem Schutze 
feiner Waffen wurde eine römische Republik errichtet und dem Bapfte 
das Ende feiner weltlichen Herrichaft angefünvigt ſFbr. 1798]. Durch 
die Theilnahme an feinem Unglüd ein Gegenfland des Argwohns 
wurde ver Bürger-Papft aus Nom entführt und flarb in franzöfticher 
Gefangenschaft zu Balence mild und gottergeben [29. Aug. 1799].*) 


' 11. Die Napoleonifhe Zeit. _ 
6. 40. Dius Vi und die Wiederherſtellung ber gallican. Kirche. 
Storia di Pio VII. Ven.815.2TT. Simon, Vie polit. et privde de Pie VII. 
Par. 823. Guadet, Esquisses hist. et polit. sur Pie VII. Par. 824. Jäger, 
Leb. PB. VII m, Urk. Frkf. 824. Artaud de Montor, A. du Pape P. VII. 
Par. 836 s. 2T. ed. 3. Par. 839. 3 T. — [Caprara] Concardat entre le 
Gouvernemeat frang. et le Pape. Par. 802. Göln 802. Reinhard, neue 
Organiſ. d. Rel. Wei. in Fr. Eöln 802. Barruel, du Pape et de ses droits 
rel. & l’occas. du Concord. Par. 803. 2 T. 

Unter vem Schutze Oſtreichs wurde zu Venedig Pius VIL [Ehia- 
ramonti] erwählt [14. März 1800], ver ald Biſchof von Imola bei 
Icheinbarer Narhgiebigkeit gegen vie Renolution") einen Elugen und 
zähen Sinn bewährt hatte, Er wurde durch die Waffen der verbün⸗ 
deten Mächte nach Rom geführt [3. Iuli], erhielt ven Kirchenftaat, 
ohne die Legationen, durch ven Frieden von Lüneville [1801] gefichert, 
und fuchte die von der Revolution gefchlagenen Wunden zu heilen. 
Napoleon, damals noch Klar über vie Bebeutung feiner Siege, die 
Freiheit Durch Die Ordnung zu fichern und gegen die Verſchwoͤrung 
Europas durch feine Kriegäherrfchaft allgemein zu machen, erfannte, 
wenn auch gleichgültig gegen jede Kirche, die Nothwendigkeit der 
Wieverberftellung des Katholicismus zur Beruhigung ded Staats. 
Denn burch die Revolution war offenbar geworden, daß ein Bolf, 
auch nachdem ed alle Bande zerbrochen hat, nicht beflehn kann ohne 
Bott, und aus dem Blutjtrome, in welchem Schuldige und Unſchul⸗ 
dige untergegangen waren, ſtieg wie ein Morgenroth bie Erinnerung 
an die altväterliche Kirche. Daher, als eine zu Paris verfammelte 
Nationalſynode ver beeivigten Bifchdfe dem Zwecke eines Tünftigen 
Kaifers nicht genügte, durch gegenfeitiges Nachgeben mit dem väpſt⸗ 
lichen Minifter Gon f alvi ein Concordat'abgeſchloſſen wurde 
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) Baldassari, Hist. de l’enlövement et de lacaptivité de Pie VI, trad. 
de P’italien p. de Lacouture, Par. 840. 9, d. Br. v. X. Sted, Tüb. 844. 

a) Home&lie du citoyen Card. Chiaramonti, 1797 , irad. de l’Ital. par 
Gregoire. Par. [814) 818. 
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15. Juli 1801] des Inhaltd: der Katholicismus iſt die Religion 
ver Mehrzahl des franzöflichen Volks; dad Kirchengut wird nicht zus 
rüdgefordert, aber der Staat übernimt eine angemeßne und reichs 
fiche Erhaltung der Kirche; die beeidigten wie die emigrirten Priefter 
Iegen ihre Amter nieder, koͤnnen jedoch wieder erwählt werben ; eine 
Eintheilung ver Bisthümer, in Gemäßheit ver politiichen Einthei⸗ 
lung, doch mit Rüdfiht auf die alten Bijchofäfige, wird angeord⸗ 
net; der erſte Bonful ernennt die 10 &rabifchöfe und 50 Biſchöfe 
Frankreichs, der Papſt ertheilt ihnen die canonifche Beſtätigung; bie 
Pfarrer werden von den Bifchöfen ernannt; der erfle Conſul erhalt 
viefelben Prärogativen wie das alte Gouvernement; der Papft ift 
Souverän des Kirchenſtaats und Oberhaupt der Kirche. Hietzu ver: 
ordnete Napoleon durch organische Geſetze: die Bekanntmachung 
päpftficher Decrete unterliegt dem Gutheißen der Regierung; der 
Staatsrath Fann gegen Mißbrauch geiftlicher Gewalt angegangen 
werden; die Lehrer an ven Seminaren find auf Die 4 Propofitionen 
des gallicanifchen Klerus zu verpflichten; nur nach vorausgeganges 
nem Givilacte dürfen Ehen eingefegnet werden. Die Einführung des 
Goncorbats wurde am Ofterfefte 1802 gefeiert. Die Demofraten und 
die alten Waffenbrüber ded Conſuls fpotteten über vie neue Capuzi⸗ 
nade. Aber noch mitten in der Zerflörung Hatte Saint-Martin 
[gft. 1804] von dem Geheimniſſe des Herzens und feinem Zuge zu 
Gott gezeugt, um das Kopfweh zu lindern, nachbem Chriſtus das 
Herzweh der Menfchheit geheilt habe, doch er nur für Bingeweihte, 
und die Kirche einer geringern Ordnung überlaſſend.“) Chateau: 
briand [gfl. 1848] Hatte in den Schmerzen der Revolution das 
verlorene Chriſtenthum gefunden, er weinte und er glaubte, In den 
Urmwäldern Amerikas, unter vem Himmel Griechenlands, am, heifi- 
gen Grabe pried er die Schönheiten des Chriftentbums und was es 
der Humanität geleiftet. Sein inneres Leben blieb ein Wechfel von 
Zweifel und Blauben, fein Glaube Fünftlich aufgereizt und mit al- 
len Flittern ver Welteitelkeit behängt: aber noch unter ven Trüm⸗ 
mern der Tempel erfähien fein Genius des Chriſtenthums, eine lang- 
vergepne Innigkeit und neue Berherrlichung des Katholicismus fo bee 
zeugend wie erwedend.‘) Napoleon konnte meinen, vie Kaiſerkrone, 


b) Des erreurs et de la verit6.775. Edinb. 782.2 T. ũ. v. Claudius, Brel, 
782. L’'homme de desir. Lyon 790. ü. 0.9. Wagner, Lpz. 813. 23, Ecce 
homo. Par. 792. £p3. 819. De l’esprit des choses. Par. 800.2 T.ü.v. Schu⸗ 
bert, Lpz. 811 f. 238. Osuvres posthumes. Tours 807. 2T. u. v. Schide- 
danz, Münft. 833. 2 DB, Bro. Barnhagen, Denkw. Lpz. 840.8. V. ©. 
125. 191 f 

c) Atsla ou les amours de deux sauvages. Par. X. [801.] ty. 801. Le 
Genie du christianisme ou beautös de la rel. chr. Par. 802. 5T. Münft. 
42, Les martyrs. Par. 809. 3 T. Drmft. 809. 2 3. Itiusraire de Paris 
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bie er auf fein ruhmgefröntes Haupt feßte, zu befefligen, indem er fie 
vom Bapfte weihen lief und ein Gefalbter des Herrn wurde [2. Der. 
1804]. Der Katehismus für die Jugend Frankreichs) flellte die 
Hingebung für ven Kaifer unter die göttlichen Gebote; und ſte war 
die Religion des jungen Frankreich. 

$. 481. 3wieſpalt zwif chen dem Kaiſer und dem Bapfte. 

S. Sckoell, Recneil des pieces oflicielles. Par. 815. Piöces hist. relati- 
ves a Pie VII. Par. 814. [Ardiv f. KGeſch. B. II. S. 172, 403 ff.] Corre- 
spondance de la cour de Rome avec la France. Par. 814. Beauckamp, 
H. des malheurs dePie VIl. Par. 814. Relation auth. de l’enlövement da 
P. Pie VII de !’Ital. p. Lemierre d’Argy. Par. 814. Memorie del Card. 
Pacca. Orvieto 828. ed. 3. 833. 1-3T.n. d. 2,9, Augsb. 83ı ff. 3B. 
n,d. 3. 9. ırad. par Bellaguet, Par. 823.3 T 

Vergebens forderte ber Papft als Preis feines Gehorſams bie 
Alleinberrichaft feiner Kirche in Branfreich und Elagte über die Ver⸗ 
letzung des Concordats durch die organifchen Geſetze, über die Ver: 
fegung des canonifchen Rechts Durch den Code Napoleon. Er ſchloß 
fich gegen die übermacht Frankreichs ben Feinden des Kaiſers an und 
binderte die Bereinigung Italiens zu gemeinfamen Maßregeln gegen 
Öftreich und England. Der Kaifer ließ deßhalb den Kirchenflaat 
befegen |&br. 1808] und erklärte nach vielerlei Gewaltthätigkeiten 
die Schenkung feines Vorfahren, Kaifer Karls, wegen Mißbrauchs 
für zurüdgenommen [17. Mai 1809]. Aber ver Bapft als Ober: 
haupt der Fatholifchen Kirche fullte alle Domänen ver Curie, einen 
Balaft-in Baris und 2 Millionen Einkünfte haben. Pius VII ver- 
warf jeven Gehalt als einen Schimpf, lebte vom Almofen der Gläu⸗ 
bigen und fprach ven Bann über alle, die jich am Erbe des b. Pe⸗ 
trus vergriffen. Ex wurde verhaftet [6. Juli] und nach Savona ge⸗ 
bracht, wo er den Bitten wie ben Drohungen des Kaifers eine un: 
erfchütterliche Ergebung entgegenſezend als unfrei und des Rathes 
der Gardinäle beraubt die Beftatigung aller ernannten Bifchöfe ver: 
weigerte. Verbunden mit dem Carbinal Maury, jet Erzbiichof 
von Paris, der eine aufrichtige Berfühnung ver Kirche mit demjeni⸗ 
gen, in deſſen Hand Gott die Welt zu geben jchien, für nothwendig 
achtete,*) fuchte Napoleon durch eine Synode zu Paris [1811] die 
Reichskirche vom Papfte unabhängig zu machen. Aber die Biſchöfe 
fahn in der Hartnädigkeit des Papftes den Schug vor der Gewalt 
des Kaiſers, und die Synode wurde aufgeldft.?) Someit die Herr: 
ſchaft Frankreichs über die ſpaniſche und ilalieniſche Halbinſel reichte, 
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a Jérusal. Par. 811. 3 T. Lpʒ. 812. 3 B. Oeurres. ‚Par. 830. 22 T. Me- 
moires d’outre-tombe. Par. 848. [Berl. 848 ss.] 12 T. 
d) Catch. à l’usage de tontes les &gl. de l’empire. Par. 80 
a) Aus Maur. Leben v. f. Neffen. (Stud. u. Rrit. 831. H. 3 es. 663 f.] 
5b) Melchers, Nationalconcil zu Paris m. Actenſt. München 814. 
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wurben die meiften Klöfter nebft der Inquifition aufgehoben, Kir: 
herigüter eingezogen und die liberalen Ginrichtungen der -gallicani: 
ſchen Kirche geltend gemacht. Darum flellte fich ver fpanifche Klerus 
an die Spige der Volksbewegung, die zuerſt dem Kaiſer wiberfland, 
und ſchloß ſich, um fie durchzuführen, einer freifinnigen Staatöver- 
faffung und den Engländern an, während auf der Sübfpige des 
Apennin der Cardinal Ruffov [gfl- 1827] die Waffen der Räuber 
fegnete. Als Napoleon nach dem Unglücke in Rußland die öffentliche 
Meinung wieder achten mußte, gewann er dem Papfte das Herz ab 
und fehloß zu Fontainebleau [25. Ian. 1813] ein Concordat, 
durch das die Einfegung der Bifchöfe der Willkür des Papſtes ent: 
zogen wurbe, obne daß von feinem weltlichen Regimente die Rebe 
war. Uber der 5, Vater wurde bald von tiefer Schwermuth über 
diefe Auslieferung feiner legten Waffe ergriffen und nahm nach dem 
Mathe ver freigegebenen Cardinäle alles zurüd. Am nächflen Tage 
125. März) publicirte ver Kaifer das Concordat als Reichsgeſetz, 
und erft als durch die Erhebung der von ihm zertretenen Nationas 
litäten gegen ihn der hohe Kriegefürft ſchon zufammenftürzte, ent- 
ſchloß er fich zur Breilaffung des Papſtes und zur Wiederherſtellung 
des Kicchenflaats. 


5.432. Umfturg der deutſchen Kirhenverfaffung. 

Martens, Recueil de princ. traites. T. VII. p. 538 ss. Suppl. T. II. 
p- 243 ss. ReichebeputationssHauptfchl. hrsg. v. Cammerer, Rgnsb. 804, A, 
Baspari, d. R. D. Receß m. Erläutr, Hmb. 803.28. — Harl, Deutſchl. 
nit. Staates u. K. Veraͤnder. Bel. 804. Pland, Betr. ũ. d. nfl. Beränbr. 
d. kath. K. Hann. 808. [Baunlus] Beitrr. 3. Geſch. d. fath. K. im 19. 

Jahrh. Heivib, [818] 823. Kopp, d. kath. K. im 19. Ihh. Mainz 830. 
Die geiſtlichen Kurfürftenthümer, Sammelpläge der Emigran- 
ten und aller Intriguen gegen Frankreich, wurden von ver Republif 
verfihlungen und das linke Rheinufer durch den lüneviller Frieden an 
Frankreich abgetreten [1804]. Die weltlichen Fürſten, die dadurch 
verloren, oder fonft in Paris Gunft gefunden Hatten, wurben mit 
- Rirchenländern entichäpigt. Zu diefem Zwecke ſäculariſtrte ver Reiche» 
deputationdreceß [1803] die geiftlichen Fürftenthümer und Stifter. 
Nur ver Kurerzkanzler Dalberg, dem Eroberer durch feine Ge⸗ 
ſchmeidigkeit, dem beutfchen Wolfe durch feine Gutherzigfeit, den 
Künfllern und Gelehrten durch feine Theilnahme an ihren Studien 
wie durch feine Freiheit von allen Eleinfichen Rüdfichten werth, bes 
hauptete feine Eirchlich = politifch Hohe Stellung, und fuchte.auf dem 
bifchöflichen Stuhle von Regensburg, auf welchen die Metropolitan- 
rechte von Mainz übertragen wurben [1805], die Kirche mit der 
neuen Zeit auszugleichen. Nach ver Säcularifirung des Papſtthums 
erffärte Napoleon den bloß weltlichen und perfänlichen Charakter 
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feines Fürſtenthums [1810].) So zahlte vie Kirche für die Schufo 
des Reichs, wennſchon weniger zum Nachtbeile des Katholicismus, 
als des Adels. Da jedoch vie Bisthümer zerriffen, Bapitel und KId- 
fler aufgehoben wurden , die geiftlichen Reichsfürſten auch den Hir⸗ 
tenftab niederlegten, proteftantifche Fürſten ald Erben der Bilchdfe 
das Patronat in Beichlag nahmen, roeder Bifchdfe eingefegt, noch 
die Didcefen neu georpnet wurden, endlich mit dem ftillen Unter- 
gange des Heiligen römifchen Reichs die Bürgfchaften ver Reichsge⸗ 
feße erlöſchten: fo loͤſte fich die Kirchenverfaffung. Selbſt in Baiern 
[f. 1799] zerflörte der Geift des Illuminatismus die Klöfter und 
richtete Megierungdbefehle gegen alles, was ihm als Aberglauße er: 
ſchien.“) Unterhandlungen fündeutfcher Fürften mit dem römifchen 
Hofe, der nicht vergeffen wollte, vaß Keberfürften, ftatt Kicchengüter 
zu gewinnen, vielmehr ihre eigenen Güter verlieren follten, °) fübrs 
ten bei hochgefpannten Anfprücen von beiden Seiten zu feinem Er: 
gebniße ; je nach dem guten Willen der Regierungen bilveten fich vor⸗ 
läufige Nothverwaltungen. 


Cap. IV. Die proteſtantiſch evangeliſche Kirche bis 1814. 
5.433. Das Zeitalter ver Aufflärung. Bortf. v. 5. 408. 422. 
[®.U. Braftberger] Erzähl. u. Beurth. d. Veraͤndr. d. Lehrbg. d. 
Fe in Deutſchl. Hal. 790. 3.9. H. Tittmann, pragm. Geſch. d. ır.. 
R, u. Th. ind. prot. 8. 2. Hälfte des 18. Jahrh. Brei. 805. [Neuer Titel] 
293.824. nur 1. B. Btefeler, Rüdbl. a, d. kirchl. u. th. Richt. n. Entw. 
d. legten 50 I. Goͤtt. 837. Tholud, Abriß e. Geſch. d. Ummälzung ſ. 
1750 a, d. Gebiete d. Th, in Deutschl. Verm. Schrr. Hal: 839.3. Il.) 
Der freimerdende Geift verfuchte auch in Deutfchland einen Um: 
flurz des Chriſtenthums. Die von Reimarus[gft. 1768] inmitten 
einer altväterlich eifernden Stadt vorläufig für ihn felbft und einige 
Sreunde verfaßten, von Leſſing herausgegebenen wolfenbütteljchen 
Fragmente flritten mit ſcharfem Verſtande wider die Verſchreiung 
der Vernunft auf den Kanzeln, wider die Moͤglichkeit einer allge⸗ 
mein glaubwürdigen Offenbarung, und ſtellten das Unternehmen 
Jeſu aĩs einen unglücklichen Empörungsverſuch dar, der durch eine 
vorgebliche Auferſtehung zu Ehren kam.“) Neben andern Endurthei⸗ 


— 


a) [Dalberg] De la paix Jde l’eglise dans les Htats de la conföderation 
rhönane. Fref. 810. Regnsb. 810. A. Krämer, Karl Theod. Dalb. er 
821. Dalberg. Die lebten Lebenstage e. deutfchen Biſchoſe, von H. M 
Karler. 846. Liter. Nachlaß d. Frau v. Wolzogen. B. II. ©. 66 

b) Henkes Rel. Ann. B. 1. S.127.11.201ff. 3.3. 803. N. 253. 804. N.151. 

c) Inſtruction an den Nuntius in Wien b. Baulus, Beitrr. 823. ©. 37. 

a) £eben Jeſu. ©, 31. [Zur Geſch. u. Kit, a. d. Schägen d. wolf. Bibl. 
Beitr, 3. 4. Wol ent 777.] Bragm. d. Wolf. Ungenannten, hrsg. v. Leſſing. 
4.9, Brl. 835, Aus d. hamb. Handſch. Auswahl aller wichtigen Stüde : Apo⸗ 
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len über das Chriſtenthum griff Mauvillon nicht nur den göttlis 
Ken Urfprung, fondern auch die Sittenlehre des Cvangeliums an.®) 
Bahrdt [1741-92], gemandt und leichtfinnig in der Wiflenfchaft 
wie im Leben, als er allmälig fich losmacht von ven Banden bed 
Kirchenglaubens, fuchte die biblifche Gefchichte durch abentheuerliche 
Sinfälle bald zu zerflören, bald mit der Cinſicht und Sentimentalis 
tät ded Zeitalter8 auszugleichen, indem er Sokrates, Jeſus, Semler 
und fich felbft als Werkzeuge ver Vorficht betrachtete.) Er hat ſich 
an's Volk gewandt, bie Andern bewegten fich in ven mittlern Krei⸗ 
fen der Geſellſchaft, die Höhern Stände hatten denſelben Geiſt von 
Frankreich ber in gemandterer Form; die höhern Geiſter, auch auf 
bloß weltlichem Standpunkte, fcherzten über die modernen Tita⸗ 
nen. Nicht durch die zahlreichen Begenfchriften, noch durch Heine pers 
ſoͤnliche Verfolgungen, fonvern durch die freie Entwicklung der deut: 
chen Theologie wurde die bloß zerflürenve Richtung überwunden. Die 
deutſche Gelehrfamkeit mit Achtung vor den Segnungen des Ghriftens 
thums und vor den Träumen ihrer Jugend ging ber Entdeckung nadh, 
daß die Kirchenlehre verfchieden fei vom Urchriftenthum, und erwar: 
tete von ber Aufftellung deſſelben eine Verfdhnung mit der mündig 
gewordenen Vernunft. Michaelis [1719-91] kam aus dem Wai⸗ 
fenbaufe, vermittelte aus England ein gefchichtliches Urtheil über bie 
Geftaltung des heiligen Grundtextes und erklärte das A. Teftament 
aus dem Morgenlande, die mofaifche Gefeßgebung nach Montesquieu. 
Seine breite Behaglichkeit gefiel den Deutfchen, in ven Jahren feiner 
Kraft galt er al8 Neuerer, den Greis hatte das Zeitalter überfchritten, 
er ſelbſt ohne fittliden Muth verficherte immer im Sinne ver Kirche 
zu lehren.) Ernefti [1707-81] benupte vie neuen Ergebniſſe ver 
claffischen Philologie zu fefteren Regeln für die Auslegung ver H. 
Schrift, auf die er den Kirchenglauben zurüdienfte.*) Semler 
[1725-91], ver aus einer pietiftifch verfchränkten Jugend ohne Phan- 
tafte und ohne Genius fich zu feinem zerftreuten, formlofen, aber un: 
erneßlichen und ſelbſtaͤndigen Wiſſen berausgearbeitet hatte, zeigte 
in vielerlei Beifpielen mit dem ganzen Gewichte der hiftorifchen Ur⸗ 
logie o. Schutzſch. für bie vernünft. Berehrer Gottes v. H. S. Reim. Hrsg. 
v. W. Kloſe. Zeitſch. f. Hift. Th. 850. 9. 4. 851. H. 4. 852. 9. 3.] 

2 Das einzig wahre Syftemd. hr. Rel. Brl. 787. c) Leben Jefu. &. 31. 
E.F.Bahrdts Glaubensbek. ſHal. 779. K. u. Ketzer-Almanach auf 1781, 
Haͤrefiopel. Geſch. ſ. Lebens v. ihm felbfl. Brl. 790 f. AB. Mit Betichtgg. v. 
Bolland, Jena 791. u. Laudhard, Hal. 761. Briefe angeſ. Gelehrten, 
Staatsmänner u. a. an den berühmten Märtyrer Bahrdt. Lpz. 791.5 3. 

d) Eichhorn, J. Dav. Mi. [Allg. Bibl. d. bibl. Lit. 799. B. IE. 
©, 827 ff.] Lebensbeſchr. v. ihm felbfi m. Anm. v. Haffenfamp, Rint. u. 2. 793, 

e)A. Teller, Em. Berbienfte um Th. u. Rel. Lpz. 783. Semler, 


Zuf, zu Teller. Hal. 783. J. v. Vorst, Or. de Ern. optimo post Grotium 
duce interpretum N. T. Lugd. B. 804. 4. 
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kunde, wie die Kirchenlehre durch Mißverſtändniß, Täufchung und 
Gewaltthat entflanden ſei. Die H. Schrift erfchten ihm voll Kleiner 
Localideen, aber jede Lehrmeinung zuläffig, wenn fie nur zur moras 
Lifchen Ausbeflerung diene. Er hatte nie an eine Ummwälzung gedacht 
und war voll frommer Jugendgewohnheiten, aber nachdem das, 
wofür er gefämpft und gelitten hatte, jiegreich war [1779], ward er 
durch Bahrdts Überfchreitungen bange vor feiner Bahn, und zerfiel 
mit feiner Zeit, indem er die unbedingte Gültigkeit der Kirchenlehbre 
als Volfsreligion behauptete, ohne doch die Freiheit ber Privatreli⸗ 
gion aufzugeben.) Friedrich II, ver deutſche Held mit franzöflfcher 
Bildung, der nicht ohne Achtung vor chriftlicher Moral, vor ver 
Macht veligidfer Intereffen, vor der vaterlänpifchen Bedeutung des 
Broteftantismus und vor jeder tüchtigen Tirchlich gefinnten Perfüns 
lichkeit, doch dem cHriftlichen Olauben fremd, alles, mad er für Pfaf⸗ 
fenthum hielt, verachtete, verlieh ver Oppofition winer den Kirchen: 

glauben ven Glanz feines Ruhmes und volle Freiheit jedem nach 
feiner Facon felig zu werben. ©) Die allgemeine deutſche Bibliothek 
unter Nicolat, in ihren erften Jahrzehnten [f. 1765] ein allein= 
herrſchendes Literaturgericht, befämpfte ven alten Glauben in ſchlei⸗ 
chendem Tone,?) und warf auf alles, was über ihre Fable Verſtän⸗ 
digkeit und Moralttät hinausging, ven Vorwurf des Aberglaubene 
oder ben Verdacht des Jeſuitismus.) Das Chriſtenthum erfchien 
hiernach als die gefchichtlich gewordene natürliche Moral und Reli: 
gion, eine gemeinnüßige Anweiſung, dieſſeit und jenfeit glüdlich 
zu werben. Durch die Macht der Oppofition in allen machthabenden 
Ständen wie durch ihre Anhänglichkeit an das Chriſtenthum geſchah 
ed, daß fie nicht als Keperei ausgeſtoßen werben konnte, noch eine 
eigne Kirche zu gründen fuchte, ſondern Fraft des Proteftantismus 
als theologifche Anficht neben einer theologifchen Anficht fich geltend 
machte, als Heterodoxie neben ber Orthodoxie. Denn ver fehlharen 
Kirchenlehre wurde die H. Schrift entgegengehalten, während boch 
die Entwicklung der empirifchen Wiffenfchaften auch den Heiligen Text 
in feinem Orfammtinhalte nicht al8 unvermitteltes Gotteswort gelten 
ließ. Aufklärung d. h. Erhebung über die Unmündigkeit anerzogener 
Vorurtheile ile durch den Muth ſeine eigne Verſtändigkeit zu brauchen, 





843 u, 847. G. Joh annfen, a v G. Rel. u. Toler. Mn. Aa 
Th. 300. © 7 ] h) Orlefe ie 30h, zrüller Brig; © . Maurer : Conflant. 


Bildung. Bl, 799, g, ®. 8 ichte, ie Leben n. fonderb. Meinungen. Tüb. 
801, ddingf ‚ Ric, Leben u, it, Nachlaß. Brl. 820. 
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wurbe die Lofung des Zeitalterd,*) und noch einmal fah Deutfchland 
ein Heiligthum nieberreißen durch deflen eigne Priefter. 

5.4. Eh riſtliche Reaction. Preußifches Religionsebict. 

Zur Rettung des alten Glaubens durch Schriften, Jugendbildung 
und brüberliche Ermahnung wurden Gefellfchaften gegründet, zu 
- Stodholm [1771], im Haag [1785) und von Urlfperger 
[ſ. 1779] eine deutſche Chriſtenthumsgeſellſchaft, weitverbreitet, ihr 
Hauptſitz Baſel, ohne Rückſicht auf den Confeſſionsunterſchied für 
alle, welche Jeſum als ihren Gott und Seligmacher anerkennen.“) 
An ‚alles Geheimnißvolle und Phantaſtiſche angeſchloſſen, hand⸗ 
greiflich und doch das Weltall im Auge, hat der ſchwäbiſche Prälat 
Detinger [1702-82] unermüdlich an das, wovon die Berliner 
nichts müßten, erinnernd, die Geheimniſſe Gottes als eine heilige 
Philoſophie in ihrer geiſtdurchdrungenen Leiblichkeit verfünbet.) 
Aber diejenigen, welche gegen die Neuerung auf gebildete Weiſe firits 
ten, ‘waren felbft von der Macht ver allgemeinen Bildung ergriffen 
und den Grundgedanken des alten Proteflantisnuß entrückt. Zwar 
es fehlte nicht an einzelner Verfolgung, Cenſur und Reichsfiscal 
wurde angerufen, aber an die Stelle des weltlichen oder geiftlichen 
Schwerts traten furchtfame Intriguen und das Volk blieb faft theile 
nahmlos. Gin Verfuch, vie neue Lehrfreiheit auf der Uiniverfität 
Jena zu unterbrücden [1794], murde durch Karl Auguft fill be: 
feitigt.°) Nur am Heerve der Aufklärung fam auch ihr fhrofffter 
Gegenfag zu Tage. Friedrich Wilhelm Il, von der Stellung 
feines großen Vorfahren zur Kirche ſchmerzlich berührt und in ben 
Händen einer Yaction, wollte demjenigen, was er für das Chriftens 
thum hielt, nach dem Rathe feines geiftlichen Miniflers Wöllner 
durch ein Religionsedict [9. Iuli 1788] aufhelfen, welches zum 
Schutze der Gemeinden alle Geiftliche, die von den Lehren der ſym⸗ 
bolifchen Bücher einer jeden Kirche abwichen, mit Entſetzung, auch 
nach Befinden mit härterer Strafe bedrohte.“) Ein Landeskatechis⸗ 
mus und eine Eraminationscommiffton [1791] unter Wöllners un- 
mittelbarer Leitung follte die Wirkung des Edictes fichern.‘) Aber 
das gleichzeitige Genfurgefeß ‘) konnte eine fo allgemeine Mißbilli⸗ 


k) Rant, was ift Aufflärung? [Brl. Monatfch. 784. Dec.] 

a) 3, A. Urlfp. Befchaffenh. u. Zwecke e. zu errichtenden deutfchen Ge⸗ 
fenfch. thätiger Befoͤrd. reiner. Lehre u. Gottſeligk. Baf. 781. 

db) Bibl. Wörterbuch [776]. Hreg. m. Erl. v. Hamberger, Stuttg. 849. 
Selbſtbiogr. Hrsg. v. Demf. Eb. 845. K. A. Auberlen, d. Theoſophie 
Det. m. Vorw. v. R. Rothe. Tüb. 848. e) [R 5611 Wie Karl Auguft ſich 
bei Berfegerungsverfuchen gegen afad. Lehrer benahm. Hann. 830. 

d) Acten 3. nf. KGeſch. B. 1. S. 461 ff. Das preuß. R. Edict. Eine 
Geſch. a. d. 18. Jahrh. für d. 19. Lpz. 842. e) [Wald] Ann. d. Br. Rel. 
Bei. 796. 38.1. St. 4. F) Acten z. uf. KGeſch. B. 1. S. 184 ff. 
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gung nicht hindern,e) daß Wöllner, um nicht den Vorwurf einer 
proteftantifchen Inquifltion einzugeſtehen, dad Edict nur verfuchs- 
weife zu vollziehn wagte, indem er gegen dad Widerftreben des Ober» 
eonftftoriums eine hochgehaltene Auctorität beim Kammergerichte 
fuchte. Ein einzelner Ball follte zur probenden Norm für alle wer: 
den. Eine Cabinetsordre [1791] trug dem Kammergerichte die Un⸗ 
terfuchung auf, ob der Prediger Schulz zu Gielsdorf, der bie 
Grundwahrheiten des Chriſtenthums beftritten habe?) und modern 
einen Zopf trug, ein evangelifcher Prebiger fei? Obwohl mannich- 
fach bearbeitet und bedroht entjchien das Gericht, alten Ruhmes eins 
gebent, daß ver chriftliche Wandel dieſes Predigers und die Liebe fei- 
ner ebrbaren Gemeinde nicht geftatte, ihn berjelben zu entreißen. 
Die Entfegung des Angeklagten vemungeachtet und eine Strafien- 
tenz gegen die unerwünfcht votirenden Näthe durch Cabinetdordre 
fleigerte den allgemeinen Unwillen.) Aber es wurde nur offenbar, 
einestheils daß die Kirche ohne Rechtsgrundlagen der Willfür- eines 
Minifters preisgegeben fet, anderntheils daß Feine außere Gewalt 
vermoͤge ven geiftigen Drang dieſer Entwidelung aufzuhalten. Als 
Friedrih Wilhelm II den Thron beftieg [1797], verlor das 
Ediet feine Kraft, der fromme König erklärte, daß die Religion nicht 
der Zwangsgeſetze bevürfe, ſondern Sache des Herzend ſei, und mit 
ihren ungertrennlichen Grfährten, Vernunft und Philoſophie, in 
einem Volke durch ſich ſelbſt beſtehe.*) 
6.485. Umſchwung der deutſchen Literatur. 

Die liebevolle Ehrfurcht, von welcher Gellert [1715— 69] in 
feiner kraͤnklichen Beſchränktheit umgeben mar, bewies, daß bie eins 
fachen Worte eines reinen chriſtlichen Herzens noch vollen Anklang 
fanden, und die Bewunderung, mit ver die erſten Geſaͤnge des Meſ⸗ 
ſias begrüßt wurden [1748], war nicht möglich ohne alle Gemein 
fchaft de8 Glaubens aneinen menſchgewordenen, fich felbft opfernden 
Gott. Aber gleichzeitig ver theologischen Ummälzung geht ein geifti« 
ger Aufſchwung, durch welchen das deutſche Volt, alter Herrlichkeit 
bis dahin vergefjen, der innatur und Fümmerlichen Nachahmung hin⸗ 
gegeben, vie tiefe Fülle feines Geiftes zum Bemußtfein und zur Fünfte 
lerifchen Geftaltung einer Nationalliteratur brachte, in der es fich zuerft 
wieder als ein einiges welthiftorifches Volk gefühlt hat.) Bon den 


8) \Hente, Beurth. allee Schriften, welche durch das pr. R. Cvict ver: 
anlaßt find, Kiel 793. A) Erweis d. "hünmeltoeiten Unterfchieds d. Moral 
u. d, Rel. v. e. unerfchrodenen Wahrheitsfreunde, Frkf. 788. 

i) Henke, Archiv. B.1.0u.2.8.8sff. Bater, Anbau. B1. S. 237ff. 

26. Getier d. ventf t. Lit, f. Klopft hiſch 

a elzer, d. deutſche poet. Lit, opſtock. Nach ihren ethiſchen ut. 
rel. Gefichtopunkten. Lpz. 341. Vrg. Gervinus u. Vilmar. 
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Führern diejer großen Beifterzeit ſtanden einige auch an der Spitze der 
theologilchen Bewegung. Leſſing [1729-81], ver nicht als Theo⸗ 
log, nur ald Liebhaber ver Theologie gelten wollte, hat mit urfräftigem 
Talent und Charakter ven formalen Grundſatz des alten Proteftantis- 
mus durch den Beweis erichüttert, daß das Ehriftenthum unabhängig 
von der Bibel auf der innern Erfahrung ruhe, indem er, zwar die Relis 
gion des Volks und den Ernft der Achten Orthodoxie achtend, pie Prä- 
tenfionen des Iutherifchen Baftorats mit furchtbäaren Waffen des Gei⸗ 
fle8 und der Gelehrſamkeit zunichte machte.) Er konnte nicht eine 
Religion auf Treue und Glauben annehmen, feine Erhebung des re: 
ligidfen Geiftes über die geichtchtliche Überlieferung wurde durch den 
Nathan Nationalanflcht. Herder [1744-803], fo lang er ver Zeit 
voranfchritt und nach einem Prophetenraufche feiner Jugend, verfün- 
dete und flellte var, begeiftert für vie H. Schrift wie für Homer und 
Oſſian, von Schulmeinungen erlöfenn dad Evangelium der Huma⸗ 
nität.“) Doch die fliegende Literatur, eine Verherrlichung der Welt, 
batte auch in ihrem ivealften Streben keine beflimmte Beziehung zum 
Chriſtenthum. Aus jeraphimijcher Orthodoxie fchlug Wieland zu 
einem gemüthlichen Kreigeifte um [1.1760] in Sachen des Glaubens 
wieder Sitte. Gdthe bat an mannichfachen Erſcheinungen des chriſt⸗ 
lichen Geiſtes pichterijch theilgenommen, gelegentlich ſelbſt im Paſto⸗ 
tal: Tone chriſtliches Gemüthsleben zunächft gegen die Geiftlofigfeit 
der Neuerer vertheidigt,“) und alle negative Kritik alterthümlicher 
Denkmale war ihm ein Greuel: aber feinem reinen Naturgefühl wis 
derfland auch die Vorftellung einer Ausnahme vom Naturgejebe, in 
welchem vie Gottheit ihm erfchienen war, feinem Sinne für freie Mans 
nichfaltigfeit die Ausſchmückung des Einen Paradiesvogeld, und für 
fich ſelbſt hat er des Chriſtenthums nie bedurft.“) Schiller hat ven 
Gegenſatz wider das Chriſtenthum und jeve Anbetung einer frei wal: 
tenden Gottheit, ven fein Zeitalter an ihn gebracht, zumeilen ſchroff 
audgeiprochen: er felbft in feiner Reife ven Eategorifchen Imperativ 
zurückſetzend gegen bie Religion der freien Neigung, erkannte bie 
melthiftorifche Bedeutung des Evangeliums, obwohl er das Heil der 

b) Eine Parabel. Rebſt e. Fleinen Bitte u. eventnalen Abfagungsfchreiben. 
Anti⸗Goeze. 778. u. a. im 10. u. 11. B. v. Leffings Schrr. brög. v. Lach⸗ 
mann, Bel. 839. — Röhre, Leſſ. in theol, Beziehung. [Kleine theol. Schrr. 
Schleuſ. 841. B.1.] Rienäcker, ü. Lefſ. als —* d. wolfenb. Fragmm. 
Stud. u. Krit. 844. H. 4.) c) [Chriſtl. Scher. Riga 794 ff. 5 Samml. 

erke z. Rel. u. Th. Hrsg. v. J. G. Müller, Tüb. [805 ff. 12 3.) 827 ff. 
18 B. Danz u. Gruber, Characteriſtik H. Lpz. 805. M. C. v. Herber, 
Grin. an H. Tüb. 820. 2 B. Weimariſches Herder-Album. Jena 845. 

d) Brief d. Paſtors ** an den neuen ®. zu **. Zwo bibl, Fragen an e. 
Landgeifll. in Schwaben. Fragmente. 

e) 2rer- B. Goͤthes u. Lay. Briefw. hrög. v. Hirzel, Lpz. 833. m. Goͤthes 


legten Brief an Augufte v. Stolberg in d. Urania, 1839. 





574 Reue Kirchengeſch. 6. Ber. 3. 1648-1853. 


Welt nur. von der fittlichen Freiheit und Schönheit hoffte.) Aber 
bei der Verwandtſchaft alles Begeifterten fanten neben ven hochbe⸗ 
gnadigten Weltfindern auch die Propheten eine befteundete Stätte: 
Samann [1730-88], ver zerriffen im Leben wie im Styl, ein 
mächtiger Naturgeift, und doch trunfen vom @eifte der H. Schrift 
weißagte wider die Babel ver Aufklärung an der Spree 5°) Lavater 
[1741-801], der in Superlativen einhergehend mit magiicher Viels 
geichäftigkeit Himmliſches und Irdiſches geiſtreich in einander wirrte ;®) 
in feinen beffern Tagen der toyllifche, gebetöfräftige, wundergläubige 
Sung:Stilling [1740-817]') und Glaupius [1743-815] 
mit feiner demüthigen, ſchalkhaften Herzlichkeit.*) 
5.436. Die deutſche Reformation ber A 
C. M. Mich elet, Geſch. d. Phil. v. Kant b. Hegel. Bri. 837 f. 2B. 
H. M. Chalybaäus, hiſt. Entw. d. ſpec. Phil. v. Kant b. Hegel. Dreb. 837. 
4A. 848. K. Biedermann, d. deutſche Phil. v. Kant b. a. unfre 8. pz. 843. 
Indem der Geiſt als die hoͤchſte Macht anerkannt wurde, drängte 
die Zeit zum vollen Bewußtwerden ſeines Inhalts. Im Angeſichte von 
Wolf und Hume unterwarf Kant [1724-804] das Erkenntnißver⸗ 
mögen einer Unterſuchung, in der ſich die Unmoͤglichkeit eines Wiſſens 
von den Dingen an ſich und vom Überfinnlichen ergab, aber als das 
allein in-fich felbft Gewifſe das Sittengefeg, dad zum praftifchen Glau⸗ 
ben an Gott und Unfterblichkeit führe, mit Anerfennung ver Pflicht, 
fi dem Chriſtenthum als ver Volksſchule fittlicher Bildung anzu⸗ 
ſchließen, indem feine heiligen Bücher wie feine Dogmen für fittliche 
Zwecke gedeutet würben.‘) Jacobi [1743-819], einig mit Kant 
über die Schranken des Wiſſens, aber fcheu vor dem geraden firen- 
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SIR. Binder, Schiller im Verb. z. Chriſtenth. Stuttg.839. 2 B. vrg. 
6. Ullmann u. G. Schwab, d. Eultus d. Genius. Hamb. 840. S. 81 ff. 
Epriftianifirung: J. J. Günther, Sch. Lied v. d. Glocke. Elbrf. 853. 

8) Werke hrsg. v. Rothe, Brl.821 ff. 7B.u.8.8, Nachtr. u. Brläuter.] 
v . G. A, Wiener, Bil. 842, Möller, hr. Befenniniffe u. Seugn. v. H. 
Münft, 826. F. Herbſt, Bil. hr. Denker. Lpz. 830.3. I. 9. Bauer, de 
Ham. vita et scrr. Vrat. 842. Ah) Geheimes Tagebuch. Bon e. Beobachter 
fr. ſelbſt. pz. 772 f. 2 T. Ausgew. Schrr. breg. v. Orelli, Zür. 841 f.6 2. 
8. Herbſt, Bibl, hr, Denker. 832. B. II. Gõthe, a. m. Leben. Nachgel. 
W. 833.] B. VIII. S. 142 ff. U. Hegner, Beiter. 3. Kenntniß Lav. 2.836. 

i) Jugend, Jũnglingsj. Wanderſch. 778.] Lebensgeſch. Neue A. Stuttg. 
835. [1. 3. d. ſaͤmmtl. Schrr. hrg. v. Grollmann.] Sendſchr. geprüfter 
Chriſten an I. St. Karlsr. 833. Schwarz, St, Aller u. Lebensende, 
Holb. 817. Göthe, a. m. Leben. [Werfe. 829.) B. XXV. ©, 245, J as 
cobis Vrr. B. II. ©. 487. 

k) Sämmtl. Werke d. Wandsbeder Bothen. 774-812. 7. A. Hamb. 844. 
83. 16. Vrg. Hiſt. pol. Blätter. 839. B.1V. 9.6 f. ‘ 

a) Kritik d. reinen Pft-781. Kr. d. praft. Bft. 788. Kr, d. Urtheilskr. 
790. Rel. innerh. d: Grenzen d. bl. Bft. Königsb. 793. Sämmtl. Schrr. hrag. 
v. Rofenkranz, Lpz. 837 f. 12 B. v. Hartenftein, Lpz. 838 f. 10 B. Diet: 
lein, Bedeut. d. Fant. Phil. für d. neuere Th. IStud. u. Krit. 847. 9. 4.) 
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gen Wege ver Bernunft, wies in vilettantifch edler Form eine Zuver⸗ 
läffigfeit ver religidfen Ipeen im Gemüthe nach, die weder Beweife 
bat noch bedarf; er ſelbſt tief nachfinnend einem uralten Räthfel, mit 
dem Herzen ein Ghrift, ein Heide mit dem Verſtande.“) Kant bat eine 
theologiſche Schule gegründet, aber wie feine philoſophiſche Bedeu⸗ 
tung mehr in dem wiffenfchaftlichen und fittlichen Ernfte der von ihm 
ausgehenden Anregung beftebt, fo haben fich in der Theologie mehr 
populäre Refultate einer Miſchung der Fritiichen und der Glaubens⸗ 
PHilofophie verbreitet. Fichte [1762-814] zeigte als das Ziel ver 
Eritifchen Religionsphilofopbie ven Glauben an eine fittliche Weltord⸗ 
nung. Aber unbefrienigt von Kants und Jacobis Refignation begriff 
er alles Sein nur als die freie That des Geiſtes. Nachdem Kurfachien 
ihn des Atheismus beichulvigt hatte, wurde eine unvorfichtige Außes 
rung feines Selbſtgefühls, dem vie Sache der Wiſſenſchaft mit feiner 
Berfon zufammenflel, benutzt, um ihn feines Lehramtes in Jena zu 
entlaffen [1799]. Er Hat nicht Gott, fondern die Welt verleugnet, 
und die Allmacht bes Ich in ver Religion des freubigen Rechtthuns 
mit dem Glauben an das nahe Ende des Chriſtenthums, davon er 
ausging, verflärte fich nachmals zur Allmacht der Liebe, bie fich zum 
Chriſtenthum als dem Evangelium der Freiheit und Gleichheit wie 
der Weltverachtung mit Vorliebe für das Iohanntdevangeltum bes 
kannte.“) Seine Schule bat der Kirche nur Bebeutung als Durchgange- 
punkt ver Philoſophie und durch eine heroifihe Kräftigung des Geiſtes. 
6.4397. Rationalismut und Supernaturalismuß. 
Stäudlin, Geſch. d. Rat. u. Supr. Gött. 826. F. 3. Pusey, Causes 
of ibe late rationalist character of the tbeol. in Germany. Lond. 828 ss. 
2 T. Amand Saintes, Hist. erit. du rationalisme en Allemagne. Par. 
[841] 843. m. Anmerk. u. reifen v. C. &. Ficker, Lpz. 847. - 
Nachdem die herrſchende Theologie in der deutſchen Kirche ohne 
offnen Bruch mit dem kirchlichen Glauben ſich doch vorzugs⸗ 
weiſe das Verſtandige und Nutzbare deſſelben angeeignet hatte, wie 
ed Spalding [1714-804] in milder, ehrwürdiger Perfönlichkeit 
darſtellte,“) wurde der uralte Gegenfaß von Priefterreligion und re- 
ligidfer Mündigkeit zu Anfange des 19. Jahrh. unter dem Schul⸗ 
namen des Supernaturalismus und Nationalismus als der Haupt⸗ 


b) Hume ü. d. Glauben. 787. Bon d. göttl. Dingen u. ihrer Offenb. Lpz. 
ein 822. Werfe. Lpz. 812 ff. 6 B. Brief. Lpz. 825 ff. 2 3. Briefw. zw. 
öthe u. Jac. &p3. 846. 3. uhn, Jac. u. d. Ph. fr. Zeit. Mainz 824. 
ec) Verſ. e, Kri it aller Offenb. Rönigeb. [792] 793. &rundl. d. Wiſſen⸗ 
fchaftel. Wein, 794. Appell. an d. Publ. ü. die ihm beigemeffenen atheift. 
Aeußer. Jena 799. Anw. 3. fel. Leben. Bel. 806. — 3. 9. Fichte, 3. ©. 
Fichtes Leben u. Briefw. 830 f.2B. Gothe, Werke. B. XXXI. ©. 153. 
Paulus, Sfigen. 6.170. 3.9. Fichte, Paulus u. Fichte. (Kreiha⸗ 

fen. 840. 9. 2.] Baulus im N. Sophron. 841.2. 1. 
a) 3. 3. Sp. Lebensbeſchr. v. ihm ſelbſt, hrog. v. deſſen Safe, Hal, 804, 
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gegenfat innerhalb des Chriſtenthums geltend gemacht, inbem an 
pie Stelle des Streit über einzelne Dogmen ein. Kampf um Princi⸗ 
pien trat, Im allgemeinen erkennt ver Nationalismus das höchſte 
Geſetz über alle Religion im denkenden Geiſte als einer natürlichen 
Offenbarung Gottes, der Supernaturalismuß in einer heiligen Über: 
lieferung als übernatürlicher Offenbarung. Die Richtung des Zeits 
alterd war eine rationale ald Streben nach Freiheit und Berfländis 
gung gegen das bloße. Herfommen. Wiefern aber ver Rationaliss- 
mus ſich als beſondre Schule aufftellte, enthielt ex die Herrfchaft des 
gefunden Menfchenverflanves, welcher an Wolf, Kant und Jacobi 
gelehnt eine natürliche Religion und ernſte Moral ver H. Schrift als 
ihren wefentlichen Inhalt geltend machte, das Andre als Geburts⸗ 
hülle in verfchiedener Weiſe befeitigend. Seine legten Repräſentan⸗ 
ten: Paulus [1761-851] als gelehrter Schriftausleger und mit 
ber Gewiflenhaftigkeit feines Denkglaubens nach vielen Seiten bin 
wahrhaft freifinnig wirkend,“ Wegſcheider [1771-849] als Dog- 
matiker,y Rohr [1777848] als populärer Schriftſteller durch Nach⸗ 
weiſung der Vereinbarkeit dieſer Denkart mit dem kirchlichen Lehramte 
und als hoher Kirchenbeamter.?) Dagegen ver Supernaturalis⸗ 
mu8 zwar die Grundgedanken ver alten Orthodoxie preisgab , aber 
den hiſtoriſchen Inhalt des Chriſtenthums als übernatürliche Offen⸗ 
barung unter mancherlei Zugeftändnifien fefthielt, fich beſcheidend, 
an die Stelle ver Firchlicden eine bibllſche Orthodoxie zu feßen. Im 
Gebiete deuticher Wiffenfchaft fchien nur die ältere tübinger 
Schule, welche die mildefte Auffaffung des kirchlich Überlieferten 
aus Schriftftellen zufammenfegte,*) nie völlige Niederlage des Su: 
pernaturalismns aufzuhalten; aber tm praftiichen Leben und in an⸗ 
dern Landeskirchen war er die herrſchende Vermittelung zwifchen der 
alten und neuen eit. 
5.438, Die Kirhlichkeit in Deutſchlaub. 

8 ri es K on en d, Unkirchlichk. diefer Zeit. Gotha [820] 822. A. K. 

Das neue Jahrhundert fand die fromme Sitte der Vorzeit tief 
erſchüttert in Folge ver ploͤtzlichen Losreißung vom alten Glauben, 
der freien Lebensweiſe, die von der Revolution ausging, und ber als 
Teinigen Richtung auf materielle oder doch politifche Intereffen. Die 
Religion der Bibel war der modernen Weltanfchauung, die Religion 
ded Kreuzes der neuen Lebend-Luft und = Herrlichkeit entfremdet. Die 
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b) Skizzen a. m. Lebensgeſch. z. Andenken an mein 50jähr. Jubil. Hei⸗ 
delb. 839. K. A.v. Reichlin-Meldegg, H. E. G. Paulus u. f. Zeit. 
Stuttg. 853. 2B. 0) Institutiones Th. dogm. Hal. 815. ed. 8. 844. 

d Briefe ũ. d. Rationalism, Nach, [3eib] 813. Krit. PredigersBibl. ſ. 1820. 

e) Tüb. Zeitſch. unter verfch. Titel 1796-40 hrsg. v. Blatt, Süsfind, Bens 
gel, Stendel, Brg. Mheinw. Repert. 833. ©. 174. 190. 203. 216 ff. 
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Schule, wie Baſedow [1723-90], in ver rohen Ausführung von 
Rouffeaus Gedanken fie begründet hatte,“) war geneigt ſich an bie 
Stelle der Kirche zu feßen, indem fie, flatt die Erbfünde zu bekäm⸗ 
pfen, auf die Güte ner menſchlichen Natur vertraute und flatt des 
Katechismus⸗Chriſtenthums in Spiel und beiterer Anfchauung ver 
Wirklichkeit ein räſonnirendes Geſchlecht heranzog; aber Peſta⸗ 
lozzi [1746-827] mit einer Hingabe, die in den Kindern doch 
auch ihn ſelbſt, Ehriftum, aufnahm.?) Zwar im Kerne des Volks 
hatte die Kirche noch Glauben und Liebe, auch lebten noch folche, 
bie feftgemurzelt im Kirchenthum Segen um ſich verbreiteten: nur 
die Erften unter vielen ihres Gleichen waren Männer wie Rein: 
bar» [1753-812], ver das Evangelium in ſchulgerechter Rhetorik 
prebigend voll gelehrter Zugefländnifle für Die neue Zeit, Goch mit 
altkirchlichem Ernfte der fächftichen Kirche vorſtand, jenes Talent ers 
kannte und jeden Druck ermäßigtez“) wie der Pfarrer im Steinthale 
Oberlin [1740-826], ein Heiliger der proteftantifchen Kirche, zum 
Zeugniffe gefeßt, was ein rüftiger, ſchwärmeriſcher und doch einfacher 
Menſch durch Gott vermag für die geiflige und leibliche Wohlfahrt 
einer Gemeinde.d) Uber die gebildeten und halbgebilveten Stände 
wandten fich fchweigend ab von Gott, oder doch von Chriſtus, und 
ſelbſt diejenigen, vie wie alle wahrhaft Hohe Beifter minveftens bie 
Sehniucht nach dem Emigen batten, erfreuten fich mie ver Verfaffer 
des Titan größerer Blicke in das AU, als der eines Peter und Paul.*) 
An die Stelle ver Rechtfertigung durch den Glauben trat die Recht⸗ 
fchaffenheit in den Werfen, nicht felten mit breiter Selbftgefälligkeit 
und gutmüthiger Gemeinheit. Virle Predigten waren moralifche Ab⸗ 
handlungen, oder fuchten dad Praktifche ganz jenfeit ver Religion. 
Welche Entgeifterung in der Kirche herrfchte, zeigt ver Vandalismus, 
mit dem die alten Kirchenlieder eniftellt worden find.) Die Freien 
wie Die Frommen dachten an den nahen Untergang bes Chriſtenthums. 
5.439. Kleine aufgeregte Parteien. ı - 
Aus dem Methodismus ging in Wales die Gottesverehrung ber 
Jumpers hervor [um 1760], ein wildes Auffpringen zu Ehren des 
Lammes. Diefer Enthufiasmus erhielt eine regelmäßige Geftalt durch 
a) I eyer] Baf. Leben u. Charakter. Hamb. 791. 
b) Lienhard u. Gertrud. Zür. [781)790 ff. 3B. Buch d. Mutter, Ifert. 803. 
e) Geſtaͤndniſſe f. Predigten u. f. Bildung 3. Prediger betr. Sulzb. [810] 
FI1.R.HL.Pölig, 8. , Reinh. nach f. Leben u. Wirken. &p3.813 ff. 22. 
d) Notice sur Ob. Par. 826. Straßb. 826. H. Schubert, Züge a. d. 
Leben Ob. Nürnb, 826. 6. 9. 838. Dr. aus d. Nachl. e. Biflonärd. Lpz. 
837. Ob. Lebensgefch. u. Schrr. zufammengeftellt v. W. Burdharbt, Stuttg. 
843.43. e) Briefw. zwifchen H. Voß u. Sean Paul. Heidlb. 833. S. 133. 68. 
f) Billroth, Beitr. z. wiſſenſch. Gritik d. herrſch. Theol. Lpz. 831. R. 
Stier, die Geſangbuchsnoth. Lpz. 838. 
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Unna Lee, welche in England bedrückt nach New⸗Mork zog, und 
obwohl fie über ihrer Weißagung, als das Weib des Lammes den 
neuen Meffias zu gebähren, dahinſtarb [1782], fuhren noch ihre Ans 
banger fort durch Keufchheit, Bütergemeinfchaft und Tanzen Bott 
zu loben, wie David vor ner Bundeslade tanzte. Diefe Shakers 
wohnen in einigen betriebfamen und reinlichen Dörfern am Hudſon, 
Männer und Frauen in denſelben Häufern, doch fireng gefondert, mit 
unbeweglichen Zügen, erfofchnen Augen, auf unmittelbare Eingebung 
vertrauenn und al& bie allein wahre Kirche einer großen Weltentwick⸗ 
lung harrend.*) Auch Iohanne Soutbeote verhieß ven Englän⸗ 
dern daB Heil der Welt zu gebären,, und verpflichtete Die Glaubigen 
auf das jüdiſche Geſetz, um ben Meſſias würdig zu empfangen. 
Zwar nach langem Harren ftarb fie [1814] an Ihrer Täufchung und 
die prachtoolle Wiege des Meſſias blieb Teer, doch hielten die Neu- 
Ifraeliten no 1831 in Hoffnung auf die Ankunft des Mefftas 
den Sabbath.) Unter dem Landvolke in Norwegen hat Nielfen 
Sauge [1771-824], zum Propheten berufen wie der Hirt von 
Thekoa, |. 1795 eine fräftige religidfe Bewegung erweckt. Ein Pre⸗ 
diger des Geſetzes richtet er alles und wollte gerichtet fein nach wer 
5. Schrift und Kinderlehre, verlangte Bütergemeinfchaft nur, wie 
fie in ver apoftolifchen Kirche wär, und brauchte das anverfraute 
But zu gemeinnübigen Unternehmungen. Der Geiſtlichkeit, die er 
verbächtigte, verhaßt, ift er wegen unberufener Volkspredigt nach dem 
Geſetz von 1741 mit langer Haft und fehweren Gelpftrafen gemiß⸗ 
handelt worden. Der Storthing hat endlich jenes Geſeß aufgehos 
ben [1842], das Geſetz von 1845 gab alle chriftliche Serten frei, 
und eine mächtige von Hauge ausgehende Richtung eifert gegen das 
Kirchenregiment, daß es ven Weg zum Himmel allzubreit madhe.*) 
In Schweden bildete ſich aus dem Benürfniffe des Hausgottesdien⸗ 
ſtes bei dem Umfange der Kirchſpiele |. 1803 eine Partei, von ihrem 
Leſen in der Schrift und in Luthers Poftille Läfare, veren froms 
mer Gifer ſich durch Intherifche Nechtgläubigkeit, ſtrenge Sitte und 
erbauliche Berfammlungen bethätigt. Eiferer unter ihnen, die als 
unfehlbar durch den H. Geiſt gegen Andersdenkende, insbeſondre ges 
gen Geiſtliche ven Fluch Sprachen, vie zuerft gebrauchten Erbauungs⸗ 
bücher als überflüffig neben ver Bibel verbrannten und die Erlaffe 


a) Henfe, Rel. Ann. St. 1. ©. 105 ff. Archiv f. KGeſch. B. J. Et, 1. 
Stäudlin, Beitr. B. V. S. 399. Herzog Bernhard, Heife nach Nordam. 
©. 173 ff. Blätter f. lit. Unterh. 833. N. 61. Preb. Bibl. 844. B. 25. H. 5. 

b) Niemeyer, Beob. a. Reifen. A. 2. B. II. 5.93 ff. A.83.831. N.67. 

0) Jens Möller: Archiv f. KGeſch. B. 1.8.35 ff. Schubert: 
Eb. B. V. ©. 237 fi. dv. 83. 831. N. 64. 834 N. 67. 61. [6. 
Mi - e A )poanten e. Sübdentfhen ü, d. K. Norw. [Stud u, Krit. 
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der Kirchenbehörve verwarfen, wurben gefeglich mit Geldbußen be: 
fegt ; ihrer viele haben in Amerita ff. 1846) ihr Zion gefucht.?) 
5.440. Recht szuſtand unter katholiſchen Regierungen. Wort. v. 6.408. 

Was die Vernunft des Seitalterd forderte, ließ die Gleichgültig⸗ 
feit. gefchehn. Friedrüch II flellte fich aus Neigung und Politik au 
pie Spige des proteftantifchen Deutjchland. Als Ereigniß war e8 uns 
bedeutend, daß den Bedrückungen der Fürften Hohenlohe gegen ihre 
proteſtantiſchen Unterthanen durch Meichstruppen gewehrt wurbe 
[1750] ,“) aber ver deutſche Proteſtantismus gewann in ber flolgen 
Haltung Preußens wieder dad Bemußtfein feiner politifcden Macht 
und Sicherheit. JoſepheII voll philoſophiſchen Eifer für allgemeine 
Menſchenrechte ertbeilte ven Bvangelifchen in allen feinen Landen 
volles Staatsbürgerrecht und die Freiheit eines ftillen Gottesdienſtes 
[1781].°) Diefes Toleranzedict wurde in Tyrol und Ungarn nicht 
angenommen. Aber der ungarifche Reichätag von 1791 erfannte die 
Religiondfreibeit ver Vroteflanten als Wieverherftellung aller vors 
maligen Gerechtfame, obwohl vie Fatholifche Majorität ed nicht zur 
vollen Gerechtigkeit kommen ließ.) In Touloufe ſchrieb der Melis 
gionshaß noch 1762: dad Todesurtbeil des replichen Johann Calas. 
Da erhob ih Voltaire für die gemordete Unſchuld und überzeugte 
das franzdfifche Volk, daß das Ehriftenthum Feine barbarifche Reli⸗ 
gton fei, fondern Duldung fordere.) Das Parlament von Touloufe 
erkannte 1769 eine proteflantifche Ehe ala rechtögültig, die bürgers 
lichen Nechte der Broteflanten wurden 1787 anerkannt, aber erft die 
Revolution gab ihrer Kirche gleiches Recht mit der katholiſchen. Nas 
poleon ertheilte ihr eine engbegränzgte und bewachte Synodalver⸗ 
faffung [1802]. Mit ver Aufldfung des deutfähen Reichs war der 
weftphälifche Friede in Zweifel geftellt. Aber ver verjährte Befigflann 
erhielt fich in den einzelnen Staaten, bis ein höheres Recht ver vollen 
Nechtögleichheit leicht angenommen wurde, als Napoleon zunächſt 
für die Katholifen e8 gelegentlich geltend machte, fo weit feine Ka⸗ 
nonen reichten.) 


Gay. V. Die protefautifch evangel. Kirche bis 1858, 
6.441. Entwidelung des Profeſtantiömus. 
Bieſeler [568]. U. NReander, d. verflofiene halbe Jahrh. in f. Verh. 


d) Schubert: Archiv f. KGeſch. B. IV. G. 624 F. V. 227. U. 
23. 022 N. 5.830. N. 38. — Brl. 83. 846. N. 9 f. 849. N. 4. DU. 3, 

a) Sammlung der Hohenlohifchen Rel. gravaminam. Heilbr. 751. 

b) Helfert, Rechte u. Berf. d. Afatbolifen in Oſtr. Wien 827. 

o) Ttbiscanus, Rel. Beſchwerden d. Brot. in Ung. Lpz. 838. S. 190 ff. 

d) Mömoire de Donat Calas pour son pere. 762. Voltaire, Trait& sar 
la tol&rance à l’oceas. de la mori de J. Calas. Par. 763. Brl. 789. 

eo) Klüber, öff. Mecht d. deutſchen Bundes. Frkf. A. 2. 822. ©. 849, 
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. Gegenw. [Dentfche Zeitſch. f. hr. Will. 850. N. 1-4.) — [Hundes= 
v gen) Der deutfche Proteftantismus Frkf. 847. 3. 9. 850. - - 

In den Zeiten ſchwerer Drangfale und großer Bewegungen, in 
denen die Unzulänglichkeit aller menfchlichen Hülfsmittel offenbar 
wurde, fuchten die Völker wieder Troft und Sicherheit in etwas 
Ewigem. Aus flillen Familien und Secten wurde die Liebe zur alten 
Kirche wieder laut. Am Jubelfeſte ver Reformation [1817] neigten 
fich die Herzen zum Glauben ver Väter, und Luther erichien feinem 
Volke nicht bloß als der Held. ver Freiheit. Die deutſche Theologie 
im unverhinderten und unverbitterten Ausfprechen der verneinenden 
Seite des Proteflantismus verlor das Intereffe an bloßen Negatios 
nen, und indem der neuerwachte biftoriiche Sinn auf allen Gebieten 
des Geiſtes wieder mit der Vorzeit anfnüpfte, warb auch lie wieber 
vom Gemeinfinne der Kirche ergriffen. Der alte Proteflantismus, 
der Waffen der neuen Zeit fich bemächtigend, verſuchte noch einmal 
fein zu früh verlorengegebenes. Reich wieder zu gewinnen, ihm ent 
gegen gelangte die Oppofition erft zu ihrem bitterfien Ernfle, und 
der Kampf erneute fich wie der Beifter nach der Hunnenſchlacht. Es 
konnte nicht fehlen, daß in diefem Kampfe viele ſchmerzlich verlegt 
wurden und mit ihrer Vergangenheit brachen.*). Aber ein frifches 
Lebendgefühl ging durch die Kirche, die Poefie der alten Kirchenlie⸗ 
der wurde wieder anerfannt,?) das Volksſchulweſen auf chriſtlichen 
Grundlagen forgfältig. ausgebildet, und die Theologie hat fich reich 
entfaltet, zunächſt in Deutſchland; Holland, Dänemark, Schweden 
und Amerika nahmen in frober Nacheiferung Theil, fcheu und wis 
derfirebend England. Die Bildung der neuen Zeit Eonnte nicht aufs 
gegeben, das abgebrochene Herfommen des Kirchenglaubens nicht als 
ſolches wieverhergeftellt werben. Daher, wie der Proteflantismus 
irgend einmal den Innern Widerfpruch feiner erften Seftaltung er⸗ 
kennen und fein Wefen als das Chriftenthum ver Freiheit entwickeln 
mußte, fo ergab fich als das Ideal dieſer Entwickelung vie religiöfe 
Selbfländigkeit, welche die Wurzeln ihrer Kraft in der Kirche hat. 
Was aber als durchgebildeter Begriff für das Zeitalter noch in har⸗ 
ten Kämpfen und Überfchreitungen liegt, das jſt ahnungsvoil in ein= 
zelnen Perfönlichfeiten bereits erfchienen, vie felbft noch im Kampfe 
der Wiffenichaft und Froͤmmigkeit tief bewegt, doch mit hoher Gei⸗ 
fteöfreiheit feflgegründet ſtanden im Eirchlichen Vaterlande. So hat 
Tzſchirner [1778-828] im offnen Preisgeben von Luthers Buch- 
ftaben, doch in Luthers Geift und Biederkeit die Sache ver proteſtanti⸗ 
fehen Kirche geführt und ihren Gemeinfinn gewedt, während feine 





— 





a) Lützelberger, d. Gründe d. freiw. Niederl. m. Amtes. Nürub. 838. 
— Biefe, Bekenntniſſe eines Freigewordnen. Altenb. 846. 
b) [6. Srüneifen] Die Geſangbuchsreform. [Stuttg.] 838. 
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tunftgerechte feftliche Rede alles wahrhaft Menfchliche in ver Gegen: 
wart und Vorzeit als ein Chriftliches verkündete.“) So hat ve Wette 
[1780-849] die H. Schrift mit freiem Forſchungsgeiſte behandelt, 
ben Berftande fein unbefangenes Urtheil über ven Kirchenglauben 
gewahrt und in’ ver Moral das Recht der fubjectiven Überzeugung 
ftarf betont, aber er hat auch mit finnigem Gemüthe die Eigenthüm⸗ 
lichkeit des Altertbums und in ven Dogmen ber Kirche eine nothwen⸗ 
dige heilige Poeſie nachgewiefen als das Gemeingefühl ver Kirche ver: 
mittelnd, deren Chriſtenthum als Geiſt und Reben unverfümmert 
durch allen Wechfel menichlicher Denkweifen ſchreite.“) Bor allen hat 
Schleiermader [1768-834] ven Umſchwung der Zeiten verfün- 
digt, Indem er ver felbfizufriedenen Aufklärung, ihr gemachfen und 
überlegen in allem, was ihr als das Höchfle galt, auf ihrem eignen 
Standpunkte und alles linhaltbare kühn preidgebenn das Nichtige 
eines Lebens ohne Gott und hriftliche- Gemeinſchaſt darthat. Aus: 
gegangen von Herrnhut war die Frömmigkeit auch in ihrem befon: 
dern Zuge zum Erkdfer ver Grundton feines Lebens, aber mit Platon 
iwie mit Spinoza vertraut, im vollen Bemußtfein feiner Breibeit und 
mit der Achtung vor ächter Individualität galt feine Froͤmmigkeit 
dem Univerſum, das erft in der Entwickelung feines eignen kirchlichen 
Lebens hriftliche Attribute annahın, fo daß er die Grundgedanken 
der reformirten Kirche aus dem frifchen Borne des chriftlichen Ge⸗ 
meingefühls fchöpfte als Erfahrungen aufeinem ver Philofophie unzu⸗ 
gänglichen Gebiete, ohne die zerſetzende Kritik über verfehlte Sagungen 
der Kirche und fehlbare Beſtandtheile ver H. Schrift aufzugeben, ven 
gefühlsmäßigen Inhalt mit dem fchärfften Verſtande beherrſchend.“) 

e) Poͤlitz, Tach. Abriß f. Lebens u, Wirkens. Lpz. 828, 3. D. Gold⸗ 
horn, Mitth. a. Tzſch. legten Amts: und Leinensjahren. Lpz. 828. 

d) Idee ü. d. Studium d. Theol. [801] hreg. v. Stieren, ey. 850. 
Com. ü, d. Pſalmen. Heidib. 811. 3.9. 829. 8B. d. hebr. jud. Archaͤol. 
Lpz. [814] 830. U. Rel. u, Th. Brl. [815] 821. Einl. in d. A. T. Brl. 
817. 4. A. 833. ind. N. T. Brl. 826. 4. A. 842, Theodor o. d. Zweif- 
lers Weihe. Brl. 822. 3. 9. 828, 2B.d. Sittenl, Bel. 833, Die H. ©. 
überfept. Hblb. [809 f.] 3. 9. 838 f. 3 B. Ereg. HB. 3. N. T. f. 1836. 
Das Weſen d. hr, SI. Baf. 846. — Actenſamml. ü. d. Entlaſſung d. Prof. 
be W. v. theol. Lehramt zu Berlin. Lpz. 820. 3. Lüde, 3. Erin. ande W. 
(Stud. u, Krit. 850. H. 3.] - 

e) [Bertr. Briefe &. d. Lucinde. 800. Zuerfi im Athenäum. Mit Borr. v. 
Bugfow, Hamb. 835.] Ü. d. Rel. Reden an d. Gebilveten unter ihren Ber: 
ächtern. Brl. 799. 5. 9. 843. Monologen. Bel, 800. 6. 9. 843. Die Weih: 
nachtsfeier. Brl. 803. 3. A. 837. U. d. fogen. 1. Br. an Timoth. Brl. 807. 
Darf. d. theol. Studiums. Brl.[811) 830. Der hr. Gl. Brei. [821 f.] 830 f. 
22. Werke f. 1834 in 3 Abth. Briefiv. m. 3. Gaß. Hrog. v. W. Gaß 
852, Deutfche Zeitfch.f.chr. Wiff.850. N.51. Selbfibiogr. [im 26. Jahre] mits 
getheilt v. Lommatzſch. [Zeitfch. f. hiſt. Th. 851. 9. * — Baumgarten⸗ 
Cruſins, Schl. Denfart u, Verdienſt. Sena 834. Lücke, Erin, an Schl. 

[Stud.u.Krit. 834. 9.4.) Schweizer, Schl. als Pred. Hal, 834, Thiel, 
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5.442. Die PhiloſophiedekAbſoluten undihre Ausläufer. Bortf.v.6.438, 

Im Gegenfage der Olaubensphilofophie hatte Fichte pad menſch⸗ 
liche in's göttliche Willen erhoben. Indem Schelling [gb. 1775] 
auf diefem Standpunkte die Natur conftruirte als das Schattenbild 
des Geiſtes, ward er ergriffen von ihrer lebendigen Wirklichkeit und 
erkannte in genialer Anfchauung vie Weltgefchichte ald ven Entwicke⸗ 
lungsproceß des göttlichen Selbſtbewußtſeins durch die gleichlaufen⸗ 
den Sphären ver Natur und des Geiſtes. Im Fortringen nach ver 
Wahrheit hat er die Welt unter ven Gefichtöpunft eines Abfalls ger 
ftellt und durch Annahme eines fchon urfprünglichen Gegenſatzes ihr 
Sein aus Gott zugleich mit der Verſchiedenheit von Gott erklärt. 
Diefer Philoſophie erfchten die Religion ald das unmittelbare Zuſich⸗ 
felbftfommen Gottes, das Chriftentbum ohne Gunſt für feine bibli⸗ 
fche Einfachheit ald der Wendepunkt der Weltgefchichte, der Kirchen: 
glaube an Offenbarung, Dreteinigkeit und Verföhnung als das ab: 
nung&voll audgefprochene Wort ded Welträthſels.“) Einft in feinem 
Denfer:Stillleben mit Schelling nah verbunden faßte Hegel [1770- 
831] das Geſetz der Logik ala Weltgefeg, nach welchem alles Entge⸗ 
gengefegte fich in höherer Einheit aufhebt bis zur Idee fchlechthin, 
welche, um fich zu wiſſen als Geift, die Welt als ihr Anderes ſetzt, 
und in der Weltgefchichte immer neue Begenfäge, wie ſetzend, fo auf- 
hebend, ihre unendliche Lebensfülle ihr ſelbſt offenbart. Dieler 
Philoſophie waren die Dolföreligionen die Entwidelungspunfte des 
göttlichen Selbftbemußtieind, dad Chriſtenthum als die Religion ver 
Einheit des Böttlichen und Menſchlichen die volllommene Wahrheit, 
aber in der nievern Form der Vorftellung , wie fie dem religiöfen 
Standpunkte weſentlich, In dem. Gegenfabe von Gott und Welt, 
Jenſeit und Dieffeit verharrend, nur in den einzelnen Thatſachen des 
Chriſtenthums die allgemeine, ewige Wahrheit befigt.°) “Durch per: 
fönliche Wirkfamkelt und Art hat Schelling nach den glänzenden 
Tagen feiner Iugend in Jena mehr im Süden, Hegel mehr im Nor⸗ 
den, auch in feiner Idealiſirung des Wirflichen als preußifcher Staats⸗ 
philoſoph, einen tiefen Cindruck auf die Theologie gemacht. Die Ras 
tionaliften, verwundert Gegner zu finden, die an Breifinnigfeit und 


Schl. d. Darf. d. Idee e. ſittl. Ganzen anftrebend. Brl. 835. F. Dels 
brück, Schl. Bonn 837. I. Schaller, Vorl. d. Schl. Hal. 844. ©. 
Weißenborn, d. Schl. Dial. u. Dogm. Hal. 847. 28. Mienäder, 
zu Ehren Sl. [Stub. u, Krit. 848. H. 1.] 

a) Lit. b. Michelet, BIT. S. 212 ff, bef. Zeitfch. f. fpec. Phyſik. 801. 
B. II. H. 2. Meth. d. akad. Studiums. Tüb. 803. 2, 9.813, — Phil. u. Rel, 
804. Phil. Schrr. Landeh. 809. Denkmal d. Schr. v. d. goͤttl. Dingen. Tub.812. 

d) Lit, b. Miche let, B. II. S. 611ff. Differenz d. Fichte'ſchen u. Schell, 
Syſtems. Jena 801. Phaͤnomenologie d. Geiſtes. Bamb. 607. Enchkl. d. 
phil. Wiſſ. Holb. 817. 3. A. 831. Vorleſſ. ü. d. Phil. d. Mel, Bel. ſ832)] 
840. 2B. Werke ſ. 1832. 17 B. K. Roſenkranz, Hegel's Leben. Bri. 844. 
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Wiſſenſchaftlichkeit ihnen gemachten, doch das Chriſtenthum in feiner 
hiftorifchen Bebeutung und Tirchlichen Geftaltung meit Höher ſtell⸗ 
ten, als ver Aufflärung gefiel, beichulpigten diefelben eines Pan⸗ 
theismus, der feine Unvereinbarkeit mit jeder moralifchen Religion 
hinter ven Täuſchungen Firchlicher Orthodoxie verberge; und erhiel- 
ten die Erwiederung, daß der Rationaliomus, einer mit Kant bes 
reits verfchollenen Bildung angebörig, zwar die Vernunft als das 
hoͤchſte Geſetz in Glaubensſachen preife, während man doch nach einer 
wiffenfchaftlichen Unterſuchung, was die Vernunft fei und wie fie 
zur Religion ſich verbalte, in feinen gefeiertften Werken vergeblich 
ſuche.“) Nach Hegels Abfcheiden fpaltete fich feine Schule in eine ors 
thodore und heteropoxe Zunge. Iene beutete ihre Gläubigkeit in des 
Meifters urfprünglichen Sinn.?) Diefe verkündete, den urfprünglis 
chen Sinn nur fchärfenn gegen die hergebrachten Vorſtellungsweiſen, 
als ein ewiges Leben in ver Idee das Evangelium eines ewigen To⸗ 
des, als die zur Vernunft gelommene Religion einen ſich ſelbſt an- 
betenden Gott, und einen Bottmenfchen,, ver nie als Individuum 
auf Exden gewandelt.“) So entfland aus ver neuen Verherrlichung 
der Orthodoxie ein harter Kampf um die Grundgebanfen des Chri⸗ 
ſtenthumo, und bie Frömmigkeit Elagte gegen bie Hegelingen auf 
Atheismus, Vernichtung ver biblifchen Geſchichte, Unfterblichkeits« 


leugnung und Chriftenthumserheuchelung.!) Die Schule antwortete 


mit dem Vorwurfe einer Bornirtheit, die ſich Gott nur draußen 
denke vor der Welt, einer Selbflfucht, die nicht loskomme vom klei⸗ 
nen Ich, eined Hafjes wider alle Philofophie und eines Abfalls vom 
Proteftantismus.s) Ein philofophifches Forſchen, durch Degel ger 
ſchult, ſuchte als die nothwendige Fortbewegung feined Standpunk⸗ 
tes von der Idee ver Perſoͤnlichkeit aus nach einem perſoͤnlichen, wos 
möglich dreieinigen Gotte und nach individueller Unfterblichkeit.") 


ec) Marheineke, Dogmatik. 2. A. Vorrede. Hegel, Phil. d. Rel. 832. 
B. il. S. 284. d)G@. A. Gabler, de verae phil. erga rel. pietate. Ber. 
836. Böfchel: Der Monismus des Gedankens. Zur Apol-d.gegenw. Phil. am 
Grabe ihres Stifters. Naumb. 832. Die flebenfältige Ofterfrage. Brl. 836. 

e) Vrg. Michelet, B. II. S. 637. Die dt. Phil. ſ. Hegels Tobe. [Die 
Begenw. 2£p3.851. B. VI.] Ch. Buob, la Phil. de l’Absolu en Allemagne 
dans ses rapports avec la dootr. chr6t. Montauban 842. 

f) 9 Leo, die Hegelingen. Hal. [838] 839. — Kahnis, Auge u. Hegel. 
Quebl. 838, Rheinw. Rep. B. XXXI. 8.28 ff. - 

A. Ruge, Preußen u, d. Reaction. 293.838. ©. DO. Marbach, Hufe 
ruf an d. prot, Deutfchl, wider unprot. Umtriebe. Lpz. 838 f. 29. [B. Bauer] 
Die Bofaune d. jüngften Gerichts ü. Hegel d. Aiheiften u. Anticht. Lpz. 841. 
C. gZſchieſche, ü.d. Gott d. Prof. Leo u. d. Atheism. f. Degner. Hal, 839, 

a) J. H. Fichte: Beitrr. z. Charakteriſtik d. neuern Phil. Sulzb. 829. 
fi. Gegenf., Wendep. u, Ziel d. Phil, Holb. 832. U. d. Beding. e. ſpecul. 
Theism. Elberf, 835, &, H. Weißer. d. gegenw. Stanbp. d. phil. Wiſſ. 
Lpz. 829. Idee d. Qotih. Drod. 833. Grundzüge d. Metaphyſ. Hmb. 835. 
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Schelling ſelbſt, zur Heilung ver von ver Philoſophie geichlagenen 
Wunden auf Hegels Cathedra berufen [1841], deſſen logiſche Durch⸗ 
bildung ſeines eignen Syſtems als die Epiſode eines fpäter Gekom⸗ 
menen bezeichnend, eine negative Philoſophie, die aus der Begriffs⸗ 
welt nicht herauskoͤnne an die Wirklichkeit, hat ihr eine poſitive Phi⸗ 
loſophie an die Seite geſtellt, welche als eine Phantaſie über das 
Spiel vorweltlicher Potenzen, die fich in der Weltgeſchichte zu trini⸗ 
tariſchen Perſoͤnlichkeiten abſchließen, die vollkommene Einigung der 
Wiſſenſchaft mit einer Johanniskirche der Zukunft verhieß. Das 
Zeitalter hatte feinen Sinn für dieſen zweiten Theil des Fauſt.) 
Auch die hegelfche Schule in ihrer urfprünglichen Gemeffenheit durch 
die edle Inpivivualität von Nofenfranz vertreten mit ver Lo⸗ 
fung, daß die mahre Vernunft chriſtlich, das wahre Chriſtenthum 
vernünftig fel und fein Gründer die vollfommene individuelle Ber: 
wirklihung ber Idee,*) bewährte nach ihrer Entfchleierung nicht 
einmal die Kraft, der Ungunſt des Staats zu widerftehn, ver fie em⸗ 
porgetragen,, aber ihre Gedanken fampften noch auf verſchiedenen 
Lebenögebieten gegen das Beſtehende. Als Strauß [gb. 1808], 
dem unter den Trümmern ber Evangelien, als naturmüchfiger Dich- 
tungen des urchriſtlichen Gemeindebewußtſeins, doch Chriſtus als 
der religidfe Genius erichien , fo bleibend als die höchfte Geftaltung 
der Religion felbft, obwohl er eine nothwendige Kollifion ver Wiſſen⸗ 
[haft mit dem chriftlichen Volkoglauben nicht verborgen hatte, die 
das Austreten aus dem geiftlichen Stande in Frage flelle, nach Zü⸗ 
rich in die theologifche Facultät berufen wurde, erhob ſich das Volt 
für den alten Glauben, und die Kantons: Regierung, obſchon 
nachgebend,, wurde durch ein Glaubens⸗Comite geftürzt [6. Sept. 
1839] ; der refigtäfe Eifer diente politifchen Abſichten.) Als Bruno 
Bauer, von dem einen auf das andre Extrem ver hegelfchen Schule 
geworfen, voll Hohn gegen die Theologen, vie Evangelien ald Kunſt⸗ 
werfe zergliederte, die guf dem Grunde des fpätern Gemeindebewußt⸗ 
feind der Form mie dem Inhalte nach mit verfchiedenem Glück und 


i) J. v. Schelling, Vorrede zu Goufin, ü. fr. u. deutſche Phil, A. d. 
Branzöf. v,Beders, Stuttg.834. Schelling’s erſte Borlef. in Berl, Stuttg.B41. 
Paulus, die endlich offenbar gewordene Phil. d. Offenb. [Sch. Borlefungen 
im Winter 1841.] Darmft. 843. Vorwort zu H. Steffens nachael. Sci. v. 
Schelling. Brl. 846. — Marheineke, z. Kritik d. Sch, Offenbarungs⸗ 
phil. Brl, 843, [Rapp] F. W. I. v. Sch. von e. vielfähr. Beobachter. Lpz. 
843. Sch. u, die Theo. [mit der Literatur] Bel. 865. . 

k) Encyfl. d. theol. Wiſſ. Hal. [831] 845. Krit. Erlaͤut. d. Heg. Syſtems. 
Koͤnigob. 840, L) Leben Jeſu. S. 34. D. F. Strauß, Friedl. Blätter. 
Altona 839. — [Rüde] Strauß u. d. Zürch. Kirche, M. Borr. v. de Wette. 
Bafel 839, A, Boden, Geſch. d. Beruf. d.D. Str, Frif. [840.] Der Kampf 
d. Brineipien im K. Züri. DB. e. Augenzeugen. [Beitich. f. Hit. TH. 840. 
9. 3.] H. Selzer, die Strauß, Zerwürfnifie in Zür. Hamb. 843, 
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Geſchick rein ſchriftſtelleriſch entſtanden fein, erfand fich die Colliſton 
einer die Kirche untergrabenven Lehre und ber proteftantifchen Lehr: 
freiheit. Eine entichienene Majorität der zu Gutachten aufgeforber- 
ten proteftantifchen Facultäten des preußiſchen Staats ergab ſich 
nicht, doch entſchied auf dem Grunde derjelben die Staatäregierung, 
daß die in Bauers Schriften geltimpgemachten Anfidhten unvereinbar 
fein mit der Stellung eines Lehrers der Theologie”) Seine Bertheis 
diger verfünbeten allerdings, daß das neue Princip atheiftifch und 
ſanscülottiſch ſei, die Philoſophie ließ ihren Austritt aus der Kirche 
anzeigen.”) Als ein Profefior ver Möthetit fich zum Pantheismus 
befannte mit offnem herzlichen Haſſe feiner Gegner, erhob fich bie 
Landesgeiftlichkeit gegen das AntichriftentHum zu Tübingen ; die Mes 
gterung rügte und ſchützte ihn durch zweijährige Suspenſion.“) Lud⸗ 
wig Feuerbach, pad alte, Achte, die Welt erobernde und die Welt 
verachtende Evangelium auf die eine, die moderne Bildung auf vie 
_ andre Seite ſtellend, erklärte das Ehriftenthum für eine fire Idee, 

alle Religion für einen Traum des Geiſtes, aus dem erwachend ver 
Menſch nur ſich felbft finde; und feine Kaltwaflertaufe gefiel einer 
mit Gott bronillirten Iugend.?) Wie fchon gegen Enve des 18. 
Jahrh. wieder eine Begeifterung für altgriechiiche Lebensherrlichkeit 
ſich auch in der Poeſie varftellte, fo hatte der deutſche Dichter, durch 
den der große Weltriß tief gegangen ift, im Gegenſatze des Chri⸗ 
ſtenthums welches als die Religion des Geiſtes, in der Angſt vor 
einer mit Geſpenſtern bevölferten Natur, die Menſchheit 18 Jahr⸗ 
hunderte durch in ihren Schmerzen getröftet habe, daß neue Evanges 
lium der Wievereinfegung des Fleiſches verfündet.?) Um ihn ſam⸗ 
melte fich die Literatur eines jungen Deutfchland, die entweder 
den durch das Chriſtenthum offenbar gewordenen Zwielpalt zwiſchen 
Gott und Welt auch durch Chriftus als den in die Welt geborenen 
Gott, das rechte Weltkind, ausfühnen wollte,”) oder bie Welt für 
glücklicher hielt, wenn fie nie von Gott gewußt hätte, und um ben 
glühenden Raufch des Dafeind zu genießen den Segen der Vicare 


m) Leben Jeſu. S..35, Bauer, die ev. Landeskirche Preuß. u. d. Wiſſ. 
Lpz. 840. — Gutachten d. ev. theol, Facultäten d. Preuß. Unis. ü. d. Licent. 
B. Bauer. Brl. 842. Liter. ſ. Bruns, Rep. 845. B. II. S. 97 ff. 
n) Edgar Bauer, B. Bauer u, ſ. Gegner. Brl. 842. Deutſche Jahrbb. 
842. N. Bf. Opitz, DB. Bauer u. ſ. Gegner. Brol. 846. 
o) F. Viſcher, akad. Rede z. Antritte d. Drbinariaiee 21. Rov. 1844, 
Tüb. 844. Die Liter, f. Bruns, Rev. 845. B. IV. ©. 139 ff. 
p) Phil. u. hritenih. Mannh. 839. Das Weſen d. Chriſtenth. Lpz. [841. 
43] 849. Vorlefſ. ü. d. Weſen d. Mel. Lpz. 851 
7) 9. Heine, Geſch. d. ſchoͤnen Lit, af. Bari 833. B. J. ©, 6. 
3% 1 f- Zur Geſch. d. Rel. u. Phil. ISalon. Hamb. 835, B. II.) 
r) Th. Mundt, Madonna, Unterhaltungen m. e. Heiligen. Lpz. 835. 
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des Himmels für überfläffig erflärte; *) eine Jugendpoeſie, die nicht 
der Polizei, aber dem fittlichen Ernſte des deutſchen Volks über 
Macht erlag.‘) Die Begabteren wandten fich zu einem eblern Ritter: 
tbum des Geiſtes, der anführende Dichter ift wie der verlorene 
Sohn, nachdem er lange bei den Hegelianern die Schweine gehütet, 
zum alten Gott zurüdgelummen, ohne auf dem boffnungdlofen 
Siechbette ven Scherz über Heiliges und Unheiliges verloren zu has 
ben.“) Aber die Porfle eines Bantheismus, in welchem ver Menſch 
je nach feinem fittlichen Gehalte dad Liniverfum oder fich ſelbſt an⸗ 
betet, auch wohl ven Gottesſohn ald den Sohn des Volkes preift, 
bat ſich, oft ohne ala folche gekannt zu fein, unter die halbgebildete 
Menge verlaufen.”) Indem ohne alle Mitſchuld ver Poefle zu an⸗ 
dern Brandmalen auch geheimer Molochvienft und Dienfchenfrefferei 
in das Schulpbuch des Chriſtenthums gefchrieben wurbe, follte an 
die Stelle Diefer barbariichen und Fnechtifchen Religion der reine H us 
manidmus treten, als die Autonomie des auf fich ſelbſt geftellten 
Geiſtes, die neue Religion mit Klaren irbifchen Intereffen , oder alle 
Religion als ein überwundener Stanppunft.”) Ein plumper politi- 
ſcher Liberalismus verwarf im Hafle wider die Geiſtlichen auch ihren 
®ott, um feinen eignen Welt: und Freiheits⸗Gott zu haben.“) Der 
Plan eines radicalen Bruches mit der bisherigen gefchichtlichen Ent: 
widelung brachte an die ungebildeten Maſſen, ihre Roth und ihr 
Gelüſt mit dem Bodenſatze ver Philoſophie zufammenrüttelnd, ſo⸗ 
meit nicht angemeßner fehien das Demofratifche und Revolutionäre 
an Chriſtus hervorzuheben, die Botteöleugnung und Volkovergoͤt⸗ 
terung neben der Verachtung bed Vaterlandes, um jede fromme 
Scheu zu tilgen.”) 
5. 443. Der orthodoxe Bietismus und feine Extreme. 

Die romantifche Poeſie zu Unfange des Jahrh. gab ein ſchatten⸗ 
loſes Bild der Frömmigkeit des Mittelalters. Novalis [v. Har⸗ 
denberg 1772-801] Hatte in der Poeſie eine Religion gefunden, vie 
das eigne Ich ertoͤdtend über dem Gottesacker des Proteftantismus 


— — — — 


s) Gu —8 „Vorrede zu Schleier. Briefen ü. d. Lucinde. Hainb. 835, 

LI: PB. Lange] U. dv. Rehabilitation d. Fleiſches. ICv. 23. 835: N. 
83H.) [G. Schwan] Votum ü. d. junge D. Stuttg. 886. K. Hafe, b. 
junge D. Parchim 837. — Paulus, d. Hofgerichte zu Mannheim motiv. 
Urtheil ü, d. in d. Romane Wally angel. Preßvergehn. Heidlb. 836. 

u) H. Heine, Romanzero. Hamb. 851. 

v) 2. Schefer, Laienbrevier. Brh 8. A. 846. Das hohe Lied v. Titus 
Uri. Brl. 845. J. v. Sallet, Laienevangelium. Lpz. 842. 

©) Daumer: Die Geheimn. d. hr, Alterth. Hamb. 847. Die Hel, d. 
neuen Weltalters. &h. 850,38 A. Ru 9% gefamm. Schrr. Manh. B46- 
8.10 8, =) Mheinwald, Mey. 834.8. V.&, 71f. y) Mar Ötirner, 
d. Ginzige u. f. ECigenth. Lpz. 845. W. Marr, d. funge Deutſchl. in d. 
Schweiz. Lpz. 846. 3. Froͤbel, Syſtem d. focdal, Politik, Zür, 847. 
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und über ven Trümmern Roms in geiftvoller Sehnfucht von einer 
neuen Kirche der allerfüllenden Gottheit träumte.”) Das im Befreis 
ungöfriege geweckte Nationalgefühl, nach nem Siege um feine naturs 
gemäße Entwidlelung gebracht und auf ein befchränftes Deutſchthum 
zurückgedraͤngt, fehnte fich nach ver Väter frommer Sitte, und als 
ein Theil ber Jugend an ben politifchen Beftrebungen verzweifelte, 
blieb allein diefe Sehnſucht. Ein Schürfen nach ven Geheimnifien 
der Natur und des Beifterreich8 wurde zur glaͤubigen Luft, die menſch⸗ 
lichen Schranten zu durchbrechen”) Bei folder Stimmung rief ver 
Umſchwung des religidfen Lebens nad) den Gelee geifliger Bewe⸗ 
gungen im Außerfien Gegenſatze wider ven bis tief in's 3. Jahrzehent 
noch herrfchenden Rationalismus, darnach wiver pas philofophirende 
Antichriftenthum eine Reaction hervor, welche in Conventikeln und 
durch Traftätchen zur eifrigen Partei wuchs, und fich ein energifche® 
Organ in der evangelifchen Kirchenzeitung gründete [1827].°) Ihr 
Weſen ift ein Pietismus, der freifinniger und bequemer im Leben, 
als der des 18. Jahrh., auch bereit fich in alle Mühen und Ehren 
der Weltlichkeit einzulaſſen, fich in verfchledenem Grabe mit ber alts 
proteflantiichen Orthodoxie verbunden und Ihren flreitbaren Charak⸗ 
ter angenommen hatz?) nach feinem religidfen Gehalte höchſt ver: 
ſchieden, von Ächter Froͤmmigkeit an in Luthers oder Speners Geiſte, 
voll Freudigkeit des Glaubens an einen von der Jungfrau geborenen 
Gott, durch die Stufen des bloßen Parteieiferd, des Hochmuths und 
ver Geifteßichmäche herab bis zur Heuchelet, ver die Sprache heißer 
Frömmigkeit ein felbftfüchtiges Mittel, ja ein Deckmantel von Bere 
brechen iſt.) Obwohl die Wortführer, fo oft fie in gelehrter Weiſe 
ſich außfprachen, gegen vie Iutherifche over calviniſche Kirchenlehre vers 
ftießen, und rafionaliftifche Ausmüchie in ihr Suͤndenbekenntniß aufs 
nabınen,‘) fo Haben fie Doch als im Befige einer alleinfeligmacgenven 
Dogmatik, von ver fich deßhalb auch Theologen wie A. Neander lod⸗ 
fagten, alle andern Auffaffungen des CHriftentbums, mit Ausnahme 


a) Schriften, Hrög. v. Tieck u. Schlegel, Brl. 804. 5.9, 837-46, 3 T. 

db) Die Seherin von Prevorft. Stuttg. [829] 832. 23. Befchichten Bes 
ſeſſener. Karler. 834. Magikon, hreg. v. I. Kerner. Stuttg. 840. 2 H. 

e) D. S chulz, d. Weſen u, Treiben ver Berl. Ev, Kdeitung. Srol. 830 f. 
29 —8 Die ev. Kirche u. d. Conſiſtorialrath Schulz. Brl. 839.] H. 
Ewald, die Ungeſchichtlichk. ev. Geiſtlichen. Tüb. 845. &. B. König]. H. 
Hengſtend. Braunfchw. 845, Der Geiſt d. ey. 83.2.9. Brl. 845. IDgg: Die 
Partei d. Ev. 83. Bon e. Laim. Ev. 83. 840. N. 15 f. 18f. 30 ff.] CT. 
Iſchieſche, d. Ev. R3. u. ihe Treiben. Lpz. 845. 

d) Bretfchneider, b. Grundlage d. ev. Piet. Lpz. 833. &. Märklin, 
Darſt. u, Kritik d. mod. Piet. Stuttg. 839. Bra. Dorner ind, Stud. u. 
Kit. 840. H. 1: Lit. Überfiht : Rheinwald, Rep. B. XXVII. S. 42 ff. 156. 

e) —* R oͤhr, Pred. bl. 831, 9. 6. Rotizenbl. N. 6, 

) Rachweifungen 6, Schub, I. S. 11. 17. 85 f. 
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einiger Trümmer ver Wahrheit bei Katholiken und Supernaturalis 
fen, als unchriftlich bezeichnet , und ein erſt verleugneted, dann ale 
nothwenbig bekanntes literarifches Glaubensgericht aufgerichtet, das 
feine Bervammungdurtbeile über Die Berfonen in chriftliche Fürbitten 
einffeinete.8) Da der Rüdweg zum Standpunkte der Orthodoxie nicht 
möglich war, ohne die dazwifchen liegende weltliche Bildung zu vers 
leugnen, fo wurde diefe für heidniſch erklärt, das beitre Wort des 
Genius mit purktanifcher Dummpreiftigfeit gerichtet,®) und die ganze 
Entwidelung ver Kirche ald ein Abfall befeufzt. In der Scheu vor 
dem revolutionären eitgeifte wandten fich jeßt vornehmlich Glieder 
der hoͤhern Stände dem Alten auch im Slauben zu, jene Kirchenzei⸗ 
tung warf auf eine ehrbare, um angeflammtes Hecht und Vaterland 
befümmerte Geiftlichkeit die Anklage der Begünfligung eidbrüchigen 
Aufruhrs,i) und vertheidigte dad unbedingte göttliche echt ver 
Obrigkeit durch eine patriarchaltfche Staatstheorie nach der Art des 
Heren v. Haller ,*) während fie doch den Sturz einer rationaliſtiſch 
gefinnten Regierung durch Volksaufſtand als einen Sieg der Sache 
Gottes verfündete,'!) und die Journale ihrer Farbe in Frankreich und 
Nordamerika nach Art der alten Puritaner eine kühne demokratiſche 
Sprache führen.”) Da In deutſchen Landen bei dem allmäligen Ab- 
fterben ver Theologen freierer Bildung faft alle Höhern Lehr: und Ber: 
waltungsämter der Kirche mit Männern ber neuen Orthoporie beſetzt 
und die zu freier Forſchung Geneigten durch Hoffnungslofigkeit vom 
theologiichen Studium zurücgefchredt wurben, fo bilvete ſich vor: 
nehmlich eine jüngere Geiftlichkeit jener Richtung mit der Energie 
eines neu hervortretenden, auf große Vorbilder ber Vorzeit hinge⸗ 
wiefenen Principe. Die Eünftliche Pflege diefer Bartei tft in Deutfch- 
fand von derjenigen Landedfirche audgegangen, die unter Fatholifcher 
Obhut ſteht. Nach, der Bewältigung des Revolutionsjahres 1848 
ward fle ein Regierungsprincip. Die ev. Kirchenzeitung bat damals mit 
nur kleinen Jugeftänpniffen vem Sturme tapfer geſtanden, die geringe 
Zahl ihrer Beiftlichen,, die damals ſich regten, bekannten, daß fie 
feine Gemeinden binter fich hätten. Es ift nicht mahrfcheinlich und 
nach dem gefammten veutichen Bildungsgange unglaublich, daß feit- 
dem die Maffe oder der ächte Apel deutſcher Nation mit Berzichtung 
auf das Erbe des 18. Jahrh. zu dieſer beftimmten Manier der Gläu⸗ 
8) &. II. ©. 134 ff. A) Ev. KS. 830. N. 10 ff. 831. N. 57.93 ff. Brg. 
M. Göze, kurze aber nothw. Erin. ü. d. Leinen d. jungen Werther. Hamb.775. 
ij Ev. 83. 850. N. 24.25.44.46.851.N. 1 — 3. C. K. Fofmann, 
die fchleswigsholft. Geiflichk. u. d. ev. RZ. Erl. 850, 
k) Ev. 83. 831. N. 18 ff. 30 f. 105. 833. N. 31. Dog: A. 83. 833. 
N. iff. Schulz, 1.8.705.11.©. 21.9. Widmann, polit. Beden⸗ 


fen wider die &v. RI. Poted. 846. 4)8.442,nt.k. 
m) Ey. 83. 830. N. 86. 831, N. 18 f. 30, 81 f. 832. N. af. 59, 
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bigfeit bekehrt worben ſei, Die fich dort am meiften hervorthat, wo 
die politifche Adficht am unleugbarften war,”) und im öffentlichen 
Leben Treue und Glauben am frechften verleugnet wurde. Dennoch 
wie. diefe Partei, bei mancher Störung des Gemeinbelebend und mans 
her Berfümmerung oder Überfpannung des Einzelnen bis zum Wahns 
finne, manches chriftliche Werk vollbrachte und manches verhärtete 
Gemüth erweckte, fo bat fie darin auch eine Bedeutung für die Ent: 
wickelung ver Kirche, daß fie dad Bewußtſein berfelben als einer alts 
väterlichen und göttlichen Anſtalt gefräftigt, die Halbheit des neuern 
Supernaturalismus dargetban, für zu rafch Aufgegebenes neue Uns 
terfuchungen eingeleitet, nianche oberflächliche Befchränftheit, vie 
fih unter vem Schilde der Vernunft breit machte, gerügt, und das 
Ziel eined Eifers für den Buchflaben einer vorübergegangenen Les 
bensform warnend gezeigt hat. Nur vereinzelt fand bie pietififche 
Bewegung Teine Genlige mehr im gemeinfamen Kirchenleben, oder 
ftetgerte fi) zu Abentheuerlichkeiten. In ſchwäbiſchen Volksſtamme 
haben fich ſolche Erregte vornehmlich an die fonderbaren Meinungen 
einiger hochbegnadigten Rirchenlehrer ihres Landes gehalten, ober 
auch Sprecher inmitten des Volkes gefunden, einige mit trübfinni- 
ger,. andere in fröhlicher Stimmung. Obwohl hier audy die Geiſt⸗ 
lichkeit am Altväterlichen hielt, brachte Doch die neue Zeit Neues in 
Lehrweiſe, Liturgie und Geſangbuch. Hierdurch fchärfte fich der Ges 
genfag und einige Separatiften entzogen firh nicht nur ven kirchli⸗ 
ben, fonvern auch bürgerlichen Pflichten. Strafe, Zwang, bis zum 
gewaltfamen Transport in die Kirche, mußte vergeblich fein. Endlich 
erlaubte die Regierung von Würtemberg dad Zufammentreten 
der Uingufriedenen zu einer Gemeinde in Kornthal [1818], mit 
eigenthümlich Tirchlicder und bürgerlicher Gemeinbeverfaflung nach 
dem Vorbilde der apoftolifchen Kirche, unter Aufficht der Staats: 
behoͤrde.“) Andre waren ſ. 1805 nach Norpamerifa gewandert und 
hatten als Harmoniten bei Pittöhurg ein Gemeinweſen gegrüns 
det, in welchem der Bauer Rapp [gft. 1847] eine patriarchalifche 
Gewalt übte, unter dem Titel der Gütergemeinfchaft alles Cigenthum 
allein verwaltete und felbft Die Ehen an feine Zuftimmung gebunden 
Hatte.?) Der Friede diefer Gemeinde wurbe 1831 durch Bernh. Mül: 
ler [Broli) geftört, ver in Offenbach glänzend reſidirte, eine geiſt⸗ 
liche Weltmonarchie verkündete, mit Unterſuchung bedroht nach Ame⸗ 
rika ging und von Rapp als Prophet aufgenommen, deſſen jüngern 


n) ur. vrg. 4.283.851. N. 85. 

0) rchiv f. KGeſch. B. IV. ©. 433 ff. ©, C. Kap ff, d. Wirt. Brüders 
gemeinden in Kornth. u. Wilhelmsdorf. Stuftg. 839. Brl. 83.846. N. 32, 

) A. 83. 822. N. 9. 823. N.37. 3. Wagner, Geſch. d. Harmonieges 
ſellſch. Waihingen 833. D. A. 3.847. N. 251. 266, Brl. 83,850. N. 49. 
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Genofjen wahre Bütergemeinfchaft. und freie Ehe verſprech. Rapp 
mußte fig mit einer großen Summe loskaufen, mit welcher Proli 
das neue Jeruſalem begründete und alle Gläubige aufforberte fich 
vor den Schalen des Zorned dahin zu retien. Nachdem das Gelb 
aufgezehrt war, erklärte der Stellvertreter Gottes, jeher möge fich 
retten, wie er fünne [1833].) In London war Irving [1792- 
834], preößyterianifcher Prediger an der calebonifchen Gapelle, mit 
mächtiger Phantaſie und wilnbewegter, alterthümlicher Sprache, voll 
Anklänge an die Propheten wie an Shaffpeare und Byron, der Lieb⸗ 
Iingöprewiger der vornehmen Welt, indem er gegen die Weisheit des 
Jahrhunderts kaͤmpfte, das den gefallen Erzengel Liberalismus 
über den Morgenftern Ghriftus erhebe. Die Mode beganu ihn zu 
verlaſſen, als ex fich in die Lehre vertiefte, daß der Sohn Gotteq 
unfre fünphafte Natur angenommen babe, obwohl uubeichabet feis 
ner Helligkeit. Sein Sinuen und Beten nach Den Geiſtesgaben ber 
apoftolifchen Kirche als Vorzeichen des heranziehennen Reichs Chriſti 
rief dieſe endlich heroor. Wie einft zu Korinth ſprachen Einzelne in 
Zungen, verſtandloſe Sprachformen eines religidfen Außerſichſeins 
vermifcht mit Ausrufungen ‚und meiſt in Weißagungen ausgehend 
[1831]. Wegen der Berfiörung des Gottesdienſtes durch dieſe Stim⸗ 
men vom fchottifchen Presbyterium auß der caledoniſchen Kapelle ges 
wiefen [1832], wegen feiner Irrlehre Durch die Generalſynode aus 
ben geiftlichen Stande geftoßen, fliftete Irving feine eigne Kirche,“) 
welche bald ihren Gründer verleugnend unter Propheten und 12 Apo⸗ 
fleln durch Die neu begonnene Ausgießung des H. Geiſtes und Durch 
Wiederherftellung aller apoftolifchen Kirchenämter, als gleich anfangs 
für Immer gültig eingelegt, die aus -Tanger Verderbniß gerettete und 
für die Wiederkunft des Herrn geſchmückte Kirche zu fein behauptete ; 
in England mit beſchränktem Erfolge, griff fie verſtoͤrend in einen 
wahlverwandten Kreis zu Genf und gewann einen begabten Wort: 
führer der deutſchen pietiftiichen Orthodoxie,“) an welche ſich ans 
fehließend ihre Engel und Bice-Engel in Norddeutſchland einige Bas 
pellen gründeten mit alterthümlichem Gepränge [vie zu Berlin 1851 
geichlofien], doch trugen ihre Anhänger auch kein Bedenken das 
Abendmahl in der Landeskirche zu empfangen, da aus allen Gonfeſ⸗ 
fionen Die apoſtoliſche Allgemeine Kirche gefammelt werben ſolle.) 


9) M. 83. ‚832. N. 66. 833. N. 186. Der Wundermann d. 19. Ihh. A. 
d. Wai. v. Fe San. 833, C. v. Bonnhorſt, Schilderung d. 
Abentheurers Proli. Frkf. 834. 
7) M. Hohl, Bruchſt. a. d. Leben u. Schrr. Im, &, Gall, —8 Ev. 
23.839. N. 88ff. 97 ff. Brg.837. N. bAff, Acta hist. ecc. 837. ©.793 ff. 
s) 6. Thier &, Borlefi; ü. Kath. u. Prot. 846. 2 Abth. 
tj u.d. Ralhſchiuß Gottes m. d. Erde. Schaffh. Frkf. 8346|. 28.3.9 00 
pex, d. Enträdung u, Berwanbl, d. lebenden Heiligen. Brl. 847. Actenſtücke 
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Dagegen bie rufenven Stimmen, welche in einigen Kirchfptelen Schwe⸗ 
dens unter jungen Leuten beiverlei @efchlechts, ſelbſt unter Kindern, 
(aut wurben [1841-43], waren nur einfache, oft ergreifenbe Auffor- 
derungen zur Buße in Hrchlich bibliſcher Sprache leidenſchaftlich ges 
ſprochen oder gefungen. Diefe Zuflände begannen mit einer von 
Kopf: und Herzweh begleiteten Sündenangft, und haben fich durch 
Nachahmung wie durch Anſteckung fortgepflanzt. Aber abgefehn von 
manchen Nachäffungen geſchah das Reden unwillkürlich, meift auch 
unbemußt, unter Krämpfen, Ohnmachten und Geſichten. Das Lands 
volk erbaute fich daran, und nahm Anftoß, daß dem H. Geifte [Joel 
8, 13.) mit Medicamenten zu Leibe gegangen werben folle.”) Obwohl 
ſich anderwaͤrts zuweilen ein Gelüft an der Süinde unter bie Verherr⸗ 
fichung der Gnabe barg,”) traten beflimmte, blutige oder füfterne, 
Ausichweifungen doch nur im Übergange von ber gemeinſamen Rich» 
tung zur Secte hervor. Margaretha Peter, Tochter eined: Lands 
mannd in Wilden fpuch Kantons Zürich, war durch den Umgang 
mit Erweckten und durch fehwärmerifähe Traktätihen auf große Er⸗ 
eigniſſe gefpannt in der Sorge um das Seelenheil ver Welt. Ihre 
geiftige Macht und Entſchiedenheit ließ die Frommen der Umgegend 
eine Helfige in ihr verehren, und die Folge einer ehebrecheriſchen Nacht 
nahm ihr nicht ven Glauben an fich felbft. In dieſem Gefühl ihrer 
Wichtigkeit Fampfte fie nebſt ven Ihrigen mit leiblichen Waffen gegen 
den Satan, ließ ihre gläubige Schmefter erfchlagen und nach einem 
göttlichen Befehle, Chriſtum noch einmal in ihr zu opfern, ſich ſelbſt 
mit wunberbarem Heldenmuthe Freuzigen, um viele taufend Seelen 
zu erldfen [1823).”) In Königsberg verlautete, daß zwei Geiſt⸗ 
liche, die als die Träger jenes audfchließlichen Ehriftenthume galten, 
in einem pietiftifchen Kreife fchamlofe Myſterien eingeführt hätten. 
Der gerichtlichen, durch vie Verwickelung vornehmer Angefchulpigten 
Höchft erfchwerten Unterfurhung [f. 1835] ergab fih nur, daß zur 
Wiederherſtellung paradieflfcher Unſchuld die finnliche Luft unter an« 
daͤchtigen Formen gereizt worben war, daß ber Prediger Ebel [gb. 
1784] als bevorrechtete Hauptnatur einen Gewiſſensdespotismus ges 
übt Hatte und bie naturphilofophifche Phantafie eines frommen Sons 
derlinges Schönherr [1771-826] von ver Entfiehung des Weltall 
aus der Miſchung zweier geiftig finnlichen Urwefen ald Cloahs die Glau⸗ 


d. Miniſt. d. geifl. Angeleg. Brl.850. S. 94 ff. — G. Reich, d. Iwingism. 
[etnt. u Rt Kit. — G. 1.] Tholucks lit. Anz. 848. N. 31. Bl. 83. 849. 
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v) heinw Rey. 835. B. X. S. 4 
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bensgrundlage bifvete.*) In Sachfen wurde Stephan [1777- 
846) Paftor der bbhmiſchen Gemeinde zu Dresben, der fremd und 
feinpfeltg der humaniſtiſchen Zeitbildung, heimifch in der Schrift 
und in der alten Lutherskirche, mit einfacher, einpringlicher Beredt⸗ 
ſamkeit befchränfte Geiſter aufzuregen und mit dem fcharfen Verftanve 
der abgefchloflenften Entſchiedenheit zu beherrſchen mußte, ein Mit- 
telpunft für dad bier neue, durch junge Geiſtliche und Fremde ver- 
breitete pietiftifche Autberthfum. Wo vaflelbe flegte, wurden in bie: 
fem ausjchließfichen Intereffe alle natürliche Bande gelöft. Als vie 
Regierung [f. 1830] dtefe Richtung nicht mehr begünfligte und Ste⸗ 
phan ſich von Ankfagen bedroht ſah, befahl er die Auswanderung 
als göttliches Gebot, da unmöglich fei in der Heimath den lutheri⸗ 
ſchen Slauben rein zu bewahren und auf die Nachkommen fortzu⸗ 
pflanzen. Der größere Theil der verbundenen Geiftlichen fagte jetzt 
fih 168 al8 von Donatidmus und Kreuzedflucht. Die andern führte 
Stephan mit etwa 600 Gemeindegliedern im Herbfle 1838 ald aus 
Agyptenland nach Nordamerika. Nachdem er als Bifchof eine unbe⸗ 
fehränfte Uinterwerfungsacte im @eiftlichen und Weltlichen durchge⸗ 
feßt hatte, ließ er feinen Lüften zu früh ihren Lauf. Das Offenbar- 
werden feiner Schande durch beprängte und gefallene Frauen flürzte 
fein Regiment. Nach feiner Entfegung und Verjagung [Dat 1839] 
griffen die Geiſtlichen nach der Höchflen Gewalt, aber das Ideal von 
Wittenberg am Miſſiſippi war verfümmert und die Beffern erfannten 
in Stephans Fall ihre eigrie Schuld. Das Luthertbum als alleinbes 
rechtigtes Chriſtenthum bielten fie feft und nad) langer Verwirrung 
begründeten pie Liberlebenden einen Synobalverband im bittern Streite 
mit andern wegen befjelben Glaubens ausgewanderten Geiftlichen.?) 
5.464. Unentfhiedene Rämpfedesaltenu. neuen Proteftantiemus. 
Der vorher meift wiſſenſchaftlich und mit Anerkennung eines ge: 
meinfam Chriftlichen geführte Streit des Nationalismus und Super: 
naturalismus wurde ald ein Streit der Kirche um ihre Eriftenz an's 
Volk gebracht, fo Daß auf der einen Seite mehr die chriftliche Kreis 
heit, auf der andern mehr die kirchliche Froͤmmigkeit ſtand. Viel 
Ungehöriges ift eingemifcht worven, die Frommen ließen einen Moͤr⸗ 
der die Bernunft anklagen, durch die er auf's Blutgerüſte gefommen 


a) A, 83. 835. N. 177. Ev. 83. 836. N. 10, [9.5 0. Wegnern] 
Zuverl. Mitth. ü. Schönh. Leben u. Theof. fowie ü. d. ſectir. Umtriebe zu 
Königeb. [Zeitfch. f. hiſt. TH. 838. St. 2.] Kngeb. 839, 

y)L.P.Lütfemüller, Lehren u. Umtriebe d. Stephaniſten. Altenb. 838. 
®.Bleißner, die Fanatiker im Muldenthale. Altenb. 839, L. Fiſcher, d- 
falfche Märtyrerth. Lpz. 839. [v. Bolenz]. Die öff. Meinungu. Stepb. Dred. 
840. C. E. Vehſe, d. Stephanfche Auswand. Dresd. 840, Bel. 83. 841. 
N.7.33. 86.845. 0.85. Ha ffe,meißn. KGeſch. 293.847. T. II. S. 386, 4 10ff. 
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fei, fie mußten dafür einen Belchrungswalzer Hören und Die Schmer- 
zen ihres Familienlebens der Welt preisgeben 5") aber ver Kampf lag 
im Umſchwunge ver Zeiten. Auch ein freifinniger Staatsmann hoffte, 
daß man ein Dutzend Rationaliften extra statum nocendi ſetzen 
werde.) Bon Seiten des Rationalismus wurde ein neues Symbo⸗ 
Ium vorgelegt, deſſen Annahme bie Orthodoxen aus der Kirche ges 
wiefen hätte.°) 1. Claus Harms in Kiel [gb. 1778], ein altkirchlich 
frommer, volksthümlich bilderreicher Prediger und in Zungen zu 
reden gewaltig ‚?) feierte das Iubelfeft ver Neformation durch 95 
neue Theſes, welche die Lehre von der gänzlichen Verdorbenheit des 
Menfchen und vom alleinfeligmachenden Glauben gegen pie Glaubens: 
loſigkeit und gegen die Bernunft des Zeitalter& behaupteten. Bielfacher 
Wiverſpruch zeigte, daß dieſer Lehrbegriff ven Zeitgenofien fremd ges 
worden war, und daß auch diejenigen, welche fih anfangs bed An: 
griffs auf den Zeitgeift erfreuten, doch in ihrer pelaglanifchen Rich⸗ 
tung dem Glauben Luthers fern fanden. Die allmälig in Holſtein 
begründete orthodoxe Macht getröftete ſich des Eides von 1764 auf 
bie unveränderte Augsb, Confeffion, die freiere bibliſche Richtung bes 
rief fich auf Die Agenve von 1797 und auf eine Reihe gefeglicher Vers 
fügungen feitvem in ihrem Sinne.) 2. In Dänemark hatte ſich 
die neuere Theologie ftill verbreitet, ald Prof. Clauſen in einem 
Haren, gelehrten Werke über ven Begenfag ber Kirchen als das Wefen 
des Proteftantismus die felbftändige Entwickelung des religidfen Gei⸗ 
ſtes erwies.) Dagegen proteflirte Orundtvig, ein Dichterifcher, in 
des Landes alten Gefchichten bewanderter, gewaltfamer Mann, als im 
Namen der Kirche mit der Behauptung, daß ſich Claufen durch diefe 
Schrift an die Spige aller Feinde des göttlichen Worts geftellt habe, 
und feine proteflantifche Kirche ein felbfterbautes Luftfchloß, ein 
Goͤtzentempel fei. Deßhalb gerichtlich belangt, gab er fein Pfarramt 
auf und wurde als Injuriant verurtheilt [1826]. Der Drientalifl 
Lindberg befchuldigte Glaufen feinen Anıtseid gebrochen zu haben, 
und machte diejenigen verantwortlich, welche Zeugen dieſer Verfüh⸗ 
rung find und dazu ſchweigen. Deßhalb angeklagt, Unzufriedenheit 
gegen die Regierung zu verbreiten, warb er von ben Gerichtshoͤfen 


a) A RZ. 828, Lit. BL. N. 77. Ev. 83. 830. N. 100. 40. [Bericht ũ. 
b. Umtriebe d. Frömmler in Halle. Altnb. 830.) 

b) Freih. v. Stein an Gagern. Gtuttg. 833. ©. 304. 315. 346. 

e) Röhr, Grund⸗ u. Glaubens⸗Sätze d. ev. prot. K. Neuſt. 832, 3.9. 843. 

d) Stud. u. Krit. 833. H. 3. K. Harms Lebensbeſchr. v. ihm ſelber. Kiel 
851. e) Schrödter, Archiv d. Harmsſchen Theſen. Altona 818. Ev. 83. 
829. N. 59, 80 ff, — Itzehoer K. u. Schulblatt |. 1844. Norbbeutfche Mos 
natefchr. zur Ford, d. freien Brot, f. 1845. Brg.Brl. 83.846. N.103. Ev. 
83.846. N. 22. N) Katholicism. og Proteft, Kirkeforfening, Läre og Ki⸗ 
tus. Kjobenh. 825.3 B. übrf. v. Fries, Neu. 828 f. 3 B. 


Kicchengefchichte. 7. Aufl. 98 


94 Rene Kircheugeſch. 6. Ber. 3. 16481853. 


freigefprochen [1830]. Wenig begünſtigt von der oͤffentlichen Mei⸗ 
nung hat ſich diefe Partet in Gonventifeln erbaut, bis Grundisig die 
Erlaubniß zu Öffentlichen Gottesdienſte erhielt [1832], als. ein 
Saupt ver Oppofition auf dem Reichstage [1848] durch liberale 
Mittel die Volkskirche für fich allein Haben wollte und gegen alles 
Deutiche wüthete.s) 83. Eine zu Leipzig in akademiſcher Disputa⸗ 
tion aufgeftellte Behauptung, daß die Nationaliften aus der Kirche 
zu entlaflen fein, fpäter dahin ermäßigt, daß fie durch ihr eignes Ge⸗ 
wiſſen verpflichtet wären aus der Kirche zu fcheiden, wurde in Gegen⸗ 
ſchriften als unproteßantifch und unchriftfich erwiejen.") Aber jene 
Abſichten weiter enthüllend erſchien in ver evang. Kirchenzeitung eine 
Denuntiation gegen Geſenius, den rubmvollen Begründer der neuern 
orientalischen Schule in Deutfchlane, und gegen Wegicheider wegen 
Verſpottung des CHriftenthbums und Verführung der Jugend, um 
ein Einfchreiten der Staatsgewalt zu veraulafien. Diefes ift bloß in 
einer allgemeingebaltenen Ermahnung geſchehn, da nicht nur Die ver- 
legte Partei, fondern faft die gefammte proteftantifche Theologie ſich 
durch ihre ehrwürdigſten Sprecher gegen eine folche Wendung des 
Streits und für den freien Verlauf der Wiſſenſchaft erhob. Die An⸗ 
Kläger entgegneten: vie behauptete Rehrfreihelt werde zum Lehrzwange 
für die Gemeinden, und die Kirche koͤnne nicht dulden, daß ihren 
künftigen Hirten das Gegentheil veflen gelehrt werbe, was fie einft 
prebigen follten.') 4. In Kurheſſen hatte vie orthobore Richtung 
mit dem bafienpflugfchen Minifterium ihre politische Stüge verloren. 
ALS die Regierung im Sinverfländniffe mit ven Gonfiftorien die Vers 
pflichtung anzuftellenber Beiftlichen auf bie H. Schrift „mit gewiflen- 
hafter Berüdtfichtigung der Bekenntnißſchriften“ geftellt hatte [1838], 
. trat ein gelehrter und ein praktiſcher Juriſt an Die Spitze entgegengeiege 
ter Korderungen. Bickell ſah durch eine eigenmächtige Anderung 
bed befichenden Rechts pie Einheit und felbft die rechtliche Eriftenz 
ber evangelifchen Kirche gefährbet, zu deren Rettung er Die authen⸗ 
tifche Interpretation forderte: die Belenntnißfchriften find ihrer Sub- 
ſtanz nach als Richtſchnur der Lehre anzuerkennen. Henkel erklärte 


«) Gv. 83. 827. N. 51 f. 828. N.55 f. 830. N.97 ff. 104. 831. N. 69 f- 
832. N. 49 ff. A. 83. 828. N. 193. 830. N. 49. 831. N. 42 ff. 832. Lit. 
B1.N. 101. 834. N. 111. Stud. u. Reit. 834. H. 4. ©. 995 |. Nubdels 
bach in d. Zeitſch. f. Inth. Th. 841. H. 1. — Bıl, 83. 845. N. 60. 

A) Hahn: de rationalismi vera indole. L.827. Au db. ev. K. zunächft in 
Preußen u. Sachfen. 2, 827. B olfmaun) DerRationalift kein ev. Chriſt. 
L. 828. — [Hafe) Die Leipz. Disputation. Ep. 827. Krug, phil, Gutachten 
in Suchen d. Rat. u. Supern. 293.827, [Elemen) Lit u. Schatten, £. 827. 

i) Ev. 83. 830. N. 5 f. 15. 18 f. 34. 54 f. 59. 69. 84 ff. 94 5.9.83. 
831. N. 9. Bota v. Bretſchneider, Reander, Ullmann, Schott, B. Cruſtus, 
Schulz, Eölln u, a, Dog: Rudelbach, d. Weſen d. Rational. Lpz. 830. 
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bie Augustana für eben fo rechtögältig als die Garolima , und berief 
eine Berfammlung feiner Mitbürger [14. Aug. 1839], welche ven 
Kurprinzen um eine beruhigende Erklärung und um Ginberufung 
einer Synode erfuchte, damit dieſe die ſymb. Bücher förmlich abſchaffe, 
die Lehre der Geiftlichen negativ an den Willen ihrer Gemeinden 
binde und ven Parochialzwang löfe. Die Negierung wie die öffent: 
liche Meinung war gegen beide Forderungen. Als wiederum Haſſen⸗ 
pflug die Wienerherftellung des alten Heffen unternahm [1850], 
wurde die ältere Eidesformel wiederhergeſtellt und alles erhielt eine 
ſtreng kirchliche Treubunds: Färbung.) 5. Im Sachen: Alten» 
burg rief ein Confiftorial:-Refeript [13. Nov. 1838] an die Epho⸗ 
rie Ronneburg, das die flephanfche Auswanderung aus der Unbe⸗ 
friedigung durch unfirchliche Seelenſorger herleitete und zur Pre⸗ 
digt der eigenthünlichen Grund: und Kernlchren des Chriſtenthums 
ermahnte, nach feiner von außen kommenden gehäffigen Auslegung, 
lebhafte Widerfprüche einiger Geiftlichen tm Sinne ded Landes her⸗ 
vor. Die Regierung forderte von A theologijchen Facultaͤten GOut⸗ 
achten über das Berfahren des Gonflftoriums und feiner Gegner. 
Mur die berliner Facultät, obwohl in fich nichts weniger als einig, 
fprach im ſtreng orthodoxen Sinne. Indem die Regierung mit edlem 
Bertrauen die Gutachten verdffentlichte und jede Unterfuchung nie 
berfchlug, wurden die Gemüther beruhigt!) 6. In Hamburg be 
gann die Aufregung mit einem literarifch perfönlichen Anfalle des 
Pietismus auf das Scheinleben der Menge und auf ven Rationalis⸗ 
mus als eine Schlange im Haufe des Herrn [1839]. Als zwei Gans 
didaten fich dem Angriffe ftellten, bot die altgläubige Partei alle Mit⸗ 
tel innerhalb eines Freiſtaats auf, um ihre Ausſchließung als Meins 
eidige zu bewirken. Aber ihre Erklärung, fich wie biöher an Bibel 
und Katechismus nach gewiffenhafter Überzeugung halten zu wollen, - 
erſchien der geiftlichen und weltlichen Behörde zureichend, indem fich 
als unleugbar herausftellte, daß gegen die gefegliche Gültigkeit ver 
ſymb. Bücher die Praxis eines halben Jahrhunderts ſpreche; ein pies 
tiftifcher Candidat wurde ſuspendirt, bis er geloben werde, dem geiſt⸗ 
lichen Minifterium die in dieſem Streite verlegte ſchuldige Ehrerbies 


x) J. W. Bickell, 8. d. Berpflicht. d. Geiſti. a. d. ſymb. Schrr. Caſſ. 
Er 849. Ogg: 8. T. Bayrhoffer in 2 keit. Belenchtungen. en. 839. 
B. H. Meurer, e. Wort ü, Lehrfreih, in d. m. 8. Caſſ. 839. — W. Bils 
mar, d. kurheſſ. K. Kafſ. 845. W. Münfcher, Geſch. d. heſſ. ref. K. 
Caff. 850. Brl. 83.851. N.47. D Bel. 83.839, N. 1 f. 31. G. W. 
Klötzner, z. Ehrenrettung e. verunglimpften chriſtl. Gl. m. Predigtweiſe. 
2. 839. J. Schuderoff, an D. Heſekiel in Altenb. Lpz. 839. Beden⸗ 
Ten d. theol. Face. Jena, Berlin, Gott. u. Heidelb. Nebſt Actenſtücken. Als 
tenb. 839. Paulus, motiv. Gutachten. Mamh. 839. C. Ullmann, d. 
altenb. Angelegenh. IStub. u, Krit. 840. H. 2.) 
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tung künftig zu erweifen.”) Dagegen in Bremen, als ver jüngere 
Krummacher im Eifer wider die Baalöpfaffen ven Fluch des Apoſtels 
[Gal. 4, 8] auf den ganzen antichriftlichen Zeitgeift Fegte, zwar ver 
freie Broteftantismus fein Recht wider ein neues Pfaffen» unb Jus 
denthum fcharf verwahrte, aber vie Mehrzahl ver Geiftlichen in Stadt 
und Land flellte ein orthodoxes Glaubenobekenntniß auf zur Schei⸗ 
bung von den Undhriften [1840].°) Als vie reformirte Liebfrauen⸗ 
Bemeinde mitten in ber Springfluth von 1848 durch eine. Volks⸗ 
wahl außerhalb ver hergebrachten Schranfen den- Baftor Dulon 
von Magdeburg berief und verfelbe ohne irgendeine Bekenntnißver⸗ 
pflichtung eingefegt wurde, konnte nicht verborgen fein, wer’) und 
wozu er berufen wurde. Die alte Pfaffens Kirche als einen Leichnam 
betradgtend, aus deſſen Grab’ erft neues Leben fproffe, ven altwäters 
lichen Blauben nur nach den vom entgegengefehten Standpunkte aus 
gezogenen Folgerungen, ward er mit leichtem Wiffen und volfemä- 
Biger Beredtſamkeit ein religidfer Demagog, der im Namen bes Chri⸗ 
ftenthbums, dad keinen Böbel Eennt, und deſſen Apotheoſe vollziehenn, 
als den heiligſten Bottesvienft ven glühenpen Haß gegen die Des: 
potie und ven begeifterten Kampf für den freien Staat prebigte, darin 
jever bie Gelegenheit finde an allen Genüſſen des Lebens theilzu⸗ 
nehmen; eine weltliche Exrldfung.?) Eine Anklage von 23 Gemein: 
degliedern [April 1851] forderte gegen ihn als einen Feind des Chri⸗ 
ſtenthums Maßregeln zum Schuge der Kirche. Dulon ſprach dem 
Senate, der bei ähnlichem Zerwürfnifie [1845] dad Borfchreiten 
eines Pfarrers allein nach dem Bildungdgrade feiner Gemeinde bes 
meſſen haben wollte, das Recht ver Einmifchung in einen Glaubens⸗ 
ſtreit ab, über welchen nach ver Verfaffung von 1849 fowie nach 
reformirtem Kirchenrechte, dad Feine Verpflichtung auf ein Bekennt⸗ 


m) Rheinw. Rep. 8, XXVII. ©. 236 ff. XXXV. 138 ff. Ev. 83. 839. 
N. 63 f. 87. 840. N. 14 f. 51 f. 9.83. 840, ©. 66. M. H. Hudtwals 
Ter, Proteſt in Beranlafiung d. neueften kirchl. Breign. in Hamb. 5.839. H. 
Schleiden, d. prot. K. u. d. ſymb. B. naͤo in Bez. a. Hamburg. H. 840. 
n) Brl. 83.840. N. 76. 82. 85. 91. F. W. Kenmmacher: Panlus 
kein Mann nach d. Sinne unferer Zeit. 2 A. Brem. 840. Theol. Replik an 
Bantel. Elbrf. 840. Der fcheinheil, Rationalism. vor d. Michterfluhle d. H. 
©. 65. 841. I. Bildemeifter, Blendwerke d, vulgaren Rational. z. Bes 
feitigung d. Paul, Anathema. Br. 341. — F. W. Baniel: 3 Sonntage 
pr, 2A. Br. 840. Unverholene Beurth. d. theol. Replik. Br. 840. W. E. 
Weber, db. Verfluchungen. 2 A. Br. 840. Brem. Magazin f. ev. — 
v. Paniel, Rothe, Weber. 841 f: 39. — Bekenntniß Brem. Baftoren in 
Sachen d. Wahrh. Br, 840, Rheinw. Rep. B.XLII. S. 97, Mallet, fü 
Stephani Gemeinde. Br.850. 0) R. Dulon, d. Geltung d. Bekenntniß⸗ 
ſchrr. in d. ref, K. Magbeb, 847. p) Bom Kampfe d. Bölkerfreih. e. Lehrb. 
SIG. Br. [850] 851. Der Weder, ein Sonntagebl. f. Sept. 850, 
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niß Tenne, der Pfarrer allein feiner Gemeinde verantwortlich ſei; 
und die große Majorität verfelben wideriprach jener Anklage.) Der 
Senat holte ein Gutachten der theologiſchen Facultaͤt von Heidelberg 
ein, das zur Anklagefchrift wurbe,”) auf deren Grund er die Ents 
fegung Dulons ausſprach [April 1852] wegen aufregenver, bie Öffents 
liche Sicherheit gefuͤhrdender Wirkfamteit, und ihm jede Ausübung 
eines Predigt⸗ oder Lehramtes im Gebiete des Freiſtaats unterfagte.*) 
Dieſes Berfahren, wenn auch zweifelhaft nach der beſtehenden Rechts⸗ 
srdnung,!) war das natürliche Ergebniß des Umſchwungs der Öffents 
lichen Berbältniffe. 7. In Magdeburg batte Sintents, Pfars 
ter zum H. Geiſt, auf Anlaß eines Kunftwerks vie Anbetung Chriſti 
in einem eitungsartifel für unevangelifchen Aberglauben erklärt 
[1840]. Was allgemein für unziemlich geachtet wurde, das bezeich⸗ 
neten einige @iferer auf der Kanzel als eine Berrätherei an ver Kirche. 
Ale das Sonftftorium von Sintenis ein Bekenntniß forderte, daß 
feine Anfichten feinem Kirchenamte wiverftritten, und ein Verſpre⸗ 
en, fortan feine Lehre mit vem Worte ver Bibel, fo gut er daffelbe 
aud den Bekenntnißſchriften aufzufafien vermöge, in Übereinſtim⸗ 
mung zu feßen, unter Androhung der Suspenſion: meinte bie Stabt, 
daß es fih um proteftantifche Lehrfreiheit und um bie ausſchließliche 
Macht ver pietiftifchen Bartet Handle. Der Kirchenvorfland und ber 
Magiftrat wandten fich mit Beſchwerde gegen das Gonfiflorium, daß 
e8 der H. Schrift Menſchenſatzungen gleichftelle, fonach dem von 
Magdeburg fo theuer erfauften Proteflantismus zuwider fe, an das 
Minifteriun des Eultus. Indem diefes dad Verfahren von Sintenis 
unter den Geſichtspunkt der Paftoralunmeisheit ftellte und auch bie 
orthodoxen @iferer zur Ordnung weiſen ließ, legte fich die Aufre⸗ 
gung.) — Es brauchte aller Orten in Deutſchland nur eines zün- 
denden Worts zu einer Örtlichen Erplojion. Der alte Proteſtantis⸗ 
mus in feiner Erneuerung hatte das gefchriebene Recht, den religid⸗ 
fen Enthufiasmus, zumellen auch einen hohen irdiſchen Schuß für 
fi, der neue Proteſtantismus ein faft hundertjähriges Gerfommen, 
die moderne Bildung, die revolutionare Orundlage ver Reformation, 
und überall, wo die Gewiſſensfreiheit bedroht ſchien, erhob fich der 


9) Bil, 83. 850. N. 34. 45. 59. 3 Gutachten d. theol. Fak. d. Univ. 
Heidelb. ü. Dulon. M. Vorw. v. Schenkel, Heidlb. 852. Dgg: Dulon, d. 
Gutachten d. vier heid. Theologen. Br. 852. s) Brl. 83. 852. N. 20. 21. 
4. 83.852. N. 70. £) Dittenberger, Botum in db. theol. Bar. 
d. U. Heidelb. ü. D. Heidlb. 852%. Dog: Schenkel, d. Schutzyflicht 
d. Staats gegen d. ev. K. Heidib. 852. u) Ev. 83.840. N. 20 f. 43. 
54 f. 67.9. 83. 840. N. 61 f Th gun. Mehnben ü. d. Berfahren d. 
Confiſt. zu Magd. gegen Sintenis. Lpz. 840. Mittheilungen ü. b. kirchl. Auf⸗ 
reg. zu Magd. Darm, 841. — Der Bifchof Draͤſeke n. ſ. achtjähr. Wirken im 
Preuß, Staat v. G. v. &, [König] Bergen’ 840. 
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dritte Stand in Maſſe für dieſelbe. Die orthodoxe Predigt war mans 
en Städten fo fremp geworben, daß Pfarrer deßhalb mit ihren 
Bemeinven zerflelen, und entfernt werden mußten,“) ober eine im 
Chriſtenthum und den Werken feiner Liebe ſonſt fleißige Stadt gegen 
das ihr veraltete apoftoliiche Glaubensbekenntniß rechtskräftig pros 
teftirte.”) Im Fürſtenthum Lippe wurden 5 Prebiger, welche gegen 
ven feit einem Menfchenalter eingeführten aufgeflärten Katechismus 
die Wienereinführung des heidelberger Katechismus gefordert, gegen 
eine Verfälfchung des vormals auf die Symbole geießlichen Dienft- 
eides umd gegen die Berfümmerung ber Schlüflelgewalt proteflirt 
hatten [1844], als Tivchlicde Demagogen in Unterfuchung genoms 
men und nach ihrer vermeinten Demüthigung unter das Gonfiftorium 
zur Ordnung verwiefen, auch Gemeindeglieder belehrt, daß ihnen 
hierüber hei ihrer Hefchränkten Einfiht ein Urtheil nicht zuflche.“) 
.M446. Preußen, vie inion und Die Agende b. 180. Fortſ. v. $. 406; 
& Yacobfon, Bei. d. Quellen des ev. KRechts d. Brov. Preußen u, 
Bof. Königeb. 839. v. Mühler, Geſch. d. ev. KVerf. d. Marl Brandenb. 
Weim. 846. — Bödel, Ireneon. Bel, 821 ff. 2B. K. F. Gaupp, d. 
Unton d. deutſchen K. Brel, 843, K. Semiſch, ü. d. Unioneverſuche beſ. 
in Preußen. Greifsw. 832. C. J. Ni ef ch, Urfundenb. d. ey. Union. Bonn 853, 
Preußen war durch ſeine naturgemäße Stellung unter Friedrich II 
der Vorort des Proteflantismus geworden, und Friedrich Wils 
helm III [1797-840], nachdem er unter ſchweren Berluften ven 
alleinigen Troſt in einem feften Worte Gottes gefunden hatte, dachte, 
nach der Wiederherftellung des Staats und gegen deſſen freie Ent« 
wieelung argmöhntich gemacht, an eine Wiedergeburt der Kirche, 
deren Angelegenheiten ex, ven Wirren proteftantijcher Breiheit abge: 
neigt wie aller Überſchwänglichkeit des Pietismus, aber zu Luthers 
treuherziger Glaubendfeftigfeit hingezogen, mit frommer Gewiſſen⸗ 
baftigkeit und umgeben von den Schriften der Meformatoren zumel- 
len unmittelbar Seitete, mit feinem Eultusmtnifter, dem milden Als 
tenftein, der die hegelfche Philofophie in Kirche und Schule begün- 
fligte, oft unzufrieden, ohne doch von ihm zu laſſen.“) Nachdem bie 
Staatsgewalt alle eigentbümliche Kirchenbehörden im fich aufgelöft 
hatte [1809], feßte der König [1817] Provinzialconfiftorien ein, 
doch mit der Befchränfung auf das eigentlich Geiftliche, fogar ohne 


v) Tholud, Lit. Anzeiger. 835. N. 47, Acta hist. eoe. 1835. ©. 441 ff. 
Rheinw. Rep. B.V.S.129f.B. XVII. 6.28 F.131 ff. w) Bel. K3.844. 
N. 28. 845. N. 23. Gu. 83. 844. N. 46. 54. Rudelbad, ü. d. Bedeut. 
b. Ap. Symb. Mit Ber. a. d. seibgiger Eonfeffionswirren. Hal. 844. 

=) Urkunden 3. Beurth. d. Eirchl. Verh. im F. Lippe. en. 845. Ev, 83. 
842. N. 100. 843. N. 28. 37. 72. 844. N. 12. 65. 845. N. 30 ff. 92. 846. 
N. 9 f. 33. 53. 77 f. 97. 851. N. 75 f. 

a, 3 lert, Characterzüge a. d. Leben Fried. Wilh. III. Magbeb. 843-6. 

e 2 + ‘ 
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die Anftellung der Geiſtlichen, Kreis⸗ und Previnzialfynoden nur 
aus Geiſtlichen unn in enger Verfchränfung, doch als Ginleitung 
zur Reichsſynode,“) ein Bultusminifterium ald Organ der koͤnigli⸗ 
Gm Gewalt über die Kirche; die Geiſtlichen wurden beeidigt als Dies 
ner der Kirche und des Staats. Durch die Entwidelung des Protes 
flantismus war der Gegenſatz feiner beiden Kirchen im Bewußtſein 
ber Völker zurücgetreten,. während innerhalb einer jenen Kirche grd> 
Bere Gegenfäge fich geltend machten, als je zroifchen Luther und 
Zwingli. Daher, als der König zum Jubelfefte der Reformation 
einen Aufruf zur freien Einigung erließ,*) die Union zu einer evan⸗ 
geliſchen Kirche als eine reife Frucht des Zeitalters ihm zuflel. Diefe 
Union geſchah daher ohne den Verfuch einer Fünftlichen Eintrachts⸗ 
formel über die Lehre, ſondern eineötheild nur im Geifte durch vie 
Überzeugung , daß die erlofchenen oder noch beſtehenden Unterſchei⸗ 
dungslehren der chriftlichen Liebe und kirchlichen Gemeinfchaft nicht 
entgegenftehn, anderntheils rein äußerlich durch Einigung über Ver: 
faffung, Kirchengut und Gebräuche, das H. Abenpmahl in der von 
der berliner Synode vorgeföhlagenen Weife dad Brot zu brechen und 
die Einſetzungsworte geichichtlich treu zu recitiven. Mitten in bie 
bereitwiflige Bollziehung durch die verfchiedenen Firchlichen Corpo⸗ 
rationen bald als urkundlicher Beichluß, bald, wie es die Regierung 
beförverte, nur tharfächlich purch Annahme des Brotbrechend und 
Anerkennung unirter Kirchenbehörben,, trat verſtöhrend bie Ein⸗ 
führung der Agenve. Der Proteflantismus ſelbſt und die Sprache 
einer neuem Bildung forderte auch eine Erneuerung der Kirchen: 
ſprache. Daher in einigen Landeskirchen neue Liturgien ohne Auf- 
fehn eingeführt wurden. Die Union bedurfte einer gemeinfamen Orb» 
nung des Gottesdienſtes. Als in Preußen vie deßhalb niedergeſetzten 
theologifchen Eommiffionen Keinen Erfolg hatten, erließ der König 
für feine Hoffirche eine Agende aus dem Gabinet [1822], befahl dies 
felbe ven Sarnifonfirchen und empfahl fie allen Gemeinden feines 
Staats flatt der bisherigen Verſchiedenheit und Willkür in den ver: 
ſchiedenen Provinzen.?) infprüche verlauteten theils von folchen, 
denen die Agende zu altfirchlich, ja katholicirend dünkte, theils von 
folchen, denen fie zu wenig orthodox und zu reformirt war. Auch 
verftimmte die Einmifchung eines fremdartigen pofitifchen Elemen⸗ 
tes. Aber erft als die Schritte der Negierung ald Verlockung oder 
als Zwang erfehienen, und als Schriftfieller auftraten, welche das 
Erlaſſen der Liturgie in Kraft eines Geſetzes aus dem Territorialſyſtem 


b) Acten b. Wachler, theol. Nachrichten 817. S nglelermager, ü. 
d. einzuricht. Synodalverf. Brl. 817. A. K3. 828. N. 44. 
c) 27. Spt. 1817, bei NRitzſch, S. 125 f. d) Rirhenkgende f, d. prot. 
Hofs und Domk. in Berl, B. 822. u. o. A. KS. 822. N. 17. 63. 
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rechtfertigten,“) erhob ſich ein faft allgemeiner Gegenfag.’) Unter 
biefen Wirren ift es nicht zur Ausbildung der Synobalverfaflung 
gekommen, die auch ver obflegenven politifchen Richtung als Erin 
nerung an das verheißne Repräſentativſyſtem verbaßt war. Nar 
Weftphalen und die Rheinprovinz erhielt auf althergebrachten Grund» 
lagen eine Synodalordnung [1835] , die doch ebenioviele Wünfche 
anregte, als erfüllte.s) Die Einfegung von General-Superintendens 
ten [1829] mit der Gelegenheit zu einem großen perfönlichen Wirs 
en wurbe als Einleitung zu einem proteftantifchen Epifcopat der 
bisherigen Titularbifchöfe angefehn.?) In der Agende hielt ver Koͤ⸗ 
nig fein Werk mit Vorliebe feft, und hat es eigenhändig in ber bes 
fcheidenften fchriftftellerifchen Form vertheidigt.) Vornehmlich der 
Biſchof Neander erledigte endlich den mißlichen Streit dadurch, 
daß in Bezug auf die wichtigften Ausftellungen durch eine Kirchliche 
Behörde eine neue Redaction veranftaltet wurde [1829], welche durch 
die Auswahl, die fie bot, und durch Berüdfichtigung des provinziels 
len Herkommens um fo leichter angenommen wurde, da bie Kirche 
ihr Recht gewahrt und die Regierung es geachtet hatte. Hiernach galt 
f. 1830 vie Agende ald Geſetz und in Preußen beftand nur eine 
evangelifche Landeskirche.“) In allen veutfchen Landeskirchen halte 
ber Eönigliche Aufruf Anklang gefunden und wurde durch Synodal⸗ 
oder Gemeinvebefchlüffe vollzogen : in Naffau [1817] mit ver Ans 
erfennung einer fehon vorhandenen Übereinflimmung beider Relis 
giondtheile im Wefentlichen ihrer Bekenntniffes') in Rheins 
Baiern [1818] durch allgemeine Abftimmung mit dem Beichluffe, 
daß die evangelifche Kirche vie bei den proteftantifchen Gonfeffionen 
gebräuchlichen fomboliichen Bücher in gebührenvder Achtung hatte, 
doch Feine andre Lehrnorm anerfenne, ald allein die H. Schrift; in 
- Baden [1821] mit ver Erflärung,, daß ver Augsb. Gonfeffion fo 
wie dem lutberifchen und heivelberger Katechismus normatives Ans 
fehn inſoweit zukomme, als die freie Forſchung in der H. Schrift, 
der allein fidern Quelle chriſtlichen Glaubens, durch fie wieder bes 
Bauptet worben und die reine Grundlage des evangelifchen Protes 

e) Au gu uſti, Kritifd. Preuß. A, Frkf. 823. u. Erflär, ü, d. Majeſtaͤtsrecht 
in kirchl. Dingen. 5.825. m. Nachtr. Bonn 826. Marheinefe, ü. d. wahre 
Stelle d. lit. Rechts. Bel. 825. C. F. v. Ammon, d. Einfüh. d. Berl. 9. 
gerhiatt. u. kirchl. beleuchtet. Drsd. 825. 

S) [S Hleiermacher] Überd. lit. Recht ev. Kandesfürften, v. Bacif. Sins 
cerne. Bött. 824. Aetenfüdk, betr. d. Br. K. U. Hreg. v. Bald, Kiel 827. 

g) Acta hist. ecc. 835. ©. 375 f. 836. S.450 ff. Verhandll. d. 2. rhein. 

Bean. Eynodal⸗Verſamml. Barmen 838, h) Augufti, Beitrr. 3. Geſch. 
u. Statiſtik d. ev. Kirche. S. 788 ff. ) Luther in Be a a. d. Preuß. 
KAgende, Brl. 827. x) A. 83. 829. N. 140. 830. N. 93. lert, ũ. 
Werih u. Wirkung d. Agende nach d. Refuitatee. in Erfahrung. —8 830. 

) Archiv f. alten. neue KGeſch. B.IV. S. 189 ff. 
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ſtantismus in ihnen zu finden If, das Abendmahl nach Melanch⸗ 
thons Faſſung [S. 437].*) Wo es damals nicht zur Union kam, 
lag die Schwierigkeit in drtlichen Gemeinveverhältnifien. In denje⸗ 
nigen Landeskirchen, wo faft ausfchließlich nur die eine proteflantis 
ſche Kirche befteht, die Jutberifche in Staaten des deutſchen Bundes, 
bie reformirte in der Schweiz und den Niederlanden, fonach ein Bes 
dürfniß und ſelbſt ver Gegenſtand zur Union nicht vorhanden war, 
galt fie noch ideal und wurde vorfommenden Balls für den Tirchlis 
hen Stand des Einzelnen anerfannt. Eine Abmahnung ging zus 
nächft von einigen Supernaturaliften aus, die nur vor dieſer Union 
obne Slaubenseinigung warnten.?) 
56.46. Das Lutherthum als Secte unter Friedrich Wilhelm IM. 
Die wiedererweckte Orthodoxie erkannte in der aufgehobenen Ver: 
bindlichkeit derjenigen Beſtandtheile der ſymboliſchen Bücher, in des 
nen fie ſich gegenfeitig widerfprechen und verdammen, ihre heran⸗ 
ziehenve allgemeine Aufldfung, und fteigerte fich in rückſichtsloſen 
Menſchen folgerecht zu Luthers Abfcheu vor jeder Verbrüderung mit 
der reformirten Kirche. Was fich anderwärtd ald Gewiſſensbedenken ge⸗ 
gen die Union over als theologiſcher Gegenſatz geltend machen konnte,“) 
mußte in Preußen mit dem lebhaften Interefle der Regierung an der 
unirten und uniformirten Landeskirche zufammenfloßen. Als Bres⸗ 
lau die Union und Agende annahm [1830], blieb D. Scheibel an 
der Spite einer Gemeinde, welche die Union als ein Werk des Inpiffes 
rentismus, einen Bund Chrifti mit Bellal, und die Agende als eins. 
mit der Union verwarf. Er wurde nach vielfacher Verhandlung ſus⸗ 
pendirt, und als er auf Entfcheivung drang, entlaffen [1832].°) 
Guericke erklärte feinen Rücktritt zur alten lutheriſchen Kirche, vie 
er winer Wiſſen und Willen verlafien habe, ließ fich für eine Gemeinde 
in und um Halle zum Pfarrer heimlich orbiniren und wurde, nad 
mannichfacher polizeilicder Störung des Gottesdienſtes in feinem 
Haufe, ald wegen rückſichtsloſen Angriffe auf allerhoͤchſte Anordnun⸗ 
gen feiner Profeffur enthoben [1835].°) EinigeLanppfarrer in Schle= 
fien erregten ihre unfunnigen Gemeinden mit der Predigt, daß bie 
Religion ihrer Väter, Luthers theurer Glaube durch die Eönigliche 
Theologie abgefchafft werben folle. Zur Beſchwichtigung verficherte 


m) Ripis S. 136 f. n) Tittmann, ü. Bereinigung. 2. 818. Sten⸗ 
bel, ü. erelnigung. Tũb. 821. 

a) Gieſeler, neuefler Unionsverfuch in Bremen. Bonn 824. Rudel⸗ 
bad, Grundveſte d. Inth. Kirchenlehre u. Friedeuspraxis. Lpz. 840. 

b) Steffens, wie ich wieder Lutherauer wurde und was mir Lutherthum 
if. Brei, 831. [Huf —A Votum e. Juriſten in Sachen d. preuß. 
Hofslg. hrsog. v. Scheibel, b. 832. Scheibel, actenmäßige Geſch. d. 
nf. Unternehmung e. Union beſ. im preuß. Staate. Lpz. 834.28, 

0) Einige Urkunden betr. d. Geſch.d. luth. Gemeinde in u. um Halle, Lpz. 835. 
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eine durch die damals ſich bildende pirtifiiidhe Hofpartei erlangte Ga⸗ 
binetaordre (28. Febr. 1834),?) Daß vie lutheriſche Kirche mit ihren 
Bekenntnißſchriften durch Agende und Union nicht aufgehoben un» 
nur jene ein Beich fei, auch wurden für die darnach Verlangenden 
die Sacramente nach alten lutheriſchen Brauchen zugeflanden. Aber 
vie Lutberaner Tonnten fich nicht darrin finden, daß in einer nnirten 
Kirche das lutheriſche Bekenntniß, welches ven Glauben der Refors 
mirten verdammt, noch wahrhaft gelten, oder daß dieſelbe Liturgie 
in zwei ganz verfchiedenen Kirchen gehalten werden folle. Diefe Pfar⸗ 
ter, welche ver Union und Agende abfagten, auch einem unirten 
Gonfifiorium nicht länger geborchen wollten, wurben ſubpendirt. 
Als es zur Suspenfion des Pfarrers Kellner zu Hönigern kam 
[11. Spt. 1834), jeßte die Gemeinde unter Geſang und Gebet ver 
Öffnung ihrer Kirche einen unermüdlichen pajfiven Widerſtand ent⸗ 
gegen, damit nicht durch ihre Schuld ver Altar entweiht werde. Das 
ber die Öffnung der Kirche durch Militär erzwungen und am Chriſt⸗ 
fefte der erfle Gottesdienſt nach der Agenbe gehalten wurde. Kellner 
wurde verhaftet, und auf Unterfuchung wegen Aufruhrs gegen ihn 
und Eonforten erfannt. Die Gemeinde wurde durch Einquartirung 
nachgiebig.‘) Damals meinte man die Partei auseinanvergefprengt. 
Aber die fuspendirten Pfarrer hielten im Febr. 1835 eine Synode 
zu Breslau, auf der fie befchloffen, die Intherifche Kirche Durch jedes 
rechtmäßige Mittel zu retten. Bon ver polnifchen Gränze bis Erfurt 
traten verfirente Gemeinden zufammen im dunfeln Drange für vie 
Kirche ihrer Väter, mit Annahme der alten wittenberger Agende ſich 
fondernd von der Staatskirche. Scheibel [gft. 1843], welcher, bes 
ſchränkten Geiftes und duch mächtig durch einen Glauben, der den 
Zweifel nicht kannte, von Sachſen und Franken aus fie leitete, bewog 
die ſchlefiſchen und märkifchen Gemeinden zur Annahme einer apos 
ftolifchen Verfaffung mit firenger Kirchenzucht. Durch Anmenpung 
der Geſetze gegen Eonventifel, Schulverfäumniß und vermweigerte® 
Zeugniß wurden diefe armen Leute, welche verfidherten, daß ihr Got⸗ 
tesdienſt nicht ein Conventikel, fonvern die alte durch heilige Verträge 
verficherte Intherifche Kirche ſei, vielfach ausgepfändet oder eingefer: 
tert, ihre Beiftlichen meift gefangen gefegt, einige irrten von ber Po⸗ 
lizei verfolgt nahrungslos umher. Endlich ermattet fuchte ein Theil 
jenſeit des Meers eine Freiſtätte für Die Iutherifche Kirche. Da Heng⸗ 
ftenberg die Beichränktheit vieles ausfchließlichen Lutherthums dar⸗ 
ibat, das fih gebährde wie ein dreihundertjähriger Siebenichläfer, 


d) Brg. Ev. 83.853. N. 5. 0) A. 3. 835. Beil, 16. 265.58. 64, Acta 
bist. ecc. 1835. ©. 360 ff. H. Olshauſen, was il u. d. nf. kirchl. Cr⸗ 
eigniffen in Schleflen zu halten? Lpz. 835. Kellner, Sendfhr. an Olsh. 
293.835. O. F. Wehrhan, Verth. d. luth. Sache gegen Oleh. Meiß. 835. 
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Olt haufen vie rebellifche Form feiner Vertheidigung angeiff und Con⸗ 
ſiſtorialrath Hahn mit dem dagegen außgefanbten Militär einherzog: 
fpaltete fi} die orthodore Richtung in zwei Barteien, welche durch 
die Erinnerung ihres gemeinfamen Urfprungs uur verbitierter faſt 
dieſelben Vorwürfe mechfelten, die bisher zwiſchen ihnen und ven 
für ungläubig Geachteten gewechſelt worden waren.“) Auch die Se⸗ 
paratiften zerfielen unter einander, .va Guericke die apoftolifche Vers 
fafiung nicht annahm, und mit ver Anerkennung, daß auch in ver 
preußifchen Landeskirche ein lutheriſches Gewiſſen Ruhe finnen koͤnne, 
wenn nur Chriſtus gepredigt werde, Gelegenheit fand, die Regie⸗ 
rung zu verföhnen [1840),6) die grollend und verlegen endlich ſſ. 
1838] Beiftliche freiließ, welche lang über die gerichtliche Berurtbeis 
lung hinaus gefangen gehalten waren, und es aufgab, Gemeindeglie⸗ 
der, welche Zeugniß gegen ihre Beiftlichen in Bezug auf verbotene 
Amtshandlungen verweigerten,, nach dem Landrechte gefangen zu 
balten.d) Friedrich Wilhelm II erfannte immer das Recht des 
teligidfen Gewiſſens, aber ein Mann ber Ordnung liebt er zu uni⸗ 
formiren. Überall in gelſtlichen Dingen Hielt er für’s ficherfte auf 
Bater Luther zu recurriren, aber die mit Luthers Hartnäckigkeit am 
Luthers Meinungen feftbielten, erichienen ihm als Rebellen. Er hat 
ſich als Schugherr der evangelifchen Stirche weit über die preußifchen 
Sränzen binaus gefühlt und bewährt, ex hat auch die fatholifche 
Kirche feine® Reichs reich bedacht: und Doch fah er fich am Abenpe 
feines Lebens in Bewalttbätigkeiten gegen beine Kixchen verwidelt; 
ſeine Zeit in Unruhe, ſeine Hoffnung in Gott. 
$.47. Rechtbanſchauung und Rechtezuſtand in dentſchen Landen. 
8, Richter [6.471]. K. Haſe, b. ev. prot. K. d. deutſchen Reichs. 
Lpʒ. [848] 852, 

Zur Zeit der kirchlichen Erſchlaffung fehlte Luft und Kraft ein eis 
genthümliches Recht der Kirche zu vertreten. Faſt einfam hat pamals 
Schuderoff [1766-843] für die Gedanken des Collegialſyſtems 
gelämpft, fein Gifer gegen die Juriften in ver Kirche hieß hierar⸗ 
chiſch.) Aber mit der Kräftigung des Kirchenlebens wurde die Klage 


f) &. 83.835. N. 1 f. Dlshaufen [nt. e]. — Gue te eo. 
83. die Lutheraner. L. 836. Scheibel, Mittheill. bef. H. 1 Eh 
tenfiröm n.8, Kellner, dienk. Wiverfaderd, luth. K. in Breuß. 8 838. 

g) Aota bist. ecc. 1837. ©. 659. A. 83. 840. N. 52. 

h) Scheibel: Mittheilungen ü. d. nft. Geſch. 'v. luth. K. Altona 835 hg 
6 H. Archiv f. hiſt. Gum. u. nf. Geſch. d. luth. X. Nürnb. 841. 2 H. u. A. 

83.838. N. 191. OD. 5. Wehrhan, meine Suspendirung, Binferf, u. 
Auswanderung. 2pz. 839. J.D. Loewenberg, Persecution of the Lutberau 
church in Prussia from 1831. Lond. sit au 83.839. N. 39. 46. 87. 
Steffens, was ich erlebt B. X. 8.7 4 fl. 

a) Anfichten u. Bünfche betr. d. prot. beten u. d. Geiſtlichk. Lpz. 814. 


604 Nene Kirchengeſch. 6. Ber. 3. 16481853. 


allgemein, daß vie Kirche fremder Willkür erliege, und durch Die büs 
reaukratiſche Einwirkung weltlicher Behoͤrden wie durch die Ausſchlie⸗ 
Bung der Gemeindeglieder von ver Kicchenverwaltung die Theilnahm⸗ 
loſigkeit verfelben verſchuldet ſei. Daher wandten ſich bei der Einigung 
mit ber reformirten Kirche die Blide auf bier erhaltene Trümmer 
altkirchlicher Sinrichtungen : Kircdenältefte und Synoden zur Union 
mit landesherrlichen Gonfiftorien.’) Im Titerarifchen Streite ber 
Rechtsanſichten Eonnte der Glaube an bie Kirche als erkauft mit dem 
Blute des Bottmenfchen ihr am augenfcheinlichfien ein weltlichen 
Gewalten unzugängliches Bereich behaupten. Aber die Ungunſt ge= 
gen alle natürliche Freiheit und die Scheu vor der Volksſtimme als 
einer Herrichaft des Fleifches gab auf dieſem Standpunkte ver fürſt⸗ 
lichen oder doch ver geiftlichen ÜUhbermacht ven Borzug.°) Die hegels 
ſche Schule erneute dad Territorialfyftem aus dem hoͤhern Gefichts⸗ 
punkte des Staats, darnach die Kirche als befonpre Geſellſchaft ver- 
ſchwindend nur-bie religidfe Beſtimmtheit des Staates ſei.“) Allein 
je mebr vie volksthümliche und vaterlänpifche Bedeutung des Staats 
anerkannt wurde, deſto mehr Fam auch das Recht ver chriftlichen Ge⸗ 
meinde zur Anerfennung, aus eigner Macht die ihrer vermaligen 
Bildung angemeßne Verfaffung zu entwickeln, im Berbältnifie gegen: 
feitiger Forderung zum Staate, doch in der gegebenen Gliederung 
der deutſchen Bundesſtaaten nur durch die weiteſte nationale Gränze 
außerlich bedingt.“) Baden erhielt mit ver Union eine Synodal⸗ 
ordnung, die Generalſynode, nach dem Ermeſſen des Landesheren be⸗ 
rufen, als berathende Behoͤrde.) Als der Pfarrer Zittel 1845 
dem Landtage vorſchlug, ſtatt des bisherigen Religiondzwanges, 
durch welchen die Chriſtenheit nicht zum Frieden gelangt ſei, es mit 
der Religionsfreiheit zu verſuchen, die Freiheit jedes Gottesdienſtes 
ohne bürgerliche Nachtheile ſo lang er die Erfüllung der bürgerli⸗ 
hen Pflichten nicht gefährdet, erhob ſich gegen die zuſtimmende Kam: 


b) J. Schuderoff, Grundz. 3. eo. prot. KVerf. 2.817. &. Zimmer 
mann, Srundz. 3. ev. KVerf. In fr, Monatſch. B. J. H. 1 f. Pahl, d. 
öffentl. Recht d. ev. luth. K. in Teuiſchl. Tüb. 827. Ogg: F. v. Bülow, 
ü, d. gegenw. Verh. d. ev. KWeſ. in Deutſchl. Mgdb. fe] 819. Brets 
ſchneider, Botum ü. d. repräf. Verf. d. K. Lpz. 832. 

c) Ev. 83. 832. N. 2, Rudelbad, 14 helm ü, Bresb.n. Syn. Lpz. 
832. Puchta, Einl. in d. Recht d. K. Lpz. 840.8. I. Stahl, d. KVerf. 
nach Lehre u. Recht d. Prot. Erlang. 840, C. Rothe, d. wahren Grundl. 
d. ev. KVerf. Brl. 844. 

A) Rothe [ſS. 27). Die ev. Landesk. Preußens n. d. Wiſſ. Lpz. 840. 

e) C. Ullmann, f. d. Zuk. d. ev. K. Dentſchl. Stuttg. 845. Jul. Mül- 
ler, die nächften Aufgaben f. d. Fortbild. d. deutſch⸗prot. KBerf. Brsl. 845. 
6. &. 3. Bunfen, d. Verf. d. K. d. Zukunft. Hamb. 845. K. Haſe, d. 
gnie alte Recht d. K. Lpz. 29. 847. f) A. 83. 832. N. 201. 835. N. 

8. 843, N. 101. 117 f. 170 f. Acta hist. ecc. 1835. ©. 414 ff. 
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mer⸗Majoritaͤt ein Sturm von Betitionen zunächft aus ven katholi⸗ 
ſchen Landestheilen. Die Unionskirche iſt Hier fo fireng gefaßt wor⸗ 
den, daß, als der Pfarrer Eichhorn im Gewiffenshrange aus⸗ 
fchließlichen Lutherthums feinen Austritt aus der unirten Kirche 
gemeldet [1850] und die erbetene Entlaffung erhalten hatte, Amts⸗ 
banplungen, bie er bie und ba bei den zu gleichem Austritte veran- 
laßten, allerdings, mie fich ergab, weder ihres frühern noch derma⸗ 
ligen Bekenntniſſes beſonders kundigen, auch meift in die Revolution 
verwickelt geweſenen Släubigen verrichtete, mit Gefängniß beftraft 
ober durch polizeiliche Ausweiſung verhindert wurden, biäher ohne 
Geſtattung eines Iutherifchen Gemeindeverbandes.5) Der evangelis 
fen Kirche in Baiern war durch einen Anhang der Landesverfaſ⸗ 
fung das Recht zuerkannt [1818] unter der oberften Staatsaufſicht 
ihre innern Angelegenheiten anzuordnen. In der Nhein- Pfalz kam 
ed fogleich mit der Unton zur Ausführung: fich felbft ergänzende 
Bemeindevorftänve, Kreiöfgnoden und eine Generalſynode, theils 
weife von und aus den Gemeinden erwählt, fo daß die rationafiflis 
ſche Richtung des Landes fich im langen Kriege gegen dad wefentlich 
Intherifche, zuweilen von katholiſchen Sinflüffen getroffene Obercon⸗ 
fiftorium zu München behauptete. Die vteffeit des Rheins verorbnete 
Gemeindewahl von Kirchenälteften [1821] Tieß ihren Geſchaͤftskreis 
fo unbeflimmt, daß man die Abficht einer Hierarchifchen Kirchenzucht 
fürchtete, daher die Volksſtimme fich einmüthig dagegen erhob und 
die Regierung ihren Plan zurüdzog.?) Die nachmalige Ausführung 
der Synovalverfaffung [f- 1825) geſchah unter argwöhntichen 
Schranken : zwei Kircheniprengel jeder mit einer befonvern Gene: 
ralſynode, die Vertreter ver Gemeinden durch die Pfarrer audges 
wählt, wie Hälfte aller zur Generalſynode auf den Kreisverfammluns 
gen Bewählten durch das Oberconfiftorium anszufcheiden, bie Be⸗ 
fchlüffe berathend, aber auch von ver Berathung unter dem überka⸗ 
tholiſchen Miniftertum Abel alles das willkürlich ausgeichlofien, 
was der Kirche grade am Herzen lag.) In Würtemberg firebte 
die Kirche, auf dem Landtage durch Brälaten vertreten, die der Kds 
nig ernennt, ernennt, zunächft nach der Wieberherflelung des noch wohlbes 


H acienmaß. Darf betr. —— KR * 852. N. 16f.] — 
€ horn, gi a Fa » Gemeinden im ©. m 

Gtuttg. 85 h) U. 83 Ni. 31. % 2. Schrr. v. Lehmus, Kai⸗ 
fer, Buche, "De. Bogel, "Sin. a. — Baulns, will d. Baierfche Lan⸗ 
best. nicht münd —** — [(Sophronizon 3 8. VI. H. 1. 

i) Stephant, fan. dtecht. Züb. 825. ©. 61ff. F. 3. RNethammer, 
Nachr. v. d. eriien Berfamml. d. Sen. Eyuchen in B. Sulzb. 825. Fuchs, 
Zuſt. d. prot. K. in B. Ansb. 830. — Manuſcript: Die Gen. 
Syn. zu Ansbach im 3. 1844. 0. O. f. Eine andre Rebaction diefer Actens 
Rüde mit Drudort Ulm. 
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kannten Kirchenguts. Als nad 1830 vie meiften mitt 

Staaten vepräfentative Berfaflungen erhielten, durch die auch vie 
‘ Rirchenverwaltung umgeftaltet werben mußte, wurden für bie Kirche 
Bürgfchaften ihres guten Rechtes geforbert.*) Aber bie Theorie Der 
halb liberalen Gonflitutionen war einem eigenthümlichen Nechtöges 
biete der Kirche nicht günſtig, und indem bie Beiftlichkeit neue Ans 
forüche machte, verlor fie alte Gerechtfame, bis die Macht und Bes 
drangniß religidfer Interefien [f. 1840) ſowie die. Wahlverwandts 
Schaft politifcher und kirchlicher Rechtsbildungen verflärkte Forde⸗ 
zungen und theilweiie Berheißungen hervorrief, indem auch bad zus 
rüdtgebrängte ſtaatliche Leben des Volls in kirchlichen Agitationen 
eine Freiftätte ſuchte.) Die Nattionalverfammlung in ber 
Baulstirche [1348] dachte nicht daran, die geträumte Ginigung ver 
Nation durch Sinmifhung in ven alten Kirchenſtreit zu gefährben, 
aber in eine Theorie ver Grundrechte des deutſchen Volkes ſich 
vertiefenb wurbe fie durch die Erinnerung aller Gewaltthaten ber 
Staats⸗ und Kicchengewalten gegen ben Get zu einer Erklärung 
über das Berhältnig des Staats zur Religion bingetrieben. In dies 
fort Verhandlungen kam auch die Feindſchaft gegen jede Kirche zu 
Werte, aber das Bündniß ver beiden äußerſten Parteien für die 
volle Unabhängigkeit ver Kirche vom Staate wurde nur durch das 
Bebenken ver Mittelparteien über vie Gefahren der unbeichräntten 
Einmifchung einer ausländischen Kirddengewalt ermäßigt. Hiernach 
wurde die volle Freiheit des religidfen Glaubens ober Unglaubens 
und die Unabhängigkeit aller ſtaatsbürgerlichen Rechte von demſelben 
befchloffen , jenes politiiche Vorrecht einer Religionsgefellichaft aufs 
gehoben, jede Bildung neuer Religionsgefellfchaften zugelaflen, und 
einer jeden die felbfländige Verwaltung ihrer Angelegenheiten zuge⸗ 
fprochen, doch unterworfen den allgemeinen Staatögefepen. Dazu 
eine allgemeine religidfe Form bes Eides und die büzgerliche Gältig- 
feit dev Ehe aur vurch den Givilact bedingt. Über die Schule kaͤmpf⸗ 
ten die Parteien, vornehmlich das proteflantiiche Schulmeiftertbum 
forderte Emancipation aus den Banden ber Kirche, die katholiſche 


x) Bickell u. Hupfeld, ü. d. Ref. d. KVerf. in bf. Kückſ. a. Kur 
hefien, Marb. 831. Wünfche d. ev. Geiſtlichk. Sachſ. 2.831. Brofmann, 
ü. Ref. d. KBerf. in Sachſ. 2. 833. Lit. ſ. Stud. u. Krit. 833. 9.2 f. 

8.9. Weber, bie Umgefaltung d. AWerf. in Sachſ. 2. 833. Brau⸗ 
nig, eonftitutionelles Leben in d, K. Lpz. 833. 6. Wolff, die Bufunft v. 
prot, 8. Stutig. 840. & B. Koni 8 ‚ben. Zeit in d. u. K. d. Preuß. 
Staats. Braunfhw. 843, B. Moll, d. gegenw. Noth d. ev. K. Preuß. 
ea 843, — u hist. en — 8 —* . ae * N. 
23 8. 63. — [Hundeshagen] Der dentſche Proteſt. ſ. Bergangenh. u. 
henti — 44. Sin. I. Wiggers, die kirchl. Beweg. in 
Deutſchl. Mofl. 848. 
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Bartei mit ihrem pietiftifchen Anhange bachte darch freie Gemeine: 
wahl ver Lehrer das Gegentheil zu erreichen, die Majorität flelte 
schen dem Gruudſatze, die Wiffenfchaft und ihre Lehre iſt frei, alles 
Schulweſen unter bie Oberaufficht des Staats, ver Beauffich⸗ 
tigung der Geiſtlichen als ſolcher enthoben, ſonach die Beauftra- 
sung ſachkundiger Geiſtlichen mit ver Schulaufficht nicht ausge⸗ 
fchloflen.”) Die preußiſch erfurter Faſſung der Grundrechte 1850)] 
bat diefe Satzungen wefentlich feſtgehalten, nur mit Streichung des 
Artikels gegen Borrechte , die der Staat allerbings einer Religiond⸗ 
geſellſchaft, die feinem Zwecke beſonders entfpreche, gewähren möge, 
dennoch mit Ausſchluß einer Saatskirche, beigefügt war die Ge⸗ 
währleiftung der frommen Stiftungen. Faſt alle deutſche Staaten 
Batten dieſe Grundſätze in ihre Verfaſſungsurkunden aufgenommen, 
als ver wiederaufgelebte Bundestag erklärte Aug. 1851]: die ſoge⸗ 
naunien Grundrechte find nie rechtsgültig geweſen. Zu Ihrer kirchli⸗ 
den Verwirklichung iſt es damals, als vie Macht dazu verbanden 
war, bei dem ausfchließlich politiſchen Intereſſe der Maſſen und bei 
ven Bedenken vor Beifllichen gegen unkirchlich geſinnte Maioritäten 
wenig gekommen. Faſt überall wurden in bereiter Bermittelung 
der bisherigen Kirchenbehoͤrden Commiſſionen eingefegt, die von ih⸗ 
nen ausgearbeiteten Verfaflungsentwürfe übertrugen bie Kirdgenge 
walt an ein von den Gemeinden anffleigended Repräſentativſyſtem 
von Synoden, mit verſchiedenem Zahlenverbältniffe ber weltlichen 
und geifllichen Abgeordneten, ohne die vertragsmäßige Oberleitung 
des evangeliichen Landeöherrn durch beflimmte Behoͤrden auszuſchlie⸗ 
Ben, mit Ausſichten auf eine deutſche evaugelifche Reichskirche. Nach 
dem Siege ver politiſchen Reaction wurden dieſe Entwürfe bei Seite 
gelegt. Sinige Landeskircchen wie Würtemberg uud Weimar em 
bielten doch für Die Eirchlichen Angelegenheiten der Gemeinden zum 
Theil von dieſen erwählte Kirchenvorſtände [1851] mit einer ſeitdem 
nicht unfewährten Wahl und befchränkten chriſtlichen Wirkſamkeit. 
In Batern traten Die beiden Kirchentheile dieſſeit des Rheins durch 
eine propiſoriſch freie Gemeindewahl zu einer Generalſynode in 
Anfpach zufammen [1849] und erlangten von der Regierung [1 850- 
53] ein Wahlgefeg, durch das Männer des Bertranend ber Ger 
meinben für die kirchlichen Angelegenheiten ernannt werben köonnen, 
zu den Generalſynoden die doppelte Anzahl ver Geiſtlichen.) Die 
Generalſynode ver Rheinpfalz, im October 1848 verfammelt, erhielt 
von der Regierung bie Losſprechung vom Oberconfiflorium und bie 
Genehmigung eines demokratiſchen Wahlgeſetzes.“) Ein von viefer 
m) Geundredhte, v. 21. Dec. 1848. Artikel 5 u. 6. - 
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Synode niebergefegter Ausfchuß hat die Vereinigungsurkfunde von 
1818 rationaliftifäh und nicht Überall bedachtſam geändert, wodurch 
nach Nieverwerfung der Mevolution ver Gegenſatz einer Minderzahl 
hervorgerufen wurde, welche von den proteflantifchen Facultäten 
Deutſchlands mißbilligende Gutachten über viefen Entwurf forderte 
und erhielt?) Die Generalfynope von 1853 iſt unter dem Schwerte 
der Auflöfung, im Angefichte mancher unehrbaren Wahl von Ge- 
meindeälteften und durch geiftliche Befegungen aus dem jenfeitigen 
Landestheile zum patriarchalifchen Wahlgefege von 1818 zurückge⸗ 
kehrt, fogar daſſelbe überbietenn , und hat über das Bekenntniß bes 
ſchloſſen, daß in der Augsb. Confeffion von 1540 fich der Gonfen- 
ſus varftelle, welcher zwifchen ven Hauptbefenntnißfchriften ber 
esangelifchen Geſammtkirche Deutſchlands, von welcher die Kirche 
ber Pfalz einen Theil bilde, flartfindet, doch mit vem Vorbehalte, 
daß durch dieſe Erklaͤrung eine Eirchenpolizeilidde, unfreibindende 
Berpfliätung auf die ſymboliſchen Bücher nicht bezweckt werde.) 
Nur in Oldenburg war ver Moment ganz benutzt und durch eine 
eonftituirende, von den Gemeinden erwählte Synode eine Kirchen: 
ordnung aufgerichtet worden [1849], welche mit Befeitigung des 
landesherrlichen Kicchenregiments die Angelegenheiten der Gemeinde 
in die Verſammlung ihrer volljährigen Männer und in ihren er 
wählten Kirchenratb , pie gemeinfamen Angelegenheiten in vie jähr: 
lich zu verfammelnde unmittelbar aus Urwahlen hervorgehende Lan⸗ 
vedfonode legte, zur Hälfte geiftlichen Standes, die Verwaltung in 
einen von ihr zu wählennen, ihr verantwortlichen Kirchenrath. 
Diefe Berfaflung wurde ohne Vereinbarung mit der Staatögewalt, 
Doch Durch den Großherzog verfündigt, und durch die Ermählung 
kirchlich gefinnter Männer nicht unwürbig vollzogen trug fie bie 
Fähigkeit ver allmäligen Ausſcheidung ihrer Mängel in fidh.”) 
Aber bei der Scheidung vom Stante ohne Sicherung des Kirchen- 
gut® war fle, durch ven Groll ver Staatsbeamten, durch bie Ber- 
bächtigung der orthodoxen Bartei wegen der Unbeftimmtheit des Be⸗ 
kenntniſſes“) und durch das Mißbehagen der Geifllichen über ihre 
Abhängigkeit von ven Gemeinden untergraben, angefehn ald ein 
Kind der Revolution, gegen bie allgemeine politifche Umkehr nicht 
haltbar. Die Umgeftaltung tft gemäß der Beflimmung des Staatö= 
grundgefeßed von 1852 nach Anhörung ver Landesfynobe und dee 


p) Gnutachten dentſcher ev. th. Bacultäten ü. ben der K. * vn. Pfalz zus 
gedachten Verfaſſungs entw. Se 851. 8 A. 83.853. N. 

r) Verhandll. dv. Syn. ü. d. Verf. d. Oldenb. ev. R. —2 849. 4. 
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Oberkirchenraths durch den Großherzog geſchehn [April 1853) auf 
der Grundlage, daß die enangelifch-Tutherifche Landeskirche als Theil 
der evangeliſchen Kirche Deutſchlands ſchriftgemäß in Übereinſtim⸗ 
mung mit den Bekenntniſſen der deutſchen Reformation ihre Ange⸗ 
legenheiten ſelbſtändig verwalte, unbeſchadet der Rechte des Staats, 
und der dem evangeliſchen Bekenntniſſe zugethane Großherzog das 
den evangeliſchen Landesfürſten Deutſchlands herkömmlich zuſtehende 
Kirchenregiment habe, beſchränkt durch dieſe Verfaſſung, welche neben 
einem vom Großherzoge zu ernennenden Oberkirchenrathe ein drei⸗ 
ſaches von den Gemeinden aufſteigendes Synodalſyſtem einſetzt, fo 
daß Kirchengeſetze nur mit Zuſtimmung der Landesſynode [12 geift- 
liche, 17 weltliche von den Kreisſynoden erwählte, 5 vom Groß⸗ 
berzog auf Vorfchlag des Oberkirchenraths ernannte Mitglieder) er» 
laſſen werden.) u 
5.448. Die preußifche Landeskirche und ihre Filiale, f. 180. _ 
Als ein Jahrhundert nach der Thronbefteigung Friedrichs d. Sr. 
Friedrich Wildelm IV den Thron beſtieg, erwartete die pieti⸗ 
ftifch-orthodore Partei von ihm ihre Herrſchaft. Zu geiſtvoll und 
zu modern gebildet für jede buchftäbliche Orthodoxie, am Tauffteine 
des Prinzen von Wales wie an der Grundfleinlegung des cdlner 
Domportals fich erbauend, hielt er doch iene Partei mit ihrem 
Slaubendeifer für die nur allzu Treuen, ihre Gegner für Eid⸗ 
brüchige. Als er die Gefühle eines Ludwig d. Heiligen verftehend mit 
dem Erzbifchof von Canterbury das Bisthum zu S. Jacob in Je⸗ 
rufalem gründete [1841], erhob fich die Öffentliche Meinung in 
Deutihland jo einmüthig gegen dieſen vermeinten neuen Verſuch 
einer Übertragung des engliichen Kirchenthums nah Preußen [S. 
528], daß die fromme Stiftung auf ihre weſentliche Bedeutung zus 
rüdzuführen war, als geiftige Union troß der kirchlichen Verſchie⸗ 
denheit und ald das Senfforn des Proteflantismus auf dem Berge 
Zion, das feitvem unter dem Bifchof Gobat [f. 1846], zwar nicht 
ohne Anglifirungs» und Verfümmerungsgefährde, doch die erfien 
Keime getrieben bat.) Als der König die Priefler der mittelalterie 


€) Verhandll. d. 3. Landesſyn. Oldenb. 853. 4. Geſetz⸗ n. Verordnungsbl. 
d. ev. luth. KR. BU. St.1. — Th. v. Wedderkop, die Verf. d. ev. 
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ſchen Kirche mit Gnaden zu bevorzugen fchten, fand eine gegen Ende 
des‘ 17. Jahrh. ernichtete, einem alten Mönche von Lehnin [um 
1300] zugefchriebene Weißagung neuen Glauben, daß nach den Un⸗ 
tbaten der Hohenzollerfchen Herricher gegen die Alte Kirche ver Lette 
als König über Deutichland die Klöfter wiederaufrichten und bie 
Einheit der Kirche wiederherſtellen mwerbez®) es bedurfte nicht des 
Königlichen Worts um zu wiſſen, mie feft er gegründet iſt im Glau⸗ 
ben feiner Väter.) Mit ver Achtung nicht nur vor der Gerechtig⸗ 
feit, fondern auch für das Befondre und Alterthümliche Tieß er die 
legten verhafteten Geiſtlichen der Alt-Lutheraner fogleich frei.*) 
Auf einer Generalſynode zu Breslau [1841] conſtituirien ſich viele 
Separatiften zur lutheriſchen Kirche in Preußen unter einer 
wohlgeorbneten Verfaſſung, ſtreng abgefchloflen gegen die Staats⸗ 
kirche und Staatöregierung,°) von der fie ald Gemeinde der von der 
Landeskirche getrennten Lutheraner anerfannt wurden.) Nach der 
Berfolgungszeit find fie wenig gewachien, einige 30 Pfarrbezirke, 
und man vernabm nicht bloß den Notbruf der „verſchuldeten luthe⸗ 
riſchen Kirche,” fondern auch das Geflänpniß, daß unter vielen bie 
Liebe erkaltet fei und das Wort Gottes nicht mehr mit Eifer gehört 
werde.5) Die Auswanderung in wie neue Welt kirchlicher Ideale 
dauerte fort durch Innern Zwiefpalt bis zu gegenfeitiger Ercommus 
nication.®) Aber auch innerhalb der Landeskirche tauchte eine ents 
ſchieden lutherifche Richtung auf, wie fle ebenfo in andern deutſchen 
Landen fich regte, und an ihren Spigen einerfeits mit gelehrtem 
Scharfiinn die gefammte Theolugie unter ihr Maß ftellte,i) anderers 
feit8 al8 bornirter Fanatismus erfchien.*) Der König hatte früh 
feinen Entſchluß erklärt, die Kirche, deren Macht durch die Refor⸗ 
mation auf die Krone übertragen fei, fich durch fich ſelbſt frei geflal- 
ten zu laffen. Die Übermeifung eines Theils der Kirchenverwaltung 
von den Provinzialregierungen auf die Eonjiftorien [1845] ') Eonnte 
nach ihrer Befegung auch gebeutet werben auf bie leichtere Beherr⸗ 
ſchung derſelben durch eine Partei. Aber nachdem die Provinzialfynos 
den 1844 verfammelt waren, im jeder der 6 Öftlichen Provinzen bie 
“ b) L. de Bouverot, Extrait d’un manurcrit relatif & la propbetie du 
fröre Hermann de Lebnin. Brux. 846. Meinholb ind. N. Breuf. 3tg. 
849. Beil. zu N. 54. — Gieſeler, d. Lehninfche Weiß. Erf. 849. Bro. 
M. W. Heffter, Geſch. d. Kl. Lehnin. Brandenb. 851. 

co) D.8.83.851.N. 494. Bıl. 83. 851. N.74. )A. 83, 840. N. 163, 

e) Beichlüffe d. v. d. ev. luth. K. in Br. gehaltenen Generalſyn. Lpz. 842. 

JS) Bel. X8. 845. N. 84. g) Der gegenw. Stand b. ev. luth. K. in Br. 
Bom Oberlicchencollegium, Lpz. 847. Luth. KBlatt 852. N. 77. Brl. RB. 
852. N. 93. A) @v. 83.843. N. 68.9. 83. 853. N. 15. 

1) Zeitſch. f. d. gefammte luth. Th. u. N. v. Rudelbad u. Bueride, 
f. 18406. MFI.M.Heyn, die ind. feine Ne d. Union geratherte ev. luth. 
K. tn beſ. Bey. a, Hamburg. Eb. 844. L) Brl. 83. 845. N. 66. - 
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Euperintendenten und and jeder Didced ein von ihr erwäßlter Geiſt⸗ 
licher,“) berief ver König eine Generalfynode nah Berlin, nicht 
Nepräfentanten, aber Notabeln ver Kirche, 37 geiftlichen, 38 weltlis 
chen Standes, welche unter dem Vorſitze des Eultusminifiers v. 2, 
Juni bis zur Vertagung am 29. Aug. 1846 auf dem Grunde der 
Provinzialfgnodalverhandlungen ohne beflimmtes Recht, aber in 
vollfommen freier Beratbung, über die vorliegenden Bedürfniſſe der 
Kirche Gutachten flellten.”) Ihr Entwurf einer Fünftigen Verfaflung 
der Kirche verband die zunächfi von ber Krone ausgehende Conſiſto⸗ 
rialoerwaltung mit den zunächft von den Gemeinden ausgehenden 
Synoden in auffteigenden Kreifen.’) Diefe Verſammlung war nicht 
ohne Rüdfichtnahmen zufammengefegt, und ver offene Rationaliss 
mus hier eine einfame Stimme: dennoch mie ſchon auf den Provin- 
zialfynoden die große Mehrheit ſich zwar gegen unbedingte Lehrfreis 
beit, aber auch gegen Symbolzwang erflärt hatte,?) fand fich die Bars 
tei der evang. Kirchenzeitung in entfchienener Minorität. Das bei der 
eingeflandenen fittlichen Unmoͤglichkeit einer firengen Verpflichtung 
auf die alten Symbole?) für nötbig erachtete und zur Ergänzung der 
Union als Orpinationsformular aufgeftellte Glaubensbekenntniß ent⸗ 
halt nur die Grundgefühle proteftantifchen Chriftenthums in Wors 
ten der 5, Schrift ohne dogmatiſche Beftimmtbeit,") und die orthor 
dore Minorität [14 gegen 48] hatte zu.Elagen, was auch zu ihrer 
Berubigung beigebracht wurde, daß In ver Conſequenz bed neuem Ber . 
kenntnifſes die Abſchaffung der alten liege; doch wurde befchloflen, 
der Anhänglichfeit von Gemeinden und Patronen an den lutheri⸗ 
{chen oder reformirten Typus der Lehre und des Cultus volle Freis 
beit zu geflatten, auch ihrem ordnungsmäßigen Berlangen nach einer 
Verpflichtung bed von ihnen zu berufenden Beiftlihen auf Sonder: 
fombole machzugeben, obne Gefährdung der Entwidlung und nes 
Beftebens ver Union.) Aber die orthodoxe Oppoſition außerhalb, 
ber die Synode ald Ane Rauberſynode und. Verleugnung Chriſti ers 


ſchien,) war mächtig genug um die Ausführung diefer einftimmig 





m) Protocolle d. im J. 1844 in d. dl. Prov. d. Br. Monarchie abgeh. 
Prov. Synoden. 2.9. 4. Bruns, Rep, 846. B. VI. ©. 253 f. B. VII. ©. 
47. a) ©. Krüger, Berichte ũ. d. erfie en. Ben. Syn. Preuß. Lpz. 846. 
Berhandlungen d. ev. Ben; Syn. zu Berlin. Amtl. Abdruck. Brl. 846.4. 2. 
Richter, d. Derhandlungen d. preuß. Generalſyn. Überfichtl. Darft. Lpz. 847. 

o) Richter, ©. 553 ff. p) Überfiht in Bruns Rep. 846. B. VI, ©, 
272 ff. vrg. Ev. R3. 845. N. 8. g) Vrg. Brl. 83. 846. N: 65. 66. 847. 
N. 1. 3. — 846. N. 31. 36. 847. N. 30. 44, 46, r) Richter, S. 382 ff. 

s) Krüger, ©. 128 ff. 185 f. Verhandil. ©. 134 ff. 368 ff. 527. Riche 
ter, ©. 359 ff. 2) &. 83. 846: N. 77. 78. 81 f. 83 f, 85. 86 f. 95, 
96 f. 100. 103 f, 847. N. 3 ff. 14 f. 26 f.29.30f. Rudelbach in d. Zeits 
fh. f. luth. Theol. 847. 9.3. C. Haver, Beleucht. d. Orb. Form. Bars 
men 846, Vrg. Brl. 83. 847. N, 47. — Apologetiſch: Dorner in d. 
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mit dem Kirchenregimente gefaßten und von demſelben als dringend 
bezeichneten Befchlüffe minveftens zu vertagen. Nur ein Oberconſi⸗ 
forium wurde endlich ſJan. 1848] verorbnet, aber ohne gleichzeis 
tige Synodalordnung ward es nur als Partei-Behörbe angefehn. 
Gegen mannichfache Verbindungen ber pietiftifchen Partei waren 
proteſtantiſche Freunde zufammengetreten als freier Verein 
für vernunftmäßiges , praftifches Chriſtenthum, um im Geiſte der 
H. Schrift mit allen Mitteln des 19. Jahrh. das Chriſtenthum und 
die Bildung unfrer Zeit als beide unveräußerliche, untrennbare Bes 
figthümer zu fihern. Ste muchfen im Bereiche der mitteldeutfchen Ei: 
fenbahnen aus einer Heinen Eonferenz von Geiftlichen [184 1) zu Volks⸗ 
verfammlungen, welche ein Randpfarrer 11h Lich mit einigen einfachen, 
freifinnigen Gedanken, aber mit dem immermehrentwidelten Charisma 
ſolchen Maflen zu präfipiren, leitete.”) Der auf miffenfchaftlichem Ge⸗ 
biete beprängte Nationalismus des gefunden Menichenverflandes fand 
im Mittelftande feine natürliche Stätte und zeigte fich in diefen Ver⸗ 
fammlungen als eine volfsthümliche Macht, an melde ſich audh 
Freunde der nun zurüdgefegten hegelſchen Philofophie anlehnten. 
In die Brühlingsverfammlung 1844 zu Köthen warf Wiölicenus 
bie Frage: ob Schrift oder Geift die Norm unfers Glaubens? und 
entſchied fie gegen die übliche Selbſttäuſchung des Nationalismus 
ausichließlich zu Gunſten des Geiſtes, als des in der Menfchheit ins- 
.beſondre der chriftlichen fort und fort lebendigen Geiftes der Wahrs 
heit und Liebe, ver auch die H. Schrift weſentlich hervorgebracht 
babe. Guericke erhob deßhalb Anklage gegen ihn und die Lichte 
freunde indgemein als Rosgefagte vom Chriſtenthum, er fcheute 
fih nicht, um die unbedingte Auctorität der H. Schrift feflzubalıen, 
auch die vorgebaltene Gonjequenz des Glaubens an redende Eſel 
freudig zu bejahen.“) Obwohl ein proteflantifches Gemeingefühl auch 
unter den proteftantifchen Freunden einer Befeitigung der H. Schrift 
entgegentrat, mußte doch die maſſenhafte Aufftellung als Partei und 
die Verhandlung über Dogmen vor einer ihr nicht gewachsenen 
Dienge bedenklich erfcheinen.”) Nachdem das fächfiiche Staatsmini⸗ 


Liter.- 3. 847. N. 89 ff. Zul, Müller, ü. d. erſte Preuß. Een. Eyn. Brei, 
847. Dgg: Sander, die moderne Theol. u. d. uralte bibl. Gl. Elbrf. 847. 

u) A. 83. 841. N. 187. Brl. 83. 842. N. 44. 103.843. N. 47.82. 845, 
N. 40 f. 48. 51. 846. N. 78. Ihre Organe: Blätter f. chriftl. Erbauung v. 
RR. Fiſcher. Zeitſch. f. prot. Beiftl.v. H. Niemeyern. Franke, 

v) Oueride ind. Ev. 83.844. N. 46. 55. 57. 63. 67. 70. 71 f. 102, 
— 8.9. Bislicenus, ob Schrift, ob Geiſt? Berantw. gegen Anfläger. 
23. 845. C. B. König, d..rechte Standy. Magdeb. 844. Dog: F. 
Schettler, Königs unrubiges Mort u. unrechter Standp. Lpz. 844. Guſe⸗ 
ride, ob Schr. ob Wein? Bin Gomitat f. d. Dachpredigt d. Wiel. Hal. 845. 
Brg. 8. Schwarz ind, Jen. A. 8. 3. 844. N. 131 ff. 845. N. 7 ff. 

w) ü. d. Verein d. prot. Fr. Darmſt. 843. A. R. Findei 6, ü. d. Ge⸗ 
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fterium [17. Juli 1845) als Eraft feines Eides alle Beftrebungen 
und Berfammlungen verboten hatte, welche das Bekenntniß ver 
Augsb. Confeſſionsverwandten in Frage flellten,“) bezog in Preu⸗ 
Ben eine Fönigliche Interpretation dad Gefeß gegen Volksverſamm⸗ 
lungen auf die gemifchten Tichtfreunplichen Zufammenfünfte, bie 
fortan wieder auf Paftoral:Gonferenzen berabgefet ihre Bedeutung 
verloren.’) Die evang. Kirchenzeitung brachte gegen Wislicenus und 
Senofien Erklärungen von Beiftlichen, theils nur befennende, theils 
die Kirchengemeinſchaft aufiagende, Ercommunicationen in Form 
von Zeitungdannoncen”) Diefen Hunderten traten Proteftationen 
von Taufenden aller Stände wider ven Geift der evang. Kirchenzeitung 
entgegen.*) Die Erklärung der Schule Schleiermachers und einiger 
andern kirchlich Gefinnten, nicht Orthodoxen, v. 15. Auguft, welche 
fih zwifchen die Streitenden mit dem Befenntniffe warf, daß auf 
dem alleinigen Grunde der Seligkeit durch Chriftus vie Lehrformel 
der freien Entwidelung von Chriſtus aus zu Chriſtus hin angehöre,®) 
wurde al& hervorgegangen aus perfönlicher Verſtimmung, ein Bes 
fenntniß der Dämmerungsfreunde, ein Duell am Tage der Schlacht 
bezeichnet“) Der Eultusminifter Eichhorn gehörte einftzu Schleier⸗ 
machers Freundeskreiſe, aber er förverte, gedrängt von ber Kirchen: 
zeitungspartei, nach dem Außprude verfelben, obwohl in Schwach⸗ 
heit das Wohl ver Kirche; man bielt dafür, daß alle Befegungen 
höherer Lehr⸗ und Verwaltungsämter, auch mit Verlegung des 
ftäptifchen Wahlrechts, in ihrem Sinne gefchähen.?) Feierlich übers 
gebene Adreſſen der Dunicipalitäten von Berlin, Breslau, Koͤnigs⸗ 
berg baten gegen die drohenden Übergriffe ver Partei, in deren Sinne 
die firchlicden Behörden gegen die Religion der großen gebilveten 
Mehrzahl des Volks und gegen die Gonfequenzen der Union zu hans 
deln fchienen, um Sicherftellung der proteftantifchen Lebrfreibeit, 
ſoweit fie nicht der Öffentlichen Moral und der Sicherheit des Staats 
entgegen fei. Der König antwortete die Einmifchung zurückweiſend, 
die Anklage rügend, die Sorge beruhigend.°) In Koͤnigsberg wurbe 
felfch. d. prot. Br. Magdeb. 844. Guericke, Lichtfreundthum u. Kirchenth. 
£p4. 847. — C. 3ſchieſche, die prof. Fr. Eine Selbflkritif, Altenb. 846. 
Kritif d. prot. Fr. Bern 845. =) Brl. 83. N. 60. D. A. 3.845. N. 283. 
K.Matthes, kurze Betr. ü. d. neuefte Befanntm. d. Staateminift. im K. 
Sachſ. Altenb. 845. y) Brl. 83. 845. N. 75. 846. N. 51. 847. N. 52, 

z) Ev. R3. 844, N. 68. 73. 79. 84 f. 89. 90. 92 f. 95. 97. 102. 845. 
N. 9. 17. 22. 81. a) Brl. 83. 845. N. 59.63. 68. 75. b) Berl. 83.845. 
N. 75. ce) Stahl, zwei Sendfchr. an die Unterzeichner.d. Erflär.v.15. Aug. 
Bel. 845. Heng Rent erg: &v.83.845.N. 84 ff. Harms: Brl.R3.845, 
N. 77. Dgg: [E. Henke) Bemerkk. ü. Stable Sendſch. Brl. 845. Weitre Lis 
ter. |. Bruns, Rep. 846.3. VI. ©. 32 ff. d) [Eilers] Zur Beurth.v.Mis 
nifteriums Eichh.o.e. Mitgliede deffelb. 849. Das geiſtl. Minif. in Pr.u.d. Min. 
Eichh.l Bruns, Rep. 848. B. XV. H.3-B.XIX.H.1.) e) Brl. 83.845. N. 68. 
89. 846. N. 16. Die Theologie des Berl, Magiſtrates. Münf. 845. 





G14 Neue Kirchengeſch. 6. Per. 3. 1648-1853. 


ver Divifionsprediger Rupp, ber nach feiner Anficht vom Chriſten⸗ 
tbum als nicht einer befondern Religion, fonvern einem allgemeinen 
Lebensprineip, ſich von ven Berfluhungefägen des athanaflichen 
Symbole als undriftlichen auf der Kanzel losgeſagt hatte, durch 
das dortige Gonfiftorium entjegt [Dec. 1845] ,. entfagte der Gonft- 
ſtorialkirche und gründete unter mancherlei Schwanken auf der Stätte 
verftörter pofitifcher Beftrebungen eine freie ewangeliiche Gemeinde 
(16. Ian. 1846], welche in der H. Echrift ald einem Menſchen⸗ 
worte nur die Grundlage ibres Glaubens an die Ginheit Gottes und 
dir hoͤchſten fittlichen Normen erkannte. Indem die Gemeinde alle 
Macht über ihre religidfen Angelegenheiten an fich nahm, fand ihr 
Prediger mit feinem Ideal einer Brüdergemeinve des 19. Jahrh. 
ſich gegenüber einer Partei, von welcher er mühlam das Zugeflänpnift 
erhielt‘, die Taufe je nach vem Wunfche der Altern auf die apoſtoli⸗ 
fche, nachmals von ihm ſelbſt modernifirte Formel zu vollzlebn.‘) 
Begen Wislicenus ergab ich die Anklage einer Erhebung über 
die H. Schrift und einer Berfümmerung des apoftoliihen Befennt: 
niffe8 im kirchlichen Gebrauche. Da er bei ver hergebtachten Rechts⸗ 
beſtaͤndigkeit des Rationalismus in ver Landeskirche, auch bei dem 
Abgehn ihres rechtlichen Organismus, in Lehren und @ebräuchen 
nur an bie Daforität feiner Gemeinde gebunden fein wollte, entfeßte 
ihn dad Conſiſtorium zu Magdeburg feined Pfarramtes in Halle 
wegen grober Verlegung der für Liturgie und Lehre beſtehenden Ord⸗ 
nungen (Apr. 1846].°) Er fammelte eine kleine Gemeinde im Glau⸗ 
ben an eine immer fortichreitende Offenbarung als ernften fittlichen 
Berein unter heitern gejelligen Formen, die Taufe ald freie Sitte, 
ohne Eirchliche Anfprüche.?) Nur als Anſatz zu einer Gemeinde vers 
fünveten einige Lichtfreunve zu Marburg Febr. 1847] vie Be⸗ 
freiung vom Dualismus der Menſchbeit und Gottheit, des Dieſſeit 
und Ienfeit, in ver Berfon Jeſu exemplificrt, auf dem weltgeſchicht⸗ 
lien Boden des Chriſtenthums und Proteflantismus, Doch aus der 
ihnen wiverwärtig gewordenen Vhantafiemelt ver Kirche hinaus: 


f) Brl. 83. 846. N.6.9.11.46,54.94.97.847.N.12.43.47.67.70.75. UL 
rich, d. Verfahren gegen Rupp ind. Recursinftang v. ſ. Defenfor. Lpz. 846. 9. 
Bertholdi, Kritif d. Ruppianismus. 846. — Rupp: U. v. hrifll. Stant, 
Königsb. 842, Die Symbole o. Bottes Wort, Lpz. 846, Offner Brief an D. 
Den I 2p3. 847. Die freie m. K. in Berbind, mi. Gleichgeſinnten. Altenb. 
847. 9. 1. Chriftl. Erbauungsbuch f. freie ev. Gemeinden. Königsb. 846 f. 
3B. 6) G. Eberty, Schupichr. f. Wisl, durch f. erwählten Vertheidis 
ger. Altnb. 846. Die Amtsentfep, d. Pfarrers G. 9. Wis. Actenmäßig 
dargeft. durch G. 9. Wisl. Lpz. 846. , 

h) Brl. 83. 846. N. 53 f. 83. 847. N. 7. Brief nach Rönigsberg: Eb. 
846. N. 41, Organ: Kirchl. Reform. Monatsſchr. f. freie Protetanten. Hal, 
846 ff. — R. Benfey, d. prob, Breunde u. d. Juden. £pz. 847. 
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fchreitend zu einem Bruberbunde freier Menſchheit.) Aber freie 
Gemeinden entilanden zunächſt nur in preußiichen Städten durch 
entfeßte oder doch von den Behörden beprängte Pfarrer, obne bes 
fimmtes Glaubensbekenntniß, ihr Chriſtenthum ald Humanität, 
alles Kirchliche, das in verſchiedenem Maße ſie Heibebielten, als freie 
Sitte, betrachteten fie fich ald einen Stamm ver künftigen in Frie⸗ 
den verbundenen Dienfchheit, unter einander frei verbündet, auch 
nachdem auf einer Verſammlung ihrer Abgeordneten zu Nordhau⸗ 
fen [Sept. 1847] die von Marburg und Halle den Chriflennamen 
aufzugeben beantragt hatten, das Phantafiebiln ver Philalethen 
in Kiel vermirklichend, welche Gewifjenshalber in den allgemeinften 
Formen der Brömmigfeit das Chriſtenthum nur ignoriren woliten.*) 
‚Die Confiftorien behaupteten ihre Competenz über die losgerißnen 
Gemeinden, einzelne Strafoollfirefungen wegen unberechtigter geift- 
licher Amtshandlungen wurden vollzogen und die durch diefelben einger 
fegneten Ehen als Eonrubinate angeiehn, biß ein Toleranzedict 
[30. März 1847] einestheils vie Beftimmungen des Landrechté zus 
fammenftellte, welche im Sinne Friedrichs d. Gr. geflatten, vie 
evangelifche und bie Eatbolifche Landeskirche mit mannichfach berech⸗ 
tigten Gapellen Anverögläubiger zu umgeben, anderntheils das Prin⸗ 
cip ausiprach, daß beſtimmte bürgerliche Rechte nicht durch beftimmte 
religidfe Acte einer vom Staate anerkannten Religiondgefellichaft bes 
dingt find.) Die orthorore Partei hatte dieſes Geſetz fich gefallen 
laffen, um dem Nationalismus einen Weg aus ver Kirche zu bah⸗ 
nen. Daher auch Uhlich, [f. 1845] Previger an der Gatharinens 
Kirche zu Magpeburg, zum Austritte provocirt, al8 er, durchdrun⸗ 
gen vom Segen feiner von Gemeinde und Stadt eifrig bezeugten 
Wirkſamkeit in ver großen Kirche, audzutreten verweigerte, aber 
chriſtliche Schonung und Geduld erbittend die Anfrage des Confi⸗ 
ſtoriums, ob ex die Vorfchrifien der Agende fortan pünktlich befol⸗ 
gen und gegen die Bekenntniffe der evangeliichen Kirche in keiner 
Weiſe je angreifend verfahren wolle? unbedingt zu bejaben anftand, 
fuspendirt wurde [Sept. 1847), um durch eine Dieciplinarzlinters 
ſuchung feine Entfegung vechtlich Herbeizuführen. Auf die Offent⸗ 
lichkeit ſeiner Lehre und ſeines Lebens verweiſend berief er ſich gegen 
ein Conſiſtorium, welches die Kirche in Secten zerreiße, auf die evan⸗ 


i) Brl. 83. 846. N. 83. 847. N. 7. 15. Bayrhofer, d. wahre Weſen 
.d, gegenw. rel. Reform in Deutſchl. Mannh. 846. 
) Brl. 83. 845. N. 93, 99. 846. N. 102. 847. N. 4. 6. 9, 49. 63. 67. 
Ed. Balper, die deutſche K. Sondersh. 847. 2 H. — Entw. e. Bittſchr. 
an deutſche Fürſten. Kiel 830, Grundſ. d. rel. Wahrheitsfreunde. K. 830. 
Vorlaͤuf. Nachricht v. d. im März 1812 geflifteten Holſt. Philalethenverein. 
842. [IA. 83. 842. N. 128.)] Illgen, die Philaletheu. Zeitſch. f. Hit. TH. 
839. H. 2.) h Brl. 83. 847. N. 20 f. 
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gelifche Kirche in Deutfchland ,”) und gründete als Nothwehr eine 
vom gegenwärtigen Ritchenregiment unabhängige Gemeinbe, welche 
zabfreicher als alfe andern [in ihrer Blüthe an 5000 Mitgliever] 
duch Eingehn auf die Bedingungen des Toleranzedicts ihr geſetzli⸗ 
ches Daſein ſJan. 1848] und ihren Beſtand durch ein geordnetes 
Gemeinweſen nicht arm an Werken der Liebe ſicherte, auch in ihrer 


Stiftungsurkunde einen entſchieden evangeliſchen Charakter trägt,“) 


der doch durch die Verbindung mit den andern freien Gemeinden 
und durch den Gegenſatz nicht ungefährdet blieb. — Der Märzſturm 
von 1848 beſeitigte alsbald die verhaßteſten Namen der Kirchenver⸗ 
waltung. Der Cultusminiſter Graf Schwerin ermahnte die Con⸗ 
fiftorien, nach dem von ber Regierung des Königs angenommenen 
Grundſatze ver Neligionsfreiheit fi der Bevorzugung irgendeiner 
bogmatifchrtheologiichen Richtung zu enthalten und nur darauf zu 
fehn, daß im Geifte evangelifcher Kiebe chriftliche Wahrheit auf vem 
Grunde des göttlichen Wortes gefördert werde.) Ex löfle das Ober: 
confiftorium auf und beftellte eine Gommiffion, um eine Synodal- 
verfaffung zu berathen, welche der vemnächft zu berufenden Reichs⸗ 
ſynode vorzulegen ſei, fo daß bie Kirche nach des Königs wiederholt 
audgeiprochener Abficht ihre Tünftige Ordnung aus. fich felbft er: 
baue.P) Der veröffentlichte und durch ven Tirchenrechtöfundigen Rath⸗ 
geber ver Krone vertheivigte Entwurf des Wahlgeſetzes zur conftis 
tuirenden Synode verfündigte die Wahl von Abgeoroneten durch bie 
Gemeinden, doch mit Benugung ber beſtehenden Synoden in den 
weftlichen, mit Anordnung von Kreis: und Provinzial-Synoben als 
Wahlkörper in den Öftlichen Provinzen.?) Während bie patriotifche 
Bewegung den Idealen des Königs entjprach, wurde feine Pietät 
tief verlegt durch den pedantifchen Frevel, der das Königthbum von 
Gottes Gnaden ftreichen wollte. Bevor es zur Berufung der Synode 
fam, war die Revolution niedergeworfen, die evang. Kirchenzeitung 
bezeichnete das Gefchrei nach Synodalverfafſung als ſchlechtwerhüllte 
GHriftusfeinnfchaft, die Anordnung von Urwahlen als _praftifche 
Gottesleugnung.r) Das Übergangdminifterium Ladenberg frug 
[San. 1849) Gonfiftorien, Bacultäten und auderwählte Gelehrte 
über die Maßregeln, um ver evangeliichen Kirche durch eine Berfafe 


m) Ublich: Bekenntniſſe. Lpz. 845. Chriſtenth. u. K. 893.816. 17 Säße 
in Bezug a. d. Bernflihtungsfermel d. Synode in Berl. Wolfend. 847. — 
Amtl. Verhandll. [b. 9. Juli 1847] beir. den Pred. Ubli. Magdeb. 817. 
Weitere Mittheill. in Sachen d. Unlich a. v. ibm ſelbſt. Molrenb, 847. 
Btl. 83. 847. N. 19. 65. 852. N. 16. U. 83. 847. N. 154. D.9. 3. 847. 
N. 199, 316. 319. Uhl. Proteſt: A. 3. f. "Chrißentb, u. K. 847. N. 8. — 
Möller w. Uhlich. Lpz3. 847. n) Bel. 83.847. N. 94, 

0) v. 24. Apr. Bri. 83.848. N. 38. p) Gb. N. 31.36. 9) 8. Ride 
ter, Bortrag ü, d. Berufung e. ev. Sandesfn. Brl.848. 7) Brl.23.849.N.3, 
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fung vie felbfländige Leitung ihrer Angelegenheiten zu fichern. In 
den mancherlei Antworten wurden alle Bedenken gegen eine aus 
Volkswahlen hervorgegangene verfaffunggebenvde Synode audges 
fprochen:’) Die von der Krone erlafne, einer Selbflktitif unterwor⸗ 
fene, wit den Abgeordneten vereinbarte und beſchworne Staatöver: 
faſſung v. 31. Ian. 1850 bat für die Religion das ganze Weſen 
der beutfchen Grundrechte feſtgehalten, nur gegen vie Einbildung, 
tn welcher die entgegengeſetzten Parteien, vie Eine jammernd vie 
Andre jubelnd, zufammenftlimmten, al8 0b der Staat durch die 
Trennung von der Kirche unchriſtlich, atheiftifch geworden fei, bei⸗ 
fügend, daß bei denjenigen Ginrichtungen des Staats, welche mit 
ber Religion im Zuſammenhange ftehn, die chriftliche Religion zu 
Grunde gelegt werde. Ein Töniglicher Befehl bildete auß ver evanges 
liſchen Abtheilung des Gultusminifteriums für die Innern Angeles 
genheiten der" evangelifchen Landeskirche einen collegialiſch beſchlie⸗ 
ßenden Oberlirchenrath und ertheilte den 6 Öftlichen Provinzen eine 
Gemeinveorpnung.!) Der Oberkirchenrath regierte fortan im Namen 
ded Königs die Kirche und der Gultusminiiter v. Raumer erklärte 
vor den Kammern die neue Doctrin: das verfaffungsgemäße Recht 
der evangelifchen Kirche felbflänpig ihre Angelegenheiten zu orbnen 
und zu verwalten fei dadurch bereit8 vollzogen, daß fie vom Staate 
gänzlich getrennt, alfo ſelbſtändig, nach ihrer althergebrachten Ver: 
faffung durch ven Landesherrn als ihr hervorragendes Glied regiert 
werde.“) So half ein glüdlicher Einfall über alle Sorge um eine 
felbftännige Kirche hinweg, und die Kammern Tonnten alle Be 
ſchwerden über Verlegung der betreffenden Artikel des Staatögrunds 
gefeges”) aus Achtung vor ver Selbſtändigkeit der enangelifchen 
Kirche zurückweiſen. Die Gemeindeorbnung al® die Grundlage jeder 
wahrhaft freien Kirche mit einer mißtrauifch befchränkten Wahl des 
Gemeindekirchenraths und mit einer ungewohnten Verpflichtung der 
Gemeindeglieder auf die 3 Hauptiumbole, auf die Vekenntniſſe der 
Reformation und auf noch unbekannte allgemeine Firchliche Geſetze 
ift gegen die Proteftationen entgegengeleßter Barteien in einigen Pros 
vinzen von den meiften Gemeinden allmälig zugelafien morben.”) 


s) Amtl. Gutachten d. Verf. d. ev. K. in Pr. beir. Im Auftrage durch 
2, Richter, Brl. 849. £) v. 26. Jan. 1849 u. 29. Juni 1850. Allerhöchſter 
Erlaß betr. d. — e. Gemeinde-Ord. u, d. Einſetz. d. Ev, Ober⸗ 
Kirchenr. nebſt Aktenſt. Brl. 850. Vrg. J. Müller, Deutſche Zeitſch. f. 
chr. Wiſſ. 451. N. 1ff. 7) 8. Febr. 1851. Brl. KZ3. 851. N 13. 15. 17, 

,v) Die Selbftändigf. d. ev. Landesk. u. ihre Vollziehung durch das Gultus⸗ 
min. Aftenmäßig dargeſt. u. ber zweiten Br. Kammer überreicht v. Jonas, 
Sydew, — Krauſe, Lisko, Muller. en 851. 

ww) Allg. KBlatt f. d. ev. Deutfchl. 852. N. 33 ff. 853. N. 36 ff. — ©. 
Säwerins Proteſt: Brl. 83. 851. N. 3 
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Der Oberkirchenrath bat für Orbnung, Zucht und leibliches Be⸗ 
dürfniß der Landeskirche manches Wohlthätige verfügt, aber in ber 
fchwierigften Stellung durch feinen Uirfprung und inmitten ber ſich 
verneinenden Mächte.”) Im natürlichen Nüdichlage war mit der po» 
litiſchen Reaction vie orthodoxe Partei zur verftärften Macht gelangt, 
ihr beredter Nechtöbeiftann erwies, daß vie Revolution die Folge des 
Nationalismus fei, dad Weſen beider die Loſsreißung des Denfchen 
von Bott,’) an vie Stelle der Majorität follte fortan die Auctorität 
treten, und es wurde darauf bingewiefen, wie ber König von ſeinem 
auf dad Staatsgrundgeſetz als ein ſündhafted geleifteten Eide unter 
frommen Formen losgeſprochen werden Eönne.*) Ginzelne Behoͤrden 
ſchärften die übliche Belenntnißverpflidätung bei ver Ordination; 
niedergeſchlagne Unterfuchurgen, auch gegen Pfarrer, welche fi) das 
Slaubensbefenntmiß nur in ivealer Auslegung aneignen konnten, 
wurden wiederaufgenommen und mit Entfegungen beichloflen;‘) 
als die Bedingung einer theologischen Profeſſur Fragen geftellt, 
deren geforderte unbebingte Bejahung der Bruch wäre mit aller 
theologifchen Forſchung.“) Die freien Gemeinden, etwa 40 in Breus 
Ben und einigen Nachbarlanden, welche 1848 , al® ihnen alles freis 
ftand, wie damals faſt alle Bereine auch Politik getrieben, und deren 
Führer fi zum Theil compromittirt hatten, wurden nach dem neuen 
Geſetze über politifche Vereine faft überall polizeilich geſchloſſen, die 
Berichte beftätigten theilweife dieſes Verfahren, aber einige polizeis 
liche Maßregeln erichienen mit der durch bad Staatsgrundgeſetz ges 
währleifteten @ewiffendfreiheit fo fchwer vereinbar, daß auch in den 
Kammern über diefe Thatiachen eine Verhandlung begann [1852], 
in welcher die Regierung ihre Abficht bekannte, das gefammte Dijfi- 
dentenweſen mit allen gefeglichen Mitteln auszurotten.“) Der Ober: 
Eicchenrath erließ eine Excommunication gegen die freien @emein- 
den, welche, ohne zwifchen ihren verfchiedenen Richtungen ju uns 
terfcheiven, auch ihre Taufen nicht als Taufen erkennt, I) während 
doch die Gerichte ihre Amtshandlungen ald Eingriffe in das geiſt⸗ 
liche Amt ſtraften.“) Mit der bloßen Freiheit ohne religidfe Energie, 
in der Mifchung mit ver Impietät bis zur Leugnung eines lebendigen 


2) Altenſtücke a. d. Berwalt. d. Abth. d. Minift. f. d.innern ev. KSachen. 
Brl. 850. Aktenſt. a. d. Verw. d. Ev. OKRaths. Brl. 851 f.5 9. 

) F. 3. Stahl, was if die Rev. ? Brl. 832. Doch vrg. Eb. b. Prote⸗ 
ftant. als polit. Brincip. [Ev. RB. 853. N. 28.) 

2) Briefe ü. Staatsfunf. Bel. 853. Doch Ev. 83. 853. N. 1 f. 

«)B. 8. Sintenis, Möllers Wirken im Conffl. u. ind. Ben. Super. 

«819. Th. Bal ger ‚ e. Glaubensgericht in 2“ Mitte b. 19. Jahr. 
2p3. 850. di Zeitſch. f. unirte K. 853.3, XV. 

c) Brl. 83.852. N. 6,9. 4) Mrtenf. d. DRiatis. 6. 2.©. 36 ff. 

e) Brl, 83. 851. N, 37. 77. 852. N. 11. 
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Gottes, ſelbſt ihre beſſern Führer zu grober Volkaſchmeichelei gend« 
thigt, fcheint auch in der Verfolgung feine Rettung für fie zu lies 
gen ;') doch Hat Rupp eine Läuterung verfucht nach gerichtlicher 
Auflöfung der alten durch Aufrichtung einer neuen Kleinen Gemeinde 
[Det. 1853], der die Bibel als Urquell gilt, die Nachfolge Jeſu ale 
hoͤchſtes Ziel.) Dagegen die Fünftlich hervorgetriebene Orthodoxie 
fi) abermals nothwendig und in viel mweitern Kreiſen zu Quthers 
Ausichließlichkeit ſchärfte. Aber viele Autberifchen, minder gewillends 
ängftlich und ſiegvertrauender, traten nichtzur feparirten Lutherskirche, 
fondern fchloflen über ven Gräbern der Reformatoren unter dem ents 
flodenen Gonfiftorialpräfiventen von Magdeburg einen Bund [Sept. 
1849] zue Durchführung bes lutheriſchen Belenntniffed auch in 
Eultus, Gemeindeoronung und Regiment ver Landesfirche,") nach⸗ 
dem fich bereits in Leipzig aus Geiftlichen verſchiedener Landeskirchen 
und befreundet mit den Separitten ein Verein zur Aufrechthaltung 
der Iutberifchen Bekenntniſſe gebilvet hatte [1848], dem bie mos 
derne Unionsdoctrin von einer fundamentalen Lehreinheit beiber Ber 
Eenntniffe als ein ſchillernder Synkretismus galt.') Im Königreiche 
Sachſen Hatten fie ven Buchftaben des Geſetzes und die neue Begüns 
ſtigung für fich, in Kurheſſen wenigſtens vie legtre ; in Baiern, obs 
wohl dieſſeit des Rheins die jüngere Geifllichkeit von Erlangen aus 
ihnen zugebildet ift, erklärten doch die Cifrigſten, daß fie den Wan⸗ 
derftab fchon in die Hand genommen, um aus dei Kirche zu fchels 
den, deren Altar durch die Zulaffung von Unirten befledt werde, doch 
ließen fie ſich Halten durch die Ausficht auf das bevorſtehende Abs 
thun biefer Unreinigkeit;“) in Preußen forberten fie die Loͤſung der 
Union als einer Confufion und Revolution, die nie zu Recht be⸗ 
fanden habe. Wie unter einer fiegreichen Bartei begannen fchon ins 
nere Spaltungen, zunächft über das geiftliche Amt, ob es der allei« 
nige mit bejondern Gnaden von Gott eingefeßte Träger aller Kir⸗ 
Hengewalt fei.') Bon den feparirten Lutheranern ward ihr ganzes 
Treiben für eine Lüge erklärt. Guericke, der Confeſſor des Luthers 
thums, verließ abermals als Apoftat vielgeichmäht die flreng lu⸗ 
tberifche Gemeinfchaft, mo ex die hriftliche Demuth und Iutberifche 
Gewiſſensfreiheit vergeblich gefucht habe.”) Währenn vie Getreuen 
f)Weißgerber, Donai’s neue Rel. Meufelm. 851. C. Zſchieſche, 
d. freie Gemeinde, ihre Wirkſamk. u. ihre Stimmführer in d. Pr. Sachen, 
Halsrf. 860. Z)D. N. 3.853. N. 253. %) Gu. 83.849. N. Bl. 

i) Brl. KB. 848. N. 94. 849. N. 77, - Die Leipziger Konferenz am 31, 
Aug. u. 1. Spt. 1853. [Rahnis u. d. Unionsboctrin.] Lpz. [853. 

k) Brl. 83. 850. N. 55. 852. N. 1. Sommel, Recht d. R,, Union u. 
d. bay. prot. Lanbest. Aufp.853, ) J. W. J. Höfling, Grunnfäge ev. 
ne Ei. [850] 851. — Blörke, 3. Lehre v. d. K. Zeitſch. f. luth. 

m) Bueride, Berföhnliches ü, brennende Kragen d. Gegenw. 8p;. 862. 
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der Unton den Oberkirchenrath befchuldigten fle preis zu geben, wurde 
auf einer Iutberifchen Kanzel um einen rechtgläubigen Öberfirchen- 
rath gebetet, und fchon feine Eriftenz für eine Sünde erflärt.”) Den- 
noch hat er zugeftimmt, in Schlefien nur diejenigen Gemeinden für 
unirt im Bekenntniß anzufehn, welche dieſes urkundlich erweifen 
fönnen, er bat ganz Pommern, dem diefe Urkunde von 1817 nicht 
fehlt, an das ausſchließlich Iutherifche Bekenntniß überantwortet, 
bat zugelafien, daß einzelne Pfarrer nach ihrer Willkür das Brechen 
des Brotes, das Symbol der Union, abfchafften, und daß fich das 
ſchleſiſche Conſiſtorlum in 3 Abtheilungen auflöfte, eine Iutherifche, 
reformirte und unirte, jede mit Räthen dieſes Belenntniffes.°) 
Auch der evang. Kirchenzeitung waren ſchon lange Bedenken aufge: 
fliegen gegen ihre Uniondbegeifterung unter Friedrich Wilhelm II, 
und fie fand.einen Übergang durch den Gegenſatz wider eine Die Bes 
fenntnifle abforbirende Union,?) Der König ſprach zu Handen des 
Iutherifchen Vereins feinen Wunſch aus [1850] Confiſtorien her⸗ 
zuftellen, in ven Öftlichen Provinzen Iutherifche Eonfiftorien nıit res 
formirten Beifigern, in gleicher Welfe auch die Oberfirchenbehörbe, 1) 
und er befahl, um innerhalb der Union die Selbftänpigkeit beider 
firchlichen Belenntniffe zu fichern:: der Oberkirchenratb beftebt aus 
Mitgliedern beider Confeſſionen, Angelegenheiten, deren Entfcheis 
dung nur aus einem der beiden Bekenntniſſe geichöpft werben Tann, 
find nur nach den Stimmen der Mitgliener des betreffenden Bekennt⸗ 
niffes zu entſcheiden. Diefelbe Scheidung warb’ auch für die Conſi⸗ 

ftorien verordnet.”) Der Oberkirchenrath theilte ſich hiernach in Mit- 
glieder des lutheriſchen und des reformirten Bekenntniſſes, D. Nitzſch 
allein mollte am Conſenſus beider Gonfeiftonen fefthalten, wurde das 
ber von der Mitenticheivung confeffioneller Fragen entbunven, aber 
als Patron der urkundlich im Befenntniß untrten Gemeinden aufs 
geftellt.’) Die Lutheriſchen, darin die gefetliche Aufldiung ver Union 
erfennend, forberten nun in Luthers Namen folgerecht auch da Un⸗ 
gebeuer dennoch unirter Behörben vollenns aufzugeben, rein Tutheris 
fche Bacultäten ober Doch Profefforen wienereinjufeken und daß 
Erbgut der Iutherifchen Kirche herauszugeben.‘) Dagegen erhoben 
fi auch die vormaligen mildern Träger der NRechtgläubigfeit mit 


n) Bil. 83. 852. N.94. Dtto, Sup. in Naugarb, in d. Denkſch. d. luth. 
Dereins in Pommern, f. die Antiwort des OKRaths: Akten. H. 3. S. 39 ff. 
Vrg. Otto, Monatfchrift. 851 ff. 0) Aktenſt. H. 1. S. 40 ff. 9.2. ©, 
14 ff. Bel. 83. 853. H. 30. Aktenſt. d. Abth. d. Miniſt. S. 70 ff. 

p) Buerſt 1844. N.2 f. 847. N. 1.— 849, N. 5 ff. 851. N. 4. 

g) Abgedr. b. Hafe, R. d. dt. Reiche, ©. 277. r) Babinetsorbre v. 6. 
Mär, 1852: Brl. 83.852. N. 38. Infiruction f. d. Confiftorien: Eb. N. 41, 

s) &6. N. 63. 4) Offene Erkl. in d. Monatichr. Juni 852. Luth. Sen. 
Gonferenz zu Witt. Sept. 1852: Brl. 23.852. N. 82. 9. 83.853. N. 305. 
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dem Nothrufe, vaß die Pflege des Kirchenregiments nicht der Union, 
fondern ihren Gegnern zugewandt erfcheine, und allerdings folgerecht 
auf diefer Bahn die Sonderung auch für Geiftliche und Gemeinden 
burchzuführen fei, fo daß zuletzt der Fönigliche Regent der Kirche als 
ber einzige Unirte übrigbleiben würbe.”) In der That fehlen die alte 
Tradition und die nothwendige Bolitif ver Hohenzollern in der Freude 
an den Eonverbefenntnifien aufgegeben. Da erflärte ner König fein 
gerechtes Mipfallen an den unzuläffigen Deutungen des vorjährigen 
Erlaffes. Nie fei die Abficht gewefen die Union zu flören, dadurch 
eine Spaltung der Landeskirche herbeizuführen und den alten Streit 
ver Gonfefionen zu erneun. Daher die kirchlichen Behoͤrden confeſ⸗ 
fionellen Sonderbeftrebungen entgegentretend nicht dulden follen, 
dag Synodalverfammlungen oder fogar einzelne Beiftliche die Be: 
zeichnung als evangelifche Gemeinden und ven Unions⸗Ritus aufs 
heben; nur auf übereinftimmenden Antrag der Geiſtlichen und Ges 
meinden nach Erfchdpfung aller Mittel und Ermahnungen bürften 
in einzelnen Gemeinden Abweichungen von den Ordnungen ber evans 
gelifchen Landeskirche geftattet werden.“) In Iutherifchen Kreifen äu⸗ 
Berten ſich hierüber zwei Anfichten: die Cinen fchmerzlich getäufcht 
achteten diefe Gabinetsorpre für einen Bruch mit der bisherigen Ge⸗ 
feßgebung, die Andern nur für ein Iunehalten der ſchwankenden 
Haltung aller Unionspolitit.”) | 
" 6.449. Einigungen. 

Die evangelifhe Conferenz, durch ven Wunfch einer Zus 
fammenfaffung ber evangeliichen Kirche Deutichlands von den Kro⸗ 
nen Würsemberg und Preußen ausgegangen, v. 6. Ian. bis 14. 
Gebr. 1846 in Berlin verfammelt, dachte zwar an eine Einigung 
durch firengere Faſſung der Lehre, auch wurden einige violente Ans 
träge geftellt:: allein wie bie große Majorität doch nur auf der Grunde 
lage ver Bekenntnißſchriften für die Sicherung ver beiden Hauptleh⸗ 


‚ven war, bie H. Schrift als Erfenntnißgquell der feligmachennen 


Wahrheit und die Rechtfertigung durch den Glauben, fo Eonnte dieſe 
diplomatifche Berfammlung ihrer Natur nach nur Anfichten austaus 
chen und eine Gemeinſamkeit durch jährliche Berfammlungen in 
Ausficht ſtellen.') Schon aufgegeben wurde die Kirchenconfe⸗ 


v) Brl. 83. 852. N. 61. 90. Deutfche Zeitfch. f. chr. Wiſſ. 853. N.1 ff. 
10. v) Cabinetsordre v. 12. Juli 1853: Zeitſch. f. unirte ev. K. 853. N. 35, 

w) Luth. Sen. Conf. zu Witt. Sept. 1853: Ev. 83. 853. N. 83. vrg. 
73. 79 f. Rüdäußerung des Rönigs an die Witt. Eonferenz v. 11. Od: D. 
A. 3. 853, N. 273. 

a) Eiterar. Programm: C. Ullmann [S. 604]. Officielles : Loccumer Ars 
tifel. [Die VBorfchläge d. D. Snethlage u. Rurpfkiin 3. Verein. d. eo. K. 
Deutſchl. mitgetheilt v. Perez, Grim. 846. Bıl.R3.846. N. 7.11.28. 33.] 
— Berichte in Biedermann, unfre Gegenw. u. Zuf. 846. H. 2. Die Reſul⸗ 
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renz In Kolge privater Beiprechung, zugleich mit einem ofſteiellen 
Organe aller veutfchen Kirchenbehörben,?) mwiederaufgenommen und 
al8 vertrauliche Berathung von Abgeordneten ber oberften Kirchens 
behörven faft aller veutichen Landeskirchen ohne einen legiälativen 
Charakter 1852 und 53 nach Pfingften am Fuße ver Wartburg ges 
halten.“) Bei der unabhängigen Stellung vieler geiftlicden und welt: 
lichen Kirchenbeamten zu einander, von denen Einige die Entwick⸗ 
fung des Proteflantismus und die Union anerkannten, weldde für 
Andere gar nicht exiftirte, hielt der gemeinfame Wunfch, den Gegen 
irgendwelcher Erfcheinung ber proteftantifchen Geſammtkirche Deutfchs 
lands zu bewahren, drohende tiefere Fragen noch in der Berne; Er⸗ 
fahrungen wurden mitgetheilt, Wünfche audgefprochen, und ein 
Stamm von Kernliedern für ein gemeinfames Geſangbuch angenoms 
men ‚d) nachdem von der berufenen Commiffion Sachkundiger der 
ine, welcher auf jede Gefahr vie alten Terte berftellen wollte, aus⸗ 
geſchieden, der Andre, der auch pie Tirchliche Poeſie des 18. Jahrh. 
bewahren wollte, mit feinem Sonvergutachten ungehört befeitigt 
war.“) — Ein bei der Säcularfeier auf dem Felde von Lügen laut⸗ 
geworbener Wunſch, aus ven Eleinften Gaben des Volkes dem Hel⸗ 
dentode Guſtav Adolfs ein Denkmal zu fliften, wurde, als ver Lan- 
desherr felbft dad Denkmal über dem Schwerenftein errichtete, zum 
Gedanken einer Stiftung in feinem Namen für vie Aufrechtbaltung 
evangelifcher Gemeinden, welche in Tatholifcher Umgebung der Mit 
tel zum kirchlichen Leben entbehren. Die Guſtav⸗Adolf⸗Stif— 
tung in Sachſen mit Beihülfe aus Schweden fammelte f. 1834 
ein Kleines Gapital, deſſen Zinfen nur das Bedürfniß dieſer Hüffe 
bemerkbar machten, bis ein Aufruf aus Darmftadt [31. Oct. 1841] 
im größern Style, mit der fächitichen Stiftung fich verftännigen® 
[1842], auf der Berfammlung zu Frankfurt [1843] in bebächtiger 
Vertheilung der Geſchäfte unter vielfach geglienerte Vereine, einen 
Gentralvorftand in Leipzig und periodiſch wiederkehrende wandernde 
Sauptverfammlungen von Abgeordneten, den evangelifchen Verein 
der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung gründete, welcher als proteftantifch deut⸗ 
ſche Bolksfache die Mittel fammelte, armen, faft verlornen Gemeine 
ven Kirchen zu erhalten ober zu erbaun.T) Die deutfchen Regierun⸗ 


tate d. Berl, Konf, Lpz. 846. Beiter. h Etat d. bt. prot. Laudeskirchen. 
8pr. 846. Vrg. Bruns, Rep. 846. B. VI. ©. 2 
5) Allg. Kirchenblatt für d. ev. — v. C. G. Moſer. Stuttg. 
I. 1852. II. 53. ec) Brotorolle: KBlatt 852. N. 13. 853. N. 29 ff. Bri. 
83. 852. N. 17. 36. 39. 45 f. 853. N. 44. 47, d) Deutfches en. icchen= 
geſangbuch in 150 Kernliedern. e) I. Geffcken, d, allg. ev. Geſangb. 
n. die darüber geführten — Hamb. 853, 5) Leipı. 3.832. N. 164. 
833, N. 11.9. 83. 835. N. 9. 66. 841. N. 19. 80. 172. 180. 203. 842. 


Cap. V. Es. Kirche 6. 1853. 8.449. Buftan-Abolf- Verein. 623 


gen 'gaben, einige widerſtrebend, der volksthümlichen Macht des Ver⸗ 
eines nach, nur in Baiern als feinpfelig ver katholiſchen Kirche und 
als undeutfch geächtet iſt er erft 1848 zugeftannen worben.®) Da 
die Gründung von der liberalen Partei ausgegangen war, nannte 
Hengftenberg den Berein eine große Rüge,?) und.die Krone Preußen 
wollte nur einen felbfländigen preußifchen Verein unter dem Patros 
nate des Könige‘) Aber als an viefer Abſonderung dort alles zu 
ſcheitern drohte, gab die Negierung dem Volkswunſche nah, und 
auf der Berfammlung zu Böttingen [1844] reichten die preußifchen 
Abgeorpneten dem Vereine die Bruderhand.“) Die innere Bebeutung 
deſſelben bei dem beichränften außern Zwecke und den nothwendig 
eintönigen Verhandlungen wurde darin erfannt, baß er ein heiligeö 
neuttales Gebiet für alle Barteien in der enangrlifchen Kirche ſei, vie 
fih hier wiener als eine einige Macht varftelle. Daher auf dem Tage 
zu Göttingen die Forderung, die Unterſtützungsfahigkeit genauer zu 
bedingen als in allgemeinen durch die Übereinſtimmung mit ber evan⸗ 
gelifchen Kirche, zurückgewieſen wurde.“) Zur berliner Verſammlung 
von 1846 Hatte der Eönigäberger Hauptverein D. Rupp gefandt. Das 
Mißgefühl einer Benugung des Vereins zu fremdartigem Zwecke war 
allgemein, aber nur dadurch, daß der orthodoxen Partei, welche bie 
Ausſchließung dieſes Adgefallenen forberte, freifinnige Abgeoronete 
beitraten, welche gerade um nicht eine Glaubensbehoͤrde aus dem Ders 
eine zu machen, die evangelifche Kirche in ver Landeskirche aufgehn 
ließen, oder für dad Gedeihn des Vereins Rüdfichten nahmen, die 
durch die Hrilichkeit eindringlich wurden, ergab ſich bei Prüfung ber 
Vollmachten in der Nacht ded 7. Sept. eine geringe Majorität für 
die Nichtanerfennung des königäberger Abgeoroneten.”) Ein Schrei 
bed Unwillens ging durch pas proteftantiiche Deutichland und in den 
Drtövereinen erhob fich eine unermeßliche Majorität, welche mit der 
Behauptung, daß durch ven berliner Beichluß die Idee der enanges 
liſchen Kirche verfannt und der freie Bund der Liebe zu einem Glau⸗ 
bendgerichte entartet fei, in mannichfacher Weife Proteftation ein» 
legte,“) währenn die andre Richtung fich zurückzuziehn drohte, auch 


N. 107. 133, 130. 174. Organ feit 1843: Der Bote bes eu. Bereine d. G. 
A. Stiftung ausgefendetdurch K. Zimmermann. g) A. R3. 844. N. 34. 45, 
Bıl.R3.849. N. 76. A)@v.R3.844.N. 6.dorh org. 7 f.0.R3. 844. N. 41. 

s) Gabinetsorbre v. 14. Feb, 1844: Boted. G. A. St. 1. ©. 83 f. 

h) 8b. ©. 289 ff. Bri. 83. 844. N. 15. 17. 72. 

I) Bote d. G. A.St. I.S. 309 ff. m) Protocoll &. d. Sitzung d. 5. Hauptverſ. 
£p. 846. 4. vrg. Brl. 83.846. N. 74 f. 70 f. J. Geffcken, Bericht ũ. 
die zu Berlin geb. Hauptverſ. Hamb. 846. 

n) Bote d. G. A. 8416. ©. 295 ff. Vri. 83.846. N. 93.95. C. Sch warz, 
D. Ruyp’s Ausſchließ. Hal. 846. Theile, Rupp'e Ausſchließ. Lpz. 846. 
Rupp,d. G. 9, Verein u. d. ev. K. Altenb, 847. Elteſter u. Aranie, 
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bereitö von Königöberg und Berlin aus abgefonverte Firchliche Gu⸗ 
ſtav⸗Adolfs⸗Vereine gründete, welche von der Regierung alsbald ge⸗ 
nehmigt doch feine Lebensfraft bewährten.‘) Auf vet Berfammlung 
zu Darmſtadt [1847] war durch neue Wahlen die Macht bei ven 
Gegnern des berliner Befchluffes, aber fie feheuten pie Impietät einer 
Spaltung, Rupp war zurüdgetreten, und bie freien Gemeinden felbft 
hatten feitdem ihr Bürgerrecht in der enangelifhen Kirche zmeifel- 
haft gemacht: daher die Parteien fich dahin vertrugen, ohne Wie: 
deraufnahme des berliner Veſchluſſes das Urtheil über vie Außfchlie 
Bung eines Abgeordneten wegen fehlender Mitglienfchaft in der evan⸗ 
geliichen Kirche, wo es je nötbig werben follte, amar der Hauptver⸗ 
fammlung anheimzuftellen, aber unter Formen, welche vie Leinen 
fchaftlichkeit des Moments ausichließen und der wahren Majorität 
Beit geben fich geltene zu machen; ber Abgeordnete eines befonvern 
kirchlichen Vereins wurbe-nicht anerfannt.?) Nach einer Abnahme 
durch die Herrichaft ver politifchen Intereflen von 1848 war die 
Theilnahme wie vorher alljährlich im Steigen; [1853 Jahresein⸗ 
nabıne 58000 %.] zahlreiche Kirchen find erbaut, baufällige erneut 
und ſchon halbverlorene Vorpoſten des Proteflantiämus in ihrem 
Bertrauen neu geftärft worden. — Der evangelifche Kirhenbund 
in einem befreundeten Kreife auf dem Sandhofe bei Frankfurt bes 
ſchloſſen, nach einem Aufrufe an Sleichgefinnte in ver Schloßkirche 
zu Wittenberg [Sept. 1848] gegründet, ift bei dem gemeinfamen 
Zwede, in einer Zeit gefürchteten allgemeinen Zerfallens eine fefle 
Slaubensburg zu werden, aus einer zmiefpältigen Abficht hervorge⸗ 
gangen, welche fih in den jährlich erwählten und boch fländigen 
Präſidenten der Jahresverſammlungen, den beiven Rechtögelehrten 
v. Bethmann⸗Hollweg und Stahl, perfönlich varftelite, einer: 
ſeits das damalige Verlangen nach einer deutfchen Nationaffirche*) 
in einer möglichen Born zu befriedigen, andererfeit8 die Union zu 
einer bloßen Conföderation herabzuſetzen, für die fi} doch von ver 
neuen preußifchen Auffaflung der Union nur der Unterfchieb erfand, 
daß fie jede Confeſſion unter ihrem befondern Kirchenregimente 
laffe. Daher nach der Stiftungsurfunde der Kirchenbund einestheils 
nicht eine die confeffionellen Kirchen aufhebende Union, fondern eine 


iſt d. G. A. V. ein landeskirchl. o. e, ev. proteſtantiſcher? Brl. 847. W. 
Dittenberger, ü. d. Ausſchl. v. R. Heidlb. 847. Für ven Beſchluß: C. 
Lampe, ü. d. Ausſchl. d. D. R. Lpz. 846. Lücke u Ullmann, ü. d. 
Nichtannahme d. Koͤnigsb. Deputirten. Hamb. 847. De Wette, d. Ausfchl. 
d. D. X. Lpz. 847. — Krifis d. G. A. Vereins. Wechſelreden v. F. Mal⸗ 
let u. H. Hupfeld. Hal. 847. Bro, Reuter, Rev. 847. H. 6 f. 

0) &. 83. 817. N. 5. Bri. 83. 847. N. 9.03.68. 15. p) Gb. N. 79. 

gq) Dorner, ü.Reform d. ev. Landeskicchen im Zuſammenh. mit Herſtell. 
e. ev. beutfchen Nationalf, Bonn 848. 
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Confbderation aller auf dem Grunde der reformatoriſchen Bekennt⸗ 
niſſe ſtehenden Kirchengemeinſchaften, namentlich der lutheriſchen, 
reformirten, unirten und der Brüder⸗Kirche fein wollte zur Foͤrde⸗ 
sung beftimmter gemeinfamer Intereffen bei voller Wahrung der 
Selbſtändigkeit einer jeden Kirche, anderntheils doch erſt in's Leben 
treten follte, wenn die von einem zu erwählennen Ausfchuffe ange: 
gangenen Behörden ver verfchiedenen Landes- und Gonfefflond- Kir: 
hen Abgeoronete fenden würden, welche ſich als die rechtmäßige 
Kirchenverfammlung der evangelifchen Kirche [Deutfchlands] zu con: 
fituiren hätten. Die Abſicht Stahle iſt an der Mächtigfeit ver Union, 
die B. Hollwegs an dem Mangel der unirenden Kraft unter dem po⸗ 
litiſchen Umfchwunge gefcheitert; nur die confefflonelle Scheidung 
des preußifchen Oberkirchenraths und die Gonferenz zu Eifenach war 
ein Nachklang von beiden. Aber die jährlich von dem fländigen Auss 
ſchuſſe eingelavenen Berfammlungen wurden nach Art ver Wanders 
verfammlungen des Guſtav Adolf große Paftoralconferenzen über 
kirchliche Tagesfragen mit weit vielfeitigerem Inhalte und geiftliche 
Aufführungen mit Berufung berühmter Prepiger des Worts.“) Bel 
der freien Theilnahme unter der vieldeutigen Bedingung eines Stehens 
auf dem Grunde der reformatorifchen Bekenntuiſſe traten doch bier 
vornehmlich die beiden Parteien zufammen, welche auf der preußi- 
fchen Generalſynode und über dieſelbe feindfelig gegen einander ſtan⸗ 
den. Auf diefen Kirchentagen if chriſtliche Weisheit neben dem 
Pathos bloßer Herzendergießungen und um einander unbefümmer: 
tererbaulicher Betrachtungen viel vernommen worden. Die Befchlüffe, 
ſoweit die Bedenklichkeit verielben und die zerfpaltene Meinung nicht 
ganz davon abfehn ließ, wurden als Zeugniffe wider ven Un: oder 
Haldglauben ausgeſprochen. Abentheuerliche Anträge fanden doch 
meift eine Ermäßigung, oder e blieb bei der unbefonnenen Drohung ;’) 
doch zeigte fich auch pie Gefahr, daß durch einfeitige Parteiberichte vie 
unvorbereitete, unfundige Berfammlung zu Kundgebungen ober zu: 
dringlichen Vorftellungen bei evangelifchen Kürften veranlaßt wurde, 
die allenfallß dienen fonnten Einrichtungen freieren Sinnes zu ver: 
dächtigen und in ihrer naturgemäßen Entwidlung zu verflören. Der 
auf dem Kirchentage zu Berlin vom Ausfchufle geftellte und mit 
bietatorifcher Zurückweiſung aller Modificationen und Auslegungen 
behauptete Antrag, das Bekenntniß zur Augsb. Confeſſion von 1530 


r) Die Berhandlungen d. Witt. Berfammi. durch Kling, Bel. 848. Verb. 
b.2. Witt, KLages. DB. 849. 2.9. Verh. d. 3. deutfchen KT. zu Stuttg. 
brög. v. Lechler, B.850. 29. Verh. d, 4. RT. zu Elberfeld, hrog. v. Krafft, 
3.851. 29. Verh. d. 5. RT. zu Bremen, bröa. v. Toel, B. 852. 29 
bisher. Geſch. d. deutfchen ev. KTags. Brl, 853. s) Ev. 83.852. ©, 904. 
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als der gemeinfamen Urkunde evangelifcher Lehre in Deutſchland 
[nad vem Programme als Grund⸗Symbol der gefammten evangelis 
chen Kirche Deutfchlande] öffentlich zu bezeugen, ohne Beeinträch⸗ 
tigung der Sonderbefenntnifle einer jenen Kirche, erhielt faſt einſtim⸗ 
mige Zuftimmung. Die feparirte Lutherskirche hatte die Ginladung 
zum Beitritte gleich anfangs zurückgewieſen. Gegen den berliner Bes 
ſchluß als gegen ein Scheinbefenntniß, das ſich an der futherifchen 
Kirche wie an der ihr allein gehörigen Augsb. Confeſſion verſündi⸗ 
gend die gottgefegten Gränzen ver Wahrheit und. des Irrthums ver- 
miiche, haben einige Iutherifche Doctoren von Erlangen, Leipzig und 
Roſtock Zeugniß abgelegt.) Die Kirchentage wurden zur Hälfte ges 
tragen durch die gleich bei der Begründung hervorgetretenen Ver⸗ 
handlungen über innere Miffion ald Rettung des evangelifchen 
Volks aus geiftlicher und leiblicher Noth durch evangelifche Verkün⸗ 
digung und brüberliche Sundreihung. Solch eine Rettungsanftalt 
ift die Kirche immer gewefen, aber die katholiſche Kirche mit ihrer 
Werkthätigkeit war darin der evangelifchen, diereformirte Kirche mit 
ihrer Thatkraft der lutherifchen voraus. Mit ver Kräftigung des 
Tirchlichen Lebens war auch das Walten chriftlicher Liebe in vielfa⸗ 
hen Vereinen gegen das in den foriafen Zuſtänden begründete Elend 
mächtig geworben, mit mehr oder minder flarfer Betonung der res 
figiöfen Rettung alles Gottentfremdeten.”) Candidat Wichern, 
Vorfteher des rauhen Hauſes bei Hamburg zur Rettung verwahrlos 
fer Kinder [f. 1833), hat durch enthuftaftifche Rede und Schrift”) 
die innere Miſſion in Deutfchland zur frommen Modeſache gemacht, 
gegen welche ſich das lutherifche Bedenken einer Beeinträchtigung 
des geiftlichen Amtes durch die freie Vereinsthätigkeit als Bethäti- 
gung des allgemeinen Prieftertfums nicht halten Eonnte, und wenn 
auch die verfuchte Gentralifirung für das vielverzweigte ftille Wirfen 
Örtlicher Vereine nur durch Rathſchläge und durch bie verheißene 
Ausbildung tüchtiger Arbeiter eine größere Bedeutung verfprechen 
Eonnte,”) fo dienten doch die Kirchentage, um pie Abgründe der Ver⸗ 
wahrlofung bloßlegend für eine umfaffende Abhülfe die Herzen zu 
erwärmen, auf daß der Kirchenbund werde ein freier Bund des in 
ver Liebe thätigen Glaubens. — In England führte dad Sichzu- 
fammenfaffen gegen die Kortfchritte des Katholicismus zum Plane 


t) Das Bekenntniß ber luth K. gegen d. Bek. d. berl. KTags 8 gemadrt 
von etlichen Lehrern d. TH. u. d de. wr 5 Dre. W. 5. Beſſer, 
Union u. Eonföd, Zeitſch. f. —8 Th. 849, 

u) Diaconiffen-Anftalt zu Kaiſerswoͤrth. (9. di Z30. N 135, Bil. N. 41.] 
Die barmh. Schweftern d. ev, K. [Deutiche Vierteljahrsich. 842. N. 19.] 

v) Die fliegenden Blätter des rauhen Haufee, Hamb. f. 1848. Die innere 
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einer Union aller wahrhaft evangelifchen Gemeinichaften: auf der 
Borberathung zu Liverpool [1845] und nach mancher Verwickelung 
wurde auf der Berfammlung zu London [1846] ein evangelt: 
fher Bund [evangelical Alliaace] mit großer Freudigkeit dahin ab: 
gefchloffen, vaß auf dem Grunde von Y Artikeln als einem gemeinfa- 
men Glaubensgebiete nur die Einzelnen als ſolche und unbeſchadet ihrer 
Eirchlichen Verſchiedenheit fich als evangelifche Chriſten die Hand reis 
hen. Auch Deutfche haben theilgenommen, Nord: und Süd⸗Deutſch⸗ 
land wurden zu Zweigvereinen auserſehn; aber pie Artikel find der Art, 
daß eine Einigung auf ihnen nur für Großbritannien und Nordame⸗ 
rika bepeutend werden kann, um die vielen, in den Grundgedanken alt: 
väterlicher Orthodorie noch einigen, aber durch die Buchftabenhärte 
derfelben getrennten Secten an ihre höhere Einheit zu erinnern.*) 
6.450. Deutſche Schriftgelehrſamkeit. Fortf. v. $. 371. 408. 

De Wette, Einl, invas A. u. N. T. [S, 581.] Reuß, Seh. d. H. 

Särift. [S. 477.] | 

Der Broteftantismus bewährte darin feine Eigenthümlichkeit, 
daß alle Parteien, foweit fie noch lebendig mit ver Kirche zuſam⸗ 
menbingen, in der H. Schrift fich trafen. Während fie als Heiliges 
Buch an ihrer ſchauervollen Majeſtät verlor, ward ihre Erforfchung 
als. Quellenſchrift erft durch den neuern Proteflantismus möglich. 
Für das N. Teftament hat Griesbach [1745-812] die Bibliathe- 
fen des Abendlandes durchforfcht und Grundfätze aufgeftellt, um 
durch Abwägung der Zeugniffe mit Bevorzugung der Ältern alexan⸗ 
drinifchen Sandfchriften die mahrfcheinlichften Lesarten herzuftelfen,*) 
Lachmann [gfl. 1851) hat unbefümmert um ven Sinn die ältes 
ſten Redarten aufgefucht,’) Tifchendorf verlorene und verlofchene 
Handſchriften lesbat gemacht.“) In ver gefchichtlichen Unterſuchung 
über die Achtheit waren altteſtamentliche Schriften, insbeſondre die 
nach Moſes und Daniel genannten als ſolche bereits aufgegeben, als 
die neue Orthodoxie alle Künſte aufbot, um ihre Urſprünglichkeit zu 
retten.) Nächſt den von altersher angezweifelten Büchern des N. 
Teſtaments verlor das erfte Cvangelium nur den Namen des Mat: 
thäuß,*) die Baftoralhriefe wurden in Frage geftelft,f) ängftende und 

x) Essays on christian Union. Edinb. 845. Brl. K3. 846. N. 41 ff. 
45. 50. 63°. 71. 74. 81. 87. 89. 847.N. 11.34. C. Mann u. Th. litt, 
d. ev. Bund. Baf. 847. E,. Böhmer, d. ev. Bundestag in Londen 1851. 
[Deutfche Zeitſch. f. hr. W. 851, N. 46 f.} Zeitſchrr. d. Bundes: Evange- 
lical Christendom u. Bulletin du Monde chretien. 

4) J. C. W. Augufi, ũ. Griesb. Verbienfte-Brsl. 812. b) N. T. Brl. 
831. N. Test. gr. et lat. C. Lachm. rec. Ph. Buttmannus gr. leet. auclo- 
ritales apposuit. Ber. 8542-50. 2 T. Stud. u. Krit. 830. 9. 4. 832. 9. 4. 

c) Cod.Ephraemi rescr.Lps.843-5.2T.4.Monumm.sacraN. T.Lps.846.4. 

d) Hengftenberg, Beitrr. 3. int. in d. U, T. Brl. 831-39,3 B. 

e) Sieffert,ü.d. Urfp, d. erfien fan. Ev. Koͤnigsb. 832. 

5) 5. 441, nt. e. 8 C. Baur, die fogen. Paſtora F tg. 835. 
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doch leicht zurückgenommene Zweifel erhoben fidh gegen das der Ge⸗ 
müthötheologie hochgehaltenfte Johannisevangeltum.s) Als vie Ausle⸗ 
gung von Dienfle ver Orthoborte frei wurde, fiel fie ver Aufklärung an⸗ 
beim. Das Außerſte dieſer Dienſtbarkeit die von Kant geforderte mo⸗ 
raliſche Interpretation und die rationaliſtiſche Ausdeutung der Wun⸗ 
dergeſchichten. Indem die Wiſſenſchaft ſelbſt dieſe Schwachheit über⸗ 
wand, wurde die treue Darſtellung des von den heiligen Autoren 
beabſichtigten Sinnes als ein Ziel der Auslegung allgemein aner⸗ 
kannt. Winer [gb. 1789) benutzte die Entwickelung ver claffifchen 
Philologie zur Ergründung des neuteftamentlichen Sprachivioms, 
um durch die höchſte grammatifche Genauigkeit allem Schwanken 
über den Wortfinn ein Ende zu machen?) Lücke [gb. 1791] Hatte 
zuerft im Sinne der freien Forfchung wieder den religidfen Inhalt 
betont, wie er aus der urchriftlichen Zeit durch die Sympathie des 
Auslegerd erfannt und durch die kirchliche Überlieferung angeveutet 
werbe,') die nachher mit Vorliebe für die Auslegung der Kirchenvä⸗ 
ter und Reformatoren auögebeutet worden iſt. Die begeliche Schule 
machte als das höhere Geſchäft der Schriftforfchung geltend, die den 
bibliſchen Vorftellungen und Bildern unbemußt zu Grunde liegenden 
Ideen an den Tag zu bringen,k) was nach ver heterodoren Wendung 
in die mythiſche Ausdeutung umfchfug , die für die altteftamentliche 
Urgefcgichte nach dem Standpunkte der Alterthumswiſſenſchaft längſt 
üblich, faft allgemeinen Wiverfpruch fand, als fie an die Stelle ver 
chriſtlichen Urgeichichte eine Mythologie und eine ideale, allgemeine 
Wahrheit feßte.!) Zulegt fanden zwei Parteien fchroff einander ges 
genüber: die @ine nur menſchlich Gemachtes, die Andre nur göttlich 
Eingegebened in der H. Schrift erkennen. Vornehmlich die neue 
tübinger Schule bat die Schriften des N. Teftamented aus einer 
Reihe von Kämpfen und DBermittelungdverfuchen des petrinifchen 
Juden⸗ und des paulinifchen Heiden-Chriſtenthums hergeleitet, fie 
bat großentheils nach der Vorausſetzung beflimmter, zu geordneter 
Zeit auf einander folgender Entwickelungspunkte des Lehrinhalts in 
der Offenbarung Johannis und in ven vier großen paulinifchen Brie- 
fen ächte Denkmale ver apoftolifchen Kirche anerkannt, im erflen 
Evangelium eine verfelben nahe liegende Sammlung apoftolifcher 
Überlieferungen ; fie hat, doch darin von ihren eignen Jüngern cor⸗ 
vigirt, den Ur-Lukas bei Marcion gefucht, und im vierten Evange⸗ 


g) Bretschneider, Prababilia de Ev. et Epp. Jo. indole ei orig. Lps. 820. 

h) Grammatif t. neuteft. Sprachidioms. Lpz. 822. 5. A, 844. - 

i) Grundriß d. neuteſt. Hermeneutif, Goͤtt. 817. Bl, Hedi. Zeitſch. 822. 
9. 3. Ausgeführt im Commentar ü. d. Schrr. d. Joh. f. 1 

k) Billroth, Comm. zu den Brr. an d. Ger. Lpp. 53% pr. Sahrbb, 
833, N. 58, 7) Leben Jeſu. $.22, nt.a. 
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lium eine dogmatiſch⸗ſinnbildliche, mit den Werkftücen der ſynopti⸗ 
ſchen Evangelien erbaute Dichtung gefunden, welche zur Audglet- 
Hung aller Tirchlichen Gegenfäge des 2. Jahrh. in deſſen zweiter 
Hälfte ven Logos⸗Chriſtus erfchuf, der fortan über die Kirche 
berrichte ; ”) endlich Hat eine Doch mehr auf Ärgerniß, als auf Wahr⸗ 
heit ausgehende Kritik auch die 4 pauliniſchen Briefe in ven allge⸗ 
meinen Abgrund gemorfen.”) Dagegen die neue Släubigkeit ſich unter 
dem Titel einer Höhern Geſammtanſchauung der heiligen Gejchichte 
von der Achtheit aller bibliichen Bücher überzeugte, und In ihnen 
nicht nur durchweg göttliche Wahrheit, ſondern auch vie futhertfche 
Glaubenslehre vorfand, nur in einiger Gefahr durch theofophiiche 
Phantafien über fie Hinauszufchreiten; mit ihrer Luft am Wunder⸗ 
baren erfreute fie ſich, Die Macht des Gottesgeiftes und. der Erxld- 
fung auch im Leiblichen anzuerfennen, und nahm nicht nur ben 
Schöpfungsbericht, wenn auch etwas poetiſch und viflonär, als Ge⸗ 
ſchichte, ſondern wußte auch, daß vor dem erſten Schöpfungstage 
die Erde eine Wohnſtätte Satans und feiner Engel vor ihrem Falle 
gewefen iſt 39) weltgefchichtliche Anfchauungen, die mitunter geiftvoll 
mit Nachklängen begelicher Philoſophie vie Gefchichte ver Menſchheit 
als allmälige Offenbarung Ehrifti betrachteten. Mitteninne haben 
vornehmlich gelehrte Xheologen, welche von der evang. Kirchenzeitung 
lange. unter den Gläubigen ertragen wurden, Göttliches und Menfch- 
liches in der H. Schrift unterfchtenen, mit der neueren Naturwiſſen⸗ 
ſchaft fig nicht bloß ironiſch abgefunben , die göttliche Cingebung 
auf das eigentlich Religidje beichränkt, ja nur als religiöſen Takt 
beſchrieben, P) während fie doch auch in ver Vermittelung mit dem 
eignen religidjen Bemußtfein fi) an die H. Schrift als göttliche 
Dffendarung gebunden achteten, abet jeven für einen evangelifchen 
Glaubensgenofien halten wollten, ver recht gläubig, wenn auch nicht 
techtgläubig, die Auctorität ver H. Schrift und bie Rechtfertigung 


im Glauben an Chriſtus anerfenne.?) 
$.451. Der Salvinismutals Se 
Säidevang,>. K. v. Genf im 19. 36h. —XX 177 B. V. &t.1.] 


J. S. Cheneviere, Precis des debats th&ol. qui depuis yuelques annees ont 


m) F. C. Baur, d. Ehriftenth. d. 3 ergen hei. Tüb. 853. Früheres 
©. 27. Vrg. Theol. Jahrbb. 851. H. 3. ©. 

n)B. Bauer, Kritif d. paul. Briefe, Br Sehr. 2%. 

o) Thierſcch [S. 27]. — R. Stier, Andeutt. f. glaub. Schrifivers 
ſtaͤndn. Koͤnigsb. Lpz. 324. AB. — F. Delitz ſch, Geſch. d. propb. Th. 
ſ. Cruſius. Lpz. 845. J. C. ‚Sofmann: Beifag. u. Gefüll. Nördi. 841-4. 
2 B. Schriftbeweis. Eb. 852. B. l. 3.9. Kurtz, Geſch. d. alten 
Bundes. Brl. 2. A. 833. 2 B. p) Tholud: Komm. uͤ. d. B. and. Hebr. 
Hmb. 836. S. 83 L Deutiche geitfe. f. hr. Wiſſ. 850. N. 16 ff. 42 ff. 

q) Sprechſaal: Studien u. Krit. hrög. v. Umbreit u, Ullmann f. 1828, 
Deutſche Zeitſch. f. hr. Wiſſ. u. chr. Leben |. 1850. Vrg. G. 5. Krause, 
die fogen. neuere Theol. [Theol, Jahrbb. 853. H. 2.] 
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agites la ville de Göneve. Gen. 824. 4. Bost, Döfense des Fiddles del’Egl. 
de Gen., qui se sont constitues en Egl. independant. Par. 825. Hist. ve- 
ritable des Momiers. Par. 824. 2 T. Baf. 825. 25. Malan, le proces du 
meihodisme da G&n. Gen. 835. Genfs kirchl. Zuſtaͤnde. [Deutfche Zeitfch. 
f. hr. Wiff. 850. N. 31 FF] Hierzu Bemerfl,v.2. Thomas. [&6,851.N.17.] 
Die früheren rel. Zufänded. Waadtl. [Reuter, Rep. 847.9.21.) — T. Flied⸗ 
ner, Collectenreife n. Holland. Efien 831.2 B. Augufi, Betr.ü.d. Zuſt. 
d. K. u. Th. d. Niederl, [Beitrr. 3. Geſch. u. Statifl. d. ev. K. Lpz. 837. 
9.11.) Die Unruhen in d. niederl. ref. K. 1833-39. Bon X. Hrsg. v. 
Gieſeler, Hamb. 840. Vrg. Acta hist. ecc. 1836. ©. 561 fi. Ev, 83. 
838. N. 33 ff. 

Schon zu Roufleaus Zeit ſcheuten fich die Diener der Kirche von 
Genf, auf die Frage, ob Chriftus Gott fei, zu antworten. Die ehr: 
würdige Gefellfchaft ver Pfarrer erließ [1817] ein Geſetz, das jede 
geiftliche Anftellung durch das Verſprechen bedingte, über gewifie 
Sauptlehren calvinijcher Orthodoxie nicht zu ftreiten. Glaubenseifrige 
regten fich feit 1813, erflarkten unter dem Einfluffe ver Frau von Krüs 
bener [1766-824], die fich aus den Paläften in die Hütten wandte, 
Buße predigend in ver Wüfte ver Givilifation, um aus allen Kirchen 
denn Löwen aus Juda ein Reich zu gründen") verbreiteten fi in's 
Waadtland, und bildeten auf Veranlafjung entfegter Previger ſepa⸗ 
vatiftifche Gemeinden in mannichfacher Individualität, nach einem 
Volkswitze Momiers, anſtändiger Methodiſten genannt. Das Volk, 
auch in ſeinen ſchuldloſen Freuden und Gewohnheiten von ihnen ge⸗ 
Fränft, brach oft gewaltſam gegen fie los, die Regierung belegte die 
Häupter der neuen Kirche mit Sefängniß und Verbannung. Den 
erften Chriſten fich vergleichenn Hielten fie muthig aus. Nach ver Res 
volution von 1830 fiegte die Überzeugung, daß einem freien Volke 
nicht zieme, irgendeinen Glauben zu verfolgen. Zur Wiederherſtel⸗ 
fung des Galvinigmus aus der H. Schrift bildete fich eine evangeli= 
ſche Gefelichaft [1831] mit einer theologifchen Lehranftalt für gläu⸗ 
bige Studenten [1832].") Die Kirche von Genf, des Abfalld von 
fich felbft durch die Momiers angeklagt, feierte fiegreich das Jubel: 
feft der Reformation,°) und der große Rath des Waadtlandes zerriß 
nad) langer Debatte die Helvetifche Eonfeffion [1839] als vie Fahne 
der Momierd.d) Durch die Revolution von 1846 wurbe die calviniz 
fche Ariſtokratie der Paſtoren geflürzt, ein aus Gemeindewahlen ber= 
" vorgegangened, in der Mehrzahl aus Gemeinveglienern beſtebendes 
Conſiſtorium trat an die Spige der Nationalkirche.*) Die verſchiede⸗ 


a) [Hurter] Frau v. Krüdener in d. Schweiz. Helvet. 817. Zeitgenoffen. 
Lpz. 818. B. IM. 6) A. 83.831. N. 92. 833. N. 59. Ev. 83. 831 
N. 84. 832. N. 54. Deutfche Zeitfch. f. die. W. 850. N. 50. 

c) Jubile de la Ref. de Geneve. Gen. 835. 3 T. Acta hist. ecc. 1835. 
©. 448 ff. d) Ev. R3. 839. N. 26. 840. N. 9. 

e) Rapport du Consist. de l’&gl. nationale de Gön. 849. Reglement 
organique pour l'égi. nat. Gôn. 849. 


+ 
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nen Diffidenten-Gemeinden einigten ſich [1848] zu einer evangelis 
fchen Kirche, welche für ihre Bepürfniffe und frommen Werke durch 
Engländer reich unterftügt, einen edlen Wettkampf mit ver Staates 
firche begann.‘) — Die Kirche ver Niederlande hatte fich durch 
die franzöfifche Occupation umgeftaltet. Durch das Grundgefeß von 
1816 wurde die Synodalordnung erneut und. concentrirt, aber die 
alte Kirchenzucht aufgegeben und der Einfluß des Staats feſtgehal⸗ 
ten. Der Sinn des Volks hielt auf ein praftifches Chriftentbum und 
die gelehrte Geiftlichfeit auf einen fchriftgemäßen Supernaturalis- 
mus, dem der Gegenjat wider die Htemonftranten verſchwunden 
war. Bon dem Dichter Bilderdyk ging mit der poetifchen Verherrli⸗ 
Hung von Altniederland auch die Scehnfucht nach alter Rechtgläu⸗ 
digkeit aus, zwei von ihm befehrte Iöraeliten eiferten gegen Eonftis 
tutionen, Kuhpocken und Remonftranten [1823]. Allmälig entftand 
eine Partei, welche pie Rückkehr im Glauben und in der Verfaffung 
zu den Beichlüffen von Dordrecht forderte. Ihr Wortführer, ein jun- 
ger Geiftlicher ve Cock, weil er fi nicht abhalten ließ in fremde 
Seeliorge einzugreifen, auch feine Amtsbrüder Wölfe und die Kir- 
chenlieder, die [f. 1807] ven Pfalmengefang verdrängt hatten, Si⸗ 
renenliever gefcholten Hatte, wurde durch die Kirchenbehoͤrden ſus⸗ 
pendirt, endlich entjegt [1834]. Mit ihm erklärte ein Theil feiner 
Gemeinde ihren Austritt auß der herrſchenden Kirche als einen Ge⸗ 
mifche von Ketzereien, 4 Geiſtliche, an A000 aus dem Volke ſchloſ⸗ 
fen fih an. In der Nationalkirche ſelbſt erfchrafen Viele vor einem 
offnen Bruche mit den dordrechter Beichlüffen, aber die Synode ent- 
zog fich der Forderung, den gefeglichen Eid auf die Bekenntnißſchrif⸗ 
ten dahin zu erklären, vaß ihre Gemäßheit der H. Schrift nicht dem 
Urtheile des Einzelnen überlaflen bliebe [1835]. Die Gerichte fpras 
chen Geld: und Gefangnif-Strafen gegen die Separatiften wegen 
Störung des Öffentlichen Gottesdienſtes und nach dem Geſetze gegen 
unerlaubte Berfammlungen über 20 Perſonen. Diefe beriefen fich 
auf ihr Recht, nicht eine Secte, fondern die alte orthodoxe Kirche zu 
fein, und entfchloffen fich endlich durch Einreichung ihrer Statuten 
mit Verzichtung auf das Kirchengut die Genehmigung des Königs 
als chriftliche feparirte Gemeinde zu erlangen [1839]. Die Synode 
der Staatöfirche von 1850 bat in Folge der Umgeſtaltung des Staats⸗ 
grundgeſetzes ein freied Synodalſyſtem ausgebildet, melches die all- 
gemeinen Angelegenheiten in vie allgemeine jährlich im Haag von 
den 10 Provinzialſynoden und den 3 theologifchen Bacultäten zu 
beichickennde Synode, für die Zmifchenzeit in die von ihr ermählte 
Synodalcommiſſton legt.®) 


f) Egl. 6vang. & Gen. 848. Assemblee gen. de la Soc. Ev. Gen. 849. 
g) A. R3.851. N. 80 f. Bro. Eb. 853. N. 15. Bel, 83. 853. N. 9. 
Ullmann, 3. Charakteriflif d. —* TH. [Etud.u. Krit. 844. H. 3.] 
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‚452. Kicchenfpaltung in Schottland und WBaaptlanp. 

u. 8. Bemberg, d. ſchott. Rationalficche. Hamb. 828. 8.9. Sad, 
d. K. v. Schottl, Heivlb.844.2T. Noel, the case of tbo free church of Se. 
Lond. 844.9. Sybdow, d. fehott. Kicchenfrage. Boteb. 845. 3. Köftlim, 
d. ſchott. K. Hamb. 852. — Über die vom Staaterathe verfandten Acten⸗ 
Rüde mit Beifchreiben des Präſid. Druey: Allg. 3. Monatsbl. Febr. 846. 
Der waabtl. KEtreit v. X. [Schweglers Zahıh. d. Gegenw. Febr. 846. 
— Pröcis des faits qai ont amen& et suivi la d6mission de la majorit 
des pastears et ministres de l’&gl. du canton de Vaud. Accomp. des do- 
enm. offc. reeuil. par Ch. Baup. Laus. 846. Siena Leopold in Zeit⸗ 
fc. f. Hill. Th. 846. H. 4. 847. 5.1.3. — 4. Schweizer, d. fir. 
Zerwürfnifte im Kanton Waadt. Bür. 846. ©. F. Gelpke, d. kirchl. Bes 
weg. Im K. Waadt. [BZeltfch. f. Hift. Th. 850. 9. 3.) 

Das ver Nationalkirche von Schottland eigenthümliche Rechts⸗ 
gefühl der Selbſtändigkeit in allen geiftlichen Dingen hatte in dem 
Grundgeſetze v. 1690 [revolution settlement] dad Patronatrecht auf: 
gehoben. Nachdem dieſes durch weltliche Gewalt wieverbergeftellt wor⸗ 
den war [1712], wurde die kirchliche Proteflation dagegen nur allmäs 
lig durch diejenigen [Moderates] beſchwichtigt, welche ven beſtehen⸗ 
den kirchlichen Zuftand bequem fanden. Mit der Erfrifchung des res 
ligidfen Lebens warb auch die puritaniiche Geſinnung wieder mäch⸗ 
tig, und dieſe Richtung [evangelical party] concentrirte fih in dem 
Mißbehagen gegen vie Macht der Patrone, ven Gemeinden mißfällige 
Geiſtliche aufzudringen. Die Beneralnerfammlung machte 1834 ein 
Bermerfungsrecht der Gemeinden gelten» [veto acte]. Als dagegen 
die Gerichtshoͤfe das Necht ver Patrone in Schuß nahmen, und in 
Folge des Gegenftrebens der Generalverfammlung in die geiftliche Ge⸗ 
richtsbarkeit mannichfach eingriffen, auch beim Parlamente eine Ab⸗ 
Hülfe vergeblich gefucht worven war, trennten fich bei Eröffnung ber 
Beneralverfammlung am 18. Mat 1843 die Vertheidiger der Kir- 
chenfreiheit[Nonintrusionists], ein großer und ver geifteskräftigfte Theil 
der Geiſtlichkeit, an ihrer Spige der gemüthvolleD. Chalmers [gfl. 
1847], von der herrfchennen Kirche in feierlicher Proteftation als 
wegen Zwangd ihrem Gewiflen und wegen Schmach ver Krone 
Chriſti angetban durch die weltliche Macht. Die Setrennten gaben 
ihre Kirchen und ihr Einfommen preis, freiwilligen Baben des ſchot⸗ 
tifchen Volks die neue Kirche vertrauend. Wie einzelne Grundherren 
die Stätte zum Baue neuer Kirchen verfagten, verſuchten auch eins 
zelne Gemeinden den neu aufgebrungenen Geiftlichen ihre Kirchen 
mit Gewalt zu verfchließen. Aber Milltonen für alle Bedürfniſſe des 
kirchlichen Lebens find aufgebracht) und mit aller weltlichen Be⸗ 
ſonnenheit wie mit ernfter Froͤmmigkeit iſt die freie presbyterianiſche 
Kirche als die wahre fchottifche Nationalfirche gegründet worden. — 
Im Waadtlande war methoriftifche Frömmigkeit in vie Landes⸗ 


a) Bl, 83. 846. N. 38, 850, N. 49, 
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firche ſelbſt eingevrungen, fo daß Geiftliche verfelben neben dem 
Öffentlichen Gottesdienſte erbauliche Abenpverfammlungen [oratoires] 
leiteten,, vornehmlich von den böhern Ständen befucht. Im Gegen 
fage der Berner Überlieferung einer firengen Abhängigfeit ver Kirche 
vom Staate verbreitete fi unter der Geiftlichkeit beſonders Durch 
Vinet?) ver Gedanke einer unbedingten Selbflänpigfeit ver Kirche. 
Nah dem Sturze des verhältnißmäßig ariflofratifchen Regiments 
[1845] unterfagte die proviforifche Regierung des fouveränen Volks 
den Landesgeiſtlichen die Thellnahme an ven vom Poͤbel bedrohten 
Dratoired, und fuspendirte einige Geiftliche, vie dennoch theilnah⸗ 
men. Die ver Volfsabflimmung vorzulegenvde neue bvemofratifche 
Verfaſſung follte durch eine Proclamation empfohlen werben, welche 
der Geiftlichkeit zur Verlefung auf ven Kanzeln zugefertigt wurde. 
ALS gegen AO Beiftliche fich veffen weigerten mit Berufung auf eln 
Geſetz, welches ver Regierung nur für Erlaſſe, die fich auf pie Re⸗ 
ligion beziehn, die Kanzel zu geftatten fchien, und als dieſelben, deß⸗ 
bald angeklagt, von ihren geiftlichen Gerichten freigefprochen, den⸗ 
noch von der Regierung mit einmonatlicher Suspenflon beftraft wur: 
den, trug man in der Verſammlung ver Landeögeiftlichen zu Lau⸗ 


fanne [11. Nov. 1845], um die Kirche aus dieſer Knechtſchaft zu 


erretten, auf eine allgemeine Nieverlegung bes geiftlichen Amtes an, 
und die Mehrzahl ver Geiftlichen opferte Amt und Gehalt. Aber 
obne Haft in der Volkögefinnung konnten fle, durch fremde Theil: 
nahme an ihrem Geſchick unterflüßt, nur in £leinen, bis 1850 pos 
fizeilich verfolgten Gonventifeln eine freie Kicche anheben, während 
die Regierung Mittel fand zur geiſtlich nothdürftigen Erhaltung 
der Staatskirche. 
6.458, Die anglicaniſche Kirche und die Diſſenter 

Bogue and Bennett, H. of Dissenters. Lond. 808-12. 4 T. Frchiv f. 
KG. 3.11. S. 541. 111.304. 497.1V. 1,237 ff.] Lood. 833. 2 T. Bennett, 
H. of Diss. during the last thirty years. Lond. 839. 8.9. Sad, ü.Rel, 
u. K. in Engl. Brl, 818. Funk, Organifirung d. engl. Staatsk. Altona 829. 
M. Rosen ecclesiastica or tbe eburch, her schools and her elergy. Lond. 
842. H. F. Uhden, d. Zuflände d. angi. K. Lpz. 843. O. v. Gerlach, 
ü. d. rel, Sufand d. angl. 8. Potsd. BAD. €. Sn ell, d. kirchl. Zuſtaͤnde 
in Engl. Gelzer, prot. Monatſch. 853. Mai.) 

Die religidfe Lebenpigkeit mar bei ven Diffenters, welche etwa ein 
Drittheil der Bevölkerung, in Wales die Mehrzahl ausmachen, aber 
ohne Mittelpunkt in ein Gewirr von Secten zerfielen, unter denen 
alle Stufen des religidfen Lebens von jchwärmerticher Überfpannung 
bis zum vernünftelnden Unglauben In fcharfer infeltigfeit ihre 
Bertreter haben. Doch waren die Hauptparteien bemüht fich in grö- 

b) Essai sur la manifestalion des convictions relig. et sur la separation 
de l’&gl. et de l’&tat. Par. 842. Heivib. 845. Considerations dedises ä 
Mss. les ministres d&missionnaires. Laus, 845, 
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Bern Gemeinſchaften zu verbinden. Die Oppafition im Parlamente 
beſchützte und benuste file, aber vergebens erhob Fox [1790] feine 
beredte Stimme für ihr Staatöbhürgerreht.*) Durch den wachſenden 
Geiſt ver allgemeinen Freiheit änderte fich die Öffentliche Meinung, 
nach manchen Erleichterungen wurbe 1828 die Teftacte aufgehoben, 
1836 das Trauen und Taufen der Diffenters von der bifchöflichen 
Beiftlichkeit unabhängig gemacht; doch blieben fle ver Staatskirche 
fleuerpflichtig, und das Oberhaus hielt für nöthig, die Landesuni⸗ 
verfitäten mit ihren ausgelebten orthodoxen Formen vor dem Eins 
dringen der Diffenters zu ſchützen.“) Aber mächtige Afforiationen ers 
Elärten ihren Willen, das Princip der religidfen Freiheit in England 
und auf dem ganzen Erpfreife zu fördern‘) Die Untverfität London 
erhielt zu Gunſten der Diffenters ihren Breibrief [1836]. Die Staats 
firche war fafl zur Sinecure geworben, währenn vie Serlenfurge dar⸗ 
nieberlag, oder von kümmerlich befolveten Pfarrern und gemietheten 
Vicaren beforgt warn.) Längft waren vie Bifchäfe im Oberhauſe, 
mit der Ariftofratie verbunden, allen Wünfchen des Volks entgegen 
geweſen, und die Klugheit der Welt hat ven Glauben an dad Geis 
ftesprivilegium der Bifchdfe wie an das göttliche Necht des Zehnten 
verloren. Die Diffenters erwiefen die Schädlichkeit einer Staatöfirche. 
Die Regierung ermahnte die Bifchdfe ihr Haus zu ordnen. Sie bes 
riefen fich auf ven Eid für die Unverlegbarkeit ber Kirche, Fraft deſſen 
der König feine Krone trage, Über neben ver hochkirchlichen [high 
church party] hatte fich eine evangelifche Partei [evangelical party] 
entwidelt, jene mehr das Eatbolifche, dieſe mehr das proteftantiiche 
Element der biſchoͤflichen Kirche darſtellend und ihre Rettung nur in 
einer zeitgemäßen Neform erkennend.“) Das Eatholifche Element ſtei⸗ 
gerte fich durch die oxforver Gelehrten Nemman und Bufey ſſ. 1833], 
welche zur Erneuerung Achter Katholicität ven Proteſtantismus ver: 
feugnend und viele Eatholifche, Doch auch altfirchliche Satzungen, 
foweit ihnen die 39 Artikel nicht ausdrücklich. widerſprechen, wie⸗ 
deraufnehmend, von der hochkirchlichen Partei begünfligt wurden, 
bis ihre immer ofiner berbortretende Neigung zum vömifchen Katho⸗ 
licismus das proteftantifche Bewußtſein fchärfte und auch von ben 
Bifchdfen der Bufeyismus verworfen wurde; ſeitdem zahlreiche 
Übertritte zur xömifchen Kirche [1843].) Im Zufammenftoße ver 


a) Stänplin, Geogr. u. Stat. B. I. S. 162 ff. b) Nach Beverley: 
A, 3. 834. N. 222. 229. Rheinw, Rep. B. XXIX. ©. 92 fi. 
0) A. 3. 834. N. 150. d) U. 83.831. ©. 312. 
e) Lord Henley, a plan of church reform. Lond. ed. 4. 832. Weitere 
Reformliteratur: K3. 833. Lit. BI. N. 49. Stud. u. Krit. 833. 9.1 f. 
(Newman) Tracts for the times, bi. N. 90: Remarks on certain 
passages in tbe tbirty-nine articles. 841. [Brl. R3. 841. N. 31.36. 42.) 
Pusey, the articles treadet on in tract YO reconsideret. Oxf. 841. 7. Abe- 
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Parteien und bei dem ernften Zuge thatkräftiger Froͤmmigkeit im 
Volke regte fi ſſ. 1820] in der Kirche felbft ein Frifcher Lebenstrieb. 
Die Hierarchie opferte einen Theil ver Zehnten, um den Haupttheil 
burch vertragsmäßige Abldfung zu fichern. Lord Ruſſel brachte 1836 
feine Kirchenreformbill ein. Ste mindert die ungeheure Ungleichheit 
in den Einfünften der Bifchöfe, beffert und mehrt pie Pfarreien durch 
einen Theil der Sinecuren, und befchränft die Pfründenanhäufung 
wie die Verwaltung durch Miethlinge. Es waren Zugeftänpniffe ber 
noch durch Peel nievergefegten Unterfuchungscommiffion und hiermit 
der Ariftofratie ſelbſt, das Miniſterium ermahnte, fich anftatt ded 
Durchgreifenden das Ausführbare gefallen zu laffen, und die Majos 
rität im Unterhauſe nahm grollend es an al8 ven Anfang einer Reform, 
welche durch die Kircheneinnahmenbill [1840] in demſelben Sinne 
fortgeführt wurbe.®) Nachdem verſchiedene Biichdfe für ferne Länder 
geweiht waren, begann bie Staatögewalt auch Bisthümer in Eng⸗ 
land mit den Eriparniffen ver Hierarchie auszuftatten [1847] obne 
Mehrung der Sige im Oberhaufe.") Die Baftoral: Hülfsgefellichaft 
bat durch Bewilligungen des Barlaments und durch veiche freie Bei⸗ 
träge zahlreiche Kirchen in ven Handelsſtädten erbaut, auch Hülfs⸗ 
prediger ausgeſendet, um der gefliegenen Bevoͤlkerung zu genügen. 
Als der Vicar Gorham wegen der ihm zugefchriebenen Lehre, daß 
die Gnade der Wiedergeburt nicht nothiwendig mit dem Taufacte zu⸗ 
fammenfalle, bei einer von ver Krone ihm zugebachten Verfegung 
durch den pufryiftifch geneigten Bifchof von Exeter vermorfen, aber 
nach dem Urtbeile des Geheimenraths, des oberften Eirchlichen Ges 
richtshofs ſſ. 1833], als mit den Artikeln der englifchen Kirche nicht 
im MWivderfpruche gegen alle Proteftation des Bifchofs eingelegt wurde 
[1847-50], ergab jich einerfeitd die von der Öffentlichen Meinung 
wenig gebilligte Starrheit bifchöflicher Orthodorie, andererfeits die 
Unangemeffenheit einer Entſcheidung in Glaubenäftreitigfeiten durch 
weltliche Gerichte. Uber dadurch veranlaßte Verfuche, vie Verſamm⸗ 
lungen des Klerus aus ihrer Scheinerifteng wieder zu wirklichen 
geiftlihen Mächten zu erheben [S. 472], oder doch Streitfragen 
über die Kirchenlehre zur Entſcheidung eines bifchöflichen Berichts zu 


bringen, f&heiterten im Parlament und Minifterium.') 
6,454. Kirhenwefen des nordamerikaniſchen Freiftaats. 
A. Reed and J. Matheson, a narrative of the visit to the american 
churches. New-York 835. 2 T. [&». 83. 837. N. 8 ff.] H. Caswall, 


ken, a letter to the rev. E. B. Pusey, in reference to certain charges 
against the german church. Lond. 842. M. Petri, Beitrr. 3. Würdig. b. 
Buf. Bött. 843, 29. E. Ko d, d. Buf. [Schwegier, Jahrbb.844.6.742 ff.] 
N. Weaver, d. Puſ. A. d. Engl. v.Amthor, Lpz. 844. Bruns, Rep. 846. 
B. VI. ©. 181 ff. B. VII. ©. 89 ff. 
æ) A. 3. 836. N. 198. Beil. N. 211. 216. 233, Brl. 83. 840, N. 73. 
h) Brl. 83. 847. N. 35, i) Zeitſch. f. bi. TH. 853. 9. 1. 
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Amer. and the amer. church. Lond. 839. (Ev. 83. 839, N. 66 ff.] J. D. 
Rupp, He pasa Ekklesia. An orig. Hist. of tbe rel. denominalions in the 
United States. Phil. 844. AR. Baird, Rel. in the U. Stat. Edinb. 844. 
Bearb. als Kelch. u. kirchl. Statiſt. v. C. Brandes, Bri. 844. — J. G. 
Büttner, Briefe aus u. u. NA, Dresd. 845. 2B. F. v. Raumer, d. 
verein. Staaten v.NA. Lpz. 845. 2B. — W. Kloſe, d.ſchr. K. in d. 
Verein. St. NA. (Zeitſch. f. hiſt. Th. 848. H. 1.) 

Eine eigenthümliche Geſtalt des kirchlichen Lebens iſt in ven ver⸗ 
einigten Staaten hervorgetreten: bei unbeſchränkter Freiheit ein eif- 
rige8 und mannichfaltige8 Kirchentbum, während ber Staat fidh ver⸗ 
faffungsgemäß um Teine Kirche als folche kümmert, feinen chriftlichen 
Gharafter bloß durch ein firenges Sabbathgeſetz und durch die chriſt⸗ 
liche Form feiner Öffentlichen Verhandlungen erweift, aber jedem, 
der an einen Bott glaubt, volles Staatsbürgerrecht gewährt. Alle 
Ehriftenparteien Englands haben fich Hier feftgefegt und neue Sprof: 
fen getrieben. Die Kirchen der deutfchen Lutheraner und Reformirten 
haben unter mancherlei Spaltung und Einigung ven Glauben ihrer 
Väter meift zäber feftgehalten als deren Sprache und Eitte; ihre 
geiftlichen Bildungsanftalten neuerdings auch mit ſelbſtändiger Theil- 
nahme an deutſcher Theologie.") Geſetz und Sitte wehrt öffentlichem 
Zwiefpalte. Jede Gemeinde ift für fich, doch fireben Gemeinden def= 
jelben Belenntniffes nach möglichft großen Synodalverbindungen, 
und es bat fich ein natürliches Einverſtändniß über die Parteien or⸗ 
thodoxen Befenntnifles gebilvet. Die bifchöfliche und katholiſche Kirche 
baden ihren Charakter behauptet, doch mit Aufnahne manches Re⸗ 
publifanifchen und Altkirchlichen.®) Durch alle Parteien ging gegen 
das Brandmweingift vie ertreme Kräftigung der Enthaltfamfeitöver- 
eine, f. 1826 Volksſache.“) Während eine Öffentliche Disputation 
gegen das Chriftenthbum angehört wurde, Miß Wright zur Beßrung 
des irdiſchen Lebens wider jedes Interefle an etwas Überirpifchem pre⸗ 
digen konnte, und Vernunftgemeinden Siegesfeſte feierten, haben 
Presbyterianer und Methodiſten für die meiſten Secten ven Ton an= 
gegeben : puritanifche Strenge und methodiſtiſche Aufregung. Im 
vollen Glanze zeigt fich dieſe Srömmigfeit bei der Ankunft fahrenver 
Prediger in ven Städten und bei den audgeichriebenen Zufammen- 
fünften im Walde [Camp-Meetings]. Taufende verfammeln fih um 
eine Anzahl Prediger, Kanzelgerüfte und Zelte werben errichtet, eis 
nige Tage und Nächte hindurch ertönt alles von Seufjern und Pre⸗ 


a) Ev. 83. 847. N. 23 ff. vrg. Bel. 88.848. N. 45. Büttner, d. 
hochdeutſche ref. K. in NA. Schleiz 846. vrg. Rheinw. Rep. B. XLIV. 
©. 182 ff. — Der deutſche KFreund, f. d. gemeinſ. Intereſſen d. amer. dent. 
K. hrg. v. Ph. Schaff, Mierceobung |. 1848. b) S. Wilberforce, Hist. 
of the prot. episc. church in Am. Lond. [844] 846. Rheinw. Rey. B. 
XXVIII. ©. 170 ff. J. Salzbach er, Reifen. NA. Wien 845. 

ec) I. G. Büttner, nordam. Bilder u, Zuflände. Hamb. 842. 9. 1. 
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digten, furdätbaren Schilderungen der Sünde, des Todes und ber 
Hölle, je ungeflümer vie Eörperlichen und geiftigen Bewegungen der 
Zuhörer, je zahlreicher die Ermwertungen [revivals] , vefto größer des 
Feſtes Ruhm?) Diefe Stimmung ift von ben erfien Anbauern des 
Landes ausgegangen, die meift um des Glaubens willen alle ver- 
laflen Hatten, und von einfamen Siedlern zwifchen Urwäldern fort: 
geſetzt worden, vie faſt ohne andre geiftige oder gejellige Intereflen, oft 
nach einer Zeit gänzlicher Bernachläffigung ihres innern Lebens, dies 
fem wohlthätigen Sturme ſich bingeben.°) Hierdurch find die @eiftli- 
hen, obwohl viele ohne theologifche Bildung, zumeilen Abentheurer, 
denen andres mißglüdte, und bei jähriger Aufkündigung von ihrer 
Bemeinde abhängig, doch eine höchſt einflußreiche, ja die allein pri⸗ 
vilegirte Claſſe der amerikaniſchen Befellichaft. Die Frommen rüh⸗ 
men, daß, nachdem vorher nur einzelne Tropfen fielen, f. 1830 ein 
allgemeiner Gnadenregen nievergeftrömt fei.‘) Er ift vornehmlich auf 
die Weiber gefallen, Der kirchliche Sinn iſt neben ver politifchen Frei⸗ 
heit fat das einzige geiftige Intereffe des amerikaniſchen Miſchvolkes. 
Doch ift auch die Erbauung von Kirchen und die Sammlung von 
Gemeinden oft nur Speculation, ver Übertritt von einer Kirche zur 
andern Sache der Mode oder Gonvenienz, das Sectenweien in ber 
ſchroffſten, durch irgendeine Individualität gegebenen Einfeitigkeit,s) 
der Bolfdunterricht kaum im Beginnen, und wie aufrichtig, abges 
fehn von einigen fratzenhaften Gefeinungen, die Krömmigfeit diefes 
Volkes ift, feiner Freiheit fefte Grundlage : noch hat fie nicht ver⸗ 
mocht, durch Verbreitung fchöner Menfchlichkeit ven gemeinften Egos 
ismus und den Drud einer geiftlofen Gelvariftofratie zu brechen. 

6.455, Recht szuſtand gegenüber Fatholifhhen Regierungen. 

Da der wiener Congreß fich über die Ausprüde nicht einigen 
konnte, in denen die Verfaffung ver Fatholifchen und proteftantifchen 
Kirche Deutſchlands unter Die Gewähr des Bundes zu flellen ſei, 
wurde ver 16. Artifel ver Bundesacte nur fo gefaßt, daß Die Ver- 
fchievenheit ver chriftlichen Neligionsparteien keinen Uinterfchied ver 
bürgerlichen und politifchen Rechte begründe. Die Rechtögleichheit 
beider Kirchen ift biernach In den meiften Bundesflanten mehr ober 
minder ausprüdlich anerfannt worden.“) In Balern wurde neben 
andern Verlegungen des proteftantifchen Rechtes ein vom neuen Eifer 


d) 4. 83. 828. N. 101.108.832,. N. 119 f. Colton, Hist. and characier 
of americain revivals. Lond. 832. e) H. F. Uhden, Geſch. d. Congre⸗ 
gationaliften in eu Engl. bis zu den Erweckungen um 1740. £p3. 842. 

f) &. 83. 831. N. 75.96. 

g) J. Nevin, Antichriſ o. d. Sectengeift. [Stub. u, Krit. 849. H. 4.] 

a) KRlüber, liberf.d. Verh. d. W. Eongr. Abth. 3. S. 397. 441 ff. Titt- 
mann, Quaestt. de art. 16. Foederis Germ. L. 830. W. v. Hohen thal, 
d. Parität d. Rechte zw. d. kath. u. nichtlath. Unterth. d. Bundesſt. 2. 831. 
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des Katholicismus audgegangener Befehl der militärtfchen Kniebeu⸗ 
gung vor der Hoftie [14. Aug. 1838], ver dem Proteflantiemus als 
Zwang zum Götzendienſte oder doch als geſetzwidrige Gewiſſensbe⸗ 
ſchwerung erfchien, rechtlich ala bloß militärifche Cärimonie, thatfäch- 
lich als ein Triumph der katholiſchen Kirche feftgehalten, und dem 
Schmerzensrufe der gungen proteflantifchen Bevölkerung nach einer 
langen Reihe abgenrungener halber Zugeftänpniffe erft dann völlig 
nachgelaffen [12. Dec. 1845], als ver Landtag die Beſchwerde der 
proteftantifchen Abgeorbneten zu ver feinigen zu machen vrohte.®) In 
den Erhlanden von Dfireich behielt der Proteftantismus nur eine 
befchränfte Duldung, die Bewegung von 1848 gewährte feinen Kir: 
hen Ihren bisher verpdnten Namen, Thürme und unerfüllte Stechte.“) 
Die Eröffnung einer theologischen Lehranftalt zu Wien [1821] follte 
den Beſuch auslänniicher Liniverfitäten entbehrlich machen. In Bbh⸗ 
men regten fidh mit ven Czechenthum Huffitiiche Erinnerungen. Im 
Zillerthale wurden alte falzburgiiche Liberlieferungen und evan⸗ 
gelifche Einwirkungen auf wandernde Tyroler zum Gegenſatze wider 
die katholiſche Kirche, der an der H. Schrift genährt einige Familien 
beivog, um Geftattung des ÜbertrittS zur evangelifchen Kirche in Ge⸗ 
mäßheit des Toleranzebictd einzufommen [1826]. Da die Stände 
von Tyrol fich wider einen proteſtantiſchen Cultus im Lande verwahrs 
ten, als in welchem das Toleranzedict nie publichrt worden fei, und 
pie Evangelifchgefinnten unter ven natürlichen Bedrängniſſen inmit- 
ten eines entfchieven Fatholifchen Volks fich ohne allen Gottesdienſt 
ausbreiteten, gebot endlich der Kaiſer ihre Überflevelung in eine 
andre Provinz over ihre Auswanderung. Sie wandten fich an den 
König von Preußen, der auf feiner Domäne Erdmannsdorf in Schle⸗ 
ſten ihnen eine Kirche und Häufer baute, Dorthin zogen im Herbſte 
1837 etwa A005; an Hundert, die nicht eingemohnten, oder durch 
feparatiftifche Lutheraner irre wurden, verließen In ven nächften Jah⸗ 
ten wieder das neue Zillerthal.?) Nachdem in Ungarn die befchränf: 


. db) Ev. 83. 844. N. 67 ff. — [R. v. Steh] Die Aniebeng. d. Brot. vor 
d. Sanetiffimum d. fait. Ulm 841. Mit „Offenen Bedenken“ u. 1844 u. 
45 gegen ſpaͤtre unzureichende Mopificationen. A. Harleß: Offene Antw. 
Nine. 843. u. Zeitſch. f. Brot. u. 8. 843. B. VI. 5. Thierſch, ü. Pro: 
tet. u. Knieb. Marb. 844. — J. Döllinger: Die Frage v. d. Knieb. d. 
Brot, v. v. rel. u, flaatsrechtl. Seite. Münd. 843. Der Prot. in Baiern u. 
d, Knieb. Regensb. 843. Lit. Übrf. v. Schober in d. Im. Lit. 3. 845. 
N. 202 ff. Brl. 83. 846, N. 15. 25 f. 
c) 3. Helfert, d. Rechte u. Verf. d. Afatholifen im öfter. Kaiferft. Wien 
2.9.827] 843. Bericht ũ. d, zu Wien abgeh. Conferenz in Angel. d. ev. K. 
- Bien 848. Verhandll. d. 1849 nach Wien einberuf, Verſ. d. oͤſt. Super⸗ 
int. Trieft 850. Vrg. Steinadern. ſ. Wahl, Celle. ©. 73 ff. 
d) IRhein wa a Die Bvangelifchgefiunten im Zillerthal, Bel. 837. In 
4. A: Die ev. Billertyaler in Schlefien. 838. Acta hist.ecc 1837. S. 655 ff. 
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ten Rechte des Religionsgeſetzes vielfach verleht und die Klagen von 
3 Millionen Proteftanten lang überhört waren, wurbe ihr Recht im 
Nationalbemußtfein eins mit der freien Entwidelung des Staats. 
Auf dem Reichstage von 1833 erfchien die große Majorität ergriffen 
vom Enthufiasmus, ihren proteftantifchen Mitbürgern Gerechtigfeit 
zu verfihaffen, aber vie Ständetafel zog e8 vor, dad von ven Mags 
naten verflümmelte Religiondgrauamen , flatt einer halben Befrievi- 
gung, zurüdzulegen, der Zukunft vertrauend.“) Auf dem Reichstage 
von 1839 f. einten fich beine Tafeln zu einigen Gefekanträgen an 
die Krone, welche der evangeliſchen Kirche zur Freiheit auch vie 
Rechtögleichheit verfprachen. Als Hierauf das Brevev. 30. April 1841 
gegen die Firchliche Einfegnung gemifchter Ehen ohne die Bürgschaft 
einer durchaus katholiſchen Nachkommenſchaft die Eönigliche Geneh⸗ 
migung erhielt, verführen die Gerichtshoͤfe mit Strafanfähen gegen 
Biſchofe und Pfarrer, welche in diefem Sinne handelten. Auf vem 
Neichötage v. 1843 verlauteten an beiden Tafeln Fühne Stimmen 
gegen das mittelafterifche Kirchenthum, und obwohl noch unter ven 
Magnaten eine biichöflicde Majorität die Korberungen ber andern 
Tafel ermäßigte, entgegneten doch Heide Tafeln auf die Fönigliche 
Berfügung über die gemifchten Ehen v. 5. Juli, daß fie zwar einig 
über das darin audgefprochene Princip der Glaubensfreiheit und 
vollen Begenfeitigkeit, doch nur in einem Befege, welches die Kinder 
ber Religion des Vaters übergebe ohne alle Zuläffigkeit entgegen» 
ſtehender Berfprechungen [reversales], die wahre Anwendung des 
Principe und die Beruhigung ver Gemüther fähen, worauf Fönigs 
liche Decrete v. 25. März u. 11. Nov. 1844 die Erziehung der 
Kinder aus gemifchter Ehe dem älterlichen Übereintommen unbes 
dingt anheimftellend mit anerkannter Gültigkeit der evangefifchen 
Trauung, und den Übergang von der einen Kirche zur andern aller 
geiftlichen Willkür entziehend, pie Beſchwerden weſentlich erledigten.“) 
Aber ber Sturm, der f. 1848 über Ungarn hinzog, gab mit dem 
Lande auch die Kirche des Redners, aus veffen Wunde ein 
Schwert gegangen tft, vorläufig in Die Hände der Milttärgewalt.e) 
Im füplichen Frankreich brach nach der Nüdkehr der Bourbonen 
ein lang verhaltener Groll des katholiſchen Poͤbels aus [1815], in 
Nismed und der Umgegend wüthete Raub, Mord und Branp 3 Mos 
nate gegen die Reformirten, vie Regierung blieb unthätig, bis vie 
Entrüftung von Franfrei und von Europa fih Bahn brach zum 


e) Berzeviczy, Nachr.ü.d. Zuſt. d. Eov. in U. 2p3.822. Friedrich, 
Br, ü. d. Lage d. ev. KR. in U. Lpz. 825. Die Religionsbefchwerden d. Prot, 
in U, a. d. Reihet. 1833. Hrsg. v. Elias Tibiscanus. Lpz. 833. 

p J. v. Mailäth, d. Mel. Wirren in U. Regensb. 845.28. Nahe, 
Eb. 846. g) Brl. RB. 850. N. 17. 20. 831. N. 6. 9. 852. N. 92, 
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Throne. Einzelne Greuel wieberholten ſich 1816, die Verbrecher find 
nie beftraft worden, die Proteftanten waren zurüdgefegt, bis ihnen 
die Revolution von 1830 ihre Rechte zurüudgab.") Aber ihre Kirche 
blieb verhindert fich in einer Generalfynode zufammenzufaflen, ein 
Spruch des Caſſationshofs [1843] gab die Grünpung jeder evan⸗ 
gelifchen Gemeinve, als unter dem Gefee über Aſſociationen be⸗ 
griffen, gegen das Grundgeſetz religidfer Freiheit ver Willfür des 
Minifteriums und der Ortsbehoͤrde preid.') Die Republik verhinderte 
nicht, daß die lutheriſche Kirche, vornehmlich im Elſaß, auf einer 
freigemwählten Seneralverfammlung zu Straßburg, die reformirte 
Kirche auf einer Synode zu Paris über eine freiere Entwicklung ihrer 
althergebrachten Verfaffungen berietbe [1848]. Louis Napoleon 
veroronete [26. März 1852]: die Gemeinden werben durch Press 
byterien, ihre Bezirke durch Gonfiftorien ihrer freien Wahl verwals 
tet, beiderlei Behörden unter dem Vorſthe erwählter, von der Regie⸗ 
zung genehmigter Bfarrer ; bie Kirchen der Augsb. Confeſſion haben 
zur oberauffehenven und gejeßgebenden. Behörde ein jährlich aus ven 
BVorfigenden aller Gonfiftorien und ven Laien⸗Abgeordneten derfelben 
zu berufendes Oberconfiftorium, zur Berwaltungsbehörbe ein halb 
von der Regierung bald vom Oberconfiftorium ernanntes Directos 
rium ; die reformirten Kirchen erhalten einen Centralrath zu Paris, 
für das erftemal beſtehend aus .proteftantifchen, von ver Regierung 
erwählten Notabeln und ven beiden älteften pariſer Pfarrern, mit 
unbeſtimmter Vollmacht.) Durch die hiernach vollzogenen Wahlen 
des allgemeinen Stimmrechtd wurden melft die bisherigen Presbyte⸗ 
rien beflätigt. Als freie Afjociation unter engliſchem @influffe ges 
gründet, hat dieevangelifche Geſellſchaft non &enf[S. 630] 
und Paris aus [f. 1833] die Evangelifation Frankreich unternom⸗ 
men, indem fle durch ihre Golporteurs und Evangeliften mit Bibeln 
und Traftätchen nicht nur Katholiken zu gewinnen, fondern auch die 
teformirte Kirche zu ihren urfprünglicden Satzungen zurüdzuführen 
fuhtz”) auch die Gefellichaft der allgemeinen Intereffen des Pros 
teftantismus wollte nur den glaubigen Theil der Kirche für's All⸗ 
gemeine vereinen.") Die veformirte Kirche hat fich feitvem vermehrt 


h) D£&fense des Protestans du Bas-Langunedoc. 815. 4. [Ardiv f. KG. 
B. 11. ©. 225 ff. Wilks, H. of the persecutions endured by the Prot. 
ofthe south of France. Lond. 821. 2T. [KHiR. Archiv. 823, 9. 3 f.] 

i) H. Reuchlin, d. Chriſtenth. in Fr. Hamb. 837, ©, 337 ff. Le pro- 
eès de Senneville. Affaire de libert& des cultes, plaid6de par Odillon Bar- 
rot. Par. 843. [U Mäder] Die prot. K. Fr. 1787-846. Brög. v. Biefeler, 
kpz. 848.28. A) Bel. 83.848. N. 75. 89, 90, 98. 102.— 76. 95.849. 
N. 7. 5 &b. 852. N. 28.9. 83.853. N. 143. m) Organ: Archive du 
Christianisme. n) Agenor de Gasparin , les Interöts gendraux da Pro- 
"test. fraug. Par. 843. Gfien 843. 
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fowohl durch Übertretende als aus verborgener Bereinzelung Her⸗ 
vortretende, aber ver allgemeine Kampf der Geiſter drohte vie Geiſt⸗ 
lichkeit zu fpalten. Als die Synode von 1848 befhloß vom Glau⸗ 
bensbefenniniffe abzufehn, um bie thatfächliche Einheit ver Kirche zu 
bewahren, trat der Pfarrer Br. Monod aus und Graf Gasparin, 
der edle Vorkaͤmpfer des franzoͤſiſchen Broteftantismus. Auf ihre Gin: 
ladung einigten fi an 30, ſchon früher aus Gründen firengerer 
Zucht ober reineren Glaubens vereinzelte Gemeinden zu einer Synode 
in Paris [1849] und begründeten doch nur auf ein neues Blaus 
bensbekenntniß in erbaulichen Formeln johanneiſcher und paulintfcher 
Barbung eine Union evangelifcher Gemeinden, welche durch indi⸗ 
viduelles Bekenntniß gebildet „ ohne Unterſtützung aus Staatsmit⸗ 
teln, jede unabhangig in Verwaltung und Cultus, durch eine Synode 
alle zwei Jahre. und durch eine Synodal⸗Commiſſion ihre Einheit zu 
erhalten beichloffen.°) . Aber in der reformirten Nationalkicche felbft 
fiehn zwei Parteien einander gegenüber, die evangelifche unter A. 
Monod, welche mit ven Ausgeichienenen glaubendeinig das alte Be: 
fenntniß und die alte Sitte möglichfi bewahren will,?) und die libe⸗ 
rale Bartel unter Coquerel, welche jedes Glaubensbekenntniß außer 
zur H. Schrift als dem göttlichen Worte und vor dem Altare des 
Herrn vermwirft, beide, an Zahl unter den Beiftlichen faft gleich, heine 
noch verbunden und reich in Werken frommer Liebe.?) Die theologifche 
Facultät zu Straßburg in lebendigſter Gemeinfchaft mit deutfcher 
Wiffenfchaft, die zuMontauban auf Erbauliche gewandt im Sinne 
einer rhetorifch gefchulten und thatkräftigen Geiftlichkeit.”) Genf 
verlor durch feine Gebietderwerbung von 1815 wie durch die Ver: 
fafjung von 1842 feine proteftantifche Selbftändigkeit.‘) In Ita= 
fien entfland dad Bevürfniß eines evangelifchen Gottesdienſtes für 
Eingemanderte. Es lag nicht in den Verhältniffen der. Regierungen 
von Mailand und Florenz, die Bilvung einzelner Gemeinden zu hin⸗ 
dern. Neapel und der Kirchenflant [1819] wurden durch Rückfichten 
für England, Preußen und Amerika beſtimmt, proteftantifche Ca⸗ 
pellen zu geftatten, und nachdem zweimal die alte Weißagung er- 
füllt worden ifl, wurde der deutſche Proteſtantismus Heimifch auf 
dem Gapitol.‘) Als die nationalen Wünfche Italiens anfingen mit 


0) Union des &gl. övang. de France. Par. 850. 5. Hellmar, Entft. d. 
Unionsfirde in It. (Zeitſch. f. hiſt. TH. 851. H. 3.) 

p) Adolphe Monod, pourguoi je demeure Yens 16 I. etablie. Par. 84. 

7) A. Damman, db. prot. K. in Fr. Zeitſch. f. Hif. TH. 850. H. 1.) 
@ ©. ü.d. rel, Zuſt. Sr. ſGelzer, prot. Ronald. 853. Aug. - Oct. 

r) &, Ren ,d. wiſſ. T Ehe unter d. fr. Brot. Stud u. Krit. 844. S. 1.)] 

s) Vrg. Brl. 83. 842. N. 26. U. 83. 853. N. 149. GE. @uni in d. 
In. 2. 3. 843. N. 242 ff. HD Riebuhrs- Briefe, 3.1. S. 406. led, 
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der Hierarchie zu zerfallen, regten fih im Volke bie und ta unter 
engliſchem Einfluſſe proteftantifche Neigungen, der Papft ſah fich 
von reformatorifchen Geiſtern und italtenifchen Bibeln bedroht. Nach 
Wiederherſtellung ber fegirimen Gewalten wurde auch Die revolu⸗ 
tionäre Religion niebergetreten und mandes Opfer im Kerker bes 
graben.") Uber als die Eheleute Madiai in Slorenz, unter der Anz 
lage mit ver Bibel heimlich für den Proteſtantismus geworben zu 
haben, zu mehrjährigem Zuchthaufe verurtheilt wurden [Juni 1852], 
erhob jich durch ihre Gönner aus England der proteflantifche Cifer 
wiver diefen Anachronismus. Gegen die Geſandtſchaft enangelifcher 
Vereine, gegen vie Verwendung des Könige von Breußen und ber 
englifchen Regierung verwahrte der Großherzog vie Unabhängigkeit 
feiner Juſtiz und feine Pflicht Die Religion des Staats zu fchüßen 5 
doch fo drohend erhob fih Hinter dem Miniſterium die Öffentliche 
Meinung von England, das Toscana fich endlich der unbequemen 
Gefangenen durch Landesverweiſung entlevigte [Märg 1853].") Bet 
dieſem Anlaſſe wurde unter dem Vorſitze von Lord Shaftesburg zu 
Homburg [Aug. 53] ein Verein geftiftet, fein VBerwaltungsausichuß 
zu London, um mit allm dem Evangelium gemäßen Mitteln denen 
zu Hülfe zu kommen, welche wegen Übung, ihres Bekenntniſſes zu 
Chriſto, wegen Leſung oder Verbreitung der H. Schrift, Verfol⸗ 
gung leiden.”) 
lte und neue Gecten. 


5.486. a 

1. Die Waldenfer, welche mit ven Huffiten verbrübert, end» 
lich in der Reformation erfannten [Synove zu Ungrogne 1532], 
was ihre Vorfahren dunkel gefucht hatten ,*) darüber In Frankreich 
vertilgt bis auf Überrefte in den Hochalpen ber Dauphine, Haben 
fi unter einer Synobalordnung von Pfarrern und Alteften in 8 
Alpenthälern von Piemont erhalten, zuweilen berührt von den 
Beiftern der genfer Kirche, doch eine Helmath frommer Sitteneins 
falt; von der Landesregierung bedrückt, von der engliichen Regierung 
feit Cromwell mit Geld unterflügt, unter Napoleon begünftigt, nach 
der Reflauration unter. den alten Druck zurüdgeftoßen und auf vie 
engen Tihäler ihrer Vorfahren beichränkt.?) Die auf dem Throne 
von Piemont aufgepflanzte Fahne ver Freiheit dffnete ihnen das ganze 
Land [Bebr. 1848], vie erweckte proteftantifche Neigung fand bei 


wiſſ. Reife. Lpz. 835. 8. 11.1. S. 124 ff. A. Baird, Sketehes of prote- 
stantisın in Italy, past and present. Boston 846. 12. 

u) Bil. 83.849. N. 73. 96. 850. N. 21. Ev. 83.852.01.93,.1.D,. 
3.853. N. 254. v) @&v. 83. 852. N. 102. Bl, 83. 853. N.16.— Hiſt. 
pol. Bll. 853, 8. XXXI. ©, 783 ff. w) 4. 83. 853. N. 175 f. 

4) 0 tom. Waldenſer. ©. 333 ff. 

b)W. Dieterici, d. Wald. u. ihr Verb. 3. Preuß. Staat. Bri. 831. 
Mayerhoff, d. W. in unſern Tagen. Brl.834, Fleck, Reiſe. B. II. 1. 6.21 ff. 
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ihnen die althergebrachte geſetzliche Form und eine große Waldenſer⸗ 
kirche wurde mitten in Turin feſtlich geweiht [1853].°) 2. Unter den 
Mennoniten in Holland hat die arminianiſche Richtung geflegt, 
und bei der Bereinigung getrennter Parteien der Broben ift jedes 
beftimmte Bekenntniß aufgegeben worden [1800].) Die Baptis 
fen von England und Nordamerika, hier die zahlreichſte und lebens⸗ 
kräftigſte aller Parteien, flammen indgemein von Inbepenventen 
ber [f. 1630], die Mehrzahl Hält fireng an caloinijcher Glaͤubigkeit 
und Zucht, ein Theil ift arminianifch [Generals Baptiften], ein ande⸗ 
rer ohne Kicchenzucht. Kleinere Bemeinichaften entſtanden theils vurch 
die Beier des jünifchen Sabbaths [Sabbatharier], theils durch Auf⸗ 
nahme des Widerſtandes gegen ven Sklavenhandel unter vie Reli⸗ 
gionspflichten [Emancipirenve],. theild durch den Grundſatz, in der 
bergebrachten orthodoxen Lehre doch von allen Gontroverfen abzufehn 
fChristians].°) In Deutfchland find Wiedertäufer zuweilen aus pies 
tiſtiſcher Gewiſſenhaftigkeit oder methodiſtiſcher Übertreibung entſtan⸗ 
den, auch durch den engliſchen Miffionär Onden in Gamburg ſ. 
1834 hie und da kleine Gemeinden getauft worden.“) Dänemart 
geſtattete ihnen, nachdem bie gefeglichen Geld: und Gefängnißſtrafen 
fi unwirkfam erwiefen, eine @emeinve in Fredericia [1842], ohne 
biefe Verſchraͤnkung durchführen zu fünnen.®) 3. Der Unitaris 
mus hat ſich als Secte weniger verbreitet, weil ex ſich als Anficht 
außbreiten konnte. In Siebenbürgen haben die Linitarier ein wohl⸗ 
geordnetes Kirchenweſen behauptet und ihre jupernaturaliftiichen Bus 
geftänpniffe ausgebildet.) In England Hing das Beil des Henkers 
über ihnen, die Abſchaffung der tharfächlich abgefommenen Strafges 
fege wurde noch 1792 vom Parlamente verweigert und eift 1813 
zugeflanden. Lindfen [gft. 1808], der mit feinem milden Herzen 
von feiner Gemeinde in der Staatskirche freiwillig ſchied [1773], 
und der naturfundige Briefley gründeten einige unitarifche Ge⸗ 
meinden und eine Akademie für freie theofogifche Forſchung.) Als 


c) J. H. Weiß, d. KBerf. d. piem. W. Zür. 344. Bıl, 83. 848. N. 21. 
77,9. 83.853. N. 173, d; $liedner, Collectenreife, B. I. ©, 135 f 

e) Backus, H. oftbe english american Baptists. Boston 772-84. 2 T. 
A. F. Cox and J. Hoby, Rel. ia America. Lond. ed. 3. 837. Archiv f. 
88.2. 11. ©. 576 f. Abiſi. Arhiv. 824. 61.3. Ev. 83.832.N.95. 839. 
N.91 ff. F) BPupifofer,d. neue K. in der Schweiz. St. Gall. 834. C. 
Grüneiſen, Abriß e. Geſch. d. rel. Gemeinſchaften in Würtemb. m. bef. 
Rüdf. a. d. neuen Taufgefinnten. [Zeitfch. f. Hit. Th. 841. H. 1.] Brl. 3. 
840. N. 74. 841. N.79..87. 851. N. 36. 37. g) Brl. 83. 843. N. 9. 846. 
N. 13. 30. 847. N. 12. A)[G. Markos]. Summa Theol. univ. sec. Uni- 
larios. Ciaudiopoli 787. Archiv f. KGeſch. B. IV. St. 1. 

t):- Th. Belskam, Memoirs of the rev. Lindsey. Lond. 826. Memoirs of 
3. Priestley [von ihm felbf u. f. Sohne]. Lond. 806 5.2 T. W. Turner, 
Lives of eminent Usitarians. Lond. 840 ss. 2 T. ' 
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Prieſtley fich vor dem Volksunwillen nach Amerika zurüdzog [1794], 
fand er dort alles feinpfelig. Aber nach feinen Zope [1804] bat im 
Gegenſatze des herrſchenden Geiſtes ein Ratlonalismus, ver Hier in 
der allgemeinen Sonderung und Freiheit feinen eignen Herd bauen 
mußte, unter Indepenventen und Baptiften mehrere hundert unita= 
rifche Gemeinden geworben, welche im Staate Maſſachuſetts vie 
Oberhand haben.*) In England wandten fi allmälig vie meiften 
preöbyteriantfchen und generalsbaptiftifchen Gemeinden viefer Rich⸗ 
tung zu. Weil ſie alfo dem breieinigen, menfchgeworbenen Botte abs 
gefagt haben, behaupteten orthobore Diſſenters, daß fie dadurch 
ihres für Gläubige geftifteten Kirchenguts verfuflig gingen. Die Ge⸗ 
richte fprachen in diefem Sinne, und zahlreiche Eongregationen wurs 
ven ihrer alten gottesdienſtlichen Stätten beraubt, bis die Geſetzgebung 
durch Feftftellung einer Berjährungsfrift dieſem Scandal ein Ende 
machte [Dissenters Chapels Bill, 1844]. ') 4. Die Plymouths⸗ 
Brüder, geftiftet durch ven anglicaniichen Geiftlichen Darby, und von 
Plymouth nad) vem Waadtlande übertragen [1840], Hielten für nöthig 
die auch zur Babel gewordene proteflantifche Kirche zu verlaflen, um 
als die auserwählten Kinder Gottes ohne Beiftliche Eraft des allges 
meinen Priefterifums vertrauend auf die Verheißung des Herrn 
[Mı. 18, 20] in Hauskirchlein die nahe Wiederkunft Chriſti zu er⸗ 
warten, in der Lehre flreng calviniſch und eifrig in Werken.”) 5. Ein 
Roman über die Sage der nach Amerika verfchlagenen, von Ehriftus 
perjönlich bekehrien 10 Stämme Israel, zum wunderbar aufgefun- 
denen heiligen Buche eines alten Propheten Mormon geftempelt, 
wurbe für Joe Smith L[gb. 1805] vie Ganphabe .ald Pros 
phet eine rüftige Schaar um ſich zu fammeln, die ſchon ander: 
wärts vertrieben im Staat Illinois eine Stadt und einen prächtigen 
Tempel erbaute. Ihre frommen Anfprüche auf die Ländereien ihrer 
Nachbarn bewaffneten ven Fanatismus gegen fie, der Tempel wurbe 
zerflört, ver Prophet erfchlagen [1844]. Hierauf zogen die Mor- 
monen 2 Jahre lang unter unfäglichen Mühen durch die Wüfte 
über das Belfengebirg dem großen Dreane zu und gründeten ami 
Salzfee [Utah: Gebiet] eine Etadt und einen aufblühenven Staat, 
der ſich anfchickt feine Stelle. im Sternenbauner der Vereinigten 
Staaten einzunehmen. Bon hier aus find ihre Boten voll Glauben 
an alte und neue Weißagung in alle Welt ausgegangen, um bie 


— 


k) Wal, nit. Del. eh. B. V. ©. 175. VII. 37, Archiv f. KG. 
B. J. ©. 83. IV. . Eu, 83. 830. N. 13, 831. N. 4 

D) J. Murch, —* 0 the preebylorian and general bapliet churches ia 
the west of Engl. Lond. 835. 8 Credner, kirchl. Zufände, [Heivlb. 
Jahrb. 845. 9. 1.] m) J. J. Herzog, les Fröres de Plymouth et John 
Darbi. Laus. 845. Gv. 83. 844. N. 23, 28. Brl. 83. 851. N. 90. 
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Heiligen der legten Tage zu taufen und In das neue Zion am Salz⸗ 
fee zu verfammeln. Ihr Katechismus hat einen evangeliſch faft or: 
thodoxen Klang, eitie doch beſchränkte Vielweiberei pflegen fie abzu⸗ 
leugnen, ihre Gütergemeinfchaft iſt auf den Zehnten von Befig und 
Jahresrente zu gemeinfamen Unternehmungen befchränft. Ihr theo⸗ 
Eratifche® Regiment bat es verſtanden eine fefte bürgerlich kriegeriſche 
Drbnung zu begründen und bietet den Wanderern, die befonders aus 
Schottland und Scandinavien fi zu ihnen aufgemacht haben, wes 
nigſtens die Zukunft eines irdiſchen Neiches.”) 
6.487. Miffions: und Bibelgefellfchaften, 

Die gewöhnlichen Jahresberichte, bf. von London, Cdinburg, Bafel, Halle, 
Berlin. Überfiht: Knapp, Abriß e. prot. Miffionsgefch. (Hall. Jahresb. 816. 
St. 66.] Fortfchritte d. ev. Miſſionsw. im 1. Viertel d. 19.365. Bas. 826. 
F. Lücke, Miffionsfudien. Gött. 841. JF. W. Klumpp, d. ev. Miffionss 
wefen, ſ. weltgeſch. u. nation. Bebeut. Stuttg. 841. Wiggers [S. 540), 
3.9. Brauer, d. Miffionswefen d. ev. K. Statikif. Hamb. 847-51.18. 
1.2.9. K. J. Nitzſch, d. Wirk. d. ev. Chr. auf fulturlofe Bölfer. Vrl. 
852. Dig. Wifemann, d. Unfruchtbark. d. v. Proteflanten unternomm, 
Mifl, Augsb.835. — J. Owen, Hist. of the origin and Ihe first ten years 
of the Bible Sochety. Lond. 816. 3 T. pʒ. 824. Archiv f. KG. B. 11. ©. 
229 $. 111. 171 ff. 0. 83. 825. N. 123. 828, N. 25, 829. N. 86, 

Im Sinne ver neuen Zeit, große Unternehmungen durch freie 
Vereine zu vollbringen,, ift die Ausbreitung des ChHriftenthums zur 
Volksſache geworden. Haupifige der Miffionsgefellichaft entſtanden 
in mannichfacher Beſonderheit zu London 1795,") Edinburgh 17796, 
Bofton 1810, Bafel 1816,*) Newm-Mork 1820, Berlin 1823, Bar: 
nen 1828, Dresden 1836, ihre Zweige verbreiteten fich fo weit Pros 
teftanten wohnen, und bringen dermalen jährlich etwa 5 Millionen 
Thaler auf zur Bildung und Erhaltung von mehr ald 5000 theils 
abgefandten theilß eingebornen Arbeitern ber Miffion an faft 1500 
Stätten der Erbe. Mit ihrem Geld und Gebet haben alle Bartelen 
der Kirche, vornehmlich in England und Nordamerika, beigetragen, 
im Gefühle, daß, je mehr man nach Außen gebe, deſto mehr man 
nach Innen habe. Die englifchen Miffionen pflegen zu englifiren, 
amerikanische Miſſionäre haben als ihr Ziel erfannt, nationale Bfars 
rer zu werben. Der Beichluß, nur für eine chriftliche Verkündigung 
zu forgen, die Eirchliche Beflimmung aber den Neubekehrten, oder 
vielmehr ven Miffionären zu überlaffen, war das nothwendige Er⸗ 








n) Book of Mormon. Book of Convenants. Brfteres mehrmals gebrudt ſ. 
1830, auch deutfch. Pratt, e. Stimme d. Warnung u. Beleh. f. alle Voͤl⸗ 
er. A. d. E. Hamb. 853. — Turner, Mormooism in all ages. Nowyork 
842. Caswall, the prophet of the 19. centary. Land. 842. Raumer [S. 
636) B. I. ©. 154 ff. Bri. 83.851. N. 69. 852. N. 100. 853. N. 6. 42. 
45.9. 83.853. N. 8 f " 

a) W. Ellis, Hist. ofthe Loudon Missionary Society. Lond. 844. T. 1. 

b) W. Hoffmann, Eilf Jahre in d. Miff. Siulig. 853. 
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gebniß der Zufammenfegung der londoner Geſellſchaft. Die kirch⸗ 
liche Geſellſchaft [chureh-missionary-society 1801] befannte ſich 
nur zum Chriſtenthum der biſchoͤflichen Kirche, ließ jedoch auch 
beutfche Mifiionäre in ihrer befonpern Weiſe walten, ver glaubens« 
ſtarke und vielgetäufchte Mhenius [aft. 1838] iſt erſt durch fein 
entſchiedenes Titerarifches Auftreten mit ihr zerfallen.) Die nord» 
deutiche Miffionsgeieufchaft [1886], durch den Streit des lutheri⸗ 
fen und reformirten Bekenntniſſes gefährbet, erkannte bie Noth⸗ 
wendigkeit einer Union in Miffionsfachen.) Die Miffionswereine 
beutfcher Zunge vereinten ſich [1846] zu periodiſchen Generalver⸗ 
fammlungen und einem wechfelnden Vororte, um Einheit in bie 
Miffionsrhätigkeit zu Hringen,‘) Aber die nach Leipzig überfledelte 
dresdener Miffion [1847] ſtellte ſich entichtenen auf das lutheriſche 
Bekenntniß und die Lutheraner in Baiern nannten den Beitrag zum 
nuͤrnberger Vereine Sündengeld, bis derſelbe lutheriſchen Namen und 
Charakter erhielt [1852]. Wie ſchon anfangs die Miſſtonen vor: 
zugsmwelfe von Methoviften und Herrnhutern beforgt wurden, fo 
blieb die Leitung in den Händen verwandter Richtungen. Daher all⸗ 
mälig unter ven Mationaliften eine gewiſſe Ungunft verlautete.E) 
Wenn vie Lehre mancher Miffionäre mehr an die Concordienformel 
als an's Gvangelium erinnerte, fo erinnern doch einige Miſſionäre, 
wie fle 3. B. aus der Schule des treuherzigen Jänike in Berlin [f. 
1800] hervorgingen, durch ihre Tugenden und Aufopferungen an 
apoftolifche Zeiten.?) Sowohl regrimäßig gebildete Beiftliche, ale 
religiös aufgeregte Handwerker wurden ausgefandt. Ihre Wirkfams 
Beit ging meift von der Volköfchule aus. Indgemein wurden nur 
Bewährte getauft. — Nachdem ver halliiche Pietismus begonnen 
Hatte [1712] für wohlfeile Bibeln zu forgen,') wuchs in England 
die Sorge für ein Srtliches Bedürfniß rafch zum Gedanken, alle Vol⸗ 
fer der Erde mit der H. Schrift in ihrer Sprache zu verforgen. Die 
britiſche und auslänpifche Bibelgefellfchaft zu London [1804] wurde 
ver Anfangs⸗ und Mittelpunkt diefer Uinternehmung. Der Pfennig 
des Armen tft zu Millionen geworben und in mehr als Hundert Zun⸗ 
gen find unzählige Bibeln vertheilt. Um bie Kraft aller Barteien für 
den großen Zweck zu vereinen, wird nur das Wort Gottes in treuer, 
wo möglich kirchlicher uͤberſehung ohne Erläuterung gedruckt. Durch 


ce) Rheinw. Rey. B. XXIV. ©. 184 ff. d) Bericht d. nordd. Miſſ. G. 
Samb. 839. X. 83. 847. N. 152, Allg. Diffienegeitung, brsg. v. Brauer, 
Samb. 845 ff. e) Bri. 83. 847. N. 70. S)2.M. Betri, d. Mif. u. d. 
K. Hann. 841. 8. Oraul, d. ev. luth. M. y Dresden an die luth. K. Lpz. 
845. Go. luth. Miffionebl, Dr. u. Lpz. f. 1846 ff. 

5) Röhr, Pred. Bibl, B. XII. H. 4. Rotizenbl. u. 0.9. 83.830. N. 83 f. 

h) Ev. 83. 831. N. 90, 

rn) AH. Niemeyer, Geſch. d. Eanflein. Bibelanft. Hal. 827. 
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den Beichluß der englifchen Haupigefellichaft [1827], ſich von jeder 
Berbreitung ver Apokryphen loszuſagen, iſt in vem Verhältniſſe zu 
den auslänpifchen Geſellſchaften eine Störung eingetreten , vie Doch 
durch gegenfeitiges Nachgeben meiſt ausgeglichen wurde,*) aber auch 
in Deutſchland ald Streitfrage unter der orthodoxen Partei hervor: 
trat, indem das Intereffe des göttlichen Schriftanjehns gegen, das 
Interefie der Tradition für die Apokryphen ſprach, und das praftis 
ſche Interefie für oder wider gebeutet werden konnte!) Der Antrag 
in London, alle, welche nicht an den dreieinigen Gott glauben, aus ber 
Geſellſchaft zu weiſen, ift mit großer Stimmenmehrheit zurüdigewiefen 
worden [1831], und bat fich einen feparatiftifchen Verein gebildet.”) 
6.458. Aushreitung Des Chriſtenthums. 

Durch die Revolutiondfriege im Süden Europas und Amerikas 
war die Seeherrſchaft an proteflantijche Mächte gefommen und alle 
Küften der Erde flanden ihren Miſſionen offen, vaher nach dem Frie⸗ 
den bei ber fräftigflen. Volkstheilnahme mehr ald je vordem das 
Evangelium in aller Welt verfündet warb. Meift unter dem Schuge 
diejer Mächte, find doch auch einige Miffionäre von den Wilven, 
denen fie das ewige Heil brachten, gegellen worben.“) Auf den Süd» 
feeinfeln fland auch unter den fanfteren Volksſtämmen eine zu: 
gelloje Sitte und die furchtbare Heiligkeit ded Tabu gegen das Chri⸗ 
ftentbum. Auf Tahiti haben Milfionäre ver Diffenters ſ. 1797 in 
hoffnungsloſer Zeit nicht verzweifelt und die Kinder gewonnen, König 
Bonare ll lernte Seien und ſchreiben, eine Empoͤrung für vie alten 
Heiligthümer wurde im blutigen Kampfe [12. Nov. 1815] über- 
wunden und dad Zauberwerf ber erſten Druderpreffe mit ahnungs⸗ 
vollem Jubel begrüßt [1817]. Auf ven Sandwichinſeln hatte ver 
König Riho⸗-riho bereits die alten Götter geftürzt, als amerika⸗ 
uifche Miffionäre landeten [1820]. Seitven haben die meiften Ges 
fellichafts- und Sandwichinfeln, nachdem fie den Laſtern ver Civili⸗ 
fation nicht entgehn Fonnten, ſich auch den Tugenden eined metho⸗ 
piftifchen Chriſtenthums und dem theofratifchen Regimente ver Mif: 
fionäre unterworfen 5b) aber franzoͤſiſche Kriegsfchiffe mit Fatholifchen 


k) A. 83. 827. N. 12. 830. N; 29. 

) Bl. 83. 853. N. 43. m). 83. 831. N. 03 f. 832. N. 34. 95. 

a) E. Prout, Memoirs of life ef J. Williams. Lond. 843. W. 3. Beſ⸗ 
fer, 3. ®. d. Apoftel d. Sübfee. rl. 2.9. 817. 

b) E. W. Löhn,ü. d. Rel. d. Polymefier o. d. Tapuländer. Keitſch. f. 
hiſt. Th. 842. H. 4] — O. 9. Kotzebue, Reife um d. Welt. Wein. 830, 
[Röhr. Pr. Biol. B. X. 9. 5. XII. 4. XIII. b.] In ermäßigen nach: Ellis, 
Polynesian researches. Lond. 830. 2 T. [@v. 83. 830. N. 80 ff.) %. 
Krohn, d. Mifflonsweien d. Südſee. Hmb. 833. J. Hilliaıns, Narrative 
of wissionarv-enterprizes in the south-sea-islands. Lönd. 837. 6. G. 
Meinide, d. Sübfervölfer u. d. Chriftenth. Prenzl. 844. 9. Wegener, 
Geſch. d. hr. K. a. d. Geſellſchafts⸗Archipel. Bel, 844. 2.1. 
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Brieftern verbrängten die englifchen Miffionäre von den Marquefas 
und verwüfteten die evangelifche Kirche in Tahiti [f. 1842].°) Das 
alte Wunderland des Brahma wurbe den Kaufleuten Englands un⸗ 
tertban. Die oftinpdiiche Compagnie bat ven Brahbmaismus be= 
günftigt, weil fie auf die Eiferfjucht der Brahmanen und Moslimen 
zur Sicherung ihrer Herrichaft rechnete. Aber die dffentliche Meinung 
von England forderte einen chriftlichen Charakter der Regierung, 

1829 verlor die Wittiwenverbrennung ven Schuß der Geſetze, 1831 

wurden Beamtenftellen, die durch Eingeborene befeßt werben, auch 
chriſtlichen Hindus zugänglich. Noch beftehn alle Hinderniſſe des Ka⸗ 

fienwefens, die Bildung der Brahmanen bringt Einwendungen vor,?) 
gegen welche ungebifpete Mifftonäre einen ſchweren Stand haben, 

felbft die Zahl ver Übergetretenen iſt gering und bie eingebornen Ge⸗ 
hülfen der Mifjionäre find übelberufen; nur die anglicanifche Kirche 
bat im Bisthume von Galcutta [1815], zu dem die Suffraganen 
von Bombay und Madras gefommen find [1833], eine äußere 
Grundlage. Aber durch die ftille Macht chriftlicher Herrſchaft und 

Bildung, durch Schulen, Preßfreigeit und Geſchwornengerichte find 

bie alten Tempel tief erfägüttert. In dieſem Sinne hat der Lordbi⸗ 
fhof Geber [aft. 1826] in dem kurzen Tage feiner Verwaltung des 

unüberfehbaren Sprengel für chriftfiche Bildung gewirkt.) Der 
Lordbiſchof Wilfon bat allen Kaftenunterfchied unter. Ehriften für 
aufgehoben erklärt [1833], da das Evangelium Die ganze Welt auf 
gleichen Fuß ftelle.f) Dagegen ver große Brahmane Rammohun- 
Ron [1780-833], im Bereine der Schäge indiſcher und hriftlicher 
Gelehrſamkeit, die rein flitliche Verehrung des einigen Gottes als 
Wiederherſtellung des urfprünglichen Brahmaismus und als Einheit 
deffelben mit dem wahren Evangelium verkündete.) Zu Malacca 


ec) 9. Lutteroth, Geſch. d. I. Tahiti u. ihrer Befignahme durch d. 
Zrangofen. A. d. Er. v. Bruns, Brl. 343. W. F. Beſſer, d. Mifftionär u, 
f. Lohn. Mad Pritchard, the Miss. reward. Lond.844.] Hal. 846.— E. 
Micyelis, d. Bölfer d. Südſee u. Geſch. d. prot. u. kath. Miff. unter benf, 
Münft. 847. d) Eine Apol. d. Heidenth. u, Streitfch. wider d. Chriſtenth. 
v. e. Brahmanen. Bon Wilfon mit engl. Überf. u. Widerl. hrsg. Bombay 
1832, Mitgeth. v. Poret. [Stud. u, Krit. 853. H. 2.). 

e) Buchanan, nf, Unter, ü. d. Zuſt. d. Chriften in Aſien. A. d. €. 
Stuttg. 813. Niemeyer, neuere Geſch. d. ev. Miſſ. in Oſtind. ſHal. 830. 
&t. 77.] Heber, Journal. Lood. 826. 2 T. 4. The life of Heber. Lond. 
830.2 T. 4. Bereint in: Krohn, Hebers Leben u. Nacher. ü. Ind, Bel, 
831.28. J. Hough, Hist. of christ. in India. Lond. 839-45. 4 T. Die 
Entw. d. hr. Miſſ. in Oftind. Baſ. Mag. 841. 9.1. 2. 4. 842. 9.1. 3f. 
843. 9. 1 ff. 814.9. 2 f. 845. 9.2.) 3.3. Weitbrecht, d. prot. Mif. 
in Ind. m. beſ. Rüdf. a, Bengalen. Heiblb, 844, f) Ev. R3. 834. N. 73 f. 

8) Translation of several principal books ofthe Veds. ed. 2. Lond. 832. 
Appoal to christians. Calcut. 820 s. 2 T. Correspondence relative to the 
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unter ausgewanderten Shinefen wurde eine chriftliche Bildungs⸗ 
ſchule eröffnet und Morrifon ſgſt. 1844] überfegte ihnen bie $. 
Schrift: Die Kanonen Englands haben das himmliſche Reich dem 
Opium und dem Evangelium aufgethan [1842]; auch Hat der heffl- 
fche Miffionsverein feine befonpre Sympathie für China ausgeſpro⸗ 
chen. Gützlaff [1803-51] aus Jänikes Schule, ein geborener Mil: 
fionär, ift ganz in einen Eingeborenen verkleidet, mitunter, englis 
ſchen Handeldzweden angefihloffen, etwas gewaltfam in China eins 
gebrungen [f. 1831], hat anfangs das Chriſtenthum ben Chinefen 
nur fchriftlich eingehändigt, dann aber aus der von Macao nad 
Hong= Kong übertragenen chinefifch= englifchen Erztehungsanftalt 
[1843] zahlreiche Eingeborene auf gut Glück audgefandt, zulegt auch 
ein Freund Chinas deſſen Sache in deutſchen Landen geprebigt.®) 
Der Aufitand des neuen Himmelsſohnes [Tien-ti], der nie tartaris 
fche Dynaftie bedroht und die Götzen zertrümmert [f. 1852], hat 
ſich chriftliche Vorſtellungen angerignet.‘) In ven Colonien an den 
Küften von Südafrika haben fih Miffionen aller Art angefiebelt, 
bie bei der Ehrfurcht ded Neger vor dem Weißen weniger gegen 
einen beftimmten Gegenfaß, als gegen bie Gleichgültigkeit einer ſtum⸗ 
pfen Barbarei anfanıpfen. Mit frommen Hoffnungen blickte die rheini⸗ 
fche Miffionsgefellfchaft auf ihr Kleines Abbild, das Wupperthal 
im Cap⸗Lande, aber bei dem Aufſtande gegen die weißen Männer 
[f- 1850] vergaßen die Hottentotten ihren Katechismus. In Sierra 
Leone iſt ver Keim der Freiheit und des Chriftentfumd ſſ. 1816] 
nach aufgemandten Millionen durch das mörderifche Clima bevroht.*) 
In Madagascar lieh König Radama im Verlangen nad) eu: 
ropäifcher Bildung auch das Chriſtenthum gewähren [f. 1818]. 
Seine Nachfolgerin gebot vie neue Lehre zu vergeffen, vie Miffionäre 
zogen davon [1836], eingeborene Släubige wurden geſpießt, aber das 
Chriſtenthum nicht vertilgt.) Die Trümmer ber Gingebornen von 
prospect of the reception of christ. in India. Lond. 824. U. 83. 824. 
N. 43. Geſch. d. ev. Miſſ. Hal. 837, St. 83. ©. 956 f. 

h) W. H. Medhurst, China, its state and prospects. Lond,. 838. rei 
beard, Stuttg. 840, — Gützlaff's Geſch. d. Kin. Reichs. Hreg. v. Neu⸗ 
mann, Stuitg. 847. — C. Gützloff, Journal of three voyages along the 
coast of China, Lond. 834. [@9. 83.833. N. 56. 834. N. 79 f.] Gaĩhan's 
[Süpl.] Hin. Berichte 1841-46. Hrsg. v. d. chin. Stiftung. 850. A. 83. 
846. N. 181, 847. N. 143. 850. N. 202 f. 851. N. 40. ‘ 

!) Beitre. 3. Kunde Chinas in Bez. a. d. Miſſ. hrog. v. K. 2. Biernatzki, 
Raf. 853. 8.1. 9.2.0. 83. 853. N. 180. 

k) [D. v. Gerlach] Geſch. d. ev. Miff. im fühl, Afr. Brl. 832. [7. u. 8. 
Ber. d. Brl. Gefellfeh.) Berichte d. Rhein. Miſſ. G. Barm. 830 ff. Hist. 
of ihe eivilisation and christianisatiou of South Afr. Edinb. 830. Ginige 
Sendſchr. a. Sübaf. an H. BifchofNeander, hrog. v. G. Gebel, Hamb. 340. 

l) Ellis, Hist. of Madag. Lond. 838. 2 T. [&v. 83, 839, N. 15 ff.] 
Brl, 83. 841. N. 25. Feldner, d. Ey. a. Madag. Koͤnigsb. 845. 
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Nordamerika zogen fich tiefer in die Urwälder zurück, sinige ha⸗ 
ben den Bott der Weißen anerkannt, andre ſeinen Boten erwiedert, 
fie hätten bisher unter dem Schutze des großen Geiſtes glüdlich ges 
lebt, was fie bei ihren weißen Brüdern fähen, mache fie bevenflich 
eine Anderung zu treffen. — Die ewangelifche Kirche zählt an 65 
Millionen Belenner. 


— — 


Cap. VI. Die roͤmiſch katholiſche Kirche bis 1853. 
6.459. Wiederherſtellung ver römiſchen Hierarchie. Kortf. v. 5.431. 

Mit ver Rückkehr der Bourbonen verbreitete fich über das füd- 
liche Europa eine engverbundene, vielfach verzmeigte Partei, ihr ges 
beimnißvoller Mittelpunkt bis 1830 die apoftolifche Kongregation, 
welche alle Refultate der Revolution vernichten und unter dem Titel 
der abfoluten Monarchie die Welt wieder vertheilen wollte zwifchen 
Priefter und Barone. Ihre Lofung, daß der Altar nicht falle ohne 
den Thron, wandte nach fo fchweren Erfahrungen ihr die Herzen der 
Fürften zu. Daher der Staat ein kirchliches, die Kirche ein politifches 
Element in fih aufnahm. Die Hierarchie hat hierdurch unerwartete 
Zugeſtändniſſe erlangt, aber die Kirche iſt durch diefen gefährlichen 
Bund in den Wechfel der politifchen Syfteme vermidelt und ihre 
wahre Macht beeinträchtigt worden, obwohl die neu erwedte religiöſe 
Innigkeit des Zeitalterd, bald enthuilaftiich, bald abfichtlich geſteigert, 
auch dem Katholicismus zu Gute Fam und manche eingeftürzte, ver⸗ 
ſchüttete Säule wieder aufrichteie. Pius VII zog wieder ein in feine 
Stadt [24. Mai 1814], die zur franzölifchen Provinzialftapt gefuns 
fen ihn jubelnd empfing.") Der Kirchenftaat erhielt durch den wiener 
Gongreß feine alten Gränzen, mit Ausnahme eines ſchmalen Land⸗ 
ſtrichs jenfeit des Po. Aber die Provinzen jenfeit ver Apenninen flans 
den Ojftreich offen, nun ber herrſchenden Macht in Italien. Die 
Staatsmänner in Wien Tächelten, als Gonfalvi feierlich proteftirte 
gegen die Abtretung des Landes am Po, die Öftreichifche Befagung 
des Caſtells von Ferrara, die Borenthaltung Avignong, die Säcula= 
rifationen und gegen die Aufldfung des veutichen Reichs.“) Die Voͤl⸗ 
fer hörten verwundert, daß ber Papft vie Bibelgefellichaften für eine 
Peft erklärte [1817].°) Die Bulle Sollieitado omnium (7. Aug. 1814] 
flellte, als auf faft einftimmiges Bitten der chriftlichen Welt, die J es 
fuiten auf dem ganzen Erdkreiſe wieder ber. Nur im KRirchenftaate 
empfingen fie einen Theil ihrer Güter zurüd‘, traten ein ſchweres Erbe 
von Haß und Verdächtigung an und fuchten durch Sittenfttenge bie 


a) Pacea, Memorie. Orv. 833. T. V. Ungsb. 834. P. V. 
b) Kläber, Acten d. Wiener Gongr. B. IV. ©. 325. VL. 441 ff. 
c) W’eld, Decrets, quib. soeciett. bibl. a. P. R. demnariter. Reg. 818. 
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Bolldmeinung zu gewinnen. In Neapel, Belgien, Irland und in 
den meiften amerikaniſchen Staaten wurden fie zugelaflen, tn Sars 
dinien erhielten fie mit einer reichlichen Ausfteuer den Jugendunter⸗ 
richt, In einigen Schweizertantonen erhoben fich ihre Erziehungshäu- 
fer, vielbefucht von ven Kindern des franzöfifchen und deutſchen Adels, 

ftreich dffneteihnen nach langer Weigerung einige'Provingen[f. 1 836], 
Rußland entfernte fie ald wegen gemißbrauchten Bertrauens [1820] .°) 
Ihr Eindringen in die weftenropätfchen Staaten war durch den wech⸗ 
felnden Sieg über vie liberalen Inftitutionen bedingt, indem fie unter 
dem General Roothaan [1829-53] immer beftimmter ale bie 
Borkampfer gegen die Breieit in Kirche und Staat bervortraten, abers 
mals ohne geniale Berfönlichkeiten, aber mit kalter Berechnung und 
Unermüblichkeit,°) Der römifche Hof erhielt in Turin [1814, 1817] 
und Neapel [1818] erwünſchte Bedingungen für die neue Ordnung 
der Kirche, indem jede Befchränfung der Hierarchie als demokratiſches 
Element verbächtigt wurde.) Alte kirchliche Maßregeln verkündeten, 
daß der Zuftand vor Glemens XIV zurüdgeführt werben follte, In 
der Staatöverwaltung fuchte Conſalvi einen Mittelweg zwiſchen 
der bierarchifchen und liberalen Partei. Ein Motoproprio v. 6. Juli 
1816 beftätigte Die Rechtögleichheit, welche Die Franzoſen durch Aufs 
bebung aller ſtädtiſchen und provinzialen Rechte eingeführt hatten. 
Allein da das franzdfifche Necht abgefchafft wurde, ohne daß ein neues 
Geſetzbuch zu Stunde kam, da die Prälaten fich wieder aller Staats 
amter bemächtigten, die privilegirten Stände einer Wiederherftellung 
ber Finanzen entgegenftanden und felbft Räuber Jahrgehalte bezogen : 
fo begründete fich die Regierung nur in den frommen Erinnerungen 
des Volks und im Beichtſtuhle.s) Nach ſolchem Wechſel des Glücks 
ftarb Bius VII [21. Aug. 1823], in feinen legten Tagen noch vers 
düftert durch den Brand der Paulskirche und durch das neue Herans 
dringen der Revolution.) Er mar, obwohl Theolog, doch mäßig 
unterrichtet und ohne Vertrauen auf feine Fähigkeiten, groß im Duls 


den, fein Antlig wie eines Heiligen, einer ſchoͤnen Seele Bild. 

. re ehem BEE 

[Költe) Rom im J. 1833. Stufig. 834. E. Münch, röm. Zußände u. 
Kicchenfragen d. neueften Zeit. Stutig. 838. [H. Reuhlin] Bilder u. 
Skizzen a. Rom, Stuttg. 844. — 3. &. Köberle, Rom unter den letzten 


d) Bater, Anbau. B. II. 6.39 ff. RHIR. Archiv. 823. H. 2. ©. 22 ff. 
Weſtenrieder, ü. d. Wiederh. d. Jef. 818. Cretineau⸗Joly, Geſch. 
d. Geſellſch. J. Aus d. Sr. Wien 845 f. 6 B. — H. Lutteroth, la Russio 
et les Jesuit«. Par. 844. ũû. v. Birch, Stuttg. 846. i 

e) Das Innere d. Geſellſch. Jefu. Lpz. 845. Der Jeſ. D. u. f. Unver⸗ 
traͤglichk. m. d. deutſchen Verh. Stuttg.846. F) Urkunden in Vaters Anbau. 
B. l. S. 65 ff. 141 ff. g) Tournon, Etades statistigues surRome. Par. 
831.2. Ranke, Rom 1815-23. [HiR. pol. Zeitfch. 832. H. 4.] 

h) P: Baldassari, Relarione delle aversita e patimenti del P. Pio VII 
negli altimi tre anni del suo pontif. ed. 2. Bolog. 840. j 
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drei Paͤpſten u. d. geile Ref. in Deutſchl. Lpz. 846. 3 B. — Artaud de 
Montor :: Hist. daP. Leon XII. Par. 843. bearb. durch Ch. Scherer, Schaffh. 
844. — da P. Pie VIll. Par. 844. — Aus d. Leben P. Greg. XVI. Wien 
831. 4. Bernh. Wagner, P. Greg. XVI. Sulzb. 846. 

Leo XII ſdella Genga, 28. Spt. 1823-10. Fbr. 29], aus der 
Partei der Eiſerer gegen Conſalvis Liberalismus, ſuchte die Kirche 
jenfeit der Alpen und des Weltmeerd zu oronen und mit Bifchöfen 
zu befegen, auögezeichnet durch Froͤmmigkeit und Wiffenfchaft. Er 
befierte daB Erziehungẽweſen im Kirchenftaate, vollzog die Seligſpre⸗ 
Hung des Minoriten Julianus, ver gebratenen Vögeln geboten bat 
fortzufliegen,*) und fchrieb als eine Gnadenzeit allgemeiner Abbü- 
fung das Jubeljahr aus, auf daß Gläubige aus allen Theilen ver 
Welt zur allgemeinen Metropolis mwallten, um Gott für den Gieg 
über die Verſchwörung viefed Jahrhunderts wider menſchliches und 
göttliches Recht zu preilen und um Ansrottung der Ketzereien zu bes 
ten.) Ginft als Nuntius in Deutichland anders befannt, war er als 
Papft Höchft enthaltfan, in Rom mit Jubel empfangen, ift er durch 
feine Strenge und Selbflänpigkeit ven Beamten, den Garvinälen, 
aber auch vem Volke verhaßt geftorben. Pius VII [Eaftigltont, 
31. Mrz. 1829-30. Nv. 30], ein Liebling des vorigen Pius, ein 
kranker, freundlicher Greid, bang vor den Umtrieben ver Philofo- 
phen, der Bibelgefellfchaften und der Earbonari,“) bot feine letzten 
Kräfte auf, um die Stadt und die Welt zu ſegnen fo gut er’6 ver: 
mochte. Die Sehnſucht Italiens nach nationaler Selbſtändigkeit und 
volfsthümlicher Verfaffung war vornehmlich im Kirchenflaate eben: 
fofehr durch den entſchiedenen Gegenfag wider dieſelbe, als durch die 
Schwäche ver Regierung mächtig geworden. Noch während des Gons 
clave drohte der Auffland und entfchten nie Wahl ves gelehrten Ga: 
malvolenſergenerals Eapellari von Belluno, Gregor XVI [2. Fbr. 
1831-1. Juni 46], der einft ven Triumph des h. Stuhls gegen vie 
Angriffe der Neuerer vorläufig gefelert hatte!) Der Aufftand brach im 
Bertrauen auf Frankreich in den Legationen aus, verbreitete ſich über pie 
Mark Ancona und zog gegen Rom, um den Bapft zur Entfagung feiner 
weltlichen Herrſchaft zu zwingen. Dieſe wurde durch vie Ginmifchung 

ftreich8 gerettet. Aber die Ermahnung der europäischen Mächte, die 
Verwaltung zeitgemäß umzugeftalten, warb nur fcheinbar befolgt. 
Der niedergevrüdte, nicht in feinen Gründen berubigte Auffland 
regte fich von neuem [Ian. 1832]. Die dagegen ausgelandten Trup⸗ 
pen, aus Banditen und Sträflingen ergänzt, mütheten gegen ruhige 
Drtfchaften und heilige Stätten, fo daß Öftreichifches Militär nöthig 
war, vie papftliche Regierung und ihr Land vor ihren Soldaten zu 

a) A. 83. 825. N. 70. 6) &b. 824. N. 88. 


e) &ifenfhmid, rim. Bullar. 2pz. 831. B. II. ©. 809 f. | 
d) Trionfo della Santa Sede, Rom. 799. Ven. 832. u, o. Augsb. 833. 
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retten. Um nicht an Oſtreich allein Die Macht über Italien kommen 
zu laſſen, nahm eine franzoͤſiſche Flotte Ancona durch einen Hand⸗ 
fireih [23. Fbr. 1832]. Der rbmifche Hof proteftirte gegen diefe 
Verlegung des Völkerrechts, fprach über Ancona dad Interbict, und 
wußte endlich der Nothwendigkeit eine gute-Seite abzugewinnen. 
Das jährlich wachſende Deflcit blieb unleugbar, Ein Civilgeſetzbuch 
fcheiterte am Wiperwillen ber Provinzen. Ancona wurde am 3. Der. 
1838 von den Branzofen geräumt, gleichzeitig Bologna von den 
Öftreichern. Ein Guerillakrieg beunruhigte 1843 und 44 die Lega⸗ 
tionen.“) Der Aufſtand in Rimini [Sept. 1845] forderte mit ven 
Waffen in ver Hand die gemäßigten Rechtoformen rines gebilveten 
Staats, weil die Bitte und Beſchwerde in jeder andern Form vers 
hindert fei. Durch die Schwelzerregimenter und eine fanatifche Bande 
päpftlicher Breiwilligen wurben .viefe Aufftänve in Blut arflidt, ein 
großer Theil der gebildeten römifchen Jugend feufzte in Kerlern oder 
mit gerettetem Leben im Auslande. Der Hirtendrief Gregors [15. 
Aug. 1832] iſt durchdrungen vom Gefühle, daß die römijche Kirche 
am Rande eines Abgrundes fiehe, daß fie nur im Zufammenhalten 
aller Släubigen gegen die neue Wiffenfchaft und Freiheit ver Völker 
zu retten fei, ihre fefte Zuverficht aber auf dem Schuge der heilig 
Jungfrau ruhe’) Bon jenfeit ver Alpen bat Gregor Niederlagen 
und Triumphe erlebt, aber mit fefter Gemeſſenheit verſtanden, mas 
das Papfttfum nach den Umſtänden ertragen mußte und was «3 
fordern konnte. Das Feſt der Creirung von 5 Heiligen [26. Mat 
1839] war eine Siegs = Beier und Anfeuerumg.®) Gregor Iebte nach 
feiner Berficherung in Elöfterlicher Enthaltſamkeit, jedenfalls in 
mönchifcher Verſchränkung, ohne Macht gegen vie Habfucht feiner 
untergeorbneten Umgebung; mit Mißtraun erfüllt gegen fein Bolt 
gerieth er in die Hände einer finftern Partei; er hat feinem Kam⸗ 
merbiener und feinen Nepoten Neichthümer, das Land verarmt, den 
Staat zerruͤttet binterlaffen. 
Pius IX [16. Zuni 1846) und Statien, 

Pius IX. u. vi Reformen, Lpz. 847. 9. Stieglip, Grinn, an Rom u. 
d. KStaat im erfien Jahr fr. Verfüng. Lpz. 848. Curci, d. Papft ale 
Staatsoberh. u. d. Demagogie. A. ). Ital. v. E. v. Moy, Insb. 849, 
Fil. di Boni, Pio nono. Torino 850. Die Gegenwart, 2pz. 849 ff. B. III. 
©. 149, 604 ff. B. VII. S. 45 ff. - 

Zwifchen dem Genueſen Lambruschini, ver in den fpätern Jah: 
ren Gregor das Regiment geführt hatte, und zwifchen Maſtai Fer⸗ 
retti Igb. 1792) aus Sinigaglia, einft in Chili, als Prälat mit dem 
Armenwefen befchäftigt, ein Vater der Waifen, ſchwankte pie Wahl, 
und entfchien fich ſchon am zweiten Abende für ben Letztern durch 


e)9. 3. 843. N. 280. ) A. 83. 832. N. 183 f. 
8) 9. 83. 839. N. 101. Rheinw. Rep, B. XXVI. ©. 91 ff. 
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den römifchen Adel, dem ex angehört und durch das vrohende Bes 
dürfniß des Kirchenſtaats. Pius IX galt im engern Kreife als 
Freund eines gemäßigten Fortſchrittes, ift aber erſt buch ven Ens 
thufiasmud des römijchen Volks für ihn wie durch den Gegenſatz, 
ber fich wider ihn erhob, zum Gefühl einer göttlichen Beſtimmung 
ald Neformator und Netter des Kirchenſtaats erhoben worden. 
Seine Leutieligkeit gewann die Herzen, auch wo dem Volke feine 
Reformen zu langſam und unvollfländig erfchienen. Cine Amnes 
flie für die wegen Staatöverbrechen Befangenen und Plüchtigen 
war damals für jeden neuen Papſt eine Nothwendigkeit: er bat 
das Wort der Gnade fo herzlich und mit fo gutmüthigem Bers 
trauen ausgeſprochen [17. Juli], daß dieſer Troſt für. Tauſende von 
Familien ganz Italien mit Freude arfüllte.) Gr begann die Er- 
fparniffe am eignen Haushalte, geflattete der Preſſe eine freiere 
Bewegung, verftärkte die vorgefundenen Commiſſionen für Geſetz⸗ 
bücher und Gerichtöverfahren mit bewährten Männern, geneh⸗ 
wigte den Bau von Eiſenbahnen, Öffnete ven Laien die Bahn zu 
böhern Stantsämtern, beſchloß eine Befleuerung ver Klöfter des 
Kirchenftaats, gab zunächft ver Stadt Rom eine freifinnige Muni⸗ 
sipalverfaffung, rief Männer des difentlichen Vertrauens ans ven 
Provinzen zu feiner Beratbung [Consulta di Stato], unterhandelte 
wegen Gntlaflung der Schmweigertruppen, und traf Ginfeitung zu 
einem italienifchen Stantens Bunde. Seine Milde gegen das Juden⸗ 
quartier fcheiterte an ver chriftlichen Bendlkerung.:) Ein Theil des 
Klerus ftellte ſich aufrichtig zum Papfte, fein feuriger Prediger Ven⸗ 
tura verkündete die nothwendige Verföhnung ächtkatholiſcher From⸗ 
migfeit mit polittfcher Breiheitz‘) ſelbſt die Iefuiten erklärten fich 
für Freunde des Fortfchrittes. Aber die Verlegung und Bedrohung 
fo vieler, die von ben Mifbräuchen lebten, zunächfi ver ältern Ber 
amten [la setta Gregoriana], und die Berfehrung des Standpunk⸗ 
tes, den das moderne Papſtthum ˖ bis dahin zu der politifchen Bars 
telung eingenommen Hatte, mußte eine offene und geheime Oppofts 
tion gegen dieſen „verzehrenden Keim und Chef des jungen Italiens“ 
hervorrufen,“) die ſich an die drohende, durch die von Nom aus⸗ 
gehenden Geiſter bedrohte Stellung der beiden politiſchen Mächte 
an den entgegengeſetzten Gränzen des Kirchenſtaats anlehnte. Zur 
Überwindung derſelben, die ſich in der Volkseinbildung zur möͤrde⸗ 
riſchen Verſchwoͤrung ſteigerte, wagte Pius die Waffen In die Haände 
des Bürgerſtandes zu legen [guardia civica 6. Juli 47]).) So hat 
er ſich an bie Spige der italleniſchen Nationafbewegung geftellt, 
a) D. 9. 3.846. N. 220. b) Eb. 847. N. 195. 


c) logie fanebre di Daniello O’Conael. Roma 847. 
d) D. 9. 3. 846. N.207. 306. e) Gb. 847, N. 199. 258, 
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durfte gegen die Beſatzung Ferraras durch Oſtreich nachdrücklich pro⸗ 
teſtiren, und ſchien zu werden, was der gelehrte Abbate Gioberti 
vom Papfſtthum geträumt hatte, dad Haupt eines italieniſchen Fürs 
ftnbundes für die Einheit, nationale Selbftänvigfeit und bürger⸗ 
liche Freiheit Italiens, In der Berföühnung des Glaubens mit der 
Bildung wieder der friepliche Schiedsrichter der Völker, das Kreuz 
die Fahne der Kreihett.) Zur Kirche war feine Stellung ftreng fas 
tholtfch. In feiner Erfcheinung durchaus priefterfich, hat er auch die 
Kanzel für feine Zwecke benugt.) Sein Hirtenbrief [9. Nov. 46] 
iſt ein Nachhall des Gregorianifchen, nur iſt die Klage gegen Preß⸗ 
und Volks = Freiheit bloß gegen Bücher gerichtet, die zur Sünde 
verführen, und gegen den Gommuntsmus.") Seine perjönliche Unters 
fucgung von Klöftern und Hospitälern, ſein Rundſchreiben an die Or⸗ 
dendgenerale [17. Juni 47] und die wegen ver Klöfter niedergefeßte 
Commiſſion wollte vie canonifche Orbnung und bie Blůthe des Klofters 
febens in frommen Werken und gelehrten Arbeiten wiederberftellen.') 
Die von Rom ausgehende Bervegung hatte bereits fammtliche Staas 
ten Italiens ergriffen, als die franzöflfche Revolution alle Wünfche 
und Leidenfchaften der Völker entfeflelte. Der Bapft ertheilte, in 
feinem Gewiſſen mwiverftrebend, dem Drängen des Volks ein Staates 
grundgefeg mit 2 Kammern, die Erſte burch ihn felbft, die Zweite 
Durch Das Volk zu mählen, unter Vorbehalt feiner unantaftbaren 
Autorität in Sachen des Fatholifchen Blaubend und der Moral 
[14. März 48];*) fein Minifter warb ein aus der Verbannung zu⸗ 
rückgekehrter Laie. Gioberti hatte alle Roth und Schmach ber katho⸗ 
lifchen Völker auf die Jeſuiten geichoben:!) überaH vertrieb fie Das 
Volt, und der Papft, der die nochmalige Aufhebung des Ordens 
Randhaft verweigerte, mußte ihrer Verſcheuchung aus dem Kirchen» 
flaate zufehn. Als vie Lombardei ſich gegen die Öflreichifche Herr⸗ 
fchaft erhob und Karl Albert, das Schwert Italiens, fi um den 
Mreis der lombardiſchen Krone an die Spike des Aufftanves flellte, 
weigerte Pius am Nationalkriege teilzunehmen; ohne feinen Willen 
zogen 12000 neue Rreusfahrer [eroeiati] in den heiligen Krieg, aus 
dem fie gefund und ruhmlos zurüdfehrten. Der Papſt erklärte, daß 
ber Vater der Chriſtenheit nie an einem Bruderkriege katholiſcher 
Volker teilnehmen werde, und ließ gefchehn, daß fireicher in Bo⸗ 
logna einrüdten, gegen welche bie Beodlferung ſich ſelber half. 


) Primato morale e civile degli Italianı. Par. 843. Delle condizioni 
presente e foture d’Ital. Londra 848. Vrg. I. 8. Reigebaus, v. Papft 
u. f. Reich. pz. 847. g)D. 4. 3. 8647. N. 25. Vrg. N. 

h) Die Erwartungen d. kath. Ehriftenh. im 12. * v. h. —* Zur.847. 

i) Brl. 83. 847. N. 67. 69. x) Eb. 8 

I) I Gesuita moderno. Cosanoa 817. s 3 
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Seitvem hat das Volt, pas fo oft ihm Hoflanna gerufen, ſich von 
ihm abgewandt, und bie vepubfifanifche Partei unter Mazzint 
kam empor, der damals Italien als eine untheilbare Republik unter 
der Präfiventfchaft des Papfted im Sinne hatte.”) In der Lombars 
dei war bie nationale Selbftändigfeit, in Neapel vie bürgerliche 
Freiheit mit Kanonen nievergefchmettert, in Rom berrfchte ein 
Clubb [eircolo popolare], in ven Provinzen die Zägellofigfeit, ale 
Graf Roffi, einft ala Profeflor in Bologna flüchtig, well er vie 
Freiheit Italiens gehofft hatte, dann Geſandter Louis Philipps in 
Nom, dad Minifterium übernahm und mit fefler Hand die Parteien 
nieberhielt. Er wurde auf der Treppe zur Eröffnung der Deputirs 
tenfammer ermordet [15. Nov. 48], am nächften Tage forderte vie 
Volksmaſſe ein vemofratifches Miniſterium, eine conflituitende Nas 
tlonalverfammlung für den Kirchenftaat, für Italien, und die Bes 
tbeiligung am Nationalkriege. Der Papſt, im Duirinal belagert 
und befchoffen, gab tiefgefränft endlich nach, warb wie ein Gefan- 
gener bewacht und entfloh ſ25. Nov.] in's Nenpolitanifche. Eine 
proviforifche Regierung berief die conflituirende Nationalverfamms 
fung aus Urwahlen, ver Papſt in Gaeta fprach die Ercommunicas 
tion über alle die dazu mitwirken würden, doch wählte das Bolt 
und die Nationalverfammlung befchloß in der Nacht d. 9. Feb. 1849: 
die weltliche Herrſchaft des Papftes hat aufgehört, nie Megierung 
des römtfchen Staatd wird die reine Demofratie fein, der roͤmiſche 
Oberpriefter wird alle Bürgfchaften der Unabhängigkeit in ver Aus⸗ 
übung feiner geiftlichen Macht erhalten, Alle geiftliche Güter wur⸗ 
den als Nationalgut erklärt [13. Beb.], um zertbeilt in Erbpacht 
gegeben zu werven. Aber die europäifchen Mächte boten dem h. Vater 
ihre Hülfe, die Republik Frankreich kam Ofireich noch zuvor, ein 
franzoͤſiſches Heer unter dem Titel von Bundesgenoſſen der roͤmiſchen 
Republik zog nach heldenmüthiger Vertheidigung der Stadt in Nom 
ein (3. Juli], die Oſtreicher in den Legationen.”) Im Auftrage des 
Bapftes übernahm eine Commiſſion von Sarbinälen die Regierung 
[15. Juli] und begann das Amt der Rache. Der Bapft verbieß [12. 
Spt.) einige municipale und provinzielle Schranken ver wiederher⸗ 
geftellten Alleinherrichaft ver Priefter, feine Amneftie [18. Spt.] 
voll Ausnahmen lieb Raum für jene Verfolgung. Als endlich 
Pius IX am 12. April 1850 nad Rom zurückkehrte, fein Herz vers 
bittert, feine patriotiichen Ideale gebrochen, empfing ihn vüfteres 
Schweigen ; feine Landesherrſchaft unter dem klugen Cardinal Staats: 
feeretär Antonelli ruht auf den franzoͤſiſchen und dftreichifchen 

m) La Giovine Italia. 832. 33. De I’Italie dans ses rapports avec la 


libert6 et la civilisation moderne. Lps. 846. 2 T. 
n) C. Rusconi, la republica Romana del 1849. Tor. 850. 
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Befapungen. Er durfte fich fühlen als Kicchenfürft in ver Zeit einer 
Reftauration, er empfing von Toscana ein Concordat voll Zugefländ» 
nifje für die geiftliche Herrfchaft,°) er fehrieb Jubelabläffe aus,?) 
ließ zum Troſte der katholiſchen Welt einen feierlichen Ausfpruch 
hoffen für die undefledte Empfängniß der jungfräufichen Gotteöge- 
bährerin, deren mächtigem Schug er feine Rettung verbantte,?) und 
übergab den Jeſuiten wieder ven Öffentlichen Unterricht.) Nur in 
Piemont find die Iefuiten nicht nur durch das Volk, fondern auch 
durch den König ausgewieſen [3. März 48], hier wo Gioberti jelbft 
in ſchweren Tagen an der Spige des Minifleriums fland, nicht wies 
der aufgenommen worden, indem auch ver Nachfolger Karl Alberts 
im Ginverftändniffe mit dem gebildeten Theile ver Nation die freie Ent⸗ 
widlung des Staateß fefthielt al3 den Troft für dad Unglüd auf dem 
Schlachtfelde.') Um den Xrtifel des Staatsgrundgeſetzes, Gleichheit 
aller Bürger vor dem Geſetze, und die Unabhängigkeit des Staats 
vom Klerus zu vollziehn, haben die Durch den Juſtizminiſter Ste: 
cardi beantragten, von den Kammern angenommenen Gelege die 
getftliche Gerichtöbarkeit in bürgerlichen und peinlichen Sachen ver 
Kleriker, forte über fromme Stiftungen, aufgehoben, mit Aufhebung 
des Aſylrechts, auch die Rechtsgültigkeit ver Civilehe in Ausficht ge⸗ 
ſtellt.) Der Erzbifhof Sranfoni von Turin, deſſen Hirtenbrief 
über den Frevel dieſer Geſetze an ver Kirche Elagte, wurde vor daß 
Givilgericht geforbert, nach feiner Weigerung zu erfcheinen verhaftet 
und duch richterlichen Spruch, als der Auflehnung gegen das Ge⸗ 
fe des Staats und der Aufregung gegen die Staatögewalt ſchuldig, 
auf immer Landes verwiefen [Sept. 18501”) Pius IX pries fein 
Märtyrertbum und proteflirte gegen eine Geſetzgebung, welche im 
Widerſpruche mit ven zu Recht beftehenden Concordaten die gebeis 
ligten Rechte ver Kirche umſtoße.“) Die Regierung machte geltend, 
daß Concordate nicht internationale Verträge fein, Macht gegen 
Macht, Sondern Zugeflänpniffe, welche ver Staat feiner Landeskirche 
gewährt habe, jonach ſoweit fie fein eignes Gebiet betreffen, auf vem 
Wege der Geſetzgebung auch wieder zurüdnehmen fünne. Da der 
roͤmiſche Hof fein Verfahren fefthielt, was in dem einen Lande durch 
die Macht der Berhältniffe ein läugft anerkannter Rechtszuſtand iſt, 
in dem andern Lande als eine Verlegung unveraußerlicher Rechte ver 
Kirche zu bekämpfen, fo lange in dem Wiperflande noch irgendeine 
Hoffnung flegt, ift nur über eine Minderung ber Feiettase ein uͤber⸗ 


g) &. 849, N. 37. 850. N. 4. r) — * 850. N. 12, 

8. Grüger, d. Könige. Sardin. (Gegenw. 853. 3. VII. ©. 524 ff.] 
t) Bl. 83. 850. N. 33. u) D. R. 3. 850. N. 226. 246. 

v) Brl, 83.850. N. 39, 51. 9%. 
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einfommen erreicht worben. Das Anftürmen ber Elerifaliichen Par- 
tet, durch Franſoni aus dem Eril fortwährend geleitet, gegen die 
ficcardifchen Gelege, gegen die Civilehe, ald aus welcher nur Ba: 
ſtarde geboren werben können, gegen die Gerichtähöfe, welche gegen 
Priefter eingefchritten und deßhalb ercommunicirt worven find, ges 
gen unfirchlicde Vrofefforen der Univerfität, gegen Kleriker ſelbſt, 
welche der Regierung zu geborchen wagten, gegen bie ganze Prote⸗ 
fantifirung und Entehriftlihung des Staats, erhält mit Androhung 
der Ercommunication des Königd und der Kirchenſpaltung bie und 
da die Mafien aufregend ven Staat in Unruhe,”) der feinerfeitd das 
Zeichen der Freiheit verführerifch und für jeden Umſchwung der 
Dinge drohend Italien vorbält, für welches Gioberti [ofl. 1852] 
die Lehren und Hoffnungen nicht underſchuldeten nrglüe hin⸗ 


terlaſſen bat.”) 
6.462, Die gallicanifhe Kir 

1. Die Sparte, mit welcher Ludwig XVII das Land feiner Väter 
betrat, erfannte ven Katholicismus als Staatsreligion, verfprach aber 
jedem Eultus ven Schuß des Staats. Die Priefter, die mit ihm famen, 
Märtyrer der Revolution, in langer Abgeſchiedenheit vem Volke und 
der Zeit entfremdet, forderten ven Kohn ihrer Treue, indem fie die 
Sicherung des Throns und die Wiedergeburt Frankreichs verbiepen. 
Eine Jugend, im Heidenthum der Revolution berangewachien, be: 
durfte des Evangeliums, das Volk verlangte nad) den Segnungen ber 
Kirche, felbft ver gute Ton hielt Religiongjpätterei für abgeichmadt, 
und de Ramartine, damals noch ein Nitter des Königthums, 
konnte durch die Fromme Wehmuth feiner Harmonien rin Lieblings⸗ 
dichter ver höhern Sefellfchaft werden.) DeLamennais [96.1781] 
vertheidigte die unbebingte Nothwendigkeit einer unfehlbaren Kirche 
als der objertiv gewordenen göttlichen Vernunft gegen ven Wahnſinn 
der individuellen Vernunft, feßte ver Gleichgültigkeit feine Oluth in 
Liebe und Haß entgegen, und verbarg nicht das theofratiiche Recht 
des Papſtthums über das Königthum.“) Graf de Maiftre [gf. 
1821] erwied, daß dem Papfte Unfehlbarkeit fo nothwendig zus 
fomme, als Souveränetät dem Könige.“). Aber der Klerus, flatt Ge: 
genmwart und Vergangenheit zu verföhnen, machte ven Zwieſpalt ims 
mer ſchroffer. Die veligidfe Überfpannung fah Conſtantins Kreuz 
wieder am Himmel und die Unduldſamkeit gründete unter dem Nas 


w) Brl. 83.851. N. 41. 55, 103. Hifl. pol, Bl. 850. B. XXVI. 9.6 f. 

x) Dei rinuovamento civile d’ Italia. Par. 851.2 T 

a) Meditat. post. Par. 820. Harmonies poet. et rel. Par. 830. 2T. 

b) Essai sur l’indiffrence en matiere de la rel. Par. 817 s. ed. 4. 822. 
4 T. Döfense de l’Essai. Par. 821. De la rel. dans ses rapports avec l’ordre 
politique. Par. 825. ed. 3. 826. Des progrös de la rev. et dela gaerre contre 
l’ögl. Par. 820. c) Du Pape. Par. 820. übrf. v. M. Lieber, Brif. 822. 
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men Gottes ihr eigned Reich. Priefter ver Miſſion durchzogen mit 
Bepränge dad Land, nicht nur für ven Ölauben, fondern gegen alles 
eifernd, was Branfreich durch fo ungeheure Opfer erfauft hatte.) 
Die alten Freiheitsgedanken der gallicanifchen Kirche galten für 
fegerifch. Mit dem Thronerben und mit der erlauchten Tochter des 
Unglüds verbünnet ertroßte die apoftoltfche Kongregation gegen bie 
Neigung ded bedachtiamen Königs ein Concorvat [1817], durch 
welches das Concordat von 1801 aufgehoben, und das von 1516 
an feine Stelle gefeßt wurbe, Die öffentliche Meinung erklärte fich 
fo entfchieden gegen dieſes Geſpenſt ber Vorzeit, daß man nicht wagte 
den Sejegentwurf der Deputirtenfammer vorzulegen.) Die Regie: 
rung that für den Klerus, foviel fie ohne Bewilligungen der Kam⸗ 
mer vermochte. Als aber die Cathedrale von Rheims noch einmal 
eine Koͤnigskroͤnung fah, zu der auch daß heilige Salboͤl wieder aufs 
gefunden war [S. 191], erhielt die Hierarchie ein Pfand ihres Siege 
von den Kammern, das Sarrilegiumsgefeh [1825], das jede Ver: 
legung der Staatdkirche im Sinne des Mittelalterd mit furdhtbaren 
Strafen bedrohte.) Noch einmal hörte die Regierung auf ven Volks: 
willen, ver ſelbſt im Haufe der Pairs fich geltend machte, und eine koͤ⸗ 
nigliche Ordonnanz [16. Juni 1828] verfchloß den Iefuiten, die als 
Bäter des Glaubens eingebrungen waren, bie Schulen.®) Aber KariX 
ließ fich zu den Gewaltflreichen binreißen, die er mit dem Throne 
Frankreichs bezahlte [1830]. 2. An die Stelle des gefalbten, von 
Bott eingefeßten trat ein bürgerliched Königthum. Die Iefutten und 
Trappiften flüchteten, der ergbifchöfliche Palaft und einige Kirchen in 
Paris, die politiichen Zweden bienten, wurben geftürmt, die Kreuze 
zugleich mit ven Lilien abgenommen, vie Gehalte der Prälaten vers 
kürzt, der Katholicismus verlor das Privilegium der Staatöreligion.") 
Aber der Klerus entfchloß fich auf ven Wink des Papfled‘) für das 
neue Königthum zu beten, obwohl grollend und durch fromme Bande 
dem gefſtürztenKoͤnigs hauſe verpflichtet. Louis Philipp machte ver 
Hierarchie Zugeftändniffe, fomeit der Urfprung feiner eignen Gewalt 
es erlaubte, um feiner Dynaftie und ver frieplichen Ordnung fittliche 
Grundlagen zu geben. Der Erzbifchof von Parts, H. v. Quelen [pfl. 


d) Die Hier, u, ihre Bundesgen. in Fr. Aar. 823. Coup-d’oeil sur la si- 
tuation actuelle et les vrais intérèts de l’egl. fr. Par. 825. Garove, 
Rel, u. Phil. in Fr. Gött. 826. e) De Pradt, les quatre Conc. Par. 818. 
T. IH. [Archiv f. KGeſch. B. IV. ©. 379 ff.] 

f) A. 83. 825. N: 32. 44. Du Loiret, Hist. du sacrilege. Par. 825. 

8) Montlosier, Mömoire à consuller sur un systöme rel. et pol. tendant 
a renverser la rel. ,, la sociele et le tröne. Par. 826. M. Vorw. v. Paus 
Ins, Stutig. 826. X, 83. 826. N. 139. 827. N. 20. — 828. N. 104. 148. 
174.829, N. 9, 11. M4) A. 83. 831. N. 155. 832. N. 37. 97. 167 ff. 

i) Nach Rozet, Chronique de Juillet: Minerva, 833. Apr. ©. 38 ff. 
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1839), ein ehrenfefter Priefter und rin Vater der Armen,*) Eunnte 
dem replichen Gregoire, der feinem Eirchlichen Charakter. uner- 
ſchütterlich treu geftorben ift [1831], ein chriftliches Begräbniß ver⸗ 
fagen,') der Bifchof von Elermont dem Grafen Montlofier, ver 
einft Dad Kreuz Chriſti heldenmüthig vertheidigt, aber die Geſetze ge⸗ 
gen die Iefuiten angerufen hatte, vie leßten Tröflungen ver Kirche 
[1838].”) Die Anfchauungen ver Kirche ftellten fich in grellen Wi⸗ 
derfpruch mit den großen Erinnerungen des franzöfifchen Bolte,”) 
der Abgrund zwifchen dem katholiſchen und dem weltlichen Frankreich 
vertiefte fich immermebr. Lamennais, darin ſich noch treu, daß 
kirchliche Frömmigkeit ihm über alled galt, befannte die Vereinbarkeit 
des Katholicismus mit der Volksſouveränetät, und» forderte, daß der 
Klerus allem Gehalte, aber auch aller Einmiſchung des Staates ab: 
fagend, wieder arın und frei werde. Die Zeitfchrift der Zukunft 
[l’Avenir, 1830 f.] ward eine Macht in Frankreich, bis fie am Wis 
deripruche des freien Geiſtes umd der römifchen Unfehlbarkeit ſchei⸗ 
texte. Lamennais's geiftvolfer Jünger, Lacordaire unterwarf fih dem 
Hirtenbriefe ded Papftes [S. 653], und wurde Bettelmöndh,°) La⸗ 
mennais felbft fchien das Opfer des Gehorſams bringen zu wollen. 
Aber in ver Einſamkeit entzündete fich fein Geiſt zu den Worten eines 
Bläubigen. Wie vorher das Chriſtenthum zur Heiligiprechung des 
Despotidmus gemißbraucht worden ift, fo hier die demoktatiſche Seite 
des Svangellums und ver Theokratie, um in propbetifchen und apo⸗ 
Falyptifchen Bildern den Sturz des Königthums und die allgemeine 
Gleichheit der Kinder Gottes zu verkünden, im Vorgefühl einer un: 
gebeuern Ummälzung. Auch durch diefe revolutionäre Bropbetie gebt 
ein Zug tiefinnerlicher Frömmigfeit.?) Lamennaid bat in feinen To: 
deögefichten ven Namen des Bapfted, der Bapft in feiner Verwerfung 
der Worte eines Gläubigen [25. Juni 34] ven Namen Lamennais 
verichwiegen und wie ein befünmerter Vater von dem Manne ge: 
fpeochen, den Frankreich einft ten legten Kirchenvater nannte. Aber 
Lamennais ſah ſich auf einen Stanppunft gebrängt, wo ihm das 
Pontiflcat mit veralteten Anfprüchen auf der’ einen, das menfchliche 
Geſchlecht mit ewig jungen religidfen Kräften auf der andern Seite 


— — 





k) Rheinw. Rep. 841. B. XXXIII. S. 93 5 ) Chr. Antiromanus, d. 
fterb. Greg. u. d. verbanım. Erzb. Neuf.831. Krüger, [S. 561] 5.375 ff. 

m) 9. 3. 838. N. 354. Beil. N. 692, 839. N. 2. 

n) Kunſtblatt. 837. N. 99. Acta bist. eco. 837. ©. 67. 

0) Lacordaire, M&moire pour le rötablissement on France de l’ordre 
des fröres pröcheurs. Par. 838. Augeb. 839, 

p) Paroles d’un oroyant. Par. 833. [Im Brüffeler Nachdruck 834. 12. 
auch Bautain, d’Ecksteia u, Sainte-Beuve.] Bautain, Röponse d’un chre- 
tien aux paroles d’an croyant. Strasb. 834. Baumgarten: Grufing, 
Betracht. ũ. einige Schriften v. de la Menn. Jena 834. 
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ſteht.) An die Stelle der Kirche hat er die allgemeine Vernunft ver 
Menfchheit geftellt, an die Stelle de Opfertodes auf Golgatha eine 
Aufopferung Gottes, welche gleich ift der Schöpfung.") Die Gerichte 
haben ihn nur für ſchuldig erflärt, Haß und Verachtung gegen die 
Regierung des Königs aufgeregt zu Haben [1840] ,*) aber das freie 
wie daß Fatholiiche Frankreich verließ ihn. Nach einem Verſuche des 
Miederauflchens der Theophilantbropen durch einen Erlaß, der bie 
Jahre vom Märtyrertfum des Sokrates zählt, predigte der Abbe 
Chatel ſAug. 1830] im Sinne des überfpannteften Liberalismus 
eine franzöfifch Farholiiche Kirche, welche in der Verſtimmung jener 
Zeit gegen die römijche Hierarchie einige Gemeinden fammelte, aber 
in ihrem modernen, eitlen, polttifchen und negativen Welen bald 
fümmerlich vegetirte, bis die Polizei jie ſchloß [1842].) Im Sinne 
des neuen Königthums hat Guizot, ein ernſter, proteflantticher 
Gelehrter, die Nationalerziehung neu begründet, indem er beſonders 
ein geregeltes Volksſchulweſen purchfegte [1833], ohne daß Doch die 
Erziehung des Klerus Hineingezogen und allgemeine Schulpfliähtig- 
feit ausgeſprochen werben konnte. Er bat auch für Sranfreich das 
Protrctorat des Katholicismus in der ganzen Welt beantragt, ohne 
dag die Religtonsfreiheit darunter leide. Der Klerus forderte als 
Preis feiner Berfühnung die Freiheit: des Unterrichts, d. 5. er will 
ihn beherrichen. Die Univerfität als allgemeine Unterrichtsbehörbe 
ward als ver Moloch geſchildert, veffen antichriftifchen Lehren bie 
Jugend Frankreichs geopfert werde.”) Nachdem in ven Kammerver: 
bandlungen über ven Symnafialunterricht die Parteien ihre Kräfte 
gemeflen hatten [1844], wagte man nicht, das betreffende Geſetz 
zum Abſchluſſe zu bringen.‘) Einige Biſchöfe drohten mipfällige 
Unterrichtsanftalten der Firchlichen Segnungen zu berauben. Dage: 
gen dem Unterrichte des Klerus die alte Jejuitenmoral der Zweideu⸗ 
tigkeit und ded Schmuged nachgemwiefen wurde. Michelet, fo hei⸗ 
mifch unter den Träumen des Mittelalters, und Quinet, dem die 
verſchiedenen Glaubensbekenntniſſe eben fo viele Verheißungen find, 


q) Affaires de Rome. Par. 836. Le livre du pruple. Par. 838. 12. Le 
pays et le gouvernement. Par.840. r) Esquisse d’une Philosophie. Par. 
841.3 T. P. u. Lpz. 841. 32. Amschaspands et Darvauds. Par. 843. 
Les Evangiles. Par. 846. s) Brl:83. 841. N. 11. - 

!) Uni Deo. A. 83. 829. N. 206. — Profession de fei de l'égl. cath. 
frang. Par. 831. Catöchisme à l’usage de l’egl. cath. fr. Par. 837. Hol z⸗ 
apfel, d. K. d. A. Ehatel. Zeitſch. f. Hill. Th. 844. 9. 3.] 

. %) Gode Universitaire ou lois el röglenents de l’Universitö de France. 
Par. 835. — Desgarets, le Monopole universitaire, destructeur de la 
rel. et des lois, ou la Charte et la liberte de Penseignement. Lyon 843. 
V edrine, coup d’oeil sur les douleurs et les esperances de l’egl. aux 
prisces avec les tyrans des consciences. Lyon 853. 


v) [8, Reuß] Rec. d. betr. Schr. in d. Jen. &. 3. 846. N. 36-40. 
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haben auf dem Berge ver h. Genovefa gegen bie zahlreicher als unter 
der Reftauration eingebrungenen Iefuiten dem franzdfifchen Volke 
alles vorgehalten, was Jeſuiten je zum Tode der Freiheit gethan, 
und was andre Völker durch fie geworben find.”) Nachdem Thiers 
bie beſtehenden Gefepe gegen die Iefuiten angerufen hatte, fprach bie 
Regierung nur die möglichfte Milde in ibrer Vollziehung an, und 
durch Vermittlung des Bapftes lodte der Iefuitens General fcheinbar 
die Häufer feines Ordens in Frankreich auf und rief die Nicht⸗Fran⸗ 
zofen zurück JJuli 1845].*) In viefer Zeit als die Kirche nicht in 
Hofdienſten ftand, und ver Erzbifchof Affre von Paris nicht Pro- 
teetton für die Kirche, aber Freiheit forderte, bat fie in praftifcher 
und gelehrt erbaulicher Thätigkeit ſowohl für hierarchiſche, als für 
chriftliche Zwecke großen Einfluß gemonnen.’) 3. Als Frankreich 
im Februar 1848 mit einer Republik überrafcht wurde, fand fich 
der Klerus durch feine Pietät dem geftürzten Königdhaufe verpflich- 
tet: eine Partei fah in dem Ereigniffe einen Durchgangspunkt zum 
legitimen Königthum; die verfprengte Schule von Lamennais be⸗ 
grüßte in der neuen Loſung ded Staats, Freiheit, Gleichheit, Brü⸗ 
verlichfeit, die alten Grundgedanken ver Kirches der ſchwunghafte 
Zaien-Wortführer der katholiſchen Intereffen entdeckte die Verein: 
barfeit ver Eatbolifchen Kirche mit jeder Form des Staats, von jeder 
nur die Freiheit für die Kirche Heifchend 5") unbedenklich fegneten bie 
Priefter Freiheitsbäume und beteten für das fouveräne Volk.“) Die 
Verfafjung der Republik verfprach jenem Glauben Freiheit und fel- 
nem Gultus Schuß, den Dienern der vom Staate anerkannten 
Eulte Staatögehalte.?) Das Unterrichtögefeg [15. Mai 50] gab dem 
Klerus eine fo gewichtige Stimme im oberflen Unterrichtörathe und 
für Stiftung feiner Schulen, für die fih eine große vom Papfte be- 
lobte freie Affociation bildete, fo viel Freiheit, daß vie katholiſche 
Partei dad Geſetz willig auf Abſchlag annahm.) Der Erzbiſchof 
Affre fiel in feinem heiligen Berufe auf ven Barricanen [24. Juni 
48). Chatel feierte die Chriſtnacht durch ein focialiftifches Ban: 
ket zu Ehren des im Stalle gebornen Sansculotten. Wie die Scheu 
w) D&rouvertes d’un bibliophile, ou leitres sur dißörents points de mo- 
rale enseign&s dans quelques s&minaires. ed. 2. Strasb. 843. — Organ 
des Klerus V’Uvivers, der Univerfität Journal des Döbats bef. Mai-Rov. 
1843. De Lamartine, l’&tat, l’öglise et l’enseignement. Par. 843. 2. 4. 
Warnkönig, d. K. Frankr. u. d. Unterrichtsfreih, Freib. 845. — Des Je- 
suites, par Michelet et Quinet. Par. 843.in5X. Übrf.v. Stöber, Baf. 843. 
x) Der Proceß Affenaer vor d. Parifer Affifen. Brl. 845. L. Hahn, 
Geſch. d. Auflöf. d. Jeſ. Congreg. in Frankr. Lpz. 846. 
y) Pflanz, d. rel. u. kirchl. Leben in Fr. Stuttg.836. Reuch lin (S. 640)]. 
s) C. de Montalembert, des iot&r&ts catholiques au XIX Siecle. Par. 


852. in 3%. a) Brl. RB. 848. N. 30, 62. 849. N. 2. 5)@6.848.N.95. 
c) Eb. 849. N. 61. 850. N. 73. 851. N. 35, 
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vor der rothen Republik den Klerus als die Stütze der geſellſchaftli⸗ 
chen Ordnung begünſtigte,) io bat dieſer aus derſelben Scheu bie 
Millionen Stimmen für den Präfiventen und für den Kaiſer von 
Gottes Gnaden und des Volkes Willen gefammelt. Louis Napo- 
feon bat die Sehalte der Biſchöfe gemehrt,‘) das Gapitel von 
S. Denys reich begabt, dad Pantheon dem Dienfte des h. Genovefa 
zurüdgeftellt,') und den h. Bater nach Rom zurüdgeführt, von dem 
er gern geftönt wäre. Der Kailer achtet dad Concordat von 1801 
als zu Recht beſtehend, ohne bisher der organijchen Artikel zu ges 
denken [E. 565]. Die ftreng Eatholifche Partei wollte zur Unter- 
drüdung des modernen Heidenthums an die Stelle der Claſſiker in 
den gelehrten Schulen die Kirchenväter feßen,S) fie vermwirft jene Vers 
nunft-Philvfophie , will die Bivtlregierung ver Kirche, die Kirche 
nem Papfte unterthänig. Als gegen dieſe durch Vermittlung eines 
Sournals [’Univers] geübte Macht Sibour, ver neue Erzbifchof von 
Baris, fi) erhob, hat Pius IX ven offnen Streit vermittelt.?) Die 
Bhitofophie Hatte ſich ſchon unter Napoleon I, ver ſie verachtete, 
von der Vergdtterung des Fleiſches zurücgezogen, und erfl von 
Schottland, dann von- Deutjchland her Vertraun gewonnen auf die 
Herrichaft des Geiſtes. Aber die Literatur, aller drei Nevolutionen 
Weißagung und Wieverfchein, bat etwas furchtbar Aufloͤſendes, 
nicht im Falten Spotte der Selbfigenügfamkeit, vielmehr im Ge: 
fühle des Zerriffenheit, eben dadurch viefem Zeitalter fo verführe⸗ 
vifch, doch auch nicht ohne ven Keim des Lebens in ver Zerflörung. 
5.463. Spanien. Portugal. Südamerika. 

Pfeilſch ifter] Die kirchl. Zuftände in Span. Würzb. 842. Manuel 
razonado de hist. y legislation Je la iglesia. Mair. 845. 4. Block, l’Es- 
pagne en 1850. Madr. 851. — G. Buluff,l’America un Te —88 — 


sotto l'aspetto religioso sino al 1843. Ancona 845.3 T. Ü 
M. 848 f. 3B. 


1. Als Ferdinand VII die Gonftitution zerriß [1814], ftellte 
fich der Klerus um den Thron, die Ingquilition wurde wiederaufge: 
richtet, die Jefuiten kehrten zurück. Die Sache der Kirche und der Frei⸗ 
heit ſchien gänzlich getrennt, jene durch vie Apoftolifchen, viele Durch 
die Liberalen vertreten. Daher ihr Steg [1820-23] alle hierarchiſche 
Maßregeln flürzte.*) Der Klerus fammelte eine Ölaubensarmee, ein 
Trappiſt an ihrer Spige, nach dem Siege durch ein franzöftfches 
Heer begann eine blutige Reaction. Da die Apoftolifchen fich dem le⸗ 
gitimen Thronerben Don Carlos angeſchloſſen hatten, mußte die 


d) Curnot, le miaistere de l!’instruction publique et des cultes. Par.848. 

e) Brl. 83. 852. N. 47. f) Eb. 853. N. 2. vrg. 851. N. 24, 

8) J. Guume, le ver rongeur des sociölös modernes ou le paganisme 
dans l’&ducation. Brux. 851. h) Brl. R3. 852. N. 48, 853. N. 31. 32. 

a) A.R3.822. N. 1. 9. 11. 16. 19. 28 f. 53. 74. 
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gefchafft, die Kirchengüter verkauft und ans einer Steuer, die ſchwer 
einzutreiben mar, ermäßigte Befoldungen des Klerus ausgeworfen 
mwurben.”) Dem Papſte blieb nichts übrig, als unter Verbeißung 
eines vollfommenen Ablafjes die gefammte Kirche zum Gebete für 
die beprangte Kirche Spaniens aufzufordern.”)- Der Regent entſetzte 
und verbannte alle Briefter, die auf ven Papft hörten.°) Aber auch 
liberale Prälaten traten jegt zurüd, und die gebeugte Kirche bat 
dazu beigetragen, daß Efpartero von der Nation verlafien und die 
unmündige Königin, Ifabella Il, für mündig erklärt wurde 
[1843]. Ihre Negierung erkannte das Bepürfniß, pie Kirche mit dem 
durch die Revolution gefchaffenen neuen Rechte auszuſoͤhnen. Die 
vertriebenen Priefler wurben wiebereingefeßt, päpftliche Mechte über 
Spanien anerkannt. Der Bapft forderte für die Anerkennung ver 
Königin die Wiederherftellung des Kirchenguts, welche ſich ald un⸗ 
möglich erwies. Doch wurbe der Verkauf ves berreſtes, eiwa eines 
Biertheils, ſuspendirt, Gregor ertbeilte 6 von der Regierung ernann: 
ten Biichöfen die canonifche Einfegung [1846] und Pius nach dem 
Wunſche Frankreichs nur allzufchnell die Dispenfation zur Bermähs 
lung ver Königin mit ihrem Better. Nach langem Schwanken je 
nach dem politifchen Standpunkte der wechfelnden Minifterien ?) kam 
1851 ein Soncorbat zu Stande, durch welches, troß der von Eng: 
land eingeführten Bibeln ,*) die Patholtfche Religion mit Ausschluß 
jedes andern Gultus auf ewige Zeiten anerkannt, aller Unterricht 
unter die Aufficht der Biſchoͤfe geftellt, zur Unterdrückung fchäplicher 
Schriften ihnen die Hülfe der Regierung zugefagt, eine neue Ein⸗ 
theilung der um 6 verminderten Bisthümer angeoronet, das noch 
vorhandene Kirchen oder Kloftergut zurüdgegeben, jede neue Er⸗ 
werbung geflattet und für ven Ausfall theils mit dem Ertrage ver 
verfauften Kirchengüter theild aus Communalabgaben dem Klerus 
ein gegen den früheren Reichthum befcheinener Unterhalt zugeflchert 
wurbe.”) 2. Nachdem in Bortugal vie Cortes den Reichthümern 
und Privilegien des Klerus gedroht hatten,“) war die Blutherrſchaft 
Dom Miguels [1829-33] möglich, weil er ſich auf ven Klerus 
flüßte. Daber Dom Pedro feiner Tochter ihr Erdreich nur im 
Namen der Freiheit gewinnen konnte. Vornehmlich der Klerus hatte 
das Volt gegen ibn bewaffnet, daher mit Pedros Siege die Zeit 
Pombals wiederkehrte. Die Regierung erklärte alle Prälaturen für 


m) Brl. 83. 841. N. 43. 69. n) v. 22. Febr. 1842: Eb. 842. N. 22. 
0) &b. 842. N. 31. —) Eb. 844.N. 31. 38. D. 9. 3. 844. N. 238. 845. 
N. 61. 323. 846. N. 22. 847. N. 21. 188, 285. 297. 

9) G. Borrow, the Bible io Spain. 3 T. Lond. ed. 3. 843. [Fünf 
Jahre in Span. U. d. Engl. Brsl.844. 33.) 7) Brl. 83. 851. N. 44, 
47. 87. s) A. 83. 822, N. 49. 823. N. 48, 
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erledigt, die auf Miguels Präafentation von Rom aus beießt waren, 
und nahm alle geiftliche Patronatrechte in Beichlag [5. Aug. 33]. 
Alle geiftlicde Drven wurden .aufgelöft [28. Mai 84], alles Kloſter⸗ 
gut eingezogen ; nur Bettels Mönche im bittern Exrnfte blieben übrig.') 
Die Zehnten wurben aufgehoben, und vie Pfarrer, nachdem ihre von 
der Staatöraffe übernommenen Gehalte nicht ausgezahlt werden 
£onnten, unbeilvoll an die Gemeinden vermiefen.") Der Bapft drohte 
mit dem Banne und empfing den vertriebenen Ufurpator ald König ; 
aber das Kloftergut fand Käufer, und die Bisthümer wurden von 
Gapitelövicaren verwaltet. Durch die Scheu Gregors vor einer ganz: 
lichen Losreißung wie durch Bewiflensferupel Donna Mariad einte 
man fi unter gegenjeitigen Berheißungen [1841], der Nuntius 
Capaccini überreichte ver Königin die goldene Nofe als Gevatterge⸗ 
fchen?, die Regierung bat einige verbannte Bifchöfe zurüdigerufen, 
der Bapft einigen von ihr ernannten die canonifche Einſetzung ers 
theilt [1843] 3") aber die großen römifchen Borberungen und bie 
Stürme einer noch unbefefligten conflituttonellen Megierung verzö⸗ 
gerten den Abfchluß des Concordats. 3. Im fpanifhen Amerika 
erwachten die Gedanken der Unabhängigkeit [1810], als das Mut- 
terland von einer unfirchlichen Gewalt bedraͤngt war, daher ver Kle⸗ 
rus ſich der Sache ver Freiheit meift anfchloß, und in feinen Reich⸗ 
thümern ungekränkt blieb. Nur Glaubensfreiheit wurbe ver Breibeit 
und den Engländern zu Ehren in den meiften Republiken anerkannt, 
ver Katholicismus blieb Staatdreligion. Indeß mußten die Privile⸗ 
gien des Klerus mit den Forderungen des Liberalidmnd zuſammen⸗ 
ſtoßen, in. Chili und Peru wurden Heiligentage und Klöfter vermin⸗ 
dert, der Congreß von Gentralamerifa nahm ven Kloftergelübven ihre 
Gültigkeit vor dem Geſetze [1830]. Der Congreß von Mexico fehte 
ſich in Befig des; Patronats, verbannte die Dagegen proteflirenden 
Prälaten und nahm ihre Einkünfte in Beichlag [1834]. Aber eine 
mächtige Partei erhob fich wider jede Einmiſchung des Staats in 
geiftliches Mecht. In ver Kriegsnoth gegen Nordamerika beichloß der 
Congreß [Ian. 47] einen Theil des Kirchengutes [15 Mill. Dol⸗ 
lars] zur Rettung des Vaterlandes zu. verfaufen.”) Buenos⸗Ayres 
überreichte 6 Brieftern ver Geſellſchaft Jeſu am 26. Aug. 1836 die 
Schlüfſel des alten Jefuitencollegiums. Paraguay wurde nad) einem 
Traume von Freiheit durch D. Francia [1814-40] in der Abge⸗ 
ſchloſſenheit des vormaligen Jeſuitenſtaats tyrannifch , doch patriar⸗ 


t) NR. 3.834. N. 173. u) &b. 838. Beil. N. 447. 

v) Brl. 83. 841. N. 51. 54. 60. 81. 842. N. 58. 843. N. 48. 

w) V. v. Kobbe, Geſch. d. Kreiheitsfampfes im ſpan. u. port. A. Hann. 
832. &, Mühlenpfordt, Schtlverung d. Rep. Mexico. Hann. 844.22. 
Ev. 83. 831. N. 25. 9. 3. 834. N. 205. D. A. 3.847. N. 75. 77. 
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chaliſch regiert, der Dictator brach Die Macht des Klerus, ſchlug alles 
Kloftergut zum Staatögut und erklärte Kanonen für bie ſicherſten Hei⸗ 
ligen.*) Pius VII wurde durch die Rückſicht auf die Krone Spanien 
abgehalten, die von ihr losgerißnen Republiken anzuerkennen, fonach 
ihren Biſchofen die canoniſche Einfegung zu ertbeilen. Leo XII er- 
mahnte noch 1824 alle Prälaten Amerikas feſtzuhalten an ber legi⸗ 
timen Regierung. Aber durch bie Gefahr einer gänzlichen Entwoͤh⸗ 
nung ſiegte endlich in Rom der Grundſatz [1825], in Sachen ver 
Kirche mit jeder factifch beſtehenden Regierung zu unterbanbeln, 
ohne dadurch über ihre Rechtobeſtändigkeit etwas zu entfcheiden. Die 
Regentſchaft von Braftlien erinnerte ven Papft, ver dem ernannten 
Biſchof von Rio Janeiro frine Genehmigung verfagte, daß er vie 
Zeit verfenne [1834].7) Neu⸗Granada bat die Priefter ven Givilge- 
richten unterworfen [1845], den Zehnten aufgehoben, die Jefuiten 
ausgewieſen [1849], allen aus Klöftern Entweichenpen vie Hülfe des 
Staats verheißen, vie Pfarrwahlen ven Gemeinden übertragen und 
den Erzbischof von Bogata verbannt [1851]; Pius IX hielt dagegen 
und gegen die dortige Freiheit jede wilde Ausgeburt des Gehirns 
durch die Preſſe zu veröffentlichen eine ſchmerzliche Allocution [27. 
Spt. 52].”) Doch hing ber Volksglaube von Südamerika an ber 
Berbindung mit Rom. 
64. Belgien und Holf 

zanhronen. 826. %. 2. Zub. Quartalſch. 826. 2. I. Rom u. Belg. 
Neuſt. 831. Le livre noir. Brax. 837. 3. ed. übrf. [v. Bruns] m. Bemerfk, 
v. Rheinwald. Altenb. 838. Rheinw. Rep. B. XXIV. ©. 76, 16%, 276. 
XXV. ©. 178 ff. XXVI. ©. 71 ff. Hiſt. pol. BU, B. VII. ©. 627. VII. 
©. 45,210, 411, 501, 731.1X. ©. 783 ff. H. Haugh, Notices of Ihe 
state of rel. in Geneva and Belgium. Edinb. 844. Sunius, d. Jeſuitis⸗ 
mus in Belg. Lpz. 846. 

1. Gegen eine proteftantifche Regierung, welche das Bild des hoch⸗ 
verrätberifchen Biſchofs von Oent an ven Galgen ſchlug, die Schulen 
der Iefuiten ſchloß, und durch eine philofophifche Schule im „Eolle: 
gium des Papſtes“ zu Lömen einen freijinnigen Klerus heranziehn 
wollte, trug die apoftolifche Partei fein Bedenken, obwohl das Con⸗ 
cordat von 1827 nach dem Mufter des napofeontichen zu ihrer Be: 
friedigung geichlofien wurde,) mit der Revolution einen Bund zu 
fhließen, durch den Belgien von Holland [osgeriffen worden ift 
[1830]. Der Katholicismus mußte hierdurch auf liberale Formen 
eingehn, auf Freiheit des Glaubens mie des Unterrichts. Nach dem 
Stege traten die Parteien wieder auseinander, indem die Biſchoöfe ven 


a) Rengarr u. Longchamp, db. Revol. v. Barag. u. d. Dictatorlals 
regierung d Francia. Stuttg. 827. B. J. P. and W. P. Robertson, 
Lettres oo Parag. Lond. 838.2 T. 7) Brl. 83. 840. N. 23, 

z) &b. 850. N. 68. 851. N. 48, 852. N. 70. 

a) a. 83. 827. N. 165. 829. N. 109. 174 f. 
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niedern Klerus, wiefern er geneigt war fich mit ber Freiheit aufrich- 
tig zu verbünden, durch ein willkürliches Entfeßungsrecht in ber 
Hand bebielten. Im Bewußtſein, daß die Erziehung der nüchflen 
Generation über ven envlichen Steg enticheinen werbe, gründeten Die 
Liberalen aus eignen Mitteln eine Univerfität zu Brüffel, die Bifchdfe 
eine freie katholiſche Univerfität zu Mecheln, welche nach Löwen ver: 
legt am 1. Dec. 1835 im Collegium des Papſtes feierlich eröffnet 
wurde, um wiederum das alte Löwen zu werden.’) Der Klerus er: 
hielt durch dad Geſetz von 1842 einen nicht bloß religiöfen Einfluß 
auf ven Bolfdunterricht, aber die Staatd-Gymnaften wurden 1851 
gegen venfelben verwahrt, daher ihnen der Erzbifchof von Mecheln 
die übliche Heiligengeiftmefle entzog. Der Biſchof von Lüttich rerfagte 
in den Freimaurern ven Liberalen die Abfolutton [1837].°) Das kei- 
denfähaftliche Treiben der Miſfionen erregte alle Elemente des Staats 
wider einander [1838]. Nachdem die Tatbolifche Partei durch das 
freifinnige Wahlgefeg, welches dem Landvolke entſcheidenden Einfluß 
gab, meift die Majorität in der Kammer gehabt hatte, nabmen fich 
die Städte zufammen und aus der veränderten Stelfung der Kam: 
mer ging [Aug. 1847] ein liberales Minifterium bervor, welches 
ben Staat für eine purchaud weltliche [laigue] Anftalt erklärte: Der 
proteftantiiche König bat mit großer Umficht verſtanden mit beiden 
Parteien zu regieren, ihre Macht an einander ermäßigend. 2. In 
Holland war das Concordat von 1827 nie zur Ausführung ge- 
tommen, die römiich=Fatholifche Bevoͤlkerung, über eine Million, 
wurde als holländiſche Miffion durch apoftolifche Vicare verwaltet.) 
Das Staatdgrundgefeß von 1848 gewährt volllommene Glaubens: 
freiheit und allen im Königreiche beftehenden Firchlichen Geſellſchaf⸗ 
tem den gleichen Schuß. Hiernach Hatte die Regierung erklärt, daß 
einer Anorpnung der Fatholifchen Angelegenheiten unter ihrem Bor: 
wifjen nichts entgegenflehe. Ohne daſſelbe hat Pius IX eine Hierar⸗ 
hie von A Bifchöfen unter dem Erzbifhof von Utrecht für Holland 
und Brabant eingefegt [4. 7. März 53], unter Leitung der Propa⸗ 
ganda und auf das Almofen ver Gläubigen verwiefen. Das Aufbrau- 
Ben des proteflantifchen Bolkszornes diente nur das liberale Miniſte⸗ 
rium Thorbecke zu flürzen. Die niederländifche Regierung bemerkte 
der Curie den peinlichen @inpru der Allocution, durch welche fie 
von diefer Maßregel erfuhr, und frug nach dem Eide ver Bifchöfe. 
Cardinal Antonelli verfprach aus demſelben vie Verfolgung der Ketzer 


b) A. 3. 834. Beil, N. 465 f. 835. Beil. N. 513. 515. Discussion de 
la loi sur l’enseignemen! superiear du 27 Sept. 1835 et de la loı sur le 
Jury d’examen da 8 Avril 1846; precedee d'un apercu hist. sur l’organ. 
universitaire en Belgique. Brux. 844. 4. c) Acta hist. ece. 1837. ©.22f. 
Brl. 83. 841. N. 7. d) O. Meier, Propaganda. B. II. ©. 80 ff. 
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zu löſchen. Im Haag ſiegte die Meinung, in einer geordneten Frei⸗ 
beit ven Schuß zu finden, aus fehr bewegten Kammerverhandlungen 
ergab jich das Geſetz v. 10. September: fammtliche Eirchliche Ge⸗ 
fellichaften find vollfonmen frei in ver Anordnung ihrer Firchlichen 
Angelegenheiten „ nur zur Anzeige verfelben bei der Regierung ver: 
bunden und foweit fie einer Mitwirkung der Staatögewalt bedürfen 
an ihre Genehmigung gebunden ebenſo binfichtlich des Orts Ihrer 
Synodalverhandlungen und des Wohnortö ihrer Obern, audy bes 
dürfen Fremdlinge zur Übernahme eines kirchlichen Amtes ver fr 
niglichen Genehmhaltung, die doch überall nur im Intereffe der 
Öffentlichen Ruhe verweigert werden Eann 5 alle Tirchliche Titulaturen 
gewähren gegenüber ver weltlichen Macht oder andern Neligiondges 
ſellſchaften Feinerlei Rang noch Anſpruch.“) 
Miederaufrihtung ver dveutſchen K 

Meueſte Öruntlagend, bene fath, KVerf. in Actenft Stute sꝛi. malt. 
tn Baters Anbau. B. 11. At ff. Urkunden 6. Mind, Gone. B 
— eh Re. Münfl. 828. B.1. O. Mejer, ——e— 

Eine deutſche Kirchenverfaſſung kam auf dem wiener Congreſſe 

nicht zu Stande.) 8 ftreich erhielt feine kirchlichen Zuftände unver⸗ 
ſehrt, und ließ nur in der Stille manche Spiken des jofephinifchen 
Kirchenrechts abftumpfen.d) In Sach fen wurben bei der geringen 
und zerftreuten Anzahl Katholiken ihre Kirchenverhältniffe durch 
Landesgeſetze geordnet, welche im Großherzogthum gegen die Be: 
fhwerden des Generalvicariats zu Fulda [1823], im Königreiche, 
bei aller Gunft und mit Aufnahme eined apoftolifchen Vicars, ges 
gen die Mipbilligung ver Gurie [1827] leicht behauptet werden 
konnten.“) Anverwärts fiegte die Rechtöanficht, daß die Kirchenver⸗ 
faffung im Bertrage mit Rom zu orbnen fei. Die Curie vermied, 
durch eine Verhandlung mit dem deutſchen Bunde eine deutfche Na⸗ 
tionalfirche zu begründen. Baiern trennte fich zuerſt und ſchloß 1817 
ein Concordat, dad nach Befeitigung der Bedenken über feine Vereinbars 
feit mit der Landesverfaſſung 1821 eingeführt wurde. Preußen ver: 
handelte aus Rückſicht auf 5 Millionen Katholifen vorzugsweiſe in 
Gränzlanden, und vermieb in feinem Vertrage [1821] nur die Form 
eines Concordats.) Hannover folgte dieſem Beiſpiele [1824]. 


e) 19 Die ehe: Brl. 83. 853. N. 34.36.94, 83. 853. N. 71 f, 113, 
115. 2 

a) Klüber, Überf. d. dipl. Dreh, d. * Gongr., Abth. II. ©. 458 ff. 
u. Acten d. . Congr. B. J. H. 2. S. 23 ff. B. IV. ©. 310 

6) 3.2. &. v. Barth-Bartenheim, Ohr. | geiftl. Ungelegen, in 
polit, admin. "perl Wien 841. c) Aktenſtücke ü. v® Verh. d. fath. Glau⸗ 
bensgenoffen im K. Sedien. Dresd. 831. Droſte⸗ Hülshoff, ©. 417, 
382 5. A. 83. 824. N. 139 ff. 825. N. 86. 

d) Klüber, nf. Gincigt. d. kath. Kwef. in Preuß. Frkj. 822. A. Mül⸗ 
ler, Pr. u. Baiern im Conc. m. Rom, Neuſit. 824. 
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Ein Berein der andern befonders ſuͤddeutſchen Staaten einte ſich nach 
großen Entwürfen durch vieljährige Verhandlungen abgemattet zur 
oberrheiniſchen Kirchenprovinz mit 5 Bisthümern, Frei⸗ 
burg als erzbifchöflicher Sig [1827]. Als in Bezug auf die römi- 
ſchen Erlaſſe deßhalb vie Kürften fich vorbehielten, was ihr Maje: 
ftätörecht, die nationale Cigenthümlichkeit ver Kirche und Die Rechts⸗ 
gleichheit der Proteftanten zu fordern ſchien, erinnerte Pius VII 
[1830] vie betreffenden Bifchöfe, daß man gegen folche Befege zum 
Untergange der Seelen Bott mehr gehorchen müfle ald den Men: 
fihen.”) Iene Verträge beichränfen fich großentbeild auf bie neue 
Begränzung ver biichöflichen Eprengel nach ven Landesgränzen, auf 
die Dotatton der Kirche und auf die Ernennung der hoͤhern Kir⸗ 
henbeamten, melche zwiſchen dem Landesherrn und dem Papſte ge⸗ 
theilt wurde. Das verfchiedene Maß vieler Theilung war Hauptge⸗ 
genftand ver Verhandlung. Was zumal von proteflantifchen Fürſten 
fchwer zu hoffen, doch nach dem Reichsdeputationshauptſchluſſe Rech⸗ 
tens war, iſt durch die Vermittelung des Papſtes durchgeſetzt und 
der höhere Klerus mit irpifchen Gütern reich bebacht worden: allein 
wie die Kirche ſelbſt nicht vertreten war bei dieſen Verhandlungen, 
fo ift ihr auch nicht. ein eigenthümliches Rechtsgebiet zugeſichert 
worden. Die Art, wie Weffenberg gemißhanvelt und von ber bi: 
ſchoͤflichen Verwaltung verdrängt wurde, bewies, daß kein Verdienſt 
um die Kirche groß genug ſei, um für eine freie und veutfche Gefin⸗ 
nung in Rom Berzeihung zu finden,f) wenn auch die ftille ächte 
Frömmigkeit nicht audgefchloffen war von den bifchöflichen Stüh: 
fen.s) Alles proteftantifche Deutfchland gilt als Mifitondgebiet. 
Als der Papft einen apoftolifchden Vicar nach den Norden fandte 
um in Hamburg feinen Sig zu nehmen, den Vorläufer zur Wieder: 
aufrichtung eines hamburger Bisthums, unterfagten die betreffenden 
Negierungen jeden amtlichen Verkehr mit vemfelben [1839 f.], 
und dieſes Vicariat wurde wieder wie früher zunächft mit einem 
weftphäfifchen Bisthum verbunden.®) 
8.466. Der preußiſch⸗deutſche Kirhenftreit. 

Laspeyres, Geſch. u, heutige Verf. d. kath. K. Preuß. Hal. 840. B. J. 

— Acta hist. ece. 1836. ©. 264 ff. 1837. S. 379 ff. Die kath. K. in d. preuß. 


Rheinprovinz u. d. Erzb. Clemens Aug. Frkf. 838. Gieſeler)] U. d. cölm. 
Angelegenh. v. Irenaͤus. Lpz. 838. Die oͤffentl. Zuſtaͤnde im Großherz. Bofen. 








e) Eiſenſchmid, Bullar. B. II. ©. 818 ff. Ig. Long ner, Darf. d. 
Nechteverhaͤliniſſe d. Bifchöfe ind. oberrh. KProv. Tüb.840. Denkſchr. ũ. 
d. Verfahren d. röm. Hofs. Carlst. 318. Weſſ. Angel. Lpz. 820. Über d. Streit⸗ 
ſchrr. für u. wider: Paulus, beurth. Anzeige. Holb. 818. u. Hermes, 819. 
St. 1. 820. St. 2. Späteres : A. AB. 827. N. 175. 828. N. 10. 

g)A 83.832. N. 115. G. v. Schenk, dv. Biföfe Sailer n. Witts 
mann. Regensb. 838. 12, A) Brl.R3.840.N.48. Mejer, 3.11. 8.507 ff. 
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Hal. 839. 8. Haufe, d. beiden Erzbiſch. Lpz. 830. Berfonen u. Zuftände a. d. 
firplich pol. Wirren in Br. Lpz. 840, Lit. Überfiht: A. 83. Lit. BI. 838. 
N, 106 ff. 839. N. 22 ff. 840. N. 30 ff. 89. 113 f. 841. N. 40 f. 


Friedrich Wilhelm III Hatte dem Klerus Reichthümer ge: 
geben, Schulen gegründet und Kirchen erbaut. Aber das Mißbeha- 
gen der Fatholifchen Kirche, da, wo fle einft geherrfcht hatte, dem 
proteftantijchen Staate unterworfen zu fein, gefteigert durch die neue 
teligtöfe Innigkeit wie durch mittelalterifche Erinnerungen, kam in 
Preußen durch den Zwielpalt des Firchlichen und bürgerlichen Ge: 
feße3 über gemijchte Ehen zum Ausbruche. Der Katholicismuß hatte 
die altbergebrachte Verdammung jeder Ehe mit Keßern auf die Prote: 
ftanten bezugen. Aber in deutſcher Volksſitte begründete fich nach 
dem 30jährigen Kriege die gemifchte Ehe. Nach gemeiner veutfcher 
Obſervanz murben, wo nicht Chepacten entgegenflanden, die Kinder 
je nach vem Geſchlechte im Glauben der Altern erzogen. Allmälig bil 
deten fich veßhalb in den verfchiedenen Staaten beſondre Geſetzgebun⸗ 
gen nach dem Grundſatze einer gewiffen Rechtögleichheit, und Rom 
fchmieg dazu. In Preußen wurde dad gemeine Recht 1803 dahin ver: 
ändert, daß die Rinder, wo nicht der einmüthige Wille der Altern ent: 
gegenfteht, in ver Kirche des Vaterd erzogen werden, was eine Gabi: 
net8orore von 1825 auf vie Rheinprovinz und Weftphalen augbehnte, 
indem ſie entgegenftebende Verpflichtungen ver Verlobten für unver: 
bindlich und ihre Forderung als Bedingung der firchlichen Einfegnung 
für unftatthaft erklärte. Die katholiſche Trauung ohne das Veripre- 
chen der Eatholifchen Kindererziehung war biöher in Oftpreußen häufig 
vollzogen worden, in Weftpreußen ſelten.“) Daher hier die fatholis 
ſchen Pfarrer jet die Trauung indgemein verweigerten, wo jenes 
Berfprechen nicht freiwillig angeboten wurde. Mit ver proteftantt- 
fen Trauung fich zu begnügen, fand der Fatholifchen Braut ihr 
Gewiffendbenenfen, oder der Schrecken des Beichtftuhld entgegen. 
Zur Abhülfe von der Regierung aufgefordert, wandten fich die weſt⸗ 
preußijchen Bifchöfe an den Papft, ob er ihnen die Erfüllung bed 
Staatögefeßed möglich mache. Pius VIII in dem Breve v. 25. März 
1830 erklärte gemijch:e Ehen für unerlaubt, aber für gültig, verbot 
die Firchliche Einfegnung nicht, wo Bürgfchaften vorlägen für vie 
katholiſche Erziehung aller Kinder, erlaubte aber in jedem Balle das 
Eingehn der Ehe in Gegenwart des Pfarrers ohne alle firchliche 
Feier [praesentia passiva], aber auch ohne Eirchliche Cenſuren.“) Die 
Regierung publicirte dieſes Breve erſt, nachdem fie durch geheime 
Übereinkunft mit ben betreffenden Bifchöfen über die Ausführung 

a) 3. Kutſchker, d. gem. Ehen v. kath. Standp. Wien [837. 838] 841. 
— &. 8. Jacobfen, ü. d. gem. Ehen in Deutfchl, insb, in Pr. Lpz. 838, 


66. 5. 9. Ammon, d. gem. Ehen. Drsd. 2 9. 839, 
b) Acta hist. ecc. 1835. ©. 15 ff. 
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haben auf dem Berge ber h. Genovefa gegen die zahlreicher als unter 
der Reflauration eingebrungenen Iefuiten dem franzdfifchen Volke 
alles vorgehalten, was Jeſuiten je zum Tode ver Freiheit getban, 
und was andre Völfer durch fie geworben find.”) Nachdem Thiers 
die beftehenven Geſetze gegen die Jeſuiten angerufen hatte, fprach die 
Regierung nur die möglichfte Milve in tbrer Vollziehung an, und 
durch Vermittlung des Bapftes Idßte der Jeſuiten⸗General fcheinbar 
die Häufer feines Ordens In Frankreich auf und rief die Nicht: ran 
zoſen zurüd [Juli 1845].*) In viefer Zeit als die Kirche nicht in 
Hofdienſten fland, und der Erzbiihof Affre von Paris nicht Pro⸗ 
teetion für die Kirche, aber Freiheit forderte, bat fle in praftifcher 
und gelehrt erbaulicher Thätigkeit ſowohl für hierarchiſche, als für 
chriſtliche Zwecke großen Einfluß gewonnen’) 3. Als Frankreich 
im Februar 1848 mit einer Republik überrafcht wurbe, fand ſich 
der Klerus durch feine Pietät dem geftürzten Königshaufe verpfliche 
tet: eine Partei fa in dem Ereigniſſe einen Durchgangepunft zum 
legitimen Koͤnigthum; die verfprengte Schule von Lamennais bes 
grüßte in der neuen Loſung des Staats, Freiheit, Gleichheit, Brü⸗ 
berlichfeit, die alten Grundgedanken ver Kirches ver ſchwunghafte 
Zaien-Wortführer der katholiſchen Interefien entdeckte die Vereins 
barfeit der katholiſchen Kirche mit jeder Form des Staats, von jeder 
nur die Freiheit für die Kirche heifchend 5") unbedenklich fegneten die 
Priefter Freiheitsbäume und beteten für das fouveräne Volk.“) Die 
Verfaffung der Republik verfprach jedem Glauben Freiheit und fel- 
nem Cultus Schuß, den Dienern der vom Staate anerkannten 
Eulte Stantögehalte.?) Das Unterrichtögefeg [15. Mai 50] gab vem 
Klerus eine fo gewichtige Stimme im oberflen Unterrichtsrathe und 
für Stiftung feiner Schulen, für die fich eine große vom Papfte be⸗ 
lobte freie Affociation bildete, fo viel Freiheit, daß vie katholiſche 
Partei das Geſetz willig auf Abſchlag annahm.“) Der Erzbiſchof 
Affre fiel in feinem heiligen Berufe auf ven Barricaden [24. Juni 
48). Chatel feierte die Chriſtnacht durch ein ſocialiſtiſches Ban: 
ket zu Ehren des im Stalle gebornen Sansculotten. Wie die Scheu 


— — — 





w) Döcouvertes d’un bibliophile, ou lettres sur diförents points de mo- 
rale enseiga&s dans quelques s&minaires. ed. 2. Strasb. 843. — Organ 
des Klerus l’Univers, der Univerfität Journal des Debats bef. Mai-Rov. 
1843. De Lamartine, l’ötat, l’&glise et l’enseignement. Par. 843. %, I. 
Barnfönig,d. K. Frankr. u. d. Unterrichtsfreih. Freib. 845. — Dos Je- 
suites, par Michelet et Quinet. Par.843.in5 A. Übrf.v. Stöber, Baf. 843. 

=) Der Proceß Affenaer vor d. Parifer Affifen. Brl. 845. 8. Hahn, 
Geſch. d. Auflöf. d. Jeſ. Congreg. in Frankr. Lpz. 846. 

y) Pflanz, d. rel. u. kirchl. Leben in Fr. Stuttg. 836. Reuch lin (S. 640)]. 

3). C. de Montalembert, des inter&ts catholiques au XIX Siecle. Par. 
852. in 3A, a) Bıl. 83.848. N. 30. 62. 849. N. 2. 5) 6.848, N. 95. 

c) Eb. 849. N. 61. 850. N. 73. 851. N. 35. 
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vor der rothen Republik den Klerus als die Stütze der geſellſchaftli⸗ 
chen Ordnung begünſtigte,) io hat dieſer aus derſelben Scheu die 
Millionen Stimmen für den Präfidenten und für den Kaiſer von 
Gottes Gnaden und des Bolfes Willen gefammelt. Zouid Napo: 
leon bat die Gehalte der Bifchöfe gemehrt,‘) das Gapitel von 
©. Denys reich begabt, das Pantheon dem Dienfte des h. Genovefa- 
zurüdgeftellt,') und den 5. Vater nach Rom zurüdgeführt, von dem 
er gern geftönt wäre. Der Kailer achtet dad Concorvat von 1801 
als zw Recht beſtehend, ohne bisher der organifchen Artikel zu ges 
venfen [E. 565]. Die ftreng Eatholifche Bartei wollte zur Unter 
drüdung des modernen Heidenthums an die Stelle der Klaffifer in 
den gelehrten Schulen vie Kirchenväter fegen,®) fie verwirft jede Ver⸗ 
nunft⸗Philoſophie, will die Civilregierung der Kirche, die Kirche 
ven: Papfte unterthänig. Als gegen Diele durch Vermittlung eines 
Journals [l’Ünivers) geübte Macht Sihour, ver neue Erzbiſchof von 
Paris, ſich erhob, hat Pius IX den offnen Streit vermittelt.) Die 
VPhiloſophie Hatte fich fchon unter Napoleon I, ver fie verachtete, 
von der Vergötterung des Fleiſches zurüdgezogen, und erſt von 
Schottland, dann von Deutjchland her Bertraun gewonnen auf die 
Herrſchaft des Geiſtes. Aber die Literatur, aller drei Nevolutionen 
Weißagung und Wiederfchein, hat etwas furchtbar Aufloͤſendes, 
nicht im Falten Spotte der Selbfigenügfamfeit, vielmehr im Ges 
fühle der Zerriffenbeit, eben dadurch dieſem Zeitalter fo verführe: 
riſch, Doch auch nicht ohne den Keim des Lebens in der Berftörung. 
6.463. Spanien Portugal. Südamerika. 

[B feitfgifter) Die kirchl. Zuftände in Span. Würzb. 842. Manuel 
razanado de bist. y legislation Je la iglesia. Mair. 845. 4. Block, ’Es- 
pagne en 1850. Madr. 851. — G. Buluffi, ’America un teınpo spagauola 


sotto l’aspetto religioso sino al 1843. Ancona 845. 3 T. Übrf. v. F. M. 
M. 8181.38. 


1. Als Ferdinand VII die Konftitution zerriß [1814], ſtellte 
fi der Klerus um den Thron, die Inquifition wurde wiederaufge: 
richtet, die Jefuiten kehrten zurück. Die Sache der Kirche und der Frei⸗ 
heit fchten gänzlich getrennt, jene durch die Upoftolifchen, dieſe burch 
die Liberalen vertreten. Daher ihr Sieg [1820-23] alle hierarchiſche 
Mapregeln ſtürzte.“) Der Klerus fammelte eine Ölaubendarmee, ein 
Trappiſt an ihrer Spige, nach dem Siege durch ein franzöſiſches 
Heer begann eine blutige Reaction. Da die Apofolifchen fich dem le⸗ 
gitimen Thronerben Don Karlos angefchloflen hatten, mußte die 


d) Carnot,\e ministere de l’instructioa publique et des cultes. Par.848. 

e) Brl. 83. 852. N: 47. f) Eb. 853. N. 2. vrg. 851. N. 26. 

8) J. Guume, le ver rongeur des sociötös modernes ou le paganisme 
dans l’&ducalion. Brux. 851. h) Brl. 83. 85%, N. 48, 853. N. 31. 32. 

a) A.83.822. N.1.9. 11, 16. 19. 28 f. 53. 74. | 
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Königin Chriffina [1830], als fie durch Aufhebung des falifchen 
Geſetzes fich und ihrer Tochter die Regierung erhalten wollte, fi in 
pie Arme der Liberalen werfen. Nach dem Tode des Könige [1833] 
kämpfte Don Carlos um ven Thron, mächtig durch den Klerus, ver 
große Opfer für ihn brachte. Aber grauenvolle Greignifle zeigten, daß 
auch im Volke die alte Ehrfurcht wanke. In der Cholerazeit, ‚Durch 
Gerüchte von Vergiftungen aufgeregt, zerftörten Volkshaufen unge⸗ 
ftraft einige Klöfter zu Madrid [17. Juli 1834].°) Ein allgemeineres 
Wüthen brach im Sommer 1835 los, Klöfter und Mönche wurden 
verbrannt, Autodafes der Revolution, fo daß felbft zur Rettung der 
Mönche die Aufhebung der Klöfter nötbig ſchien.“) Ein Decret v. 
25. Juli 1835 bob 900 Orvenshäufer auf, um durch ihr Vermögen, 
famt den bereit eingezogenen Gütern ber Inquifition und der Ser 
fuiten, die Bffentliche Schuld zu bezahlen.?) Die Regierung forderte 
mit der Anklage, daß der Klerus Zwietracht außfäe,. zu jeder An⸗ 
ftellung ein Zeugniß der Civilbehoͤrde für den Patriotismus des Ganz 
didaten.“) Im Fortrollen ver Revolution bei ver Noth des Staats 
wurden 1836 alle Klöfter eingezogen, deren die Regierung habhaft 
werben konnte, und die heiligen Geräthe fell gemacht zur Deckung 
ber Koften des Bürgerkriegs.) Die Eortes hoben den Zehnten auf 
und erflärten alles Kirchengut für CEigenthum der Nation [1837].*) 
Als Don Carlos durch die Demoralifirung feine Hofs zu Grunde 
ging [1839], war ein Theil des Klerus in fein Schickſal verflochten. 
Gregor XVI Hatte die Königin nicht anerfannt und die von der Res 
gentfchaft ernannten Bilchdfe verworfen, doch mit dem Wunfche die 
beftehenven Verhältniffe zum Lande nicht zu unterbrechen. Als aber 
der Nuntius die Rechte ver Kirche wahrte, ließ Eſpartero, der 
fiegreiche Soldat, der die Königin Mutter verdrängt hatte, ihn über 
die Gränze bringen [29. Dec. 1840].°) Hierauf erflärte der Papſt 
in einer Allocution v. 1. März 1841 alle die Firchenräuberifchen 
Befchlüffe der fpanifchen Regierung für nichtig.‘) Während Chris 
ſtina fih in Rom abfolviren ließ,*) bezeichnete ver Megent jede Ans 
ertennung ber päpftlicden Allocutton als Verbrechen, er wollte allen 
Verkehr mit Rom und alle fremde Gerichtsbarkeit in Spanien aufs 
heben, weil der Regent von Rom feinen weltlichen Interefien bie 
geiftlichen opfere.') Die Cortes befchloffen die neue Organifation des 
Klerus, durch welche bie Bilchoffiße vermindert, die Sinecuren ab⸗ 


b) 4.3.834. N. 214. c) &6. 835. N. 227. 237 f. 

d) Acta hist. ece. 1835. ©, 25 ff. 6) A. 3. 835. N. 348. 

f) Acta hist. ecc. 1836. ©. 51 ff. 1837. 6. 10. 

—F a. 3.837. N. 223. Acta hist. ecc. 1837. 

h) 8. 3. 841. N. 24 f£ 0) Gb, 841. N. 70f. e, Eb. 841. N. 80. 
)) Bl. 83. 842. N. 13. 
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geichafft, die Kirchengüter verkauft und aus einer Steuer, vie ſchwer 
einzutreiben war, ermäßigte Befoldungen des Klerus außdgeworfen 
mwurden.”) Dem Bapfte blieb nichts übrig, ale unter Verheißung 
eines volllommenen Ablaffes die gefammte Kirche zum Gebete für 
die beprängte Kirche Spaniens aufzufordern.”)- Der Regent entfepte 
und verbannte alle Briefler, die auf den Papſt Hörten.”) Aber auch 
liberale Prälaten traten jegt zurüd, und die gebeugte Kirche hat 
dazu beigetragen, daß Eipartero von der Nation verlaffen und bie 
unmündige Königin, ISfabella Il, für mündig erklärt wurde 
[1843]. Ihre Regierung erkannte dad Benürfniß, die Kirche mit dem 
durch die Revolution gefchaffenen neuen Nechte auszuföhnen. Die 
vertriebenen Priefler wurden wiedereingefegt, päpftliche Nechte über 
Spanien anerkannt. Der Papft forderte für die Anerkennung ber 
Königin die Wieverherflellung des Kirchenguts, welche fich als un: 
möglich erwies. Doch wurde der Verkauf des Überreftes, eiwa eines 
Viertheils, juspendirt, Gregor ertbeilte 6 von ver Regierung ernannıs 
ten Biichöfen die canonifche Einfegung [1846] und Pius nach dem 
Wunfche Frankreichs nur allzufchnell die Dispenfation zur Bermäh- 
lung der Königin mit ihrem Better. Nach langem Schwanken je 
nach dem politifchen Standpunkte der wechſelnden Minifterien?) kam 
1851 ein Goncorvat zu Stande, durch welches, trog der von Eng⸗ 
land eingeführten Bibeln ‚*) die katholiſche Religion mit Ausfchluß 
jedes andern Eultus auf ewige Zeiten anerkannt, aller Unterricht 
unter die Aufficht der Bischöfe geftellt, zur Unterdrückung ſchädlicher 
Schriften ihnen die Hülfe der Negierung zugefagt, eine neue Ein 
tbeilung der um 6 verminderten Bisthümer angeoronet, das noch 
vorhandene Kirchen oder Kloftergut zurüdgegeben,, jede neue Er: 
werbung geflattet und für ven Ausfall theild mit dem @rtrage ber 
verkauften Kirchengüter theild aus Communalabgaben dem Klerus 
ein gegen ven früheren Reichthum befcheidener Unterhalt zugefichert 
murde.”) 2. Nachtem in Bortugal die Cortes den Reichthümern 
und Privilegien des Klerus gedroht hatten,“) war die Blutherrſchaft 
Dom Miguels [1829-33] möglich, weil er ſich auf den Klerus 
flüßte. Daher Dom Pedro feiner Tochter ihr Erbreich nur im 
Namen der Freiheit gewinnen Tonnte. Vornehmlich der Kferuß hatte 
bas Volk gegen ihn bewaffnet, daher mit Pedros Siege die Zeit 
Pombals wiederfehrte. Die Regierung erklärte alle Präfaturen für 


m) Br. 83. 841. N. 43, 69. n) v. 22. Beh. 1842: Eb. 842. N. 22, 

o) &6. 842. N. 31. -») 66. 844. N. 31. 38, D. A. 3. 844. N. 238, 845. 
N. 61. 323, 846. N. 22, 847. N. 21. 188. 285. 297. 

9) G. Borrow, the Bible in Spaia. 3 T. Lond. ed. 3. 843. kat 
Jahre in Span. ad. Engl. Brel.844. 32 r) Bil. 83. 851. N . 44. 
47. 87. 5) A. 83. 822. N. 49. 823. N. 48. 
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erledigt, die auf Miguels Bräfentation von Rom aus beieht waren, 
und nahm alle geiftliche Patronatrechte in Beichlag [5. Aug. 33]. 
Alle geiftliche Orden wurden aufgelöft [28. Mai 84], alles Klofter> 
gut eingezogen ; nur Vettel Mönche im bittern Ernſte blieben übrig.!) 
Die Zehnten wurden aufgehoben, und die Pfarrer, nachdem ihre von 
der Staatöcafle übernommenen Gehalte nicht aubgezahlt werben 
fonnten, unbeilvoll an die Gemeinden verwieſen.“) Der Bapft drobte 
mit dem Banne und empfing den vertriebenen Ufurpator ald König ; 
aber das Kloflergut fand Käufer, und die Bischümer wurben von 
Gapitelönicaren verwaltet. Durch die Scheu Gregors vor einer gänzs 
lichen Loßreißung wie durch Gewiſſensſcrupel Donna Marias einte 
man ſich unter gegenfeitigen Berheißungen [1841], ver Nuntius 
Gapaccini überreichte ver Königin die goldene Rofe als Gevatterge⸗ 
ſchenk, die Regierung bat einige verbannte Bifchdfe zurüdigerufen, 
ver Papft einigen von ihr ernannten bie canonifche Ginfegung er⸗ 
theilt [1843] 5”) aber die großen römifchen Forderungen und bie 
Stürme einer noch unbefefligten conflitutionellen Regierung verzö⸗ 
gerten den Abſchluß des Concordats. 3. Im fpanifchen Amerika 
erwachten die Gedanken ver Unabhängigkeit [1810], ala das Mut- 
terland von einer unkirchlichen Gewalt bevrängt war, daher der Kle⸗ 
rus ſich der Sache ver Freiheit meift anfchloß, und in feinen Reich⸗ 
thümern ungekraͤnkt blieb. Nur Glaubensfreiheit wurde der Freiheit 
und den Engländern zu Ehren in den meiften Republiken anerkannt, 
der Katholicismus blieb Staatöreligion. Indeß mußten die Privile⸗ 
gien des Klerus mit den Forderungen bed Liberaliomus zuſammen⸗ 
ſtoßen, in Chili und Peru wurden Heiligentage und Klöfter vermin⸗ 
dert, der Gongreß von Gentralamerifa nahm ven Kloftergelubven ihre 
Gültigkeit vor dem Geſetze [1830]. Der Congreß von Mexico febte 
fich in Beſitz des Patronats, verbannte die Dagegen proteflirennen 
Prälaten und nahm ihre Einkünfte in Beichlag [183%]. Aber eine 
mächtige Bartei erhob fich wider jene Cinmiſchung des Staats in 
geiftliches Recht. In ver Kriegsnoth gegen Nordamerika befchloß der 
Congreß [Ian. 47] einen Theil des Kirchengutes [15 Mill. Dol⸗ 
lars] zur Rettung des Vaterlandes zu. verfaufen.”) Buenos-Ayres 
überreichte 6 Prieftern der Geſellſchaft Jeſu am 26. Aug. 1836 bie 
Schlüffel des alten Jeſuitencollegiums. Paraguay wurde nad) einem 
Traume von Freiheit durch D. Francia [1814-40] in der Age: 
ſchloſſenheit des vormaligen Jeſuitenſtaats tyrannifch, Doch patriar⸗ 


t) A. 3. 834. N. 173. u) Eb. 838. Beil. N. 447. 

v) Brl. 83. 841. N. 51. 56. 60. 81. 842. N. 58, 843. N. 48. 

w) V. v. Robbe, Geſch. d. Freiheitskampfes im ſpan. u. port. A. Hann. 
832. C. Mühlenpfordt, Schiiderung d. Rep, Mexico, Hann. 844.2 3. 
Gr. 83. 831. N. 25. 9. 3. 834. N. 205. D. 9, 3.847. N. 75. 77. 
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chaliſch regiert, der Dictator brach Die Macht des Klerus, ſchlug alles 
Kloftergut zum Staatögut und erklärte Kanonen für bie ſicherften Hei⸗ 
ligen.”) Pius VII wurde durch nie Rückſicht auf Die Krone Spanien 
abgehalten, die von ihr losgerißnen Republiken anzuerkennen, ſonach 
ihren Bifchdfen die canonifhe Einfeßung zu ertheilen. Leo XII er- 
mahnte noch 1824 alle Präalaten Amerikas feftzubalten an ver legte 
timen Regierung. Aber durch die Gefahr einer gänzlichen Entmdh: 
nung fiegte envlich in Rom ver Grunpfag [1825], in Sachen ber 
Kirche mit jeder factijch beftehenden Regierung zu unterhandeln, 
ohne dadurch über ihre Rechtsbeſtändigkeit etwas zu enticheiden. Die 
Megentfchaft von Brafilien erinnerte ven Bapfl, der dem ernannten 
Biſchof von Rio Janeiro feine Genehmigung verfagte, daß er die 
Zeit verfenne [1834].7) Neu-Granapa hat die Priefler den Givilge- 
richten unterworfen [1845], ven Zehnten aufgehoben, die Jefuiten 
ausgewieſen [1849], allen aus Klöftern Entweichenpen bie Hülfe des 
Staats verheißen, vie Pfaremahlen den Gemeinven übertragen und 
den Erzbifchof von Bogata verbannt [1851]; Pius IX Hielt Dagegen 
und gegen die dortige Breiheit jede wilde Ausgeburt des Gehirns 
durch die Preffe zu veröffentlichen eine fchmerzfiche Allocutton [27. 
Spt. 52].) Doch hing der Volksglaube von Südamerika an ber 
Berbindung mit Rom. 
Belgien unv Hollan 


Sophronizon. 826. $. ur‘ Tüb. Quartalſch. 826. 9.1. Rom u, Belg. 
Neuß. 831, Le livre noir, Brux. 837. 3. ed. übrſ. [v. Bruns] m. Bemerff, 
v. Rheinwald. Altenb. 838. Rheinw. Rep. B. XXIV. ©. 76, 169, 276. 
XXV. ©. 178 f. XXVI. ©. 71 ff. Hifl. pol. BI. DB. VII. ©. 627. VI. 
©. 45,210, 411, 501, 731. 1X. ©. 783 ff, H. Heugh, Notices of Ihe 
state of rel. in Geneva and Belgium. Edinb. 844. Junins, d. Jeſuitis⸗ 

mus in Belg. Lpz. 856. 

4. Gegen eine proteftantifche Regierung, welche das Bild des hoch- 
verrätherifchen Biſchofs von Gent an den Galgen Tchlug, die Schulen 
der Jeſuiten ſchloß, und durch eine philofophifche Schule im , Colle⸗ 
gium des Papftes" zu Löwen einen freilinnigen Klerus heranziehn 
wollte, trug die apoftolifche Partei fein Bedenken, obwohl das Con: 
corbat von 1827 nach dem Mufter des napofeonifchen zu ihrer Be: 
frievigung geſchloſſen wurde,) mit der Revolution einen Bund zu 
fchließen, durch ven Belgien von Holland losgeriſſen worden tft 
[1830]. Der Katholicismus mußte hierdurch auf liberale Formen 
eingehn, auf Freiheit des Glaubens wie des Unterrichts. Nach dem 
Siege traten | traten die Parteien wieder auseinander, indem die Bifchdfe den 


DRengger u. Longchamp, d. Mevol. v. Barag. u. d. Dictatorial⸗ 
regierung d Fraucia. Stuttg. 827. 3. J. P. and W. P. Robertson, 
Lettres oo Parag. Lond. 838. 2 T. y) Bl. 83. 840. N. 23. 

2) @. 850. N. 08. 851. N. 48. 852. N. 7 

a) A. 83. 827. N. 165. 829. N. 109, int. 
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niedern Klerus, wiefern er geneigt war fich mit der Freiheit aufrich- 
tig zu verbünden, durch ein willfürliches Entfegungsrecht in der 
Sand behielten. Im Bewußtſein, daß die Erziehung der nächften 
Generation über den envlichen Sieg entſcheiden merbe, gründeten bie 
Liberalen aus eignen Mitteln eine Univerfität zu Brüffel, die Bifchdfe 
eine freie Latholifche Liniverfität zu Mecheln, welche nach Loͤwen ver: 
legt am 1. Dec. 1835 im Collegium des Papftes feierlich eröffnet 
wurde, um wiederum das alte Löwen zu twerden.’) Der Kleruß er: 
hielt durch dad Geſez von 1842 einen nicht bloß religiöfen Einfluß 
auf ven Bolfdunterricht, aber vie Staats⸗Gymnaſien wurden 1851 
gegen venfelben verwahrt, daher ‚Ihnen der Erzbifchof von Mecheln 
die übliche Heiligengeiftmefle entzog. Der Bifchof von Lüttich verfagte 
in den Sreimaurern ven Liberalen bie Abfolution [1837].°) Daß lei- 
denfchaftliche Treiben ver Miffionen erregte alle @lemente des Staats 
wider einander [1838]. Nachdvem vie Tatholifche Partei durch das 
freifinntge Wahlgeſetz, welches dem Landvolke entfcheidenven Einfluß 
gab, meift die Majorität in der Kammer gehabt hatte, nabmen fich 
die Städte zulammen und aus der veränderten Stellung der Kam: 
mer ging [Aug. 1847] ein liberales Minifterium hervor, welches 
den Staat für eine durchaus weltliche [Iaique] Anftalt erklärte. Der 
proteftantiiche König bat mit großer Umficht verſtanden mit beiden 
Parteien zu regieren, ihre Macht an einander ermäßigend. 2. In 
Holland war dad Concordat von 1827 nie zur Ausführung ge: 
kommen, die römifch-Fatholifche Bevölkerung , über eine Million, 
wurbe als holländiſche Miffton durch apoftolifche Vicare verwaltet. ?) 
Das Staatdgrundgefeh von 1848 gewährt vollflommene Glaubens⸗ 
freiheit und allen im KRönigreiche beftehenden Firchlichen Geſellſchaf⸗ 
ten ven gleichen Schuß. Hiernach Hatte die Regierung erklärt, daß 
einer Anorpnung der Fatholifchen Angelegenheiten unter ihrem Bor: 
wiffen nichts entgegenftehe. Ohne daſſelbe hat Pius IX eine Hierar⸗ 
hie von A Biſchöfen unter dem Erzbiſchof von Utrecht für Holland 
und Brabant eingefeht [4. 7. März 53], unter Leitung ver Propa⸗ 
ganda und auf das Almoſen der Bläubigen verwielen. Das Aufbrau- 
Ben des proteftantifchen Volkszornes diente nur das liberale Miniſte⸗ 
sium Thorbecke zu flürgen. Die niederländifche Regierung bemerkte 
der Curie ven peinlichen Eindruck der Allocution, durch welche fie 
von diefer Maßregel erfuhr, und frug nach dem Eide der Bilchöfe. 
Cardinal Antonelli verfprach aus demſelben die Verfolgung der Ketzer 





B) A. 3.834. Beil. N. 465 f. 833. Bell. N. 513. 515. Discussion de 
la loi sur l’enseignement sup6rieur du 27 Sept. 1835 et de la loi sur le 
jury d’examen du 8 Avril 1844; preced6e d'un apercu bist. sur l’organ. 
universitaire en Belgique. Brux. 844. 4. c) Acta hist. ecc. 1837. ©.22 f. 
Brl. 83.841. N. 7. d) O. Meier, Bropaganda. B. Il. S. 80 ff. 
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zu löfchen. Im Haag fiegte die Meinung, in einer georbneten Frei⸗ 
heit den Schuß zu finden, aus fehr bewegten Kanımerverhandlungen 
eraab ſich das Geſetz v. 10. September: fammtliche Firchliche Ge⸗ 
ſellſchaften ſind vollkommen frei in der Anoronung ihrer Firchlichen 
Angelegenheiten „ nur zur Anzeige verfelben bei ver Regierung ver: 
bunden und foweit fie einer Mitwirkung der Staatögewalt bevürfen 
an ihre Genehmigung gebunden ; ebenfo hinſichtlich des Orts ihrer 
Synodalverhandlungen und des Wohnorts ihrer Obern, audy bes 
pürfen Fremdlinge zur Übernahme eines Firchlichen Amtes der ko⸗ 
niglichen Genehmhaltung, die doch überall nur im Intereffe der 
Öffentlichen Ruhe verweigert werden kann; alle Eirchliche Titulaturen 
gewähren gegenüber der weltlichen Macht oder andern Religiondges 


jellfchaften feineriei Rang noch Anfpruch.‘) 
Pine ——— der ten halle 
Neueſte runblagen d teutſch kath. KVerf. in Actenſt. Stuttg. 321. Nachtr. 
in Vaters Anbau. B. IE. S. At ff. Urkunden b. Münch, Conc. B. IE. 
Fra well KRecht. Müunſt. 828. B.1.D.Mejer, Propaganda. 
‚N. 


Eine deutſche Kirchenverfaffung Fam auf dem miener Congreſſe 
nicht zu Stande.) O fireich erhielt feine kirchlichen Zuſtände unver: 
fehrt , und ließ nur in der Stille manche Spigen des jofepbinifchen 
Kirchenrechts abftumpfen.?) In Sach fen murben bei der geringen 
und zerftreuten Anzahl Katholiken ihre Kicchenverhältniffe durch 
Landesgeſetze geurbnet, welche im Großherzogthum gegen die Be: 
ſchwerden des Generalvicariats zu Fulda [1823], im Königreiche, 
bei aller Gunft und mit Aufnahme eines apoftolifchen Vicard, ges 
gen die Mißbilligung ver Curie [1827] leicht Hehauptet werben 
konnten.“) Anderwärts fiegte die Rechtsanſicht, daß die Kirchenver- 
fafjung im Vertrage mit Rom zu oronen fel. Die Curie vermieb, 
durch eine Verhandlung mit dem beutfchen Bunde eine beutfche Na⸗ 
tionalfirchezu begründen. Baiern trennte fich zuerft und ſchloß 1817 
ein Concordat, das nach Befeitigung ver Bedenken über feine Bereinbars 
keit mit ver Landedverfaffung 1821 eingeführt wurde. Preußen ver: 
handelte aus Rüdficht auf 5 Millionen Katholiken vorzugsmeife in 
Sränzlanden, und vermien in feinem Vertrage [1821] nur die Form 
eined Concorbatd.d) Hannover folgte diefem Beifpiele [1824]. 


e) 11) Die Hetunden: Brl. 83. 853. N. 34.36. 9.83. 853. N. 71 f. 113 f, 
115. 121 f. 193 f 

a) Klüber, Überf. d. dipl. Verh. d. =. Gongr. Abth. IH. S. 458 ff. 
u. Acten e W. Congr. B. J. G. 2. S. 23 ff. 2. S. 3 

b) 3.8. G. v. Barth⸗ Bartenheim, She, geil. Ungelegen, in 
polit, admin. Deich. Wien 841. e) Aktenflüde ü. d. Verh. d. fath. Staus 
bensgenoflen im K. Sachſen. Dres». Ba, DroflesSülshoff, ©. 417, 
382 ff. A. 83. 824. N. 139 n 825. N. 86. 

d) Rlüber, uf. Einricht. d. kath. KBei. in Reeus. Frkf. 822. A. Mül⸗ 
ler, Pr, u. Baiern im Gone. m. Rom. Neuſt. 824. 
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Ein Berein der andern beſonders ſuͤddeutſchen Staaten einte ſich nach 
großen Entwürfen durch vieljährige Verhandlungen abgemattet zur 
oberrheiniſchen Kirchenprovinz mit 5 Bisthümern, Preis 
burg als erzbifchöflicher Sig [1827]. Als in Bezug auf die römi: 
fchen Erlaffe deßhalb die Fürſten fich vorbehielten, was ihr Maje- 
ſtaͤtsrecht, die nationale Cigenthümlichkeit der Kirche und Die Recht: 
gleichheit der Proteflanten zu fordern ſchien, erinnerte Pius VII 
[1830] die betreffenden Bifchöfe, daß man gegen ſolche Gefege zum 
Untergange der Seelen Gott mehr gehorchen müſſe als den Men- 
ſchen.““ Jene Verträge beichränten ſich großentbeils auf vie neue 
Begränzung der biichöflichen Eprengel nach den Landesgraͤnzen, auf 
die Dotation der Kirche und auf die Ernennung der. höhern Kir: 
chenbeamten, melche zwifchen dem Landesherrn und dem Papſte ges 
theilt wurde. Das verſchiedene Maß dieſer Theilung mar Hauptge⸗ 
genftand der Verhandlung. Was zumal von proteftantifchen Fürſten 
ſchwer zu hoffen, doch nach dem Reichsdeputationshauptſchluſſe Rech⸗ 
tend war, ift durch die Vermittelung des Papſtes durchgeſetzt und 
der höhere Klerus mit irdiſchen Gütern reich bedacht worden: allein 
wie die Kirche ſelbſt nicht vertreten war bei diefen Verhandlungen, 
fo ift ihr auch nicht.ein eigenthümliches Nechtögebiet zugefichert 
worden. Die Art, wie Weffenderg gemißhandelt und von der bi⸗ 
fchöflichen Verwaltung verdrängt wurde, bewies, daß fein Verdienſt 
um die Kirche groß genug fel, um für eine freie und deutfche Gefin- 
nung in Rom Verzeihung zu finden,) wenn auch die ftille ächte 
Frömmigkeit nicht ausgefchloffen mar von den bifchöflichen Stüh⸗ 
Ien.®) Alles proteftantifche Deutſchland gilt als Mifflondgebiet. 
Als der Papft einen apoſtoliſchen Vicar nach dem Norden fandte 
um in Samburg feinen Sig zu nehmen, den Vorläufer zur Wieder: 
aufrichtung eined hamburger Bisthums, unterfagten bie betreffenden 
Regierungen jeden amtlichen Verkehr mit vemfelden [1839 f.], 
und dieſes Vicariat wurde wieder wie früher zunächſt mit einem 
weftphäfifchen Bisthum verbunden.®) 
6.466. Der preußiſch-deutſche Kirhenftreit. 
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Gap. VI. Kath. Kirche 6.1853.8.466. Preußen. Fr. With. III. 671 
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Friedrich Wilhelm III Hatte dem Klerus Reichthümer ge: 
geben, Schulen gegründet und Kirchen erbaut. Aber das Mißbeha⸗ 
gen ver Fatholifchen Kirche, da, wo. fle einft geherricht hatte, ven 
proteftantichen Staate unterworfen zu fein, gefteigert durch Die neue 
religiöje Innigfeit wie durch mittelalterifche Erinnerungen, kam in 
Preußen durch den Zwieſpalt des Firchlichen und bürgerlichen Ge: 
fege3 über gemijchte Ehen zum Ausbruche. Der Katholicismuß hatte 
die althergebrachte Verdammung jeder Ehe mit Keern auf die Prote⸗ 
ftanten bezogen. Aber in deutſcher Volksjitte begründete fich nach 
dem ZOjährigen Kriege die gemifchte Ehe. Nah gemeiner veutfcher 
Objervanz murden, wo nicht Chepacten entgegenflanden, die Kinder 
je nach dem Geſchlechte im Glauben der Altern erzogen. Allmälig bil: 
deten jich deßhalb in den verfchiedenen Staaten beſondre Gefehgebun: 
gen nach dem Grundſatze einer gewiffen Rechtögleichheit, und Nom 
fhmwieg dazu. In Preußen wurde dad gemeine Recht 1803 dahin ver: 
ändert, daß die Rinder, wo nicht der einmüthige Wille der Altern ent⸗ 
gegenfteht, in ver Kirche des Vaters erzogen werden, mas eine Cabi⸗ 
netsordre von 1825 auf die Rheinprovinz und Weftphalen ausdehnte, 
indem ſie entgegenftebende Verpflichtungen ver Verlobten für unver: 
bindlich und ihre Forderung als Bedingung der kirchlichen Einfegnung 
für unftatthaft erklärte. Die katholiſche Trauung ohne das Verſpre⸗ 
chen der Eatholifchen Kinvererziehung war biöher in Oftpreußen häufig 
vollzogen worden, in Weftpreußen felten.‘) Daher hier vie katholi⸗ 
fchen Pfarrer jet die Trauung indgemein verweigerten, mo jenes 
Berfprechen nicht freiwillig angeboten wurde. Mit der proteftanti- 
ſchen Trauung fich zu begnügen, fland der katholiſchen Braut ihr 
Gewiſſensbedenken, ober der Schrecken des Beichtſtuhls entgegen, 
Zur Abhülfe von der Regierung aufgefordert, wandten ſich die weſt⸗ 
preußiſchen Bifchöfe an ven Papſt, ob er ihnen die Erfüllung des 
Stantögefeßed möglich mache. Pius VII in vem Breve v. 25. März 
1830 erklärte gemifch:e Ehen für unerlaubt, aber für gültig, verbot 
die kirchliche Einfegnung nicht, wo Bürgfchaften vorlägen für vie 
katholiſche Erziehung aller Kinder, erlaubte aber in jedem Balle das 
Gingehn der Ehe in Gegenwart des Pfarrerd ohne alle Firchliche 
Beier [praesentia passiva], aber auch ohne Eirchliche Genfuren.?) Die 
Megierung publicirte dieſes Breve erſt, nachdem fie durch geheime 
Übereinkunft mit ven betreffenden Bifchöfen über die Ausführung 

a) 3. Kutſchker, d. gem. Ehen v. kath. Standp. Wien [837. 838] 841. 
— G. F. IJacobfen, ü. d. gem. Ehen in Deutfchl. insb. in Pr. Lpz. 838, 


66.8.9. Ammon, b. gem. Ehen. Drod. 2 9. 839, 
b) Acta hist. ecc. 1835. ©. 15 ff. 
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defielben dasjenige erlangt hatte, was fie in Rom nicht erlangen 
konnte: vie tirchliche Trauung als Regel, die Beichränkung der paſ⸗ 
fiven Aſſiſtenz auf felttne, feicht zu umgehenve Faͤlle.) Diefe Überein: 
tunft von 1834 wurde in Rom verleugnet, biß fle durch ein reuiges 
Schreiben des ſterbenden Biſchofs von. Trier zur vollen Kunde des 
Papftes gelangte [1836]. Der Weihbifchof Elemend Drofte zu Di- 
fehering, der biäher die unbedingte Freiheit der Kirche flarr verthei⸗ 
digt Hatte, war nach Ausftellung eines Verſprechens, in frievlicher 
Gefinnung die gemäß dem Breve v. 1830 getroffene Übereinkunft 
aufrecht erhalten zu wollen,!) Erzbiichof von Köln geworben [1836]. 
Mit ihm Fam eine Partei empor, welche Die Kirche aus der vermein⸗ 
ten Unterjochung durch den Staat um jeden Preis retten wollte.*) 
ALS der Erzbiſchof den Widerſpruch der Übereinkunft und des Breve 
kennen lernte, verbot er, ohne das Verfprechen ver Fatholifchen Kin: 
bererziehung die Tirchliche Einjegnung zu vollziehn. Vergebens erin: 
nerte die Regierung an fein Verfprechen. Ihr Mipfallen mehrte fich 
durch fein formlofes Verfahren gegen die Hermeſianer. Hermes 
[1775-831] Hatte im Gegenfage des Auctoritätöglaubeng, der nicht 
über den Zweifel zu erheben vermöge, vie Bewährung der katholi⸗ 
ſchen Kirchenlehre in der abfoluten Nörhigung der Vernunft durch 
Beweife gefunden!) und eine Schule Hinterlaffen, welche von Bonn 
aus die Unterrichtsanftalten am Rheine beherrſchte. Ihre Gegner 
fanden Gehör in Rom, und in Folge einer Prüfung, deren Haupt- 
gewährsmann nachmald deutfcher Sprache und Wiffenfchaft ganz 
unfundig erfunden wurbe,8) verdammte ein Breve v. 26. Sept. 1835 
die Schriften des verftorbenen Hermes. Da feine Methode ungenau 
bezeichnet und eine beflimmte Abweichung von der Kirchenlehre nicht 
nachgewiefen war, hofften vie Hermeflaner ven 5. Vater von der 
Nechtgläubigkeit ihres Lehrers zu überzeugen. Der Erzbiſchof Drofte 
lähmte die Wirkfamkeit ver theologiſchen Bacultät zu Bonn, indem 
er den Studirenven im Beichtfluhle verbieten ließ, bei Hermefianern 
zu bören.?) In den Verhandlungen der Regierung mit dem Erzbis 
[hof war hierüber ein Verſtändniß erzielt, aber in Sachen ber ges 


c) Acta bist. ecc. 1837. S. 428 ff. d) 66.1836. ©. 318 'R 

e) Beiträge 3. KGeſch. d. 19. Jahrh. in Deutfchl. Augsb. 835. 

f) Ent. in d. chriſtkath. Theologie. Munſt. B. j. [819] 831. DB. 11.[829] 
834. Chriſtkath. Dogmatik, hrsg. v. Achterfelet, Muͤnſt. 834. 2T.— C.G. 
Niedner, Philosophise Hermesii explicatio et existimatio. Lps. 838. 
Berrone, 3. Geſch. d. Hermeflanism. U. d. Ital. Regnsb. 839. 

- 8) Acta hist. ece. 1836. ©. 307 ff. Perronius, Theologas Romanus va- 
pulaus. Col. 840. Elvenid, d. Hermeflanismus u. Perrone. Brl. 844. 

h) Elvenich, Acta Hermesiana. Gott. 836. Braun et Eivenich: Mele- 
temata theol. Lps.838. Acta Romana. Han 838. [v,Rehfues] Die Wahrh. 
in d. Hermes’fchen Sache. Darmſt. 837, Zeil, Acta Antiherm. Ratisb. 839. 
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mifchten Ehen blieb ex bei der Erflärung, die Übereinkunft von 1834 
nur injowelt befolgen zu können, als fie dem Breve von 1830 ges 
mäß ſei. Deßhalb mit ver Einftellung feiner Amtsthaͤtigkeit bedroht, 
warb er am 20. Rov. 1837 verhaftet und nach der Feftung Minden 
gebracht, indem ein Miniſterialerlaß ihn beſchuldigte, fein Wort ge⸗ 
brochen, die Gefeße untergraben und unter dem Einfluffe zweier re= 
volutionären Parteien die Gemüther aufgeregt zu haben. Gre⸗ 
gor XVI proteftizte ſchon am 10. Dec. gegen die an der Kirche ge⸗ 
fehehene Gewaltthat, verherrlichte das Maͤrtyrerthum des Erzbiſchofs 
und veriwarf die unrechtmäßige Umgehung des Breve v. 1830.') Der 
preußifche Befandte erklärte die Maßregel gegen den Erzbifchof nur 
für einen vorübergehenden Act ver Selbflvertheidigung und erfannte 
ben Papft als Richter,*) der aber vor jeder Verhandlung die Wies 
dereinſetzung des Erzbifchofß forderte. Beide Mächte wandten fich in 
urkundlichen Darflellungen ihres Zwieſpalts an die öffentliche Mei⸗ 
nung.) Als freiwilliger Sachwalter des Erzbiſchofs fiel Goͤrres 
den Proteſtantismus und den preußifchen Beamtenflaat an,”") auf ber 
andern Seite wurde der Streit aufgefaßt als ein Kampf veutfcher 
Freiheit und römifcher Herrfehaft. Alle vorhandene Elemente der Un⸗ 
zufriedenheit verſammelten ſich eine Zeitlang in dem Religionsſtreite. 
Die düſtre Stimmung des katholiſchen Volks am Rheine und in 
MWeftphalen bezeugte fich in einzelnen Gewaltthaten. Die andern weſt⸗ 
preußifchen Bifchdfe fprachen ihren Rücktritt von der Übereinkunft 
auß, den zwar die Regierung nicht annahm, aber erklärte, daß nie⸗ 
mals die Abſicht geweien fei, einen Pfarrer gegen fein Gewiffen zur 
Einfegnung gemifchter Ehen zu nöthigen, oder befcheidene Erkundi⸗ 
gungen über die Erziehung der Kinder zu verbieten [1838].”) Der 
Erzbiſchof Dunin von Bnefen und Pofen hatte ſchon 1837 bie 
Regierung effucht, daß im Gegenfage des eingerißnen Mißbrauchs 
entweber dad Breve von 1830 auch in feinem Sprengel publicirt, 
oder ihm vergönnt werde die Entſcheidung des apoftoltichen Stuhls 
einzubolen. Nach der Verweigerung von beiden erließ er heimlich 
einen Hirtenbrief Febr. 38], durch melchen jeder Priefter fuspen: 
dirt wurde, der forthin eine gemiſchte Ehe ohne vie Bürgfchaft einer 
Fatholifchen Nachfommenfchaft einſegne.“) Die Regierung feßte dieſe 
Verordnung außer Kraft, verhieß jedem Priefter,, ver wegen Nicht: 
beachtung verfelben bedroht werbe, ihren Schuß, und flellte ven Erz⸗ 


i) Acta hist. ecc. 1837. ©. 5 k) Eb. ©, 575 ff. 

I) Darlegung d. Verfahrens d. reuß! Regierung gegen d. Erzb. v. Köln. 
Brl.S3s8. 4. Esposizione di fatto documentata su quanto ha precedoto “ 
seguito la de ortazione di Honsigaer Droste. Roma 838. 4. „Bone. 838. 

m) Athanaflus. Regensb. 838. 1. U. im Januar, 4. A. zu Oflern 
n) 9. 3. 838. N. 70. Beil. N . 87. Beil, 0) N. 8. 838. N. 88. Bell, 
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biſchof wegen Hochverraths und Ungehorſams vor pad Merlenbes⸗ 
gericht.?) Er verwarf Das Gericht ale incompetent, folgte aber einer 
Ladung nach Berlin. Nach vergeblichen Unterhandlungen wurde bier 
der richterliche Spruch erdifnet [Apr. 39], der ihn wegen Ungehor⸗ 
fams zu Halbjähriger Feftungsftrafe und Cutſetzung verurtbeilte, 
Aber ver König nahm ein Schreiben des Erzbiichofs ale Gnaden⸗ 
geſuch, in Folge deſſen die Entfegung ſuspendirt und Die Sreibelts- 
firafe aufgehoben wurde, doch mit Beichränfung des Aufenthalts 
auf Berlin. Bon hier entfloh der Erzbiſchof nach Poſen [Drt. 39], 
wurde dafelbft verhaftet und nach Golberg gebracht. Seine Dibeeſe 
legte Rirchentrauer an.?) Frie drich Wilhelm IV fand dieſe Ber- 
widelung noch ungeloͤſt. Alle Biicgöfe Preußens Hatten ſich im ro⸗ 
mifchen Sinne erklärt, bis auf ven Fürſtbiſchof von Breſslau, der 
fi durch den Widerſtreit feiner Überzeugung und feiner Stellung 
gendthigt fah, ven Hirtenflab niederzulegen [Aug. 40].”) Der Kö- 
nig geflattete die Rückkehr des Erzbiſchofs Dunin [gft. 1842], der 
mit ver Ermahnung zur Friedensliebe gegen Andersglaubende feinem 
Klerus befahl, bei ver Schließung gemifchter Ehen, da für Die Er⸗ 
ziehung der Kinder Bürgfehaften zu forberu durch das Geſetz verbo⸗ 
ten fei, fich jeder zuſtimmenden Handlung zu enthalten.“) Der König 
errichtete eine katholifche Abtheilung im Miniſterium des Cultus, gab 
mit Verzichtung auf pad Placet in Sachen ver Lehre den Verke 

der Bischöfe mit dem rbmilchen Stuhle frei [1. San. Al] und er⸗ 
dffnete Unterhanplungen mit demſelben, im deren Folge der Erzbiſchof 
Drofte mit feiner Zuftimmung ald wegen Kränklichleit wen Biſchof 
von Speyer, Johann von Geiſſel, zum Coadjutor mit dem Rechte 
ber Nachfolge erhielt. Der Erzbiichof, durch einen offenen Brief des 
Könige feiner Haft und jeder Schuld an revolutionären Umtrieben 
ebrenvoll entlafien ‚') erklärte fortan für feinen Sprengel nur noch 
beten zu wollen [9. Märg 42],”) währen er als Schriftfteller Die 
beiderjeltige Freiheit wie die gegenfeltige Freundſchaft der Kirche und 
des Staatd unbehülflich und ehrlich vertheidigte [gft. 1845].”) Die 
Hermeſianer hatten bereits fich felbft aufgegeben, und als ihre beiden 
legten Wortführer in Bonn wenigſtens die Thatfache beftritien, daß 
Hermes gelehrt habe, was das Breve ihn Ichren laffe, wurden fie 
auf Antrag des Coadjutors ihrer akademiſchen Amter enthoben 


r) 9. 3. 839. N. 20.9. 88. 841. N. 31. D. 0. 8. 845. N. 5. 
s) Bel. 83. 840. N. 64. 69. 74. F. Pohl, M. v. Dunin. Marienb. 843. 
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[1844]; auch Pins IX wies ihre Berufung auf fein eignes Mund: 
ſchreiben [&. 655) als unverſchämt zurüd.”) Über bie gemifchten 
Ehen ifi man auf Die firengfle Auslegung des Breve von 1830 zu» 
rüdgelommen, aber die Möglichkeit einer proteftantifchen Trauung 
iſt gegeben und benugt worden.“) Die katholiſche Kirche hat in Dies 
ſem Streite ein mächtige® Selbftgefühl entwickelt, bis zur Drohung 
Deutichland noch einmal zu zerfpalten.”) Anberwärts unter ähnli⸗ 
Gen Verhälinifien wie in Preußen mußte der Klerus von denfelben 
Einflüffen ergriffen werben.“) In Würtemberg, als pas Mini- 
flerium gegen Geiſtliche, welche fidh weigerten, nach dem Geſetze von 
‘1806, das beide Kirchen auf gleichen Fuß ftellt, gemilchte Ehen ein» 
zufegnen, Strafverfegungen verfügte, iſt der Bifchof Keller von 
Rottenburg [gft. 1846], ein alter treuer Diener ber Regierung, dazu 
gebracht worden, der Stänpeverfammlung [13. Nov. 41] einen Ans 
trag zu flellen, deſſen mannichfache Beſchwerden dahin gingen, daß 
der Kirche und ihrem Bifchofe die freie Übung derjenigen Rechte zus 
rüdgegeben werve, welche im Widerſpruche mit weientlichen Beſtim⸗ 
mungen ber Tatholifchen Kirchenverfaflung bisher eine Staatobe⸗ 
hoͤrde ausgeübt habe. In beiden Kammern wurde, wenn auch in 
verſchiedener Weile, das gute Recht der Regierung anerkannt und 
das Vertraun auf ihre Abhülfe etwa gegründeter Beſchwerden aus⸗ 
geſprochen, ein namenloſer Drohbrief aber auch von der katholiſchen 
Vartei mit Abſcheu zurückgewieſen.“) 
6.467. Die deutſche Kirche ſ. 1848. 


Der Klerus erhielt von der Revolution die Grundrechte, von 
der Reaction ihre theilweife Ausführung, indem er je nach den Um⸗ 
ſtänden mit den entgegengeſetzten garen Parteien zufammens 
flimmte. Nachdem das Volk in Oſtreich Iefuiten und Jeſuitenge⸗ 
nofien vertrieben hatte, nachdem ihre Ausſchließung vom deutſchen 
Boden im erften Eifer zu den Grundrechten des deutſchen Volks ges 
rechnet worden war, zogen Sefuiten-Miffionen durch das Land [f. 
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1850] His unter dichte proteftantifche Beodlkerungen.*) Um zur Ents 
ſcheidung der politifchen und ſocialen Kragen vom Fatholifchen Stand⸗ 
punkte aus eine impofante Macht aufzuftellen, ging von Koln aus vie 
Gründung von Vollövereinen, nach Pius IX genannt [Aug. 48]. 
Die politifche und demokratiſche Richtung der Btuss Vereine am 
Mhein wurde auf die Mahnung des Papfted und ber anderd gewor⸗ 
denen geit nicht ohne Widerſtreben und Rüdfälle mit der Körberung 
aller katholiſchen Interefien vertaufcht, in weit verzweigter Gliede⸗ 
rung mit wechfelndem Vororte und wandernden Jahreöverfamnts 
lungen.®) Doch hatte die Beneralverfammlung zu Wien [1853] Ges 
legenheit fich zu geftehn, daß die magnetliche Heranziehung der Maffen 
nicht erfolgt fei und immer viefelben Geſichter auf diefen Berfamms 
lungen fi} begegneten.°) Die deutſchen Biſchoͤfe verfündeten auf 
einer Gonferenz zu Würzburg [Nov. 48], daß bie Kirche im les 
bendigen Verbande mit dem h. Bater fich der Wiedergeburt des Bas 
terlandes nicht entziehe, die Zufage uneingefchräntter Gewiſſensfrei⸗ 
heit mit Vertrauen annehme, in die lange verfümmerte volle Selb⸗ 
ftändigkeit eintrete und ihr göttliches Anrecht auf vie Erziehung, von 
der Volksfchule bis zur Hochichule, wahrenn durch Hebung der Wifs 
ſenſchaft, Herftellung der Kirchenzucht und Erneuerung des Syno⸗ 
dalweſens dem wahren Kortfchritte huldigen were.) Hiernach find 
im Vertrauen auf eine durch diefes Zeitalter gehende heilige Stroͤ⸗ 
mung, der Feine weltliche Macht widerftehn koͤnne, eine Reihe For: 
derungen an die Regierungen geftellt worden, um gegen das befte: 
hende Recht und den modernen Staat dad nie aufgegebene Ideal des 
kanoniſchen Rechtd zu verwirklichen.‘) In Öftreich führte ver Ge⸗ 
danke der beiden Schwarzenberge, die auseinanderſtrebenden Natio: 
nalitäten burch das Interefie des Epifropats für dad Haus Habe: 
burg gufammenzuhalten und alles Katholiſche in deutfchen Landen 
um den Thron der apoftolifchen Majeftät zu verfammeln, zum Auf: 
geben des joſephiniſchen Kirchenrechts.) Das Eaiferliche Patent v. 
18. April 1850 5) enthob päpftliche und biſchoͤfliche Erlaſſe ver Ges 
nehmhaltung des Staats, ftellte den Klerus unabhängig von den 
weltlichen Behörden und deſto abhängiger von ven Biſchöfen, mit 
Aufhebung alles deſſen, was biäher die Vollziehung ber firchlichen 
Strafgewalt gehemmt hatte; nur die Ernennung ber Bifchöfe ber 


a) K. A. Leibbrand, d. Miſſ. d. Jeſ. u. Rebemptoriften in Deutſchl. u. 
d. ev. Wahrh. Stuttg. 851. 5) Brl. 83.848. N.64. 77. 849. N. 41. 61f. 
) D. A. 3.853. N. 251. 4) Brl. 83. 848. N. 92. 99. 101. A. 83. 
848. N. 200 f. e) O. Mejer, d. dt. KFreih. u. d. fünftige fath. Partei. 
893.848. C. Kniese, d. kath. Hierarchie in d. dt. Staaten f, 1848. Hal, 852. 
‚f) Actenſtücke, d. bifyöfl. Berfamml. zu Wien betr. Wien 850. b: Lono⸗ 
vies] Der Joſephismus u. d. kaiſ. Verordn. v. 18. Apr. N. d. Ung. Wien 851. 
8) Brl. 83. 850. N. 36 f. 
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hielt der Kaiſer ald ein von feinen Vorfahren überkommenes Recht, 
das er zum Frommen der Kirche und nach dem Mathe der Bifchöfe 
zu üben verfprach. Eine genauere Regulirung durch ein Concordat 
ward in Ausſicht geftellt. Doch erlaubte ver Kriegszuſtand in Ungarn 
und Stalien Bifchdfe einzukerkern und Priefter zu hängen. In Baiern 
nahmen bie Landesbiſchoͤfe als die volle Verwirklichung des Concor⸗ 
dats für die Ausgleichung von Kirche und Staat, von welcher die 
Zukunft Europas abhänge, unveräußerliche Rechte ber Kirche in 
Anſpruch,“) durch deren Erfüllung der Klerus eine unabhängige, 
der Staatögewalt überlegene Macht zu werben drohte. Die Regies 
rung in ihrer Antwort‘) hielt für kirchliche Erlaſſe, für biſchoͤfliche 
Verleihungen von Pfründen und für Mifftonen durch Ausländer Die 
tönigliche Genehmhaltung feit, ebenfo die bisherige Verwaltung des 
Kirchenguts und das Recht jedes Kirchenglieds gegen Mißbrauch der 
geiftlichen Gewalt ven landesherrlichen Schuß anzurufen. Nur Gr: 
kenntniſſe der geiftlichen Gerichte, miefern fie einen Einfluß auf bäre 
gerliche Verhältniffe nicht üben, wurden der Töniglichen Beftätigung 
enthoben und in Bezug auf dad Fönigliche Patronat von Pfründen 
wie auf dad Schulweſen das Gutachten des Bifchofs zu vernehmen 
verheißen. Die katholifche Partei fand, daß die Regierung nur Uns 
wesentliches nachgegeben, aber den ſelbſt von proteftantifchen Staa» 
ten bereits überwundenen Stanppunft feftgebalten habe. Nachdem 
Preußen die Selbſtändigkeit der Kirche audgefprochen hatte ſ0. 
Der. 48], veröffentlichten die Bifchöfe, flatt ſich nach ver Einladung 
des Miniflers auf eine Auseinanderfegung mit dem Stante einzus 
laffen, eine Denkſchrift Aug. 49],*) darin fie als Folgerungen dies 
fer Selbftänbigkeit beanfpruchten: vollſtändige lÜberweifung bes 
Kirchenguts, Enthaltung des Staats von jedem Einfluffe auf die 
Beſetzung geiftlicher Stellen, unbefchränkte Leitung der Erziehung 
bes Klerus und der Tatholifchen Schulen, durch das Staatsgeſetz uns 
gebundene Berwaltung ded Sacraments der Ehe. Das Staatögrunds 
gefeg [31. Ian. 50] ließ den Grundſatz der Selbſtändigkeit beſtehn, 
gab den Verkehr mit den Eirchlichen Obern frei, unterwarf jedoch bie 
Bekanntmachung kirchlicher Erlaffe denjenigen Beichränfungen, wels 
hen alle andre Veräffentlichungen unterliegen, und verzichtete auf 
die Beſetzung geiftlicher Stellen nur inſoweit, als diefelbe nicht auf 
Patronat oder befonvern Rechtstiteln ruht. Die Regierung hat feits 
dem eine Reihe Zugeftännniffe gemacht ,') felbft in Bezug auf ven 


A) Denkſch. der v. 1.20. 5* 1850 zu Freyſing verſammelten Erzbiſchoͤfe u. 

Biſch. Bayerns. Muͤnch. 8 
i) v. 8, Apr, 1852: Ans, 3 852. N. 118. A) Abgedr. im Katholik. 
Remnmz, Sept. Kammerverhandlungen: Brl. 8 849. N. 84 f. 88. 89. 850. 
HD Safe, ev. prot. K. d. di. Reihe, S. 389 ff. Knies, ©. 13 f. 
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Berfafiungseld.”) Die wieneraufgenonmene Befdgränkung ver theo⸗ 
logiſchen Studien in ausmwärtigen Iefuitenanftalten und ver Jeſuiten⸗ 
Miffionen [1852] wurde authentiſch auf's mildeſte geneutet.”) In den 
Kammern bilpete ſich eine katholiſche Fraction, welche unbedenklich ges 
gen die Berührung mit Rechts oder Links, folange mit einer Par⸗ 
tel regiert werben mußte, oft mächtig genug war um ven Ausichlag 
zu geben. Aber das Bebenten, eine unabhängige Prieftermacht aufs 
zurichten, abhängig von einem auswärtigen Gouverän, ber mit 
göttlicher Auctorität pas feftfiellenn, was die Bifſchoͤfe dann als bie 
Höchfle Norm des Rechts erkennen, den ketzeriſchen Beberrfiher fo 
vieler alten Kirchenlande immer nur aus Noth ertragen barf, und 
durch dieſes Prieſterthum den einen Theil des Volks zu einer Geſin⸗ 
nung erziehn zu laſſen, die einf eines zweiten weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
dena bedürfte, ließ es nicht zur vollen Selbftännigfeit des Klerus 
kommen. Auch die Klage aus Bofen wegen Nichterfüllung zugeſtan⸗ 
dener Rechte auf geiftliche Gerichtsbarkelt und Berwaltung bed Kir⸗ 
chenguts, fomwie wegen Broteftantifirend und Entnationalifirens der 
Lebranftalten) blieb wefentlich unerledigt. Als ver Bifchof Ars 
noldt von Trier feinen Pfarrern gebot [12. 15. Mär 53] ge 
miſchte Ehen nur dann und auch dann ohne den Segen ver Kirche 
zu geflatten, wenn der nichtlatholifche Ehetheil pie katholiſche Er⸗ 
ziehung fänmtlicher Kinder eivlich zufichere,?) erhob fich gegen bie 
Überbieten ver päpftlichen Verfügung von 1830 ein allgemeines Be⸗ 
fremden. Der König erklärte jeden Dfficter feines Heers fofort zu 
entlaffen, der auf fo ſchmachvolle Beringung eine Ehe eingebe. Die 
Meinung, daß ein Breve jened Inhalts an ſaͤmmtliche Biichdfe Preu⸗ 
Bend ergangen fei, wurde aus Trier dahin berichtigt, daß dem Bi⸗ 
fhof bei Erneuerung feiner abgelaufenen Duinquennalfacultäten 
[S. 491] diefe Beſchränkung [von der Propaganda] aufgelegt wors 
ben ſeiz) alfo ein Verſuch, ob man's vermalen in Preußen ertra= 
gem werde. Als in Medlenburgs- Schwerin die daſelbſt unter den 
hoͤhern Ständen begünftigte Rückkehr zur Orthodoxie Einige etwas 
weiter zurüdführte, und ein katholiſch geworbener Gutsherr einen 
mainzer Briefter als Gauscapellan anftellte, hat die Megierung den⸗ 
felben über vie @ränze bringen faffen [Sept. 52], weil ein anges 
ſtellter Prieſter das Recht der Hausandacht überfchreite und ber Bas 
tholiſche Cultus nur durch Tanvesherrliche Verorpnungen [1788, 
1809, 1811] in beſtimmter brtlicher Beichränkung gebulvet fel.”) 

m) Brl. 83. 850. N. 4. 33. 203. Der Conflict d. preuß. Reg. m. d. kath. 
Biſch. in Betr. d. Berfaffungseides, Lpz. 850. 

n) Brl. 83.852. N. 63. 80 f. 103. 0) Bromemoria betr. d. Beeintraͤcht. 
d. kath. K. im G. Bofen. Pof. 848. f. p) Bl. 83.853. N. 33. 36. 45. 


g) D. 9. 3. 853. N. 161. — 9. 83. 853. N. 134. 
5) [a. W. v. Schröter] Die kath, Rel. Ubung in Medi. Geſchichtl. u. 
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Sine Beſchwerde deßhalb kraft Artikel 16 der Bunvedacte wurde 
vom Landiage nach dem beflehenven Rechte, vom Bundedtage als 
ineompetent zurũckgewieſen.“) Die 5 Bifchöfe der oberrheinifchen 
Kirchenprovinz) haben ven beireffennen Staatöregierungen er⸗ 
dffnet,’) was ihnen zur verheißenen Selbflänvigfeit ihrer Kirche ge⸗ 
höre: freier Verkehr mit Rom, Gültigkeit päpftlicher und biſchoͤfli⸗ 
her Erlaffe ohne Stantögenehmigung, freie Berwaltung des Kirs 
chenguts, bifchöfliche Genehmigung für Religionslehrer an Schulen 
aller Art, Errichtung bifchöflicher Seminare, Anderung des afabes 
miſchen Studiums und ber Domcapitel nach Grundſätzen des canos 
nifchen Rechts, Anerkennung des bifchöflichen Rechts die Kleriker 
zu prüfen mit Wegfall ver Staatsprüfung, Verleihung aller geiftlis 
hen Amter durch den Bifchof ſoweit nicht ermweisliches Patronat 
entgegenftebt, Wieverherftellung des bifchöffichen Rechts zur Abhal⸗ 
tung von Brieflererercitien und Volksmiſſtonen, unverbinverte Aus⸗ 
übung ber Strafgewalt gegen alle Kirchenglieder mit Aufhebung ber 
Appellation an die Stantögewalt. Bereits hatte die Negierung von 
Darmſtadt flatt des von Ihr zum Bisthum Mainz Erwünfchten 
und vom Gapitel Erwählten nach der römifchen formlojen Beans 
flandung defjelben”) fich einen Bifchof gefallen lafien [1849], von 
dem voraudzufehen war, daß er an der Spike des Gegenſatzes fliehen 
werde, und fle hatte mit angefehn, daß durch pas von Ihm wieder⸗ 
aufgerichtete Seminar zu Mainz [1851] kraft der grunpredhtlichen 
Stupdienfreibeit fogleich ihre theologiſche Kacultät zu Gießen verd- 
dete bis auf den legten Stupenten.”) Die Bijchöfe bemerkten auf 
das Schweigen ver zu Carlsruhe verfammelten Regierungscommiſ⸗ 
färe, daß fie jevenfalls fo handeln würden, als wenn ihre Forderun⸗ 
gen bewilligt wären [Febr. 52), und als viefelben endlich großen: 
theils abgelehnt wurven [5. März 53],*) daß fle Gott mehr gehor⸗ 
chend als den Menfchen nach dem Dogma und dem darauf geftellten 
Rechte ihrer Kirche den vom Oberhaupte derſelben längft als wider⸗ 
Tatholifch und widerrechtlich verworfnen Anorbnungen der Regie 


rechtlich. Jena 852, Dog: 3. T. B. v. Linde, ü. d. rechtl. Gleichſtell. d. 
chr. Rel, Parteien in d. di. Bundesſt. insb. in Medi. Gieß. 852. 

s) Br. 83. 852, N. 100. 853, N. 50, D. A. 3. 852. N. 444. 

t) Für fie: M. Lieber, in Sachen d. oberrh. KProv. m. Actenſt. Freib. 
853. F. Nies, kirchlich-⸗pol. Blätter a, d. oberrh. KPr. Stuttg. 853. Ger 
gen: ©. B. Len, Warnung v. Neuer. u. Übertreibungen. Luz. 853. Bis 
ſchoͤfl. Theorien u. pofit. Recht. Stuttg. 853. — 2.9, Warnfönig, ü. 
d. Gonflict d. Gpifcopate d. oberrh. KBrov. Erl. 853. 

u) Denkfch.v. März 1851 b.Lieber, S.18 ff. Auszug: Brl.X3.851.N.45. 

v) Leop. Schmid, ũ. d. jüngfte Mainzer Bifchofewahl. Gieß. 2.9. 850, 
vrg. Drf. Geiſt d. Ratholiciem. o. Grundl. d. hr. Irenik. Gieß. 848. B. I. 

w) Brl. 83.851. N. 45. =) GErlaß d. Bad. Reg. b. Lieber S. 47 ff. 
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rungen auf’8 entichiebenfle entgegentreten würden [12. April].’) 
Baden, wo die Revolution am tiefften gewühlt hatte und ein juns 
ger Regent für Hoffnungen Raum ließ, war beflimmt zum maßge- 
benden Berfuche. Der Embiichof von Freiburg, Hermann v. Vie 
cari, der fchon das von ver Regierung ausgefchriebene Traueramt 
für den verftorbenen Großherzog zu halten folgeredht, doch gegen 
früheren Brauch, unterfagt hatte [1852],”) ernannte aus eigner 
Machtvollkommenheit einen Pfarrer für Conſtanz und einen geiſt⸗ 
lichen Rath, ließ die Seminarprüfungen ohne Regierungscommiffer 
abhalten und bedrohte die Mitglieder des Tatholtichen Oberkirchen⸗ 
raths, wenn file weder der bifchöflichen Denkichrift nachkommen, 

noch ihr Amt nieverlegen würden, mit Exrcommunication. Auf bie 
Ermahnung des Minifteriums [31. Oct. 53], diefe den von ihm bes 

ſchwornen Landesgeſetzen und ver feit einem halben Jahrhunderte 
friedlich beſtehenden Landesfirchenverfaflung widerfprechenden Bes 

ſchlüſſe zurückzunehmen, bat ex erflärt, folchen Landesgeſetzen, welche 
der durch völferrechtliche Verträge garantirten Autonomie ver Kirche 
wiberfprächen und die durch Chriſtus ihr gegebene Einrichtung ver⸗ 

nichteten, nicht mehr gehorchen zu können. Hierauf ernannte pie Re⸗ 
gierung einen Bevollmächtigten [7. Nov.], ohne deſſen Mitunter: 
zeichnung alle erzbifchöfliche Erlaſſe für ungültig erflärt, vie Geiſt⸗ 
lichen, welche fie dennoch befolgten, mit Polizeiſtrafen bebroht und 
die der Negierung Gehorchenden ihres Schuges verfichert wurden. 
Der Erzbiſchof entließ den Bevollmächtigten mit feiner Ercommuni- 
cation [10.Nov.], erließ einen ſchwungvollen Hirtenbrief [11. Rov.], 
der mit ber Luſt des Märtyrerthums dem Mintfterium, doch als im 
conftitutionellen Staate nur dieſem, offne Fehde bietet, proteſtirte 
gegen die aus proteftantifäher Anſchauung bervorgegangenen Ein⸗ 
griffe deſſelben in fein heilige Amt, fprach die auf allen Kanzeln zu 
verlefende Ercommmication über ſämmiliche Mitglieder des Ober⸗ 
kirchenraths [14. Nov.], und befahl, daß in allen Pfarrkirchen an 
4 Sonntagen auf dem Grunde der bifchdflichen Denkſchrift und des 
Hirtenbriefö dem Volke diefe Sache auseinandergefegt werbe.‘) Die 
Regierung, welche fich an dem greifen Erzbifchofe nicht zu vergreifen 
wagte, belegte die untergeorpneten Vollſtrecker feines Willens mit 
Befängnig und Geloftrafen. Aber wie dieſe Haftnahmen, als auch 

die Gemeinden treffend und verlegend, in Menge nicht durchzuführen 
waren, fo wurde von auswärts für Gelobußen und Einnahme-Sper- 


y) Brl. 83. 853, N. 33. Die hier angefänbigte Begründung, v. 33 Juni: 
a b. Epifcopates d. oberrh. KPr. in Bezug a, d. Würt. Bad. Heſſ. 
u.Nafl. Entfchließung v. 5. Mrz. Feeit, 853. z) Brl.K3.852. N. * 40. 59, 

a) Urkunden: D. A. 3. 853. N . 258. 268. 273, 279 Beil, 280. 303. A. 
83.853, N. 186 ff. 
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rung reichlicher Erſatz geboten. Das katholiſche Volk it durch aus⸗ 

geſtreute fanatiſche Schriften ) zu impoſanten Kundgebungen nicht 
veranlaßt worden, Gemeinderaͤthe und auch Geiſtliche Haben gebeten 
von den aufgelegten wenig erbaulichen A Predigten abſehn zu bürs 
fen, der Erzbifchof war veranlaßt manche Decane zu entfegen: aber 
der Papft Hat feine ausgezeichnete Standhaftigkeit gegen eine Regie⸗ 
rung, die nicht-aufhöre die Kirche zu quälen, Hoch gerühmt,°) faft 
alfe deutſche, belgiſche und franzdflfche Bifchdfe haben ihm ihre freu⸗ 
dige Zuſtimmung erklärt und wie er ſelbſt feierliche Gebete gegen bie 
Derfolger der Kirche angeordnet 


I Snell,6.®,. — u. —5* Bra Erzaͤhl. d. kirchl. Er⸗ 
igu. in d. iath. Schw, Mannh. 850 f ie rom. Curie u. d. kirchl. 
irren d. Schw. Offenb. 841. Die ehe Sefuitenfa e in ſtaats⸗ u, 
voͤlkerrechtl. Bebeut. (See Sahrbb, 845. H. 3.] Geſch. d. Sefuiten- 
kampfes in d. Schweiz. Zür. 845. — Tüb. Quartalich. 835. H.4. 5. Hut 
ter, d. Befeindung d. kath. K. ind. Schw. f. 1831. Schaffh. 842f. 4 Abth. 
Nach altem Herkommen ſtand die Schweiz im Metropolitanver⸗ 
bande theils mit Beſançon, theild mit Mainz, und nahm dadurch an 
der freien Stellung dieſer Kirchen theil. Jenes Band der weſtlichen 
Schweiz mit der gallicaniſchen Kirche wurde durch die Revolution 
zerriſſen. Der Kern der Eidgenoſſen gehörte zum Bistbum Con⸗ 
ftanz, hatte dadurch eine wohlfeile Verwaltung, Eräftigen Schug 
gegen vie AUnfprüche des Nuntius zu Luzern und erfreute fich unter 
Weſſenberg an defien Wirkſamkeit für die Bildung des Volks und des 
Klerus, Daher in ber politifchen Reaction von 1814 dem Nuntius 
die Zeit zur Losreißung der Schweiz von Conſtanz gekommen fchien. 
Die Eidgenofien, angelodt durch vie Verheißung eines felbftänpigen 
Nationalbisthums, kamen in Rom um die Trennung .ein, und mit 
Berlegung aller canonifchen Formen zerriß Bius VII Haflig ein 
Band, das über ein Jahrtaufenn beſtanden Hatte.) Da faft jeder 
Canton das Nationalbisthum in feine Mitte verlangte und geheime 
Hoffnungen erhielt, fo kam pie Kirchenvermaltung an einen vom Papfte 
eingefegten Generalvicar, die Jeſuiten bemächtigten fih in Freiburg 
und im Wallis ver Erziehung, die Schweiz wurde ein Hauptlager ber 
Hierarchie. Keller von Luzern, der da ſchwur, daß dieſe Partei nicht 
obfiegen werbe, fo lang er Schultheiß fei, wurde tobt in ven Fluthen 
der Reuß gefunven [1816]. Nach Iangmwierigen Intriguen war theils 
das Fortbeftehn, theild Die neue Bildung einiger Eleinen Bisthümer 
entfchieven [1828], welche ohne Erzbisthum unmittelbar von Nom 
abhängen. Diefer Sieg wurde durch die Revolution von 1830 vers 
fümmert. Unter vielfachen Streitigkeiten ver weltlichen und geiftlichen 


b) „Ratholifen, habt acht !” 3 Ahpention v. 19. Dec: D. A. 83. 834. N. 5. 
a) Archiv f. KG. B. II. ©. 651 ff. 
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Behoͤrden vereinten ſich Die Gantene ver Beinegungäpartel zu Ba > 
den [1834 f.], um durch gemeinfanme Maßregeln die Aufrichtung 
eines nationalen Erzbisthums oder das Cingehn in einen deutſchen 
Metropolitanserband, eine mächtige Aufficht ded Staat® über Die 
Kirche, freie Nationalerziehung und die Zugiehung ver Klöfter zu ge 
meinnügigen frommen Zwecken durchzuſetzen.) Gregor XVI vers 
bammte dieſe Gonferenzartifel als eine Unterjochung ver Kirche durch 
Laien ,°) der Nuntius zog von Luzern nach Schwyz [14. Now. 35], 
katholiſche Vereine erregten das Volk gegen bie neuen Staatöverfaf- 
fungen, aber bie römifche Bartei fand auch an dem durch dieſelben 
entſcheidenden Bolkswillen in katholiſchen over gemifchten Gantonen 
einen frommen, ungebilveten Souverain, ſo wie an ber geflürzten 
Ariſtokratie der veformirten Cantone einen Bundesgenoſſen. Der fas 
tboltfche Auffland im Pruntrut [1835] wurde durch Bern nieberges 
balten. In Glarus meigerten die fatholifchen Beiftlichen ven Ein auf 
Die neue Berfaffung ohne Vorbehalt ihrer kirchlichen Pflichten, ver 
ihnen endlich zugeflanden wurde [1837].) &. Ballen löfte das Klo: 
flex Dfäfers einmütbig auf [1838], nur behauptete vie Fatholifche 
Bendlkerung, daß ihren milden Anftalten das Kloftergut ausfchließlich 
. gebühre.‘) Aargau übernahm die Verwaltung des Kloftergutes, 
erklärte jedoch gegen die Proteflationen der Klöfter für eine Injurie, 
darin einen Anfang zur Aufhebung ver durch ven Bundesvertrag ges 
währleifteten Klöfter zu fehn [1837].°) Aber ein Aufſtaud ver katho⸗ 
liſchen Minorität gegen die im Sinne ber Gonferenzartifel revidirte 
BVerfaffung wurde benugt, um die 8 Klöfter, insbeſondre das reiche 
Muri, die Stiftung des Haufes Habsburg, ald Sammelpläge bed 
Aufruhrs durch Beichluß des großen Raths [20. San. 41] für alls 
gemeine Zwecke des Unterrichts und der Wohlthätigkeit in Beſchlag 
zu nehmen.) Die Klage auf Wieverherftellung der Klöfter ſchwankte 
lange vor der Tagſatzung, bis dad Mehr von 12 Gantonen fig mit 
dem aargauifchen Zugeftänpnifie ver Wieverherftellung von 3 Frauen 
Höftern befriedigt erklärte [31. Aug. 43], wogegen Luzern an ber 
Spitze der roͤmiſch gefinnten Gantone ald wider einen Bundesbruch 
proteflirte.®) Denn in Luzern hatte unter dem Einfluffe des aargauer 
Kiofterraubes bei Resifion der Berfaffung [1. Mai 41] die roͤmi⸗ 
ſche Bartei geflegt, und der Nuntius zog feierlich wieder ein [22. Ian. 
43). Die Schweiz thellte fich in zwei Lager, nach ihrem Außerfien 


b) Acta hist. ecc. 835. &.43 ff. e) Eb. 6.3 ff. d)@b. 1837.©.125ff- 

eo) A.R3.838. N.45. A.3.838. Beil. N. 217. Brl. 83. 839. N. 101. 

J) Aota hist. eco. 1837. ©.187 ff. g) Die Aufhebung d. Aarg. Klöfler. 
Denkſch. an d. Bingen. Stände. Aarau 841. 4. [Mheinw. Rep. B. XXXIII. 
©. 170, 264 ff.) Brl. 83. 841. N. 14. 

h) &b, 843, N, 103, A. 3. 843, N. 173, 241. 297. 336 
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und doch innerlich verwandten Gegenſatze, des Jeſuitiemus und des 
Radicalismus. Im Wallis wurden die Liberalen von der Priefter⸗ 
partei im moͤrderiſchen Treffen am Trient [21. Mai 44] überwältigt 
un» der Ganton im Sinne ver letztern eingerichtet‘) Als auch im 
Luzern durch überwiegende Stimmen des Landvolks Die Berufung 
der Iefuiten und vie Übergabe der theologifchen Lehranftalt an vie⸗ 
felben durchgeſetzt wurde,*) fand die vormals herrſchende Partei freis 
wiltige Gülfe bei glaubensverwandten Katholiken und Broieflanten 
aller Cantone. Dieſer Freifchanrenzug, ner Luzern durch einen Hand⸗ 
ſtreich den Jeſuiten abnehmen wollte, wurde [8. Dec. 44, 31. März 
45] durch die Banner der Urcantone aus einander gefprengt und im 
Innern jeder Gegenfag nievergeworfen.!) Hierauf ſchloß Luzern im 
Angefichte des Siegs wie der Gefahr mit den drei Urcantonen, mit 
Wallis, Freiburg und Zug ein gewaffnetes Bündniß zu gegenfeitis 
gem Schutze gegen berfall ober-innete Unruhen, und die Verbünde⸗ 
ten forberten drohend vie Wiederherftellung der aargauer Klöfter.”) 
Die liberale Partei forderte die allgemeine Ausweifung wer Iefulten 
als notwendig zum Frieden der Eidgenoſſenſchaft, und nach vielfas 
her Unterhandlung erklärte die Tagſatzung [20. Juli 47) mit ges 
ringer Majorität ven Sonverbund, als unverträglich mit vem Buns 
deövertrage, für aufgelöft, die 7 Gantone dafür verantwortlich.”) Zur 
zeligidjen Barteiung kam das Ringen nach einer flärfern Staatsein⸗ 
beit auf der einen, die Behauptung der Gantonal-Souveränetät auf 
der andern Seite. Noch mahnte Pius IX zum Frieden,“) aber ohne 
die verfähnende That ver Jefuiten-Abberufung zu wagen, während 
die Entſcheidung durch einen Bürger: und Religionstrieg heranzog. 
Die Tagfagung rief ein überlegened Heer in's Feld, die von den Je⸗ 
fuiten erfauften Wunderpfennige, die durch unmittelbaren Schuß der 
h. Jungfrau ſchußfeſt machen follten,?) bewährten ſich nicht, die 
ausländifche Hülfe war zu fparfam, Freiburg capitulirte, das Fleine 
Treffen am Gislicon [23. Nov.) erhielt eine Bedeutung wie einft 
Kappel für ven entgegengefehten Erfolg, fänmtliche Gantone mußs 
ten dem Sonverbunde abfagen und fich der Tagfagung unterwerfen. 
Die Iefuiten waren überall entflohn, aus ihrer Hinterlaffenfchaft 
bezahlten die beflegten Cantone einen Theil der auferlegten Kriegs⸗ 
£often.?) Die Ereigniffe führten zu einer Umgeftaltung ver Regie⸗ 
rungsgewalten, in Luzern kam durch den Umfchlag der Volksſtim⸗ 

i) Die Sreigniffe in Wall, Übrf. d. Schrift: la contre-revol. en Valais 
p. M. Barmann, m. Einl. v. 8. Snell, Zür. 844. [Barteifchrift.] 

k) Brl. 83. 844. N. 93. 846. N. 1. 

DD.4. 8.844. N. 352. Brl. 83.845. N. 31. Das rothe Büchlein 
0. d. Freifchaarenzug. Bern 845. m) D. 9. 3.846. N. 27. 

n) &6. 845. N. 37. 847. N. 208. 252. 297. 299. 0) Eb. 847. N. 303. 

p) D. 9. 3. 847. N. 350. g) Eb. N. 344. 
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mung die erft fett Jahren nievergetretene Partei wieder empor, in 
Freiburg mußte die nur durch auswärtige Waffen zur Regierung 
erhobene Faction fich gegen eine Reihe von Aufſtandéverſuchen ver⸗ 
theidigen. Die Schweiz benugte 1848, als Oftreich und Frankreich 
im eignen Haufe zu thun Hatten, um fich als Bundesſtaat zufammenzus 
faffen. In der neuen Bunbeöverfaffung it Gewifſensfreiheit für alle 
anerkannte chriſtliche Confefflonen und gleiches bürgerliche Recht 
verbürgt, der Jeſuiten⸗Orden ausgeſchloſſen, vie Gewährleiflung 
der Klöfter befeltigt.”) Die Bundesbehoͤrde bat durch ein Geſetz über 
gemifchte Ehen [1850] viefelben von jeder geiftlichen Bedingung 
entbunden, bie Erziehung der Kinder dem Willen des Vater an⸗ 
beimgegeben und die evangelifche Trauung, wo bie Eatholifche vers 
weigert wird, überall zugelaffen.‘) In vielen Gantonen wurben Klo⸗ 
fer aufgehoben oder zum Ausfterben verurtbellt. Freiburg ſchloß 
mit den A Bantonen feines Bisthums [Laufanne) ein Concordat, 
das Wefentliche der badener Conferenzartikel.‘) Der Biſchof Mas 
tilley erließ geheime und Öffentliche Mahnungen gegen die neue 
Berfaflung. Als er befragt, ob er fich derſelben unbefchränft unter= 
werfen und feine Erlaffe ver Genehmbaltung des Staats unterftellen 
wolle, erklärte, lieber flerben zu mollen, als ſolcher Knechtichaft fich 
zu fügen, ward Ehillon noch einmal ver Kerker eines erlauchten Ges 
fangenen [29. Det. 48], der doch bald durch Landesverweiſung 
wieder frei wurbe.”) Der 5. Vater hat mit ihm geweint,”) hat ſich 
für die Uinabhängigkeit des Klerus auf die bundesgeſetzliche Gewif⸗ 
fensfreibeit berufen und gegen alle Eingriffe in das Recht der Kirche 
ſeit 1847 Proteftatton eingelegt.”) Was ein Volksverein vorgeichla= 
gen hatte, empfahl doch auch ver Bifchof von Bafel, zur allgemeis 
nen Berföhnung den Meft der Sonderbundskriegsſchuld durch frei⸗ 
willige Liebeögaben zu decken.) 
6.469. Irland und Englanp. 

Seifche Zuſtaͤnde. (Rhein. Rep. B. XII. ©. 263 ff. XIV. 08 f.] F. 
Ö [urter) Irl. Buftand. [Tüb. Quattalſch. 840. H. 4) 8.5. Vogel, 
pragm. Geſch. d. pol. u, rel. Verh. zw. Engl. u. Irl. Lpz. 842, A. Murray, 
Irel. and her church. Lond. ed. 3. 845.3 P. — O. Mejer, d. Propas 
ganda in Engl. Lpz. 851. — G. de Beaumont, V’Irland sociale, politique 
et religieuse. Par. 839. 2 T. übrf. v. Brinfmeyer, Brannſchw. 840. 22. 
I ©. Kohl, Reifen in Irl. Dresd. 842.22. 

Die Ungerechtigkeit der Vorfahren war ald ein Fluch des Elends 
und Haſſes auf die Söhne der Beraubten wie der Räuber gelommen. 
Die Regierung erkannte dad Benürfnig, 7 Millionen ihrer Unter: 


r) Urt. 44-48. 58. s) Brl. 83.850. N. 83. doch 851. N. 39. 

t) 8b. 848. N. 86. u) Suell, B. II. 2. ©. 509 ff. Der Terrorismus 
im 8. Freib. (HiR. pol, BU. 853. B. XXXI. ©. 745 f- v) Brl. 83.849, 
N. 18. w) &b. 848. N. 86. 103. 851. N. 23, x) &b. 852. N. 20. 
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thanen in Irland mit dem Staate auszufdhnen. Aber ver erfte Bers 
fuch ihre Laften zu erleichtern führte zu einem Aufflanve in Londen 
[1780]. Jede Milderung ihres Loſes mußte gegen die Selbfifucht ver 
Privilegirten und gegen bie Leidenfchaft des proteflantifchen Volks 
im Parlamente purchgelämpft werden. OConnell ftellte ſich an 
die Spige feines Volks [1809-47], ein Demagog, aber der etwas 
Nothwendiges forverte, mit ven Brieftern verbunden erhielt er das Volt 
in furchtbarer Aufregung, bie doch nur er auf der Bahn des Geſetzes 
erhalten konnte. Enplich fiegte im engliſchen Volke das Nechtögefühl, 
bei ner Ariftofratie die drohende Verzweiflung Irlands, und ergriffen 
von diefer Nothwendigkeit Eonnte und mußte Wellington voll 
ziehn, was ſelbſt Ganning mit dem Zauber ver Freiheit für Die ganze 
Belt nicht vermocht hatte. Bine Barlamentdacte v. 13. Apr. 1829 
ſtellte einen mit vem katholiſchen Glauben vereinbaren Staatäbürgers 
eid auf, durch deffen Leiftung jeder Katholik das Recht erhielt in's 
Parlament und mit wenigen Ausnahmen zu allen Staates und Ges 
meinbeämtern erwählt zu werben.*) Aber ein Voll, das im eignen 
Baterlande bei einer ausländifchen Hierarchie und Ariftofratie zur 
Miethe wohnt und jeden Winter zu verhungern fürchtet, konnte in 
diefem Zugeflänpnifie nur eine Hoffnung ſehn. Als ihre Erfüllung 
zögerte, bildete fich eine offne Verſchwoͤrung des ganzen Volles [1831], 
der Zehnte wurde verweigert, wer ed wagte gegen ven Volkswillen 
zu handeln, war geheimen Richtern und Henkern verfallen. Die Ein⸗ 
forberung des Zehnten Eoftete mehr als ver Ertrag. Die Regierung 
erhielt vom Parlamente eine außerorpentliche Gewalt [1833], um 
den Gewaltthaten zu fleuern,, und bot eine Neform der proteftantis 
ſchen Kirche in Irland, Aufhebung der Steuer zum Kirchenbau, 
Übertragung ber Zehnten vom Pächter mit einem Erlaß auf den 
Orunpbefiger, Berminderung ver Bisthümer, flufenmeife Befteues 
zung aller Pfründen und Abfchaffung aller Sinecuren.?) Das Ober 
Baus behauptete die Uinverleglichkeit ded Kirchenguts. Die Sache der 
Freiheit wurde eins mit der Gerechtigkeit für Irland. Über ven Ans 
trag, den Überfchuß Des Kirchenguts ald Staatögut nach ver Beftim: 
mung bed Parlamentd zu verwenden [27. Mal 34], fpaltete ſich das 
fiberale Minifterium.°) Auch das Tory: Miniftertum Peel erkannte 
die Nothwenbigkeit einer Reform, aber ohne Beraubung der Kirche. 
Der Zehnte wurde wieder mit Bajonetten eingetrieben und ber ein⸗ 
zige Sohn einer Wittwe erfchoffen [Dec. 34].9) Peel trat zurüd, 
als Rufſell im Unterhaufe vurchfegte, daß der Überfchuß von ben 


a) Wyse,H. ofthelate cath. association. Lond. 829.2 T.9, Theiner, 

Samml, wicht. Actenft. 3. Geſch. d. Emanc. d. Kath. in Engl. Mainz 835. 
b) 4.823.833. N.38.48. 9. 8.834. N. 220. 229. 0) a. 834. N. 155, 
d) A. 3. 835. N. 4. Beil. N. 9, 
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wahren Bebärfniffen ber Staatekirche zum Mellöunterrichte ver⸗ 
wandt würde [7. April 1835].°) Das Oberhaus verwarf dieſes Ap⸗ 
propriationspriscip als einen Maub am Altare, ven Anfang einer 
Auflbſung der Staatskirche, und ſchickte die irifche Kirchenbill dem 
Unterhaufe fo verflümmelt zurück, daß dieſes vorzog, alles in drohen⸗ 
per Ungewißheit zu laffen Aug. 36].) Lord Linphurft wollte nichts 
wiſſen von Berechtigkeit für die Sremblinge im @lauben, im Blut 
und in den Bitten.) Endlich wurbe mit Aufopferung der Appro⸗ 
priation die Zehentbill angenommen Aug. 38], durch welche ber 
Behnie als Grundzins auf die Grundbeſitzer mit 25 pro Ceat Erlaß 
übertragen und die biäherigen Rückſtände vom Staate aufgelauft 
wurben.?) Auch D’Eonnell fprach für Das Geſetz als für eine Bers 
tagung der Frage über die Exiſtenz einer proteflantifchen, von einem 
Tatholtichen Volke bezahlten Kirche. Zur Rettung des Boll durch 
ſich feld Hat ein Bettelmönh, Matthew, [f. 1840] einen flürs 
mifchen Enthuflasmus für Nüchternheit geweckt [teetetallers] ') und 
D’Eonnell konnte mit dem Brüblinge 1843 Hunderttauſende um 
fih verfammeln [monster meelings]), um unter ber Drohung einer 
gefeglichen Trennung von der Geſetzgebung und Gerichtsbarkeit wer 
Sachſen [repeal] Gerechtigkeit für Irland zu forbern. Der Kerler 
deßhalb, von dem aus er fortfuhr Irland zu regieren, wurbe ihm 
durch das Oberhaus geöffnet. Das Miniſterium Peel bat wie Bers 
machtnißbill eingebradht, weldge ver katholiſchen Kirche, Doch mit 
Ausnahme ver Orden, geflattet anter eiguem Namen Cigenthum zu 
erwerben, F) und für Maynooth, das Seminar zur Erziehung des 
katholiſchen Klerus, eine veichliche Dotation vurchgefegt [1845].') 
Wie ſchon f. 1834 mit Regierungsunterflügung Volksſchulen er 
richtet wurben, welche ven Unterſchied der Kirche zu umgeben fudhen, 
fo gründete das Parlament für ven hoͤhern Unterricht 4 Eönigliche 
Gollegien [1847], um fle allen Parteien zugänglich zu machen, ohne 
den Meligionsunterricht, deſſen Berforgung der freien Stiftung ber 
religtöfen Genofſenſchaften anheimgeftellt ward. Der iriſche Epifces 
pat war getheilt im feinem Urtheil, der Erzbifchof von Tuam nahm 
den Papft ein gegen dieſe Schulen ohne Religion und fie wurden 
verworfen [1851].”) Auch das Anerbieten ner Regierung, nach 
Aufbebung der legten alten Strafgefege gegen ven katholiſchen Cul⸗ 
tu8,”) den Präfaten Gehalte auszufegen gegen das Recht einer Cin⸗ 

e) 4. 3. 835. N. 110 f. 

f) 8. 3. 835. N. 245. 836. N. 223. 9. 83. 836, 

8) 0.3.8336. Beil.N.377. A) 6.838. N. 191. ie. '206.208.212.232. 

d Br, R3. 840. N. 4, 16. 0. 3. 843. Beil. N N 1481. 

k)D.%. 3.645. N. 11.14. DU. 83.845. N 


m) 4. D. 3. 847. N. 309. Synode v. Thurles: Bıl, RB. 850, N. 80. 85. 
n) Bel, 83. 847. N. 23, 
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wirkung auf ihre Wahl, warn abgelehnt. Eine Volkowanderung nach 
der neuen Welt feit ven legten Hungerjahren hat ver Übervöfferung 
ein Ende gemacht. Die vurch unerjchwingliche Armenfleuern vergan« 
teten Grundſtücke großer Eigenthümer find zum Theil in die Hände 
eines nachrückenden proteflantifchen Mittelſtandes gekommen. ine 
von London im Sommer 1853 ausgefandte Miffion von 100 Pre 
digern verfchienenen proteftantifchen Befenntniffes wie in ein Hei⸗ 
denland mußte mit ihrer Straßenprevigt mehr Argerniß ald Erbau⸗ 
ung fiften.) Aber fländige Miffionen haben feit einem Jahrzehent 
durch Häuslichen Bibelunterricht, Traktätchen und Schulen in eini⸗ 
gen Gegenden vielverſprechende Erfolge gehabt, wennſchon gefchehn 
mußte, da fie dem hungernden Volke auch Brot und Arbeit ver: 
ſchafften, vaß bie Übergetretenen von der katholiſchen Bevblkerung 
als Suppeneffer verachtet wurden, und manche mit widerſtrebendem 
Gewiſſen Betehrte bei einer guten Arnte oder in Todesnoth zur Kirche 
ihres Volts zurückfehrten.?) In England erwuchs dem Katholis 
cismus eine Hoffnung durch die geiftige Bedeutung übergetretener 
Bufeyiten und durch die volfsthümliche- Grundlage eingewanderter 
Irlaͤnder; über die Zahl der Bekehrungen fleigerten fich katholiſche 
und proteſtantiſche Zeitjchriften aus entgegengefehten Triebfedern. 
Diefer Hoffnung vertrauenn nahm Pius IX dad verlorne Kirchenland 
gleichſam wiener in Beſitz, indem er flatt der biäherigen A apoſtoli⸗ 
fen Bicariate eine vollftännige btichöfliche Hierarchie für England 
ernannte [29. Sept. 50], an ihrer Spige der gelehrte und ſcharf⸗ 
finnige Vertheidiger feiner Kirche Barvinal Wifeman als Erzbi⸗ 
[hof von Weftminfters*) auch wurden Beifteuern ausgefchrieben 
zum Baue einer prächtigen Petersficche mitten in London.”) Das 
Parlament Tonnte fi dem Drängen des proteſtantiſchen Volkszornes 
nicht entziehn,’) die Schwierigkeit einer gefeglichen Maßregel gegen 
den päpftlichen Angriff lag In ihrer gleichmäßigen Antvendung auf 
Irland, nach langem Kampfe wurde auf Ruſſells Antrag beichloffen 
[1851]: alle päpftliche Erlaſſe und durch fie übertragene Jurisdic⸗ 
tion, Rang over Titel im vereinigten Königreiche find nichtig; wer 
unermächtigt einen geiftlichen Titel annimt mit der Benennung von 
irgend einem Orte des Königreichs wird bei jenem Gebrauche deſſel⸗ 
ben um 100 Pfd. geftraft, und jede Privatperfon iſt zur Klage deßhalb 
berechtigt 5‘) doch ſcheint eine deßfallige Klage ſchwer auszuführen." 


0) 4. 83. 853, N. 164. 

p) Gegen einfeitige prot. Berichte nicht minder einfeitig: Hik. pol. BIL. 
853. B. XXXIT. 9. 6, vg. @v. R3. 852. N. 92. Bl. 83. 853. N. 10, 

q) &. 850. N. W. r) &. 851. N. 55. s) &. N. 92 f. 94. 101 f. 

t) Ecclesiastical Titles Act: Brl. 83. 851. N. 55. u) &b. N. 70. 
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Befaltungen des KRatholicismus. 

Die Gurialiften und Epifeopaliften find als Ultramontanen 
und Liberale einander noch fehroffer entgegengetreten. Wenn jene 
mit der Unfehlbarkett des Papftes die Unverbeflerlichkeit ver Kirche 
behaupteten, fleiften fie fih auf dad Herfommen und auf das Be 
dürfniß einer äußern allumfaflenden Auctorität. Diefer vömifche 
Katholicismus war noch vor kurzem in Spanien unter den niebern 
Ständen volksthümlich, mit Kraft und Tiefe des Volkscharakters, 
doch hat er durch die Kefte der Inquifition und die politifchen Par⸗ 
telungen etwas Düftres, Leivenfchaftliches angenommen. Am harm⸗ 
Tofeften erfchien er bis zur Revolution in Italien beſonders im Sü⸗ 
den, wo auch ber perfönliche Spott über die Hierarchie und felbft 
das Wiperftreben materieller Intereffen ver Kicchlichkeit insgemein 
nicht Abbruch that. Die finnliche Geftalt des Heiligenpienftes ift dort 
Bedürfniß. Ilumination, Raketen und Kanonenfchläge gehören 
zum Gotteövienfte, alljährlich wiederholte Wunder zur Feſtfreude. 
Der Brief ver 5. Jungfrau an die Meffinefen wird verlefen,*) der 5. 
Antonius läßt die Hausthiere mit Weihwaffer befprengen®) und Die 
Länmer zu den Pallien werben auf dem Altare ver 5. Agneſe eingeſeg⸗ 
net; alles wird zum frohen Feſte, auch gelten Marias Thränen für 
eine ebenſo verfähnende Macht als Chriſti Blut. Die Kirche Hat für 
Sittlichkeit und geiftige Bildung wenig gethan, aber fie hat eine ge: 
wiſſe Zucht erhalten , freundliche Sitten beſchützt und bie reichen Na: 
turgaben dieſes Volks nicht unterdrückt. Der Klerus im vielgefchäftigen 
fügen Nichtöothun war nur der Gipfel des Volkslebens und in der 
Sicherheit feines Beſitzes freundlich gefinnt. Dagegen in Deutfchland 
und Sranfreich ift diefer Katholicismud ala bloße Partei burch das 
Gefühl, daß der Zeitgeift ihr töntlich fei, in einen Kampf wiver alle 
geiftige Freiheit und unter ven Fluch deſſelben gerathen. Daher iſt den 
Ultramontanen die Uiniverfität, pie Preßfreibeit, pie PHilofophie und 
die H. Schrift ein Greuel, das Abergläubifche oder noch phantaftifch 
Aufregende wurbe von ihnen oft abfichtlich gefoͤrdert.“) Nach alter, 
obwohl von der neuern Bildung vielfach vurchbrochener Überlieferung 
ward Baiern ein Heerb dieſes Enthuſiasmus, der feit 1838 das 
Mintfterium beberrfchte, gegen veflen harten Ultramontanismug zwar 
der milde Ernſt noch des ſterbenden Biſchofs Schwäbl und der König 
ſelbſt fich regte, ald der Eifer gegen alles Proteftantifche deſſen eignes 
Herz verlegt Hatte [1841], das aber erft 1847 durch eine fahrenve 


0) Zene⸗ Seth. f. hr. Will. 852. N. 49, 
83. 828. N. 192. Die Sache verhält fi siemlih fo, wie fie daſelbſt 
hl wird, doch fah ich nichts „Blasphemifches” dabei 
e) Wundermedaille: Bflanz, d. rel. 8. in Franfr. €. 222. Dog: Acta 
hist. en. S. 314. ©. Benevictspfennige: D. U. 3. 847. N. 120. 
tg. , + 








Gay.VI. Kath. Kirche 6. 1853. 8.470. Ultramont. Liberale. 689 


Tänzerin geflürzt wurbe.d) Die Liberalen, in Deutſchland mäch⸗ 
tig durch die Erziehung des Klerus auf gemiſchten Univerfitäten, 
durch nem Schuß einiger Megierungen und durch die ganze Abwen⸗ 
dung des Zeitalterd von der Leibeigenſchaft des Geiſtes, forderten ven 
Gottesdienſt in ver Volkoſprache, die Freilaſſung ver H. Schrift, die 
geiftige Richtung des Volfsunterrichts gegen die Werkheiligkeit, Na⸗ 
tionalfirchen und Synoden, fo daß dem Papſte verfaffungsgemäße 
Rechte oder nur Ehrenrechte blieben. Solche Abſichten wurden bald 
nur literarifch ausgeſprochen, bald in Bittfchriften und Vereinen, 
mit Enthüllung aller Mißbraͤuche von Schlefien aus durch die ges 
Sehrten Brüder Theiner, den Theologen und den Ganoniften.°) 
Die Verſuche gegen ven Cblibat bildeten einen Mittelpunft. In 
Schlefien- find Pfarrer bei der bifchöflicden Behoͤrde deßhalb einge⸗ 
kommen [1826] , in Süddeutſchland Haben ſich Vereine deßhalb ge⸗ 
bildet [1830]. Sie wurden von den Biſchoͤfen und von der würtem- 

bergifchen Regierung ſtreng zurüctgewiefen.!) Die fünveutfchen Kam- 
mern, ſſ. 1824] deßhalb angegangen , erklärten ihre Incompetenz, 
His die badiſche Kammer der Regierung empfahl [1831] für Auf- 
hebung des Coͤlibatgeſetzes angemeßne Maßregeln zu ergreifen.) In 
Frankreich traten vereidete Priefter in die Ehe. Franzoͤſiſche Ge- 
richtshöfe erklärten auch die Ehe audgetretener Prieſter für ungül⸗ 
tig.") "Die Liberalen nahmen zuerſt an proteftantifcher Wiffenfchaft 
theil. Einige als proteftantifche Katholiken. Wie Febronius die 
Grundfeſte des Kirchenrechts erſchüttert hatte, fo untergrub Blau 
die Grundfeſte des Kirchenglaubens.) Die alleinfeligmachenve Kirche 
follte mit der alleinſeligmachenden Religion jedes frommen Herzens 
vertauſcht werden.*) Andre in guter Meinung zum Katholicismus. 
An die Stelle ver Mönchöreligion und der Heiligentugenpen wollte 


d) S, Sugenheim, Baierns K.⸗ u. Volle-Inftände. Gieß. 842. Bel. 
83.841. N.22.41.47.65.845. N.32, D.9.3.846. N. 18.9.83.847, N.40. 

e) 9. Amman, Beſtreb. d. Hochfchule Freiburg im KRechte, Freib. 832-6. 
2 Beitr. [WR effenb erg] Die deutſche K. Die] 815. Beyer, Deutſchl. u. 
Rom. Frekf. 830. Kopp, d. kath. K. im 19. Ihh. Main 830. Merfy, 
find Reformen in d. kath. 8. nothwendig? Beantw. v. d. Bafloralconfer- zu 
Dffenburg 832. 2.9. verm, durch Beleucht. des darauf erfolgten Erlaſſes des 
erzb. Ordinariats. Offnb. 833. Ant. u. Aug. Theiner] Die kath. K. Schlef. 
Altenb. 826. u. 0. org. Ant. Theiner, ref. Beſtreb. in d. kath. K. Altenb, 
846. H9. 2. S. 66 ff. — I. B. Hafen, Möhler n. Weſſenb. o. Strengiirch⸗ 
lichk. u. Liberalism. Ulm 842. . 

f) Ecker Sieg des Lichtes ũ. d. Finſterniß. Han. 826. Merkw. Umlaufſchr. 
d. Fürftbifch. v. Bresl. Han. 827. Über d. Bildung e. Bereins f. d. kirchl. 
Aufbeb. d. Eölibatgef. Ulm 831. A. 83. —8 N. 70. 124. 174. 198. 

5) A 83. 828. N. 78. 103. — 831. N. 174f. Fo 183. 832. N. 3. 147. 

A) U. 83. 829. N. 13. 33. 183. 833. N. 44.6 

e Kritifche Geſch. d. kirchl. Unfehlbarfeit. Frkf. 9. k) [Keller] Ka⸗ 
tholikon. Für Alle unter jeder Form das Eine. 3. A, Aarau 832. 
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Werkmeiſter ſgſt. 1823), ver fchon aus dem Benedictinerkloſter 
eine ganz proteftantifche Bildung brachte, vie Religion des ECvange⸗ 
liums und Gellerts Moral fepen.!) Dem kirchlich ſcholaſtiſchen Sy⸗ 
ſteme flellte Hirſcher einfachen Bibelglauben entgegen, unterwarf 
fich aber ver päpftlichen Verurtheilung feiner Schrift zur Ausglei- 
Hung ver katholifchen Kirche mit der gegenwärtigen Bildung.”) In 
fharffinnigen Unterfuchungen über ven nenteflamentlichen Kanon 
wettelferte Hug mit ven protefiantiichen Theologen”) Scholz 
wandte von neuem die Aufmerkſamkeit auf die jüngern Handſchrif⸗ 
ten aus Gonftantinopel.°; Zwiſchen den römiichen und liberalen 
Katholicismus, je nach perfönlicher Neigung, Stellung oder Wahr⸗ 
haftigkeit Halo mehr dem erften bald mehr ven andern ?) befreundet, 
iſt eine ideale Richtung getreten, welche in den katholiſchen Dog⸗ 
men und Bräuchen religidie Ideen nachweiſend ven Katholicismus 
mit der neuen Wiffenfhaft und Bildung zu verföhnen tradhtete.") 
Als poetiſch künſtleriſche Verherrlichung der Kirche tft fie von Frank⸗ 
reich ausgegangen [S. 565]. Die deutfche Philofophte wurde bald 
gläubig bald allegorifirend auch in die katholiſchen Dogmen gelegt.”) 
Die poetifche und philofophifche Richtung mit urkräftigem Geiſte 
einigend , aber ganz unbefümmert um gefchichtliche Wahrheit, bat 
Goͤrres [1776-848] die Beifter des Mittelalters heraufbeſchworen. 
In theologiſcher Durchbildung rechtfertigte fich dieſer Katholicismus 
durch Nachweiſung deſſen, was der Vorzeit die Kirche geweſen und 
was ſie dem menſchlichen Gemüth immerdar ſei. In Deutſchland 
tft dieſe Richtung repräfentirt durch Moöͤhler 1796 838), der durch 
Schleiermacher angeregt, einſt von der Begeiſterung des freien Wiſ⸗ 
ſens erfüllt, immermehr von der Majeſtät ſeiner Kirche ergriffen ihr 
wieder Vertrauen einflößte zur Wiffenfchaft, in Frankreich, nächft 
dem einfimaligen Lamennais, durch Bautain, ver in der Schule 
Kantd an feiner Vernunft verzweifeln lernte, um jich der H. Schrift 
und Überlieferung hinzugeben, die durch eigne Macht ihren unend⸗ 
fihen Inhalt im Deenfchenherzen entfalte und erweiſe. Gegen ihn 
Hat der Biſchof von Straßburg nur die feholaftifche Vernunft ver⸗ 








) Au d. unbefcheidenen Berehrer d. Heiligen, bef. Maria. Hanau 801. Pre 
digten. Um 812 ff. 3B. m) Ü.d.Berh. d. Ev. zu d. theol. Scholaflif. Tüb, 
823. Die kirchlichen Zuſtaͤnde d. Gegenw. Tüb. 849.3 A. Brl. 83.850. N. 16. 

n) Einl. in d. Schrr. d. N. T. Stuttg. u. Tüb. [808. 21.] 826. 2B. 

0) Geſch. d. Textes d. N. T. Epz. 823. N. T. gr. Lps, 830-5.2 T. 4. 

p) Tzſchirner, Briefe ü. Rel. u. Politik. ps. 828. Kühler, Beitr. 
zu d. Berfuchen, den Kath. p idealiſtren. Kngeb. 828. A. 83.832. N.155 

9) P. B. Zimmer, phil, Relgnusl. Landeh. 805. G. M. Klein, Darf. 
d. phil. Rel, u. Gitteni. Bamb. 818. F. Baader, ſpecul. Dogm. Stuttg. 
828 ff. ? H. F. A. Standenmaier, Encykl. d. theol. Wiſſ. Mainz 834. 
r) S. 64. 132. Symbolif, Mainz 832. A.4. 835. Tũb. Quartalſch. 838. H. 3. 
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theidigt [f.1834].) Wenn Günther an die Stelle ber heidniſchen 
Philoſophie ver Kicchenväter und Schofaflifer eine chriſtliche Phi⸗ 
lofophie fegen wollte, deren myſtiſcher Tieffinn in Iacob Böhmes 
Weiſe ven rationalen Inhalt mit Nord» und Irrlichtern umfpielt, 
als die ebenbürtige Schweſter des Glaubens, welcher in ven kirchlich 
feftgefteliten Dogmen jevedmal ver Wahrheit am nächften Tomme, 
fo ift diefe „römische Hofphiloſophie“ in Trier auf Befehl aus Rom 
verboten worden [1852] und durch deutſche Denuntiationen von 
dorther bedroht.) Diefelben Stimmungen und Abſichten, durch 
welche in der proteſtantiſchen Kirche eine alterthümliche Orthodoxie 
emporgetragen wurde, begünſtigten hier den roͤmiſch jeſuitiſchen Ka⸗ 
tholicismus, und nachdem bie Hierarchie mit dem verlornen Grund⸗ 
eigenthum ihre glänzende Stellung verloren Hatte, erhielt fie flatt 
der einfimaligen weltlich vornehmen Prälaten, die oft gegen ven 
Papft eine fehr unabhängige und nur politiſch bedingte Stellung 
einnahmen, perfönlich würbige und ven Rom ganz abhängige Bis 
fChöfe, ‘die bei der ungebrochnen geiftlisden Macht des Epifcopats 
einen gleichgefinnten Klerus heranzogen» Vornehmlich in veutfchen 
Zeitfchriften ftellt fich der Titerarifche Kamıpf jener 3 Parteien dar,") 


‚denn in Ländern, wo jede Kirche durch das Geſetz geſchützt iſt, konnte 


der Katholicismus nur zumellen durch Cenſur und Amtöentfegung 
fein Recht befchirmen. Rom erwies fich nicht ald einen Sig der Theo⸗ 
logie, und griff nur in roher Weife ein, wo es jich in den Streit der 
MWiffenfchaft Hineinziehn ließ.”) Doch verbot auch ver Papft nur 
Bücher und ermahnte zum treuen Zufammenhalten wider die Ver⸗ 
ſchworung derjenigen, welche burch Reformen auf eigne Sand Gott 
und der Kirche vorgriffen.”) Einige wußten fi auf gemeßne Weiſe 
auszuföhnen , andre kehrten als verlorne Söhne reuig zurüd, andre 


s) L. Bautain: De l’enseignement de la phil. en France. Strasb. 
833. Phil. du christiauisme. Str. 835. — Acta hist. ece. 1835. ©. 305 ff. 
1837. ©. 68 f C. 8. Jünge, Baut, [Zeitfch. f. Hit. TH. 837. B. VIL, 
9.2.) Brl. 83. 842. N. 35. ) A. Günther: Vorſchule 3. fpec. Th. 
Wien [828 f.] 848.2 B. Der lebte Symbolifer. W. 834. n. 3 b ſt: Ja⸗ 
nusköpfe. W. 834. u. Veith, phil. Taſchenb. W.849 f. — Diſchinger, 
d. hr. Phil, vertheidigt. Munch. 853. F. I. Clemens, d. fper. Th. Sünz 
ther’s. Köln 853, Brl. 83. 852. N. 61. 

u) 1: Kirchenfreund v. Benkert, Athanafla, d. Katholik v. Weis, kath. Lit. 
3.0. Kerz, Luzerner K3., Sion, hift. pol, Blätter v. Philippe, G. Börres, 
3.8. Jörg, deutfche [Rölner) Bolkshalle. 2: Freim. Blätter ü. Theol. u. 
Kirchenth. v. Pflanz, fan. Wächter v. A. Müller, conflit. 83. v. Lerchen- 
müller, Stimmen a. d. kath. K. Deutfchl. 3: Tüb. theol. Duartalfcheift, 
Zeitſch. f. d. Erzb. Freiburg, RI. v. Sengler, Jabrbb. f. Theol. u. Phil. 

Braun, v. Lehren d. Hermeflanismus gutgeheißen u. die enigenenfeh. 
Anfichten verworfen v. d. Biſchof v. Straßb. nebft e. Breve Greg. XVI. Bonn 
835. 5. Baader, ü. d. Emaneip. d. Katholic. v. d. röm. Dictatur. Rürnb. 
839, w) Gegen Offenburg v. 4. Oct. 1833: 9. 83. 834. N. 174. 


44" 


692 Reue Kicchengefh. 6. Per. 3. 16481853. 


zerfielen mit der Kirche”) Die große Einheit der 127 Katholiken zu 
Dresven [1831] erklärte das Evangelium, ausgelegt nach dem Lichte 
der Vernunft und des Zeitgeifted, für die Negel ihres Glaubens, 
unter ihren Feſten fland ein Sonnen: Kein Auferſtehungs⸗Feſt. Das 
gegen Caroveé bie buchftäbliche Geltung der Dogmen behauptete, 
den Katholiciomus auf fein Princip der alleinfeligmachenden Uns 
fehlbarkeit zurückvrängte und mit thatfächlichen Beweiſen gegen die⸗ 
ſelbe quälte.!) Der Abbe Helfen zu Brüffel ermahnte im Sinne 
einer katholiſch apoftofifchen Kirche, ſich vom römischen Wiperchrifte 
ab zu Chriſto zu wenden; er bat verlaffen und fi felbft aufgebend 
geendet [1842].*) ü 
6.471. Der DeutfhFatbolicismus. 

Ednin Banner, Geſch. d. deutfch-Fath. K. Meiß. 845. W. A. Lampa⸗ 
dius, d. deutfchsfath. Beweg. Lpz. 846. — Kath. KReform, Monatſchr. 
hrsg. v. A. Maur. Müller, Brl. ſ. 1845. Für freies rel, Leben. Materia- 
lien 3. Geſch. u. Fortbild, d. cht. Gemeinden insb, d. freien kath. hrég. v. 
T. Sofferichter u. F. Rampe, Brsl. f. 1848. Literar. Überfiht: v. 
Hafe u. Schwarz: Sen. U. 2. 3. 846. N. 131, 183, 221, 288, 299 f. 847. 
N. 53 ff. 848. N. 137 ff. 

Als zur Nachfeler des preußischen Kirchenftreitö der ungenähte Rod 
Chriſti [S. 248] im Dome zu Trier ausgeftellt war Aug.Oct. 1844], 
zogen über eine Million Pilger dahin, vor dem Herrgottörode anzu⸗ 
beten, und nachdem dort die Großnichte des Erzbiſchofs von Köln 
eine wennſchon unvollftändige Heilung gefunben hatte, juchten Tau⸗ 
fende eine Wunderhülfe, die Einigen zu glüden ſchien.“) Der Jubel 
über dieſe Gottesfahrt?) wurde geftört durch ein Schreiben aus Lau: 
rahütte gegen das Gögenfeft zu Trier an ven daſigen Bifchof ald den 
Tegel des 19. Jahrhunderts.“) Der frifche kecke Ton und die Unter: 
zeichnung durch einen Fatholifchen Prieſter machte dieſes Schreiben zu 
einem Banier für Freund und Feind. Als Verfaſſer wurbe Joh. 
Ronge [gb. 1813], ein wegen Ungehorſams fuspendirter Caplan, 
durch die bifchöfliche Behörde zu Breslau ercommunicirt, und erließ 
hierauf von Breslau einige Flugfchriften gegen römifche Greuel zur 
©ründung einer deutſchen Nativnalkicche, nicht ohne Declamation, 


— — 


ao) Ehr. Fuchs: Schweiz, Republikaner 834. N. 78. [Vrg. Alvis Fuchs 
ü. ſ. Suspenfionsgeſch. m, Actenflüden. Rapperew. 833.) Aug. Theiner, 
Geſch. d. geiftl. Bildungsanflalten. Mainz 835. A. R3. 835. N.23f. C. A. 
v. Reichlin⸗Meldegg: U. 83. 832. N. 59. Fiſcher: Brl. 83. 841. N. 15. 

y) Die große Einh. d. 127 antirdm. Kath. Epz. 831.9. 83. 832. N. 5. 
3.3. Carové, d. alleinfel. K. Frkf. 826. Die legten Dinge d. röm. Kath. 
2p3. 832. Rom. Ratholic. in d. Papftflabt. en. 851. 

3) &v. 83. 833. N. 101. Bel, 83. 843, N. 11. 

a) 3. Marr, d. Ausftell. d. 5. Rods. Trier 845. V. Hanfen, acten⸗ 
mäß. Darft. wunderb. Hellungen b. Aust. d. h. Rode. Trier 845. 

b) 3.20. Görres, d. Wallfahrt v. Trier. Regensb. 845. 

c) Zuerſt in d. Saͤchſ. Baterlandebii. v. 16. Ort. 1844. 
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aber mit dem Pathos entſchiedener Überzeugung.?) In Schneidemuhl 
hatte ver Bicar Joh. Ezerski [gb. 1813], weil er von einer jun⸗ 
gen Bolin nicht laffen wollte, ſuspendirt, feinen Austritt aus der 
römischen Hofkirche angezeigt [22. Aug. A4] und ohne fein Pries 
ſterthum aufgeben zu wollen mit einigen Gemeinvegliedern, die an 
ihm feftblelten, eine chriftlich-apoftolifch-Fathofifche Gemeinde ges 
gründet.) Nach ihrem Vorbilde fammelten ſich um Ronge in Bres⸗ 
lau mit ihrer Kirche zerfallene Katholiken als hriftsFatholifche Ge⸗ 
meine [9. März 45]5') durch Zuſtimmungs⸗Adreſſen an Ronge ers 
Tannten und einten ſich Gleichgefinnte in etwa 20 norbbeutichen 
Städten zu deutſchkatholiſchen Gemeinden, Sie waren einig in den 
Gegenfägen gegen die römijche Kirche, gegen welche pie Reformation 
vom Anfarge an proteflirt hat, in Forderung des freien Schriftge: 
brauchs und der Kirchengewalt für vie Gemeinde. Aber die von 
Ezersfi auögegangene Gemeinde hielt nicht nur feft an den Grunds 
zügen altfirchlicher Orthodoxie, fonbern auch an einigen römifchen 
Satzungen; bie von Bredlau außgegangene Richtung war rationalis 
ftiich. Zur Zufammenfaffung ald Kirche wurde zu Oftern 1845 ein 
Concilium in Leipzig improviſirt, welches von 15 Gemeinden beſchickt, 
nächft der liturgifchen und gefellfchaftlichen Orpnung, sit mit ms 
bedingter Losſagung von der päpftlichen Hierarchie, als die Grund⸗ 
lage des nach dem Zeitbewußtfein wandelbaren Glaubens’ die H. 
Schrift anerkannte mit freigelaßner Auslegung und Auffaffung für 
die von der chriftlichen Idee durchdrungene Vernunft, und vom 
zweiten Artikel des moderniſirten apoftolifchen Befenninifjes ven 
Blauben an Iefum Chriftum unfern Heiland feftbielt, mit dem Ac⸗ 
cente auf ver Bethätigung des Glaubens durch Werfe ver Liebe!) 
Czerski Hat in dieſen Steg der bredlauer Richtung eingemilligt, ins 
dem die Individualiſtrung des Belenntniffes jeder Gemeinde freige⸗ 
laffen wurde: daheim fagte er mit dem Belenntniffe der Gottheit 
Chriſti und des apoftolifchen Symbols den Genoffen des leipziger 
Bekenntniſſes ab ald Bernunftanbetern und Feinden Chriſti.) Ronge 
fliftete auf zwei Runbreifen bis an die Schweizergränge zahlreiche 
Gemeinden, unter einzelnen Anfechtungen, aber meift bei Zweckeſſen 
als ein neuer Luther gefetert.") Czerski, deſſen gläubige Neigung nur im 


d) An d. niebere kath. Geiſtlicht. Jena 845. An d. kath. Lehrer. Altenb. 
845. Rechifestig. &pz. 845. An meine Glaubensgenoſſen u, Mitbürger. Als 
tenb. 845. 0) Rechtfert, meines Abfalles v. d. röm. Hoflirche. Bromb. 845. 
Offenes Glaubensbek. d. hr. ap. kath. K. zu Schneidem. Danz. 845. 

S) Die Hriftlath. Gemeinde zu Breslau. Brel, 3 A. 845. 

g) Die erfte allg. KBerſamml. d. deutfch-fath. K. zu Leipzig. Hrög. v. R. 
Dlum u. 5. Wigard, Lpz. 845. A) Czerski, Sendſchr. an alle hr. apoſt. 
kath. Gemeinden. Landeb, 845. :) Ronge’s erſte Rundreife. Brei. 845. 
[Schumann] Ronge’6 Fahrten. Rubolft. 846. 
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engern Kreife Anerkennung fand, und bier mit. Ronges Anhange 
zuweilen ärgerlich zufammenftieß,*) wurde auf einer Zufammenfunft 
in Rawig [3. Febr. 46] beſtimmt, obwohl er vie Siegesfahne des 
unverfürzten apoftolifchen Bekenntnifjes noch immer freunig erhebe, 
aber da ed zunächft auf die Bethätigung ver Religion ankomme, vie 
andern Kampfgenofien im Hinblide auf doch auch vorhandene Glau⸗ 
bensharmonien und in Hoffnung wieder ald Brüder zu erfennen.') 
Die Gemeinden diefer Richtung haben auf einer Synode zu Schnei⸗ 
demühl [Iult 46] ein einfach bibliſches Bekenntniß aufgeftellt, neben 
Zulaffung des alten apoftolifchen in Kirche und Schule, obwohl 
anerfennend, daß es einige hiftorifche Thatfachen von geringerer Be⸗ 
deutung für das Hriftliche Bemußtfein enthalte”) Ezersfi jelbft zwar 
äußerte bald nachher in England fich gänzlich umgeſtimmt,“) aber 
nur eine Kleine Protefl-Bemeinde in Berlin bat feine Glaͤubigkeit feſt 
vertreten und gefleigert,°). während Ronge, in der Luft das Chriſten⸗ 
thum zum Menſchenthum zu veredeln, auch eine Bereinigung mit 
ben freien proteftantischen Gemeinden begünftigte,?) was bie zweite 
zu Pfingften 1847 in Berlin. abgehaltene, 151 Gemeinden vertres 
tende Kirchenverfammlung, durchweg an ven leipziger Beſchlüfſſen 
baltend, ftill befeitigte.?) Der Deutſchkatholicismus hat in kleinern 
Synovals Verbindungen Eultus und Verfaffung ausgebildet,“) jenen 
in proteflantifcher Einfachheit, dieſe mit flarf betontem Nechte der 
einzelnen Gemeinde gegenüber ſowohl dem eignen durch freiwillige 
Beiträge befolveten Pfarrer, ald ven Synodalbeſchlüfſſen, hie und da 
mit vollem Stimmrechte der Frauen. Bloß von den betreffenden Bis 
fchöfen ift gegen einzelne übertretende Geiftliche mit ihrem Anhange 
die Ercommunication ausgeſprochen worden ; fonft nur eine literas 
rifche, mitunter ſchmachvolle Polemik.) Auch der proteftantiichen 
Kirche bat ſich Ronge als Neformator dargeboten, und hier pas 
Serabführen Chrifti in die Bruperarme der Menfchheit als das Haupt⸗ 
fü feiner Reformation bezeichnet.) Einige Candidaten fanden in 
deutichfatholifchen Gemeinnen einen frühen Wirkungskreis, und 
zwei proteftasttifche Landgemeinden wandten fich wegen drtlicher Miß⸗ 
k)I.9.5.Romberg, d. Spalt. d. hriftzfath. Vereins zu Bromb. B.8458. 
D) Gzersti, zweites Genbfär., an alle hriftstath. Gemeinden. Bromb. 
846. m) Brl. "3, 846. N 
n) Kath. KReform. Nov. sie S 141. &0. 83. 847. N. 38 f. 
o) Glaubensbek. der nach d. Proteſt. v. 15. Mai zu Berlin ſich bildenden 
chriſtkath. Sem. Bel. 845, p) Bel, 83.847. N. 3, 11. 15, 
aD Die zweite chriftfath. K KBerfamml. zu Berlin. Hrsg. v.R. Blum u. F. 
— £p3. 847. 7) Drunbzüge ed. Glaubensl., d. Gottesd. u. d. Verf. 
7 m. v. d. Syn. zu Breslau. Brol. 845. Degen. Statut f. ei: kath. 
v. J. Wigard. Died. 845. 2) Offenes Sendſchr. d. Witwe Amna 
Czerska an ihren Sohn, ben fuspend. Priefter. Rgneb. 845. ) Ronge: 
Neue u. doch alte Feinde. Deff. 845. D. Wefen d. freien hr. K. Hamb. 847. 
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verbaͤltniſſe zum Deutſchkatholiciemus. Aber vie proteſtantiſche Bes 
völferung bat faft einmüthig der neuen Kirche den Mitgebrauch ihrer 
Kichen, Geldhülfen und vie Macht der Tageöprefje gewährt, ohne 
Zuft zum Herüberziehn, aber anfangs mit großen nationalen Hoff: 
nungen.) Vor dem Staate machten die Deutichkatholifen auf vie 
unverfürzten Rechte ver Tatholifchen Kirche Anfpruch. Oſtreich und 
Baiern hat die rongiſche Serte durch Verbote und Ausweiſungen 
ausgeſchloſſen. Kleinere protefiantifche Staaten liefen vie katholi⸗ 
ſchen Diffidenten gewähren, die Regierungen von Hannover, Sach⸗ 
fen, Baden und Würtemberg widerſtrebend, die beiden letztern mit 
Berfümmerung ded Staatsbürgerrechts, am- flrengften Kurheſſen; 
aber überall erhoben ſich die zweiten Stände⸗Kammern für ihr Recht.”) 
Preußen erflärte anfangs fürjegt weber förvernd noch hemmen eins _ 
greifen zu wollen, dann überwog die Verflimmung gegen dad bloße 
Zeitgeiſt⸗ Chriſtenthum den Vortheil gegen die römifche Hierarchie, - 
bis die natürliche Macht der Sache wieder zum Gewährenlafien zu« 
rüdlentte.”) Der Deutſchkatholicismus hat fich faſt ausfchließlich 
im Bürgerflande verbreitet, von Gelehrten fland Regenbrecht, 
Profeffor des canonifchen Rechts zu Breslau, unter ven Gründern 
der Gemeinde, vielfach aufgefordert brachte Theiner feinen alten 
Ruhm zu der neuen Bewegung ;*) fie find beine zunächſt durch Ronge 
entfremdet und vereinzelt worden.’) Als gegen Ende 1846 die Bes 
megung durch die unleugbar geworbene Unbedeutendheit ihrer Füh⸗ 
ter und durch den Mangel an religiöfer Snergie einen ihr gefahr: 
vollen Stillſtand nahm, zählte der neue Katholicismus etwa 60000 
Glaͤubige wohl zur Hälfte in Schlefin, compacte katholiſche Ber 
völferungen waren faum von ihm berührt, aber die Überreſte und 
feit Jahrhunderten mühſam gewonnene Borpoften der Fatholifchen 
Kirche in proteftantiichen Landen verloren oder geführbet, und durch 
Nom ging die Sorge, ob abermals eine Reformation von Deutſch⸗ 
land aus drohe. Der März 1848 brachte der neuen Kirche volle 
Freiheit, in Sachen ward fie ald Gorporation anerfannt,”) die 
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u) G. Gervinus: Die Miſſion d. DKath. Hdolb. 845. [D. Schen⸗ 
kel, d. prot. Geiſtlichk. u. d. DKath. Zür. 846.] Die prot. Geiſtlicht. 
u. d. DKath. Holb. 846. | 

v) Die Sprecher f. d. DKath. in d. fühl. Ständeverf. Lpz. 845.29. F. 
Heder, die flaatsrechtl. Verh. d. DKathol. m. bei. Hinblid a. Baden. 
Hodlb. 2A. 846. C. Friedrich, d. deutichfath. Frage in Kurhefien. Lpz. 847. 

w) Cab. Ordre v. 30. Apr., Minift. Berf. v. 17. Mai, Cab. Ordre v. 8. 
Juli 1845. — 2, Richter, d. Staat u. die DKath. Lpz. 846. 

=) Erkl. d. Prof. Regenbr. an d. Bisth. Verweſer ü. f. Ausſcheiden a. d. 
röm. 8. Brsl. 845. Anton Theiner, d. ref. Beftrebungen in d. kath. K. 
Beil. 845 f.29. y) Bl. 83.847. N. 15. 

s) Geſetz v. 2. Nov. 48: Bil. 83, 848. N. 96. 
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warb fie mit neugieriger Thellnahme aufgenommen, in Oftreich ges 
duldet, in Baiern anerkannt, wennſchon ber Erzbiſchof von Frey: 
fingen ven Deutſchkatholicismus weder für katholiſch noch für deutſch 
gelten laffen wollte. Aber zugleich trat das religidfe Intereffe inners 
halb und außerhalb ver Gemeinden zurüd, Ronge ald Abgeorbneter 
der demokratifchen Vereine erließ ein Manifeft gegen die Wahl eines 
unverantwortlichen Reichsverweſers als volksverrätheriſch, Dowiat, 
vielleicht jeinem eignen Jugendrauſche Unrecht thuend, erflärte bie 
religidfe Bewegung nur ald Mittel ver foctal politifchen Agitation 
betrachtet zu haben, eine Maske die jetzt unndtbig geworben fel. 
Der Borftaud der fhlefifchen Gemeinden, nur gegen rohe Gewalt 
fi verwahrenn, wollte doch die Demokratie heiligen und den Socias 
lismus zur Religion machen.‘) Schwerlich Gemeinden, aber einzelne 
Prediger mit Nachklängen der Hegelingen dachten Hier eine Stätte 
zu finden auf’ den Trümmern der Eatholifchen und proteftantifchen 
Kirche für die neue hHumaniftifche Religion, die Demofratie als bie 
wahrhafte Theofratie, Gott in der Gemeinde.) Cine natürliche 
Sympathie hatte ſchon Deutichlatholifches und Freigemeindliches 
zufammengeführt,“) als das 3. deutſchkatholiſche Concilium und eine 
freigemeinpliche Tagfagung zu Leipzig- Köthen [Mai 50] über ihre 
Ginigung verhandelten. Nur vie Formloſigkeit der freien Gemeinden 
war den Deutfchkatholiken, die Unfreiheit derſelben jenen bedenklich, 
doch einigte man ſich vor der polizeilichen Auswelfung aus beiden 
Städten zu einer Neligionsgefellicgaft freier Gemeinven , auf dem 
Grunde der Selbſtändigkeit jener Gemeinde, zur gegenfeitigen Foͤr⸗ 
derung ihres religiöfen Strebend, mit einem Bollziehungsausfchuffe 
und der ihn wählenden, alle 3 Jahre zu verfammelnvden Tagfakung 
von Abgeordneten, die nur Meinungen zu äußern und den Gemein 


den Vorfchläge zu machen hätten,d) Die meiften Gemeinden katho⸗ 


fifchen Urfprungs haben doch Anſtand genommen auf diefe wenn 
auch loſe Union einzugehn.‘) Ste Eonnten dem Geſchicke ver freien 
Gemeinden [S. 618] darum nicht entgehn. Diefes war in Fathofi- 
fhen Landen durch die Wendung ber Öffentlichen Creignifle noth⸗ 
wendig gegeben. In Oftreich wurbe nach langer Zögerung ber frei⸗ 
chriſtlichen Gemeinde zu Wien die Anerkennung verfagt [Ian. 50), 
weil der bloß verneinende Inhalt ihres Bekenntniſſes nicht genü⸗ 
gende Bürgſchaft leifte für ihr Beruhn auf einem vornehmlich reli⸗ 
gioͤſen Bedürfniſſe.ꝰ) In Baiern wurden de deutſchkatholiſchen Ges 

a) v. 15. Spt. 49: b. — Deal, me °E 

b) FJ. F. Rampe, er en d. Kal m. beſ. Ruͤckſ. a. ſ. Verh. z. Bor 
litif, Tab, 850. e) A. D. 3. 817. 

d) Th. — d. Union IN freien Bemeinden d. Kath. u. Prot. 
kpz. 850. Pl. 83. 850. N. 46, 48, e) Gb. 850..N. 68, 85. 851. N. 16. 

/) 8.850. N. 20. 45. 851. N. 5. 108. 
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meinden als politiſche Geſellſchaften, nachdem ald non ſolchen be- 
reits Frauen und Minderjährige ausgeſchloſſen waren, aufgeloͤſt 
[Nov. 51].5) Aber au für proteſtantiſche Regierungen überwog 
meift die Scheu vor den Gefahren religidfer Breiheit oder die Gefäl⸗ 
ligkeit gegen die Hierarchie. In Preußen, da eine vernichtende allges 
meine Maßregel durch das Staatögrunngefeb ausgefchloffen war, 
wurden einzelne Gemeinden polizeilich gefchloflen, ihre Prediger po⸗ 
lizeilich ausgewieſen, und Zufchüfle aus Communalmitteln, auch 
wenn fie auf eine Reihe von Jahren verwilligt waren, aufgehoben, 
ba der Regierung die Cinſicht gekommen war, daß es nit ſowohl 
Religiondgefellfchaften feien, als vielmehr politifche, den Umſturz 
der bürgerlichen und ſocialen Ordnung foördernde Vereine.") Ham⸗ 
burg nahm die Conceſſion zurũck wegen Abweichung vom leipziger 
Slaubenshefenntnifle‘) Innerer Zwieſpalt, Rücktritt ver Prediger, 
Mangel an ven irdiſchen Mitteln, oder Unluſt ſie herzugeben, mehrte 
die Berfümmerung. 
5.472. M vſtifches und Wunderbares. 

Sailer 1751-882] verfammelte einft um fich einen Kreis von 
Jünglingen, deren Chriſtenthum Erlöfung, deren Religion ein war: 
ned Gefühlsleben war, Daher Geringachtung Eirchlicher Werke, 
Empfehlung Fenelons und Lavaterd, Befreundung mit würtembers 
gifchen Pietiflen. Bon den Romaniften verfolgt, von den Liberalen 
verhöhnt, find einige aus dieſem Kreife mit ver Kirche zerfallen 
[1796 ff.]. Als ver Pfarrer Poͤſchl bei Linz feiner Gemeinde ent- 
riffen war, verichmähte diefe jeden Beiftlichen, und am Charfreitage 
1817 mwurbe ein Mäpchen gefchlachtet, um nach Chriſti Vorbilve für 
ihre Brüder und Schweflern zu fterben. Sailer demüthigte ſich vor 
ber Hierarchie, entfagte dem Myfticiemus, hat aber auch ala Bifchof 
nie aufgehört das Reich der Liebe zu verbreiten.) Wunderbare iſt 
theil8 harmlos aus Erankhafter Erregung, theils in beflimmter Ab⸗ 
ficht gefchehn. ‚Die Schweftr Emmerich [1774-824] aus dem 
Klofter Agnetenberg, dem Ziele ihrer Sehnſucht, ganz hingegeben 
der Anſchauung des Leidens Jeſu, aus deſſen Hand fie fich die Dor⸗ 
nenkrone erwählt hatte, trug an ihrem Leibe wie der h. Franz die 
Wundmale des Gern, oft brachen fle auf an ven Srinnerungstagen 
feines Todes.?) Was Hier die Macht einer plaftifch wirkennen Phan⸗ 
tafle vollbradit zu haben fcheint, bat an Andern ein Gaukelſpiel 


£) Bil. 83.851.N.99. A) Eb. N. 14.33; 852.N.14. i) 86. 853.N. 17. 

Hi, IM. Sailer, ſaͤmtl. Werke. Sulzb. 830-35. 268. Salat, u. Myf. 
m. hiſt. ufichläffen u. Myſt. in Baiern. Sulzb. 822. Dre. 5.465, nt. g. 

.v. Brentano] Das bittre Leiden unfere Herrn. Nach den Betrr. 

d. 4 LG 6. Emm, nebft d. gehensumflänben vielen de nabigten. Sulzb. 833. 

6.9. 842. Tholuck, verm. Schr. B. J. ©, 11 ı1.®. 1. ©. 477. — 
Boltsheilige zu Kaltern: 9. 83. 833. N, is 81 83.840. N. 99, _ 
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gethan, mit oder ohne ihr Willen‘) Die Wunverbeilungen bei. 
Fürſten Hohenlohe [um 1820, af. 49), damals Domherrn 
zu Bamberg, genofjen zwar eine große Volksgunſt, waren aber 
zu wenig von einer bedeutenden Perjönlichkeit vertreten, um ges 
gen die Polizei und Profa dieſes Zeitalterd zu beflehn. In Rom 
erfchien die heilige Jungfrau zur Belehrung eines reichen Juden 
[1842].) Auch anvermarts ift fie erfchienen. In Rimini übers 
zeugten fich Taufende von Wallfahrern zu ihrer großen Grbauung, 
daß die Mutter der Barmherzigkeit in ihren dortigen Bilde die Augen 
auf: und nieverfihlage, ſelbſt Dagzinifen wurden dadurch befehrt.“) 
Orden. 

Napoleon bemerkte, ah ie Spitäler beſſer und wohlfeiler als 
durch Lohndiener durch den heiligen Eifer der barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern verſorgt würden: er berief ihre zerſtreute Schaar zu einem Ge⸗ 
neralcapitel, dem die Kaiſerin Mutter präfidirte [1807], ordnete die 
Regel und bewilligte die verlangten Unterſtützungen. Die Neigung 
der frommen Schweſtern proteſtantiſche Kranke zu bekehren trat ihrer 
Einführung in deutſche Spitäler hie und da entgegen.“) Vornehm⸗ 
lich in Frankreich erneute ein gewohntes Bedürfniß die Frauenklöfter 
in mannichfacher Geftalt.?) Nachdem der legte Mauriner als Mits 
lied nes Inflituts von Frankreich geftorben war, erkauften einige 
Freunde von Lamennais unter bem Schutze des Bifchofd von Mond 
die alte Abtei Solemes [1833], um in ihrem Frieden bie gottjelige 
Gelehrſamkeit ver Gongregation des h. Maurus zu erneun.‘) Zur 
Rettung ver beraubten Orden wurbe in Rom eine Kongregation 
nievergefegt, in einigen Goncorbaten war eine Anzahl Kloͤſter verhei⸗ 
Ben, aber der fromme Wille ver Negierungen ſcheiterte meifl an der 
Herausgabe des Klofterguts, nur in Baiern ift mehr erfüllt, als im 
Goncordate verheißen worden.) Die Ritterorven, laͤngſt ohne kirch⸗ 
liche Bedeutung, verloren, die Johanniter durch ven Berluft von 
Malte [1798], das im parifer Frieden [1814] als Handelsburg Eng⸗ 
lands anerkannt wurbe,°) die deutſchen Herren durch den Vers 
[uf yon Mergentheim Eraft des wiener Friedens [1810], auch ihre 
politifche Bedeutung, für deren Wieverberftellung , als gefordert 
durch dad allgemeine Geſchrei von Europa, fle Die europäiichen Con⸗ 


— — —æ — — 


d) Eb. 842. N. 67. 843, N. 46, 6) "&. 850. N. 48. 51 ff. 69f. 

a) IE. v. Brentano] Die barmh. Schw, Cobl. 831. Rheinw. Rep. B. 
XVIII. S. 236 ff. &. Buß, d. O. d. barmh. Schw. Schafft. 2.9. 847. 

5b) Reuchlin, Chriftenth. in Frankr. S.226 ff. 

ce) A, 83. 833, N.145. Acta hist. ecc. 1837. ©. 5. Spieilegium Soles- 
mense, cur. J. B. Pitra, Par. 852. T. 1. 

d) Acta hist. ecc. 1837. ©. 354. Dil. 83. 846. N. 15. 

e) Vico. de Talonnuve Bargemont, Monumens des Grands-Maitres de 
l’ordre de S. Jean. Par. 829. 2 
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grefle angingen.”) Nur als Derorationen und Peuſionen des Ancle 
find fie befonders in Oftreich und Italien theild erhalten, theils neu 
gegründet worben.E) Solche Johanniter, feit 1812 in Preußen, und 
nicht mehr als Entholifches Iuftitut, follen auf ihre urjprüngliche 
Bedeutung der Krankenpflege zurüdgeführt werden [1852], doch nur 
durch Geldbeiträge.?) Ein Orden ver Templer, als geheime Loge 
feit Anfang des 18. Jahrh. in Paris bemerkt, trat 1831 oͤffentlich 
auf als die urfprüngliche Kirche.) Nach ihrer Lehre ift eine Uroffen⸗ 
barung , eine Bernunftreligion, deren Bott aus 3 Mächten, dem 
Sein, der That und dem Bewußtſein beftebt, die Welt von Gott vers 
ſchieden, aber ungefchaffen und göttlich ; in griechifchen und ägyptis 
ſchen Myfterien fortgepflanzt, aus diefen von Mofes geichöpft, von 
Jeſus erneut, nem Johannes als dem Haupte ver Kirche und feinen 
Nachfolgern, als folchen ven Broßmeiftern des Tempels, übertragen 
worden. Der Orden befigt ein hiernach eingerichteted Johannidevan- 
gelium, möglicherweife aus dem 14. Jahrh.,) hat mit vem Katho⸗ 
licismus nur eine Hierarchie voll prangender Titel gemein, weiß das 
alte Templergelübde höchſt aufgeklärt zu deuten,') trat mit der Ans 
fündigung hervor, die roͤmiſche Kirche zu flürzen, und erfreute die Pas 
riſer durch die geſchmackvollen Coſtümes verTempler und Templerinnen. 

6.4746. Ausbreitung des Chriſtent hums. Fortf. ». 5. S86 ff. 421. 

Indem die katholiſchen Völker Europas der Revolution anheims 
fielen und in deren Folge ihre Colonien verloren, wurden auch vie 
Miſſionen verftört, doch Feine gänzlich aufgegeben. Mit ver neuen 
Kräftigung der Kirche erwachte auch ihre Miſſtonsluſt. Einflußrei⸗ 
der als vie Propaganda hat die Glaubensgefellfchaft zu Lyon, aus 
beſcheidenen Anfängen f. 1820 erwachien, durch geringe wöchentliche 
Gaben mittel8 kleiner Xefekreife der Annalen ver Glaubensverbrei⸗ 
tung zulegt jährlich Millionen eingenommen und für Mifftonen vers 
wandt.*) Den Diffionären blieb die Gründung der äußern Kirche 
durch Taufen das Erſte. China hielt man faft flerbenn noch feft. 
Die Kirche begann fich wieder ftill zu verbreiten, als durch die auf- 
gefangene Sendung einer Charte des Landes na Rom die Verfol⸗ 
gung erneut wurde [1806]. Der Bifchof Dufresne wurde ent 


) 
828. Thilo, Cod. apocr. T. I. p. 819ss. 0) Bil. 83. 839. N. 88, 
a) Annales de la propagation de la foi. 834 ss. auch in deutfcher, engl., 
flämifcher, ital., fpan., portug. u. bolländ, Sprache, A. 83. 843. N. 100. 
Brl. 83. 847. N. 52. 
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hauptet [1815]. Ein entgeifterndes Maͤrtyrerthum brachte ver Bam: 
bus und die Gangue. Verfolgung und Duldung wechfelte nach ven 
Zaunen der Regierung. Weniger das Chriſtenthum, als pie Berbin- 
dung mit dem Auslande galt ald Verbrechen, bis die Siege Englands 
auch der TatHolifchen Kirche ein Schub wurden, Die Priefter ſind meiſt 
Eingeborene, theils in einheimifchen Seminaren, theils in einem Zwei⸗ 
ge der Propaganda zu Neapel erzogen. Etwa 2 Taufenptheile des Bol: 
kes der Mitte find getauft”) Aus Oſtindien, wo das Bekehren oft 
darin beftand, daß fatholifche und proteftantifche Miffionäre einander 
ihre Släubigen abnahmen, kehrte ver rebliche Düb ots zurüd [1823] 
mit dem Gefühle eines vergeblichen Lebens, hoffnungslos, daß je pas 
Cvangelium die Borurtheile der Hindu überwinden werde.) Der 
König von Cochinchina, wo die Ghriften unter dem franzöfifchen 
Biſchof Adran große polittfche Bedeutung erlangt hatten, pries vie 
Weisheit des Kaiſers von Japan, ver ſich der europäiſchen Lehren ent⸗ 
ledigt habe, daher ſ. 1831 einzelne Bedrückungen, v. 6. San. 1833 
Decret zur allgemeinen Berfolgung, die zwar von ven Localbehoͤrden 
ermäßigt, doch vornehmlich gegen Priefler wüthete [b. 1842], und 
der Bapft feterte das Gedaͤchtniß dieſer Märtyrerz?) ner Abbe Schoͤff⸗ 
fer an der Spite einer inlänpifchen Miffion endete 1851 wie Cy⸗ 
prian. In der Freiheit Nordamerikas bat auch die Fatholifche 
Kirche zunächft durch Cinwanderer, dann. durch gute Ordnung ihr 
Haus gegründet.) Die Algonkins undIrofefen fandten [1831] 
eine Binde und Sandalen ihrer Arbeit an ven h. Vater, der feinen 
Söhnen in der Wüfte den Mann im ſchwarzen Kleide gefchidt, auf 
den fle gehört, ven unbekannten Bott erfannt und Frieden unter 
einander gefunden hätten.") In Algier wurbe ein frangöfifches Bis- 
thum eingefegt [1833] und ein Arm des h. Auguflin nach Hippo 
feterlich zurüdgebracht [1842].5) Auf ven Süpfeeinfeln ift ver Mii- 
ſtons⸗Biſchof in eine fremde Saat eingetreten [S. 648]. — Die Tathos 
liſche Kirche zählt an 150 Millionen Gläubige in 763 Bisthümern.?) 


b) Beich. d. kath. Miſſ. in China. Wien 845 ff. Rheinw. Rep. B. XX VIII. 
S. 281 ff. XXX. 183 ff. D. A. 3.845. N. 224. 

ec) Dubois, Leiters on the State of Christianity in India. Lond. 823. 
ũ. v. Hoffmann, Neuſt. 824. Vrg. KHifl. Archiv. 824. 9. 3. 

d) 9. 3. 835. Beil. N. 103. 843. N. 143, Brl, 83. 839. N.78. 9. 83. 
840.N. 90.203. e)Bogt, d. fath. K. ind. verein. Staaten. [Tüb, Quar⸗ 
talſch. 841. H. 1.) FR A.R3. 832. N. 50. 

8) Fheinw. Rep. B. XXIII. S. 78f. A. S. 839. N. 63. 8443. N.2. A) Kari 
v. h. Aloys, d. kath. K. in ihrer gegenw. Ausbr. a. d. Erde. Regensb. 845. 
Girol. Petri, Gerarchia della s. Chiesa catt. apost. Romana. Lps. 851. 
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5.475. Ratbolifge unpproteflantifge Einwirtungen. 

Griechiſche und armeniſche Gemeinden, welche flüchtig oder durch 
Bandelöverhältniffe fich in Eatholifchen Länvern anfiebelten, mußten 
den Öffentlichen Schuß meift durch Anerkennung bed päpftlichen Pri⸗ 
mats und ver Ausgehung des H. Geiſtes auch vom Sohne erfaufen, 
wofür ihnen die Bäpfte ihre vaterlänpifchen Gebräuche, auch ben Kelch 
der Laien und die Ehe der Priefler zugeftanden. Unter ven Armeniern 
haben die Mechithariften, al Benepictiner. von Clemens XI bes 
ftätigt [1712], nach dem Falle Modons ſſ. 1717] auf S. Lazaro in 
den Lagunen von Venedig nach dem Borgange ihres Gründer Mes 
chithar [Tröfter, 1676-749] eine gelehrte Bermittlung ihre® Bas 
terlandes mit dem Abenplande gebilvet; ihr Zweig in Wien [f. 1811] 
bat feine frommen fiterarifchen Zwecke mehr auf Deutichland be: 
ſchraͤnkt.) In Stebenbürgen wurden vie Wallachen durch Je⸗ 
futten für die Unton gewonnen ſſ. 1697]: aber über das Gebirge 
Tam ein beiliger Mönch [1744] und erfüllte das Volk mit Abfcheu 
bor diefem Bunde.) Die ven Proteflanten in Ungarn erworbene 
Breibelt [S. 639], als fie auch den unirten Griechen zugeflanven 
wurde, begann ihre Einigung mit der römtifchen Kirche zu bedrohen. 
Nachdem amerikanifche Miffionäre [f. 1831] unter ven Armeniern 
in Gonftantinopel und Trapezunt Schule gehalten und Bibeln ver- 
breitet batten, führte ihr Gegenfag wider alle Anbetung ver Greatur 
zu Mißhelligfeiten mit dem armenifchen Cultus und zur Excommu⸗ 
nication der Evangellfchgefinnten [1846], welche dadurch zur Auf: 
ftellung ala befonpre Gemeinde gendthigt, zwar die bürgerliche Straf: 
gemalt ihres Patriarchen bitter empfanden, doch allmälig durch Ver⸗ 
wendungen und durch das Wohlgefallen ver Türken an dem neuen 
Volke ohne Bilder zur Ruhe gelangten.‘) Gleichfalls Amerikaner be⸗ 
feſtigten [f. 1833] ven überreſt ver Neftorianer, dieſes Petrefact 
der Kirche des 5. Jahrh., auf den Gebirgen von Kurviftan, foweit 
fie jich dem Papfte nicht bereitö unterworfen hatten, als vie Prote: 
flanten des Drient in der $. Schrift,) und noch an manchen Stät- 
ten in Mitten ver alten orientalifchen Kirchen haben proteftantifche 


a) [Kiuver] Vita dell’ Abate Mechitar. Ven. 810. Compendiose notizie 
sulla congregazione dei Mechitaristi. Ven. [819.] 825. Windifd mann 
d. J. in d. Tuͤb. Quartalſch. 835. 9.1. ein Be: B. XXVIII. ©. 162. 
XXX. S. 157ff. 5) Acta hist. cc. B. X. ©. 1 

c) Brl. R3.848.N. 35.77.847. N. 36. 42, 65. Pr 23. 847. N. 136 f, 

d) A. Grant, the Nestorians or ibe lost Tribes. Lond. 841. Im Ausz. 
v. Preiswerf, Baf. 843. [Dgg: E. Robinson, review of ıhe Nestor. New- 
York 841.] Bruns, Rep. 55 2.16. 185 ff. I, 90 ff. III, 84 ff. 846. B. 
V. ©. 107, 198, 292 $. VI. 86ff. @. Percy Badger, the Nesterian and 
their rituals. Lond. 852. 
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Miffionäre Schulen errichtet uno die H. Schrift mubgeböten, auf 
daß die Ortentalen ſelbſt den Glauben ihrer Kirche daran prüften ; 
daher die Klage einer Erſchütterung aller Antoritht,‘) 
6.476. Rußland. Fortf. v.$. 308 

King, tbe rites ofthe greek church in Russ. Lond. 722. 4. Riga 773.4. 
[Acta hist. ecc. nostri temp. B. 1, &. 1. I Hupel, kirchi. Gtatiſt. 
v. Ruf. [Born Mic, Riga 786. St. 11f. Bellermann, Abr. d. rufl. 
8. Erf. 788. A. de Stourdsa , Coasidörstions sur la dootrine et l’esprit 
de l’6gl. orthod. Weim. 816. übr. v. Kopebue, £p3.817. Pinkerton, Russia, 
Lond. 833. [&0. 83. 834. N. 71 ff.] Briefe ü. d. Botiehb. d. morg. K. a, d. 
Ruff. [v. Nürawieff] v. E. v. Muralt, Lpz. 838. Mit erklaͤr. Anhang als 
Leribion d. morg. K. v. Demſ. 2p3. 838. Die Stantek. Kußl. im. 189, v. 

e. Prieſter d. Drator. Schaffh. 844. Die Bedeut. d. ruſſ. K. für d. Gegenw. 
(Deutfige Diertelj. Schr. 842. N. 19. Ele! e, KRußl. kirchl. Statik. ABen 
ter, Rev. 850. H. 1. Hefele, d. rufl. K. [Tüb. Quartalfch. 853. 9.3.) — 
A. v. Harthaufen, Studien ü. d. Innern Zuft. Rußl. San. 847. 2T. 

Der orthodoxe Kaiſer wurde der natürliche Schutzherr der ortho⸗ 

doren Kirche des Morgenlanvdes mit einer Macht in beiden Weltthet: 
len, mie die Nachfolger Conſtantins fie niemals gehabt haben. Bes - 
ter der Große ließ nach dem Tode des Patriarchen Hadrian [1702] 
deffen Stuhl vorläufig unbefebt, bis das Volk fl daran gemöhnt 
Hatte, an feiner Stelle ein Collegium von Prälaten zu jehn, welches 
als Heilige Synode zur höchfien Kirchenbehörbe erklärt wurde 
[1721).*) Die Synode ift abhängig vom Kaiſer, aber die Würde 
ves Klerus und die Cigenthümlichfeit des Kirchenweſens ruht feſt auf 
dem Volkscharakter, obwohl Catharina II nach Übernahme des 
Kirchengutes faft alle geiftliche Stellen und Stiftungen auf einen 
feften, fehr befcheionen Gehalt gefeßt hat. Dagegen wurden ven Kld- 
ſtern die Invaliden abgenommen und Seminare gegründet. Der 
Klerus pflanzt fich meift ald Kafte fort. Predigten wurden einft vers 
boten, damit nicht neue Lehren verbreitet würden, aber viele altere 
thümliche, finnbilvliche Bräuche haben ſich in der Gemüthlichkeit des 
Volkes erhalten. Die Kirchenfprade iſt das alt Stavonifche. Wegen 
Ber Neuerungen, welche ver Batrlarch Nikon in der Liturgie machte, 
trennten fih [1666] Unzufriedene von der herrſchenden Kirche, von 
dieſer Roskolniki, unter einander Staroverzi genannt, melde 
gewiffenhaft an den altväterlichen Satungen hängen, die neuen Sit⸗ 
ten und Rurusartifel verabfcheun, auch im Czar nicht das geheiligte 
Haupt der Kirche erkennen. Mancherlei Secten entſtanden unter ihnen 
und durch Derfolgungen fam über viele ein düſter fchwärmerifcher 
Geiſt. Die Duchoborzi wollen nur eine Geifterlirche, aber mit 
firengen Sitten. Andre haben einen Eultug zwiſchen den Greueln 
der Wolluft und der Entmannung.) Im Streben, feine Voͤlker gei⸗ 

e) HiR. pol. Bl. 853. B. XXX. 9. 5 

a) KHiſt. Archiv. 823.3. I. St: 4. ER 87. 

db) Strahl, Sertenw. d. rufl. 8. [KHif. Archiv. 824. St. 4. S. 26 ff. 
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ftig zu erheben, echob Alexander vie Vollskirche. Auf allen Kron⸗ 
(ändern wurben Dorficäuien errichtet, die Seminare verbeffert und 
pie Priefler ver Knute entnommen: Der Nationalkampf gegen Mas 
poleon wurbe zum Religionskriege. Nach froheren Tagen neigte fidh 
der Kaifer durch beſondre Schickſale und Veranftaltungen [f. 1812] 
zu einer trübfinnigen Froͤmmigkeit.) Auf Beranlaflung ver londoner 
Geſellſchaft und nach des Kaiſers Wunſche wurde Beteröburg [f. 1813] 
ein Sauptfig der Bibelgeſellſchaft, unter Aufficht ver h. Synode er: 
ſchien dad N. Teſtament in ruffiicher Sprache [1821] und wurde alle 
mälig audgegeben in den Zungen faft aller Völker des Reichs. Das 
Volk legte vertrauend die Bibel unter feine heiligen Bilder; aber 
vurch mißverſtaͤndliche Anwendungen des Bibelwortes erflarkte ein 
kirchlich nationaler Gegenſatz, und die Bibelgeſellſchaft wurde auf⸗ 
gehoben [1826].*) Die Krone ſah ſich auf die Bekehrung ihrer heid⸗ 
niſchen und moslimiſchen Unterthanen in 3 Welttheilen hingewieſen. 
Zur Bildung der Miffionäre And kirchliche Anſtalten errichtet und 
den Meubefehrten VBergünftigungen gewährt worden, Unter Niko⸗ 
laus [f. 1825] fam der Gedanke zur Herrſchaft, pie ruffifche Na⸗ 
tionalität aus fich ſelbſt Heraus zu civilifiren und in Diefelbe alle un« 
terworfene Volksſtaäͤmme hineinzuziehn, in ver Sprache wie im Glau⸗ 
ben. Durch vie perfifche Eroberung [1828] erhielt Rußland mit eis 
nem "großen Theile von Armenien auch das Klofter Etſchmiadzin, 
den Gig des Katholifus, der allein Biſchoͤfe und das heilige 

weiht; aber die armenifche Kirche verwahrte fich gegen die Verſchmel⸗ 
zung mit ber ruffifchen.”) Peter I gab Katholifen und Proteftanten 
Freiheit des Gottesvienftes, doch befihränkt auf die eingewanderten 
Familien, deren er bedurfte. Als Gatharina II die polnifchsruffifchen 
Provinzen gewonnen hatte, trat ein Theil der unirten Griechen [&. 
512] zur ruffiichen Kirche. Uber auch diejenigen, in die das römifche 
Element tief eingebrungen war, folgten endlich dem mächtigen Zuge, 
nach langer Vorbereitung erklärte der höhere Klerus von Litthauen 
und Weißrußland auf der Synobe zu Polozt [12. Febr. 39] das 
Berlangen feiner Heerden, in die alte Mutterkirche zurüdzufehren, 
und auf Befehl des Kaiſers empfing fie die b. Synode, ald durch Ges 
walt entrifien, durch Liebe wiedervereinigt.‘) Gregor XVI, nad: 


825. St.1. S. 42ff.] Lenz, de Dachoborzis. Dorp.829. P. I. [Ien.2.8. 
N. 166f.] &9. 83. 828. N. 52 ff. 835. N. 10 ff. Rheinw, Rep. B. XXI: 
S. 270ff. ce) Rächſt Pinkerton: H. 2%. &. Notiz ü. Mler. Jena 828. 

d) Naächſt Pinkerton: A. 83. 822. N. 70, 840. N. 40. 110 ff. 

e) Bater, Anbau. B. 11. ©. MIF. KHiſt. Arc. 823. H. 1. Kurze hiſt. 
Darf. d. gegenw. Zuſt. d. arm. Volks. Btreb. 821. Smith and Dwight, 
Resesrches in Arm. Boston 833. 2 T. Tholud, lit. Anz. 832. N. 17. 

S)Ü. d. Wiederverein. d. Uniaten m. d. rechtgläub. K. [a. d. Nordiſchen 
Biene] ü.0.9.v. Oldekop. Stuttg.840.9.3.839. Beil. N. 328.849. N.151. 
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dem er den Auffiand ver Bolen verdammt [1831] und pen im Dienfe 
feiner Kirche verbafteten Biſchof Gutkoroski von Bopladhien®) zur 
Entfagung vermocht hatte [1840] , fah in Polen die Schulen dem 
geiftlichen @influffe verfchloffen, vie confiseirten Güter an einen grie- 
chiſchen Adel verlichn, das Grundeigenthum der Hierarchie vom 
Staate eingezogen, den Verkehr der Bifchöfe mit Rom verpönt und 
ben katholiſchen Grundſatz über vie gemifchten Ehen gegen vie katho⸗ 
liſche Kirche geltend gemacht; er konnte nur bie Wehllage erheben 
über den Nothſtand der Kirche, über den Abfall von mehr als 2 Mil 
lionen Katholiken und die Mittel kund thun, durch melche derſelbe 
bewirkt worden fei.®) In Rom erfchten [1845] al einfimalige Ab: 
tiffin des Bafllianerklofters zu Minst Makrena Mieszlamsta mit 
einem entjeglichen Berichte über viefe Mittel; aber man mußte zwei⸗ 
felhaft zu machen ,. ob fie eine Märtyrin oder Betrügerin.!) Doc 
batte ver Papft und ver Kaiſer Bründe eine Übereinkunft abzufchlies 
fen.[1847 f.], durch welche ein neues Bisthum von Gherfon geftifs 
tet, die Wahl der Bilchöfe dem Kaifer, ihre canoniſche Sinfegung 
dem Papfte, ven Bilchdfen die Ernennung ihrer Conitftoriefen und 

der Lehrer ihrer Seminare in einer ver Regierung gefälligen Weife, 

ſowie die Verwaltung aller geiftlichen Angelegenheiten ihrer Didces 
in canoniſcher Abhängigkeit vom h. Stuhle zuerkannt, alles Andre 
aber, darüber man fich nicht einigen Eonnte, In unbeftimmter Hoff: 

nung gelaffen wurbe.*) Der Kaifer bat der Iutberifchen Kirche eine 
Verfaſſung gegeben [1833], die geeignet iſt Ordnung zu erhalten 
und alle Neuerung auszuſchließen.) Der Proteflantismus, im Ins 
nern bed Reichs durch altbergebrachte Zugeftänpniffe, in ven deut: 
ſchen Oftfeeprovinzen durch Verträge gefichert , kann noch nach dem 
Gelege und Verfahren zu Gunften ver herrſchenden Kirche mit jeber 
Generation nur verlieren.”) Als im Nothjahre 1845 unter Die Let 
ten und Eſthen Gerüchte verbreitet wurden, daß fie zur rechtgläubt: 
gen Kirche übertretend den Grunpbeflg ihrer deutſchen Gutsherrn er⸗ 
fangen würben, mit phantaftifchen auf den Großfürften Michael ge: 
ſtellten Hoffnungen [nach Daniel 11,39. 12, 1] find an 15000 Bau- 


- —— — 


5) A. 3. 840. N. 157. 169. 171. A. 83. 840. N. 86. 

A) Mllocution v. 22. Nov: M. 8. 839. N.337. v. 23. Juli: Berl. 83. 842. 
N. 65. Esposizione corredata di documenti sulle incessanti cure della 
stessa Santitä sua a riparo dei gravi mali, da cui è afflitta la rel. catt. 
negli dominii di Russia e di Polonia. Roma 842. f. Binfted. 842. — JA. 
Theiner) Die neuf. Zuf. d. kath. K. beider Ritus in Polen u. Rußl. f. 
- Rathar. II. Augsb. 841.28. [Saufen] Der Eyar n, der Nachfolger d. 5. 
Petrus. Mainz 843. Bruns, Rev. 845.3. 1. ©. 179 ff. II. 273 ff. 

!) D. 9. 3. 846. N. 36. Beil. 57. 70. 118f. 

k) Alloc. v. 3. Zuli 1848: Vrl. R3. 848. N. 62. A. 3. 848. N. 203 Beil. 

I) &. 83. 834. N. 5. Röhre, Pr. Bibl. 834. H. 4. ©. 557 ff. 

m) Big. A. 3. 840. Beil, N. 153 f. 163. 
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ern gefirmelt worden und Die Krone erbaute den „Neuvereinigten® 
Kirchen durch's ganze Kand.”) Deutiche Kürftentöchter, die in das 
Haus der Gzaren aufgenommen wurden, hatten ſich vom Unrechte 
der evangelifchen Kirche zu überzeugen.“) u 

6.477. Griechenland und die Türkei. 

Meander, Progr. d. Bibelgeſ. Brl. 830. Kist, de Ece. groeea, div. 
providentiae teste. Lugd. 831. Hartiey, Researches in Groeoe. Lond.831. 
[&v. 83.832. N.12f.] 8.Genger, om det Nygraeske Folk og Sprog. Rjös 

enh. 832. [Ev. 83.832. N. 37 f.] F. Thiersch, Essai sur Petat actuel de 
la Grece. 833. 2T. G. 2. v. Maurer, d. griech. Volk in öffentl. kirchl. u, 
private, Bezteh. Heidlb. 835. 28. I. Wenger, Beitr. 3. Kenntn. d. gegenw. 
Geiſtes u. Zuſi. d. gr. K. in Gr. u. d. Türfei, Bel. 839 Rheinw. Rep. B. 
XV. ©.183$. XVII. 185, 255 ff. XVII. 177 ff. XX VII. 172, 276 ff. [Na 
Brandis. &pz. 842. B. II1.] XXXVII. ©. 187, 269 ff. L’egl. orthod. 
d@’Orient. Athen. 853. — W. Klofe, d. Ehriften in d. Türkei. [Zeitfch. f. 
Hift. Th. 850. 9. 2.] 

Als im Frühlinge 1821 das griechifche Volk erwachte, Heiligten 
die Bifchdfe den Auffland. Die Hinrichtung des greifen Patriarchen 
Gregor an den Pforten feined Palaftes am Ofterfonntage zerriß 
das legte Band zwifchen einem nievergetretenen-Bolfe und feinen Ty⸗ 
rannen. Zwar bat eine nichtääriftliche Politik verhindert, daß bie 
lange blutige Verwirrung früher bezwungen wurde und Griechenland 
feine naturgemäßen Gränzen erhielt, aber es trat unabwendbar in 
den Zauberfreid abendlaͤndiſcher Bildung, und, in der Kraft eines ſelb⸗ 
ſtaͤndigen Volkes mit reichen Anlagen trieben vie erſten Sproffen auch 
einer Eirchlichen Literatur.) Im Eifer liberaler Ideen wurde die 
biſchoͤfliche Civil⸗Gerichtsbarkeit vafch abgebrochen.) Da die Ab: 
bängigfelt von einem durch den Sultan eingefehten Patriarchen uns 
möglich war, ließ die Regentſchaft durch eine Berfammlung ver Bis 
fchöfe zu Syra [Aug. 33] befchließen, daß vie orthodoxe Kirche Gries 
chenlands Fein andres Haupt anerfenne ald Jeſum Chriftum, daß die 
Berwaltung der Kirche dem Könige zukomme, und durch eine von 
ihm eingefeßte permanente, doch jährlich erneute Synode von Bis 
fehöfen den Heiligen Canones gemäß geſchehn werbe.‘) Durch viefe 
Maßregel von Seiten einer Fatholifchen Regierung und durch die Auf⸗ 
bebung der Kleinen Klöfter zum Beften eines Kirchens und Schuls 
Bonds [1834] wurde das Firchliche Nationalgefühl verlegt. Der Wi⸗ 
derwille gegen die neue Bildung wandte ſich zunaͤchſt gegen die eng⸗ 


n) 9. 3. 845. N.218f. Brl. K. 3. 845: N. 89. 100f. 846. N. 4. 847. 
N. 67. 849. N. 97. 99. 0)3. 8. Rheinw. Rep. B. XXXIII. ©. 86 ff. 

a) Rizo Neroulos, Cours de literature grecque modı ae, publ. par. J. 
Humbert. Gen. 827. Wieberanfänge d. theol, Lit. in Griechenl. (Stud. u. 
Krit,841.9.1.] Zuyrayna ray Heiwv nal iepuv navörwy, ed. G. A. Hal- 
lis et M. Botlis, Athen. 852. 2 T. 

b) Geib [S. 385] ©. 113. ce) A. 83.833. N. 191. 
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liſch amerikaniſchen Mifflonen mit ihren Schulen und Bädhern. !) 
Die Berigwbrung der orthodoxen Hetäria wollte zur Vernichtung 
alles aufgeprungenen Frembden auch die Kirche dem Batriarchen, Gre⸗ 
gor VI, unterwerfen [1839],*) der einen Fehdebrief wider Luther er⸗ 
ließ, Bibelüberfegungen verbot,?) vie Einfegnung gemifchter Ehen auf 
den tonifchen Inſeln Hinverte, und deßhalb nach ver Forderung des 
engliſchen Geſandten entfegt wurde [1840].*) Die Revolution von 
1843 warf ald im Namen ver Nationalfreiheit alle Stügen veuticher 
Sildung von fi. Die Staatöverfaffung von 1844 erkannte die or⸗ 
thodoxe Kirche des Morgenlandes ald vie herrſchende, ber auch ber 
Thronfolger angehören muß, verfprach jedoch jedem andern Gottes⸗ 
dienfte Duldung mit Unterfagung des Profelytiömus. Durch das 
kirchliche Statut von 1845 erhielt die Synode eine von derRegierung 
weniger abhängige Stellung.:) Bom Patriarchen zu KRonftantinopel 
wurde fie unter ruffifcher Bermittelung anerfannt [1850], dafern fle 
das heilige öl fortwährenn von der Wutterfircdhe ‚beziehe, fie ſelbſt 
aber vom Klerus ermwählt werde, ihr ſtändiger Präflpent der Biſchof 
von Attica.) Die Stadt der Athene, als vie vermalige Hauptflabt, 

iſt einer andern göttlichen Jungfrau geweiht worven,') aber im Bolfe. 
gebt eine Weißagung, daß einft wieder das Kreuz auf der Sopbiens 
kirche ſtehn werde. — Die Ehriften unter dem Sultan haben durch 
die Schwächung, die europäiichen Reformen und die Abhängigkeit 
des osmaniſchen Reich von ven chrifllicden Mächten eine frienliche 
GEriftenz erhalten. Der Hattifcherif von Gülhane [1839] ſtellte, Le⸗ 
ben, Ehre und Vermögen allen zu ſichern verheißend, Moslim und 
Raja gleich vor dem Geſetz z) einzelne Mißhandlungen durch Behoͤr⸗ 
den oder durch den Fanatismus des Poͤbels wurden nur durch bie 
Schwäche der Regierung nicht verhindert.”) Dieſe iſt doch die Macht, 

unter der alle Parteien, in welche die morgenländiiche Kirche zer⸗ 
fprengt if, und die Franken unter ihren Conſuln, bloß grollend nes 
ben einander wohnen. Auch zu den heiligen Stätten, um deren Schlüſ⸗ 
fel Rußland für neuerworbene Rechte ver Griechen und Frankreich 
für althergebrachte ver Kateiner mit einander baderten, war bie Stel- 
lung der Pforte nur eine vermittelnde.”) Aber fie hat bie.ruififche 
Forderung eines Protectorats über die orthodoxen Chriſten, weit Die 
Mehrzahl der Bevölkerung in der enropäifchen Türkei, als eine Ver⸗ 


d) A. 3. 837..Beil. N. 184. A. 83. 837. N. 32. D. A. 3. 845. N. 362. 
Hanptorgan 7 evayyekınn valnıyE vom Monche Germanos redigirt. _ 
e)9.3.840.N. 27.30. ‚f) Acta hist. ecc. 1837.6.881f. g) U.83. 
840. N. 86, M4) A. D. 3.845. N. 198. 1) Bel. 83. 851. N. 36. 
k) U. 83.822. N. 48. 5) Beier. 3. e. Geſch. d. neuften Reformen d. 
o6m. Reiches. In Derbind. m. Ramis Efendi breg. v. Betermann. Brl. 842, 
m) IB: Buczef] Die Chriſten in Bosnien. Wien 853. 
n) Brl. 83. 850. N. 94. 851. N. 32. 852. N. 93. 853. N. 44. vrg. 47. 
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zichtung auf die Landeshoheit im Glauben an die Hülfe hriftlicher 
Mächte zurückgewieſen und ber Czar hat einen heiligen Krieg gegen 
fie verfündet [1853]. 


— 





Gap. VIII. Bemeinfames und Gegenfeitiges. 
8. 478. Catholieismunms und Brotefantiemus. 

Deutſchland und Frankreich, wo beide Kirchen zu gleichem Rechte 
neben und in einander ſtehn, ohne daß der Volkscharakter ſich für 
pie eine oder andre ausfchließlich entichienen hat, iſt der natürliche 
Boden eined geiftigen Kampfed, ver Vermittlung und bed gegenfeiti- 
gen Herüberziehne. Im proteftantifchen Streitfchriften erfchien der 
Katholicismus als Priefterbetrug , oder doch als ausgelebte Form, 
die nur in den Zeiten der Unmündigkeit ein Recht Hatte. Die Ka- 
tholifen nannten die Reformation den zweiten Sünbenfall und ers 
neuten den altbergebrachten, jegt beſonders verfänglichen Vorwurf, 
daß die Reformation mit der Revolution ende. - Dagegen der Wort- 
führer des Proteflantismus zeigte, daß dasjenige, maß in diefer Be: 
hauptung wahr fei, nicht irgend eine gefeßliche Staatöform, aber den 
Katholicismus bedrohe, wiefern fie aber unmahr fet, erhelle auß der 
Thatſache, daß fich der Heerd allerRevolutionen in katholiſchen Län⸗ 
bern finde.*) Ungetrübter wurde dieſe Sache innerhalb der proteflans 
tifchen Wiflenfchaft betrachtet, indem an die Stelle ver Polemil die 
Symbolik trat, die gefchichtliche Auffaffung der verſchiedenen Blau: 
benöweifen und ihre Betrachtung als Entwickelungspunkte des reli- 
gidfen Geiſtes. Die Wiflenfchaft einer Kirche, ver jenſeits nur Lüge 
und Verdammung if, Eonnte nur fdheinbar auf dieſe Betrachtungs- 
weife eingehn.?) Oft wurbe angegriffen, was nicht vertheidigt warb, 
hier unverändertes Lutherthum, dort unfehlbares Bapfttfum. Der 
Gegenſatz verbitterte fich durch Die gefleigerte Kirchlichkeit in beiden 
Kirchen. Auch eine Judas-Literatur hat ſich an den Streit ner Kits 
hen geheftet.“) Eine Berföhnung lag denen auf beiden Seiten nahe, 
welche mit ihrem Kirchenglauben zerfallen waren. So entftand [1797] 
unter den franzdjlichen Neformirten zu Delft eine Partei, Christo 
sacrum, die mittel8 einiger allgemeinen Säte von Söttlichkeit der 
H. Schrift und Erldjung durch Chriſtum einen Bereinigungspunft 
bilden wollte, ohne die Losſagung von der angeborenen Kirche zu 
fordern. Sie verfammelte zwar nach ihrer Öffentlichen Anerkennung 
[1802] einige Glieder verſchiedener Kirchen in ihrem Gotteshaufe, 





a) Tzſchirner, Brot. u. Kath. a. d. Standp. d. Politik. Lpz. 822. 
4.9.8244, 5) Möhler[f. S. 690). Dog: Baur, Nisih, Marheineke. 

e) Der Proteſtantismus in |. Selbflauflöfung. Schaffh. [843] 346. 2 2. 
Drg. Brl. 83. 846. N. 93, | 
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wurde aber, von allen Kirchen verleugnet, zur Heinen Secte.?) Die 
Freimaurerskogen, aus den Bauhütten des Mittelalters ent- 
flanden, ließen zwar in der Vergeiſtigung ded Gewerks auch nach 
ihrer neuen von England aus verbreiteten Geſtalt [1717] den Gegen⸗ 
fag der Kirchen unberührt, flellten fih aber über venfelben im Baue 
des Tempels der Humanität, daher fle durch päpfliche, nur im ſüd⸗ 
lichen Europa rauhtögültig gemorvene Decrete [1738. 1751. 1829) 
verdammt wurden [S. 668] 5°) auch die evang. Rirchenzeitung hat 
file verdammt, und erhielt ihre Antwort durch eine fürftliche That 
[5. Nov. 53].') Die Rationaliften wurden wegen ihrer pelagiani⸗ 
chen Richtung, die Pietiften wegen ihres flarren Kirchenthums giner 
Annäherung zum Katholicismus beſchuldigt. Kinige adhteten die Ei⸗ 
nigung nur möglich durch Verſchmelzung ver einen PBartel,*) andre 
glaubten an eine höhere Entwicklung des Kirchenthums, in melcher 
beiderlei Unterfchien aufgehn werde, manchen fehien der Gegenſatz 
heilfam und zur Fülle des chriftfichen Geiſtes gehörig.") Der Über: 
gang von der einen Kirche zur andern geſchah oft durch Verlodung 
oder Täufchung, die befonderd in der Fatholifchen Kirche in Beziehung 
auf künftige Generationen geduldet wurde, oder lag ganz außerhalb 
des Chriſtenthums, wie einft Winkelmann [gfl. 1768] ven gro⸗ 
fen Zweck feined Lebens, den er nur in Rom erfüllen Eonnte, einer 
Meſſe wert hielt, weil er, obwohl nicht ohne fromme Jugenderin⸗ 
nerungen,, weder Proteftant noch Katholik, ſondern ein Zeitgenoffe 
des Perikles war.') Einige aber glaubten in Wahrheit, den falfchen 
Zufall ihrer Geburt durch die freie That wieder gut zu machen. Die 
Veranlaffung des Übertritts zum Katholicismus war vorerft die liber- 
ſchwaͤnglichkeit eines Fünftlerifchen oder poetiichen Sinnes, der In ſei⸗ 
ner Verdumpfung dem Pletiémus zuflel, in der Fatholifchen Kirche 
aber eine heitre Lebensherrlichkeit fand, oder doch aus der bloßen 
Ironie in den Ernft des Wirklichen fich rettete. Sodann eine Ge: 
müthsflimmung, die vom Rampfe und Gewirre in der proteſtanti⸗ 
chen Kirche geängftet, eine finnliche Nähe des Göttlichen und eine 
außerliihe, unfehlbare Anctorität zu ihrem Frieden ſuchte. Diefe 





d) Archiv f. ROAH.B. 1. St. 2. S. 170ff. St. 3. S. 155 ff. KHifl. 
Arch. 823. St. 1. ©. 72. Fliedner, Kollectenreife. B. II. ©. 574 ff. 

e) Kraufe, d. drei älteflen Kunſt⸗Urf. d. F. M. Brüderſch. Dred. [810] 
819. F. W. Lint ner, Mac Benac. Lpz. 818. Sarfena, Geſch. d. F. M. 
Orb. Bamb. 820. 5. X. &py. 835. — M. Bull. Rom. T. XVIIl. p. 212 s. 
Hift. pol. BL. B. VIII. S.65ff. D. A. 3. 834. N. 23. 5) [(J.A.Stark)] 
Theoduls Gaſtmahl o. ü. Vereinig. d. Religionsfocietäten. Frkf. 809. 7.4. 828. 

h)PBland, Worte d. Friedens an d. kath. K. gegen ihre Vereinig. m. d. 
prot. Bött. 809. Vom Streite d. Kirchen, an den chrifll. Adel deutfcher Nas 
tion, Lpz. 827. 3) Bel. Monatſch. B. XII. ©. 56 ff. Goöthe, Winkelm. 
u. f. Jahrhundert. Krech, Grinn. an W. Brl. 835. 4. 
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Geiſtesrichtung war es, der mit Verkennung ihres tiefern Grundes 
der treue Bo 5 feinen nieberlänpifchen Hausverſtand zürnend entges 
genftellte.*) Eine Hiftorifch politifche Befinnung, der die Fatholifche 
Kirche mit ihrem Mittelalter und ihrer Verfaſſung Imponirte, Eonnte 
mißverflanden und zum Mißverftänpniffe reizend auf eine Bahn füh- 


ven, welche in Rom und Wien envete.!) Ginige Ariftofraten wollten‘ 


mit der Reformation ver Revolution abfagen. Blafirte Schriftflel: 
ler, die bisher gar keine Religion gehabt Hatten, fanden in ver ka⸗ 
tholiſchen Form eine Intereffante Befriedigung ihres erwachten reli⸗ 
gidfen Benürfniffes.”) Auch pufeyitifche Priefterlichkett, ſelbſt ein 
eifriges Lutherthum In ver Entfremdung von der gegenwärtigen pro= 
teftantijchen Kirche hat verlorne Söhne zum h. Vater geführt”) Zum 
Proteftantismus führten zwei Wege: jenes Gefühl, das einft die Re⸗ 
formatoren bewegte, die Angſt der Sünde, welche unbefrienigt von 
den Werfen und Bußen der Kirche, fich dem alleinigen Glauben der 
H. Schrift zumandte: oder die Entwidlung religidfer Selbflänpig- 
keit, welche, ſobald fie nicht mehr die volle Wahrheit in der Kirchen: 
lehre fand, mit einer unfehlbaren Kirche brechen mußte; jenes führte 
zum alten, viefed zum neuen Proteflantismus, daher auf dieſem 
Wege einzelne denkende oder zu denken glaubende Männer gingen, 
mährend jened Gefühl wie bei der Reformation leicht eine ganze Ge- 
meinde ergriff, aber auch, wenn es nicht zur vollen Klarheit gekom⸗ 
men war, wo die Firchlichen Obern fich mild erwiefen, mit ver alten 
Kirche wieder ausgefühnt werden konnte.“) Es liegt in ver Sache, 
daß unter den Convertiten zum Katholicismus mehr ausgezeichnete 
Namen vorfommen.?) Denn die Eatholifche Richtung fordert die Be- 
k) Wie warb Fritz Stolberg ein Unfreier? [Sophronigon. 819. B. III.] 
Beftätig. d. Stolb. Umtriebe. Stuttg.820.— A. Nicolovins, Fr. Leop. 
G. zu Stolb. Mainz 846. DE: Hurter, d. Antiſtes H. u. fogen. Amts⸗ 
brüber. Schaffh. 840. Sehnder, Ant. H. u. f. verunglimpften . 
Sch. 840. — Schenfel, Zerwürfn. in Schaffh. u. Hurter’s Übertritt. 
Baſ. 841. Hurter, Geburt u. iehergeb- Schaffh. [845] 847.282. 

m) Ida Graͤfin Hahn» Hahn, von Babylon nach Jeruſ. Mainz 851. F. v. 
Florencourt, meine Bekehr. 3. ir. Lehre u. K. Paberb. 852. n) Lüts 
femüller, unfre Zuſt. v. Tode 3. Auferſt. Lpz. 852. Brl. 83.852. N. 86. 

0) Geſchichtl. Dark. d. Belehrung d. Fürflen v. Salm⸗Salm. A, b. Fr. 
(Par. 826.) Iena 826. — Goßner, Martin Boos. Lpz. 826. Henhöfer, 
Hr. Glaubensbek. Heidlb. [823] 824. Tzfchirner, Ruͤckkehr kath. Chriſten 
in Buben z. ev. Chriſtenth. Lpz. 823. 4. A. 824. — Bericht A. Karlshuld 
v.Bächtner, vor d. Sammlung ev. Predigten. Barmen 837. — Helferich, 
chriſtl. Glaubensb. Friedb. 835. Dgg: Urkundl. Darſt. d. piet. Umtriebe d. 
vormal. Pfar. Helf. Mainz 835. — 3.3. Maurette, d. Vapſt u. d. Ev. 
A.d. Fr. Heilbt. 844. 3. A. 836. E. Bruitte, m. Abſchiedewort an Rom, 
A. d. Fr. Schleiz 844. PyB- W.B.v. Ammon, Balleried. merkw. Berfonen, 
welche v. d. eo. 3. kath. K. übergelveten, Erl. 833. Ho eninghaus, chron. 
Berzeichn. d. denkw. Bekehr. z. kath. K. ae, 837. Nitzſch, ü.d. Urfachen 
d. fich mehr. Übertritte 3. rom. K. [Deutfche Zeitfeh. f. hr. W. 851. N. 29. 
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friebigung der Form und den Sintritt in die alleinfellgmadgeunen 
Schranken: aber ver proteftantifche Beift, ver ſich überall in ver 
Geifterlicche weiß und auf dem beimifchen Boden Eräftiger für Die 
Wahrheit zu wirken hoffte, konnte ven ungeheuern Riß eines Kir- 
chenwechſels fcheuen, daher indgemein nur Priefter, welche durch 
eine Maßregel ihrer Obern ven geiftigen Drude zu erliegen fürdhten, 
in bie proteſtantiſche Kirche fich reiteten. 


5.479. Kunf. Fortſ. v. $. 370. 382. J 

Die Kunſt hat den Unterſchied der Confeſſionen überſchritten, 
obwohl der Poͤbel von Straßburg Luthers Bild am Gutenbergsdenk⸗ 
male nicht duldete,“) auch einige Mahler meinten vie Heiligen beffer 
mahlen zu können, wenn fie diefelben anbeteten. Rom wurde wieder 
die Heimath der bildenden Künfte, als feit Clemens XIV im Vatican 
ein beiterer Tempel für das Erbe der alten Götterwelt gegründet 
wurde, mit fo künſtleriſchem Enthufiasmus, daß man ſelbſt ein Sa: 
erilegium an ven Sarkophagen der Scipionen und der h. Helena 
nicht ſcheute. Bei Thorwaldſen beftellte Conſalvi das hehre Denfmal 
für das Grab des h. Vaters in der Peterskirche.') Nach der Ent⸗ 
wicklung des neuern Volkslebens konnte die Kirche nicht mehr die 
Kunft aus ſich ſchaffen, aber an ihr theilnehmen. In die Denkmale 
des heidniſchen Altertbums fich vertiefenn hatte Winkelmann ven 
Kunſtgeſchmack aus Heinlichen Manieren errettet. Was er nur in 
Morten ausfprechen Eonnte, vollbrachte Thoörwald ſen in ehrnen 
und marmornen Thaten. Zwar griechifche Kraft und Schönheit wurbe 
in feiner Werkflätte wieder lebendig, aber als die ewige Schönheit 
der Natur ward fie auch für chriftliche Ineen zur beveutungsvollen 
Geftalt, und neben den Bdttern und Heroen fab man den Gern mit 
den Apofteln.°) Noch früher Hat Danneder Chriftum den Welt: 
lehrer im erhabenen Marmorbilde vargeftellt, fein Johannes iſt der 
Donnerfohn, der dem Geheimniſſe ver h. Irinität nachfinnt, und 
zulegt fann er ſelbſt der Greis über dem Lächeln eines chriftlichen 
Todedengels.?) Nach literarifchen Verſuchen in der Frömmigkeit das 
allgemeine Fundament ver Kunſt zu finden,°) bilvete fih in Rum 
[f. 1810] ein deutſcher Mahlerbund, ver in den chriſtlichen Gefüh⸗ 
Ien und in ven Firchlichen Formen des Mittelalters die Auferflehung 
der Kunft fuchte. In den Übertreibungen diefer romantiſchen 
Schule if ein gefpenftifches Leben. Aber die Meifter Haben in ihrer 
Art die Herrlichkeit des Mittelalters wie des Alterthums erneut, 


#) A. 83.840. N: 128. 842. N. 204. 

5) Zwar A. X3, 830. N. 27, aber es iſt 1831 aufgerichtet worben. 

0) Thiele, Thorwaldfen’6 Leben und Werke, Lpz. 8325.22. f. 

ed) J. J. Heß, ü. Dauneders Chriſtus. Zür. 826. EC. Grüneiſen u. 
74. Bagner, Daun. Werke. Hamb. [842.]4. e) W. H. Badenroder, 
Herzensergießungen e. kunſtliebenden Klofterbr. hreg. v. Tied. Bel. 797. 
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Oxverbeck vie zarte, fromme Innigkeit, Gornelius das Heitre und Er- 
babene ; ihnen nachfolgend hat Heinrich Heß zum alten Kirchenſtyle 
die Schönheit gebracht, Kaulbach Geifter und welthiftorifche Gedan⸗ 
fen gemahlt, Leſſing den Proteflantismus in feinen Borläufern. Ein 
deutfcher Berein für religtdfe Kunft in ver enangelifchen Kirche [1851] 
bezeugt den guten Willen eine alte Schuld des Proteftantismus zu 
Iöfen:f) In der Luft am Mittelalter iſt auch die Glasmahlerei wie: 
der aufgefunden worden. Napoleon bat ven Dom zu Mailand voll: 
endet. Ludwig von Baiern gab den Cathedralen feines Reichs bie 
alte Herrlichkeit zurück und flellte die verſchiedenen Formen des Kir: 
chenſtyls der Vorzeit in ven Kirchen feiner Hauptftabt dar. Friedrich 
Wildelm III ſtellte den Dom von Köln wieder ber [f. 1824], Fried: 
rich Wilhelm IV legte ven Grundſtein feiner Vollendung [4. Sept. 
1842) als ein Werk des Bruderfinnes aller Deutichen.S) Die Iſaaks⸗ 
kirche zu Petersburg erhob ihre Kuppeln und Granitfäulen fo flolz 
wie keine andre Kirche römifch griechifcher Bauart. Die 3 hohen 
wiener Meifler der Inftrumentalmuflt haben der Kirche weder ihr 
Eigenthümlichſtes noch ihr Höchſtes dargebracht. Haydns Schb⸗ 
pfung iſt, wie groß fie auch iſt, doch eine große Oper, darin Gott 
der Herr mit feinen Engeln agirt, Mozart jchrieb erft ſterbend fein 
Neauiem, Beethoven fühlte filh in feiner erhabenen Einfamteit 
als Prieſter eines Gottes, aber nicht im kirchlichen Sinne, fein 
Chriſtus am Olberge und die zweite Miſſa iſt zwar auch eine Schoͤ⸗ 
pfung, die aber nicht bis zum ſiebenten Tage gekommen iſt. In der 
ſtrengen Schule Sebaſtian Baché und in der Kunſtherrlichkeit Hän⸗ 
dels gebildet hat Felir Mendels ſohn das unmittelbare Gottes⸗ 
wort zum harmoniſchen Auédrucke tiefen erbaulichen Ernſtes wie 
heiterer Kunſtſchoͤnheit gebracht, im lyriſchen Schwunge ſeiner Pſal⸗ 
men, mehr dramatiſch im Paulus und Elias; er wurde wie Rafael, 
bevor er fein Chriſtus⸗Ideal in feiner Sprache verwirklicht hatte, 
hinweggenommen [1847]. Während die Kunfifreunde im proteflan- 
tiſchen Deutfchland, doch mehr außerhalb der Kirche, für Verftänd> 
niß und Liebe der alten Kirchenmuſik wirkten, ®) ertönten die Kirchen 
Italiens von leichtfertigen Opernmelodien, nur die päpftfiche Gapelle 
bat den alten ernflen Styl bewahrt, wenn auch manche Kunflfertig- 
feit verloren. Als der vierflimmige Kirchengefang, der in einigen 
reformirten Gemeinden beſonders der Schweiz ein väterliches Erbe 
tft, durch einen Verein in Stuttgart eingeführt und von der würs 
tembegifchen Synode empfohlen wurbe [1823], erhoben ſich dage⸗ 
gen viele Stimmen, die ſolchen Gefang für eine Gemeinde zu Fünft« 


) Bıl.R3.852.N. 20.24.32. g) Eb. 842. N. 73. 848. N. 69.849. N.80, 
k) [Chibant] Über Reinheit in d. Tonfunf, Heidib. [825. 826] 851. 
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lich nannten.') Bon Berlin aus verbreiteten fi liturgiſche Gottes⸗ 
dienſte, in denen Die alten, proteftantifche wie katholiſche, Meiſter 
des KRicchengefanges wieder auflebten.*) 
6.480. Emaueipation und Belehrung der Juden. 
Rieffer, der Zube. Altona st G. W. Böhmer, Bleichkeflung ber 
Juden. Gött. 833, Jost, neuere Geſch. d. Israel. 1815-45. Bri. 846. 23. 
Seit Mendelsſohn ſgſt. 1786] und Leifing einander die Sande 
reichten, haben die Juden an der Bildung der neuen Zeit raſch theil⸗ 
genommen‘) Hierdurch bat fich eine rationale Richtung nur zur2oß- 
fagung von den talmudifchen Satzungen als rein bibliſch Dargeftellt 
uud im Kampfe gegen den alten Rabbinismus den neuen Tempel mit 
einfachem Gottesdienſte in der Landesſprache gegründet. Weiterge⸗ 
hende Reformverſuche fanden entweder im Moſaismus die Moͤglich⸗ 
keit einer unbeſchränkten Fortbildung ohne Beſchneidung ſFrankfurt 
1840], auf die doch die chriſtlichen Regierungen hielten, oder wollten 
mit Aufgebung ver nationalen Bejonverheit doch das beſtimmte Re⸗ 
ligionsbemußtfein des Judenthums fefthaften [Berlin 1846].?) Die 
gebildeten Juden diefleit der Weichſel haben ihre religiöfe Volks⸗ 
thümlichfeit meift aufgegeben, und nicht Mofes Hält fie ab an Chris 
flum zu glauben, ſondern fie flehn zum Chriſtenthum wie Mofes 
Mendelsſohn. Das natürliche Ergebniß dieſes Zuftandes war die For» 
berung ber vollen bürgerlichen Gleichſtellung. Das Lofungswort : bür⸗ 
gerliche und religidfe Breiheit für alle Welt! gewann diefer Eman« 
cipation eine mächtige Partei. Napoleon, der pen großen San⸗ 
hedrin berief [1806], vollzog die bürgerliche Erlöfung der Juden, “) 
bie auch in Holland und Belgien gültig blieb; in Nordamerika ges 
hörte fie zum Wefen des Staatd. Auch tn deutfchen Landen ift ver 
bürgerlide Zuftand der Juden feit Joſeph Il manntichfach gebefiert 
worden, aber gegen ihre vollfommne Gleichſtellung, die nur unter 
franzdflicder Herrſchaft vorübergehend flatt fand, erinnerte eine jonft 
nicht illiberale Bartei, daß die Juden doch nur Fremdlinge fein, denen 
daber alle Baflfreunpfchaft, aber Fein Staatsbürgerrecht gebühre, 
und duß unire Staaten auf chriftlichen Grundlagen ruben, die hier⸗ 


HKocher, d. Tonf. ind, K. Stuttg. 823.4. 83.823. N. 7.105. 825. 
v N. 32, 


k) Ev. 83. 844. N, 51f. 845. N. 15. 105. 851. N. 48. | 

a) 3. Heinemann, MR. Mendelsf. 293.831. Steinheim, M.M.u.f. 
Schule. Hmb.840. B. Auerbach, d. Judenth. u. d. neueſte Lit. Stutta.836. 

b) H. A. Francolim, d. rationale Judenth. Brol. 840. Nethiboth Olam. 
Vergleich zw. d. modernen Judentih. u. d. Rel. Moſis n. d. Preph. [N. vd. 
Eugl.] Feff. 839. — N. Bränfel, d. mod. Judenth., d. Fraukf. Ref. u. d. 
nene Zeit. Reutl. 844. — D. A. 3. 846. N. 41. 

c) Proces verhal des s6ances de l’assamblee des deputes franę. pro- 
fessaut la rel. juive. Par. 806. Revue des deux nıondes. 852. Sept. 15. 
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durch zwar nicht erſchuͤttert, noch verleugnet würben.?) Die ſtaͤndi⸗ 
ſchen Berfammlungen, foweit fie nicht ven Speculationsgeiſt der Js⸗ 
raeliten ſcheuten, waren geneigt, ihnen volles Bürgerrecht zu vers 
leihn. Das preußtiche Geſetz v. 1847 mit vem Grundſatze der glei- 
Gen Bflichten und gleichen Rechte anhebend, mit vielerlei Ausnah⸗ 
men, wie ver hrifkliche Staat fie forvere, ſchließend, hat zunuͤchſt 
für die Befonverheit eines fremden Volks in abgefchloßnen Juden⸗ 
ſchaften Sorge getragen.) Die Nationalverfammlung in ver Pauls⸗ 
kirche, eine® Tags von einem Juden präflbirt, genehmigte faft ohne 
Wiverſpruch das volle Staatsbürgerrecht der Juden 5°) aber die Auss 
führung in den deutſchen Staaten if faft überall Durch gebifnete wie 
durch rohe GHriften verhindert worben.E) In England hat das Par: 
lament die bürgerliche Unfähigkeit ver Juden abgeftellt [j. 1829], aber 
ihrem Eintritt in's Parlament fleht ver Cid auf ven Glauben eines 
GHriften entgegen. London wählte wiederholt einen Rotbfchile [T. 
1847]. Das Unterhaus Hat auf Muffells Antrag wiederholt bie 

derung des Eides beichloffen, aber die Lords haben bisher bie 
Zulaffung eines Juden für eine Verlegung des Sohnes Gottes, ven 
Anfang eines atheiftifchen Staats erflärt.") Während die Aufklä⸗ 
rung kein beſonderes Intereffe hatte, rationale Juden zu bekehren,‘) 
warf fich ver Pietismus auf ihre Belehrung. Hierzu bildeten fich in 
England [1808], Amerika und einigen veutfchen Städten Vereine 
der Freunde Israel s.*) Aus ihren Erfolgen bewährte fidh, daß, 
abgefehn von Juden unter nichtchriftlichen Völkern und von folchen, 
die bereit® das Heil fuchend Unterricht oder Schuß bebürfen, ver 
ganzen Macht Hriftlich europäticher Bildung, unter der die Juden 
leben, mebr zu vertraun fe, als gehäffigen Bekehrungsverfuchen. 
In Rom wurden die. Bewohner des Ghetto 1823 wieder gendthige 
am Sabbath eine Predigt zu ihrer Belehrung anzuhören.) Im 
Morgenlande erneute fich die mittelalterifche Sage des fanatifchen 
Gebrauchs von Chriſtenblut als Berechtigung zu jeder Greuelthat 
gegen die Juden [1840].”) . 

d)Baulus, d. jũd. Nationalabfondrung. Heidlb. 831. Dog: Krug, 
Henotifon. Entw. e. Religionegefeges f. heil. Staaten. Lpz. 838. 

o) D. A. 3.847. N. 161. 219. M. Beit, d. Entw. e. Verordn. f. d. 
Berh. d. Juden in Preußen, Lpz. 847. Stahl, d. chriſtl. Staat u, fein Verh. 
3. Deismus w. Judeuth. Brl. 847. J] Gtenograpt. Bericht. 848. B. III. 
8.1754. ) A. 83. 851, N. 119. Brl. 83.851. N. 83, 

h) X. 3. 834. N. 184. 836. N. 331, [Jewish Disabilities Bil.] D. A. 3, 
847. N. 362. 849. N. 167. 7) [Briedländer] Sendſchr. an Tellern von 
einigen Hauspätern jüb.Rel. Brl,799. org. Tholud, verm. Schrr. B. II. S.126. 

k) Rheinw. Rep. B. XXlM. ©. 84, 186 ff. B. XXV. ©. 82, 274 ff. 
B. XXVIII. 6.273 f. Die Freunde Jor. Nachrichten v. d. Ausbr. d. Heiches 
G. Baſ. 841. 35. Gaufſen, d. Verkũnd. d. Ev. unter d. Juden. U. d. Fr. 
Samb. 814. DU. 83.823. N.4l. My I. 3. 840. N. 140f. 3. . 
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» 5,481, Aufhebung der Sktlaverei. -. 

E. Biot, de l’abolition de l’esclavage ancien en Occident. Par. 840. 

Th. 8. Burton, d. afrif, Sclavenhandel u. f. Abhülfe. A. d. Engl. v. 
Zulius, &py. 841. 

Die Kirche hat nie aufgehört die Sklaverei zu mildern (S. 160], 
ſobald ſie's vermochte auch gefeglich zu befchränten, aber erft im 
Mittelalter bat fle die. liberrefte ver Sklaverei durch Geſetze aufgeho⸗ 
ben. Nachdem Europa 3 Jahrhunderte lang die Reichthümer Ame: 
rifae durch die neuerfundene Sklaverei Afrikas ausgebeutet hatte 
[&. 366), kamen die Gedanken ver Freiheit und des Evangeliums 
zufammen, um bie Sreilafjung der Neger zu fordern. Eine vom Me: 
thodißmus ausgehende Bartei ver Heiligen kämpfte lange hoffnungs⸗ 
los im Parlamente gegen ven Beſitzſtand und gegen dad Bebürfniß 
der Colonien. Ihre Reden werten Hoffnungen unter den Sklaven, 
bie Die und da zur Empdrung verleiteten. Bei dem Negeraufftande 
zu Demerary wurde der Miffionäar Smith in leivenfchaftficher Auf: 
regung zum Tobe verurtheilt und flach im Gefängnifie [1824], bes 
vor bie Begnadigung des Königs aus England anfam. Nach dem 
Sklavenaufruhre zu Samaila wurden die Gapellen ber Baptiften und 
Methopiften zertrümmert, und das Leben ihrer Prediger war gefähr⸗ 
det, weil fie die Freiheit aller Kinder Gottes predigten.*) Die Auf: 
bebung des afrikanischen Sklavenhandels durch politifche Verträge 
[1830] erſchien unzureichend, folange die Sklaverei felbft unter dem 
Schutze ver Geſetze ftand.?) Nach vielfacher Vorbereitung opferte das 
englifche Bolt 120 Billionen Thaler zur Entſchädigung der Beſitzer, 
um, mit Borbehalt einer beftimmten Lehrzeit zur allmäligen Cinfüh⸗ 
rung in’8 bürgerliche Leben, vom 1. Aug. 1834 an alle Sklaven auf 
allen feinen Golonien für frei zu erklären, und ihre Befretung war 
möglich durch ihre Ehriftianifirung.“) Für die franzöfifchen Golonien 
gründete pie Abtiffin Javouhey einen Orden, um Neger loßzulaufen 
and zur bürgerlicden Freiheit zu erziehn, f. 1833 mit einigem Er⸗ 
folge.) Ein Verein zur Abfchaffung der Sklaverei conftituirte ſich 
in Paris [1835]. Die Verfaffung ver Republit von 1848 hat bie 
Sklaverei auf franzoͤſiſchem Boden aufgehoben und die Rational- 
verfammlung 1849 eine Entſchädigung für die Sklavenbeſitzer bes 
ſchloſſen. Dänemark fprach die Rinder ver Sklaven, die fortan gebo- 
ven werben, frei und ſetzte der Sklaverei auf feinen Golonien ein 
feſtes Jahresziel [1847].°) Im Süden ver Vereinigten Staaten tras 
fen die materiellen Intereflen, melche durch Aufhebung der Sklaverei 
tief verlegt würden, mit dem Enthufiaſsmus, ver Die Sreilaffung ber 
dur Chriſti Blut Erlöften um jeden Preis forvert, auf's Heftigfte 

#) U. 83. 824. N. 93. @v. 83. 832. N. 93. 5) 9. 3. 835. N. 142. 


ce) Abſchaffung d. Sklav. in d. Golonien. [Uusland. 834. N. 358 ff.) 
q) A. 3.835. Bell. N. 149f. ⸗) D. A. 3.847. N. 252, 
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zufammen. Das fouveräue Bolt begann [1835] die Geiflichen, 
welche gegen die Sklaverei predigten, famt den Negern, bie auf fie 
hörten, nad) feiner eignen Juſtiz [Lynch’s law] aufzuhängen.') Gre⸗ 
gor XVI, an die Decrete feiner Borfahren erinnernd, verwarf den Ne⸗ 
gerhandel ale & nahriflid [1839].°) Aber ex warb nur furchtbarer. 


483. Saints&imoniömus und Socialiemus. 

Als ber Siegeözug der bürgerlichen Freiheit vie Menſchen an ein 
gleiches Recht auf die Güter der Erde erinnerte, und gleichzeitig bie 
freigelaßne Induftrie mit der Rückwirkung des Fortſchrittes der Na- 
turwiffenfchaften auf Diefelbe die Reihthümer ver Erde immermehr 
in die Hände von wenigen legte gegenüber der hoffnungslofen Dürf: 
tigkeit der Maflen,‘) wurve der Gedanke zunächſt in Frankreich und 
England mädhtig, entweder durch eine fociale Revolution Gemein: 
famfeit und gerechte Verthellung des Eigenthums herbeizuführen 
ſCommunismush, oder durch Organifirung der Arbeit in freien 
Gewerbse⸗ und Lebensvereinen dem niedergedrückten Theile des Volks 
zur Theilnahm⸗ an Genuß und Bildung zu verhelfen [Soctalts: 
mu8].?) Auch mit folchen Veftrebungen konnte das Chriſtenthum 
beftebn, und bot ihnen aus feiner Urzeit dad Erbarmen Iefu mit 
dem armen Volke, feine Bitterfeit gegen dert Reichthum, felbft den 
Berfuch einer Gütergemeinfchaft ; aus der Gefchichte feiner Orden 
und Secten freiwillige Hingabe ded Reichthums und Gütergemein: 
ſchaft in pielfacher Art.) Aper weil das Chriſtenthum mit den be⸗ 
ſtehenden geſellſchaftlichen Zuftänven verflochten ift und erfl Die pan- 
theiftifche Verzweiflung an einem jenfeitigen Troſte die Verzichtung 
auf die Freuden der Erde unerträglich macht, Kat der Communis⸗ 
mus von feinen erften Häuptern an, melche die nur politifche Re⸗ 
volution von Frankreich auf der Quillotine fallen Tieß,?) insgemein 
vom Chriſtenthum fich losgeſagt.“) Daher bei dem unausmweichlichen 
Bevürfniffe ver Religion der Gedanke dieſe felbft ald Grundlage der 
neuen Weltorbnung zu brauchen. Sp in Branfreich nannte der Graf 
© aint Simon feinen Derfudh, durch Erhebung der Inpuftrie zur 





pa“ 9. 3.835. N. 244. g) A. 83.840. N. 19. 

a) The claims of labour. Lond. 845. Engels, d. Lage d. arbeit. Claſſe 
in Engl. Lpz. 845. 5) 2, Stein, d. Social. u. Gommun. d. heutigen 
Frankr. Lpz. 843. Bunt ch 11] Die Gommuuiften in d. Schweiz nach d. 
b. Weitling vorgefund. Bapieren. Tommiſſionsbericht. Zür. 843. 

e) 6.2. Sl Sadıt en, d. Gommun. u. d. ascetiſche Gorlalseform 
im Lanfe d. chriſtl. Iahrhh. IStud. n. Kril.845. 9.35.) 3. P. Romang, 
d. Bedent. d. Gomm. a. * eſichtsp. d. Chriſtenth. u. d. ſittl. Cultur. Sür, 
847. — Proudhon, d. Gonntagsfeier. A. d. Fr. Ratib. 860. 

d) F. N. Baboeuf, le tribun da peuple. Par. [795.] F. Buonarotti, la 
conspiration de Baboeuf. Brux. 

e) ©. 586. Bro. Generalbericht an d. Staat, v. Neuchatel ü. d. geh. 
bentiche Propaganda, Zür. 846. Ev, 83.846. N. 98. 
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fpötte.') In England war Robert Owen [gb. 1772], ein mens 
fchenfreundlicher Fabrikherr, durch ven Anblick der Armen und Ver⸗ 
kümmerten zur Überzeugung gefommen, daß die Menfchheit durch 
die dermalige Civiliſation an den Rand eines Abgrundes geführt 


worden ſei. Nachdem er auf feinen Beſitzungen in England [f. 1800] 


und Nordamerika I828] eine Wiedergeburt ver menfchlichen Geſell⸗ 
fchaft vergeblich unternommen hatte, wandten fich feine Borlefungen, 
Tractätchen und Miffionäre an ven zurückgeſetzten Theil des englifchen 
Dolls. Statt einander im Wege zu ſtehn, follen die Menichen fi 
gegenfeitig fördern und die Frucht gemeinfamer Arbeit genießen, an 
die Stelle der unnatürlicden Ehe ſoll die freie Wahlverwandtichaft, 
an vie Stelle ver Familie die Gemeinde treten. Der Menſch iſt bes 
ſchränkt auf die Erbe, und jede Religion, melche über viefelbe bins 
ausgeht, eine Täuſchung, er iſt nicht zurechnungsfählg,, aber von 
Kind auf in die rechten DVerbältniffe verfeut, ohne die Verfühs 
rungen der Armuth und Unwifienbeit, wird er gegen alle lebendige 
Weſen von einer Güte erfüllt, die ver Thellung des Eigenthums nicht 
mehr beparf.*) In den Fabrikorten fand dieſer Socialismus großen Beis 
fall [f. 1836]. Der Simonigmus ift an einem Lächeln des franzoͤfiſchen 
Volks zu Grunde gegangen, und die Berichtigung Owens konnte die 
Regierung dem gefunden Sinne des englifchen Volks überlafien. Aber 
die drohenden Geiſter des Kommunismus unterwühlen den Boden 
der europäifchen Civiliſation, von einem höbern Rechte des Staats und 
von der wahren Liebesmarht des Chriſtenthums noch unbefchworen.!) 
5.488, Die heilige Alliance und ver ewige Friede. , 

Krug, la sainte All. o. Denfmal d. 5. Bundes. Lpz. 816. ſGeſamm. 
Schrr. 3.111.) Archiv d.h. Bundes. Münch. 818. Notiz ü. Aler. Jena 828. 
S. 29 f. Enlert, Friede. Wil. IT. B. 1. Abth. 2. ©. 248 fi. — 8. 8. 
Fleck, d. Krieg u. d. ewige Friede. Lpz. 849. 

Fortgeriffen durch den Kaiſer Alerander, der damals für feine 
verlorenen Ideale bei Frau von Krüdener [S. 630]*) Troft und 
Erbauung fand, fehloffen die Fürſten Europas, mit Ausnahme des 
Königs von England, des Papfteß und des Sultans, einen heiligen 
Bund [1815] als eine große chriftlicde Kamille, um abgeſehn vom 
Zwieſpalte ver Kirchen das Gefeg des Chriſtenthums zum höchften 

i) Sarove, d. S. Sim. u. d. neuere franz. Phil. Lpz. 831. Bret⸗ 
ſchneider, d. S. ©. u. d. Chriſtenth. Lpz. 832. M. Veit, S. Simon 
u. d. S. Simoniften. Lpz. 834. Matter ind, Stud, u. Krit. 832. 9. 1. 
Kapff in vd. Tüb. Zeitſch. 832. H. 2. A) Ev. 83. 839. N. 43.4. 83. 
840. N. 31. 50. Brl. 83. 840. N. 22. Rheinw. Rep. 841. B. XXXII. ©. 
179 fl- 242. D6. 626. Hirfcher [S. 690]. A. Binet, d. Social, in 
f. Brineip. 9. d. Fr. v. Hofmeiſter m. Vorw. v. A, Neander, Bri. 849. 9. 
Merz, Armuth u, Ehriftentb. Stuttg. 849. H. Arnim-Blumberg, 
die höhern Stände wie fte fein follten u. wie ſie find. Brl. 851. 

a) Ch. Eynard, Vie de Me. de Krudener. Par. 849. 2 T. 
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6,481. Aufbebung der Stlaverei - \ .. 

E. Biot, de l’abolition de l’esclavage ancien en Occident. Par. 840. 

TH. 8. Burton, d. afrik. Sclavenhandel u. f. Abhülfe. A. d. Engl. v. 
Julius, Lpz. 841, 

Die Kirche hat nie aufgehört nie Sklaverei za mildern [S. 160], 
ſobald ſie's vermochte auch gefeglich zu befchränten, aber erſt im 
Mittelalter hat fle Die. uͤberreſte ver Sklaverei Durch Geſetze aufgeho« 
ben. Nachdem Europa 3 Jahrhunderte lang die Reichthümer Ame- 
rikad durch die neuerfunndene Sklaverei Afrikas audgebeutet hatte 
[&. 366], Lamen vie Gedanken der Freiheit und des Evangeliums 
zufammen, um die Breilafjung ber Neger zu fordern. Eine vom Mes 
thodismus ausgehende Partei ver Heiligen kaͤmpfte lange hoffnung: 
los im Parlamente gegen ven Beſitzſtand und gegen das Bebürfniß 
der Golonien. Ihre Reden werten Hoffnungen unter den Sklaven, 
bie bie und da zur Empörung verleiteten. Bei dem Negeraufflande 
zu Demerary wurde der Mifflonär Smith in leidenſchaftlicher Auf- 
regung zum Tode verurtheilt und flarb im Befängniffe [1824], bes 
vor die Begnadigung des Königs aus England ankam. Nach dem 
Sklavenaufruhre zu Jamaika wurden vie Gapelfen ver Baptiften und 
Methopiften zertrümmert, und das Leben ihrer Prebiger war gefähr⸗ 
bet, weil fie die Freiheit aller Kinder Gottes predigten.) Die Aufs 
bebung des afrikanifchen Sklavenhandels durch politifche Verträge 
[1830} erfchten unzureichend, folange pie Sklaverei felbft unter dem 
Echuge der Geſetze ſtand.“) Nach vielfacher Vorbereitung opferte dad 
englifche Bolt 120 Billionen Thaler zur Entſchädigung ber Beflger, 
um, mit Vorbehalt einer beftimmten Lehrzeit zur allmäligen Einfüh⸗ 
rung in's bürgerliche Leben, vom 1. Aug. 1834 an alle Sklaven auf 
allen feinen Golonien für frei zu erffären, und ihre Befretung war 
möglich durch Ihre EHriftianifirung.°) Für die franzöflfchen Eolonien 
gründete die Abtiffin Javouhey einen Orden, um Neger lotzukaufen 
und zur bürgerlichen Freiheit ju erziehn, f. 1833 mit einigem Er⸗ 
folge.!) Ein Verein zur Abfchaffung der Sklaverei conftituirte ſich 
in Paris [1835]. Die Verfaffung der Republit von 1848 bat vie 
Sklaverei auf franzoͤſiſchem Boden aufgehoben und vie Rationals 
verfammlung 1849 eine Entſchädigung für die Stlavenbefiger bes 
ſchloſſen. Dänemark fprach die Rinder der Sklaven, vie fortan gebos 
ven werden, frei und feßte ber Sklaverei auf feinen Colonien ein 
fefteß Jahresziel [1847].°) Im Süden ver Vereinigten Staaten tra= 
fen die materiellen Intereffen, welche durch Aufhebung ber Sklaverei 
tief verlegt würden, mit dem Enthuflagmuß, der die Freilaffung der 
durch Chriſti Blut Erlöften um jeden Preis fordert, auf's heftigſte 

a). 83. 824. N. 93. Ev. 83. 832. N. 93. 5) A. 8. 835. N. 142. 


ce) Abfhaffung d. SHav. in d. Kolonien. Ausland. 834. N. 358 ff.] 
- d)W, 3.835. Bell. N. 140f. e)D.W. 3.847. N. 282. 
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zufammen. Das. fouveräue Bolt begann [1835] die Geiſtlichen, 
* gegen die Sklaverei predigten, ſamt den Negern, die auf fie 
hörten, nach feiner eignen Juſtiz [Lynch’s law] aufzuhängen.') Gre⸗ 
gor XVI, an die Decrete feiner Borfahren erinnernd, verwarf den Ne⸗ 
gerhandel ale undhriftlih [1839].°) Aber ex ward nur furchibarer. 


6.482. Saint: Simonismusd und Socialismuß. 

Als ver Siegeßzug ber bürgerlichen Freiheit nie Menſchen an ein 
gleiches Necht auf die Güter der Erde erinnerte, und gleichzeitig bie 
freigelaßne Induſtrie mit der Rückwirkung des Fortſchrittes der Na- 
turwiffenfchaften auf viefelbe die Reichthümer der Erbe immermehr 
in die Hände von wenigen legte gegenüber ver hoffnungslofen Dürf: 
tigkeit der Maſſen,) wurde der Gedanke zunächſt in Frankreich und 
England mächtig, entweber durch eine fociale Revolution Gemein: 
ſamkeit und gerechte Vertheilung des Eigenthums herbeizuführen 
ſCommunismusl, oder durch Organifirung der Arbeit in freien 
Gewerbs⸗ und Lebensvereinen dem niedergedrückten Theile des Volks 
zur Theilnahme an Genuß und Bildung zu verhelfen [Soctalis- 
mus].°) Auch mit ſolchen Veftrebungen konnte das Chriſtenthum 
beſtehn, und bot ihnen aus feiner Urzeit das Erbarmen Jeſu mit 
dem armen Volke, feine Bitterkeit gegen den Reichthum, ſelbſt den 
Verſuch einer Gütergemeinfchaft ;- aus der Gefchichte feiner Orden 
und Secten freiwillige Hingabe des Reichthums und Gütergemein- 
ſchaft in pielfacher Art.) per weil das Chriſtenthum mit den bes 
ſtehenden gefellichaftlichen Zuftänden verflochten ift und erft die pan- 
theiftifche Verzweiflung an einem jenfeitigen Trofte die Verzichtung 
auf die Freuden ver Erde unerträglich macht, hat der Communis⸗ 
mus von feinen erſten Häuptern an, melche die nur politifche Re⸗ 
volution von Frankreich auf der Guillotine fallen Tieß,?) indgemein 
vom Chriſtenthum ſich losgeſagt.“) Daher bei dem unausweichlichen 
Bedürfniſſe der Religion der Gedanke diefe felbft als Grundlage ver 
neuen Weltordnung zu brauchen. So in Branfreich nannte der Graf 
Saint Simon feinen Derfuch, durch Erhebung der Induſtrie zur 





Pu 3.835. N. 244. g) A. 83. 840. N. 19, 

a) The claims of labour. Lond. 845. Engels, d. Lage d. arbeit. Claſſe 
tn Engl, Lpz. 845 5) 2. Stein, d. Social. u. Commu. d. heutigen 
—5 epz. 843, [Bluntfchli] Die Communiſten in d. Sawei nach d. 

b. Weitling vorgefund. Papieren, Tommiſſionsbericht. Zür. 8 

28 C. B. —XRE en dv. Commun. u. d. ascetifche Socialieform 
im Lanfe d. chriſtl. —2 8 A — 3f. 3. P. — 
d. Bedeut. d. Comm. a. b. Chriſtenth. u. d. Ritt. & ultur. Zuͤr. 
847. — Prondhon, d. Gonntanhfeie. A. d. Br. Ratib. 850, 

d) F. N. Baboeyuf, le tribun du peuple. Par. [795.] F. Buonarotti, la 
conspiratioa de Baboeuf. Brux. 828. 

e) ©. 586. Vrg. Seneralberiht au b. Staaten. v. Reuchatel u, d. geh. 
deutfche Propaganda. Bür. 846. Ev. RZ. 846. N. 98. 
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friebigung ber Form und. den Sintritt in bie alleinfellgmadgenpen 
Schranken: aber der proteflantifche Geiſt, der ſich überall in ber 
Geiſterkirche weiß und auf dem beimifchen Boden kräftiger für Die 
Wahrheit zu wirken hoffte, konnte den ungeheuern Riß eines Kir- 
chenwechſels ſcheuen, daher insgemein nur Briefler, welche durch 
eine Maßregel ihrer Obern dem geiſtigen Drucke zu erliegen fürchten, 
in die proteſtantiſche Kirche ſich retteten. 
6.479. Kunft. Sortf. v. $. 870. 382. on 

Die Kunft bat den Unterſchied der Confeſſtonen überjchritten, 
obwohl der Poͤbel von Straßburg Luthers Bild am Gutenbergsdenk⸗ 
male nicht duldete,“) auch einige Mahler meinten die Heiligen beffer 
mablen zu koͤnnen, wenn jle diefelben anbeteten. Rom wurde wieder 
die Heimath der bildenden Künfte, als feit Clemens XIV im Batican 
ein beiterer Tempel für das Erbe der alten Goͤtterwelt gegründet 
wurbe, mit fo fünftlerifchem Enthuſiasmus, daß man felbft ein Sa⸗ 
erifeglum an den Sarkophagen der Scipionen und der b. Helena 
nicht fcheute. Bei Thormalpfen beftellte Conſalvi das hehre Denfmal 
für das Grab des h. Vaters in der Peterskirche.)) Nach ber Ents 
wicklung des neuern Volkslebens konnte die Kirche nicht mehr vie 
Kunſt aus fich Ichaffen, aber an ihr theilnehmen. In die Dentmale 
des heidniſchen Altertbums fich vertiefenn Hatte Winkelmann ven 
Kunſtgeſchmack aus Eleinlichen Manieren errettet. Was er nur in 
Worten ausfprechen Eonnte, vollbrachte Ihormaldfen in ehrnen 
und marmornen Thaten. Zwar griechifche Kraft und Schönheit wurde 
in feiner Werkftätte wieber lebendig, aber als die ewige Schönheit 
der Natur ward fie auch für chriftliche Ineen zur bebeutungsvollen 
Geſtalt, und neben den Göttern und Heroen fah man den Herrn mit 
den Apofteln.°) Noch früher hat Danneder Chriflum den Welt⸗ 
lehrer im erhabenen Marmorbilve vargeftellt, fein Johannes iſt der 
Donnerfohn, der dem Geheimniſſe der h. Trinität nachfinnt, und 
zulegt ſann er felbft ver Greis über dem Lächeln eines hriftlichen 
Todedengeld.!) Nach Iiterarifchen Verfuchen in ver Frömmigkeit das 
allgemeine Fundament der Kunft zu finden,“) bildete fih in Rum 
[f- 1810} ein veutfcher Mahlerbund, ver in ven hriftlichen Gefüh⸗ 
Ien und in den Eirchlichen Formen des Mittelalters die Auferftehung 
der Kunft fuchte. In den Übertreibungen dieſer romantiſchen 
Schule ift ein gefpenftifches Reben. Aber vie Meifter haben in ihrer 
Art bie Herrlichkeit des Mittelalters mie des Alterthums erneut, 


6) 4. 83.840. N. 128. 842. N. 204. | 

b) Zwar. 83. 830. N. 27, aber es ift 1831 aufgerichtet worden. 

ce) Thiele, Thorwaldfen’d Leben und Werke, Lpz. 832.22. f. 

d) 3.3.Heß, ü. Danneders Chriftus. Zür. 826. GE. Grüneiſen u. 
Tb. Bagner, Daun. Werke, Hamb. [842.]4. 0) W. H. Wackenroder, 
Herzensergießungen e. Funftliebenden Klofterbr. hrog. v. Tie dl. Vrl. 797. 
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Oserbeif vie zarte, fromme Innigfeit, Cornelius das Heitre und Er- 
Habene ; ihnen nachfolgend hat Heinrich Heß zum alten Kirchenſtyle 
die Schönheit gebracht, Kaulbach Geiſter und melthiftorifche Gedan⸗ 
fen gemahlt, Leffing den Proteflantigmus in feinen Borläufern. Ein 
deutſcher Verein für veligidfe Kunſt in der evangelifchen Kirche [1851] 
bezeugt den guten Willen eine alte Schulo des Proteftantismus zu 
löfen:!) In der Luft am Mittelalter iſt auch die Glasmahlerei wies 
der aufgefunden worden. Napoleon hat ven Dom zu Mailand voll: 
endet. Ludwig von Baiern gab ben Cathedralen feines Reichs bie 
alte Herrlichkeit zurüd und ftellte die verfchiedenen Formen des Kir: 
chenſtyls ver Vorzeit in ven Kirchen feiner Hauptſtadt dar. Friedrich 
Wildelm III flellte ven Dom von Köln wieder her [f. 1824], Fried: 
rich Wilhelm IV legte den Grundſtein feiner Vollendung [4. Sept. 
1842] als ein Werk des Bruderfinnes aller Deutfchen.S) Die Iſaaks⸗ 
kirche zu Petersburg erhob ihre Kuppeln und Sranitjäulen fo ftolz 
wie feine andre Kirche römifch griechifcher Bauart. Die 3 hoben 
wiener Meifter der Inftrumentalmufit haben ver Kirche weder ihr 
Eigenthümlichſtes noch ihr Höchfled vargebracht. Haydus Scho⸗ 
pfung iſt, wie groß fie auch iſt, doch eine große Oper, darin Bott 
der Herr mit feinen Engeln agirt, Mozart fchrieb erſt flerbend fein 
Requiem, Beethoven fühlte fih in feiner erhabenen Einfamfeit 
als Briefter eines Gottes, aber nicht im Firchlichen Sinne, fein 
Chriſtus am Olberge und die zweite Miſſa ifl zwar auch eine Schoͤ⸗ 
pfung, die aber nicht bis zum fiebenten Tage gefommen ifl. In der 
firengen Schule Sebaftian Bachs und in der Kunftherrlichfeit Hän⸗ 
dels gebildet hat Felir Mendels ſohn pad unmittelbare Gottes⸗ 
wort zum harmoniſchen Ausdrucke tiefen erbaulichen Ernſtes wie 
heiterer Kunſtſchoͤnheit gebracht, im lyriſchen Schwunge ſeiner Pſal⸗ 
men, mehr dramatiſch im Paulus und Elias; er wurde wie Rafael, 
bevor er fein Chriſtus⸗Ideal in feiner Sprache verwirklicht Hatte, 
hinmweggenommen [1847]. Während die Runftfreunde im proteftans 
tifchen Deutfchlann, doch mehr außerhalb der Kirche, für Verſtuͤnd⸗ 
niß und Liebe der alten Kirchenmufik wirkten,®) ertönten die Kirchen 
Italiens von leichtfertigen Opernmelopien, nur die päpftliche Eapelle 
bat ven alten ernſten Styl bewahrt, wenn auch manche Kunftfertig- 
teit verloren. Als der vierfiimmige Kirchengelang, der in einigen 
reformirten Gemeinden befonderd der Schweiz ein väterliches Erbe 
iſt, durch einen Verein in Stuttgart eingeführt und von ber würs 
tembagifchen Synode empfohlen murbe [1823], erhoben ſich vage: 
gen viele Stimmen, die folcden Geſang für eine Gemeinde zu Fünfte 





_— 


MH Bl. R3.852.N. 20.24.32. g) Gb. 842. N. 73. 848. N. 69. 840. N.80. 
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lich naunten.i) Bon Berlin aus verbreiteten fich liturgiſche Gottes⸗ 
dienfte , in denen die alten, proteflantifche wie katholiſche, Meifter 
des Kirchengefanges wieder auflebten.*) 
6.480. Gmaneipation und Bekehrung der Inven. 
Rieffer, ver Zube. Altona we G. W. Boͤhmer, Gleichſtellung ber 
Juden. Gött. 833. Jost, neuere Geſch. d. Israel. 1815-45. Bri. 846. 2B. 
Seit Mendelsſohn [aft. 1786) und Leifing einander die Hände 
reichten, haben die Juden an der Bildung ber neuen Zeit raſch theils 
genommen.*) Hierdurch bat fich eine rationale Richtung nur zur Los⸗ 
fagung von den talmupifchen Sayungen als rein bibliſch vargeftellt 
und im Kampfe gegen den alten Rabbinismus den neuen Tempel mit 
einfachen Gottesvienfte in der Landesſprache gegründet. Weiterges 
hende Reformverfuche fanden entweder Im Mofaismus pie Diöglich- 
feit einer unbefchräntten Fortbildung ohne Beſchneidung Frankfurt 
1840], auf Die doch die chriftlichen Regierungen hielten, oder wollten 
mit Aufgebung der nationalen Beſonderheit doch das beflimmte Re⸗ 
ligionsbewußtfein des Judenthums fefthaften [Berlin 1846.) Die 
gebildeten Juden bieffeit der Weirhfel haben ihre religidfe Volks⸗ 
thümlichfeit meift aufgegeben, und nicht Moſes hält fie ab an Chri⸗ 
flum zu glauben, foridern fie ftehn zum Chriſtenthum wie Mofes 
Mendelsſohn. Das natürliche Ergebniß diefes Zuftandes war bie For⸗ 
derung ver vollen bürgerlichen Gfeichftellung. Das Lofungdwort : bürs 
gerliche und religiöfe Breiheit für alle Welt! gewann diefer Eman⸗ 
cipation eine mächtige Partei. Napoleon, ver ven großen San⸗ 
hedrin berief [1806], vollzog die bürgerliche Exrlöfung der Juden,“) 
die auch in Holland und Belgien gültig blieb ; in Nordamerika ges 
börte fie zum Wefen des Staats. Auch In deutichen Landen ift der 
bürgerliche Zuftand ver Juden feit Joſeph IL mannichfach gebeflert 
worden, aber gegen ihre vollkommne Gfleichftellung, die nur unter 
frangdflicher Herrfchaft vorübergehend ftatt fand, erinnerte eine fonft 
nicht illiberale Bartei, daß die Iuden doch nur Fremdlinge fein, denen 
daher alle Baftfreunpfchaft, aber fein Staatsbürgerrecht gebühre, 
und daß unſre Staaten auf chriftlichen Grundlagen ruben, die hier⸗ 


Kocher, d. Tonf. ind. K. Stuttg. 823. A. R3.823. N. 7.105. 825. 
N. 45. — 824. N. 122. 825. N. 28. 60. 826. N. 32, 

K) Ep. 83. 344, N. 51 f, 845. N. 15. 105. 851. N. 48. 

ao) J.Heinemann, M. Mendelsf. Lpz. 831. Steinheim, M. M. u. ſ. 
Schule. Hmb. 840. B. Auerbach, d. Judenth. u. d. neueſte Lit. Stuttg.836. 

b) H. A. Francolm, d. rationale Judenth. Brel. 840. Rethiboth Diam. 
Vergleich zw. d. modernen Judenth. u. d. Rel. Moſie u. d. Proph. A. d. 
Engl.] Frkf. 839. — A. Fränfel, d. mod. Judenth., d. Fraukf. Ref. u. d. 
neue eit. Reutl. 844. — D. A. 3. 846. N. 41. 

e) Proces verbal des s6ances de l’assamblee des deputes franc. pro- 
fessaut la rel. juive. Par. 806. Revue des deux nıondes. 852. Sept. 15. 














Gap. VIII. Gemeinſames. 8. 480. Juden. 713 


durch zwar nicht erföhlittert, doch verleugnet würben.?) Die fländi- 
(hen Berfammlungen, ſoweit fie nicht den Speculationsgeifl ver Ja⸗ 
raeliten ſcheuten, waren geneigt, ihnen volles Bürgerrecht zu vers 
leihn. Das preußtiche Geſetz v. 1847 mit dem Grundſatze ber gleis 
chen Pflichten und gleichen Rechte anhebend, mit vielerlei Ausnah⸗ 
men, wie ver chriftliche Staat fie forbere, ſchließend, hat zunächkt 
für die Befonverheit eines fremden Volks in abgeichloßnen Juden⸗ 
fihaften Sorge getragen.) Die Rationalverfammlung in der Pauls⸗ 
kirche, eine® Tags von einem Juden präjlbirt, genehmigte faft ohne 
Wiperfprucdh das volle Staatöhürgerrecht ver Juden 5‘) aber die Auss 
führung in den deutſchen Staaten ift faft überall durch gebilnete wie 
durch rohe Chriſten verhindert worben.s) In England hat das Par⸗ 
lament bie bürgerliche Unfähigkeit ver Juden abgeftellt [f. 1829], aber 
ihrem Eintritt in's Parlament fleht ver Ein auf ven Glauben eines 
Chriſten entgegen. London wählte wiederholt einen Rothſchild [f. 
1847). Das Unterhaus bat auf Ruſſells Antrag wiederholt die 
derung des Eides beichloflen, ‚aber die Lords haben bißher vie 
Zulaffung eines Juden für eine Verlegung des Sohnes Gottes, ven 
Anfang eines atheiftifchen Staats erklärt.") Währenn die Aufflä- 
rung fein beſonderes Intereffe hatte, rationale Juden zu belehren, !) 
warf ſich der Pietismus auf ihre Belehrung. Hierzu bildeten fich in 
England [1808], Amerika und einigen deutſchen Städten Vereine 
der Freunde Joraels.*) Aus ihren Erfolgen bewährte fidh, daß, 
abgefehn von Juden unter nicätchriftlichen Völkern und von folchen, 
die bereits das Heil fuchenn Unterricht oder Schuß bevürfen, ber 
ganzen Macht chriftlich europätfcher Bildung, unter der die Juden 
leben, mehr zu vertraun fet, als gehäffigen Vekehrungeverſuchen. 
In Rom wurden die. Bewohner des Ghetto 1823 wieder genöthige 
am Sabbath eine Previgt zu ihrer Belehrung anzuhdren.!) Im 
Morgenlande erneute fich die mittelafterifche Sage des fanatifchen 
Gebrauchs von Ghriftenbiut als Berechtigung zu jener Greuelthat 
gegen die Juben [1840].”) . 
d)Baulus, d. füd. Nationalabfondrung. Heidlb. 831. 2: Krug, 


Henotifon. Entw. e. Religionsgefepee 1. rl. Staaten. Lpz. 8 
e) D. A. 3. 847. N. 161. 219. M. Beit, d. Entw. e. Verordn. f. d. 
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6,481. Auf «bung ber Stlaver ei. 

E. Biot, de l’abolition de l’esclavage ancien en Occident. Par. 840. 
Tb. 9. Burton, d. afrif. Sclavenhandel u. f. Abhülfe, A. d. Engl. v. 
JZulius, Lpz. 841. 

Die Kirche hat nie aufgehoͤrt die Sklaverei zu mildern [S. 160], 
ſobald fie's vermochte auch gefeglich zu beichränten, aber erſt im 
Mittelalter hat fie pie. Überrefte der Sklaverei durch Geſetze aufgehos 
ben. Nachdem Europa 3 Jahrhunderte lang die Reichthümer Ame⸗ 
rikad durch die neuerfundene Sklaverei Afrikas ausgebeutet hatte 
[S. 366), kamen vie Gedanken ver Freiheit und des Evangeliums 
zufammen, um bie Breilaffung der Neger zu fordern. Eine vom Me⸗ 
thodismus ausgehende Partei der Heiligen kaͤmpfte lange hoffnungs⸗ 
los im Parlamente gegen ven Beſitzſtand und gegen das Bedürfniß 
der Golonien. Ihre Reden weckten Hoffnungen unter den Sklaven, 
die bie und ba zur Empdrung verleiteten. Bei dem NRegeraufftande 
zu Demerary wurde ber Mifflonär Smith in leidenſchaftlicher Anf⸗ 
regung zum Tode verurtbeilt und flarb im Befängniffe [1824], bes 
vor die Begnabigung ded Könige aus England anfam. Nach dem 
Sklavenaufruhre zu Jamaika wurden die Gapellen ver Baptiften und 
Methobiften zertrummert, und das Leben ihrer Prebiger war gefähr⸗ 
det, weil fie die Freiheit aller Kinder Gottes prebigten.‘) Die Aufs 
bebung des afrifanifchen Sklavenhandels durch polittiche Verträge 
[1830] erfchien unzureichend, folange die Sklaverei felbfl unter dem 
Echuße der Geſetze ſtand.“) Nach vielfacher Vorbereitung opferte das 
englifche Bolt 120 Billionen Thaler zur Entſchädigung der Beſitzer, 
um, mit Vorbehalt einer beſtimmten Lehrzeit zur allmäligen Cinfüh⸗ 
rung in’8 bürgerliche Leben, vom 1. Aug. 1834 an alle Sklaven auf 
allen feinen Golonien für frei zu erflären, und ihre Befretung war 

möglich durch ihre Ghriftianiflrung.“) Für die franzöftfchen Eolonien 
gründete die Abtiffin Javouhey einen Orden, um Neger loszukaufen 
und zur bürgerlichen Freiheit zu erziehn, f. 1833 mit einigem Er⸗ 
folge.) Gin Verein zur Abſchaffung der Sklaverei conftituirte ſich 
in Paris [1835]. Die Verfaffung der Republik von 1848 Hat bie 
Sklaverei auf franzoͤſiſchem Boden aufgehoben und die Rationals 
verfammlung 1849 eine Entſchädigung für die Sklavenbefiger bes 
fhlofien. Dänemark fprach die Kinder der Sklaven, die fortan gebos 
ren werben, frei und feßte ver Sklaverei auf feinen Colonien ein 
feſtes Jahresziel [1847].°) Im Süden der Vereinigten Staaten tras 
fen die materiellen Intereffen, welche durch Aufhebung der Sklaverei 
tief verlegt würden, mit dem Enthufiasmus, der die Freilaſſung ber 
durch Chriſti Blut Erlöften um jenen Preis fordert, auf’8 heftigſte 

a) A. 83. 824. N. 93. Ev, 83. 832. N. 93. 5). 3. 835. N. 142. 


ce) Abſchaffung d. SHav. in d. Golonien, [Auslanb. 834. N. 358 ff.] 
qh A. 3.835. Bell. N. 149f. e) D. A. B. 847. N. 252. 
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zufammen. Das fouveräne Voll begann [1835] die Geiſtlichen, 
welche gegen die Sklaverei prebigten, famt den Negern, vie auf fie 
hörten, nach feiner eignen Juſtiz [Lyneh’s law] aufzuhängen.‘) Gre⸗ 
gor XVI, an die Derxete feiner Borfahren erinnernd, verwarf den Ne⸗ 
gerhandel ala unchriftlih [1839].%) Aber er ward nur furchtbarer. 


5.482. Saint-Simonidmnd und Socialismuß. 

Als ver Siegeßzug der bürgerlichen Freiheit nie Dienfchen an ein 
gleiches Recht auf die Güter der Erde erinnerte, und gleichzeitig vie 
freigelaßne Inpuftrie mit der Rückwirkung des Fortſchrittes der Na⸗ 
turwiffenfehaften auf dieſelbe die Reichthümer der Erve immermehr 
in die Hände von wenigen legte gegenüber der hoffnungslofen Dürf: 
tigkeit der Maſſen,) wurde der Gedanke zunächfl in Frankreich und 
England mächtig, entweder durch eine fociale Revolution Gemein: 
famfelt und gerechte Vertheilung des Eigenthums herbeizuführen 
ſCommunismush, oder durch Organifirung der Arbeit in freien 
Gewerbs⸗ und Lebendvereinen dem niedergedrückten Theile des Volks 
zur Theilnahme an Genuß und Bildung zu verhelfen [Socialiß- 
mu8].?) Auch mit ſolchen Beſtrebungen konnte das Chriſtenthum 
beftehn, und bot ihnen aus feiner Urzeit das Erbarmen Jeſu mit 
dem armen Volke, feine Bitterkeit gegen ven Reichthum , felbft ven 
Verſuch einer Gütergemeinſchaft; aus der Gefchichte feiner Orden 
und Secten freiwillige Hingabe des Reichthums und Gütergemein: 
ſchaft in pielfacder Art.) Aper weil das Chriſtenthum mit den bes 
ſtehenden gejellichaftlichen Zuſtänden verflochten ift und erft Die pan⸗ 
theiftifche Verzweiflung an einem jenfeitigen Troſte bie Berzichtung 
auf die Freuden ver Erde unerträglich macht, hat der Communis⸗ 
mus von feinen erften Häuptern an, welche die nur politifche Res 
volution von Frankreich auf der Guillotine fallen Sieß,?) insgemein 
vom Chriſtenthum fich losgeſagt.“) Daher bei dem unausmweichlichen 
Bedürfniſſe ver Religion der Gedanke viefe ſelbft ald Grundlage der 
neuen Weltordnung zu brauchen. So In Frankreich nannte der Graf 
Saint Simon feinen Verſuch, durch Erhebung der Induſtrie zur 





na. 8.835. N. 244. 4) A. 83.840. N. 19, 

‚ a) The claims of labour. Lond. 845. Engels, d. Lage d. arbeit. Claſſe 
in Gngl. 2. 845. 5) 2. Stein, d. Social. u. Gommun. d. heutigen 
—8 epz. 843. [Blu nf ch 11] Die Communiften in d. Sahweiz nad) d. 

b. Beilling vorgefund. Papieren, Tonmiſſionsbericht. Zür. 8 
8.2. Hundeshagen, d. Gommun. u. b. weile Eoclatieform 

im anfe d. chriſtl. —8 Stud. u. Krit. 848. H. 3f. J. P. Romang, 
d. Bebeut. d. Comm, a. d. Geſichtsp. d. Chriſtenth. u. d. iti Cultur. Sir, 
847. — Br oudhon, d. Gonntagsfeier. A. d. Fr. b. 850. 

d) F. N. Baboeuf, le tribun du peuple. Par. [795.) F. Buonarotti, la 
comopirallen de Baboeuf. Brux. 828. 

e) ©. 586. Vrg. Beneralberiht an d. Slaaker. v. Reuchatel ü, db. geh. 
deutfche Propaganda. Bür. 846. Ev. RZ. 846. N. 98. 
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hochſten geſellſchaftlichen Berechtigung das Loos des Haudarbeiters 
zu beſſern, eine Religion, ein neues Chriſtenthum.“) Er enbete in 
Folge eines verfuchten Selbfimorves [19. Mai 1825], an feinem 
Sterbebette kann ein Jünger, Dlinbe Rodrigues. Das neue welt: 
liche Evangelium, in ver Freiheit und Aufregung unmittelbar nach 
der Julirevolution von Paris aus durch Predigten, Miffionen und 
Flugſchriften verfünbigt, erflärte ven Katholicismus für eine abge⸗ 
lebte Weltordnung, den Proteſtantismus für eine bloße Verneinung, 
Chriſtus habe einſeitig für den Geiſt geſorgt, S. Simon auch das 
Fleiſch wieder in fein Recht eingeſetzßt. Der Simonismus wurde 
einestheils Weltvergdtterung, anderntheils Heiligung der Induſtrie 
als Bearbeitung der Gottheit, mit dem Geſetze, daß nach Aufhebung 
des Erbrechts aus dem Gemeingute jeder erhalte nach feiner Fähig⸗ 
keit und jede Fähigkeit nach ihren Werken. Dieſer Grundſaz ſollte 
durch eine Hierarchie verwirklicht werden, deren Gewaltſamkeit ſich 
unter Tiraden von Liebe und Hingebung verbarg.“) Die ſchonungs⸗ 
fofe Enthüllung der uͤbel des dermaligen geſellſchaftlichen Zuflandes, 
das Setzen des Verdienſtes an die Stelle des Zufalls der Geburt und 
die Wiedereinſetzung des enterbten Sohnes der europätfchen Geſell⸗ 
ſchaft in fein Menſchenrecht konnte auch edle Geiſter anlocken, vie 
Erhebung materieller Intereſſen zur Religion war das offenſte Wort 
des Weltgeiftes über ſich ſelbſt. Aber als das eine Parteihaupt, En⸗ 
fantin, als höchſte Offenbarung der Gottheit, ein ſtattlicher, 
durchgreifender und beſchränkter Mann, ſeine Fürſorge vornehmlich 
auf die Frauen wandte, und als ihr Meſſias durch Beweglichma⸗ 
chung der Ehe das freie Weib erſchaffen, auch nach Mohammeds 
Rechte genießen wollte, entſtand eine Spaltung Nov. 31] und Ro⸗ 
drigues verkündete den Abfall des Simonismus von S. Simon. Die 
Regierung ſchloß den Saal der Simoniſten und zog ſie wegen Ver⸗ 
breitung ſittengefährlicher Grundſaͤtze vor Gericht. Ihre Verurthei⸗ 
lung ſAug. 32] war ein bequemes Maͤrtyrerthum und ber höchfte 
Pater Enfantin ven Treugebliebenen ein Gegenſtand gläubiger Vers 
ehrung.°) Uber fie hatten durch das Hervortreten ihrer Hierarchie 
und Moral die öffentliche Meinung verloren, ihre Elöfterliche Zu⸗ 
ruͤdgezogenheit, ihre Coſtuͤme, ihre Phrafeologie wurbe zum Ge⸗ 





f) Jatrod. aux travanx soientifigues du 19. S. Par. 807.2 T. 4. Re- 
organisation de la societ6 Europ. Par. 814. Catöchisme des industriels. 
Par. 824. Le nouveau christianisme. Par. 825. [Oeuvres p. O. Rodriguee, 
Par. 832. 2 T. Ausz. in Buchholz nener Mouatiär. 23.21. 34 f.) 

&) Doctrine de St. Sim. Par. 828. dd. . T.I. Commuaion gese- 
ve de la famille de St.S. Par. 831. J. hier. rel. St. Simonienne. 
Eoseiguement central. Par. 831. [Zeitſch. f. Hi. Th. B. l. St. 2.] Asso- 
eiation universelle. Par. 831. 

h) Lechevalier, sur la division. Par. 832. Proc#s des St, S. Par. 832. 
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fpötte.') In England war Robert Owen [gb. 1772], ein men« 
ſchenfreundlicher Fabrikherr, durch ven Anblick ver Armen und Bers 
fümmerten zur Überzeugung gekommen, daß bie Menfchheit durch 
die dermalige Giviltfation an den Rand eines Abgrundes geführt 
. worden fei. Nachdem er auf feinen Befigungen in England [f. 1800) 
und Nordamerika [1328] eine Wiedergeburt der menfchlichen Geſell⸗ 
ſchaft vergeblich unternommen hatte, wandten fich feine Borlefungen, 
Tractätchen und Diffionäre an ven zurückgeſetzten Theil des englifchen 
Volks. Stait einander im Wege zu ſtehn, follen pie Menfchen fich 
gegenfeitig foͤrdern and die Frucht gemeinfamer Arbeit genießen, an 
die Stelle ver unnatürlicden Ehe ſoll die freie Wahlderwandtichaft, 
an die Stelle ver Familie die Gemeinde treten. Der Menſch ift bes 
ſchränkt auf die Erde, und jede Mellgion, welche über biefelbe bins 
andgeht, eine Taufchung, er ift nicht zurechnungsfählg, aber von 
Kind auf In die rechten Verhältniſſe verieht, ohne die Verfüh⸗ 
rungen der Armuth und Uinwifienheit, wird er gegen alle lebendige 
Weſen von einer Güte erfüllt, die ver Thellung des @igenthums nicht 
mehr bebarf.*) In den Fabrikorten fand dieſer Socialismus großen Bei⸗ 
fall [f. 1836]. Der Simonismus iR an einem Lächeln des franzoͤſiſchen 
Volks zu Grunde gegangen, und die Berichtigung Owens Eonnte Die 
Regierung dem gefunden Sinne des englifchen Volks überlaffen. Aber 
die drohenden Geiſter des Communismus unterwühlen den Boden 
der europätichen Givilifation, von einem höhern Rechte des Staats und 
von ber wahren Liebesmacht des Chriſtenthums noch unbefchworen.!) 
5.488. Die heilige Alliance und ber ewige Friede. , 

Krug, la sainte All. o. Denfmal d. h. Bundes. Lpz. 816. ſGeſamm. 
Schrr. 3. 111.] Archiv d. h. Bundes, Münch. 818. Notiz ü. Aler. Jena 828. 
S.29 ff. Eylert, Frieder. Wilh. IT. B. II. Abth. 2. ©. 248 ff. — 3. F. 
Fleck, d. Krieg u. d. ewige Friede. Lpz. 849. 

Fortgeriffen durch ven Kaiſer Alerander, der damals für feine 
verlorenen Ideale bei Frau von Krüdener [S. 630]*) Troft und 
Erbauung fand, fehloffen die Fürſten Europas, mit Ausnahme des 
Königs von England, des Papfted und des Sultans, einen heiligen 
Bund [1815] als eine große chriſtliche Kamilie, um abgeſehn vom 
Zwieſpalte der Kirchen das Gefeg des Chriſtenthums zum höchften 


i) Carové , d. S. Sim. u. d. neuere franz. Phil. Lpz. 831. Bret⸗ 
fhneider,d. S. ©. u. d. Ehriftenth. Lpz. 832. M. Bett, S. Simon 
u. d. S. Simoniften, Lpz. 834. Matter ind. Stud. u. Krit. 832. 9. 1. 
Kapff in d. Tüb. Zeitfh. 832. H. 2. A) Ev. K3. 839. N. 43.9. 83. 
840. N. 31. 50. Brl. 83. 840. N. 22. Rheinw. Rep. 841. B.XXXI. ©. 
179 ff. 242 ff. DES. 626. Hirfcher [S. 690). A. Vinet, d. Social. in 
f. Brineip. 9. d. Fr. v. Hofmeifter m. Vorw. v. A. Neander, Brl. 849. 9. 
Merz, Armuth u, Chriſtenth. Stutig. 849. H. Arnim-Blumberg, 
die höhern Stände wie fie fein follten u. wie fle find. Brl. 851. 

a) Ch. Eynard, Vie de Me. de Krudener. Par. 849. 2 T. 
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Gefege des Volkerlebens zu machen. Die Staatömänner lächelten 
über vie unerhörte Sprache, ver heilige Bund erſchien bald in feiner 
Wirklichkeit den andern heiligen Bündniſſen der Vorzeit gleich und 
verſchwand unmerflich |. 1830, auch eroberten hriftliche Monarchen 
aus allen drei Kirchen 1840 pas heilige Land für die Türken; aber 
das unmwilltürlich anerkannte oder in der Rührung einer großen Zeit 
flüchtig vorübergegangene Ideal iſt eine ewige Wahrheit und Weißa⸗ 
dung. Was Heinrich IV und Elifabeth einft gewollt,e) was Philo⸗ 
ſophen getrkumt haben, dafür iſt aus amerikaniſchen Quakerverei⸗ 
nen [f. 1815) ein jährlicder Gongreß ber Friedensfreunde entſtan⸗ 
den [f. 1843], welche die Koften des bewaffneten Friedens für den 
Abgrund des europälfchen Volkswohlſtandes und ven Krieg für uns 
zuläffig nach den Vorſchriften des Chriſtenthums erflärenn, alle 
Gtreitigfeiten der Staaten unter einander durch ſchiedsrichterliche 
Sprüche zur friedlichen Ausgleichung bringen wollen.‘) Die Des 
clamation biefer Gongrefle ſamt Elihus Friedenspfeife ift zum Ge⸗ 
fpdtte worben, Chriſtus bat auch das Schwert in die Welt gebracht ; 
dennoch wird das Evangelium zugleich mit ver fleigennen Civiliſa⸗ 
tion nie aufhören dem Ideale dieſes Gottesfriedens als einem heili⸗ 
gen Bunde der Voͤlker nachzutrachten. 


G. G. Gervinns, Cinl. ind. G d. 19. 8 853. © 
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